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L  SITZUNG  VOM  2.  JÄNNER  1884. 


Von  Herrn  Hofrath  Schenkl  wird  im  Auftrage  des  Co- 
mites  ein  Exemplar  der  zu  Ehren  von  Franz  von  Miklosicli 
geprägten  Medaille  in  Silber  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften übermittelt. 

Herr  Professor  Dr.  D.  H.  Müller  übersendet  der  Classe 
das  von  ihm  publicirte  und  mit  Erklärungen  versehene  Werk: 
^Siegfried  Langer's  Reiseberichte  aus  vSyrien  und  Arabien  und 
die  von  ihm  entdeckten  und  gesammelten  Inschriften'. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Miklosicli  legt  eine 
für  die  Denkschriften  bestimmte  Abhandlung:  ,D:e  türkischen 
Elemente  in  den  südosteuropäischen  Sprachen'  vor. 


Von  Herrn  Dr.  Emil  von  Schrutka-Rechtenstamm, 
Professor  an  der  Czernowitzer  Universität,  wird  eine  Abhand- 
lung unter  dem  Titel :  ,Ueber  den  Schlusssatz  in  Cap.  XXI 
legis  Rubriae  de  Gallia  cisalpina'  mit  dem  Ersuchen  um  ihre 
Veröffentlichung  in  den  Sitzungsberichten  vorgelegt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 

Herr  Dr.  Gustav  Meyer^  Professor  an  der  Grazer  Uni- 
versität, übersendet  eine  zweite  Abhandkmg  seiner  ,Albane- 
sischen  Studien'  über  die  albanesischen  Zahlwörter  und  ersucht 
um  ihre  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Bericht- 
erstattung zugewiesen. 


Sitzungsbei-.  d.  phil.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  1.  Hft. 
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An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Accadiüiiia  n-alt;  Vii{,'iliana  di  Mantuva:  Album  Virgiliaiio.   17.  Settembre, 

1882.  Mantova,   188:^;  Folio. 
Breslau,  Universität:  Akadoinische  Schriften  pro  1882—1883;  4»  und  S". 
Johns   Hopkins    University:    University    Circulars.    Vol.    III,    Nr.    27,    and 

Table  of  Contents.  Nrs.   19—26.  Baltimore,  1883;  4". 
Landschaft  Basel:  Urkundenbuch.    Herausgegeben   von   Heinrich   Boos, 

I.  Theil:  708—1370.  Basel,  1881;  8".   II.  Theil:    1371-1512.   I.  Hälfte: 

1371-1449.  Basel,  1883;  8".    IL  Hälfte:   1449—1512.  Basel,   1883;  8". 
Mittheiluugft  n  aus  .lustus  Perthes' geographischer  Anstalt,  von  Dr.  A.  Peter- 

n.anu.  XXIX.  Band,   12.  Heft.  Gotha,   1883;  4". 
Miiuster-Comitc:  Münster-Blätter.  3.  und  4.  Heft.  Ulm,  1883;  4". 
Society,    the    American    geographical :    Bulletin    1883.    Nr.    2.    New- York. 

1883;  8". 

—  the  royal  geographical:  Proceedings  and  Monthly  Kecord  of  Geography. 
Vol.  V,  Nr.  12.  London,   1883;  8". 

—  the  royal    of  Victoria.    TraiLsactions   and   Proceedings.    Vol.  XIX.    Mel- 
bourne, 1883;  8». 

Westfälischer  Provinzial- Verein  für  Wissenschaft  und  Kunst.  XI.  Jahres- 
bericht pro  1S82.  Münster,  1883;  8». 

Verein  für  mecklenburgische  Gescliichte  und  Altertluimskuude:  Jahrbücher 
und  Jahresberichte.  XLVIII.  Jahrgang.  Schwerin,   1883;  8". 

—  historischer,  für  Schwaben  und  Neuburg:  Zeitschrift.  X.  Jahrgang,  1.,  2. 
und  3.  Heft.  Augsburg,  1883;  8". 

—  für  Erdkunde  zu  Dresden:  XVIII.,  XIX.  und  XX.  Jahresbericht.  Dresden, 
1883;  8". 

—  historischer,   für  Niedersachsen :   Zeitschrift.  Jahrgang    1883.    Hannover, 
1883;  8«. 


IL  SITZUNG  VOM  9.  JÄNNER  1884. 


Die    Stiftsbibliütliek   von   Einsiedeln    erstattet    den    Dank 
für  die  Ueberlassung  akademischer  Pnblicationen. 


Die  Savigny-Commission  legt  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte eine  vierte  Abhandlung  über  ,die  Entwicklung  der 
Landrechtsglosse  des  Sachsenspiegels',  betitelt:  ,Die  Tzerstedti- 
sche  Glosse',  von  Herrn  Dr.  Emil  Steffenhagen,  k.  Univer- 
sitäts-Bibliothekar in  Kiel,  vor. 


Von  Herrn  J.  Schönberg  in  Wien  wird  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ,Wie  man  nach  Kshemendra  ein  Dichter  wird' 
mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Veröffentlichung  in  den  Sitzungs- 
berichten überreicht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Academia   real    de   la   historia:   Boletin.   Tomo  III,   Guaderno   I — VI.   Ma- 
drid, 1883;  80. 

—  real   de  bellas   artes   de  San  Fernando:   Boletin.  Afio  III.  1883.   Setiein- 
bre,  Octubre,  Novienibre  et  Diciembre.  Madrid;  H'^. 

Academie    des    inscriptions    et    belle.s- lettre.s:     Coinptes    rendns.    4"   scrio, 
tome  XI.  Bulletin  de  Juillet,  Acut,  Septombre.  Paris,   1883;  8". 

—  imperiale  des  sciences  de  St.-Petersbourg:  Bulletin.  Tome  XXVIII,  No.  4. 
St.-P('tersbourg,  1883;  4".  —  Tome  XXIX,  No.  1.  öt.-P<5ter.sbourg',  1883;  4". 

—  Zapiski.  Tome  XLllI.  St.-Petorsbourj,^,  188-2;  8«. 

Academy,  tbe  Wisconsin  of  Sciences,  Arts  and  Letters:  Transactions.  Vol.  V. 
1877—1881.  Madison,   1882;  8». 
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Bureau,  statistisches,  der  könif,^!.  kro.-itisch-slavonisch-dalmatiTiisclion  Landes- 
rep^iorun^:  I5e\veguiig  der  Jiovülkeruiig  in  den  Jahren  1878  — 1880.  U  Za- 
grehu,  1883;  gr.  4".  —  Volkszählung  vom  31.  December  1880.  U  Za- 
grebu,  1882;  gr.  4.  —  Bergwerksbetrieb  Croatiens  und  Slavoniens  von 
1874—1881.  UZagrebu,   1883;  gr.  4». 

Gesollschaft,  deutsche,  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens:  Mittheilun- 
gen. XXIX.  Heft.  Yokoliauia,  Berlin,  1883;  Folio. 

—  kroatische  archäologische:  Viestnik.  V.  Band,  IV.  Heft   U  Zagrebu,  1883;  89. 

—  gelehrte  estnische  zu  Dorpat:  Verhandlungen.  XI.  Band.  Dorpat,  1883;  8". 
Gross,   Julius:    Katalog   der   von    der   Kronstädter   Gyninasialbibliothek    bei 

der  400jährigen  Luther-Feier  in  Kronstadt  au.sge.stellten  Druckwerke  aus 

(h'iii   Keforinationszeitalter.  Kronstadt,   1883;  8". 
Institute,   the   Canadiau   Toronto:    Proeeedings.    Vol.  I,    Fasciculus   No.  5. 

Toronto,  1883;  8". 
Ossolinski'.sciies  Natioual-Institut:    .Sprawozdanie   za   dwa  lata  1882 — 1883. 

\\i'  Lwowie,  1883;  8". 
Societe,  imperiale  des  amis  d'histoire  naturelle,  d'anthropologie  et  d'ethno- 

graphie.  Tome  XXXVI,  No.  2;  Tome  XLIII,  No.  1.  Mo.scou,   1883;  gr.  4". 

—  academique  indo-chinoise  de  Paris:  Memoires.  Tome  II.  Pari.s,  1879;  4"- 


Die  Baiitliätigkeit   der  alamaniiischen  Klöster 
St.  Galleu,  Eeiclieiiau  und  Petershauseu. 


Von 

Dr.  Joseph  Neuwirth. 


W  ie  die  gelehrte  Forschung  unserer  Tage  unablässig  be- 
müht ist,  mit  strengkritischem  Auge  das  Dunkel  weit  vor  uns 
liegender  Jahrhunderte  zu  durchdringen  und  die  wohl  begrün- 
dete Aufeinanderfolge  historischer  Thatsachen  in  lichtvoller  Dar- 
stellung ersichtlich  und  begreiflich  zu  machen,  so  dass  uns 
Personen  und  Zustände  aus  grauer  Vorzeit  gleich  denen  der 
Gegenwart  bekannt  und  anziehend  werden,  ebenso  hat  auch 
die  Poesie  all  ihre  Mittel  aufgeboten,  interessante  Persönlich- 
keiten und  Verhältnisse  mit  ihrem  wundersamen  Dufte  zu  um- 
geben und  durch  des  Wortes  Macht  das  Leben  und  Fühlen, 
das  Lieben  und  Leiden,  das  Streben  und  Schaffen  vergangener 
Tage  erstorbener  Herrlichkeit  und  Grösse  neu  zu  zaubern. 
Ist  es  auch  leicht  einzusehen,  dass  die  poetische  Darstellung 
oftmals  zum  Vortheile  der  Motivirung  der  Charaktere  und  zur 
Hervorbringung  starker  Effecte  auf  die»  historische  Treue  ver- 
zichten muss,  so  bleibt  sie  doch  immer  von  dem  Gedanken 
durchdrungen,  uns  ein  möglichst  getreues  Bild  der  Zustände 
unserer  Altvordern  zu  entwerfen,  aus  welchem  sich  von  dem 
Hintergrunde  geschichtlicher  Begebenheiten  in  vollem  Lichte  und 
prächtigen  Farben  die  handelnden  Personen  abheben.  Allein  eben 
dieser  poetische  Hauch,  welcher  mitunter  in  berauschender  und 
hinreissender  Weise  sich  über  sonst  einfache  und  nackte  That- 
sachen lagert,  hält  die  grosse  Menge  gefesselt  und  ihr  Literesse 

Für  Anregun<j  tuid  Förderung-  der  Arbeit  scliuldet  der  Verfasser  vieltaclicu 
Dank  dem  Herrn  Dr.  Alwin  Schnitz,  k.  k.  ordentlichen  Professor  der 
Kunstgeschichte  an  der  deutschen  Universität  in  Prag. 


f)  Ncuwiith. 

für  solche  rlichterische  Werke  wach.  Und  so  dringt  durch  des 
Dichters  Wort  eine  glänzende,  wenn  auch  nicht  immer  in  allem 
wahrheitsgetreue  Vorstellung  von  den  Sitten  und  Gebräuchen  der 
Ahnen  in  das  Bcwusstsein  des  Volkes,  das  sich  doppolt  freut, 
seine  grossen  und  bedeutenden  Männer  bis  in  jene  Tage  zurück- 
vcrfolgen  zu  können,  aus  welchen  ein  stellenweise  versiegender 
Bach  dürftiger  ]jerichte  in  die  unsern  herüberleitet.  Wem 
drängt  sich  nicht  bei  dieser  Beti'achtung  unwillkürlich  der  Ge- 
danke an  einen  für  diese  Richtung  bahnbrechenden  Dichter  und 
eines  seiner  besten  Werke  auf,  der  Gedanke  an  Scheffel  und 
Ekkcharty  Wie  gern  lässt  sich  heute  jung  vmd  alt  in  letz- 
terem auf  den  Hohentwiel  führen,  um  mit  der  Herzogin  den  be- 
lehrenden Worten  des  jungen  Mönches  zu  lauschen,  sich  an  dem 
muntern  Treiben  und  gesunden  Leben  auf  jener  Höhe  zu  freuen, 
oder  um  in  St.  Gallen  das  stille  und  opferfreudige  Wirken  der 
Culturträger  jener  Tage  zu  ])ewundern  ,  in  denen  asketischer 
Ernst  und  heiterer  Frohsinn  in  schöner  Harmonie  vereinigt  sind 
und  hingebende  Opferfreudigkeit  für  die  höchsten  Güter  der 
Menschheit,  für  Kunst  und  Wissenschaft  zu  Tage  tritt.  Aber 
wie  in  einem  Bilde  Licht  und  Schatten  nach  bestimmten  Ge- 
setzen, welche  die  Schönheit  bedingen,  vertheilt  sind,  so  weichen 
vor  St.  Gallen  und  dcf^sen  die  Kunst  liebenden  und  übenden 
i\Iönchen  in  den  Schatten  des  Neides  Rudimann  von  Reichenau 
und  seine  Klosterbrüder  zurück,  unsere  Anerkennung  und  Be- 
Avunderung,  sowie  unsere  Entrüstung  gemäss  der  Darstellung 
des  Dichters  mit  sich  nehmend.  Ziehen  wir  dabei  die  Quelle 
in  Betracht,  welche  letzterer  zugrunde  liegt,  so  finden  wir  be- 
greiflich, wie  aus  der  Einseitigen  Benützung  der  keineswegs  in 
allen  Stücken  gleich  glaubwürdigen  und  zuverlässigen  casus 
sancti  Galli  Ekkehart's  IV.'  ein  allerdings  in  seinen  Einzeln- 
heiten äusserst  fesselndes ,  aber  den  wirklichen  Verhältnissen 
mitunter  gar  nicht  entsprechendes  Gemälde  einer  für  die  Cultur- 
entwicklung  der  deutschen  Länder  so  hoch  bedeutenden  Epoche 


'  Gerold  Meyer  von  Knonau:  ,St.  Gallische  Geschichtsquellen',  III., 
Ekkeharti  (IV.)  casus  sancti  Galli;  herausgegeben  vom  historischen  Verein 
in  St.  Gallen  in  den  ,Mittheilungen  zur  vaterländischen  Geschichte',  neue 
Folge,  5.  und  6.  Heft.  St.  Gallen  1877.  Einl.  p.  XII,  ff.  J.  Hardegger, 
Christian  Kuchemeisters  neue  casus  monasterii  St.  Galli,  derselben  Mit- 
theilungen 1,  Heft.  St.  Gallen,  1862.  Einl.  p.  VIH. 


Die  Bauthätigkeit  dur  Klöster  St.  Gallen.  Beichenau  und  Petershausen.  7 

entstehen  konnte,  deren  segensreiche  Einwirkungen  lange  noch 
nachhielten  und  sich  Aveithin  verbreiteten.  Daraus  soll  dem 
einen  andern  Zwecke  als  nur  Darstellung  historisch  wahrer  That- 
sachen  verfolgenden  Poeten  durchaus  kein  Vorwurf  gemacht 
werden,  sowie  andererseits  gCAviss  von  niemand  in  Abrede  ge- 
stellt werden  kann,  dass  auch  vom  Standpunkte  der  neuesten 
wissenschaftlichen  Quellenforschung  '  im  Interesse  gerechter 
Beurtheilung  der  wahre  Sachverhalt  sowohl  der  St.  Galler  Zu- 
stände, als  der  Beziehungen  zu  dem  so  nahe  liegenden  Reichenau 
klar  gelegt  zu  werden  verdiente.  Beide  Klöster  standen  in 
künstlerischer  und  wissenschaftlicher  Beziehung  vom  8.  Jahr- 
hunderte bis  in  die  Mitte  des  11.  in  engster  Verbindung,  mit 
und  nacheinj^nder  blühend  und  im  Höchsten  wetteifernd,  um 
dann  gleichzeitig  dem  Verfalle  entgegen  zu  gehen  und  den 
beiderseitigen  Wohlstand  und  Einfluss  für  deutsche  Cultur- 
entwicklung  in  blutiger  Fehde  zu  untergraben.  Ihnen  beiden 
benachbart  und  in  seiner  Entwicklung  von  beiden,  rücksichtlich 
der  Bauthätigkeit  und  Anlage  des  Klosters  vorzüglich  von 
St,  Gallen  abhängig,  ist  die  Benedictin erabtei  Peters- 
hausen, deren  ausführliche  Chronik  ganz  besonders  für  die 
Baugeschichte  der  alamannischen  Klöster  vom  10.  bis  zum  Be- 
ginne des  13.  Jahrhundertes  in  Betracht  kommt,  weil  sie  uns 
mit  den  so  reichhaltigen  St.  Galler  und  leider  so  geringen 
Reichenauer  Q,uellen  über  den  Stand  der  Kunst  und  die  Mittel 
derselben,  manch  interessanten  Aufschluss  gibt,  woraus  wir 
uns  ein  Bild  des  künstlerischen  und  wissenschaftlichen  Lebens 
der  genannten  Klöster  entwerfen  können, 

I.  St.  tljiUen. 

Aus  bescheidenen  Mitteln  hergestellt,  erhoben  sich  in  un- 
wirthbarer  Wildniss  an  jenem  Orte,  welcher  nach  Abgang 
seines  Lehrers  Columba  nach  Italien  dem  in  Alamannien  krank- 


'  Gerold  Meyer  von  Kiio)i;iu,  St.  Gallische  Geschichtsquelleii.  I.  Vita 
et  miracnla  s.  Galli.  Vita  et  miraciila  .s.  Otmari.  II.  Katperti  casus  s.  GalH. 
III.  Ekkeharti  (IV.)  casus  s.  Galli.  IV.  Continuatio  casiuuu  s.  Galli. 
Conradi  de  Faharia  continuatio  casuuni  s.  Galli.  Herausgegeben  vom 
historischen  Verein  in  St.  Gallen  in  den  , Mittheilungen  zur  vaterlän- 
di-schen  Geschichte',  neue  Folge,  '2.,  3.,  5.,  ü.,  7.  Heft.  St.  Gallen,  1870, 
1872,  1877,  1879, 


H  Neu  »vi  itli. 

heitshalbcr  zuiiickbleibenden  (ialliis  durch  Straucheln  und  Ver- 
letzung des  P'usses  an  einem  Dornstrauche  vom  Himmel  als 
Stelle  der  gesuchten  Ruhestätte  bezeichnet  erschien,'  unter 
freudiger  Thätigkeit  der  bei  ihm  weilenden  Brüder  und  bereit- 
williger Unterstützung  der  Umwohner  der  Gegend  ^  eine  kleine 
Kirche  und  die.  für  die  Mönche  bestimmten  und  geeigneten 
Wohnungen.'*  Erstere  scheint  nur  ein  Holzbau  gewesen  zu 
sein,^  der  vielleicht  nebst  den  andern  Gebäuden  nach  Art  der 
von  Coluraba  bei  Bregenz  eingerichteten  klösterlichen  Nieder- 
lassung''  aufgeführt  war.  Denn  wie  bei  letzterer''  finden  wir 
auch  bei  dem  ersten  St.  Galler  Bethause  bereits  eine  Glocke,' 
wohl  nur  klein  und  gleich  jener  des  Columba  aus  Blech  ge- 
schmiedet,'' die  Brüder  zum  Gebete  und  zur  .Versammlung 
berufend  und,  weithin  durch  die  Waldeinsamkeit  hinausklingend 
und  die  Bebauer  des  umliegenden  Landes  zum  Gottesdienste 
einladend.  P^ür  die  sehr  bescheidenen  Dimensionen  desselben 
muss,  falls  der  Bericht  auf  Wahrheit  beruht,  auch  die  niedrige 
Thür  sprechen,  an  deren  oberem  Querbalken  sich  der  plün- 
dernde Erchanold  bei  der  Flucht  aus  dem  Kirchlein  den  Kopf 
einschlug."  Die  in  das  Jahr  613  zu  setzende  Stiftung  des 
Gallus, '"  welcher  ihr  zu  Liebe  die  ihm  angetragene  Abtswürde 
des  befreundeten  Luxen il  ' '  ausschlug,  stand  gar  bald  in  hohem 
Ansehen,  besonders  seit  des  Volkes  Stimme  den  Gilinder  gleich 
nach  seinem  Tode  '-  als  Heiligen  bezeichnete  und  verehrte. 
Die  sterbliche  Hülle  desselben  wurde  von  Arbon,  wo  er  bei 
Abhaltung  einer  Predigt  am  Michaelsfeste  gestorben  war,'-'  in 

1  M.-y.M-  von  Knonau,  Vita  .s.  Galli  (V.  s.  G.),  c.   1-2,  p.   IG. 

2  V.  s.  G.,  c.  31,  p.  :59. 

3  V.  s.  G.,  c.  29,   p.  37. 

■'  Dafür  spreclien  in  V.  s.  G.,  c.   31,  p.  39  Inhalt  und  die  Erwähnung  der 

carpontarii. 
'•>  V.  s.  G.,  c.  9,  n.  59,  p.  13.  '  . 

6  V.  s.  G.,  c.  8,  p.  12. 
^  V.  s.  G.,  c.  29,  p.  37;  c.  46,  p.  57. 

8  V.  s.  G.,  c.  8,  n.  55,  p.  12;  vgl.  Otte,  Handbuch  der  kirchlichen  Kiinst- 
archäologie  des  deutsclien  Mittelalters,  Leipzig,   18G8,  4,  p.  244. 

9  V.  s.  G.,  c.  43,  p.  53. 

10  V.  s.  G.,  c.   16,  n.  85,  p.  20. 
1'  V.  s.  G.,  c.  32,  n.   148,  p.  40. 
"  V.  s;  G.,  c.  37,  n.   156,  p.  44. 
>3  V.  s.  G.,  c.  35  —  c.  37,  p.  43  uf. 


Die  Bauthätigkeit  der  Klöster  St.  Gallen,    Reiclienan  umi  Pcttjrsbausen.  9 

feierlichem    Zuge    unter    Gesang   der    Brüder   nach    8t.   Gallen 
überführt  und  dort  zwischen  Altar  und  Wand  des  Gottes- 
hauses  bestattet,'   an   welch  letzterer   auch    sein  härenes  Buss- 
gewand  und  die   eherne  Busskette  sammt  dem  sie   früher  um- 
schliessenden    Kästchen    zu   Häupten    des    Grabes    aufgehängt 
wurden. 2     Wälirend   an  Stelle   der   linstern  Waldung   lachende 
Getreidefelder  ^  der  Gegend  ein  anderes,  freundliches  Aussehen 
zu  geben  begannen  und  die  neubekehrten  Christen,  zur  Grab 
statte    des    Landesheiligen    wallfahrend,    ihre   Wachsgaben   auf 
dem    Altare    niederlegten,    brachen    Otwin    und    Erchanold 
plündernd    im  Thurgau    ein.^     Dass    dabei    die  Bewohner   ihre 
Habe    nach    St.    Gallenzelle    gleichsam    unter    den    Schutz    des 
Alamannenapostels  flüchteten,  bürgt  für  deren  hohes  Ansehen. 
Doch  die  plündernden  Feinde  drangen  auch  hieher,  den  Fuss- 
boden    der  Kirche    nach    verborgenen   Schätzen   durchwühlend 
und  das  Grab    des  Heiligen   mit   frevelnder  Hand   entweihend. 
Zwei  Brüder,  Maginald  imd  Theodor,  hüteten  das  arg   ge- 
schädigte Gotteshaus ,    in  Vv^elchem  die  Reliquien  des  Gründers 
über  Veranlassung    des    Bischofs    Boso   von   Co n stanz   aber- 
mals zwischen  Altar   und  Wand   bestattet  wurden,  welche 
Stelle  man  durch  ein  aufgemauertes,  mit  einer  Steinplatte   be- 
decktes  und  über   den  Fussboden   ein  wenig  'erhobenes  Grab- 
mal bezeichnete.''     Dasselbe   wurde  mit   einer   Decke   verhüllt 
und    darüber,    wohl    in    der    Wand    oder    freischwebend,    ein 
Leuchter  mit  Wachskerzen   befestiget,''  Avährend   der  Wander- 
stab   des   Heiligen    zur   Seite    der  Tumba    herabhieng.     Durch 
oben  erwähnte  Kriegsuni-vüien  scheint  die  Existenz  der  Gallus- 
stiftung  bei  plötzlicher  Abnahme  der  Brüderzahl  arg  gefährdet; 
in   wie   weit   dieselbe   um   700   unter  Magulfus  'preshyter  et 
pastor  sancti  Galluni'^  gewachsen  war  oder  sich  vermindert 


'  V.  s.  G.,  c.  40,  p.  49. 

2  V.  s.  G.,  c.  41,  p.  50. 

3  V.  s.  G.,  c.  4-2,  p.  51. 

*  V.  s.  G.,  c.  4'2  und  c.  43,  p.  50—5:3. 

^  V.  s.  G.,  c.  44,  n.   17G,  p.  54;    vg-1.   .1.  von  Arx  in  Pert/.,  Mon.  Slt.,  IL, 

p.  19,  n.  88. 
6  V.  s.  G.,  c.  46,  p.  56. 
■>  Wartm;inn,  Urkundenbuch  dor  Abtei  St.  Gallen;  herau.sgegeben  von  der 

antiqu.  Gesellschaft  in  Zürich,   I,  Nr.    1.     E.  Götzing^er,    Joachim   von 
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hatte,  lässt  sich  nicht  mehr  bestimmen.  Nach  Untenverfung 
des  ahamanni.schen  Stammes  durch  Karl  Martell  und  seine  Söhne 
Pipin  und  Karlmann  kehrte  mit  dem  Frieden  im  Lande  die 
'/a'\\  ruliiger  Entwicklung  für  St.  Gallen  wieder,  das  nun  durch 
Einführung  der  r(i<jularl!<  vita  aus  einer  cella  zum  mona- 
sterium.  wurde/  welche  Umgestaltung  mit  den  baulichen  Ver- 
änderungen unter  dem  ersten  Abte  Otmar  (720 — 759)  im  eng- 
sten Zu.sammenhange  stand.  Durch  Karlmann,  der  nach  seiner 
Abdankung  auf  seiner  Reise  nach  Italien  747  den  heiligen  Ort 
aufsuchte,  brieflich  dem  Bruder  empfohlen,^  erhielt  Otmar  von 
demselben  die  Regel  des  h.  Benedict  behufs  Einführung 
in  seinem  Kloster,  welchem  Pipin  eine  reich  verzierte 
Glocke-^  schenkte,  die  lange  Zeit  hindurch  die  Mönche  zum 
Studieren,  Lesen  oder  Gebet  zusammenrief.^  Um  die  schon 
geräumige,  wohl  dreischiffige -^  und  mit  Schindeln  ^^  ge- 
deckte Basilika,  welche  aus  Steinen^  an  Stelle  des  alten  ein- 
fachen Bethauses  aufgeführt  wurde  und  nicht  mehr  gleich 
jenem  nur  einen  Altar  besass,  Avurden  die  Wohnungen  der 
Mönche,  den  Bedürfnissen  entsprechend,'*  hergerichtet.  Auf  die 
grösseren  Dimensionen  des  neuen  Gotteshauses  kann  man 
aus  der  besonderen  Erwähnung  der  Höhe  des  flachgedeckten 
Mittelschiffes  von  40  Fuss  schli essen  und  dem  gemäss  die  Länge 
mit  Avenigstens  100,  die  Breite  mit  60  Fuss  veranschlagen." 
Wie  fest  und  dauerhaft  der  Bau  gCAvesen  sein  muss,  bcAveist  die 
Nachricht ,  dass  bei  dem  Neubaue  vom  Jahre  830  die  Wände 
mit  vieler  IMülie  nur  durch  IMauerbrecher  niedergerissen  Averden 


Watt  (Vadiaii),  Deutsche  historische  Schriften,  St.  Gallen,  1875  bis  1879, 
3  Bände.  1,  p.  113. 
J  V.  s.  G.,  c.  51,  p.  67. 

2  V.  s.  G.,  c.  51,  p.  68. 

3  V.  s.  G.,  c.  51,  p.  70. 
•»  Vaclian,  I,  p.   118. 

^  Meyer  aou  Knonau,  Vita  sancti  Otmari  (V.  s.  O.),  c.  13,  n.  33,  p.  108. 

6  V.  .s.  O.,  c.    1-2,   ]..   107. 

^  V.  s.  G.,  c.  51,  n.  208,  p.  07.  Ferdinand  Keller,  Baiiriss  des  Klosters 
St.  Gallen  vom  .Tahre  820,  Zürich,  1844,  p.  9.  Rudolf  Kahn,  Geschichte 
der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum 
Schlüsse  des  Mittelalters.  Zürich,  1876,  p.  88. 

8  V.  s.  G.,  c.  51,  p.  67. 

9  Keller  1.  c,  p.  9, 
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konnten.'  Unterhalb  des  dnrcli  Stufen  zugänglichen  Chores 
lag  die  Krypta/-  deren  Eingang  sich  neben  jenen  befand. 
Zwischen  dem  St.  Gallus  geweihten  Hauptaltare  und  der 
Apsis  des  Chores  stand  die  Tumba  dieses  Heiligen;  dem 
oberen  Altare  entsprach  ein  anderer  unterhalb  in  der  Krypta 
betindlicher.  Vor  beiden  brannte  bei  Tag  und  Nacht  Licht 
auf  Hängeleuchtern  mit  gläsernen  Lampen,  an  einem  Seile 
von  der  Decke  herabhängend. ^  Durch  eine  im  Fussboden  des 
Chorraumes  befindliche  Oeffnung  konnten  die  Strahlen  der 
oberen  auch  in  die  Krypta  fallen.  Schranken'  trennten  das 
etwas  niedriger  gelegene  Mittelschiff  von  dem  Chore.  Am  Ende 
des  einen  Seitenschiffes,  wahrscheinlich  des  nördlichen/''  erhob 
sich,  dem  Aufgange  zum  Chore  und  dem  Eingange  zur  Kry])ta 
nahe,^  der  Altar  des  h.  Johannes  des  Täufers.  Hat  nun  hier 
zwischen  Wand  und  letzterem  das  Grab  des  h.  Otmar  be- 
standen, so  muss  dasselbe  neben  dem  Altare  an  der  zum  Ab- 
schlüsse des  Seitenschiffes  umbiegenden  Hauptmauer  sich  be- 
funden haben.  Den  von  einem  Augenzeugen  geschilderten 
Sarkophag  haben  wir  uns  im  Viereck  aus  nicht  grossen  Steinen 
mit  Mörtel  aufgemauert  und  oben  mit  kleinen,  kreuzweise  ge- 
legten und  wieder  mit  Mörtel  verbundenen  Steintafeln  bedeckt 
zu  denken.^  Hier  ruhten  die  Ueberreste  des  ,z weiten  Grün- 
ders St.  Gallens^  von  769  bis  zum  15.  April  830,^  an  welchem 
Tage  sie  bei  der  anlässlich  des  Neubaues  vorgenommenen 
Niederreissung  der  Kirche  in  die  auf  dem  alten  Kirchhofe 
stehende  Peterskirche  übertragen  wurden.  Letztere  wurde 
lange  Zeit  als  Pfarrkirche  verwendet'-'  und  lag  auf  der  Ost- 
seite des  späteren  Münsters  gegen  die  Steinach  zu,  mitten  im 


1  V.  s.  O.,  c.  16,  p.  111. 

2  V.  s.  G.,  c.  G.5,  p.  8ö. 

3  V.  .s.  G.,  c.  75,  p.  88. 

*  V.  s.  G.,  c.  7G,  p.  88—89. 

^  V.  s.   O.,  c.  2'S,  p.  124;   deiui  die  Reliquien  det>  h.  Otinar  wurden  zwischen 

dem  Johannesaltare  und    der  Kirchen w;ind    auf  der    recliten   Seite  des 

Altares  beigesetzt. 
^  V.  s.  0.,  c.  13,  p.   108. 
■^  V.  s.  O.,  c.   16,  p.  110-111. 

8  V.  s.  O.,  c.  23,  n.  67,  p.   124. 

9  Vadian  I,  pp.  116,   156,   168,  444;  II,  ]>.  2il9. 
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Friedliofsplanc  '  und  in  die  Einfriedung  des  Klosters  gleich 
diesem  einbezogen.  Doch  diente  sie  damals  wohl  ausschliesslich 
dem  Gottesdienste  der  Mönche,^  für  welchen  in  allen  Klöstern, 
.wo  Leiber  der  Heiligen  ruhten,  innerhalb  der  Clausur  ein 
Bethaus  gefordert  wurde,  wo  nur  sie  ihre  Andachtsübungen 
verrichteten.-'  Für  diese  mit  einem  Hauptaltare  des  h.  Petrus  ^ 
gezierte  Kirche  ist  ebenso  wenig  als  für  die  Galluskirche  schon 
in  dieser  Zeit  eine  Verkleidung  der  Fenster  mit  Glas^ 
anzunehmen.  Nicht  ferne  von  dem  Kloster  lagen  die  Woh- 
nungen zur  Aufnahme  der  Armen,''  auch  von  Schülern  der 
äussern  Schule  benützt. '^  Vom  eigentlichen  Krankenhause  ge- 
trennt und  vom  ganzen  Gebäudecomplex  v»^eiter  entfernt,  lag 
das  zur  Aufnahme  Aussätziger  ^  bestimmte  Gebäude,  das  später 
oft  genannte  Otmarsspital  oder  Bruderhaus,^  im  Laufe  der  Zeit 
zur  Stadt  St.  Gallen  gezogen.  Schon  erscheinen  auch  "Woh- 
nungen der  Arbeiter  und  die  nächste  Umgebung  zeigt  sich 
wohl  meist  zur  familia'"  des  Klosters  gehörig,  ziemlich  stark 
bevölkert."  Reiche  Gaben,  in  deren  Spenden  Pipin  selbst  voran- 
gieng, '2  sowie  jährlich  einfliessende  Zinse  von  dem  ansehnlich 
vermehrten  Grundbesitze  '^  sicherten  die  Mönche  vor  Entbeh- 
rungen. Dass  ein  so  rasches  Emporblühen  der  schon  ziemlich 
verfallenen  St.  Gallenzelle  zu  einem  wohlhabenden  Kloster  den 
Neid  der  Nachbarn  weckte,  kann  niemand  verwundern.  Gelang 
es  auch ,  den  Versuch  des  Grafen  Victor  von  Rhätien  abzu- 
weisen, welcher  die  Reliquien  des  Stiftsheiligen  nach  Chur 
entführen  wollte,  um  diesem  Orte  die  Vortheile  der  Wallfahrt 
zuzuwenden,'-*  so  unterlag  doch  Otmar  den  Angriffen  der  von 

1  Vadian  I,  p.   116. 

2  V.  s.  O.,  c    16,  n.  31),  p.   112. 

^  Pertz,  Mon.,  Leges  I.,  pp.  68,  73. 
*  V.  s.  O.,  c.  iiO,  p.  116. 
s  V.  s.  O.,  c.  19,  p.  115. 
6  V.  s.  0.,  c.  2,  p.  98. 
■?  V.  s.  O.,  c.   U,  p.  109. 

8  V.  s.  O.,  c.  2,  p.  97. 

9  Vadian  I,  pp.   119,   120,   127. 
«0  V.  s.  O.,  c.   12,  p.  107. 

1'  V.  s.  G.,  c.  52,  n.  218,  p.  72. 

'2  V.  s.  0.,  c.  3,  p.  99. 

13  V.  s.  G.,  c.  51,  n.  214,  p.  70.    V.  s.  O.,  c.  3,  n.   14,  pp.  99,   100. 

»*  V.  .s.  G.,  cc.  52,  53,  pp.  72—74. 
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den  fränkischen  Herrschern  eingesetzten  Statthalter  War  in  und 
liuodhard/  welche  ihn  zuerst  nach  der  königlichen  Pfalz 
jiodman  brachten.  Dann  schafften  sie  ihn  über  Verwendung 
des  mächtigen  Gozbert  nach  einer  Insel  bei  Stein  im  Rhein  ^ 
und  hielten  ihn  daselbst  bis  zu  seinem  am  16.  November  759 
erfolgten  Tode  gefangen.  Erst  zehn  Jahre  nachher  holten  die 
Mönche  mit  grosser  Feierlichkeit  den  Leib  jenes  Mannes  ein, 
der  eigentlich  der  ^Begründer  des  Klosters  St.  Grallen' 
genannt  zu  werden  verdient. 

Nach  Otmars  Tode  steht  dasselbe  ganz  unter  den  Bischöfen 
von  Constanz,  gegen  welches  Abhängigkeitsverhältniss  es  lange 
Zeit  erfolglos  ankämpfte.  Die  dadurch  im  Kloster  hervorge- 
rufene Erbitterung  fand  noch  lange  nachher  ihren  Ausdruck 
in  den  übertriebenen  Beschuldigungen  Gozberts  und  Ratperts, 
deren  Unrichtigkeit  wiederholt  erwiesen  ist.  ^  Vollständig  dunkel 
bleibt  aber,  unter  welchen  Verhältnissen  St.  Gallen  von  den 
Bischöfen  abhängig  wurde,  ob  der  Bischof  in  dem  Streite  das 
alte  Recht  des  Stiftes  verletzt  oder  sein  •  eigenes  vertheidigt 
habe.  Schon  um  Ostern  816^  eröffnete  sich  ein  hoffnungsreicher 
Ausblick  auf  Besserung,  die  auch  damit  eintrat,  dass  St.  Gallen, 
bereits  im  November  817-^  unter  die  königlichen  Klöster  im 
weiteren  Sinne  gerechnet,  am  8.  Juli  SIS*'  unter  den  beson- 
deren Schutz  Ludwigs  des  Frommen  und  am  22.  Juli  854^ 
vollständig  unter  den  der  Könige  kam.  Die  einst  so  erfreidichen 
Anfänge  und  Fortschritte  einer  neuen  Richtung  konnten  sich 
seit  Otmar  unter  solchen  Verhältnissen  ursprünglich  nicht  ge- 
deihlich Aveiter  entwickeln,  die  Gebäude  verfielen,  ^  und  in 
mancher  Beziehung  mag  die  Klage,  dass  St.  Gallen  unter  Karl 
dem  Grossen  ein  sehr  armes  und  beschränktes  Kloster  gewesen 


1  V.  s.  G.,  c.  55,  p.  75.    V.  s.  O.,  c.  4,  p,  99. 

2  V.  s.  O.,  c.  6,  p.  10.3.    V.  s.  G.,  c.  55,  p.  77. 

^  Rettberg,  Kirchengeschichte  Deutschlands,  2  Bünde.  Güttingen,  1848, 
II,  p.  114,  ff.  Sickel,  St.  Gallen  unter  den  ersten  Karolingern,  Mit- 
theilungen zur  vaterl.  Geschichte,  IV.  Heft.  St.  Gallen   1865,  ji.   1   ff. 

^  Sickel  1.  c.  pp.  8,   11. 

^  Wartmann,  Urkundenbuch,  Nr.  228. 

''  Meyer  von  Knonau,  Ratperti  casus    (Katp.  cas.),  Excurs  IV,    p.  241. 

^  Sickel  1.  c.  pp.  G,   15. 

8  V.  s.  O.,  c.   12,  p.    107. 
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«ci,'  iliiv  Jierecliti;j;uiij;  ^cliubt  haben.  Das  bei  Beginn  des 
9.  .hilirluinderts  von  den  Constanzer  liisehöfen  nicht  mehr  so 
s(;hr  gcilriiekte  Stift  nahm  unter  der  Regierung  eines  neuen 
und  tüchtigen  Abtes,  mit  Namen  Gozbert  (8 IG — 837),  bedeu- 
tenden Aufschwung  und  energischen  Anlauf,  hinter  andern 
Klöstern  nicht  zurückzubleiben,  die  gerade  in  den  Tagen  Lud- 
wigs des  Frommen  in  ßauthätigkeit  fast  zu  wetteifern  schienen. 
Gozbert  beschloss,  als  das  Kloster  nach  aussen  etwas  ge- 
festigter und  selbstständigcr  erschien,  einen  zeitgemässen  und 
allen  Verhältnissen  entsprechenden  Umbau  der  ziemlich  arg 
])eschjldigten  Gebäude.  Derselbe  war  jedoch  in  Rücksicht  auf 
die  Bedeutung  St.  Gallens  als  Kloster,  Schule  und  Wall- 
fahrtsort nicht  ganz  leicht  durchzuführen  und  musste  sich  im 
vorhinein  als  eine  ziemlich  grossartige  Anlage  präsentiren, 
welche  auch  Wohnungen  und  Werkstätten  der  nothwendigsten 
Handwerker,  .Alühle,  Brauerei,  Krankenhaus,  Schule,  Garten, 
Wirthschaftsgebäude  u.  s.  w.  umfassen  sollte.  Denn  St.  Benedicts 
Regel  verlangte  eine  derartige  Fürsorge  innerhalb  des  Gebäude- 
complexes  des  Klosters,  um  den  Mönchen  keine  Gelegenheit  zum 
Ueberschreiten  des  Weichbildes  desselben  zu  geben.  Mit  welch 
hohem  Ernste  der  Abt  den  ganzen  Umfang  einer  so  grossen 
Aufgabe  crfasste  und  wie  er  bemüht  war,  die  besten  Erfahrungen 
der  Baukunst  jener  Tage  mit  den  Vorschriften  der  Ordensregel 
in  engste  Beziehung  bringen  zu  lassen,  ersehen  wir  aus  dem 
noch  heute  in  St.  Gallen  befindlichen  Plane,  ^  den  er  von  einem 
uns  unbekannten  Baumeister  infolge  seiner  Anfragen  bei 
anderen  Klöstern  erhielt.  Denselben  vielleicht  nach  den  palatinis 
maglstris  der  Aufschrift  der  Aula  oder  Pfalz  in  der  Person 
Einhards-'  zu  suchen,  der,  durch  eifriges  Studium  des  Vitruv 
und  der  allen  Denkmäler  lierangebildet ,  als  oberster  Leiter 
und     Aufseher     aller     Hof  bauten     unter     Karl     dem     Grossen 


'  .la  t'f'(',  ]5ibliotIieca  reruin  Germanicanim,  IV.  Monumenta  Carolina,  p.  684; 
(lesgleiclien  Pertz,   M.  G.  SS.  II,  7ö6,  Monaclius  Sangall eusis  1.  11,  c.  12. 

-  Zum  er.steii  Male  publicirt  nach  einer  Zeichnung  des  damaligen  Biblio- 
thekars Hermannus  Skenchins,  bei  Mabillon,  Annales  ordinis  S.  Bene- 
dicti.  Paris  17().'5,  11,  p.  572;  erste  kritische  Ausgabe  von  Ferdinand 
Keller,  Bauriss  des  Klosters  St.  Gallen  vom  Jahre  820.  Zürich,  1844. 
Kahn,  Gesch  d.  b.  K.,  p.  9G. 

•■'  Mabillon,  aa.  O.  S.  B.  H,  p.  ,572,  V.  p.  580. 
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erscheint '  ist  jedenfalls  gewagt.  Weit  weniger  aber  als  dieser 
sachverständige  Gelehrte  darf  ein  Mann  als  Urheber  des  Planes 
angesehen  werden,  der  niemals  mit  Hofbauten  in  irgend  einer 
Beziehung  stand^  nämlich  Gerungus,  welcher  wohl  als  Ober- 
thürwart^2  nicht  aber  als  Baumeister  des  Königs  nachweisbar 
ist.  Denn  als  Leiter  der  königlichen  Bauten  erscheint  seit  dem 
Jahre  828  der  Hofbibliothekar  Gerwardus,''  den  wir  829 
bei  den  Bauten  in  Achen^  finden.  Gerungus,  der  so  oft  schon 
unverdienter  W  e i  s  e  '^  als  Verfertiger  dieses  altehrwürdigen 
Bauplanes  genannt  worden  ist,  kann  absolut  nicht  mit  dessen 
Herstellung  in  Verbindung  gebracht  werden  und  ist  somit  für 
immer  aus  kunstgeschichtlichen  Werken  zu  bannen.  Auch  für 
den  kunsttüchtigen  Abt  Rabanus  Maurus  von  Fulda  lässt  sich 
nichts  Haltbares  vorbringen/'  so  dass  die  Aufstellung  eines 
bestimmten  Autors  des  Klosterplanes  auf  unlösbare  Schwierig- 
keiten stösst  und  somit  besser  von  einer  solchen  Umo-ans; 
genommen  Averden  darf. 

Der  aus  vier  grossen,  zusammen  3 '^  Fuss  langen  und 
2  '/2  Fuss  breiten  Pergamenthäuten  bestehende  Plan, "  eines  der 
werthvollsten  Documente  für  Geschichte  der  Baurisse,  hat  die 
mit  rot  her  Tinte  angefertigte  Zeichnung  durch  in  schAvarzer 
Farbe  geschriebene  Zusätze  oft  in  Versform  erläutert.  Nur  in 
einer  Ecke  hat  das  Schabmesser  eines  das  Leben  des  heiligen 


^  Wattenbach,  Deutschlands  Geschichtsquelleu  im  Mittelalter,  2  Bände. 
Berlin,  1877—1878,  4,  I,  p.   150. 

2  Nach  B.  Simson,  Jahrbücher  des  fränkischen  Reiches  unter  Ludwig 
dem  Frommen,  2  Bände,  Leipzig,  1874 — 1876,  I,  p.  182,  n.  5  erscheint 
derselbe  bei  Ermold.  Nigell.  1.  IV,  v.  414  ff.,  p.  509,  Frothar.  epist. 
no.  2,  4,  5,  23,  24  bei  Bonquet  VI,  pp.  386,  387,  395,  Mir.  S.  Goaris 
auct.  Wandalbert  bei  Mabillon,  Acta  sanctorum  Ordinis  S.  Beuedicti, 
9  tom,  Paris,  1668 — 1701,  II,  297;  später  Mönch  zvi  Prüm  nach  Mir. 
S.  Goaris  1.  c,  Böhmer,  no.  575  und  Martüne  et  Durand,  ampl.  coli. 
I,  101.  Lup.  epist.  10  Opp.  p.  29. 

^  Simson,  Ludwig  der  Fromme,  II,  p.  254;  Jaffe,  IV,  p.  467,  Froth. 
epi.st.  no.  11  bei  Bouquet,  VI,  p.  390,  Einhardi  Translatio  SS.  Marcel- 
lini et  Petri  67,  Opp.  ed.  Teulet,  II.  324,  vgl.  Simson  II,  p.  261. 

*  Simson  1.  c.  II.,  p.  261. 

'•>  J.  V.  Arx,  MG.  SS.   II.   p.   CC,  n.   40. 

e  Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  89. 

"  Keller.  Bauris.s,  p.  10.  Kahn,  Ge.sch.  d.  b.  K.,  p.  89  ff.  Schnaase, 
Geschichte  der  bildenden  Künste,  Düs.seldorf,     1869,    2,  111,  pp.  545  uff. 
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Martin  schreibenden  Mönches,  das  sich  auf  der  Rückseite  auf- 
gezeichnet findet,  Umriss  und  Erläuterung  weggenommen,  so 
dass  wir  mit  jMühe  aus  den  Furchen  im  Pergamente  die  Linien 
desselben  herausfinden  können,  ohne  uns  über  seine  Bestimmung 
klar  zu  sein.  Nur  wenige  der  mitunter  die  römische  Hausanlage 
nachahmenden  Gebäude  sind  mit  Doppelgeschoss,  andere  haben 
von  einem  grossen  Mittelraume  aus,  über  welchem  sich  der 
Lichtfang  eines  auf  vier  Pfosten  ruhenden  Zeltdaches  erhebt, 
nach  allen  vier  Seiten  Eingänge  in  die  anstossenden  Gemächer. 
Doch  muss  gleich  im  vorhinein  bemerkt  werden,  dass  bei  Aus- 
führung des  Baues  selbst  in  Rücksicht  auf  die  örtHchen  Ver- 
hältnisse manchmal  von  dem  Plane  abgegangen  werden  musste, 
worauf  wir  noch  einzeln  besonders  verweisen  werden.  Der 
Entwicklung  der  Geschichte  des  Baues  möge  eine  ganz  kurze 
Skizze  des  Planes '  vorausgehen,  um  die  Uebersichtlichkeit  zu 
erleichtern.  Um  die  den  Mittelpunkt  der  Anlage  bildende  Kirche 
liegen  im  Winkel,  wo  Chor-  und  Querschiffsmauer  zusammen- 
stossen,  einerseits  das  Schreibzimmer  und  darüber  die  Bibliothek, 
andererseits  die  Sacristei  mit  dem  Aufbewahrungsiocale  der 
Kirchenkleinodien  und  Messgewänder.  Die  Clausur  bilden  das  an 
das  Schreibzimmer  anstossende  Wohnhaus  der  Mönche  oben  mit 
dem  gemeinschaftlichen  Dormitorium,  unten  mit  dem  heizbaren 
Wohnräume,  daran  im  rechten  Winkel  abzweigend  das  Refec- 
torium  und  die  von  letzterem  in  gleicher  Weise  gegen  die  Süd- 
seite der  Kirche  zulaufende  Kellerei,  über  welcher  Vorraths- 
kammern  für  Lebensmittel  waren.  Um  den  also  gebildeten 
Hof  geht  im  Viereck  ein  Säulengang.  An  der  Nordseite  der 
Kirche  liegen  das  Gasthaus  für  fremde  Mönche,  die  Wohnungen 
des  Schulvorstehers  und  Pförtners,  welche  die  trennende  Mauer 
noch  zur  CLusur  zog.  Ausserhalb  letzterer  sind  nördlich  die 
Aufnahmsgebäude  für  fremde  Gäste,  Abtswohnung  und  äussere 
Schule,  Aderlasshaus,  Arztwohnung  und  Garten  für  Heilkräuter; 
östlich  stossen  daran  die  innere  Schide  und  das  Krankenhaus 
der  Mönche,  mit  der  beiden  gemeinschaftlichen  Kirche,  aber 
mit  separaten  Küchen  und  Badestuben,  Friedhof  und  Gemüse- 
garten,  von  welchen  aus  gegen  Süden  die  Federviehställe  und 

t  Ausser  Rahn  vgl.  Wartmann,  Das  Kloster  St.  Galleu,  I,  II,  St.  Galleu, 
1863,  1864;  Neujalirsblätter,  herausgegebeu  vom  historischen  Verein  in 
St.  Gallen,  I,  p.  7. 
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Hüterwohnung,  Kornspeicher,  Handwerkerwohnungen,  Bäckerei 
und  Brauliaus,  Stampfmörser,  Handmühlen,  das  Haus  für  Küfer- 
arbeiten, die  Tenne  mit  weiten  Speichern,  Fruchtdarre  und 
Stallungen  für  Hausthiere  hinliefen.  Die  westliche  Seite  nehmen 
Ställe  für  Schafe,  Ziegen  und  Kühe,  die  Stuterei  und  das  durcl» 
Bescliädigung  der  Beischrift  hinsichtlich  seiner  Bestimmung 
nicht  näher  bezeichnungsfähige  Gebäude  ein.  Zwischen  Kel- 
lerei, Küferhaus,  Fruchtspeicher,  Schaf-  und  Ziegenstall  und 
dem  Westchor  der  Kirche  liegt  das  Gasthaus  für  arme 
Reisende  und  Pilger  mit  eigener  Küche  und  Brauerei,  die 
auch  bei  den  meisten  grösseren  Gebäuden  verzeichnet  sind. 

Gehen  wir  nun  zu  dem  Bau  selbst  über,  so  finden  wir  zu- 
nächst, dass  die  Annahme,  er  sei  bereits  822  begonnen  worden, ' 
sowohl  den  St.  Galler  Nachrichten  '^  als  auch  jenen  anderer 
Quellen  nicht  entspricht.  Nach  Iso,  der  871  gestorben,  müssen 
wir  annehmen,  dass  die  alte  Kirche  schon  vor  Ostern  830 
geschleift'^  und  in  diesem  Jahre  der  Bau  der  neuen  begonnen 
wurde,  was  mit  anderen  Belegen  ^  vollständig  übereinstimmt. 
Von  den  ehemaligen  Gebäuden  scheinen  nvir  die  Peterskirche 
auf  dem  Friedhofe  ■'  und  das  Otmarsspital  erhalten  geblieben 
zu  sein,  während  die  andern  durch  zweckdienliche  Neubauten 
langsam  ersetzt  Avurden.  Munter  griffeii  die  schaflfensfrohen 
Mönche,  die  in  dem  Gelingen  der  Arbeit  Gotteslohn  und  Gottes- 
dienst erblickten,  selbst  mit  an,  geleitet  von  Winihardus, 
einem  andern  Dädalus,  Isenrich,  der  wie  E i n h a r d  dem 
'  Beseleel  verglichen  wurde,  und  Ratger.*'  Wahrlich,  Ermen- 
rich  konnte  sagen,  man  erkenne  an  dem  von  ihnen  gebaiiten 
Neste,  welche  Vögel  darin  wohnen,  ein  Zeugniss,  das  sich 
das  ganze  Kloster    durch  harte  Arbeit  langer  Jahre   erworben. 


'  Keller,  Bauriss,  p.  11. 

2  Ratp.  cas.  c.  16,  p.  29;  Annales  brevissimi  Sang^.,  Annales  Sangallense.s 
maiores  bei  Pertz,  MG.  SS.  I,  p.  70,  70. 

3  V.  s.  O.,  c.  23,  n.  67,  p.   124. 

^  Annalinm  Alamannicorum  continuatio  Aiigiensis  bei  Pei'tz,  MG.  SS.  I, 
p.  49.  Annales  Weing'artenses,  MG.  SS.  I,  p.  05.  Annales  Einsiedlenses, 
MG.  SS.  IV,  p.  139.     Herimanni  Angien.sis  chronicon,  MG.  SS.  V,  p.  103. 

'■>  V.  s.   O.,  c.   16,  p.    111;   c.  23,  p.   124. 

•^  Ernst  Du  mm  1er,  St.  Gallische  Denkmale  aus  der  karolingischen  Zeit, 
Mittheilnngen  der  anti(|uari.schen  Gesellschaft  in  Ziiricli,   XII.  i'.d.,  C)    lieft, 
1859,  p.  209  (Epistola  Ermenrici). 
Sitzungslier.  d.  phil.-hist:  Ol.     CVI.  Bd.  1.  litt.  2 
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Unverdrossen  griffen  alle  Brüder  zu,  keine  Mühe  seheuend,  zim- 
merten Holz  und  formten  die  Steinblöcke  zu  Säulen  und  statteten 
mit  allt'r  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Pracht  das  Innere  der  beim 
Neubau  zuerst  in  Angriff  genommenen  Kirche  aus,  die  bereits  835 
im  Beisein  der  Bischöfe  Wolfleoz  von  Constanz  imd  Ulrich  von 
Basel,  des  Abtes  Erlebald  und  einiger  Mönche  aus  Reichenau 
uiiil  anderer  Grossen  Alamanniens  eingeweiht  werden  konnte. ^ 
Die  Gegenwart  der  Reichenauer  beweist,  dass  seit  der  Wahl 
des  St.  Galler  Waldo  (786)  zum  Abte  von  Reichenau,  besonders 
durch  die  800  geschlossene  Verbrüderimg  beider  Klöster,  die 
freundschaftlichen  Beziehungen  nicht  nachgelassen  hatten.  Doch 
nicht  nur  die  Kirche  selbst,  sondern  alle  Gebäude  des  Klosters 
wurden  erst  durch  Grimald  (841 — 872)  und  Hartmut  (872 
bis  883)  mit  allem  Nothwendigen  ausgestattet. 

Die  Kirche  ist  eine  von  Osten  nach  Westen  sich  er- 
streckende, 200  Fuss  lange  und  80  Fuss  breite,  dreischiffige 
und  kreuzförmige  Säulenbasilika  mit  einem  Querschiffe  von 
120  Fuss  Länge  und  40  Fuss  Breite.  Das  gleich  breite  Mittel- 
schiff wird  durch  je  elf  Säulen  von  den  20  Fuss  breiten  Seiten- 
schiffen getrennt,  welche  gewöhnlich  12  Fuss,  in  der  Vierung 
aber  40  Fuss  vgn  einander  abstehen  und  aus  gewaltigen  Fels- 
blöcken geformt  waren.  Im  östlichen  halbrunden  Chorabschluss 
erhob  sich  der  Altar  des  h.  Paulus,  vor  welchem  der  in  drei 
Theile  zerfallende  Priesterchor  lag.  Ueber  der  Krypta,  als 
Ruhestätte  des  Bekenners  Gallus  confessio  genannt,  erhob  sich 
das  eigentliche  Presbyterium  mit  dem  St.  Gallus  und  der 
h.  Maria  gcAveihten  Hochaltar,  hinter  welchem  man  auch  den 
Sarkophag  des  Stifters  sucht,  und  den  links  und  rechts  hin- 
laufenden Sitzen  für  die  Geistlichkeit.  Zwei  Treppen  mit  je 
sieben  Stufen,  zwischen  welchen  der  Eingang  zur  Krypta  liegt, 
führten  zu  den  innerhalb  des  Kreuzmittels  aufgestellten  Bänken 
des  (horiis  jJsaUentium  und  zu  zwei  Altären.  Gegen  die  nörd- 
lich und  südlich  20  Fuss  vorliegenden  Querflügel,  deren  jeder 
einen  besonderen  Altar  hat,  und  die  Abtheilmig  mit  dem  Lese- 
pulte- luid  Ambo  schloss  dieser  Raum  durch  hölzerne  Schranken 


'  Ratp.  cas.  c.  IG,  p.  29;  vgl.  auch  p.  17,  u.  4. 

2  Meyer  v.  Knonau,  Ekkeliarti  (IV.)  casus  sancti  Galli,  (Ekk.  cas.),  c.  6, 
p.  26 ;  im  Gegensatze  zu  zwei  Pulten  des  Planes  ausdrücklich  mir  eins. 
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ab;  Avelche,  mit  dem  Plane  übereinstimmend,  nicht  bloss  zwischen 
(Hior  und  Langhans,  sondern  auch  zwischen  Hauptschiff  und 
Seitenschiffen,  sowie  innerhalb  des  ersteren  und  als  Umzäunung 
der  Altäre  sich  fanden.  Dass  der  etwas  schmälere  Westchor 
mit  dem  Altare  des  h.  Petrus  keine  Krypta  gehabt  habe,  ist 
ausdrücklichen  Zeugnissen  entgegen  in  Abrede '  gestellt  worden, 
lu-wähnt  auch^^Vadian,  dass  Gozbert  eine  neue  Basilika  des 
h.  Gallus  mit  einer  Gruft  aufgeführt  habe,  die  jetzt  St.  Otmars- 
kirche  genannt  werde,^  so  lässt  sich  daraus  nur  schliessen,  dass 
die  Otmarskirche,  in  eine  unrichtige  Beziehung  zur  Gallus- 
kirche  gebracht,  eine  Krypta  gehabt  habe.  Denn  beim  Brande 
von  937  erfahren  wir,  dass  der  am  Westende  der  Kloster- 
kirche liegende  Thurm,  über  dessen  Lage  Vadian  ausdrücklich 
berichtet,  durch  die  benachbarte  Krypta ^  zugänglich  Avar. 
Unter  derselben  ist  wohl  nicht  die  der  etwas  weiter  hegenden 
( Jtmarskirche,  sondern  nur  jene  im  Westchor  des  Münsters 
gelegene  und  allen  Heiligen  geweihte  Krypta  zu  verstehen, 
welche  nach  gleichzeitiger  Ausbesserung  mit  jener  im  Ostchor 
im  Herbste  1225*  vom  Abt  Rudolf  von  Güttingen  (1220  bis 
18.  September  1226)  als  Bischof  von  Chur  wieder  geweiht 
wurde  und  zu  Vadian  s  Zeit  noch  stand.  Doch  hat  immer  die 
des  östlichen  Theiles  als  die  wichtigere  gegolten,  wie  uns  die 
besonderen  Reparaturen  und  Ausschmückungen  derselben  und 
die  öftere  Erwähnung  bezeugen;''  sie  war  nach  dem  Plane '^  dem 
h.  Columba  geweiht.  Die  zu  beiden  Seiten  des  Chores  liegenden 
in  criptam  ingressus  (introitus)  vel  egresnus  (exihis)  rechtfertigen 
die  Annahme,^  dass  die  Krypta  ausser  durch  den  zwischen  den 
Treppen  zum  Presbyterium  liegenden  Eingang  noch  durch  zwei 
andere,  die  sich  an  den  Seiten  der  beiden  Treppen  befanden, 
von  den  Querschiffsflügeln  aus  zugänglich  war.    Das  Grab  des 


1  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  1U4,  n.  1.    Keller,  Baiiriss,  p.  17. 

2  Vadian,  I.  pp.   117,  156,  185. 

3  Ekk.  cas.,  c.  07,  p.  241. 

■»  Vadian,  I,  pp.  270,  271.  Meyer  v.  Knonau,  Conradi  de  Fabaria  coii- 
tinuatio  casuum  sancti  Galli  (Conr.  do  Fab.  contiii.  cas.),  c.  19,  n.  172, 
p.  195. 

^  Vadian,  I,  p.  243  —  III,  p.  356. 

6  Keller,  Baiiriss,  p.   16.     Conr.  iU-  V:\]>.  coiitin.  ca.s.  c.  5,  p.  142. 

■'  Bock  im  Freiburger  Diöcesanar.'liiv,   I'^reibiirfi-,   1866,  TT,  p.  362. 
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li(;ilii;<in  (ialluri  ia<i;  iiiclit  in  derselben,  ^  sondern  zwischen  dem 
Altare  und  der  Wand  einer  hohen  Apsis  mit  Bogen  über  dem- 
selben,^  den  wir  auch  anderwärts  linden.'^  Der  zwischen  Ost- 
und  Westchor  liegende  Raum  des  Mittelschiffes  war  auch  für 
Laien  zugänglich;  docli  durch  Schranken  beim  Taufbrunnen 
und  (Icni  in  der  Mitte  der  Kirche  sich  erhebenden  Altare  des 
Erlösers  beschränkt.  Die  Seitenschiffe  waren  auch  durch  zahl- 
reiche Einbauten  beengt.  Im  südlichen  stand  oben  der  Altar 
des  heiligen  Benedict,  mit  desselben  Bildnisse  reich  in  Grold 
geschmückt,'  im  nördhchen  jener  der  h.  Katharina.  In  der 
Nähe  des  letzteren  lag  der  planmässig  zwischen  dem  sechsten 
Säulenpaare  an  einer  Seitenwand  zu  erwartende  Altar  Johannes 
des  Täufers  wie  in  der  alten  Kirche  nahe  dem  Chore  und 
Eingange  zur  Krypta  und  bietet  wie  die  im  Plane  nicht  er- 
Avähnte  und  doch  unmittelbar  an  die  Kirche  stossende  Marien- 
capelle  eine  Abweichung  vom  Baurisse;  letztere  erhob  sich 
an  der  Nordseite  des  Münsters -^  an  der  Stelle,  wo  Heinrich 
von  Sax  den  grösseren  Thurm  aufführte,  und  wurde  bei  dessen 
Erbauung  in  tue  Nähe  der  Küferei  verlegt.  So  viel  wissen  wir 
über  die  Bauart  der  Kirche  an  Hand  der  uns  zu  Gebote 
stellenden  Quellen,  da  ja  mit  dem  vollständigen  Umbau  der 
Stiftskirche  zu  St.  Gallen  im  vorigen  Jahi'hunderte  das  Denk- 
mal alter  Bautechnik,  freilich  bereits  vielfach  verändert,  abge- 
brochen wurde.  Dass  die  Ausschmückung  eines  so  ansehnlichen 
Gotteshauses  in  allen  Einzelnheiten  viele  Jahre  erforderte  und 
bis  zur  Zeit  der  Fehde  mit  Reichenau  jeder  Abt  und  einfache 
]\lünch  nach  Kräften  dieselbe  zu  fördern  suchte,  zeigen  die 
überaus  zahlreichen  Kirchenzierden.  Ueber  dem  steinernen 
Hauptaltare,''  der  mit  Streifen  aus  gediegenem  Silber  verkleidet 
war,  ^  erhob  sich  ein  (Jiborium,  Avie  wir  nach  der  Otmarskirche '^ 


'  V.  s.  G.,  c.  72,  n.  252,  p.  87.  i 

2  Walahfrid  Strabo  bei  Gerbert,  Vet.  liturg.,  II,  p.  üii).  I 

^  Annales  Gandenses  in  MG.  SS.  II,  p.  188.  ' 

*  Jobannes  Kesslers  Sabbata,    Chronik  der  Jahre    1523  —  1539,  heraus- 
gegeben von  E.  Gützinger.  2  Bände.  St.  Gallen,    186ß  und   1868,   der        . 
Mittheilungeu  des  histori.schen  Vereins  in  St.  Gallen  5.  — 10.  Heft,  II,  p.  201. 
5  Conr.  de  Fab.  contin  cas.,  c.  5,  p.   142.    Vadian,  I,  p.  243;  III,  p.  211. 
«  Ekk.  cas.,  c.  53,  p.  200. 
'  Contin.  cas.,  c.  24,  p.  57. 
8  Ekk.  cas.,  c.  .52,  p.   199;  c.  54,  p.  204. 
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schliessen  dürfen,  in  Gestalt  eines  Baldachins,  der  auf  vier, 
i^lcichfalls  mit  »Silberblech  bekleideten  Säulen  ruhte.  Vor  dem- 
selben M^urde  später  ein  auf  metallenen  Säulen  ruhender,  sehr 
schwerer  Balken  mit  Zierrathen  versehen  und  Beleuchtungs- 
ü;eräthe  in  grosser  Zahl  aufgehängt.  Der  Chor  und  Langhaus 
scheidende  Triumphbogen  überlieferte  das  Andenken  des  Erbauers 
und  eines  verdienstvollen  Restaurators  in  den  ihn  schmückenden 
Versen  : 

Templum,  quod   Gallo   Gozf>crtus  slruxerat  ahnv. 
Hoc  ahhas    Ymmx)  pictui'is  compsit  et  auro.^ 

der  Nachwelt.  Der  Zusatz  stammte  von  Ekkehart  II.,  der  auch 
die  entweder  in  Stein  gemeisselten  oder  in  Holz  geschnittenen 
Buchsttiben  mit  Gold  ausgefüllt  hatte.  Eine  flache,  wohl  cas- 
setirte  Heizdecke  überspannte  die  Schiffsräume,-  deren  Wände, 
wie  der  östliche  Chor  unter  Grimald,'*  über  Befehl  des  Abtes 
Hartmut,'  der  selbst  eine  Zeit  lang  den  Klosterbau  geleitet 
hatte,  mit  goldglänzenden  Malereien  geschmückt  waren.  Ueber 
den  Vorwurf  der  Gemälde  Hartmut's  haben  wir  zuverlässige 
Kunde,  Avenn  auch  die  Anweisung  eines  bestimmten  Platzes 
für  die  einzelnen  nicht  gut  möglich  ist.  Die  eine  Wand  zierte  ein 
Bild  der  Weisheit  mit  ihren  Attributen,  unter  welchem 
ilie  Verse  standen :  ^ 

O  generosa  parens  cunctis  gratissima  doctis, 
o  decus  imperii,  rectrix  dignissiina  mundi, 
sole  splendidior,  fulvo  xpeciosior  auro, 
quam  praeclara  nites  toto  sapientia  'mundo. 
Aspice  quam  pulchro  decorata  est  ordine  mater 
natarum  clare  diues  sapientia  fulgens. 

Diesem  gegenüber  ist  wohl  die  Darstellung  der  sieben 
Weisen  mit  der  dazu  gehörigen  Inschrift  zu  suchen: 

Continet  hie  paries  ueterum  monimenta  sophorum, 
claro  qui  totum  docuer-unt  dogmate  mundum. 

Zur  Ausschmückung  des  Triu^mphbogens  diente  vielleicht 
die  Lobpreisung  der  Heiligen  vor  dem  Throne  Gottes  mit 
den  erklärenden  Worten: 

1  Ekk.  cas.,  c.  89,  p.  318. 

2  Ekk.   cas.,  c.  42,  p.   151;  c.   43,  p.   155. 
^  Ratp.  cas.,  c.  26,  p.  46. 

*  Ratp.  cas.,  c.  29,  p.  53. 

^  Vadian,  I,  p.  165.    Dümmler,   Öt.  Gallische  Denkmale,    p.    213—214. 
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Agmina  sanctorum  laudantia  voce  nerena, 

ante  thronum  domini  aistunt  per  saecula  cuncta. 

lieber  derselben  zog  sich  die  obenerwähnte,'  auf  Gozbert  und 
Ymmo  Bezug  habende  Inschrift  hin;  beide  haben  durch  die 
Brände  vielfach  gelitten  und  scheinen  nicht  zu  lange  sich  ge- 
halten zu  haben.'^  Ratpert  hat  die  Gemälde  zwar  noch  selbst 
gesehen,  uns  aber  über  dieselben  eben  so  wenig  AusführHches 
berichtet  wie  über  die  im  östlichen  Chore.  Ob  über  der  Thüre 
des  Münsters  ein  Gemälde  war,  das  die  Verse: 

Hie  deus  est  praesens  piiro  poscentihus  ore, 
dans  miseris  ueniam,   conlrüis  corde  medelam. 

erklären  sollten,  muss  unentschieden  bleiben.  Auf  die  Aus- 
schmückung der  Otmarskirchc'*  können  diese  Wandmalereien 
der  parietes  basilicae  sancti  Galli^  gewiss  nicht  bezogen  werden. 
Die  an  die  Wände  der  Klosterkirche  verwiesenen  Gemälde 
unter  Ymmo''  sind  nicht  in  diese,  sondern  mit  Recht  in  den 
Krouzgang  /ai  setzen.''  Daher  sind  als  die  jenen  ersten  zeitlich 
nächsten  malerischen  Ausschmückungen  des  Münsters  die  Bilder 
zu  nennen,  welche  Abt  Manegold  (1123—1133)  an  der  cas- 
s  e  t  i  r  t  e  n  H  o  1  z  d  c  c  k  e  ausserhalb  des  gewölbten  Chores  im 
M  i  1 1  e  1  s  c  li  i  \^i'c.  ausführen  liess  und  die  den  vS  t  a  m  m  b  a  u  m 
Christi  in  gleicher  Weise  darstellen  mochten,'  Avie  die  Decken- 
bilder zu  St.  Michael  in  Hildesheim.  Die  Darstellung  des 
jüngsten  Gerichtes,  welche  gleichzeitig  ausgeführt  wurde, 
ist  nicht  in  den  Trinmphbogen  ^  zu  setzen,  sondern  ausserhalb 
der  Kirche,  aber  nicht  an  der  Aussenseite  der  Chormauer'' 
zu  suchen.  Das  mit  zierlichen  Farben  an  die  schültüni  ausge- 
führte Bild  litt  unter  den  Feiiersbrünsten  von   1314  und  1418, 


•  »Siehe  obea  pag.  21. 
'^  Vailiaii,  I,  p.   166. 

^  Dumm  1er,  Öt.  Galli.sche  Dimkmale,  p.  2.53. 
•*  Ratp.  cas.,  c.  29,  p.  53. 

*  J.  von  Arx,  Gescliichteii  des  Cantüus  HL  Galleu,  3  Baude,  St.  Gallen, 
1810 — 1813,  I,  p.  237;  desgleichen  in  der  Ausgabe  der  Coutiu.  cas.  in 
MG.  SS.  U,  p.  150,  u.  15. 

6  Coutin.  cas.,  c.  3,  n.  34,  pp.   lU,   11. 
''  Contin.  cas.,  c.  37,  p.   101. 

8  Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  280. 

9  F.  Adler,  Die  Kloster-  und  Stiftskirclieu  auf  der  Insel  Keichenau,  in 
Erbkams  Zeitschrift  für  Bauweseu,    Berlin,    1869,  19.  Jahrgaug,    p.  559. 
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SO  dass  Vadian  nur  noch  Theile  sah.'  Die  letzten  uns  auch 
nicht  erhaltenen  Gemälde  an  den  Kirchenwänden  sind  erst  unter 
Abt  Ulrich  Rösch  (1463  —  1491)  durch  den  Maler  Hackenberg 
von  Winterthur  ausgeführt  worden  und  behandelten  die  Ge- 
schichte des  h.  Gallus  und  Otmar.'-'  Inwieweit  die  Aufstellung 
der  im  Plane  angeführten  Altäre''  wirklich  stattfand,  lässt  sich 
nur  annähernd  bestimmen.  In  einem  Ablassbriefe  von  1333 
ist  ihre  Zahl  mit  16  festgestellt/  welche  später  auf  35  stieg," 
wobei  selbstverständlich  die  Altäre  der  östlichen  Krypta,^  die 
noch  heute  in  der  Münsterkirche  unter  dem  Hochaltare  bestehen 
soll,'  eingerechnet  sind.  Die  ursprünglich  wohl  hölzernen 
Chorschranken,^  welche  schon  beim  ersten  Klosterbrande  (937) 
sehr  beschädigt  wurden,  ersetzte  man  später  durch  eiserne.^ 
Einfach  vmd  bescheiden  waren  die  ersten  Bänke  der  psallirenden 
Brüder  im  Verhältnisse  zu  jienen  Meisterwerken  der  Holzschnitz- 
kunst, welche  Hans  Owyler  unter  Abt  Ulrich  Rösch  an  Stelle 
des  ,altfränkischen ,  unsauberen  Gestühles^  aus  früherer  Zeit 
aufstellte'"  und  zu  dem  kostbaren  Messstuhle  des  Abtes  Franz 
von  Gaisberg"  (1504 — 1529).  Der  vielleicht  bis  in  die  Tage 
Hartmut's  hinaufreichende  Predigtstand  '^  war  ganz  aus  festen 
Steinen  errichtet '•'  und  später  ringsum,  auch  um  den  Untersatz, 
mit  Silberblech  überkleidet,'-*  desgleichen  das  daneben  belind- 
liche  Lesepult  bald  mit  dem  kostbaren  Schmucke  eines  pracht- 


'  Vadian,  I,  p.   228. 

2  Vadian,  II,  p.  376.    Joli.  Kesslers  Sabbata,  II,  p.  203. 

3  Keller,  Bauriss,  p.   lö  uff. 

*  Nüscheler,  Gotteshäuser,  Bisthura  Constanz,   1.  Heft,  p.  91. 

5  Vadian,  III,  p.  354. 

6  Vadian,  III,  p.  356. 

^  J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  329. 

8  V.  s.  G.,  c.  76,  pp.  88,  89.    V.  s.  O.,  c.  25,  p.  125.  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  242. 
^  Vadian,  III,  p.  356. 
•0  Vadian,  II,  pp.  279,  376. 
1'  J oh.  Kesslers  Sabbata,  I,  p.  92;  II,  p.  201. 
'2  V.  s.  ().,  c.  22,  p.  120.     Katp.    cas.,    c.  26,    n.   118,   p.  46.    .1.  von  Arx, 

Ratp.  cas.,  MG.  SS.  II,  p.  69,  n.  60. 
1^  Vadian,    I,    p.    185,    erwähnt    in   der    Otmarskirche    neben    dem    Altar 

,den  alten  predi^tst?in<l  von  gehauwnem  stein  werk',  der  ähnlich  gewesen 

sein  mag. 
'*  Contin,   cas.,  c.   24,  p.   57. 
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vollen  Kreuzes  aus  vergoldetem  Silber  versehen.'  Seit  Hart- 
mut selimückten  silberne  IJchterkronen  und  viele  andere 
Beleuchtungsgcrätlic  -  die  Kirchenräume,  wenn  in  feierlichem 
Zuge  l)ei  besonderen  Anlässen  •'  die  Gebeine  des  h.  Gallus, 
sowie  sein  und  St.  Otmars  Brustbild  herumgetragen  wurden;  ^ 
der  kostbare  silberne  Sarg  fiel  mit  den  anderen  Kunstwerken 
den  lleformationsstürmen  zum  Opfer.  ^ 

Was  das  Aeussere  der  mit  eichenen  Schindeln"  ge- 
deckten Kirche  betritl\,  filr  deren  Fenster  wir  nach  Analogie 
anderer  Klosterränme  '  und  gleichzeitiger  Bauten^  Verklei- 
dung mit  Glas  annehmen  dürfen,  so  fällt  der  Mangel  eines 
grossen  Haupteinganges  auf,  der  durch  ein  schönes  Portal  ge- 
schmiickt  wäre.  Der  gewöhnliche  Zugang,  dnrch  welchen  das 
Volk  die  Kirche  betrat,  führte  im  AVesteu  durch  einen  kleinen 
Vorhof  in  die  Säulenhalle  des  Paradieses;^  von  diesem 
gelangte  man  durch  zwei  zu  Seiten  der  westlichen  Apsis  liegende 
Thüren  geradeaus  in  die  Seitenschiffe  der  Kirche,  links  in  das 
Gasthaus  und  rechts  in  die  Clausur.  Andere  Eingänge  führten 
aus  dem  nördlichen  Seitenschiffe  theils  zu  der  Abtswohnung,"' 
theils  neben  der  Pförtnerswohnung  zu  dem  Gasthause  für  vor- 
nehme Fremde,  aus  dem  südlichen  in  die  eigentliche  Clausur. 
Was  die  zur  Kirche  gehörenden  und  mit  ihr  im  Avesentlichen 
Zusammenhang  stehenden  Gebäude  betrifft,  so  ist  von  den  im 
Plane  westlich  vorgezeichneten  zwei  Thürmen  nur  einer  durch 
Hartmut  ausgebaut  worden."  Ist  derselbe  auch  nur  als  Aus- 
sichtsthurm  angegeben  '"-  und  erscheint  er  in  dieser  Eigenschaft 

1  Ekk.  cas.,  c.  6,  p.  97. 

2  Ekk.  cas.,  c.  53,  p.  '201.    Coiitin.  cas.,  c.  24,  p.  57. 

3  J.  von  Arx,  Ratp.  cas.,  MG.  SS.  11,  p.  69,  n.  59. 
*  Vadian,  I,  p.  142. 

5  Vadian,  I,  p.  142;  III,  pp.  231,  357. 

6  Vadian,  1,  p.  139.    Ekk.  cas.,  c.  67,  n.  838,  p.  240. 

"  Ekk.  cas.,  c.  36,  p.   134,  fenestra  vitrea  der  Schreibstube. 

■^  Georg  von  Wyss,  Geschichte  der  Abtei  Frauinünster  in  Zürich;  Mit- 
theilungen der  antiqu.  GeselLscliaft  in  Zürich,  VIII.  Band,  Zusätze  und 
Anmerkungen,   1.  Buch,  p.   9. 

9  Ekk.  cas.,  c.  74,  n.  902,  p.  262;  c.  137,  n.  1614,  p.  434.  —  Keller, 
Bauriss,  p.    17. 

>o  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  92. 

"  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  241;  c.   43,  p.   154;  c.  53,  p.  201. 

12  Keller,  Bauriss,  p.  20. 
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auch  von  Wolo  bestiegen/  so  ist  doch  seine  Verwendung  als 
(llockenthurm  -  gleichfalls  von  Anfang  an  ohne  Z^veifel. 
Mehrere  Stockwerke  hoch ,  wahrscheinlich  auf  einer  Wendel- 
treppe besteigbar,  sollte  er  in  dem  oberen  Gemache  einen  Zu- 
Huehtsort  für  die  Kirchenschätze  in  den  Zeiten  der  Noth  bieten; 
mit  Schindeln  gedeckt,  die  auf  Steinplatten  lagen,  trug  er 
oben  einen  metallenen  Kirchthurmhahn/'  der  die  Beutelust  der 
goldgierigen  Ungarn  lockte,  deren  einer  von  der  Höhe  des 
Thurmes  in  den  Vorhof  des  Paradieses  fiel,  als  er  die  glän- 
zende Zierde  mit  der  Lanze  herunterholen  wollte.  Zwischen 
ilem  Dachraume  der  Kirche  und  dem  Thurme  bestand  keine 
V^erbindung,^  wohl  aber  mit  der  westlichen  Krypta.  Daher  ist 
der  Altar  der  Jungfrauen,  welcher  auf  dem  Plane  fehlt, 
an  dem  Ha rtmuts thurme  angebaut''  und  der  Tod  des  un- 
gehorsamen Wolo  durch  einen  Sturz  vom  Thurme  zu  erklären. 
Niedrig  und  schwerfällig,  nicht  rund,''  wie  der  Plan  verlangte, 
sondern  viereckig,  erhob  sich  nordAvestlich  von  der  West- 
apsis  der  Thurm.  Als  Heinrich  von  Sax  den  grösseren  Münster- 
tluirm  ^  gebaut  hatte ,  der  von  dem  eben  behandelten  mehr 
gegen  Osten  lag  und  nur  von  der  Kirche  aus  zugänglich 
war,  was  viel  Streit  zwischen  Stift  und  Bürgerschaft  der  oben  zu 
beziehenden  Wache  wegen  verursachte,^  bürgerte  sich  für  den 
kleinereu  und  älteren  die  Bezeichnung  ,  Sc  hui  thurm'  ein. 
Dieselbe  ist  zunächst  der  UmAvandlung  einer  Kapelle  des 
h.  Oswald  und  Thomas^  zuzuschreiben,  welche  zwischen  der 
Michaelskirche  und  dem  Thurme  eingebaut  war  und  nach  dem 


i  Ekk.  cas.,  c.  43,  p.  154. 

2  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  242;   vgl.    auch  c.  43  und   53.    Vadiaii,    I,  p.   1«5; 
II,  p.  377. 

"'  Ekk.  cas.,  c.  53,  p.  201. 

*  Ekk.  cas.,  c.  43,  n.  547,  p.   154. 

5  Ekk.  cas.,  c.  67,  n.  841,  p.  242. 

^  Nach  dem  Stadtplan   St.  Gallen.s    von  Melchior    Frank    von    15'.«;    in 
dem  Neujahrsblatte  des  historischen  Vereins  in  St.  (Jallen  für   1867,  Das 
alte  St.  Gallen;  desgleichen  nach  Merian  in  Topographia  Helvetiae  con- 
foedoratae.  Frankfurt,   1655,  pp.  52 — 54. 
■  ^  Vadian,  I,  pp.   185,  243,  245. 

8  Vadian,  II,  p.  294,  III,  p.  383.     Das  alte  St.  Gallen,  p.  3. 

3  Vadian,  I,  pp.    129,  243,  245,  II,  377.    Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  5, 
p.  143. 
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durch  das  Feuer  erlittenen  Schaden  zu  einer  Schulstube  um- 
gewandelt Avurde.  An  diesem  Orte  wollte  Vadian  auch  die 
Stelle  für  die  alte  äussere  Schule  Hnden/  welche  jedoch  nicht 
unmittelbar  südlich  anstossend,  sondern  nördlich  dem  Thurme 
sehr  nahe  stand.  Denn  von  dorther  wurde  das  durch  den 
Leichtsinn  eines  Schülers  auf  dem  Schulboden  entstandene 
Feuer  vom  Nordwinde  herübergetragen-,  ^  dass  dabei  alle 
Glocken  gerettet  wurden ,  bezeugt  wiederum  ausdrücklich  die 
schon  oben  nachgewiesene"*  Verwendung  des  Thurmes  zum 
Aufhängen  derselben.  Ob  sich  auf  dem  Thurme,  wie  der  Plan 
vorschreibt  und  andere  Kirchenbauten  dieser  und  der  späteren 
Periode  nachweisen/'  ein  Altar  des  h.  Michael  befunden  habe, 
ist  schwer  zu  entscheiden.  Doch  spricht  gerade  die  Sitte  der  Zeit, 
diesem  Erzengel  die  Thui'mcapelle  zu  weihen,  sehr  dafür,  dass 
die  867  geweihte  ecdesia  arcangeli  Michahelis  ■'  nur  eine  solche 
gewesen  sei,  die  vielleicht  schon  durch  den  Brand  von  937  zer- 
stört wurde,  der  ja  den  Thurm  so  hart  mitnahm;  dadurch  würde 
sich  die  Nothwendigkeit  des  Baues  einer  zweiten  Michaelskirche 
Jüngern  Ursprunges''  ergeben,  auf  die  wir  noch  zu  sprechen 
kommen.  Die  Schreibstube  kann  sicher  nicht  auf  der  nörd- 
lichen Seite,  an  Querflügel  und  Apsis  sich  anlehnend,  ge- 
standen haben,  der  ebenso  an  die  Kirche  südlich  sich  anschlies- 
senden Sacristei  entsprechend;  sie  muss  vielmehr  mancher 
Verbindungen  halber  als  an  das  Ost  ende  des  Gotteshauses 
angebaut  betrachtet  werden.  Denn  da  sie  einerseits  mit  der 
Kirche,  andererseits  mit  dem  heizbaren  Wolmzimmer  der 
Brüder,  in  Avelchem  die  allgemeine  Züchtigungsgeisel  hieng,^ 
im  Zusammenhange  Avar,  kann  sie  nur  neben  der  Sacristei 


1  Vadian,  I,  p.   129. 

2  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  241. 

3  Siehe  oben  p.  '25,  n.  2. 
■1  Kahn,  Gesdi.  d.  b.  K.,  p.  106.    Annales  Hildesheimenses,  MG.   SS.  III, 

p.  54,  a,  a.  926.  Tunis  Gandesheim  dedicata  est.  Annales  Corbeienses, 
MG.  SS.  III,  p.  'ii,  a.  a.  873,  t'undamenta  tiium  turrium  posita  in  Corbeia 
nova;  die  Einweihung  derselben  fiel  855.  Purchardi  carmen  de  gestis 
Witig-owonis  abbatis,  MG.  SS.  IV,  pp.  621—632;    vv.  400—410,    p.  630. 

5  V.  s.  0.,  c.  33,  p.  137. 

6  Nüscheler,  Gotteshäuser,  Bist.  Const.  I,  p.  125. 

7  Ekk.  cas.,  c.  .36,  p.   135;  c   112,  p.  379.  jH| 
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am  östlichen  ^  Chorabschlusse  liegen.  Als  nämlich  der  recken- 
hafte Tuotilo  merkte,  dass  der  Schleicher  Sindolf  sein  Ohr 
an  das  verglaste  Fenster  der  Schreibstube  gelegt  habe,  um  ihn 
imd  seine  Freunde  Notker  und  Ratpert  beim  Collationieren 
der  Handschriften  zu  belauschen,  sandte  er  ersteren  in  die  Kirche, 
letzteren  in  das  Wohnzimmer  um  die  Geisel ,  mit  welcher 
dann  der  durch  das  rasch  geöffnete  Fenster  von  Tuotilö  beim 
Kopfe  hereingezogene  Sindolf  als  Teufel  weidlich  bearbeitet 
wurde.  Ebenso  gelangten  die  Klostervisitatoren  aus  dem  Wohn- 
zimmer in  die  zunächst  gelegene  Schreibstube,  deren  Ein- 
richtung aus  einem  in  der  Mitte  stehenden  grossen  Tische  und 
sieben  neben  den  sechs  Fenstern  an  den  Wänden  aufgestellten 
Schreibtischen  bestand.'-  Eine  Treppe  führte  zu  dem  oberen 
Ribliotheksraume,  der  die  kostbaren  Werke  der  Hände  Notkers, 
Sintrams  u.  a.  barg,  welche  schon  frühe  auf  besonderen  Ge- 
stellen geordnet  waren. ^  Auch  als  Archiv  wurde  derselbe 
verwendet,  während  wir  fast  gleichzeitig  in  St.  Wandrille 
für  beide  Zwecke  schon  gesonderte,  eigene  Häuser  finden. ' 

Die  Sacristei  lag  in  dem  vom  östlichen  Chor  und 
südlichen  Querflügel  gebildeten  Winkel  und  war  mit  Schrän- 
ken, Kasten  und  Bänken,  einem  Tische  zur  Aufstellung  der 
heiligen  Gefässe  und  einem  Ofen  ausgestattet;  im  Obergeschosse, 
das  auch  der  Neubau''  unter  Abt  Ulrich  Rösch  beibehielt,*"' 
wurden  die  Messgewänder  und  Kirchenkleinodien  aufbewahrt.'' 
Ob  sie  durch  einen  Gang  mit  dem  planmässigen  kleinen  Häus- 
chen für  das  Backen  des  Hostienbrotes  und  Bereitung  des  Oeles 
zur  Kirchenbeleuchtung*'  verbunden  war,  muss  unentschieden 
bleiben. 

Mit  der  Kirche  in  mannigfacher  Verbindung  stand  die 
eigentliche  Clausur,    deren  Gebäude  einen  viereckigen  Hof 


1  Ekk.  cas.,  c.   112,  n.  1321,  p.  38U.    .J.  von  Arx,  Ekk.  ca.s.,  MG.  SS.  II, 
p.  132,  11.  25. 

2  Keller,  Eauri.ss,  p.  20.     Ekk.  cas.,  c.  3(3,  u.  461,  p.   134. 

3  Ekk.  cas.,  c.  51,  p.   197. 

^  Gesta  abbaturn  Fontauellensiuin,  MG.  SS.  II,  p.  21)6,  c.   17. 
^  Vadiaii,  II,  p.  376. 
6  Vadiaii,  III,  p.  357. 
■J  Ekk.  cas.,  c.  71,  p.  251. 
s  Keller,  Hauriss,  p.    19. 
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einschlössen.  Ein  besonderes  Capitelhaus,  welches  zur  Zeit 
KUkehart.s  IV.  bereits  einen  ansehnlichen  Umfang  hatte  '  und 
nach  dem  Plane  .in  die  Südseite  des  Gotteshauses  angebaut 
sein  sollte,  hat  wohl  in  erster  Zeit  noch  nicht  bestanden;  denn  wir 
finden  noch  ziemlich  spilt  bei  der  im  Capitelsaale  vorgenom- 
menen Züchtigung  den  zu  bestrafenden  Jüngling  an  die  colnmna 
pi/mlis-  gefesselt,  jenes  heizbaren  Wohnzimmers,  aus  welchen 
Jiatpert  die  Geisel  geholt."'  Somit  sind  das  Capitelhaus  und 
Wohnhaus  der  Mönche  in  den  ältesten  Zeiten  vereinigt  gewesen ; 
statt  des  ersteren  war  an  die  südliche  Kirchenwand  das  am 
Ausgange  iler  Clausur  gelegene  Sprech-  und  Empfangs- 
zimmer für  Gäste  dort  angebaut,  wo  der  westliche  Kreuzgangs- 
fliigeln  an  das  ]\Iünster  stiess.  ^  Das  Wohnhaus  schloss  sich 
an  den  südlichen  Qiierschiffsflügel  an  und  war  in  zwei  Ge- 
schossen aufgebaut.  Das  mitere,  heizbare  AVohnzimmer  war 
mit  einem  grossen  Ofen  versehen;  an  einer  Säule,  wohl  in  der 
Mitte  desselben,  hieng  die  Geisel.  Sonst  ist  von  der  Einrichtung 
nichts  bekannt.  Das  im  Plane  ^  mit  dem  Wohngebäude  durch 
einen  Gang  verbundene  AVasch-  und  Bade  haus  lag  in  dem 
pyrala  selbst,  da  die  Visitatoren  in  letzterem  zum  lavatorium 
kamen;''  dort  Hess  auch  der  freigebige  Adalbero  von  Augsburg 
bei  seinem  Besuche  des  Klosters  (15.  October  908)  die  von  ihm 
für  jeden  der  Brüder  geschenkten  Handtücher^  und  die  grossen, 
kunstvoll  gearbeiteten  Elfenbeinkämme '^  an  kleinen  ehernen 
Ketten  befestigen.  Dass  der  Baderaum  mit  dem  Wohnzimmer 
der  Mönche  in  innigstem    Zusammenhange  stand,-  beweist  die 


'  Ekk.  cas.,  c.   7ß,  n.  920,  p.   270. 

2  Ekk.  cas.,  c.   141,  p.  441. 

^  Ekk.  cas.,  c.  36,  p.  135;    vgl.    über   tiagcllum    fratruni,    quod    iu    pyrali 

pendet  auch  Ekk.  cas.,  c.  92,  p.  336;  c.   143,  p.  443. 
*  Ekk.  cas.,  c.  91,  p.  330. 

5  Keller,  Bauri.ss,  p.  21. 

6  Ekk.  cas.,  c.  112,  p.  379. 

''  Ilaiidtiicher  waren  damals  noch  selten  tuid  kostbar;  doch  finden  sie  sich 
anch   (iest.   al)l).   Foiitan.'ll.   MtJ.  «S.   II,   p.   295,  c.    17. 

8  D  ünnnler- Wartmann ,  8t.  Ciallcr  Todtenbuch  nnd  Verbrüderungen, 
Mittlieilungen  des  historischen  N'ereins  in  St.  Gallen,  11.  Heft,  der  neuen 
Folge  1.  Heft,  1869,  p.  16.  Dumm  1er,  Das  Formelbuch  des  Bischofs 
Salomo  ni.  von  Constanz  ans  dem  neunten  Jahrhundert,  Leipzig,  1857, 
Erläuterungen,  p.   125. 
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Feuchtigkeit  des  letzteren,  welche  die  in  einem  Winkel  des 
Wohnhauses,  wohl  dem  südöstlichen,  vorübergehende  Wasser- 
leitung '  verm-sachte.  Die  Wärme  des  geheizten  Raumes  war  be- 
sonders zur  Winterzeit  dem  Wachsen  von  Schwämmen,  die  Notker 
zu  einem  Scherzgeschenke  an  die  Reichenauer  Mönche  benützte, 
in  der  feuchten  Gebäudeecke  günstig.  Aus  der  Erwähiumg 
dieser  jedenfalls  aus  durchbohrten  hölzernen  Röhren  hergestell- 
ten Leitung,  für  welche  bereits  im  Jahre  890  Holz  im  Rheingau 
ausgewiesen  wurde, -^  leuchtet  die  Unhaltbarkeit  der  Angabe 
Ekkeharts  hervor,  der  sie  von  einem  Weissenburger  Abte 
Kerho  im  10.  Jahrhunderte  eingeführt  wissen  möchte;^  sind 
doch  Wasserleitungsbauten  an  andern  Orten  schon  im  9.  nach- 
weisbar. ^  lieber  dem  Wohnräume  lag  der  grosse  gemeinsame 
Schlafsaal,  der  plangcmäss  mit  dem  südöstlich  an  das  Gebäude 
sich  anschliessenden  Abtritt  verbunden  war.''  Dorthin  gelangte 
Ruodmann  über  die  in  einer  Ecke  des  Kreuzganges  bei  der 
Kirche  angebrachte  Treppe  und  tappte  sich  bei  dem  Nachts 
regelmässig  im  Schlafsaale  selbst  schwachbrennenden  Lichte 
neben  den  Bettstellen  hin,  zwischen  welchen  Bänke  standen.'' 
Der  Abtritt  ist  ohne  die  verzeichnete  Leuchte  zu  denken,  weil 
die  Ordensregel  nur  in  dem  Schlafsaale  Licht  verlangte  und 
der  Weg  nach  jenem  den  Mönchen  zur  Nachtzeit  nach  Ekke- 
harts Worten  ungewohnt  war. 

Sonst  war  aber  der  Bau  einfach,  weit  verschieden  von 
dem  mit  aller  Pracht  jener  Tage  ausgestatteten  Dormitorium  zu 
St.  Wandrille,'  das  uns  beweist,  dass  man  auch  hierin  schon 
in  der  karolingischen  Zeit  einen  gewissen  Luxus  kannte,  den 
sich  freilich  nur  reich  begüterte  Stifte  gönnen  konnten.  Standen 
doch  dem  in  höchster  Gunst  des  Königs  lebenden  Ansegis*^ 
sicher    glänzendere    Mittel    zur  Verfügung   als    den    St.    Galler 


'  Dümmler,  St.  Gallisclie  Denkmale,  p.  225.   * 

^  Wart  mann,  Urkundenbucli,  Nr.  680. 

2  Ekk.  ca.s.,  c.   102,  p.  .365. 

■•  Fulcuini  gesta  abbatum  Lobiensium,  MG.  88.  IV,  p.  60,  c.   10. 

'"  Ekk.  cas.,  c.  91,  p.  33.5;  c.   142,  p.  443. 

•^  Ekk.  cas.,  c.   142,  p.  443:  scamnnm  lecti.    .1.  von  Arx,  Ekk.  cas.,  MG. 

88.  II,  p.  145,  n.  26. 
■  Gesta  abb.  Fontanell.,  MG.  88.  II,  p.  296,  c.   17. 
*  Simson,  Ludwig  der  Fromme,  I,  i>\>.  95,  183,  269. 
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Mönclicii,  die  jcdenlalls  mit  Leschriinkten  immer  noch  ver- 
hilltnissmä.ssig-  (rrosses  geleistet  haben.  Im  rechten  Winkel 
stiess  an  Wohnhaus  und  Dormitorium,  die  südliche  Seite  der 
Clausur  abschliessend,  ein  Ucbäude,  welches  im  Untergeschoss 
den  Speisesaal;  im  oberen  einen  Aufbewahrungsort  für  Kleider 
entlialten  sollte.  Trat  man  durch  die  Thür  vom  Kreuzgange 
in  das  Refectorium,  so  sah  man  an  der  südlichen  Längswand 
desselben,  dem  Ehrentische  der  Gäste  zunächst,  der  in 
der  Mitte  des  Saales  stand,  i  das  Lesepult.-  Li  Hufeisen- 
form erhob  sich  östlich  davon  der  Abtstisch  zwischen  zwei 
parallel  gehenden-^  andern  Tischen,  die  etwas  länger  waren 
und  längs  der  Wand  standen,  während  westlich  drei  weitere 
Tische  sich  befanden.  Die  vom  Refectorium  westlich  liegende 
Küche  war  durch  einen  besonderen  Zugang  mit  demselben 
verbunden,  konnte  aber  auch  auf  näher  nicht  mehr  zu  bestim- 
mende Weise  vom  Speisesaale  aus  erreicht  werden,  wenn  man 
durch  die  Thüi'  desselben  in  den  viereckigen  Hof  der  Clausur 
getreten  war.  ■*  Zu  dem  einförmigen  Schweigen,  das  die  Bene- 
dictinerregel  für  Oratorium  und  Refectorium  besonders  vor- 
schrieb,'' passten  die  einfachen,  sonst  jedes  Schmuckes  baren 
Wände.  Galt  es  aber  einen  besonderen  Festtag  zu  feiern  oder 
vor  angesehenen  Gästen,  deren  so  mancher,  selbst  Kaiser  und 
Fürsten,  wiederholt  in  St.  Gallen  vorsprachen,  schon  äusserlich 
darzuthun,  wie  hoch  man  die  Ehre  durch  Aufbietung  des  Besten 
zu  schätzen  wisse,  dann  legten  auch  sie  ihr  Festgewand  an, 
zu  welchem  so  mancher  fromme  Spender  beigetragen  hatte. 
Wie  die  heizbaren  Zimmer  auf  den  Burgen  des  Adels  für 
vornehme  Gäste  mit  kostbaren  Sitzkissen,  dazu  gehörigem  Rück- 
lacken und  Decken  und  Teppichen  belegt  wurden,*'  so  zierten 
die  Mönche  das  Lesepult,  welches  als  eine  Art  Ambo  zu  denken 
ist,  mit  purpurfarbenen  Tüchern  und  bedeckten  die  zu  dem- 
selben emporführen deti  Stufen  mit  Teppichen.  Herrhch  gestickte 
Decken  wurden  über  die  Sitze  der  Brüder  gebreitet,  die  Tische 


1  Keller,  BaurLss,  p.  22.     Ekk.  cas.,  c.  3,  n.  46,  p.  12. 

2  Ekk.  cas.,  c.  14,  p.  58. 

3  Ekk.  cas.,  c.   141,  p.  440. 

<  Ekk.  cas.,  c.  110,  u.   1307,  p.  377. 

'-  Ekk.  cas.,  c.  37,  n.  478,  p.  139. 

ö  Ekk.  cas.,  c.  18,  p.  71.     .Taffe,  Bibl.  rer.  Germ.,  lU,  p.  678. 
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mit  schimmernden  Tüchern  belegt  und  hinter  dem  Stuhle  des 
Abtes,  wo  sieli  ein  Bild  des  h.  Benedict  befand, '  ein  besonders 
werth volles  RückLacken  aufgehängt.  2  Bei  der  Thür  aber  hiengen 
die  gewebten  Handtücher,  und  manches  Ausstattungsstück  kam 
aus  dem  neben  dem  Eingange  stehenden  Schranke^  zum  Vor- 
schein. So  hatte  Adalbero,  die  meisten  der  genannten  Dinge 
schenkend,  es  die  Mönche  gelehrt.  Ueber  die  Benützung  des 
Obergeschosses  als  Kleiderkammer  ^  fehlen  uns  alle  Belege. 
Die  vom  Refectorium  südwestliche  Küche,  deren  Geschäfte 
zwei  Mönche  in  regelmässig  abwechselndem  Wochendienste  zu 
besorgen  hatten,    stand  mit  der  noch  südlicheren  Bäckerei 

''  und  Brauerei  in  Verbindung,  die  aber,  falls  plangemäss  andere 
Bestandtheile  des  Gebäudecomplexes,  wie  Pilgerhaus,  Gasthaus 
liir  vornehme  Fremde  u.  s.  w.  auch  selbst  ähnliche  gehabt 
hätten,  keineswegs  in  dem  vom  Abtbischofe  Salomo  prahlend 
gerühmten  Umfange  gewesen  sein  können.  -^  Der  Ofen  für 
gleichzeitiges  Backen  von  tausend  Broten  dürfte  in  gleichem 
Masse  wie    die  Malzdarre    für  hundert  Malter    und    der  ge- 

i  waltige  Bierkessel  der  Klosterbrauerei  auf  bescheidenere 
1  )imensionen  zu  beschränken  sein.  Sie  lagen  vom  Refectorium 
siluwestlich,  während  der  an  dasselbe  sich  anlehnende  Avestliche 
( iebäudeflügel    der   Clausur,    gegen    die  Kirche    zulaufend    und 

:  das  Viereck  des  inneren  Hofes  abschliessend,  unten  den  Keller 

'  für  Bier  und  Wein ,  ^  oben  aber  Kammern  für  Lebensmittel 
enthielt.  Denn  trotz  des  Weinverbotes  und  des  Fastens  der 
Ordensregel"  wurden  Wein  und  Bier  schon  frühe  reichlich  ge- 
nossen, besonders  letzteres;*  ein  eigener  cellarius,  welchem  eine 
Anzahl  Küfer  zugetheilt  war,  führte  die  Aufsicht  über  das  Ge- 
tränkewesen. ^  Im  Kloster  selbst  ist  sowohl  787  als  auch  851  ein 


1  Ekk.  cas.,  c.  76,  p.  270. 

2  Dümmler-Wartmanu,  Todtenbuch,  p.  16.    Mal.illon,  Aimales  ordinis 
S.  Benedicti  (Ann.  or.  s.  Ben.),  Paris,    1703  ff.,  III,  1.  41,  c.  49,  p.  329, 

2  Keller,  Bauriss,  p.  22. 
^  Keller,  Bauriss,  p.  23. 
•''  Ekk.  cas.,  c.   13,  p.  53. 
6  Ekk.  cas.,  c.  54,  p.  205. 

■'  Dieselbe  sagt  c.  40:  licet  legamus,  viniim  onuiiiiu  luonarlHinim  iion  esse. 
J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gall.,  I,  p.  41. 

8  Ekk.  ca.s.,  c.  80,  n.  950,  p.  281. 

9  V.  s.  O.,  c.  27,  p.  127. 
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zur  Aufnahme  der  Naturalzinse  errichteter  Speicher '  nachweis- 
bar, den  Abt  Notker  prächtig  wieder  herstellen  Hess.  2  Zwischen 
Kellcrflügcl  und  der  Südwand  der  Kirclie  lag  das  schon  ge- 
nannte Sprechzimmer,  durch  welches  die  Clausur  von  aussen 
zugänglich  war.  Dies  sind  nach  dem  Plane  die  KlostergebäudeJ 
im  engeren  Sinne,  die  aber  selbstverständlich  nach  den  gi-ossen 
Jiränden  (937,  1314 ;,  1418)  gar  mannigfache  Verändeiimgen 
erfuhren.-' 

Die  weitgehendsten  Umbauten  trafen  aber  den  Kernpunkt 
der  Anlage,  das  Münster,  welches  gegen  Westen  durch  Ein- 
beziehen der  ursprünglich  selbstständigen  i\Iichaels-  und  Otmars- 
kirche  erweitert  wurde.  Aus  dem  Anschlüsse  letzterer  ist  jedoch 
nicht  der  Mangel  eines  westlichen  Chors  der  Klosterkirche 
beim  Baue  von  830  zu  folgern; '  denn  die  beiden  renovirten 
Krypten,  vorn  und  hinten  im  Münster,  das  bereits  unter  Abt 
Nortpert  in  nicht  näher  bezeichneter  Weise  erweitert  worden 
war,''  sind  zusammen  1225  neu  geweiht  worden.  Die  drei  Kirchen 
haben  erst  lange  ,nach  einander  gestanden',^  ehe  sie  zu  einem 
Ganzen  vereinigt  wurden.  Dass  die  spätere  Michaelskirche, 
deren  Erbauung  wir  nicht  genau  bestimmen  können,  die  aber 
mit  der  am  25.  September  867 '  geweihten  Thurmcapelle  in 
keinem  Zusammenhange  stand,  zwischen  Kloster-  und  Otmars- 
kirche  lag.  steht  fest.  Sie  hatte  drei  Altäre  und  war  mittels 
einer  steinernen  Stiege  natürlich  von  Westen  aus  zugänglich;  ** 
letztere  machte  eine  unmittelbare  Anreihung  an  die  Otmars- 
kirche  unmöglich.  Atrium  und  Paradies  hinderten  ein  Anbauen 
der  Michaelskirche  an  das  Münster  und  sind  erst  später  zu  diesem 
Zwecke  beseitigt  worden.  Wann  sie  mit  demselben  vereinigt 
Avurde,  ist  nicht  leicht  zu  entscheiden;  zur  Zeit  des  zweiten 
Brandes   stand    sie  unbedingt  noch  allein,    da  nach   demselben 


'  Ratp.  cas.,  Excurs  11,  p.  88. 

2  Ekk.  cas.,  c.   1.36,  p.  43.3. 

3  Ueber  oinßn  Neubau  des  Dormitoriums  und  anderer  Gebäude  unter  Abt 
Eglof  Blarer  vgl.   Vndian,  II,  p.  6. 

*  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K,  p.  07. 

'^  Vadian,  I,  p.  212.     Contin.  cas.,  c.  20,  }).  38. 

6  Vadian,  I,  p.  270,  271. 

'  V.  s.  O.,  c.  33,  pp.   136,   137. 

8  Vadian.  I.  p.  24.J. 
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dem  Zimmermeistcr  mehr  als  70  Pfund  für  die  Bedachung  des 
.Münsters,  der  St.  Michaels-  und  Otmarskirche  gezahlt  wurden ', 
ohne  dass  dabei  erwähnt  wird,  dass  alle  drei  zu  einem  Gottes- 
liause  verbunden    wurden.     Doch    steht  imzweifelhaft    die  Ver- 
einigung mit  den  durch  Brände ^  bedingten  Neubauten  im  eng- 
sten Zusammenhange.     Für  das  14.  Jahrhundert  darf  sie  wohl 
kaum    angenommen    werden,     da    bei    Wiederherstellung    des 
^lünsters   nach    1314    dessen  Chor  in   gar  keine  Beziehung  zu 
beiden   andern  Kirchen    gebracht    erscheint;    somit  müsste   sie 
nach    1418    fallen,    wofür    auch    die    Nachricht    zu    sprechen 
scheint,    dass  Abt  Ulrich    Rösch    die    Schule    ,in    das  Gemäuer 
der    St.    Michaelscapelle'    verlegen     Hess."'     Schon    diese    Ver- 
wendung der  durch  den  dritten  Brand  zerstörten  Kirche  belegt 
die  Thatsache,  dass  erst  mit  dem  neuen  Chorbau  ^  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhundertes  an  eine  Verbindung  des  Münsters 
und  der  Michaelskirche  zu  denken  ist;   letztere  ist  dann  jener 
Theil ,    welchen   Abt    Ulrich    mit   den   Darstellungen    aus    dem 
Leben  des  h.  Gallus    links  und  des  h.  Otmar  rechts  ausmalen 
liess.''  Derselbe  ist  erst  nach  Ausbau  des  1483  vollendeten  Chors, 
der   für  Mönche    allein  reservirt   war,    zur    ,Laien  Kirche^  und 
durch  den  30  Fuss  hohen  Lettner,  Schneggen  genannt,  über 
welchem  sich  ein   18  Fuss   hohes  Crucifix  befand,    von  diesem 
getrennt.''     Darf    man    aus    der    Lage    des    Michaelaltars,   der 
gegen  Süden  stand,  auf  jene  der  alten  Kirche  einen  Rückschluss 
Waffen,  so  ist  dieselbe  wohl  südwesthch  in  der  Nähe  des  alten 
Paradieses  zu  suchen. 

Während  die  uns  erhaltenen  Ansichten  des  Stiftes  in  dem 
östhchen  Chore  den  jüngsten  Theil  des  Baues  aufweisen,  ist 
die  Otmarskirche,  welche  als  die  am  meisten  gegen  Westen 
hegende  erscheint,  der  älteste,  noch  im  16.  Jahrhundert  ziem- 
lich in  ursprünglichem  Zustande  erhaltene  Bau.  Am  24.  Sep- 
tember   867  ■^    wurde    sie    von    dem    Bischöfe    Salomo    von 

'  J.  Hardegger,  Cliristian  Kucheineisters  neue  Casus  Monasterü  S.  Galli, 
Mittlieilnngen  des  historischen  Vereins  in  St.  Gallon,  1862,   1.  Heft,  p.  ru. 
2  Vadian,  I,  p.  245. 
■•  Vadian,  II,  p.  377. 

■>  Vadian,  II,  p.  278.     Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  ]..  528. 
^  Vadian,  II,  p.  37G.     .loii.  Kesslers  Sabbata,   II,  p.  208. 
«  Joh.  Kesslers  Sabbata,   II,  p.  201. 
■?  V.  s.  O.,  c.  33,  p.   13Ü. 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Gl.     CVI.  IUI.  1.   Ulf.  3 
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Cüiistanz  im  Beisein  der  Aebte  von  Reichenau  und  des 
erst  seit  865'  verbrüderten  Kempten  geweiht.  Sie  war  eine 
Säulenbasilika"^  von  ziemlich  bescheidener  Ausdehnung-,  was 
das  Vorhandensein  nur  eines  =^  Altares  bezeichnet,  unter  welchem 
in  einem  steinernen ,  unterirdischen  Behältnisse ,  dessen  Platz 
der  darüber  stehende  Altar  angab,  die  Ueberreste  des  h.  Otmarj 
ruhten.  Wären  mehrere  Altäre  gewesen,  so  hätte  Iso  den  in 
Frage  stehenden  gewiss  durch  Beisetzung  des  Namens  jene 
Heiligen  hervorgehoben,  dem  er  speciell  geweiht  war,  hier  als 
wohl  des  h.  Otmar  selbst.  Der  Altar  war  klein  und  barg  in 
seiner  Platte  oder  vorae  unter  derselben  auch  einige  Reliquien 
des  h.  Otmar  in  der  auf  vier  dünnen  Säulen  oder  eben  solchen 
Wänden  ruhenden  Höhlung,  wie  wir  später  in  Petershausen  i 
wiederfinden.  Er  Avurde  bald  mit  grossen,  schönen  Kupfer- 
platten bedeckt,  in  Avelche  die  geübte  Hand  des  berühmten 
Künstlermönches  Tuotilo  nach  der  noch  zu  Vadians  Zeit  ver- 
breiteten Ansicht '  verschiedene  Scenen  aiis  dem  Leben  und 
Wirken  des  h.  Gallus  trefflich  und  wohl  unterscheidbar  ein- 
gravirt  hatte.  Unter  dem  Altarraume  lag  vielleicht  die  Krypta, 
Avelche  auch  in  der  Otmarskirche  nicht  fehlen  durfte;  auf  sie 
kann  gewiss  nicht  jene  des  Westchores  bezogen  werden,-^  welche 
im  Münster  plangemäss  den  zwölf  Aposteln  geweiht  war. 
Die  Erzählung ''  von  dem  Wiederauffinden  der  Gebeine  Otmars, 
welche  eine  ziemlich  starke  Wölbung  voraussetzen  Hesse,  um 
unter  dem  Altare  in  einem  mit  grossem  Deckstein  geschlossenen 
Steingrabe  den  Körper  zu  bestatten ,  der  in  einem  hölzernen 
mit  Blechen  von  edlem  Metalle  überzogenen^  Kasten '  ruhte, 
spricht  gegen  eine  Verlegung  der  Krypta  in  den  ChoiTaum; 
denn  die  Mönche  gruben  ziemlich  tief,  ehe  sie  auf  den  kost- 
baren Reliquienschatz  stiessen.  Da  ihre  Lage  im  östlichen 
Theile  der  Otmarskirche  zweifelhaft  erscheint,  kann  noch  we- 
niger an  eine  Vei'bindung  mit  dem  Thurme  Hartmuts  ^  gedacht 

*  Dümmler-Wartmann,  Todtenbuch,  pp.  22,  24. 

2  Vadian,  I,  p.  185. 

3  V.  s.  O.,  c.  33,  n.  89,  p.  135.     Ratp.  cas.,  c.  27,  p.  49. 

4  Vadian,  I,  pp.  169,  185. 

5  Das  alte  St.  Gallen,  p.  2. 

6  Joh.  Kessler's  Sabbata,  II,  p.  203. 
■J  Ratp.  cas.,  c.  27,  n.  121,  p.  49. 
8  Ekk.  cas.,  c.  67,  n.  840,  p.  242. 
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werden,  der  dem  Westchor  des  Münsters  näher  stand  als  ihr.  Abt 
Ymmo  Hess  die  Krypta  selbst,  sowie  den  über  ihrem  Eingange 
sich  wölbenden  Bogen  und  den  Triumphbogen  mit  Gips  und 
Gold  passend  schmücken  inid  mit  leuchtenden  Farben  aus- 
malen; lange  verkündete  dies  vom  Triumphbogen  herab  die 
Inschrift: 

,Hanc,   Olhmare,  domum  tiius    Ymmo  ornavit  et  auxit.'  * 

Von  den  drei  grossen  Bränden  wurde  die  Otmarskirche, 
als  die  am  meisten  gegen  Westen  liegende,  am  wenigsten  mit- 
genommen. In  ihr  sah  Vadian  neben  den  aus  gewaltigen 
Monolithen  gehauenen  Säulen  und  dem  Altar  des  h.  Gallus 
den  alten  von  ,  gehauenem  Stein  werk'  aufgeführten  Predigt- 
stand und  konnte  noch  über  dem  in  die  Kupferplatten  des 
Altares  gravirten  Gallusbilde  die  Worte  lesen: 

,Ecce  nos  reliquimns  ainida  et,  secuti  swmun  te.' 

Daher  hielt  er  sie  auch  für  die  alte  Galluskirche,  von  welcher 
zu  seiner  Zeit  nur  noch  in  den  Grundmauern  und  der  Krypta 
des  Münsterchores  spärliche  Ueberreste  vorhanden  waren;'-  bei 
Aufführung  der  im  vorigen  Jahrhunderte  im  Barockstil  er- 
richteten Klosterkirche  sind  auch  diese  verschwunden.  Welche 
Bedeutung  der  gegen  Osten  stehende  ysrJndmetster'  der  Otmars- 
kirche hatte,  ob  er  ein  Lettner  oder  eine  Emporkirche  ward, 
ist  nicht  möglich  zu  eruiren.  Sollte  sich  die  Benennung  auf 
die  an  besondern  Festen  auf  dem  Lettner  postirte  Sänger- 
schar mit  ihrem  Leiter  beziehen,  oder  liegt  vielleicht  eine  An- 
spielung auf  die  hinden  an  der  kirclien  gege7i  aufgang  ge- 
standene Michaelskirche  und  deren  Benützung  als  Schulhaus'? 
Meinte  Vadian  damit  den  Schulthurm,  da  er  unmittelbar  an- 
knüpfend letzteren  als  Aufbewahrungsort  der  Bücher  erwähnt? 
Ihm  boten  sich  die  drei  Kirchen  schon  als  zusammenhängendes 
Ganze,  dessen  Theile  von  Osten  gegen  Westen  an  Höhe  ver- 
loren,3  wie  die  Ansichten  Franks  aus  demselben  und  Merlans 
aus  dem  folgenden  Jahrhundert  beweisen.  Dass  die  Otmars- 
kirche  als   hinden   aiti    monster   gegen   abend   ain.   heaimder   kircji 


'  Contin.  cas.,  c.  3,  p.   11. 

2  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  .528. 

^  Vadian,  I,  p.  185. 
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])crv(ji-;^-clioljeii  wird/  .soll  nur  iliro  ziciuliche  Entfernung-  vom 
Münster,  Avelchem  die  Michaelskirche  näher  stand,  und  von 
letzterer  andeuten ;  als  Pfarrkirche  wiu'de  sie  bei  der  wachsenden 
Ansiedlung  statt  der  alten  früher  dazu  benützten  Peterskirche 
verwendet,"^  bis  die  Lorenzkirche  an  ihre  Stelle  trat.  Die  Noth- 
wendigkeit  eines  ziemlich  späten  Zeitraumes  für  die  Ver- 
einigung- der  drei  hinter  einander  liegenden  Kirchen  zu  einer 
wurde  bereits  nachgewiesen.-^  kSowohl  diese  beiden  im  E^oster- 
plane  nicht  vorhergesehenen  Bauten  der  ölichaels-  und  Otmars- 
kirche ,  wenn  wir  für  erstere  nicht  an  der  Thurmcapelle 
festhalten  wollen ,  bedingten  nebst  der  örtlichen  Beschaffenheit 
St.  Gallons  manche  Abweichung-  von  jenem ;  über  die  wir  oft 
nur  sehr   dürftig  unterrichtet  sind. 

An  die  Nordseite  der  Klosterkirche  schloss  sich  das  Gast- 
haus für  fremde  Mönche,  mit  möglichster  Bequemlichkeit 
jener  Zeit  eingerichtet^  und  unter  Leitung  eines  eigenen  hos- 
pitariiis  stehend,-^  woran  die  Wohnung  des  Schulvorstehers 
stiess,  deren  Existenz  an  dieser  Stelle  durch  die  plangerechte 
Erl)auung  der  äusseren  Schule  auf  der  nördlichen  Seite  der 
Anlage  mit  ziemlicher  Sicherheit  verbürgt  erscheint.  Durch 
die  anschliessende  Pförtnerbehausung  konnte  man  auch  die 
Kirche  betreten.  Als  bei  der  gelockerten  Klosterzucht  die  Er- 
richtung besonderer  Wohnhäuser  für  die  Officialen  um  sich  zu 
greifen  begann,  erbaute  Heinrich  von  Sax  in  grösserer  Ent- 
fernung vom  ^lünster  ein  eigenes  Haus  beim  Müllerthore  mit 
dem  später  zur  Stadt  gezogenen"  Portnerhof  für  sich  und 
seine  Amtsnachfolger."  So  wurde  wahrscheinlich  die  alte  Pfört- 
nerswohnung auch  frei,  und  an  dem  dadurch  gewonnenen  Platze 
errichtete  der  genannte  Dechant  eine  Capelle  des  h.  Oswald 
und  Tlioiucis,  welche  A]>t  Caspar  von  Landenberg  nach 
dem  Brande  von  1418  zur  Schulstube  herrichten  Hess.  Vadian 
meint,    dass    hier    ursprünglich    die    äussere   Schule    gestanden 


>  Joh.  Kessler'.s  Sabbata,  II,  p.  203. 

2  Vadian,  I,  p.  IIG. 

'  Siehe  oben  p.  3.3. 

*  Keller,  Hauriss,  p.  28. 

^  Ekk.  las.,  c.   137,  p.  435. 

G  Vadian,  II,  p.  299. 

'  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  ö,  p.  143.     Vadian,  I,  pp.  243—245. 
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liabe^  iiiid  zwar  neben  der  Pforte,'  aus  welcher  tretend  der 
iKicli  Constanz  zurlickkehrende  Salomo  die  Schultliür  öffnete 
und  unter  den  Zöglingen  erschien,  so  dass  die  Schule,  wenn 
sie  wirklich  liier  gelegen,  in  der  That  wieder  an  ihren  alten  Platz 
gekommen  wäre.  Freilich  wäre  dann  der  Ausdruck  aquilo 
beim  Brande  von  937  weniger  streng  zu  nehmen,  da  dann  ein 
Nordost  die  brennenden  Schindeln  von  der  mehr  östlich  als 
rein  nördlich  gelegenen,  dem  Thurme  benachbarten  Schule 
auf  denselben  getragen  haben  müsste;  ja  eine  nordöstliche 
Ijage,  vom  Thurme  aus  gerechnet,  würde  auch  nach  dem  Plane 
der  äusseren  Schule  besser  entsprechen,  die  in  dem  gehüs  nähend 
H.  Oschicalfz  käpeli  auch  als  älteste  bezeichnet  wird."-  Sie 
mag  immerhin  neben  der  Pforte  sich  befunden  haben;  doch 
darf  sie  nicht  in  der  ältesten  Zeit  schon  auf  die  spätere  Pforte 
bei  der  Capelle  ^  des  h.  Gallus  bezogen  werden.  Denn  diese 
(Japelle  war  an  jener  Stelle,  wo  der  h.  Gallus  zwischen  den 
f  laselstauden  niedergestürzt  sein  und  gebetet  haben  soll , '  von 
Abt  Purchard  I.  nach  seiner  Abdankung  (971)  erbaut  worden;' 
Avir  berühren  dieselbe  später  wiederum. 

An  der  Nordseite  der  Kirche  lagen  noch  andere  Bauten. 
Den  Platz  für  die  Aufführung  des  neuen  Münsterthurmes, 
des  östlichen  und  höheren  neben  dem  Chor  stehenden,  gewann 
Heinrich  von  Sax  durch  Abtragung  einer  Mariencapelle, 
die  er  neben  der  späteren  Küferei  Avieder  aufstellen  Hess." 
Oestlich  davon  erhob  sich  die  unter  Abt  Ulrich  I.  (984  bis 
990)  aufgeführte  Capelle  des  h.  Grabes,  an  den  Thurm  und 
Chor  anstossend,  mit  einer  Krypta  des  h.  Ulrich.'^  Vier  Altäre 
standen  in  dem  mit  Gold  und  bunten  Farben  reich  ausgestat- 
teten Räume,  von  denen  einer  der  h.  Dreieinigkeit,  der  zAveite 
dem  h.  Kreuze,  der  dritte  der  h.  Maria  und  der  vierte  dem 
h.  Johannes  geweiht  war,  während  die  Kryjita  ein  Altar  des 
h.  Ulrich    zierte,    der    ein    Zögling  St.  Gallons    gewesen.      Die 


'  Vadiaii,  I,  p.  129. 

2  Vadian,  II,  p.  377. 

3  Vadian,  I,  p.   129. 

^  V.  s.  G.,  c.   12,  p.   16. 

s  Vadian,  I,  pp.  129,   191;  III,  pp.  363,  391. 

^  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  5,  p.   U2.      Vadian,  I,  pp.  243,  245. 

"^  Contin.  cas.,  c.  4,  p.  13.     Vadian,  1,  pp.   199,  244. 
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WaiidtUichc  zur  Kcclitcn  füllte  eine  Darstellung  der  Himmel- 
fahrt Maria's,  zur  Linken  die  des  Todes  des  Johannes 
aus.  Gewiss  nicht  an  der  Nordseite  des  Münsters  lag  das 
sogenannte  Helmhaus,'  eine  Begräbnissstätte  für  Aebte  und 
den  Adel;  dasselbe  erscheint  als  ein  hallenartiger  Bau,  mit 
Schild  und  Holmen  geziert,  die  dort  aufgehängt  waren.-  Die 
Nachricht,  dass  Abt  Ulrich  VI.  (gestorben  23.  September  1220)'' 
vor  S.  Othmars  kirchen  under  dem  helmhauss  begraben  Avurde, 
würde  dasselbe  vielleicht  westlich  vom  Schulthurme  suchen 
lassen;  allein  die  ausdrückliche  Verweisung  neben  denselben 
lässt  als  Platz  des  Helmhanses  vor  dem  Münster  nur  den  hallen- 
artigen Vorbau  des  Paradieses  denken,  der  allerdings  auch 
vor  der  Otmarskirche  lag.  Conrads  ante  fores  monasterii  kann 
sich  auch  nicht  darauf  beziehen,  dass  das  Helmhaus,  in  welchem 
er  sta7is  ante  fores  monasterii  am  5.  October  1209  das  Klirren 
der  Helme  und  Schilde  in  Folge  eines  Erdbebens  wahrnahm, 
an  der  Nordseite  der  Otmarskirche  zu  suchen  sei,  die  damals 
sicher  noch  nicht  mit  den  beiden  anderen  Kirchen  zu  einer 
verbunden  und  deren  Hauptthüre  neben  dem  Schulthurm  ge- 
legen wäre.'  Denn  da  unter  dem  monastermm  die  eigentliche 
Clausur  zu  verstehen  ist,  in  welche  die  Pfarrkirche  St.  Otmar 
nicht  einbezogen  werden  kann,  als  deren  Priester  der  Chronist 
erscheint,  ergibt  sich  die  Unmöglichkeit  einer  Beziehung  zu 
derselben  sofort.  Allein  sinngemäss  tritt  uns  Conrad  an  dem 
westlichen  Eingange  der  Clausur  entgegen,  der  dem  auch 
neben  dem  Schulthurm  liegenden  Paradiese  so  nahe  lag,  dass 
ein  bei  der  Schwelle  des  engeren  Klosterbezirkes  Stehender 
ganz  gut  das  Klirren  der  in  der  Halle  bewegten  Waffen  wahr- 
nehmen konnte.  Daher  erscheint  das  Helmhaus  an  Stelle 
des  alten  Paradieses.  Nördlich  vom  Münster  lag  die  von 
Ekkehart  T.  nackend  hl  dem  münster '"  aufgeführte  Kirche, 
die  nach  den  in  ihr  niedergelegten  Reliquien  Johannes  des 
Täufers,  welche  der  Gründer  selbst  vom  Papste   zu  Rom  er- 


1  Com-,  de  Fab.  contin.  cas.,  c.   12,  p.   1(17.    Vadian,  I,  p.  253. 

2  Vadian,  I,  p.  263;  n,  p.  405. 

3  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.   17,  n.   144,  p.   188. 
*  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  12,  n.  9G,  p.   167. 

^  Ekk.  cas.,  c.  80,  p.  282.   Conr.  de  Fab.  coutin.  cas.,  c.  5,  p.  142.  Vadian, 
I,  pp.  243,  245, 
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licalten  hatte,  benannt  wurde ;  sie  erscheint  unter  Heinrich  von 
kSax  auf  den  grösseren,  zwischen  Münster  und  St,  Lorenz  sich 
erstreckenden  Friedhof  hinausgerückt  und  befand  sich  an  Stelle 
des  heutigen  Stadthauses,  bis  sie  1578  abgebrochen  wurde.  Ueber 
die  Lage  der  Peter scapelle  mit  dem  Grabe  des  h.  Notker, 
das  der  erwähnte  baulustige  Decan  gleichfalls  ändern  und  reno- 
viren  Hess,'  ist  trotz  wiederholter  Erwähnung^  nicht  mehr 
sicherer  zu  bestimmen,  als  dass  sie  östlich  ausserhalb  der  Clausur 
auf  dem  Friedhofe  lag,  der  zwischen  Münsterkirche  und  der 
Steinach  nach  dieser  Himmelsgegend  sich  erstreckte.''  So  sehen 
wir  schon  aus  diesen  Nebenbauten,  welch  ein  theilweise  recht 
vom  Plane  abweichendes  Bild  die  Klostergebäude  selbst  dar- 
boten. Was  aber  Verhältnisse  der  örtlichen  Beschaffenheit  beim 
Baue  einzuhalten  gestattet  hatten,  was  an  Ausschmückung  der 
opferfreudige  Glaube  des  Volkes  und  die  künstlerische  Hand 
der  Mönche  geschaffen,  vernichteten  zum  grössten  Theile  die 
mehrfach  erwähnten  Brände.  Unter  Abt  Rumo  von  Ramstein 
waren  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  die  Gebäude  bereits 
so  schadhaft  geworden,  dass  der  Regen  an  den  Kirchenmauern 
niederrann,  in  empfindlicher  Weise  Wandmalereien  imd  andere 
Ausstattungsstücke  schädigend.'  Daher  war  es  auch  nicht  zu 
verwundern,  dass  die  Wände  des  Münsters  ausserhalb  des 
Chores''  nach  der  Feuersbrunst  von  1314  beim  Aufsetzen  des 
neuen  Dachstvddcs  nachgaben  und  zuerst  nothdürftig  durch 
Balken  gestützt  und  durch  Mauerwerk  gefestigt  werden  mussten. 
Nach  dem  Brande  von  1418  und  dem  1439  begonnenen  Neu- 
bau des  Chors  ist  von  dem  alten  Münster  nicht  mehr  viel 
geblieben.  Auch  das  Wohnhaus  der  Mönche  mit  dem  Dor- 
mitorium  sowie  das  Refectorium  selbst  gewannen  durch  manche 
Aenderungcn  unter  Abt  Eglof  Blarer'J  ein  anderes  Aussehen. 
In  dem  gleichfalls  oft  renovirten  Kreuzgange  finden  wir  die 
sogenannte  , dunkle  Capelle',  welche  neben  dem  Chor  beim 
Eingänge    in    das  Münster    lag,    vor    dessen    Thür    hier    Aebte 


1  Vadian,  I,  p.  244. 

■-'  Vadian,  I,  pp.  244,  495,  516;  III,  p.  262. 

3  Ekk.   cas-,  c.  5,  p.   20;  c.  0,   p.  S.S;   c.    16,  p.   60. 

*  Vadian,  I,  p.  oö8.     Hardegger,  KuchiniGi.sters  neue  casu.s,  p.  30. 

^  Vadian,  I,  p.  419.     Ilavdogf^or,  Kucliimoisters  neue  casus,  pp.  57,  .58. 

6  Vadian,  II,  p.  6. 
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bestattet   wurden ;  '    (l(jeh    ist    sie    fsieher    iiielit    mit  der  Capelle 
, unserer  Frauen'  in  Beziehung  zu  bringen."^ 

Um  die  eigentliche  Clausur  gruppirten  sich  phmgemäss 
viele  andere  Bauten,  die  nacli  (Hilichen  Verhältnissen  von  dem 
Entwürfe  der  Gebäudeanordnung  abweichen  mussten.  Die  zahl- 
reichen Besuche  im  Kloster  durch  Fürsten  und  Adel  sprechen 
fVir  die  Errichtung  des  Gasthauses  für  vornehme  Gäste '^ 
auf  der  Nordseite.  Dasselbe  war  mit  heizbaren  Schlafge- 
mächern' versehen  und  hatte  vielleicht  einen  eigenen  Speisesaal, 
Dienerwohnungen,  Ställe,  Backofen,  Brauerei,  Küche,  welche 
Thoile  freilich  mehr  auf  dem  Plane  als  wirklich  bestanden  zu 
haben  scheinen.  Hrstlich  davon  stand  die  äussere  Schule, 
welche  sich  in  nicht  zu  grosser  Entfernung  von  dem  Thurme 
llartmuts  befand;  sie  war  in  einem  eigenen  Hause  nördlich 
neben  der  an  den  Thurm  angebauten  Capelle  des  h.  Oswald 
nnd  Thomas,''  nicht  an  deren  Stelle  selbst,  und  wohl  zu  unter- 
scheiden von  d(!r  östlich  von  der  Kirche  liegenden  inneren 
S  c  h  nie.  Awi'  dem  Dachboden  des  Gebäiules  Avurden  die 
jluthen  zur  Züchtigung  der  Zöglinge  aufbewahrt,  diu'ch  deren 
Anzünden  einer  derselben  aus  Fnrcht  vor  Strafe  die  für  das  j 
Kloster  so  verderbliche  Feiiersbrunst  vom  2(i.  April  '.loT  herbei-  | 
führte.''  Da  der  Nordwind  die  ])rcnnenden  Schindeln  gegen 
den  Thurm  trug,  so  ist  damit  die  Lage  der  Schule  an  der 
Nordseite    der   Kirche    ])estimmt    anffeaeben.      Hier    spielte 


ö^ö^ 
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die  köstliche  Schulscene  sich  ab,  als  Abtbischof  Salomo  durch 
den  der  Kirche  zugekehrten  Eingang'  eintrat,  um  sich  von  dem 
Treiben  der  Schüler  zu  überzeugen.'*  Nach  dem  Brande  von 
1418  wurde  sie  in  die  St.  Oswalds-  und  Thomascapelle 
neben    den    Thurm    verlegt,    der    seitdem   wegen    der    stets    in 


'   \'adi;iii,  1,  pp.  iO'2, -i-l'.i.    Jlurdogger,  Kuchimeisters  neue  casus,  p.  58. 

2  Nüscheler,  Gotteshäuser,  Bist.  Coustanz,  I,  p.  123. 

^  Keller,  Bauriss,  p.  -JG. 

••  Monach.  Sangall.,    1.  1,  c.  ü   in  Jaffe,    Bibl.    rer.  Gennan.,    IV,    p.  036, 

kennt  schon  caniinata  dormitoria,  in  die  sich  der  König  califaciendi  gratia 

begibt. 

5  Vadian,  II,  p.  377. 

6  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  240. 
'  Keller,  Bauriss,  p.  25. 

8  Ekk.  cas.,  c.  26,  pp.  104—106. 
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seiner  Nähe  bleibenden  Schule  der  ,Schulthiirm*  hiess;'  denn 
später  wiirden  ja  die  Michaelskirche  und  das  verfallene 
Helmhaus  dazu  hergerichtet.-  Oestlich  von  der  Schule  und 
nordöstlich  vom  Chorraume  der  Kirche  lag  die  eigentliche 
Abts  Wohnung  oder  palaflum.  In  Uebereinstimmung  mit 
dem  Plane  ^^  Hess  der  für  den  abwesenden  Grimald  mit  der 
Leitung  des  Klosterbaues  ])etraute  Hartmut  als  Fortsetzer  der 
Bauthätigkeit  Gozberts  über  Bitten  der  Brüder^  dem  Abte  ein 
schönes  und  gut  hergerichtetes  Wohnhaus  erbauen,  in  welchem 
alle  Aebte  bis  auf  Diethelm  Blarer  (seit  1530)  wohnten, 
welcher  ein  an  das  Dormitorium  stossendes  eigenes  -'  Wohnge- 
bäude aufführen  Hess.  Dass  die  Pfalz  gegen  Osten  lag,  be- 
weist die  Thatsache,  dass  sie  bei  dem  Wehen  des  Nordwindes 
Avährend  des  Brandes  von  937  unversehrt  blieb ''  und  die 
geretteten  Kostbarkeiten  dorthin  gebracht  wurden.  Da  die 
Persönlichkeit  eines  eigenen  camerarius  des  Abtes,  eines  Ocko- 
nomievorstehers  und  Verwalters  der  Vorräthe  für  die  besondere 
Haushaltung  des  Klosteroberhauptes  in  Kichere'  urkundlich 
sichergestellt  ist,  so  haben  ohne  Zweifel  auch  die  im  Plane 
angegebenen,  ziu'  Pfalz  gehörigen  Vorrathskammern,  Diener- 
wohnung, Küche  u.  s.  w.  nicht  gefehlt;  das  neben  letzterer 
liegende  cellarium  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  11.  -Talirhun- 
derts  sicher  vorhanden,'^  weil  Ekkehart  IV.  es  jenem  des  Klosters 
entgegenstellte.  Wenn  auch  Vadian  die  Pfalz  nach  den  Begriffen 
seiner  Tage  ain  rauch,  (dtfränkisclt,  vleischröt  haus  nannte,''  so 
muss  es  doch  für  das  9.  Jahrhundert  ein  sehr  stattlicher  Bau 
gewesen  sein.  Die  verlässlichsten  Nachrichten  über  seine  Be- 
schaffenheit bieten  zwei  Wandinschriften  folgenden  Inhaltes: 

Splendida  marmoreis  ornata  ent  aidu  colmnaLs 

quam   Grimoldus  otiau.s  ßi-mo  ftindaiuine  sLruxit , 

01-iianU,  coluil  Hludewivi  pviuciins  abui 

teinporilms  omdtos  laetu«  felicücr  annos. 
'  Vadian,  I,  p.  243;  II,  377. 
2  Vadian,  II,  pp.  37G,  377. 
^  Keller,  Bauriss,  pp.  25,  26. 
■»  Katp.  cas.,  c.  20,  p.  38.     Vadian,  I.  )..  159. 
^  Vadian,  I,  p.   160. 
6  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  243. 
^  Ekk.  ca.s.,  c.  87,  p.  312. 
«  Ekk.  cas.,  c.   102,  n.   1254,  p.  365. 
9  Vadian,  I,  p.  140. 
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und 

Aula  palatinlt  perfecta  ent  iita  magiitins 

insula  pictores  traivirnUierat  Auffia  clara.^ 

Die  Kostbarkeit  des  Baumaterials  scheint  die  Ansicht  zu  recht- 
fertigen, dass  dem  mächtigen  und  bauhistigcn  -  Abte  und  Erz- 
kaiizl'i-  Ivudwig  des  Deutscheu  llofbaumeister  zur  Ausführung 
dieser  Bauten  zu  Diensten  standen/'^  obzwar  die  i)alatini  mayistri 
vielleicht  auch  nur  zur  besseren  Hervorhebung  der  voi'geschrit- 
tenen  KUnstlcrniönche  aus  St.  Gallen  selbst  dienen  und  auf 
eine  dichterische  Freiheit  zurückzuführen  sind.  Denn  nach  den 
hervorragenden  Leistungen  der  eigenen  Mönche  ^  beim  Kirchen- 
bau dürfte  die  Annahme  berechtigt  sein,  dass  auch  die  Abts- 
wohnung hauptsächlich  ein  Werk  ihrer  Hände  gewesen.  Die 
seit  Abschluss  der  Verbrüderung  mit  Reichenau  im  Jahre  800 
inniger  gewordenen  Beziehungen  beider  Klöster  finden  ihren 
Ausdruck  in  der  Amvesenheit  Reichenauer  Aebte  bei  Einweihimg 
der  Kloster-,  Otmars-  und  Michaelskirche  und  stellen  ausser  allen 
Zweifel,  dass  von  diesem  Mittelpunkte  der  Wissenschaft  imd 
Kunst  in  Alamannien  während  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahr- 
hunderts Maler  ziu'  Ausschmückimg  der  Pfalz  herbeigerufen 
Avurden,  welche  auch  auf  die  Wandmalereien  in  der  Galluskirche 
Einfluss  genommen  haben  mögen.  Ob  die  Abtswohniing  mit 
letzterer  durch  einen  bedeckten  Gang  in  Verbindung  stand, 
lässt  sich  nur  vermuthen,  dagegen  hieng  sie  diu'ch  einen  solchen 
mit  der  sogenannten  ,Hell'  zusammen.''  Hinter  der  Pfalz  erhob 
sich  die  kleine  Katharinencapelle,''  wohl  als  Begväbniss- 
stätte  des  berühmten  Künstlermönches  Tuotilo  auch  Tuotilos- 
capelle  genannt.  In  der  nordöstlichen  Ecke  der  Kloster- 
anlage sollten  das  Ader  lasshaus  und  die  Wohnung  des 
Arztes  neb-it  der  Apotheke  und  dem  G  arte  n  für  H  c  i  1  - 


'  Dum  ml  er,  St.  Galli.sclie  Denkmale,    p.  iV.',.     ,1.  von  Arx,    Ratp.    cas., 

MG.   SS.   II,  p.  68,  u.  51. 
2  Auch  in  Weissenbnrg,   dessen   Abt  Grimald  gleichfalls   war,   liess  er  die 
.  Peterskirche  renoviren;  vgl.  Dümmler,    St.  Gallische  Denkmale,  p.  215. 
^  J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  72.  Mabillon,  A.  O.  s.  B.,  U, 

1.  32,  c.  43,  p.  52(5.  Götzinger  in  der  Ausgabe  Vadian's,  I,  p.  165,  n.  2. 
'  Dümmler,  St.  Gallische  Denkmale,  p„  209. 
=■  Vadian,  II,  pp.  6,  134,   164,  377. 
ß  Vadian,  I,  p.  164. 
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kraut  er  liegen.  Dieselben  dürften  wohl  auch  in  der  That  be- 
standen haben,  wie  die  frühzeitige  Erwähnung  des  Aderlasses/ 
die  stete  Hervorhebung  der  in  der  Heilkunde  erfahrenen  Mönche 
als  solcher"^  und  ausser  dem  Vorhandensein  ganz  alter  medi- 
cinischcr  Codices'^  besonders  der  ,Hortulus^  des  Rcichenauer 
Abtes  Walahfrid  Strabo'  beweisen,  welcher,  dem  Abte 
Grimald  von  St.  Gallen  zugeeignet,  eine  Aufzählung  der  Heil- 
kräfte der  Pflanzen  enthält.  Da  letztere  mit  den  auf  dem 
St.  Gallcr  Plane  eingezeichneten ''  meist  übereinstimmen  und 
um  dieselbe  Zeit  auch  der  durch  seine  Curen  berühmte  Iso 
lebte,  der  durch  selbsterfundenc  Salben  sogar  Blinden  zum 
Gesichte  verholfen.  Aussätzige  und  Paralytische  geheilt  haben 
soll ,  so  haben  sicher  auch  Arzneigarten  und  Wohnung  des 
Arztes  mit  Apotheke  bei  dem  Kloster  bestanden. 

Gegen  Osten  schloss  sich  an  diese  das  Krankenhaus  für 
die  Klosterbrüder ''  selbst  mit  einem  besonderen  Räume  für 
Schwerkranke"  und,  durch  die  beiden  gemeinsame  Kirche  ge- 
trennt, die  innere  Schule,*^  welche  als  Klosterschule  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes  für  die  Erziehung  der  Novizen  bestimmt 
war."  Zwischen  der  Ostseite  des  Münsters  und  der  Steinach, 
wo  jetzt  noch  die  Galluscapelle  steht,  lag  der  P^riedhof  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  Plane.  Die  genannte  Capelle,  welche 
anstatt  der  von  Abt  Purchard  l.  erbauten  und  zur  Refor- 
mationszeit abgebrochenen  '"  im  1(3.  Jahrhundert  aufgeführt 
wurde, ' '  ist  daher  mit  diesem  alten  Bau  nicht  zu  verwechseln. 
Von  dem  alten  Friedhofe  ist  der  bis  an  die  nördliche  Seite 
des  Münsters    von  St.  Lorenz    aus    sich  erstreckende   neue  zu 


>  V.  s.  G.,  c.  77,  p.  89. 

-  Dümniler-Wavtmanu,  Todtenbnch,  pp.    Ktl,    lt'5. 

3  Weidmann,  Geschichte  der  Bibliothek  von  St.  Gallen  seit  der  Grüiidiuio- 

um  das  .Talir  830  bis  auf  1841.  Sl.  Gallen,    184G,  p.  .'190. 
*  Keller,  Bauriss,  pp.  38 — -11. 

5  Keller,    Bauriss,    p.  '29. 

6  Ekk.  cas.,  c.  43,  n.  51,  p.   155. 
•J  Keller,  Bauri.ss,  p.  29—30. 

8  Ekk.  cas.,  c.  2,  n.  40,  p.   11. 

^  Ekk.  cas.,  c.  31,  n.   414,  p.   119;  vgl.  dazu  Capit.   niouach.   c.  45  Liidwij;' 

des  Frommen  vom   Jahre    817,  MG.,  LTi.,  I,   p.  202. 
"'  Vadian,  111,  p.  :UV.). 
"  Vadian,  III,  p.  391. 
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uiitcrscLcidcu,  auf  wtk-lirm  die  Capelle  unserer  Frauen  und 
die  Johannescapelle  nebst  den  Capellen  des  h.  Oswald  und 
Thomas,  des  h.  Grabes  und  das  Beinhaus  zu  stehen  kamen;' 
Vadian  verwechselt  oder  verbindet  vielmehr  beide  zu  dem 
erstereii  -  in  Rücksiclit  auf  den  beim  Grundgraben  für  den 
Thiirm  ,hinder  mauren'  gemachten  Knochenfund.'  Dieser 
zweite  Friedhof  wurde  1566  erst  ganz  aufgelassen,  als  man 
den  neuen  hinter  St.  Mangcnkirch  verlegte.^ 

Betrachten  Avir  die  Lage  der  Peterskirche,  welche  der 
Nachts  heimlich  ins  Kloster  einschleichende  Salomo  als  der 
Clausur  sehr  nahe  bezeichnet'  und  die  1415  an  das  Kloster 
anstossend  innerhalb  dessen  Einfriedung  erscheint,  im  Verhält- 
nisse zu  den  früher  genannten  Capellen,  so  müssen  wir  dieselbe 
auf  dem  alten  eigentlichen  Klosterfriedhofe  im  Osten  festhalten. 
Sie  Avar  bei  dem  Neubau  unter  Gozbert  stehen  geblieben,  und 
hinter  ihrem  Altare  wurden  die  830  hieher  übertragenen  Reli 
quien  des  h.  Otmar'^  knapp  bis  vor  Einweihung  der  Kirche 
des  letzteren  (864)''  aufbewahrt,  worauf  sie  in  die  Gallus-  und 
dann  867  in  die  Otmarskirche  übertragen  wurden.  Die  für  den 
Gottesdienst  der  Mönche  speciell  bestimmte  PQterskirche  er- 
freute sich  eines  sehr  hohen  Ansehens.  Adalbero  von  Augs- 
burgS  beschenkte  wie  KeouAvakP  dieselbe  reichlich.  Denn 
hier  wurden  täglich  für  den  Herrscher  des  Reiches,  die  Wohl- 
thäter  und  Schirmer  des  Stiftes ,  sowie  für  die  Verstorbenen 
der  verbündeten  Klöster  an  besonderen  Tagen  gebetet.  Kein 
Wunder  also,  dass  der  gläubige  Sinn  jener  Zeit  die  Erzbischöfe 
Ratbod  von  Trier  (885)  und  Liutward  von  Vernelli  (899), 
die  Bischöfe  Adalbero  von  Augsburg  und  Megiubert  von 
Sehen  beim  Gallusfestc  908,  den  englischen  Keonwald  für 
sich  und  Konig  Athelstan  929,  die  Bischöfe  Conrad  von 
Constanz  968  und  Eginolf  von  Lausanne  982   gleich  dem 

1  Vadiaii,  III,  p.  211.  J.  von  Arx,  Goscb.  d.  K.  8t.  Gallen,  I,  p.  327.  u.  b. 

2  Vadian,  I,  p.  116. 

»  Vadian,  lU,  p.  211. 

*  Das  alte  St.  Gallen,  p.  8. 

*  Ekk.  cas.,  c.  5,  p.  23. 

6  V.  s.  O.,  c.  23,  p.  124;  c.  IG,  p.   111.     Vadian,  I,  p.   156. 

■^  Katp.  cas.,  c.  27,  p.  49. 

®  Dum  m  ler-Wartmann,  Todtenbuch,  p.   15. 

"  Dum  niler -Wart  mann  ,  Todtenbuch,  p.  14. 
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!)26  verstorbenen  Herzog  Pur  eil  ard  von  Schwaben  und  dem 
;>;lchsischen  Markgrafen  Gero  (950)  die  Aufnahme  in  das  Ver- 
brüderungsbuch anstreben  liess. '  Lange  stand  St.  Peter  als 
Pfarrkirche  in  Verwendung,'^  bis  St.  Otmar  und  St.  Laurenz, 
welch  letztere  Kirche  1225  urkundlich  nachweisbar  ist^  und 
von  den  Mönchen  für  den  Pfarrgottesdienst  ausserhalb  des 
Klosters  besonders  erbaut  war,  mit  dem  Wachsen  der  Stadt 
folgten. 

Dass  ein  Gemüsegarten  der  Anlage  nicht  abgieng,  neben 
welchem  die  Wohnimg  des  Gärtners  lag,  dürfen  wir  aus  der 
Existenz  des  letzteren  bei  dem  sonst  gleich  angelegten  Peters- 
hausen, wie  aus  dem  nicht  lange  vor  Gozberts  Bau  erlassenen 
(■apitulare  de  vilHs  Karl  des  Grossen  schliessen.  Der  später 
noch  gegen  Osten  liegende  Baumgarten^  ist  nur  als  Erwei- 
terung desselben,  sowie  des  alten  Friedhofes  anzusehen,  in 
dessen  Anlage  mannigfache  Baumarten  zur  Anpflanzung  vor- 
üezeichnet  waren,  von  welchen  freilich  nur  die  den  klimatischen 
Verhältnissen  entsprechenden  berücksichtigt  werden  konnten.'^ 
Die  früh  nachweisbare  Viehzucht,*^  sowie  die  trotz  Beschränkung 
des  Fleisch-  un^  Geflügelessens  auf  Kranke  und  Schwache '^ 
ziemlich  willkürliche  Ausdehnung  desselben  auf  andere  lassen 
die  Aixsführung  der  in  der  westlichen  und  südöstlichen 
Planecke  angegebenen  Ställe  und  Wärterwohnungen  ^  annehmen, 
deren  Lage  wir  nicht  näher  bestimmen  können;  sogar  die  Ab- 
richtung der  Jagdvögel  wurde  in  Rücksicht  auf  die  Erziehung 
der  Söhne  vornehmer  Leute  im  Kloster  betrieben,^  und  Abt 
Notker  (971  —  975)  liess  einen  eigenen  Stall  für  wilde  Thiere, 
Ungethüme,  Haus-  und  gezähmte  Vögel  errichten.'"  Ob  die  an 
die  westliche  Seite  der  Anlage  im  Plane  versetzten  Ställe  für 


'  Dümmler-Wartmann,  Todtenbucli,  p.  6. 

2  Vadian,  I,  pp.   116,  444;  II,  299. 

'  J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  ;^'2o,  n.  f. 

*  Das  alte  St.  Gallen,  Plan  und  p.  5. 

''  Keller,  BaurLss,  p.  34. 

«  V.  s.  G.,  cc.  59— Gl,  pp.  81  —  83.  Ratp.  cas.,  Excurs  II,  j).  88,  n.  7. 

'  Die  Ordensregel    schrieb    vor   c.  39:    carnium  quadrupedum    omnino 

Omnibus  abstineatur  comestio,  praeter  omnino  debiles  et  aegrotos. 
ä  Keller,  Bauriss,  p.  3'2. 
9  Ekk.  cas.,  c.   135,  i)p.  429  -430. 
'"  Ekk.  cas.,  c.   13G,  p.   433. 
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Schafe,  Ziegen,  Rinder,  Pferde  und  Schweine  wirklich  durt 
errichtet  wurden/  muss  schon  aus  dem  Grunde  bezweifelt 
wei-den,  weil  die  Otmars-  und  vielleicht  frühe  schon  auch  die 
Michaelskirche  gegen  Westen  hin  zugebaixt  wurden,  eine  Erwei- 
terung, die  hei  Vorhandensein  genannter  Wirthschaftsgebäude 
auf  Schwierigkeiten  gestossen  wäre.  Letztere  haben  sich  mit 
jenen  auf  der  Südseite  der  Anlage  verzeichneten  gewiss  schön 
damals,  wie  später,  in  Folge  der  TeiTainverhältnisse  mehr  nach 
Osten  gezogen.  Wenn  sie  an  dem  planmässigen  Orte  bestanden 
und  sich  erhalten  hätten,  was  ja  trotz  des  Brandes  von  937,  der 
nur  die  Dächer  der  Oekonomiegebäude  zerstört  zu  haben 
scheint,^  immerhin  möglich  war,  wären  sie  auch  dem  Bau  eigener 
Wohnungen  für  Decan,  Propst  und  Pförtner  hinderlich  gewesen. 
Denn  nach  dem  Beispiele  Heinrichs  von  Sax  baute  der  ,rothe 
Propst  von  Aichen^  gleichfalls  neben  dem  Müllerthore  ein 
Wohnhaus  für  sich  und  seine  Amtsgenossen,  dessen  Fenster- 
und  Thüreinfassung  man  noch  lange  in  der  Mauer  gegen 
den  ]\Iühlbach  sah/'  als  das  Gebäude  selbst  unter  Abt  Gothart 
Giel  abgebrochen  worden  war.^  In  dem  mehr  nordwestlich 
gelegenen  Portnerhofe  wohnte  später  auch  dei;  Pförtner.  -^  Wie 
diese  Bauten  im  Westen  spricht  für  die  Verlegung  der  Wirth- 
schaftsgebäude nach  Osten  die  Auffindung  eines  gar  selzam 
gemilr  von  ziegelwerch/'  welches  man  beim  Grundgraben  für  einen 
neuen  Stall  und  die  neue  Küferei  unter  Abt  Franz  von  Gais- 
berg  (1504 — 1529)  biossiegte,  ein  untrügliches  Zeichen  für  Ge- 
bäude auf  dieser  Seite,  die  nur  Wirthschaftszwecken  dienen  und 
den  für  die  Bedürfnisse  des  Klosters  nothwendigen  Handwerkern, 
die  sich  erst  später  neben  dem  Klosterbezirke  ansiedelten, 
Werkstätte  und  Wohnung  gewähren  mochten.'^  In  dieser 
Gegend  sind  auch  theilweise  die  Bauten  Abt  Gotharts  (1491  bis 
1504)  zu  suchen,  der  ein  Haus  mit  Bade-  und  Trinkstube,  wie 


'  Keller,  Bauriss,  pp.  32,  33. 

2  Ekk.  cas.,  c.  102,  p.  365  erscheinen  die  Dächer  zur  Zeit,  der  Visitation, 
wohl  irrthümlich,  noch  nicht  wieder  hergestellt. 

3  Vadian,  I,  pp.  244,  245. 
*  Vadian,  II,  p.  6. 

'•>  Vadian,  11,  p.  299.     Ekk.  cas.,  c.  90,  n.   1091,  pp.  327,  328. 

c  Vadiau,  I,  pp.  140,  244. 

"  Katp.  cas.,  c.   13,  p.  24.    Ekk.  cas.,  c.  63,  p.  225. 
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schöne  Krankenzimmer  für  Mönche  herrichten  Hess.'  Wie 
diese  und  andere  im  Laufe  der  Zeit  vorgenommenen  Zubauten 
und  Renovirungen  das  Aussehen  der  alten  Anlagen  ändern 
mussten,  so  haben  auch  die  wiederholten  Brände  den  ursprüng- 
lichen Stand  der  Gebäude  hart  mitgenommen,  weshalb  schon 
unter  Abt  Purchard  IL  (1001—1022)  eine  Wiederherstellung 
der  besonders  schadhaften  Dächer'  und  Oekonomiegebäude ^ 
im  Jahre  1003  nöthig  war. 

Ob  das  schon  unter  Otmar  nachweisbare  Haus  für  Be- 
hei'bergung  armer  Leute  '  an  der  im  Plane  vorgezeichneten  Stelle 
südwestlich  von  der  Galluskirche  ■''  neu  gebaut  wurde,  erscheint 
in  Rücksicht  auf  die  Nachricht,  dass  der  Pilger  Haus,  Gasthaus 
und  Spital  ein  Gebäude  gewesen  sei,"  welches  ausserhalb  des 
Klosterbezirkes  jenseits  des  nordwestlich  gehenden  Grabens  lag' 
und  auch  zur  Aufnahme  der  Pfründner  diente,  etwas  unwahr- 
scheinlich, weil  wir  das  Otmarsspital  und  benachbarte  Leprosen- 
haus,  von  denen  ersteres  auch  durch  einen  Gang  mit  der  Otmars- 
kirche  verbunden  war,^  als  von  dem  Bau  Gozberts  unberührt 
betrachten  müssen.  Daher  ist  nicht  gut  an  einem,  wenn  auch 
beschränkten  Bau  der  an  der  Südseite  der  Kirche  gesuchten 
domus  'peregrlnorum  et  pauperwu'*  zu  denken  und  noch  weniger 
ein  Badehaas  in  dasselbe  zii  verlegen.  Denn  wenn  dies  bei 
der  Visitation,  die  ja  zu  Lebzeiten  Ekkeharts  L  stattfand^,  im 
heizbaren  Wohngebäude  der  Mönche  lag,  so  konnte  derselbe 
nur  aus  dem  im  Obergeschosse  des  letzteren  liegenden  Schlaf- 
saale zur  Nachtzeit  herabeilen,  um  der  Züchtigung  eines  be- 
trügerischen Klosterbediensteten  ein  Ende  zu  machen.  Zudem 
ist  die  Wohnung  des  Decans  damals  gewiss  nicht  im  Pilger- 
hause gewesen,  wenn  man  dieses  selbst  mit  Obergeschoss  und 
Baderaum  ausgestattet  annehmen    wollte,  da  hier  eher  der  hos- 


1  Vadian,  I,  p.   140. 

2  Aunales  Sangallenses  maiores,  a.  a.  1003,  MG.  SS.  I,  j).  81. 
2  Coiitin.  cas.,  c.   17,  p.  '21. 

*  V.  s.  G.,  c.  72,  p.  87.    V.  .s.  O.,  c.  '2,  p.  98.     Vadian,  I,  j).   127. 

^  Keller,  Bauriss,  p.  27. 

c  Vadian,  I,  p.  120. 

"  Vadian,  I,  p.  119. 

8  Das  alte  St.  Gallen,  p.  4. 

8  Ekk.  cas.,  c.  88,  p.  313. 
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pitinriu.s  wuliiR'ii  iiiiisste,  der  mit  der  domus  pererpinorum.  ef  hospi- 
tum  in  engster  Beziehung  stand. '  Dies  Amt  hat  aber  Ekkehart  I. 
nicht  bekleidet/-  der  als  Dccan  sieh  um  Beaufsiehtigung  der 
Diseiplin  '  niid  \ielleicht  bauliche  Einrichtungen'  zu  bekümmern 
hatte.  Somit  lässt  sich  über  die  Lage  des  Armen-  und 
Pilgerhauses,  wenn  nicht  jenes  Otmars  beibehalten  wird,  nichts 
Genaueres  eruiren.  Den  ganzen  K 1  o  s  t  e  r  b  e  z  i  r  k  schloss 
einerseits  die  Steinach  selbst,  anderseits  der  von  derselben 
beim  Müllerthore  abgeleitete  und  beim  Speiserthore  in  sie 
zurückgehende  Wassergraben  ein,  längs  dessen  ein  Zaun 
aufgeführt  war.""  Hier  lagen  im  Westen  und  Norden  Otmars- 
spital,  Portnerhof,  Johannes-  und  Lorenzkirche,  während  der 
grössere  Theil  als  Friedhof  und  Markt  verwendet  wurde.  Seit 
den  Appenzeller  Kriegen  siedelten  sich  die  Bürger  über  dem 
grösstcntheils  eingeworfenen  Graben  an,  dessen  Spuren  Vadian 
noch  bis  an  den  Friedhof,  Schmalz-  und  Garnmarkt,  sowie 
durch  die  Speisergasse  verfolgen  konnte.  Dadurch  entstanden 
nicht  nur  viele  Streitigkeiten  zwischen  Stift  und  Stadt,  sondern 
wird  auch  die  Scheidung  der  alten  Klosterbauten  erschwert. 
Der  durch  die  Mauer  Abt  Ulrich  Röscli'.s''  und  den  nach  15(36 
um  das  Stift  errichteten  Mauerring '  abgeschlossene  Klosterbezirk 
ist  gegen  den  alten  sehr  reducirt.  Ausser  diesen  Trennungs- 
mauern gab  es  noch  andere  von  Abt  Anno  (953  bis  1.  De- 
cember  954)^  zum  Schutze  des  Klosters  und  der  Stadt 
begonnene,  mit  13  Thürmen  gekrönt''  und  unter  AbtNotker 
vollendet,'"  Avelche  die  ümkreislinie  der  Befestigungswerke  der 
alten,  oberen  Stadt  blieben,  und  deren  Spuren  man  noch 
nachweisen  zu  können  glaubte." 


'  Ratp.  cas.,  Excurs  I,  p.  82. 

2  Ekk.  cas.,  Excur.s  I,  p.  451   ntf. 

3  Rettberg,  Kircbengeschiclite,  II,  p.   G83. 
^  Ekk.  cas.,  c.   126,  n.  1471,  p.  408. 

^  Vadiaii,  I,  p.   118.     Das  alte  St.  Gallen,  p.  5. 

c  Vadian,  III,  p.   100. 

''  Das  alte  St.  Gallen,  p.  5. 

8  Ekk.  cas.,  c.  71,  n.  877,  p.  252;  c.  72,  n.  880,  p.  25.'>. 

»  Ekk.  i-as.,  c.  71,  p.  254.     Vadian,  I,  p.  188. 
'"  Ekk.  cas.  c.   186,  p.  483. 

'1  J.  von  Arx,  Ge.scli.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  222;  derselbe,  Ekk.  cas.,  MG. 
SS.  II.  p,  113,  n.  51. 
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Die  vom  Abtbischofe  Salomo  in  Form  und  zu  Ehren 
des  h.  Kreuzes  errichtete  '  St.  Mangenkirche,  neben  welcher 
die  Capelle  der  h.  Wiborada  staud/^  barg  als  kostbare  Reliquie 
den  durch  Adalbero  von  Augsburg  aus  dem  Kloster  Füssen 
erhaltenen  Arm  des  h.  Magnus."'  Ihre  abgesonderte  Lage  be- 
reclitigt  dazu,  von  einer  Besprechung  derselben,  wie  der  Lorenz- 
und  Leonhardskirche  und  mehrerer  anderer  vom  Kloster  ent- 
fernter stehender  Kirchenbauten,  die  überdies  einer  späteren 
Zeit  ihre  Entstehung  verdanken,   hierorts  Umgang  zu  nehmen. 

II.  Reicheiiau. 

Während  St.  Gallen  durch  den  Druck  der  Bischöfe  von 
(Jonstanz  in  seinem  Emporblühen  gegen  Ende  des  achten  und 
Anfiing  des  neunten  Jahrhundertes  behindert  war.  gedieh  trotz 
manches  ernsten  Conflictes  mit  genannten  Oberhirten  der  Diö- 
eese  gerade  das  um  724  begründete  Reichenau^  vortrefFHch. 
Dasselbe  liegt  auf  der  1  '/j  Stunde  langen  und  '  '2  Stunde  breiten 
Insel  gleichen  Namens,  ungefähr  eine  Meile  unterhalb  Constanz, 
im  Untersee.  Die  äusserste  Spitze  des  Eilandes  trägt  einen 
Mauerstock  alten  Bauwerkes,  Schopfein  genannt,  dessen  Ur- 
sprung wohl  kaum  in  die  Zeit  des  Kampfes  der  Rhäter  und 
Vindeliker  gegen  Tiberius-^  versetzt  werden  kann.  Denn 
weder  Mörtel  noch  Bauart  der  aus  grossen  Findhngen  be- 
stehenden, noch  erhaltenen  Umfassungsmauern,  die  weit  eher 
ins    13.   Jahrhundert   gesetzt   werden    dürfen , ''   —   wenn   auch 


'  Ekk.  cas.,  c.  3,  n.  47,  p.    13;  c.  4,  p.  16.    Vadian,  I,  p.   174. 

■i  Ekk.  cas.,  c.  56,  n.  720,  p.  208. 

3  Ekk.  cas.,  c.  4,  p.   IG,     Vadian,  I,  p.   175. 

^  Die  vom  25.  April  datirte' Stiftims-snrkunde  ist  eine  F.älschnnf!: ;  vgl.  dazu 
Schön huth,  Chronik  des  ehemaligen  Klosters  Keiclienau,  der  ersten 
Pflanzschule  .süddeutscher  Bildung,  Wissenschaft  und  Knust.  I'^reiburg  i.  ]i., 
1836,  p.  p.  Fickler,  Die  kirchlichen  Bauten  auf  Keichenau  in  , Denk- 
male der  Kunst  und  Geschichte  des  Hoimatlaiules',  herausgegeben  vom 
Alterthumsvereine  für  das  Grossherzogthum  Baden,  1S56 — 1857,  mit  vier 
Tafeln,  p.  3,  Anm.  C.  E.  Mühlbacher,  Böhmers  Rege.sten  des  Kai.ser- 
reiches  unter  den  Karolingern,   t.  Lieferung,  ji.   14. 

^  Nicolai,  Beiträge  zur  Goschlihtc  der  Insel  Reiclienau.  Constanz,  1843, 
pp.   17  und  38. 

e  Schönhuth,  1.  c.  Einl,  i«.  XXVT.     Fickler,  1.  c.  p.   1. 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.     CVI.  Bd.   I.   Ilft.  4 
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einige  ältere  Tbeile  sich  wohl  vorfinden  mögen  —  können  für 
jenen  Befestigungspunkt  des  römischen  Feldherrn  sprechen, 
den  andere  wohl  mit  mehr  Recht  nach  Lindau  '  verlegt  haben. 
Auf  der  abgelegenen  Insel  gründete  Pirminius,  der  früher 
in  Melcis  in  Rhätien  für  die  Verbreitung  des  Christenthumes 
thätig  gewesen  war,  im  Jahre  724  eine  klösterliche  Nieder- 
lassung, wozu  ihm  nach  der  einen  Ansicht  Karl  Martell  übier 
Verwendung  der  Herzoge  Bert  hold  und  Nebi"^  den  als  Kron- 
gut zu  betrachtenden  Ort  zugewiesen  oder  ein  vornehmer  Ala- 
manne  oder  Priester,  namens  Sintlas,  die  nach  ihm  Sintlaz-Au 
genannte  Insel  geschenkt  hatte.  Die  Baulichkeiten,  welche  er  nach 
Urbarmachung  derselben  und  Verscheuchung  des  Ungeziefers  ^ 
aufführen  liess,  können  trotz  der  Nachricht  ,dass  das  Kloster 
mit  vielen  Heilthümern  und  andern  schönen,  zum  Gottesdienste 
gehörenden  Zierden  begabt  war ',  '  nur  von  der  Art  gewesen 
sein,  dass  wir  sie  jenen  in  dem  gleichfalls  vo7i  Pirminius 
gegründeten  Hornbach  gleichstellen  dürfen,  über  welche  uns 
ein  Bericht  vorliegt,''  dessen  Quelle  jedoch  etwas  zweifelhafter 
Natur  für  die  geschichtliche  Forschung  genannt  werden  muss.'' 
In  wie  weit  dies  auch  für  Baugeschichte  zu  gelten  habe,  ist 
schwer  zu  bestimmen;  jedenfalls  Aväre  die  mit  langen  ruffen 
oder  geJioicnen  sulen  erbaute,  mit  Mörtelanwurf  (mit  kalch  imd  sand 
bedeckt  und  gemuref)  versehene  Kirche  '  ein  sehr  früher  Nach- 
weis für  die  Verrohrung  der  Riegel-  oder  Holzwände.  Die 
Kirche  mit  einem  aufgemauerten  Marienaltare  umgaben  in 
kurzer  Zeit  gar  schön  hergerichtete  Wohnungen,  für  die  Be- 
quemlichkeit Pirmins  —  also  eine  Abtswohnung  —  und  seiner 
Mönche  bestimmt.    In  der  geschilderten  Weise  müssen  wir  vms 


'  Vadian,  11,  p.  435. 

-  Kettberji-,  Kircheiigeschiclite,  II,  p.   121. 

3  Galliis  Olieims  Clironik  von  Reichenau,  herausgegeben  von  Barack  in 
den  Publicationen  des  Stuttgarter  lit.  Vereins,  84,  1866,  p.  8. 

*  Gall.  Oheim,  p.   12. 

5  Gall.  Oheim,  p.   1.5, 

"^  Rettberg,  Kirchengeschichte,  II,  y.  '»l.  Mone,  Quellensammluug  für 
die  badische  Lande.sgeschichte.  Carlsruhe,  1848—1863,  3  Bände.  I,  pp.  30 
bis  36,  Nachträge  p.  528.  Wattenbach,  Deutschlands  Geschichtsquellen 
im  Mittelalter  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.  Berlin,  1877 — 1878, 
4,  2  Bände.  I,  p.  224,  n.  3. 

■^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  34,  c.  11.     Gall.  Oheim,  p.   14. 
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ai;ch  die  erste  Niederlassung  zu  Reichenau  denken;  das  in  der 
Glitte  der  Insel '  gelegene  Münster  muss  anfangs  ein  bescheidener 
und  ziemlich  ärmlicher  Bau  gewesen  sein,  der  schon  nach  kaum 
hundert  Jahren  einen  vollständigen  Neubau  nöthig  machte. ^ 
Die  Sage,  dass  das  Münster  ,am  untersten',  also  dem  west- 
liehen Theile  gebaut  zu  werden  begann,  wofür  die  köstlichen 
Bogen  und  Pfeiler  Zeugniss  ablegen  sollten,  die  Oheim  sah, 
und  die  auch  nach  der  Geschichte  der  nach  ihm  folgenden 
geringen  baiilichen  Veränderungen  theilweise  auf  uns  gekommen 
sein  müssten,  bezieht  sich  nur  auf  den  von  Hatto  I.  816  vollen- 
deten zweiten  Bau  der  Klosterkirche,  von  welchem  uns  die 
beiden  Pfeiler  am  Eingänge'^  oder  noch  weit  mehr  Theile^ 
erhalten  sein  sollen ,  worauf  wir  noch  später  zurückkommen. 
Doch  war  es  Pirmin,  wie  seinem  Amtsnachfolger  Heddo'= 
nicht  gegönnt,  lange  der  neuen  Niederlassung  vorzustehen. 
Denn  von  Herzog  Theodebald  verfolgt,  floh  ersterer  bereits 
727  nach  dem  Elsass,  letzterer  aber  später  nach  Uri.'^'  Bald 
nach  seiner  durch  Karl  Martell  vermittelten  Rückkehr  dankte 
er  734  ab,  was  auch  schon  zwei  Jahre  später  sein  Nachfolger 
Keba  that.  Obwohl  das  Kloster  trotz  dieser  Anfechtungen 
sich  auch  mächtiger  Unterstützung  zu  erfreuen  hatte,  indem  ge- 
nannter Majordomus  735  nach  dem  Siege  über  die  Saracenen 
den  Stiftungen  seines  , lieben  Pirmin','  darunter  also  auch 
Reichenau,  einen  Antheil  aus  der  Beute  zuwies,  ist  doch 
kaum  anzunehmen,  dass  bereits  729  die  berühmte  Kloster- 
schule eröffnet  wurde,^  welche  Reichenau's  Namen  mit  der 
Geschichte  der  Wissenschaft  und  Kunst  in  Alamannien  auf  immer 
verbinden  sollte.  Wenn  auch  Pirmin  in  Fungen  bereits  fünfzig 
Bücher  besass,**   von  denen    sicher  ein  Theil  in  Reichenau"* 


'  Gall.  Oheim,  p.  26. 
^  Mone,  Quellensammlung,  III,  p.   133. 
'  Fickler,  1.  c.  p.  2. 

<  Waagen  im  ,Kiinstblatt',  1848,  Nr.  04,  p.  253. 
^  Rettberg,  Kirchenge.schic;hte,  II,  p.   121. 

*'  Fi  ekler,  1.  c.  p.   1  verlegt  Heddo's   Fluclit  in  das  Jalir  732. 
''  Sclionhuth,  1.  c.  p.   11. 

*  F.  Adler,    Die  Klo.ster-    und  Stiftskirchen  auf  der  Insel  Reichenau.    In 
Erbkams  Zeitschrift  für  Bauwesen.    Berlin,   18(59,    19.    Jahrgang,  p.  531. 
9  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  9. 
"  Gall,  Oheim,  1.  c.  p.  38. 
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Llieb  und  von  den   München  selbst  bald   vermehi-t  wurde,  ^    so 
düi-fte  doch  die  Zeit  der  Anfeindung  des  Stiftes   dm'ch  Theo- 
di']):ild    in    Rücksicht    auf  andere    bei  dem    kui'zen    Bestände 
Avohl  dringendere  Angelegenheiten  kaum  als  Gründungsperiode 
eines   schon   ruhigere  Verhältnisse   voraussetzenden  Culturinsti- 
tutes   angesetzt  werden  können.     Von  Bedeutung   für  die  Ent- 
wicklung einer  Schule  kann  erst  die  Zeit  AValdos  (786 — 806)i 
und  Hattos  I.,  des  kräftigen  Bischofes  von  Basel,  (806 — 823)1 
genainit  werden.     Unter  dem  Einflüsse  der  Constanzer  Bischöfe,! 
von   welchen  Ehrenfried  (736-746),   Sidonius  (746—759)1 
und  Johannes  (759 — 781)  Aebte   von  Reichenau  waren,   ent-' 
wickelte  sich  letzteres  derart,   dass   es  den   späteren  Angriffen 
des  bischöflichen  Stuhles  nachdrücklicher  entgegentreten  konnte 
als   St.  Gallen.     Für   die   Festigung   des   Klosters   spricht   die 
Erwähnung    des    Capitelhauses,    in    Avelches    Abt   Johann 
Karl   den   Grossen   bei   seinem  Besuche   780   führte."^     Nicht 
minder  zeugt  die  dabei  gemachte  Schenkung  eines  Waldes  zur 
Errichtung  eines  Badhauses  ^  für  die  zunehmende  Ausdehnung 
der  Anlage.  Wann  die  Kilianscapelle,  in  welcher  Abt  Johann 
7.'^1    bestattet   wurde ,^    errichtet    worden    sei,    können    wir  ur- 
kundlich   nicht   mehr   nachweisen;    vielleicht    dürfen    wir   aber 
nach  Analogie  mancher  anderen  Beisetzung  verstorbener  Aebte 
in  der  von  ihnen  erbauten  Capelle  auch  den  genannten  Kloster- 
vorsteher als  Gründer  derselben  betrachten  und  die  Aufführung 
zwischen  760 — 780  setzen. 

Eine  neue  Periode  für  das  Kloster  begann  mit  dem  Abte 
Waldo,  welcher  zuerst  Mönch  in  St.  Gallen  gewesen  war, 
die  Abtswürde  daselbst  wegen  der  Streitigkeiten  mit  Constanz' 
niedergelegt  und  sich  nach  Reichenau  zurückgezogen  hatte, 
wo  er  786  zur  Leitung  des  Stiftes  gewählt  wurde.-'  Dieser 
St.  Galler  Mönch  brachte  Reichenau  die  Grundlagen  seiner 
Schulentwicklung;"  unter  seiner  Abtsregierung  erhob  sich  das 
älteste ,   heute  noch  theilweise  erhaltene  Bauwerk  und  erfreute 


1  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  .37. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  40. 
■'  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  41. 
*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  42. 

^  Ratp.  cas..  cc.  8,  9,  pp.  15  bis  17. 
«  Schönhnth,  I.  c.  p.   18  ff. 
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sich  das  Kloster  der  besonderen  Gunst  des  Kaisers,  welcher 
den  tüchtigen  Abt  in  g-leicher  Eigenschaft  806  nach  St.  Denis 
l)erief,'  wo  derselbe  Ende  März  813  gestorben.'-  Wenige  Jahre 
vorher  war  der  mächtige  Schwager  Karls,  der  im  Kampfe  gegen 
die  Avaren  gefallene  Gerold,  welcher  durch  viele  Schenkungen 
dem  Kloster  sich  als  besonderer  Wohlthäter  erwiesen  hatte,  in 
dem  Münster  zu  Reichen  au  799'*  auf  der  rechten  Seite  des 
Chors  beigesetzt  worden.'  Doch  bezog  Oheim  die  Stelle,  welche 
ihm  als  Grab  Gerolds  bekannt  war,  erst  auf  das  spätere 
Münster,  in  dem  man  also  eine  analoge  Beisetzung  annehmen 
müsste,  wie  sie  einst  in  dem  von  Pirmin  gegründeten  Gottes- 
hause stattgefunden.  Gleichzeitig  erbaute  der  sich  nach  Reichenau 
zurückziehende  Bischof  Egino  von  Verona  am  untern  Ende 
der  Insel  eine  Kirche  zu  P^hren  der  h.  Apostelfürsten  Petrus 
und  Paulus,^  von  welcher  noch  Theile  erhalten  imd  durch 
eingehende  Untersuchungen  festgestellt  sind.^' 

Der  Stiftungsbau  Eginos  zu  Reichenau-Niederzell 
war  eine  kleine,  dreischiffige  Säulen-  oder  Pfeilerbasilika  mit 
drei  Apsiden ,  welche  aber  insgesammt  nach  aussen  in  einem 
geraden  Chorabschlusse  liegen."  Die  durch  je  zwei  Säulen 
oder  Pfeiler  der  drei  Arkadenstellungen  vom  Mittelschiffe  ge- 
trennten niedrigen  Seiten  Schiffsräume  hatten  über  den  Apsiden 
zAvei  quadratische  Glockenthürme.  Drei  kleine  und  schmale 
Oberfenster  entsprachen  auf  jeder  Seite  den  in  gleicher  Zahl 
vorhandenen  Rundbogenfenstern  der  Seitenschiffe,  Avelche  durch 
je  eine  Thür  von  aussen  zugänglich  waren.  Zwischen  beiden 
letztern  lag  wahrscheinlich  eine  westliche  Apsis,  in  welche  das 
nun  in  der  Mitte  des  Hauptchores  liegende  Grab  des  Stifters'' 
zu   versetzen    wäre.     Tonnengewölbe    überspannen    das    Ganze 


'  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  45.  Herimanni  Augiensis  Chronicon  (Herim.  Aug. 
Chr.)  ad  a.  806,  in  MG.,  SS.  V.  p.   101. 

^  Jaffe,  Bibl.  ler.  German.,  III,  p.  703  ri.  3. 

3  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  799,  MG.  SS.  V,  p.   101. 

"  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  41. 

5  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  790,  MG.  SS.  V,  p.  101.  Mone,  Quellensamm- 
lung, I,  pp.  62 — 73,  c.  3. 

«  Adler,  1.  c.  p.  545—549. 

''  Schnaase,  Geschichte  der  bildenden  Kün.ste.  Dü.sseldorf,  1871,  2,  W. 
p.  404. 

8  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  802,  MG.  SS.  V,  p.   101. 
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und  weisen  wie  die  Bauart  der  Aussenmauern  des  Osttheiles 
der  heutif^en  Kirehe  zu  Niederzeil  letzteren  bestimmt  in  die 
Periode  des  ersten  Baues,  der  später  wesentliche  Erweiterungen 
erfuhr.  Oh  die  drei  unzweifelhaft  sehr  alten,  jetzt  nicht  mehr^ 
vorhandenen  Altäre  alle  aus  Eginos  Zeit  stammten,  oder  nur 
die  kleinen,  mit  Platten  bedeckten  Sandsteinwürfel  der  Neben- 
apsiden, ist  nicht  bestimmt  zu  entscheiden.  Eine  von  Waläh- 
frid  Strabo  verfasste  Inschrift  bezeichnete  das  Grab  des  802 
verstorbenen  Gründers  in   folgender  Weise: 

Hac  simt  in  fossa  praedari  praesulis  ossa, 
Quem    Verona  dedit,  nomen  Er/ino  fuit. 
Haue  posuit  cellam  Petro  Pauloqtie  dlcatam, 
Febris  pulsa  prohat,  fajclaque  vüra,  piiivi.'^ 

Den  Gottesdienst  hatten  ein  Propst  imd  sechs  Chorherren  zu 
besorgen. 2  Der  neuerdings  geltend  gemachten  Ansicht,  dass  die 
Osttheile  der  Kirche  zu  Niederzell  bei  Mangel  an  weiteren 
Belegen  nicht  so  früh  anzusetzen  seien,'  steht  das  Fehlen 
des  organischen  Zusammenhanges  derselben  '  mit  dem  aus 
dem  12.  Jahrhundert  stammenden  westlichen  Baue  gegenüber. 
Stimmt  die  Technik  des  Ostbaues  mit  der  an  den  ältesten 
Theilen  des  Achener  Münsters  ^  wirklich  überein,  so  werden  wir 
wohl  jetzt  noch  einen  Theil  der  heutigen  Kirche  zu  Reichenau- 
Niederzell  mit  Recht  als  den  Stiftimgsbau  Eginos  reclarairen 
dürfen.  Das  dreischiftige  Langhaus,  welches  erst  im  12.  Jahr- 
hundert gegen  Westen  vorgelegt  Avm'de,  bietet  Säulen,  deren 
Ausführung  besonders  in  den  Capitälen  vielfach  an  die  in  der 
Georgskirche  zu  Prag  erinnert,  die  um  1150  erbaut  worden 
ist;  desgleichen  weist  das  reich  behandelte  Hauptportal  auf  die 
gleiche  Periode  romanischer  Baukunst.  Daraus  ergibt  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Zubau  in  Reichenau-Niederzell 
um  Beginn  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhundertes  zu  setzen 
sei;  ob  er  mit  einer  Anwesenheit  Friedrichs  Barbarossa 
im  Jahre  1164   in   Zusammenhang  zu  bringen  sei,"   bleibt  nur 


1  Schönhuth,  1.  c.  p.  23. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  35. 

■''  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  103. 
*  Fickler,  1.  c.  p,  2. 

5  Adler,  1.  c.  p.  547. 

6  Adler,  1.  c.  p.  546. 
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Vermuthung;.     Gothik  und    Rococo    haben    den   Bau    im    15. 
und  18.  Jahrlumdert  mannigfacli  verändert.' 

Unter  dem  aus  Öt.  Gallen  stammenden  Waldo,  der  als 
Abt  von  Reicheuau  seine  Eimvilligung  zu  dem  Bau  in  Nieder- 
zell  geben  musste  und  denselben  sicher  auch  durch  Rath  und 
That  förderte,  war  auf  der  Insel  eine  neue-  Bauperiode  an- 
gebrochen, in  Avelche  als  zweites  wichtigstes  Denkmal  die  von 
Hatto  I.  wahrscheinlich  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Ge- 
sandtschaftsreise nach  Constantinopel  813  begonnene-^  neue 
Münsterkirche  zu  setzen  ist,  die  816  vollendet  und  geweiht 
wm'de.'^  Doch  ist  wohl  nicht  mit  Recht  anzunehmen ,  dass 
dieser  Bau  uns  fast  vollständig  erhalten  sei,^  weil  uns  ein- 
gehende Nachrichten  über  wiederholte  Zu-  und  Ausbesserungs- 
bauten aus  verschiedenen  Perioden  vorliegen.  Wir  können  nicht 
einmal  die  Hauptpfeiler  •''  am  Eingange  oder  den  Thurm  "'  mit 
Gewissheit  als  alte  Theile  bestimmen,  obzwar  Oheim  später 
abermals  auf  den  westlichen  Theil  des  Münsters  als  ältesten 
verweist."  Eine  Scheidung  der  Bestandtheile  aus  vorro- 
manischer Zeit,  die  sich  auch  in  dieser  Kirche  **  unzweifelhaft 
erhalten  haben,  ist  nicht  mehr  möglich.  Mit  der  Erbauung 
der  Kirche  von  Nieder zell  und  der  Aufführung  des  neuen 
Münsters  hatte  Reichenau  noch  vor  Öt.  Gallen  eine  Bau- 
thätigkeit  entfaltet,  die  hinter  der  Pflege  der  Wissenschaft  um 
die  ]\[itte  des  neunten  Jahrhunderts  wieder  zurücktrat.  Erst 
nachdem  die  durch  Walahfrid  Strabo  so  hoch  berühmt  ge- 
wordene Klosterschule  nach  seinem  Tode  an  Bedeutung  ver- 
loren, regte  sich  die  künstlerische  Thätigkeit  Avieder  mehr, 
die  freilich  auch  während  dieser  Zeit  sich  erfreulich  Aveiter  ent- 
wickelt hatte.  Konnten  die  Reichenauer  Mönche  in  der  zweiten 


'  Eine  Beschreibung'  des  jetzigen  Znslandes  der  Kirche  findet  sicli  bei 
J.  Marmor,  Kurze  Geschichte  der  kirclilichen  Bauten  und  deren  Kunst- 
schätze auf  der  Insel  Reichenau.  Constanz,   1874,  p.  20 — 25. 

2  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.   100.     Pickler,    1.  c.    p.  2    schlägt    812  vor. 

3  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  816,  MG.  feS.  V,  p.   102. 

*  Hübsch,  Die  altchristlichen  Kirchennach  den  Baudcnknialen  und  älteren 

Beschreibungen,   1858— ISCl,  p.   110. 
s  Fickler,  1.  c.  p.  2. 

ß  Schönhuth,  1.  c.  Einl.  j).  XIX.     Fickler,  1.  c.  p.  2. 
^  Gall.  Ohoim,  1.  c.  p.  .W. 
8  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  102, 
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Hälfte  des  neunten  Jahrhundertes  bei  der  Ausschmückung  der 
Pfalz  in  St.  Gallen  ihre  Fertigkeit  als  Maler  dartlmn,  so 
bot  ihnen  gegen  Ende  der  Karolingerherrschaft  die  Erbauung 
der  am  oberen  Ende  der  Insel  gelegenen  St.  Georgskirche 
zu  Oberzell  eine  willkommene  Gelegenheit  ihre  Baukenntnisse 
zu  verAverthen.  Der  im  Jahre  888  zum  Abte  gewählte  Hatto  ' 
—  der  dritte  dieses  Namens  —  begann  kurz  nach  Antritt  seines 
Amtes  den  Kirchenbau  ,^  Hess  denselben  mit  aller  Kunst  in 
herrlicher  Weise  ausstatten  und  sorgte  für  hinlängliche  Stif- 
tungen zu  seinem  Fortbestande,'  da  er  mit  der  Stiftung  eine 
Propstei  von  sechs  Chorherren  verband,  die  zu  Gott  und 
St.  Georg  für  das  Seelenheil  Hattos  und  dessen  Vater  beten 
sollten.'  Die  zu  Forchheim  889  ausgestellte  Schenkungs- 
urkunde König  Arnulfs  lässt  auf  eine  rasche  Bauführung 
schliessen,  welche  die  Einweihung  der  Krypta  zur  Zeit  seiner 
Anwesenheit  in  Reichenau  ermöglichte.-'  In  kurzer  Zeit  hob 
sich  das  Ansehen  des  Gotteshauses  durch  die  wichtigste  Re- 
liquie  desselben,  das  742  vom  Papst  Zacharias  nach  Rom  ge- 
brachte*' Haupt  des  h.  Georg,  welches  Papst  Formosus 
nebst  der  Exemtion  Reichenaus  vom  Erzbisthume  Mainz  ^ 
an  Hatto  im  Jahre  896  verschenkt  hatte.  Letzterer  war 
nämhch  nach  dem  Tode  des  Erzbischofes  Sunderold,^  den 
die  Normannen  am  28.  Juni  891  erschlagen  hatten,**  von  Arnulf, 
wie  dieser  selbst  in  einer  Urkunde  von  892  sagte,  ,als  ein  in 
göttlichen  und  menschlichen  Geschäften  vortrefflich  bewan- 
derter Mann' '"   zu   dessen  Nachfolger  ernannt   worden  und  be- 


'  Herim.  Av.g.  Chr.  ad  a.  888,  MG.  SS.  V,  p.  110. 

2  Vgl.  Moue,  Quellensammluiig,  I,  p.  308;  desgl.  MG.  SS.  II,  p.  38. 

'  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  35  und  06. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c,  p.  68. 

*  Adler,  1.  c.  p.  535. 

6  Honorii  Summa  et  imago  muiidi,  MG.  SS.  X,  p.   128. 

7  Schöuhuth,  1.  c.  p.  SO.  Dümmler,  Geschichte  des  ostfränkischen 
Reiches,  in  Jahrbücliern  d.  d.  Gesch.  2  Bände.  Berlin,  1862  —  1865. 
(Ostfr.),  II,  p.  420. 

8  Dümmler,  Ostfr.  II,  p.   352. 

9  Jaffc,  Bibl.  rer.  Germ.,  III,  pp.  704,  706. 

•"  Gfrörer,  Geschichte  der  christlichen  Kirche  vom  7.  bis  zu  Anfang  des 
11.  Jahrhunderts.  3  Bände,  Stuttgart.  III,  3.  Theil,  p.   1166. 
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"leitete  den  König  sowohl  894  '  als  auch  895 ^  nach  Italien. 
Von  den  Mönchen  trotz  seiner  Abdankung,  als  er  Erzbischof 
geworden,  zum  Abte  wiedergewählt,-^  hat  er  seine  Stellung 
wiederholt   zum  Besten  Reichenaus  benützt. 

Die  von  ihm  gestiftete  Kirche  zu  Reichenau-Oberzell'^ 
scheint  mit  gerade  abschliessendem  Chor  und  halbrund  abschlies- 
senden Kreuzflügeln  nur  ein  einschiffiges  Langhaus  besessen 
zu  haben,  da  diese  den  Osttheil  bildenden  Stücke  sich  als  die 
ältesten  erweisen  und  in  Material  und  Technik  mit  dem  schon 
behandelten  Bau  Eginos  zu  Niederzell  übereinstimmen.  Doch 
wurde  die  Errichtung  von  Ob  er  z  eil  der  von  Niederzell  noch 
näher  gerückt  durch  den  Hinweis  auf  den  von  dem  Priester 
und  Schulvorsteher  Buntwit  geschriebenen  Bibelcodex  für 
Hattos  Zell  oder  Oberzell.'^  Dieser  Codex  erscheint  nach 
Oheim''  bereits  unter  Abt  Ruadhelm  (838—842)  für  Ober- 
zell  geschrieben,  so  dass,  wenn  dies  wirklich  ein  den  Thatsachen 
entsprechender  Zusammenhang  wäre,  jene  Hattos-Zelle  be- 
reits unter  Hatto  I.  errichtet  sein  müsste;  doch  mag  hier  wohl 
(in  Irrthum  des  Chronisten  und  eine  unrichtige  Beziehung 
vorliegen,  da  nach  den  älteren  Quellen,  welche  der  Gründung- 
ziemlich  nahe  stehen,  und  nach  der  Schenkung  des  Reliquien- 
hauptes das  Jahr  888  ziemlich  sicher  verbürgt  ist.  Denn  das 
fandavit  ecciesiam  S.  Georgii  verräth  deutlich,  wer  der  eigentliche 
Grründer  gewesen,  weil  der  Wortlaut  zeigt,  dass  es  sich  nicht 
um  ein  bereits  von  Hatto  I.  gegründetes  und  später  erwei- 
tertes Gotteshaus  handle,  das  unter  dem  dritten  Hatto  bloss 
geweiht   wurde,   der  jedenfalls    erst  den  Bau  aufführen  Hess. 

Unter  dem  Chore  liegt  die  9'  1 "  hohe  Krypta,  deren  vier 
verjüngte  und  etwas  geschwellte  Säulen  von  5'/.,'  Höhe  die 
plumpen  Gewölbe  tragen.  Die  Detaildurchführung  zeigt  durch 
den  Mangel  der  Basen  und  die  rohen  Capitäle  in  Trapezform 
ohne  Wulst  und  Deckplatte   auf  eine   sehr  frühe  Zeit   der  Er- 


'  Düininler,  Cstfr.  II,  pp.  >J75— 378. 

2  DU  mm  1er,  Ostfr.  II,  pp.  -414  ff. 

3  Schöuhuth,  1.  c.  p.  79. 

*  Adler,  1.  c.  p.  550  ff.     Schnaase,  1.  c.  IV,  p.  404.     Raliii,    Gesch.  d. 

b.  K.,  p.   101. 
^  Fi  ekler,  1.  c.  p.  3. 
6  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  53. 
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bauunji:.  Dw  ('onHict  z\vi.schen  Bof;en  und  Stütze  erscheint 
nirirenrU  durch  ein  noch  so  einfaches  Gesimse  vermittelt.  In 
dem  westHclien  Kryptagewölbe  bestehen  Oeffnungen  nach  dem 
darüber  liegenden  (Jlior,  Avie  in  8t.  Gallen,  noch  heute  nach- 
weisbar; die  Fenster  der  Krypta  sind  bei  einer  Breite  von 
r  10"  sehr  niedrig  und  eng.  Vom  Mittelschiffe  der  jetztigen 
Kirche  fuhren  zwei  Eingänge  in  dieselbe,  die  sich  aber  zu 
einem  verehiigcn.  lieber  der  Wölbung  der  Vierung  steigt 
der  viereckige  Glockenthurm  empor,  an  welchen  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  östlichen  Chore  sich  nördlich  und  südlich  die 
mit  Deckengetäfel  versehenen  Kreuzflügel  anlehnten.  Vierung 
und  Kreuzflügcl,  welch  letztere  sich  an  diese  mit  einer  Weite 
von  10'  8"  anschliessen,  verbanden  die  jetzt  vermauerten  Halb- 
kreisbogen, denen  wie  dem  Triumphbogen  ein  Kämpfergesimse 
fehlt.  Das  ursprünglich  einschiffige  Langhaus  wui'de  bald  zu  einem 
dreischiffigen  erweitert,  dessen  Mittelschiff  je  durch  fünf  Arkaden 
begrenzt  Avird,  deren  Bogen  auf  drei  Saiden  und  einem  Pfeiler 
ruhen;'  die  östlichen  Arkaden  sind  vermauert.  Für  die  Saiden 
hat  Adler  byzantinischen  Einfluss  in  der  Capitälbildung  nach 
gewiesen,  wie  er  sich  in  den  Bauten  des  10.  und  beginnenden 
1 1 .  Jahrhundertes  geltend  machte ,  und  daher  in  diese  Zeit 
den  Erweiterungsbau  von  Oberzeil  versetzt.  Die  Verweisung 
des  Langhausbaues  in  die  Periode  der  Bauthätigkeit  Abt  Witi- 
gowos  (084 — 99(3)  erscheint  in  neuester  Zeit  durch  die  Auf-  j 
deckung  von  Wandmalereien  im  Mittelschiffe  gestützt,  welche 
mit  einem  Umbaue  von  St.  Georg  in  Oberzell  zwischen 
984—  990  in  Verbindung  gebracht  werden.'-  An  der  Südwand 
erblicken  wir  die  Erweckung  desLazarus^  das  blutflüssige 
Weib  und  die  Scene  mit  der  Tochter  des  Synagogen- 
vorstehers Jairus,  die  Aufcrweckung  des  Jünglinges 
von  Naim,  sowie  die  Heilung  des  Aussätzigen;  die  Nord- 
wand   bedecken  die  Teufelsaustreibung   bei  Gerasa,    die 


'  Eine  gute  Ansicht  des  Inneru  bietet  die  von  dem  Hofphotographen  Wolf 
gefertigte  Aufnahme. 

2  Kraus,  Die  Wandgemälde  von  Oberzell  auf  der  Keiclieuau,  7.  Heft  des 
9.  Jahrgangs  der  deutschen  Rundscliau.  Berlin,  1883,  pp.  36 — 56.  Soeben 
erschien  von  demselben  Verfasser  eine  eingehende  .Specialarbeit  über  den- 
selben Gegenstand;  vgl.  dazu  Dr.  R.  Engelraann  in  der  Kunst-Chronik, 
Jahrg.  1884,  Nr.  20,  pp.  327—330. 
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Heilung  des  Wassersüchtigen,  der  Sturm  auf  dem  Meere, 
in   zwei   Scenen   getheilt,    und   die  Heilung   des  BHndgebo- 
renen.      Unter  den  Bildern  ziehen  sich  lateinische  Inschriften, 
die  schon  stark  beschädigt  und  theilweise  ganz  unleserlich  sind, 
hin;'    Propheten-    und    Apostelbilder    sind     in    den    Zwickeln 
zwischen    den   Arkadenbogen   und   zwischen   den   Fenstern   an- 
gebracht.2     Auffallend  wie  das  Schweigen,  welches  Hermann 
Contractus    über    die    Bauthätigkeit  Witigowos    beobachtet, 
rauss  uns  selbstverständhch  auch  das  in  Purchards  Gedicht^ 
orscheinen,  das  bei  der  eingehendsten  Beschreibung  der  unter 
genanntem  Abte  geschaffenen  Kunstwerke  mit  keinem  Worte 
eine  bauliche  Veränderung  und  bilderreiche  Ausschmückung  von 
Oberzell  erwähnt   und  diese   gewiss  nicht  übergangen  hätte, 
wenn   sie  wirklich   von  Witigowo,   dessen    rühmliche  Leitung 
der   Reichenau    Zweck    des   Werkes  ist,    ausgeführt   worden 
wäre.     A'^ielleicht  könnten  Bau  und  Wandmalereien  eher  unter 
Abt    Berno    gesetzt    Averden,    der    uns    1008'    zum    erstenmal 
begegnet,  schon  frühe  ■'  als  Wohlthäter  und  besonderer  Grönner 
von  Oberzell  auftritt  und  überdies  eine  Reihe  anderer  Bauten 
auf  der  Insel  aufgeführt  hat.    Details  der  Westapsis  des  Lang- 
hauses   sprechen    für   den   Anfang   des  11.  Jahrhundertes.    Die 
sorgfältige  Arbeit  des  in  derselben  liegenden  Portales  lä.sst  letz- 
teres,   so    einfach    auch    die  Ausführung    immerhin  ist,    in  den 
Beginn   des   sich   besser  entwickelnden  romanischen  Stiles  ver- 
setzen.    Die    seithchen  Einfassungssteine    zeigen  ein    zickzack- 
förmiges  Mäanderscheraa  mit  Parallelstrcifcn  und  der  Thürstiirz 
eine  schöne  mit  Rundstab  gezierte  Umrahmung,  in  deren  Mitte 
sich    ein   von    einem    Ringe    umgebenes    Kreuz    befindet.      Auf 
vorgekragte  Consolsteine  stützt  sich  der  Rundbogen  einer  Nische, 
von   einer  Darstellung   des   Gekreuzigten   zwischen   Maria   und 
Johannes,   Sonne   und  Mond   ausgefüllt.     Diese . Lunctte  unter- 
bricht den  untersten  der  drei  Horizontalstreifcn,  in  welche  das 

J  Kraus,  1.  c.  p.  43  ff.  Dr.  li.  Engelmanii,  Inschriften  der  Wandgemälde 
von  Oberzell  auf  der  Keichenau,  in  der  Kunst-Chronik,  Jahrg.  1884, 
Nr.   1  und  2. 

2  Kraus,  1.  c.  p.  42. 

3  Piirch.  Carmen  de  gestis  Witigowonis  abbatis.  MG.  SS.  IV,  jip.  621 — 632. 
(Purcli.   carm.). 

4  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1008,  MG.  SS.  V,  p.  119. 
s  Gall,  Oheim,  1.  c.  pp.  97,  98. 
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iMTiilnnlr  W;m.lK<-ni;iMr  dr^  jimsstf'"  Berichtes  in  der  Vor- 
.l.r  Kirclic,  zu  ()I..T/.rli  ofo-licdert  ist,  mit  den  Gestalten 
,l,n    (M-iilx-ni    Krslclieiulcn;    in    dem   mittleren    sehen 
Ai.o.sicl,    im    obersten   flicojende   Engel,    während    die 
.Mittt«  dieser   beiden  oberen  Qucrtheile  Christus   .auf  der  Welt- 
lai^'el    sitzend   und  d.-n    kreuzgetheilten  Nimbus   ums  Haupt   in 
.bi|.|,.lt.r  :\I;iM.lorla  einnimmt.    Von  den  oberhalb  des  Portales 
b.tiiMlIichcn   Doppelarkaden    ist    nur  die    nördliche    sehr  schön 
,M-!i;iltrn.      All  iWr  Westapsis  leimt  sich  eine  Vorhalle,  die  jedoch 
erst  später  angebaut  wunlc   und  nebst  dem  interessanten  Hoch^ 
altarc    im    Chore,    der    eine    mit    einflügeliger    Eisenthüi-e    ver- 
schliessbare  und  durch  zwei  Oeffnungen  zu  sehende  Grabkammer 
entliäh,  kurz  nach  Bernos  Tod  um   1050  angesetzt  wird.    Die 
gothi.sclic    Perioflo    tritt  nur   in  dem  Vierungsgewölbe  hervor, 
das  erst  im  15.  .Jahrhundert  ausgeführt  wurde.    Die  ursprüngHch 
sehr  kleinen  Chorfenster  zeigen  nebst  gothischen  Formen  auch 
die    elliptischen    einer   Restauration    im    vorigen    Jahrhunderte, 
hie   .Alauern    der    in    halbrunder  Apsis    abschliessenden    Seiten- 
schift'e    sind    erst    später   durch    seh  Averfällige  Strebepfeiler  vor 
weiterem  Ausweichen  geschützt  und  im  Chor  eine  Holzdecke  ein- 
gezogen, wälnend  das  Laughaus  eine  auch  aus  neuerer  Zeit  stam- 
mende theils  cassetirte,  theils  mit  Stuck  verzierte  Decke  trägt.' 
Diesem  noch  heute  also  mit  vielen  ursprünglichen  Theilen 
erhaltenen  Baue  mag  sich  vielleicht  die  Pelagiuskirche  zeitlich 
als  die  nächste  angereiht  haben.     Ihr  Erbauer  war  schon  dem 
Reichenauer  Chronisten  Oheim-  unbekannt,  der  mir  eine  bau- 
liche Veränderung  desselben   und  Versetzung  an  einen  anderen 
l'l.ii/,    din-idi    Witigowo    kennt.      Sie    musste    ziemlich   dunkel 
gewesen    sein,    da    der   genannte   Abt    diirch    Erweiterung    der 
Fenster    tiir    grösseren    Lichtzufluss    sorgen    hess ;    auch     das 
Aeussei-e  der  Kirche  scheint  prächtig  restaurirt  worden  zu  sein.^ 
Dieses  sehr  alte  Gotteshans  diente  zum  Pfarrgottesdienste,  der 
von  einem  Propste  und  sechs  Chorherren  versehen  wurde.  Ihre 
(h-ünduug  lässt  sich  keineswegs  mit  einer  von  Ekkehard  IV. 
behandelten    Reise    des  Abtbischofes    Salomo'    im   Jahre    917 


'  Vgl.   Miiini.ir,   1.   e.   p.   -jri— -Ji). 

-  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  33. 

•■•  Purch.  carm.,  v.  495,  p.  631   bis  v.  50.5,  p.  032. 

«  Ekk.  cas,  c.  21,  pp.  84—86. 
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in  Verbindung-  briug'cn  und  auf  920  verlegen,  wie  Adler  meint. 
Denn  urkundlich  nachweisbar  war  dieser  Kirchenfürst  nicht 
917,  sondern  bereits  904  in  Rom,'  nicht  um  sich  vom  Papste 
Lossprechung  für  seinen  Antheil  an  der  Hinrichtung  Erchan- 
gers  und  Bertholds  am  21.  .Januar  917^  zu  holen,  sondern 
sich  von  Sergius  III.  das  Recht  der  freien  Abtswahl  und  die 
Privilegien  des  Klosters  durch  König  B er engar  bezüglich  der 
von  Karl  dem  Dicken  dem  Stifte  geschenkten  Abtei  Mass  in  o 
bei  Lesa  am  Westufer  des  Langensees  bestätigen  zu  lassen.^ 
Ob  er  aber  von  Rom  in  der  That  die  Reliquien  des  h.  Pelagius 
mitgebracht  habe,  ist  durch  die  eingehenden  Untersuchungen 
über  die  geringe  Zuverlässlichkeit  der  diesbezüglichen  Legende-' 
mit  Recht  in  Zweifel  zu  ziehen.  So  begreiflich  es  ist,  dass 
die  Pfarrkirche  des  Klosters  dem  Diöcesanpatrone  geweiht  sei, 
kann  doch  ihre  Erbauung  mit  keiner  grösseren  Sicherheit  als 
die  der  Stiftskirche  zu  Bischofszell '^  auf  Salomo  III.  von 
Constanz  und  die  Pelagiusreli((uien  bezogen  werden,  die  er 
als  Geschenk  erhalten.  Freilich  steht  diesem  die  wiederholte 
Nachricht  entgegen,  dass  der  Abtbischof  für  letztere  einen  kost- 
baren Sarg  habe  anfertigen''  und  Bischof  Conrad  die  Kirche  zu 
Bischofs  Zell  erweitern  lassen,''  womit  beide  in  den  Beginn  des 
10.  Jahrhunderts  versetzt  werden  müssten;  jedenfalls  lässt  sich  aus 
der  Pelagiuslegende  kein  haltbarer  Schluss  auf  die  Erbauung 
des  dem  Heiligen  gcAveihten  Gotteshauses  zu  Reichen  au  ziehen. 
Zu  Beginn  des  10.  Jahrhunderts  stieg  die  Bedeutung 
Reichenaus  für  die  Heihgenvermehrnng  in  Alamannien  durch 
die  auf  einer  Provinzialsynode  zu  Constanz  zwischen  920  bis 
925  abgegebene  Erklärung,^  dass  die  von  Bischof  Ratold  von 
Verona  830  nach  der  Insel  gebrachten  Reliquien,^  angeblich 
des   h.  Valens,'"    eigentlich    vom    h.    Evangehsten    Markus, 


'  Ekk.  cas.,  c.  21,  n.  282,  p.  84. 

2  Ekk.  cas  ,  c.  20,  n.  2G9,  p.  78. 

3  Dümmler,  0.stfr.  II,  p.  034  ff.     Ratp.  cas.,  c.  32,  ii.   152,  p.  61. 
*  Ekk.  cas.,  e.  21,  n.  284,  p.  85. 

'"  Vadiau,  I,  p.  178. 

6  Ekk.  cas.,  e.  22,  p.   90.     Mono,  Qiielleusaiuuiluny;-,  1,  pp.  303,304,311. 
"  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  311. 
^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  66,  c.   10. 
5  Mone,   Quollensanimlung,  I,  p.   64,  c.   6. 
^"  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  64,  c.  7. 
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stainniton.  In  <,-lciclier  Weise  forderte  das  Ansehen  des  Klosters 
.Irr  r.-ljcrjjfan«?  eines  goldenen  Kreuzes  mit  dem  heiligen  Blute 
in  den  Besitz  der  Mönche.  Am  7.  November  925  '  schenkte 
die  fromme  Swunuhilda,  GemahHn  des  Grafen  Waltharius 
von  l\\l>nrg,  dasselbe  dem  Stifte,  dessen  Abt  Waldo  einst 
mit  ilcni  Grafen  Hunfrid  von  Rhätien  und  Istrien  diesen 
Schatz  für  Kaiser  Karl  den  Grossen  aus  fremdem  Lande  geholt 
hatte-  und  dafür  den  Brüdern  die  Bestätigung  aller  Privilegien 
als  Lohn  auswirkte.'^  Nach  mannigfachem  Wechsel  der  Besitzer* 
wurde  es  ein  hochgefeiertes  Kleinod,  zu  dem  alle  Umwohner 
betend  strömten,  und  das  noch  heute  im  Münsterschatze  erhalten 
ist.  In  seiner  Geschichte  ist  die  schon  als  Begräbnisstätte  Abt 
Johannes'  erwähnte  Kilianscapelle  genannt,^  wo  auch  948 
Herzog  Hermann  von  Schwaben  beigesetzt  wurde."  Bald 
daraufbrauste  der  wilde  Sturm  der  Ungarn  über  die  deutschen 
Lande,  dem  benachbarten  St.  Gallen  manchen  Schaden  zu- 
fiigend.'  Die  von  dort  nach  Reichen  au  926  geflüchtete  Biblio- 
thek entgieng  den  Händen  der  Feinde,  welche  bei  dem  Mangel 
an  Schiffen  nicht  auf  die  Insel  kommen  konnten. ""  Li  die  Zeit 
des  Abtes  Luithart,  der  von  92(3  bis  934"  regierte,  fällt  die 
Einsetzung  runder  Fensterchen  in  die  Münsterkirche,  um  dem 
Hause    des   Herrn    entsprechende    Helligkeit    zu   verschaffen.'" 


'  Moiie,  Quelleiisammlung-,  I,  p.  76.     Gall.  Oheim,   1.  c.    p.  84;    dagegen 
Herira.  Aug.  Chr.  ad  a.  923,  MG.  SS.  V,  p.  112, 

2  Moiie,  Qnellensammlung,  I,  p.  68  ff.     Gall.  Oheim,  1.  c.  ji.  7,5  ff. 

3  Gall.  Ohoim,  1.  c.  p.  79. 

*  Vgl.  auch  Mabillon,    Ann.  ord.  s.  liened.,  III,  1.  42,  c.  4U,  p.    a71  uf. 
••  Mone,  Quellensammlung,  1,  p.  7.%  cc.  27,  .Sl.  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  84,  85, 
^  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  948,  MG.  SS.  V,  p.  114. 
^  Ekk.  c-ss     c.  52,  p.  198;  r.  .00,  p.  206. 
8  Rchönhuth,  1.  c.  p.  88. 

"  Ilerim.  Aug,  Chr.  ad  a.  9.34,  MG.  SS,  V,  p.  113. 
'"  Mono-Aufsess,  Anzeiger  für  Kunde  de.s  deutsehen  Mittelalters,    B.  II, 

■Jahrgang  18.S3,  p.  2.")4,  bringt  nach  der  zu  Karlsruhe  bewahrten  Reichen- 

auer  IIs.  126  (oder  Nr.  7)  folgende  Verse: 

Ha.sce  fenestellas  inssit  formare  rotundas 

abbas  praoclarus,  nomine  J.iutharius. 
antea  nam  toneliris  doraus  haec  fuscata  manebat, 

nee  dederat  domine  lumina  clara  suo; 
inde  suum  nomen  cum  digna  laude  per  orbem 

fertur,  nam  quid  amat  lumina  non  tenebras. 


) 
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Die  Bimtliätigkeit  der  Klöster  St.  Gallon,  Reichenau  und  Pctersliausen.  Ql 

Nicht  viel  mehr  als  nur  annähernd  die  Zeit  der  Erbauung 
kijnnen  wir  von  der  unter  Abt  Ekkehart  (958  —  972)  aufge- 
führten Pfarrkirche  des  h.  Johannes  des  Täufers  angeben;'  ob 
(las  Antrittsjahr  958  auch  sofort  darauf  2  zu  beziehen  sei,  scheint 
doch  zweifelhaft,  da  die  Erwähnung  dieser  Thätigkeit  bei  Her- 
mann und  sonst  mehr  eine  gelegenheitliche  ist,  die  er  nur 
besonders  in  den  Vordergrund  stellen  will.  Dieses  erst  1812 
abgebrochene  Gotteshaus  stand  etwas  südlich  auf  dem  Fried- 
hofe,'^ welcher  auch  in  St.  Gallen  und  Petershausen  eine 
Johannescapelle  aufwies,  und  war  als  Pfarrkirche  in  Ver- 
wendung; dass  zu  seiner  Ausstattung  aller  Schmuck  jener  Zeit 
verwendet  wurde,  wird  überall  rühmend  hervorgehoben.  Wir 
kennen  nur  die  Anlage  derselben  als  einer  dreischiffigen,  mit 
viereckigem  Thurme  über  dem  Chor  ausgestatteten  Basilika,  die 
wahrscheinlich  in  Folge  einer  baulichen  Veränderung  1054 
neu  geweiht  Avorden  war,  nach  dem  unter  dem  Constanzer  Fürst- 
bischöfe und  Reichenauer  Abte  Jak  ob  US  Fugger,  Grafen  von 
Kirchberg  und  Weissenborn,  gefertigten  Bilde  aus  dem  Beginn 
des  17.  Jahrhunderts,  das  noch  erhalten  ist.'  Als  Begräbniss- 
stätte der  Herzoge  Schwabens  Berchtolt  und  Burkhard  H., 
grosser  Wohlthäter  des  Stiftes,  erscheint  973  die  Capelle  des 
h.  Erasmus;-^  ihre  Erbauung  ist,  da  sie  zur  Zeit  der  Beisetzung- 
Herzog  Hermanns  in  der  Kilianscapelle  noch  nicht  be- 
standen haben  mag,  weil  er  sonst  wohl  auch  hier  begraben 
worden- wäre,  zwischen  950  bis  972  anzusetzen.  Hatte  sich 
unter  Abt  Ruodmann  (972 — 984)  der  Wohlstand  des  Klosters 
bedeutend  vermehrt,*^  so  dass  wir  denselben  als  einen  der  tüch- 
tigsten Klostervorsteher  kennen  lernen,  den  nur  ein  Zusatz  aus 
späterer  Zeit  mit  Bezug  auf  Ekkeharts  IV.  Darstellung  als 
fratribus  s.  Galli  exosus  gebrandmarkt  hat,^    so  war  die  Quelle 


1  Herim.  Aug.  Clir.  ad  a.  9ÖS,  MG.  SS.  V,  p.  115.    Catal.  abb.  Augiensium 
MG.  SS.  II,  p.  38.     Gall.  Oheim,  1    c.  pp.  .34,  88. 

2  Adler,   1.  c.  p.  536. 
s  Fi  ekler,  1.  c.  p.  2. 

^  Fi  ekler,  I.e.,  Tafel  IT  giljt  eine  Reproductlon  des.selben ;  Marnior  I.e. 
^  Herim.   Aug.    Chr.    ad    a.    973,    MG.    SS.  V,    p.    110.     Gall.  Olieini,  1.  e. 

pp.  20,  SO. 
''  Gall.  Oheim,  1.  e.  p.  88.    Fureh.  earm.,  v.   73,  v.  85,  p.  024;  vv.  294  ff., 

p.  028. 
■^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  308;  Catal.  abb.  Augiens    MG.  SS.  II,  p.  38. 


(J.j  Npuwirtli. 

(ItT  Mittel  liii-  <li.-  uiKsseronlcntliclie  Bauthätigkeit  seines  Nach- 
folL'frs.  des  ,,!i;oI(lcncn^  Witigowo,  geschafFen. 

Was  «Icrsolbc  hinsiclitlicli  der  Erbauung  und  Ausschmük- 
kniig  von  Kirclirii.  Capellon  und  Klostergebäuden  gethan,  hat 
(las  Oediclit  seines  Zeitgenossen  Purchard,  über  Veranlassung 
einigf-r  .Mönelie  zur  Wahrung  des  Andenkens  an  den  so  aus- 
irezeichnetcii  AI)!  und  seine  Wirksamkeit '  verfasst,  der  Nach- 
writ  in  ;in.H-liauIicher  Weise  überliefert.  Dies  muss  aber  für 
die  ]>augeseliic-lite  Reichenaus  schon  deshalb  noch  als  ganz 
besonden-r  Scliatz  betrachtet  werden,  da  aus  nicht  mehr  zu- 
«riinjilichfn  (Jründen  der  Chronist  Hermann  mit  keinem  Worte 
diese  so  umfassende  Thätigkeit  Witigowos  erwähnt,  obwohl 
unzweift'lhaft  zu  seiner  Zeit,  da  er  bereits  1020  ins  Kloster 
gckoinnifu  zu  sein  scheint  und  hier  bis  zu  seinem  Tode  am 
24.  September  1054  wirkte,  nicht  nur  die  Erinnerung  daran, 
sondern  wolij  auch  manches  Bauwerk  erhalten  war,  das  trotz 
d<r  Feuersbrunst  \"on  1006  und  der  dabei  erfolgten  Beschädi- 
gung mancher  Gebäude  noch  als  stummer,  aber  auch  wieder 
in  eigener  Weise  beredter  Zeuge  dastand.  Ob  in  seinem 
Schweigen  die  mögliche  Unzufriedenheit  der  Mönche  mit  Witi- 
gowos Tliätigkeit  nachklang,  gegen  welche  sich  ja  schon 
l'urrliard  gewendet,  ist  absolut  nicht  sicher  zustellen,  da  die 
<!  runde  der  Amtsniederlegung  nicht  erwähnt  werden  und  wir 
nur  wissen,  dass  er  gleich  dem  baulustigen  Abte  Ratgar  von 
F II lila  abgesetzt  wurde.^  Möglich,  dass  der  bei  Hofe  hoch 
angesehene  und  einflussreiche  Kirchenfürst,-'  der  mehr  ausAvärts 
als  im  Kloster  lebte,  für  welches  er  aber  alte  und  neue  Privi- 
legien zu  sichern  verstand, ■•  gerade  deshalb  ein  Gegenstand  und 
()\)i\'v  des  Neides  wurde,  der  gleich  dem  uns  unbekannten 
Todestage  auch  das  vertichweigen  liess,  was  selbst  noch  von 
d(Mu  Wirken  dieses  bedeutenden  Mannes  den  späteren  Ge- 
scldeehtcrn  erzählen  musste.  Die  kunstgeschichtliche  Forschung 
ist  In-strcbt,  durch  pietätvolles  Verweilen  bei  Witigowos  Namen 
die  Schuld  vergangener  Zeiten  wieder  gut  zu  machen  und  sein 


'  Vtrl.  Uall.  Olieiiu,  1.  c.  p.  90  ff. 

■-'  Horiin    Aug.  Chr.  :n\  a.  997,  MG.  SS.  V,  p.  118. 

'  Purch.  caim.,  v.   ir,2  ff.,  MG.  SS.  IV.,  p.  625. 

*  Gall.  Oheim.,  1.  c.  p.  92. 


Die  Hautliiitiglicit:  der  Kliister  St.  GnUcii,  Keiclienaii  und  rotersliauscn.  1)5 

Andenken  zu  sichern.  Wie  umfassend  sein  Schaffen  gewesen, 
deuten  uns  die  zahh'eichen  Bauten  an,  welche  in  die  Jahre 
seiner  Verwaltung  fallen. 

Im  ersten  (985)  Hess  er  an  der  linken  und  nördlichen 
Seite  der  Maria  geweihten  Klosterkirche  eine  Ca  pelle  des 
li.  Januarius  errichten,'  die  wir  uns  wohl  mit  Durchbruch 
der  Mauer  an  den  Chor  sich  anlehnend  zu  denken  haben,  da 
sie  nicht  unter  den  sechs  abgesondert  stehenden  anderen  ^  ge- 
nannt wird  und  der  spätere  Altar  des  h.  Januarius  auf  der 
linken  Münsterseite  vielleicht  ein  Hinweis  auf  den  ehemaligen 
Standort  derselben  sein  kann.  Der  Hauptaltar  dieser  Capelle, 
welcher  die  Gebeine  des  Heiligen  umschloss,  war  vorn  mit  einem 
in  Gold  und  Edelsteinen  strahlenden  Antipendium  bedeckt,  die 
Nebenaltäre  dem  h.  Stephan  und  Laurentius  geweiht. 

Im  Jahre  986  begann  Witigowo  den  Bau  der  schönen 
und  gut  ausgestatteten  Capelle  des  h.  Pirminius,  welche 
dort  lag,  Avo  die  Klosterpforte  den  Eingang  in  die  Clausur 
vermittelte. ■'  Wir  können  dieselbe  dem  Wortlaute  gemäss  nur 
an  den  auch  nördlich  zu  suchenden  allgemein  zugänglichen 
Eingang  A^erweisen,  so  dass  sie,  Avie  die  Januariuscapelle,  öst- 
lich am  nordwestlichen  Theile  des  Münsters  zu  suchen  wäre; 
Oheim  verAveist  sie  in  das  nördliche  Seitenschiff,^  aa^o  wir  im 
15.  Jahrhundert  zwischen  dem  Altare  des  h.  Benedict  und 
dem   des    h.  Januarius    auch    den  des  h.  Pirminius    finden. 

Neben  der  J  a  n  u  a  r  i  u  s  c  a  p  e  1 1  e  lag  der  von  W  i  t  i  g  o  av  o  rasch 
vollendete  Kreuzgang;  von  der  Clausur  stieg  man  aa^c  in 
Petershausen  auf  einigen  Stufen  aus  schön  bearbeiteten  und  ge- 
glätteten Steinen  zur  Schwelle  der  Kirchenpforte  empor.'  Neben 
derselben  zierte  eine  bildliche  Darstellung  der  h.  Maria  mit  dem 
Christuskinde  zwischen  dem  h.  Markus  zur  rechten  und  dem 
h.  Januarius  zur  linken  Seite  —  den  Beschirmern  des  Gottes- 
hauses —  die  Wand.  Vor  diesem  Bilde  ven-ichteten  die  Mönche 
beim  Betreten  oder  Verlassen  des  Chores  eine  kleine  Andacht 


1  Purch.  carm.  vv.  313— 3'29,  MG.  SS.  IV,  p.  628. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  '27. 

2  Purch.  carm.,  vv.  331-335,  MG.  SS.  IV,  p.  6'28. 
*  Gall.  Oheim,  1,  c.  p.  90. 

5  Purch.  carm.,  vv.  338—343,  MG.  SS.  IV,  pp.  G28— G2'.). 
Sitzungsbcr.  d.  pbil.-liist.  Ol.     CVJ.  Bd.  1.  llft. 
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lind  prosston  ihre  IJppcn  in  chrtvirclitsvollem  Kusse  darauf.' 
Die  »•a.ss.-tirtc  l-Vldcrclccke  des  Kreuzganges  liess  der  Abt  von 
den  Mal.-rn  dfs  Klosters  mit  Bildern  schmücken,  zu  welchen 
dir  (icschirlite  des  Klosters  und  besonders  hervorragende  Thaten 
i\rv  .li.'inaligen  Aebtc  und  Klosterangehörigen  den  Stoff  boten, 
ilaiiiit  die  Krinnerung  an  alles  fortlebe,  was  sie  in  Ivi'ieg 
und  l-'ricdrn  geleistet  und  gelitten.^  Vielleicht  haben  an  ihrer 
Ausfiilmm«;-  <lie  Kiinstlerhände  der  beiden  Mönche  Kerald 
und  licrilxTt  mitgearbeitet,  die  aller  Wahrscheinlichkeit 
nacli  das  an  Erzbischof  Egbert  von  Trier  (977—993)  ver- 
schenkte kostbare  Evangelistar  um  975  mit  herrlichen  ^Miniaturen 
geziert  haben.' 

Was  sich  Witigowo  hinsichtlich  der  Restauration  des 
Klo.sters  und  des  schon  ziemlich  alles  Schmuckes  bei'aubten 
(.Tottcshauses  vorgenommen  hatte/  führte  er  in  der  nun  folgenden 
Zeit  aus.  Zunächst  begann  er  mit  dem  Erweiterungsbaue  der 
Münsterkirche,  die  sich  als  eine  dreischiffige  Säulenbasilika 
präsentirte.  ■'■  Ob  sie  erst  unter  Witigowo  zu  einer  solchen 
wurde  oder  schon  früher  als  solche  bestanden,  ist  nicht  gerade 
schwer  klarzulegen.  Die  erste  Beisetzung  der  Markusreliquien '"' 
in  nun  npsida  der  Marienkirche  kann  nicht  auf  den  Chor  selbst 
als  einzige  Apsis  gedeutet  werden.  Denn  da  sowohl  vor' 
als  nach "  der  abermaligen  Bergung  des  Heihgenleibes  in  einem 
neuen  Reliquienschreine  unter  Abt  Rndo  (871 — 888)  die  hasilia 
s.  Marci  als  ein  besonderer  Theil  des  Münsters  erscheint,  in 
welchen  z.  B.  der  das  Kloster  besuchende  griechische  Bischot 
(.'ons tantin  —  ein  Verwandter  des  um  926  in  Reichenau  ver- 
storbenen Simeon  Bardo  •'  —  bei  Besichtigung  der  Klosterkirche 
trat,  so  möchte  man  vielleicht  den  die  Rehquien  umschliessenden 
Alt;ir  des  ii.  jMarkus  in  ein  Seitenschiff  verleben.    Allein  auch 


'  Pnrch.  c.irm.,  vv.  344—3.54,  jMG.  HS.  IV,  ji.  G29. 
»  Purch.  c.irm.,  vv.  3.55—359,  MG.  SS.  IV,  i>.  G29. 
'  Kr.tns,  1.  c.  p.  52. 

*  Pureh.  carm.,  vv.  365—375,  MG.  SS.  IV,  p.  029. 

*  Upher  ihre  jfitzigo  Gestalt  vgl.  Marmor,  1.  c.  p.   15-20. 
•"'  Mone,  Quellensanimlung,  I,  p.  64,  c.  7. 

'  Mone,  Quellen.saniinluiig-.  I,  \).  04,  c.  8. 

s  Mone,  Quellen.sammlunor,  I,  p.  65,  cc.  9,  12;  p.  66,  c.  1.3. 

5  Sclifinhuth,  1.  c.  p.  87. 
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dies  geht    nicht  an.     Denn  weil   letzterer   bereits  im  10.  Jahr- 
hundert   als    unter    einem    Thurme    liegend    nachweisbar    ist,' 
welcher   sich    im  Westen    über  einer    eigenen  Apsis  erhob,    so 
hat  man  wie  bei  der  St.  Galler  Kirche  auch  in  Reichenau  das 
Münster  mit  Ost-   und  Westchor   anzunehmen.     Die  Clleichlieit 
dieser  Specialität  weist    auch  auf  die  völlige  Uebereinstimmung 
heider  Gotteshjmser  in  der  Anlage  der  Seitenschiffe,  die  durch 
den    kurzen    Zwischenraum    ihrer    Erbauung    und  Einweihung 
(810  und  835)  in  Rücksicht  auf   den    gerade  damals    so  regen 
Verkehr    beider   Klöster    evidenter   wird;    die    drei  schiffige 
Säulenbasilika  in  St.  Gallen  lässt  die  von  Hatto  I.  vollendete 
aMünstcrkirche    zu    Reichenau    in    gleicher    Art    der   Anlage 
annehmen.     Damit   stimmt    auch    die  nach  Purchard'^    zu  be- 
tonende Beseitigung    des    früher    so    engen  Raumes    durch    die 
Hinausrückung    der    Mauern    der    Seitenschiffe,    wodurch    das 
Reichenauer  Münster  im  Vergleiche  zu  den  andern  bekannten 
Kirchen    der  Umgegend    die    geräumigste    wurde.     Ueber    den 
feingeschnittenen   und   polierten  Monolithsäulen   zogen  sich  die . 
schönen    Arkadenbogen    hin,     welche    überall    mit    Gypsver- 
zierungen,    verschiedene    Gestalten    und    besonders    Frühlings- 
blumen   darstellend,    bedeckt    wurden,    ein    fast    gleichzeitiges 
Beispiel    für    Stuckarbeit    mit  jener   beim   Grabmale  Gebhards 
in  Petershausen.     Im  Jahre   990  folgte   die  Einweihung  des 
Gotteshauses,''    dessen   weitere  Ausstattung    und   Zubauten    die 
folgenden   Jahre    in   Anspruch    nahmen.      Auf  einem   Altar    in 
der  Mitte  der  Kirche,  zu  welchem  mehrere  Stufen  emporführten, 
stellte  Witigowo  einen  in  strahlende  Goldumrahmung  gefassten 
Spiegel    auf,    dessen    grünglänzende   Glasscheibe    die   Gestalten 
der    in    die   Kirche  Tretenden    oder    bei    dem  Altare  Vorüber- 
gehenden   wiedergab.'     Im    9.  Jahre    (993)    vervollständigte  er 
den  Schmuck  der  einzelnen  Altäre  und  zierte  vor  allen  Dingen 
den  Hauptaltar    der   h.  Maria    an    der  Vorderseite  unten  beim 
Aufgange    der    Stufen    mit    einem  Autipendium,    das   mit  Gold 
und    Edelsteinen    bedeckt    erschien.''      Das    Ziegelwerk    dieses 


'   Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  64,  c.  9;  MG.  SS.  TV,  ().  451. 

2  Pnrch.  carm.,  vv.  .^85-.'i0.3,  MG.  SS.  IV,  p.  029. 

3  Purch.  carm.,  vv.  894—400,  MG.  SS.  IV,  p.  (529—680. 
"  Purch.  carm.,  vv.  417-427,  MG.  SS.  IV,  p.   630. 

'^  Purch.  carm.,  vv.  442—447,  MG.  SS.  IV,  p.  C'JO. 
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Altarcs  war  auf  all.'ii  Seiten  mit  feinen  Silberplatten  überzogen. 
I  ).T  Zusainmcnliang  verweist  wohl  hinter  denselben  den  Stand- 
ort .-inrr  weiteren  kostbaren  Reliquie  Rcichenaus,  nämlich  jenes 
anKebiiehen  Kruf^^es  von  der  Hochzeit  zu  Cana, '  den  Simeon 
liardn  dem  Kloster  geschenkt  hatte,  einer  aus  dem  Oriente 
stammenden,  sonstganz  sehenswerthen  Vase  aus  rothem  Marmor.2 
I)i(^  Aufstellung  eines  Ciboriunis  auf  dem  Hauptaltare '^  kann 
nach  j'iirclianl  nicht  angenommen,  doch  die  Spiegelscheibe 
von  grüner  Farbe  ganz  gut  auf  den  von  Karl  dem  Grossen 
813  —  nicht  801  —  dem  Kloster  geschenkten  angeblichen 
Smaragd  von  28  Pfund'  bezogen  werden,  der  lange  als  echt 
galt  und  auf  GO.OOU  Gulden  geschätzt  w^urde,  bis  man  in  ihm 
einen  schönen  grünen  Glasfluss  erkannte,  den  mau  heute  noch 
seiner  Grösse  wegen  besichtigen  kann. 

Vor  dem  Westchore  erhob  sich  seit  991  ein  thurmartiger, 
über  einer  Vorhalle  liegender  Vorbau,  der  die  dem  h.  Michael 
und  h.  <nmar  geweihte  Capelle  enthielt  vind  durch  zwei  an 
den  Seiten  stehende  Rundthürmchen  mit  Wendeltreppen  zu- 
gänglich war.  Im  oberen  Geschosse  dieses  vorgelegten  Thurmes; 
also  über  der  Capelle,  Avaren  die  um  hohen  Preis  erkauften 
( T locken  •' aufgehängt,  so  dass  uns  der  Zusammenhang  des  jetzt 
noch  stehenden  massiven  Thurmes  au  der  Westseite  mit  den 
beiderseits  innerhalb  der  ^lauerstärke  ausgesparten  Weudel- 
trep|)en  und  jenes  von  Witigowo  errichteten  vor  allen  Dingen 
auffällt.  Ueber  der  Vorhalle  lagen  zu  Seiten  des  Thurmes 
zwei  Räume,  in  welchen  auch  Capellen  untergebracht  waren, 
die  später  in  Bibliothek  und  (lemach  des  Abtes  umgewandelt 
wurden.''  Leider  gi])t  <Hieim  niclit  au,  wem  dieselben  ge- 
weiht waren ,  so  dass  wir  uns  nicht  klar  werden  können ,  ob 
wir  sie  mit  jenem  dem  h  Michael  und  h.  Otmar  geweihten 
Räume  identificireii  sollen  oder  dürfen;  jetzt  entbehrt  die  Vor- 
halle dieser  seitlichen  Obergeschosse.     Da  Witigowo  vor  dem 


'  Purdi.  oarm.,  vv.  448—454,  MG.  S.S.  TV.    ).p.  6.30—631.     Abbildung  bei 

Marmor,  1.  c.  p.  4ö  und  Tafel  II. 
-  Schönhuth,  1.  c.  p.  86. 
^  Adler,  1.  c.  p.  .538. 

*  Schünhuth,  1.  c.  p.  31  uf.    Marmor  I.  c.  p.  46. 
•■  Purcli.  cariu.,  vv.  401—410,  MG.  SS.  IV,  ]•.  630. 
•^  Call.  Oheim,  1.  c.  p.  26. 
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Eingänge  zur  Marienkirche  eine  der  Ausdehnung  nach  zwar 
kleine,  aber  schön  gehaltene  Gartenanlage  schuf,  die  er  ringsum 
mit  Mauern  und  Bogengängen  umschloss  und  als  Zugang  für 
das  Volk  bestimmte ,  welches  sich  an  dem  schönen  Anblicke 
erfreuen  sollte,'  so  besass  Reichenau  wie  St.  Clallen  und 
Petershausen  auch  jenen  atriumartigen  Vorhof,  den  Purchard, 
mit  der  Bezeichnxmg  auf  dem  iSt.  Galler  Bauplane  überein- 
stimmend, , Paradies'  nennt.  Der  Garten  lag  zwischen  dem 
Münster  und  der  auf  dem  Friedhofe  nachgewiesenen  Johannes- 
kirche, also  südwestlich  dort,  wo  man  im  17.  Jahrhundert 
mehrere  Klostergebäude  aufführte. 

Vor  demselben  errichtete  Witigowo  992  die  Capelle  des 
h.  Bartholomäus  und  neben  der  Kirchensacristei ,  die  beim 
alten  Klosterbaue  nördlich  zu  suchen  ist,  die  des  h.  Erasmus 
und  h.  Heraclius;'^  letztere  ist  jedenfalls  nur  als  eine  Reno- 
vation der  alten  Erasmuscapellc  zu  betrachten,  die  nun  ausser- 
dem dem  h.  Heraclius  geweiht  wurde.  Die  Absicht  Witi- 
gowo s,  dass  der  durch  heilige  Gebäude  leuchtende  Ort  den 
Bittenden  Zuflucht,  Hoffnung  und  sicheres  Heil  gewähren  und 
Christus  denselben  alle  ihre  Vergehen  durch  die  Vermittelung 
der  Heiligen,  denen  die  Tempel  geweiht  waren,  vergeben 
möge ,  kann  ohne  Zwang  auf  das  den  Vorhallen  lange  Zeit 
zukommende  Asylrecht  gedeutet  werden. 

Jeder  Begründung  entbehrt  die  Ansicht,''  dass  die  Weihe 
eines  gemeinschaftlichen  Altares  für  den  h.  Markus  und 
das  heilige  Kreuz  den  Beweis  erbringe,  die  Verehrung  dieses 
Heiligen  sei  noch  nicht  so  durchgedrungen  gewesen,  dass  er 
einen  eigenen  Altar  erhalten  konnte.  Schon  zu  Lebzeiten 
des  Simeon  Bardo  (gest.  926)  stand  in  der  auf  den  Westchor 
des  Münsters  zu  beziehenden  hasilica  s.  Marci  ein  Altar  des- 
selben ,  auf  den  Abt  Rudo  den  Reliquienschrein  gestellt  hatte, 
und  der  wiederholt  '  ausdrücklich  als  alfare  .s.  Marci  hervor- 
gehoben wird.  Zudem  war  durch  die  Erklärung  der  zwischen 
920  und  925  fallenden  Provincialsynode  zu  Constanz,  dass  der 


'  Piircli.  caim.,  vv.  411—416,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 

-  Purch.  carm.,  vv.  431—441,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 

3  Adler,  1.  c.  pp.  .538,  566. 

*  Mone,  Quellensammlung-,  I,  p.  (iO,  ce.   13,   14-,  vgl.  p.  05,  c.  9. 
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Lril.   ilr»  h.   Markii.H    wirklich    in  Reichenau  ruhe,"    die 

(trundlaKc   für  die  Verehrung  desselben   geschcaffen, 

liu    ni^uin'-    der    fromme  Sinn    der   die  P^chtheit    der  Reliquien 

-  -■      wi'iii^er  hezwciileinden  Älönche  schon  lange   vor  Witi- 

^ ..jnrn  lie!<oiidern  Altar  errichtet  hatte.    Daher  muss  auch 

iinrli  ihm  Worthiute  die  Stelle  Purchards  dahin  gedeutet 
wonl«n,  «Ins«  Witigowo  nach  Ausschmückung  der  Altäre  den 
ilc«  h.  Markus  wiederum  und  zugleich  gemeinsam  zu 
KhnMi  <le«  heiligen  Kreuzes  errichten  liess,^  was  also  nur  für 
vitiv  Ucnovirung  des  alten  .Marknsaltares  und  für  Aus- 
dehnung; der  Weihe  zu  Ehren  des  heiligen  Kreuzes  spricht. 
Auch  deutet  die  kostbare  Bekleidung  desselben  mit  Gold  und 
vrrsehiedenen  rcieh  mit  Edelsteinen  versehenen  Zierrathen  auf 
die  hohe  Hrdcutung  dieses  Altares  und  kann  nicht  von  einer 
•<ieh  <rs\    bahnbrechenden  Verehrung  des  Heihgen  zeugen. 

Im  Jahre  'J95  nahm  Witigowo  den  schon  erwähnten 
KeMtnurntion.sbau  der  Pelagiuskirche^  vor,  die  damals  inner- 
halb einer  Umzäunung  abgesondert  lag;  er  vergrösserte  be- 
sonders daa  Innere  der  Kirche  und  schuf  durch  erweiterte 
Fenster  besser  beleuchtete  Räume.  Nicht  allzufern  davon  führte 
er  ein  von  fürstlichem  Schmucke  glänzendes  herrliches  Gebäude 
auf,'  das  man  vnizwcjfelliaft  .auf  die  Pfalz  beziehen  muss,  die 
dem  Abte  zur  Wohnung  diente.  Diese  so  ausgedehnte  Bau- 
thlltigkeit  Witigowos  fand  mit  dessen  Absetzung  und  der 
Wahl  des  Abtes  Alawich  997  einen  ganz  unerwarteten  Ab- 
M-hlust.H,  ohne  dass  wir  sicher  sagen  können,  es  sei  Witigowo 
au»  hestiramten  Gründen  zur  Abdankung  gezwungen  worden 
o«ler  habe  »clbut,  ein  Opfer  mönchischer  Intriguen,  sein  Amt 
niedergelegt."'' 

Nach  dem  Tode  Abr  Wernhers  (1000—1006)  musste 
da«  KIoHter  unter  dem  ihm  von  Heinrich  IL  aufgedrängten 
Abte  Ynnuo,  (100(;_1008)  der  die  gleiche  Würde  zu  Prüm 
iH-kle.det  hatte  und  die  Klosterzucht  Rcichenaus  regeln  sollte, 
lie<Unitendcn  Sehaden  erleiden.     Nicht   genug  daran,    dass   die 

'  Mo  De,  Quollensniumliing,  I,  p.  Gü,  c.   10. 


>  Porch.  cariii..  vv.  455-4.58,  MG.  SS.  IV,  p.  631 

'  P«rrh.  c«r,n.,  vv.  495-505,  MG.  SS.  IV,  pp.  0:^-632. 

•  Pnrch.  cArm..  vv.  506-508,  MG.  SS.  IV,  p.  632. 

»  SchOabiith,  l.  c.  p.  in. 
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hervorragendsten  Mönche  es  vorzogen ,  das  Stift  zu  verlassen 
und  auszuwandern,  so  schädigte  auch  eine  Feuersbrunst  den 
Besitzstand  des  Klosters  in  empfindlichster  Weise.  Mit  voller 
Sicherheit  kann  das  Jahr  1007  '  dafür  nicht  angenommen  werden, 
da  ausser  dem  Berichte  Hermanns/^  der  gelehrte  und  edle 
Ruodpert,  Oheim  seiner  Mutter  und  wahrscheinlich  sein  ei- 
gener Lehrer,^  habe  in  einem  schönen  Gedichte  den  kläglichen 
Zustand  jener  Zeit  besungen,  und  ausser  dem  Titel  desselben 
,de  ruina  monasterii  Augiensis  ex  incendio'  gar  kein 
weiterer  Beleg  sich  findet.  Dies  muss  bei  der  damaligen  Be- 
deutung Reichenaus  doppelt  auffällig  erscheinen,  da  z.  B. 
der  gleichzeitige  Brand  von  Fulda  und  St.  Gallen  im  Jahre 
037  sich  in  fast  allen  Annalen  anderer  mit  ihnen  verbundenen 
Klöstern,^  ja  bei  Hermann  selbst'^  verzeichnet  findet  und  ähn- 
Hche  Verwüstungen  durch  Feuer  an  bekannten  Orten "  meist 
auch  in  der  Ferne  durch  die  Aufzeichnung  der  Vergessenheit 
entrissen  wurden.  Nirgends  erscheint  eine  Nachricht,  .  die 
Reiclienau  sei  1007  vom  Feuer  heimgesucht  worden,  wenn 
auch  gewiss  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  dem  Gedichte 
Ruodperts,  dem  Titel  nach  zu  schliessen,  ein  Brand  des 
Klosters  zugrunde  liege,  der  möglicher  Weise  auch  unter 
Wcrnher  oder  in  die  erste  Zeit  Bernos  fallen  könnte,  und 
in  dessen  Schilderung  jene  Verluste  unter  Ymmo  einbezogen 
wurde;  dass  die  Münsterkirche  am  meisten  davon  betroffen 
worden,   lässt  sich  nicht  apodiktisch  behaupten. 

1  Adler,  1.  c.  p.  539. 

2  Herün.  Aug.  Chr.  ad  a.   iUUO,  MG.  SS.  IV,   p.   118. 

3  Mabillon,  Ann.  ord.  s.  Heiied.,  IV,  1.  53,  c.  '.10,  p.  2:;2. 

••  Annales  Augienses  ad  a.  937,  MG.  SS.  I,  p.  69.  Jaffe,  Bibl.  rer.  Germ., 
III,  p.  705.  Continuator  Reginonis  ad  a.  937,  MG.  SS.  I,  p.  617.  Annales 
Wirziburgenses  ad  a.  938,  MG.  SS.  II,  p.  241.  Annales  S.  Maximi  Trev. 
ad  a.  937,  MG.  SS.  IV,  p.  7.  Annales  Einsidlenses  ad  a.  937,  MG.  SS. 
III,  p.  141.  Annales  Corbeienses  ad  a.  937,  MG.  SS.  III,  p.  4.  Annales 
S.  Bonifacii  ad  a.  937,  MG.  SS.  III,  p.  118.  Annales  Coloniense.s  maxiniL 
ad  a.  937,  MG.  SS.  XVII,  p.  739.  Bernoldi  Chronicon  ad  a.  937,  MG. 
SS.  V,  p.  422. 

^  Herim.  Ang.  Chr.  ad  a.  937,  MG.  SS.  V,  p.  113. 

^  Vgl.  z.  B.  Annales  Leniovicenses  den  dreimaligen  Brand  des  monasterium 
sancti  Marcialis  952,  1043,  1060  in  MG.  SS.  II,  pp.  251,  252.  Annale.s 
Corbeienses  ad  a.  891,  MG.  SS.  III,  p.  3,  Brand  von  Kegensburg.  Annales 
Einsidlenses  ad  a.  1009,  MG.  SS.  III,  p.  1 14,  Brand  der  Kirche  zu  Main/;. 


-.,  Ncuwirth. 

U(  ,li....  H.-M-luuligunf,'   derselben   gehen    nicht    die    Be- 
,,,.,.,     .la.s  das  Miin-stcr  zweimal  durch  Feuer«brunst  zerstört 
wonl..,.  H-i,-  du  das  doppehe  HrandungUlck,  das  damit  gemeint 
i.,.    Hirh    u„zweif..|haft    n,.r    auf   da.    unter    Abt    Conrad   von 
/i„uu.M-M    b.zi..ht.    d.r    di.-    zweimal    in    den    Wmtermonaten 
;...l,.nlulls  vor  1254  2  ausgebrochene  Feuersbrunst  m  einem  Grc- 
dkUv    beschP-ibt.''    auf    welches    Oheim    Bezug   nimmt,    der 
^.Inri.falls    von    einer    dritten    im    Jahre    1007    nichts    weiss. 
Auel.    füllt  das  Schweigen  des  Chronisten  Hermann   über  die 
nach   einem   solchen  Unglücke   nothwendigen  Bauten  auf,  der, 
ohzwar  .-r  die  Criindung  von  Peter shausen,^  sowie  die  Ver- 
jrrÖHsrruug  der  dem  Verfolle  nahen  Marienkirche  zu  Constanz 
durch  Bischof  Lambert  '  und  deren  Einsturz   im  Jahre  1052 
berichtet,'*    von    seinem    eigenen   Kloster   nur    die    Erbauung 
der   neuen    Markuskirche   erwähnt.^     Wie  und  wo  Avir  uns 
Irtztere  zu  denken  haben,  deuten  die  1236  in  Sanct  Marxens 
Chor  vorgenommene  Verhandlung s  und  die  Bezeichnung  wjser 
liehen  frowe II   iukI  sunt  Marx  münster'*   an.     Daraus,    dass    die 
Miliistt-rkirehe   unter   ihren  Patronen  ausser  der  heiligen  Jung- 
frau Maria  und  den  heiligen  Apostelfürsten  Petrus  und  Paulus 
Huch  M'trriis  uraiigi-lht  hatte,""  und  ausser  dem  im   östlichen 
Chore  denseli)cn  geweihten  Altare  noch  ein   eigener   Markus 
ahar  in  dem  ,Chor'  sich   befand,"   ergibt   sich   die   Identität 
zwisi-hcn  Münster  und  Markuskirche  und  mit  Verweisung  des 
letztp-nannten  Altares   in  den  schon   früher  dafür  bestandenen 
wr.st liehen  Chorraume  auch,  was  wir  uns  unter  dem  von  Abt 
HtMnm  crriehteten  Bau  zu  denken  haben,  der  am  24.  April  104b 
im    Beisein   des  Kaisers   Heinrich    HI.    vom   Bischöfe  Theo 
(lorieh   von  Constanz  geweiht  wurde. 

'  GrII.  Oheim,  1.  e.  p.  2Ü. 

'  SchBnliuth,  1.  c.  p.  180. 

'  Abpf^rucktbeiGall.  Oheiin,l.c.i)p.-23— 24.  Schöuhuth,l.c.  pp.  183— 184 

•  H.>riii.    \\igr,  Chr.  ad  a.  970,  MG.  SS.  V,  p.   117. 
'-  lli.Tiin.  Aup.  Chr.  ad  a.  9'J5,  MG.  SS.  V,  p.   HS. 

•  Uorim.   Aiiff.  Clir.  ad  a.  1052,  MG.  SS.  V,-  p.  131. 

•  Ilerim.  Aug.Chr.  ada.  1048,  MG.  SS.  V,p.r28.  Gall.  Oheiui,  1.  c.pp.  -'6,  107 

•  .SchAnhuth,  1.  c.  p.  177. 
'  G«ll.  Ohfiin,  I.  c.  p,    158. 

•*  0*11.  Ohoim,  1.  e.  p.  27. 

"  Mon...  Qnellensaramlung,  I,  p.  240.     GaU.  Oheim,  1.  c.  p.  28. 
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Für  die  Verlegung  des  Markusaltares  in  die  Westapsis 
spricht  auch  die  Art  der  Aufzähhmg  der  Altäre,  welche  zuerst 
die  beim  Eintritte  in  die  Kirche  links  an  der  nördlichen  Seiten- 
schiffswand liegenden,  dann  den  Hauptaltar  und  von  diesem 
gegen  Westen  gehend  jene  im  Mittelschiffe  und  als  letzten 
dieser,  schon  im  Chor  liegend,  den  Markusaltar  nennt,  um 
dann  zu  denen  auf  der  südlichen  rechten  Seite  überzugehen. 
Somit  Hess  Berno  den  westlichen  Chor,  in  welchem  er  selbst 
nachher  vor  dem  Altare  begraben  und  sein  Grabstein  noch 
bis  auf"  Abt  Johann  Pfuser  gesehen  wurde,  restauriren  und 
wohl  das  damit  verbundene  Avestliche  Querschiff  errichten,' 
so  dass  dieser  Theil  dann  als  selbständige  Kirche  genommen 
wurde.  Die  von  WitigOAvo  aufgeführten  Mauern  des  Chors, 
wie  des  vorliegenden  Thurmes  scheinen  dabei  nicht  viel  ver- 
ändert worden  zu  sein,  weshalb  die  Datirung  des  ganzen 
Westbaues  mit  1048  2  sich  als   unzulässig  ergibt. 

Spärlicher  fliessen  die  Nachrichten  über  Bauten  am  und 
im  Münster  in  späteren  Tagen.  Das  völlige  Schweigen  des  in 
der  Baugeschichte  sonst  ziemlich  vollständigen  und  gut  unter- 
richteten Oheim  lässt  die  Nachricht  von  einem  unter  Abt- 
bischof Diethelm  von  Weissenburg  (1173 — 1206)  ausge- 
führten Umbau  der  Münsterkirche  vom  Jahre  1173''  an  mit 
grosser  Reserve  aufnehmen,  wenn  auch  manche  Theile  derselben 
die  Möglichkeit  eines  solchen  zu  bestätigen  scheinen.  Die 
beiden  Brände  unter  Conrad  von  Zimmern  liaben  die  Anlage 
des  Bauwerkes  trotz  des  demselben  unzweifelhaft  zugefügten 
Schadens  nicht  tangirt,  weshalb  sich  dieselbe  bis  zum  15.  Jahr- 
hundert ziemlich  imverändert  erhielt.  Dass  in  dem  Ostchor, 
dessen  Neubau  Abt  Friedrich  von  Wartenberg  (1427  —  1453) 
im  Jahre  1443  begann  und  mit  schön  behauenen  Quadern  vom 
Grunde  bis  zur  Fensterhöhc  führte,^  vielleicht  noch  Theile  der 
Grundmauern    von    810    stecken,    ist    nicht    gut    anzunehmen. 


'  Ficklei-,  1.  c.  p.  2,  fa.sst  letzteres  jil.s  VerhiiKliuig.sbau  zwischen  dem 
Lantrhaiise  und  dem  isolirt  auziurelimenden  Thurme  auf,  den  Hatto  III. 
ausgeführt  habe. 

■-•  Adler,  1.  c.  p.  568. 

»  Adler,   1.  c.  pp.  542,  043. 

■•  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters  von  M  one  und  Aufses.s. 
III.  Jahrgang,   1834,  c.  209, 


-  I  N  r>  u  w  i  r  t  li . 
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l)..,ui  .1»  -li.-  rayvlk  des  li.-ilisen  Kreuzes,  sowie  jene  des 
I,  CoHiiiaH  und  d.'s  h.  Dumian  der  neuen  Choranlage 
wop'ii  al.k"''»'-'"-'"'"  wunl.ii/  darf  man  wolil  scliliessen,  dass 
,\vr  iilf  n.stcl.ur  l..-i  dieser  Erweiterung  ein  gleiches  Schicksal 
n-littcn  lialir.  l)«r  Hau  des  neuen  Chores  dauerte  bis  1471;^ 
in  wrU-lii'iii  Jaluv  Al.i  .I(.liaiiu  Pfuscr  von  Nordstetten  (1464 
liJH  14'.»2)  'li-'  Kniovirung  des  Innern  der  Kirche  in  Angriff 
iialiiii.  l'-r«t  I  177  \vui(k!  die  Kirche  mit  allen  Altären  geweiht,» 
«li-n-M  Anzahl  Ix-rcits  auf  17  angewachsen  war,  und  gewann 
diin-li  dl.-  14Si;  vom  i'apste  Tnnoccnz  VIII.  erfolgte  Aner- 
k«'nmni;;  de«  Leibes  des  li.  Markus  ein  bedeutendes  Ansehen 
als  Wailfalirtsort.'  Da  dieselbe  beim  Einfalle  der  Schweden 
am  >>.  März  1(147  ■•  und  dem  nur  zweistündigen  Aufenthalte 
in  Keichcnaii  keinen  Schaden  erlitten,  unter  Bischof  Christof 
von  Constanz  meist  nur  innere  Ausschmückung  berücksichtigt 
(irxiiy'  und  in  den  Jahren  1738  und  1739  bloss  Altarverän- 
denuigen  und  Dcckenvergipsung  vorgenommen  Avurden,^  so  ist 
uns  in  der  heutigen  Münsterkirche  zu  Mittelzell  im  wesent- 
lichen der  östhche  Chorbau  aus  dem  15.  Jahrhundert  mit  den 
alten  westlichen  Thcilcn  erhalten.  Sie  präsentirt  sich  als  drei- 
«rliiffige  Pfcilcrbasilika  mit  Chor  und  Qiierschiff  sowohl  im 
Osten  al.s  auch  im  Westen:  der  Westchor  schliesst  nach  aussen 
j?erad<; ,  innen  in  halbrunder  Apsis  und  das  anstossende  Quer- 
»cliitV  öffnet  sich  gegen  die  östlich  sich  anfügenden  Seitenschiffe 
in  rnndbogiger  Doppelarkade.  Ueber  der  Westapsis  erhebt 
»ich  der  schon  erwähnte  Thurm,  dessen  Rundbogenfricse  und 
lioliu  Pilaster  auf  die  Anfänge  der  romanischen  Periode  hin- 
deuten; eine  nur  mit  bescheidenen  Mitteln  arbeitende  Kunst 
redet  au.s  den  sehwerfälligen  und  einfachen  Details  im  Innern 
«h-j«  Lan^iiauses,  und  selb-t  der  spätgothische  Ostchor  hält  sich 
in  vcrhilltnjssmässig    bescheidener   Ausführung.     Die   Datirung 

'  0«ll.  Ohoiiii,  1.  c.  PI«.  27,  IGo. 

"^    lii".  nlmtli,  I.  c.   p.   -208. 

-    ii.'iiilmth,  I.  c.  p.  271.     Mone,  Quellensammlung-,  I,  p.  240. 
'  Schflnhutli,  1.  c.  p.  272. 
»  Schnnhuth,  I.  c.  p.  332.     Thomas   Mallinger's   Tagbücher   ad  a.  1647, 

«.  M,Hr/,  in  Mone,  Quelleii.sammlmic-,  IL  p.  603 

«     XI -  .  II  .  _  Ol  J     t 


'  Mono,  (iiiollen-sammlung,  I,  p.  202 
'  Schönhuth,  1.  c.  p.  347 
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der  einzelnen  Theile,  nämlich  der  Seitenschiffsmauern  und  einer 
Säule  als  Trägerin  der  Doppelarkaden  vor  dem  westlichen 
Querflügel  auf  988 — 991,  der  beiden  Querschifife,  der  West- 
apsis  mit  Thurm  und  Vorhalle  auf  1030 — 1048,  eines  Seiten- 
altares  auf  1050,  der  Chorschranken  und  Schiffsarkaden  des 
Langhauses  mit  1172 — 1180  '  ist  daher  sehr  reservirt  aufzu- 
nehmen; denn  nur  für  den  Ostchor  und  die  neue  Sacristei 
steht  die  Zeit  fest. 

Mit  den  drei  Kirchen  zu  Nieder-,  Mittel-  und  Obcrzell 
ist  das  Wichtigste  gegeben,  was  uns  von  den  Kunstleistun  gen 
der  Reichenauer  Mönche  und  der  Bedeutung  des  Stiftes  eine 
Vorstellung  verschafft,  dessen  Abt  nach  einer  noch  jetzt  le- 
benden Sage  bei  einer  Reise  nach  Rom  jede  Nacht  auf  eigenem 
Grund  and  Boden  ruhen  konnte.'^  Da  die  IMünsterkirche  den 
Ccntralpunkt  der  klösterlichen  Anlage  bildete ,  so  reihten  sich 
um  dieselbe  auch  nach  dem  Abte  Witigowo  ausser  den  von 
diesem  Abte  aufgeführten  Capellen  noch  weitere;  die  Zahl  der- 
selben betrug  um  das  Münster  zur  Zeit  Oheims  nur  noch 
drei,  die  des  h.  Meinrad,  eine  des  h.  Kilian  und  eine  des 
h.  Laurentius,  da  zwei  andere,  die  des  heiligen  Kreuzes 
und  jene  der  Heiligen  Cosmas  und  Damian,  beim  Chorbau 
und  die  Nicolausca pelle  unter  Johann  Pfuscr  abgebrochen 
wurden.'^ 

Während  wir  die  Kilianscapelle,  welche  Abt  Fridollo 
(1139 — 1159)  mit  einer  besondern  Stiftung  bedachte,'  schon 
im  8.  Jahrhundert  nachweisen  konnten ,  ist  ein  Verfolgen  der 
Gründung  der  Meinradscapelle  nicht  möglich.  Dieselbe 
geht  kaum  in  die  Zeit  hinauf,  da  des  Ermordeten  Leichnam 
nach  Reichenau  gebracht  wurde  (861),"'  sondern  hängt  vielleicht 
mit  dem  Emporblühen  von  Einsiedeln  diu'ch  Probst  Eberhard 
von  Strassburg  (924)''  zusammen.    Die  Errichtung  der  Lau- 


'  Adler,  1.  c.  p.  567-,  für  Erlialtmig  des  ersten  Baues  von  81G  (nicht  8'Jl) 
spricht  sich  besonders  aus  Waagen  im  Kunstblatt,  Jahrgang-  184:8, 
Nr.  64,  p.  253. 

2  Schönhuth,  1.  c.  Eiul.  p.  IX, 

3  Gall.  Olieim,  1.  c.  p.  '27. 

*  Gall.   Oheim,  1.   c.  p.    128. 
^  Gall.  Ohoim,  1.  c.  p.  58. 
^  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  87. 


«..  Neu«  n  t  h. 


;,.„,iuM-a,...|l.-  winl   in  .li-  Luztcn  Jahre  der  Regierung  Abt 
\Wyun.    v.-rN-gt,'    unter    welchem    der    gottesfürchtige    Graf 
Kl...rl.ar.l  von  Neuenbürg   dieselbe   auf  dem  Friedhofe  des 
Klöstern  «Is  H.-gräbnisstiitte  für  siel,  und  seine  Familie  errichten 
li..,«:  wann  di- Capelle  des   h.  Cosmas  und    des  h.  Damian, 
in   der  Nähe    o.hT   an   Stelle  des  jetztigen  Ostchores    gelegen. 
„,„1  jrnr  /.u  Kl.ren  des  h.  Nicolaus,  deren  Lage  unbestimmbar 
i»t .  "aufgeführt    wurdet ,    ist    zu    eruiren    nicht    möglich.      Die 
(•a|..ih-    d.-s    heiligen  Kreuzes,    gleichfalls    an  Stelle    des   öst- 
lichen Chores  zu  suchen,  war  eine  der  beliebten  Rundcapellen,'^ 
die   alh   Nachbildung    des   heiligen  Grabes  im  10.  Jahrhundert 
Kingang  tr.'fumlen   und    unter  Bischof  Conrad    von  Constanz,» 
wir  nachh.T  auch    in    St.  Gallen ,    begegnet.     Sie  ist  jedenfalls 
rr.st    nach    Witigowo    entstanden,    da    dieser    den    Markus- 
altar auch    dem    hedigen   Kreuze^    weihen    liess,    Avas    wohl 
nicht  gesehi-h.n  wäre,  wenn  eine  eigene  Capelle  zu  Ehren  des- 
»elbt-n    bereits   existirt  hätte.      Die  ausführlichste  Baunachricht 
haben  wir   ülier  die  1049   durch  Papst  Leo  IX.   gew^eihte  Ca- 
pelle  des    h.    Ad  albert.'^      Auf  dem    sogenannten    Eg  erden, 
einer   sehönen    Ebene    mitten   in  der  Insel,    stand   eine  Kirche 
,Hach  vömlKchfn  siften'  und  trug  in  dem  Altarsteine  folgende 
Intoinisehe  Inschrift:  Anno  Incarnacionis  dominice  miUesimo  qua- 
ilni(f<gii>in    nnno ,    re<jno    vero    fercü    Heinricj    hn-peratovis    anno 
undi'cinin,    Vodah'icj  loci  isüus  ahhatis ,    anno   quinto ,    indictione 
tficio ,   die    rero  ocfavo   kaUndis    decembris ,   dominum    Leo  papa 
iiimtLs    in    j)rl})H)    sni    [Mufißccitus    anno    dedicavit    hoc    altare    in 
hnuamm  do)iiiui  nosffi  Jesu  Christi  et  sanctissime  crucis,  s.  Marie, 
.0.   li'irthnhnnei  apostoli   et   sauf  Adelherchfi,    martiris   et  omnium 
sattctoniin,  in  quo  coniinentur.    Dieselbe  stammte  jedenftiUs  aus 
spUterer  Zeit,  da  sonst  wohl  nicht  die  völlig  irrige  Angabe  zu 
erklären  wäre,  die  Weihe  habe  im  fünften  Jahre  des  Abtes 
l'lrieh    stattgefunden,  der   nach    dem    am"  7.   Juni    1048    ver- 
-•  v>..'uea  Berno''  gewählt   und   zu  Ostern   1049  von  dem    am 

'  Ficklor,  1.  <•.  ]>.  3.     Adler,  1.  c.  p.  539. 

*  G»n.  Oheim.  1.  i-.   p.    JT. 
^  Mono,  Qnollensaiiimlung,  I,  p.  312. 

*  ruriti.  carni.,  vv.  4.55,  4.56,  MG.  SS.  IV,  p.  631. 
»  Gull.  Oheim,  1.  c.  p.  34. 

*  Herim.  Ang.  Chr.  ad  a.   1048,  MG.  SS.  V,  p.   128. 
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26.  März  1049  zum  Papste  erhobenen  Leo  IX.  die  Weihe, 
sowie  die  Bestätigung  der  alten  Privilegien  des  Klosters  in 
Rom  erhalten  hatte;  möglich  ist  auch,  dass  Oheim  falsch  ge- 
lesen hat.  Dass  die  Weihe  der  Adalbertscapelle  1049  statt- 
finden konnte,  zeigt  die  Anwesenheit  des  Papstes  in  Reichenau, 
der  auf  der  Rückreise  von  der  Versammlung  von  Mainz  hier 
einkehrte;  '  auch  die  Beziehung  auf  die  Regierung  Kaiser 
Heinrichs  III.  stimmt  chronologisch,  so  dass  man  ohne 
Zweifel  das  Jahr  1049  als  Jahr  der  Weihe  des  Altares  in 
der  Adalbertscapelle  festhalten  darf  und  nicht  an  das  fünfte 
der  Regierung  Ulrichs,  (1054)  denken  kann.  Denn  nicht  im 
letzteren  Jahre,  sondern  schon  1052  weilte  Leo  IX.  wieder 
in  Alamannien,  wo  er  am  22.  November  1052  die  mit  drei 
Altären  ausgestattete  Auferstehungscapelle  in  dem  nicht  fernen 
Schaffhausen  consecrirte.-  Mit  der  charakteristischen  Be- 
zeichnung ,nach  römischen  siften'  ist  nur  die  Anlage  der  ein- 
schiffigen Kirche  in  Form  eines  lateinischen  Kreuzes  mit  einem 
über  der  Vierung  sich  erhebenden  Thurme  gemeint;  dieselbe 
kann  auf  der  uns  erhaltenen  Ansiclit  von  Reichenau  noch  nach- 
gewiesen werden,    da  sie  erst  1832  abgebrochen  wiu-de. 

Nicht  zum  eigenthchen  Klosterbezirke  ist  die  St.  Gott- 
hardscapelle  zu  rechnen,  die  am  Rheinufer  abwärts  stand 
und  von  zwei  Brüdern  von  Salenstein  aus  Dank  für  Errettung 
aus  der  Schneenoth  auf  dem  Gotthardsberge  über  Rath  des 
JReichenauer  Abtes  —  also  Diethelms  von  Kastell  —  erbaut 
wurde.  Denn  auf  Bitten  des  dritten  Bruders  Purchard,  der 
Leutepriester  zu  St.  Johann  in  Reichenau  Avar,  erfolgte  die 
Weibe  dieser  Capelle  durch  den  Constanzer  Bischof  im  Jahre 
1316.-'  Das  sind  die  einzig*  haltbaren  Daten  über  die  kirch- 
hchen  Bauten  auf  der  Insel  Reichenau. 

Um  das  Münster  und  die  Capellen  zu  Mittelzell  zogen 
sich  aber  noch  andere  Gebäude  hin.  An  der  Nordseite  er- 
streckte sich  die  Clausur,  deren  Theile  ^vjr  freilich  nicht 
mehr  im  einzelnen  Schritt  im-  Schritt  nachweisen  können. 
Nordöstlich  von  derselben  lag  die  Pfalz,  Avelche  mit  den  andern 


>  Herini.  Aug.  Chr.  ad  a.   KU'.),  MG.  8«.  V,  p.   l-'9. 
2  Mone,  Quellensamniluiig',  I,  p,  80  und  p.  87,  c.  13. 
2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  35. 
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n„„U.„  l...i  .U.n  !'.rihul.-n  in.   13.  Jahrhundert  viel  gelitten  haben 

.^"  t"    .la  Ah.   l>i.-th.ln.  von  Kastell  1312  das  von  Witi- 

,„wo  '.ni.    aIhT  i'ra.h.    -rhaut.  -  und    sowohl    aus  Avmut^   als 

auoh  auH  SorKlosiKk.Mt  der  Aehte   vollständig  verfallene  Wohn-  | 

|.,„H^   hint..r   d.-r    l'-lagiuskirche    restauriren    und    geräumiger  1^ 

,„„,.1,,.,.    lioss       K.lx''-   aer   Thüre    derselben     befand    sich    auf» 

,„  Sfine  folgende  den  Bau  betreffende  Inschrift:  Anno  dorn,  m 

MiCrWnlus  Mmcii,  wdicL  X.,  aedificatio  Indus  domus  mcepta  » 

juil    wr  r,'nn-muhm   dominum    Diethehnum   ahhatem.  Augiensem,,  ■» 

nunud.nn  nhhntew  in  Pofri-domo?    Das  Gebäude  muss  trotz  der  ■ 

•/i.-,uh»-h  l.edrängt.-n  Hnanziellen  Lage  des  Klosters  recht  statt-  |j^ 

lieh    und  wohl  eingerichtet   gewesen  sein,    da  der  beim  Concil 

z»  Constanz  weilende  Kaiser  Siegismund  sich  überreden  Hess, 

Hoine  Gemahlin  ,iu  d,r  Oic  uff  der  pfaJUntz  zu  heneclüifjen  und 

hrMchlufen."     Da    zu  Oheims  Zeit   die  Pfalz  in  Reichenau  ge- 

w.lhnlich   als   nova  domus  bezeichnet    Avurde,    mag    sie    wohl 

unter  dem  bauthätigen  Abte  Friedrich  von  Wartenberg  im 

15.  .laiirhundert   mit   den   übrigen   Klostergebäuden   theilweise 

n-stnurirt    worden    sein.  .  Denn    im   Jahre    1451    begann    der 

Maurenneistf-r    :\Iarquart   von   Ach    gegen    eine    Entlohnung 

von   ,S    Schill.    |.f.nn.'    für    die  Klafter    eine    drei  Schuh  dicke 

Mauer   um   die  Tfalz  zu  führen,   welche  durch   die  Errichtung 

eine«    neuen    gemauerten    ]\Iarstalles    einen    statthchen    Zubau 

erhalti-n.'^    Die  immer  mehr  verfallenden  Verhältnisse  des  Stiftes 

und    besonders   die    Streitigkeiten    vor    der    Incorporirung    mit 

den»  llisthume  Consta nz  zogen  auch  die  Nothwendigkeit  einer 

*  Henovirung  der  Pfalz  nach  sich,  die  Cardinal  jNIarkus  Sittich 

(1501  —  15S0)    nebst    einer    gleichen     der     Collegiatkirche    zu 

St.  Ad  albert   vornehmen   liess.''     Hinter    derselben    liess    der 

Cardinn)   Andreas   von  Oesterreich    1590    einen   von  hoher 

und  breiter  Maui-r  umschlossenen  Löwengraben  und  im  Pfalz- 

linff  selbst  einen  Behälter  für  Bären  erbauen."     Dass  Bischof 

«  Pnirh,  c.irni..  w.  506—508,  MG.  SS.  IX,  p.  632. 

'  fJnll.  Ohmm.  1.  <-.  ]..   1.51. 

'  Mono,  Qnpllf>ns.inimhnip,  I,  p.  234. 

•  fSall.  Ohoim.  1.  c.  p.   157. 
»  Ameipor  Hlr  Knixlo  .1.  d.  Mittelalters,  III.  Jahrgang,  p.  209. 

•  8rh«"nhntli.  1.  r.  p.  310. 
'  Hrhönhuth,  1.  c.  p.  .T17. 
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Jakob  von  Fugger  mit  dem  neu  aufgeführten  Klostergebäude' 
aucli  die  Pfalz  restauriren  liess,  l)eweist  ihr  stattliches  Aussehen 
auf  dem  unter  ihm  gefertigten  Bilde.  Schon  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunder.ts  war  sie  nur  noch  ein  Steinhaufen,  von  welchem 
man  seit  1836  Materiale  zu  etwaigen  Bauten  holte, "^  nachdem 
sie  zwischen  1822  — 1825  abgebrochen  worden  war.  ^  Den 
Stand  der  übrigen  Gebäude,  die  nach  den  beiden  Bränden 
unter  Conrad  von  Zimmern  nur  nothdürftig  wieder  herge- 
stellt wurden,  können  die  spärlichen  Baunotizen  aus  späterer 
Zeit  wenig  klar  legen.  Diethelm  von  Kastell,  mit  nützlichen 
Bauten  inner-  und  ausserhalb  des  Klosters  beschäftigt,'  fieng 
gleich  in  der  ersten  Zeit  seiner  Thätigkeit  einen  Bau  eines 
Refectoriums,  Dormitoriums,  und  der  Hörsäle  für  die  Schule  an.'' 
Diese  Gebäude  haben  inizweifelhaft  wie  die  alten  in  den  darauf- 
folgenden schlimmen  Zeiten,  die  über  die  ,Reichenau^  hin- 
giengen,  deren  Abt  Wernher  (1384  — 1402)  bei  einem  Leut- 
priester  zu  St.  Peter  in  Niederzell  Imbis  und  Nachtessen 
gemessen  musste,'^'  emphndlich  gelitten, so  dass  an  Abt  Friedrich 
von  Wartenberg,  den  , zweiten  J?^irminius'  des  arg  ge- 
schädigten Stiftes,  die  dringende  Nothwendigkeit  herantrat,  nicht 
nur  die  Kirche,  die  dem  Einstürze  nahe  und  im  Sommer  sogar 
ein  Tummelplatz  des  Viehes  war,  sondern  auch  alles  Andere 
in  brauchbaren  Zustand  zu  setzen.  Nachdem  er  durch  treff- 
liche Wirthschaftsmassnahmen  den  zerrütteten  Finanzen  aufge- 
holfen und  so  den  Baufond  geschaffen,  Hess  er  die  Kirche  statt 
des  Zaunes,  welchen  er  bei  seinem  Amtsantritte  stark  beschädigt 
gefunden  hatte,  mit  einer  Mauer  umgeben.  Bald  darauf  erhob 
sich  ein  an  den  Kreuzgang  stossendes  neues  Refectorium  und 
ein  Dormitorium  mit  13  Zellen,  neben  welchem  ein  neues 
Sprechhaus  aufgeführt  wurde,  während  die  Räumlichkeiten  des 
alten  Refectoriums  zu  zwei  Stuben  und  einer  Kammer  herge- 
richtet erscheinen.    So  muss  wohl  der  Bericht  des  Gros^kellers 


'  Schönliutli,  1.  c.  p.  325. 

2  Scliönhutli,  1.  c.  Einl.  p.  XXV. 

3  Marmor,  1.  c.   p.   13. 

"  Schönhutli,  1.  c.  p.  202. 

^  Schüiihiitli,  1.  c.  p.  203.     Gall.  Olieim,  1.  c.  p.   144. 

c  Gall.  Olieim,  1.  c.  j).  15«. 
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Joh«nn.-H  PfuM-r'  gedeutet  werden,  wenn  man  mcht  -  frei- 
|,..r  ........  .win^-nden  (inuid  -  die  A^envendung  des  bei  einem 

,  ,„  Al.l.nud.e  gewonnenen  Materials  zum  Herstellen  ge- 

,.  L.K-alitJiten  annehmen  wül.   An  diesen  Gebäudecomplex 

n-ihtni  M  iMu-1.  .ii-  Wol.nhäuser  der  zum  Versehen  des 
(J„lt..MlirnHU-H  .Irr  einzelnen  Capellen  bestimmten  Stiftsgeist- 
li.-li.'i..»  W«'il  aber  die  Wolmungen  der  Reicbenauer  Mönche 
.liin-h  .lir  /«'it  hart  mitgenommen  waren,^  beschloss  Abtbischof 
.Inkol.  ihren  N.-ubau  (1005).  Zuerst  führte  er  eine  neue  Kanzlei 
iiml  i-in  Hil.lioth.-ksgcbäude  des  Klosters  auf  und  Hess  das  Stift 
in  all.-n  Hcincn  Theileii  mit  den  bedeutenden  Kosten  von 
liH.ium  (iulden  wieder  herstellen.'  Alle  Bauten  zu  Mittelzell 
»amint  Friedhof  und  Garten  umgab,  wie  in  St.  Gallen  und 
Peters  hau  Ben,  eine  Mauer. 

Von  sonstigen  Bauten  auf  Reichenau  ist  noch  ein  zu 
<»heini«  Zeit  erhaltenes  Haus  bei  Niederzell  zu  erw^ähnen,  das 
alt«  Ilelustignngsaufenthalt  für  den  gern  von  Constanz  aus  hier 
••inkehrenden  Pabst  Martin  V.  diente,  und  dessen  gemauerte 
Kammer  hahst  Martins  kamer  genannt  Aviu'de.''  Knapp  bei 
Niederzell  Hegt  das  1(329  erst  in  den  Besitz  des  Klosters  ge- 
kommene Schloss  Windeck,  das  ,Bürglin^  genannt,  ein  Er- 
hohIng^*o^t  der  Mönche  mit  einem  hellen,  geräumigen  Saale," 
von  «lern  man  eine  herrliche  Fernsicht  geniesst;  sollte  dies  mit 
der  , Martinskammer  im  Zusammenhange  stehen? 

Auf  der  iiussersten  Ostspitze  der  Insel  erheben  sich  bei 
Oherzell  die  Ueberreste  der  Burg  Schöpfe  In,  über  deren 
i'ieschiehte  .selton  Oheim  nicht  viel  Sicheres  weiss.'  Zuerst 
erscheint  dieselbe  als  Verwahrungsort  für  den  gefangenen 
Bi.*<«-hof  Oebhanl  von  Regensburg*  (1055)  und  Avar  im 
13.  Jahrhundert  als  ,ein  küstliches  festes  und  Avehrhaftes  Lust- 
sehloHH'   ein    l»eliel)ter   Aufenthaltsort    der    Reicbenauer    Aebte. 

'  Aiuoijr»^  fiir  Kunde  d.  d.  Mittelalters,   III.  Jahrgang,  p.  209. 
»  Gull.  Oheim.  1.  c.  p.  27. 

•  Schon  huth.  I.  c.  p.  3J3. 

«  BchOnhuth,  I.  c.  pp.  324—325. 
»  OjiH.  Oheim.  1.  c.  p.   160. 

•  S<chnnhuth.  I.  c.  Einl.  p.  XXV,  p.  329. 

•  GjüI.  Oheim,  1.  f.  pp.  34,  151. 
»  G«ll.  Oheim,  t.  c.  pp.  34,   112. 
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Letzteres  bezeugt  die  Tliatsaclie,  dass  Abt  Alb  recht  vom 
Ramstein  (1200—1296)  auf  Schöpfe  In  im  Jahre  1267  den 
Bürgern  von  Ratolfzcll  eine  Bestätigung  ihrer  Privilegien  gab. ' 
Kurz  vorher  (1258)  hatten  meuterische  Mönche  von  Reichenau 
diesen  festen  Punkt  besetzt,  wobei  Kloster  und  Flecken  der 
Insel  durch  schwere  Plünderung  hart  betroffen  wurden/^  worauf 
sogar  für  einige  Zeit  Mannen  des  Bischofs  Eberhard  von 
Co n stanz  Reichenau  und  Burg  Schopfein  inne  hatten, ^  welch 
beide  der  Bischof  gern  in  das  Eigenthum  des  Bisthums  gebracht 
hätte.  Constanzer  haben  endlich  Schopfein  unter  Abt  Man- 
gold vonBrandis  (1383—1384)  zerstört.'  Da  wir  die  Burg 
schon  1055  als  festes  Gebäude  kennen  lernten,  gehört  ihr 
Ursprung  entweder  in  die  erste  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts 
oder  vielleicht  noch  früher.  Vielleicht  stammt  aus  dieser  Zeit 
noch  ein  Theil  des  Mauerwerkes  des  Hauptbaues/^  dessen  Um- 
fassungsmauer aber  erst  aus  dem  13.  Jahrhundert  herrührt. 

Wenn  wir  alles  überblicken,  was  an  Baudenkmälern  aus 
der  Zeit  des  Glanzes  und  der  Blüte  einer  so  bedeutenden 
Culturstätte  Alamanniens  auf  uns  gekommen,  so  scheint  es  uns 
auf  den  ersten  Blick  fast  wenig  im  Verhältnisse  zu  dem,  was 
uns  in  St.  Gallen  und  Petershausen  trotz  gänzlichen  Verlustes 
der  Bauten  selbst  durch  die  so  ausführlich  und  anschaulich 
schildernden  Chroniken  erhalten  ist.  Fast  möchten  wir  bei 
unserem  Unvermögen,  der  stummen  Zeichensprache  der  Monu- 
mente durch  urkundliche  Belege  Laut  und  Stimme  zu  verleihen, 
in    die    schöne    Klage    Conrads    von    Zimmern   ausbrechen: 

Augia  regalis,  dives  quandoque  ßdsfi, 

Nunc  talis  qualis,  quia  plurima  damna  tulixti. 

Augia  regalis-,  tu  per  multos  tribidata, 

Sedfecunda  malis,  in  imdtis  debilituta.^ 


I 


'  Gall.  Olieim,  1.  c.  pp.  35,  142. 

2  Schönliutli,  1.  c.  p.   186. 

^  Schönhutli,  1.  c.  p.   187. 

^  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.   15(5. 

'•>  Schönhutli,  1.  c.  Einl.  p.  XXVI. 

6  Gall.  Oheiin,  1.  c.  p.  23.     Schöuliiith,  1    c.  p.    1S3. 
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III.    IN'tcrsliaiiseii. 

l'rhi'V  A'w  lÜHchofsstcaclt  Constanz,  in  welcher  Abt- 
l)i««-lM.f  Saloino  III.  «0  viel  für  Kirchensclimuck  gethan  hatte,' 
kuniM-n  wir  dir  I',aiitliiitif,'Uoit  in  Alamannien  weiter  verfolgen. 
ilior  »tnttctc  liiscliof  (Jonrad  (934—97(3)  die  Hauptkirche  aufs 
rrirltMt«>  mit  Krliqin'en  aus  und  fügte  zwei  Seitenschiffe  an, 
wimIiutIi  nie  zur  S;iulonl)asiMka  wurde,  deren  Decke  er  mit 
M-Ii.incii  (•«•niäldcn  /jcren  liess.-^  Der  Chor  der  Säulenbasilika 
XU  Hi«rliof.szcll  und  die  .Johanneskirche  wurden  unter  ihm 
iior;,'tllltijjst  resiaiu-irt;  vor  der  Stadt  errichtete  Conrad  ein 
vhvu  HuU'hes  fiottcshans  zu  Ehren  des  h.  Paulus  mit  einem 
(Jlorkfntliurmc  und  scliuf  in  der  dem  h.  Mauritius  geweihten 
Kirrlic  nach  Form  und  Anordnungsweise  eine  Nachbildung 
ilor  liciligon  (Iralikirche  zu  Jerusalem.  Sind  auch  die  aus 
BpftltTcr  Zeit  .stammenden  Quellen  nur  theilweise  zuverlässig, 
HO  hfiweist  doch  eine  andere  diesen  Bauten  näher  stehende 
nnnälu^nul  auf  indirccte  AVeise  ihre  Existenz.  Bischof  Lambert 
(9'.Mi  lOlH),  ('onrads  dritter  Nachfolger,  vergrösserte  die  theil- 
wei.Ho  dem  Ein.sturze  nahe  Marienkirche:^  doch  muss  diese  Re- 
stniirntion  nur  mangelhaft  gewesen  sein,  da  bereits  im  Jahre 
10r>2  mit  dem  Einstürze  der  Kirche  jene  Katastrophe  eintrat,^ 
der  man  hatte  vorbeugen  wollen.  Von  dem  theilweise  1054 
und  10H9,  wahrscheinlich  auch  1068  geweihten  Neubaue -^  haben 
»ich  in  der  Krypta  und  Kirche  selbst  manche  Theile  erhalten." 
Krjtterc  kann  wohl  nicht  ins  9.  Jahrhundert  versetzt  werden' 
und  1»!  die  Zeit  der  Gründung  der  dreischiffigen  Säiüenbasihka 
mit  je  acht  stattlichen  Säulen  aus  gewaltigen  Monolithen  im 
Mittol.schiHo  nicht  mit  1048  zu  fixiren.  Die  beiden  untersten 
Stockwerke    der   Tliürme    zu    Seiten    des   Portales    gehören   in 

•  AuM«r  Ekk.  .as.,  c.  2-.'.  pp.  90,  ül;   c.  24,  p.  98,  vgl.  Mone,    Qiiellen- 
Mmmlunp.  I,  pp.  :^03,  304,  IUI;  Vadiaii,  I,  p.  174  ff. 

'  Mone.  Qiipllen.xaminlung,  I,  pp.  79,  311. 

'  Horim.  Aup.  Chr.  ad  a.  995,  MG.  SS.  V,  p.   118. 

•  Horim.  Aug.  Chr.  ad  a.   1052,  MG.  SS.  V,  p.   131. 

»  tVihurgPr   Diöcesanarchiv,   I,   p.  356  ff.     Mone,    Quellensammlung,  I, 
p.  Mi.     Otte,  Gescliielite  der  deutschen  Baukunst,   p.  229 

•  lUhn.  GP8ch.  d.  b.  K.,  p.   186. 

'•  Waagon,  Kunstblatt,  .Jahrgang  1848,  p.  245. 
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das  11.  Jahrhundert,  während  die  obern  gleich  dem  Chor 
und  den  ungleich  breiten  Seitenschiffen  in  späterer  Zeit  um- 
gebaut wurden.  Der  geradlinige  Chorabschluss  ist  auch  hier 
wie  bei  Reichenau-Niederzell  und  Petershausen  ein  locales  Cha- 
rakteristikon, '  und  reihen  die  ansehnlichen  Masse,"-  in  welchen 
der  Bau  aufgeführt  ist,  denselben  unter  die  ausgedehntesten 
Bauwerke  jener  Tage.  Halten  wir  diese  Bauten  mit  der  nicht 
minder  für  die  Culturentwicklung  wichtigen  Bedeutung  der 
Constanzer  Domschule  zusammen,  so  müssen  wir  zugestehen, 
dass  die  Bischöfe  dieses  Sprengeis  im  10.  und  11.  Jahrhundert 
sich  die  Pflege  der  Kunst  und  Wissenschaft  ganz  besonders 
angelegen  sein  Hessen.-^  Ueber  keine  ihrer  Stiftungen  erhielten 
sich  so  klare  und  bestimmte  Nachrichten  als  über  das  von  dem 
später  heilig  gesprochenen  Gebhard  II.  gegründete  Kloster 
Petershausen. 

Kaum  hatte  dieser  den  bischöflichen  Sitz  von  Constanz 
(980)  eingenommen,  so  gewann  er  gegenüber  von  Constanz  auf 
dem  rechten  Rheinufer  von  Reichenau  durch  Tausch  ein  Stück 
Land,  dessen  dritten  Theil  er  983  zur  Errichtung  eines  dem 
h.  Gregor  ins  zu  weihenden  Klosters  bestimmte.'  Als  nach 
Erbauung  einer  Capelle  des  h.  Michael-^  für  die  aus  Ein 
siedeln  berufenen  zwölf  Mönche ''  die  Fundamente  des  (xottes- 
hauses   gelegt  wurden,    mussten  des    sumpfigen  Bodens   wegen 


1  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.   lüG,  n.   1. 

2  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.   158,  n.  2. 

3  Neu  gart,  Episc.  Const.,  II,  p.  164.  Fiorillo,  Geschichte  der  zeich- 
nenden Künste.  Hannover,  1815,  I,  p.  292.  Zell,  Die  Kirche  der  Bene- 
dictinerabtei  Petershausen  bei  Constanz,  im  Freiburger  Diöcesanarchiv, 
II,  p.  348. 

'  Casus  monasterii  Petrishu.sen  (Ca.s.  mon.  Petr.),  herausgegeben  in  Mone's- 
Quellensammlung,  I,  p.   114—174;  neueste  Ausgabe,  nach  welcher  citirt 
wird,    von    O.  Abel   und    L.  Weiland   in   MG.  SS.  XX,    p.   G2 1—683, 
1.  I,  cc.  10,  14,   16,  24,  MG.  SS.  XX,  pp.  631,  633. 

'->  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  12,  MG.  SS.  XX,  p.  631.  Vita  Gebhardi  episcopi 
Constantiensis  (Vita  Gebh.)  in  MG.  SS.  X,  pp.  582 — 594,  1.  I,  c.  12, 
MG.  SS.  X,  p.  586.  Diese  zweite  Quellenschrift  für  Petersiuuisen,  welclie 
Felix  Manilius  nach  einem  Codex  des  12.  Julirliunderts  einfach  abge- 
schrieben hat,  ist  von  Zell,  Anm.  10,  diesem  irrthümlich  als  Verfasser 
zugeschrieben  worden,  während  sie  als  viel  älter  einen  weit  iiüliercn 
Werth  für  Belegstellen  hat. 

G  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.   15,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 
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l:.,-t.  anp-l)raclit  werden,  um  Halt  für  den  Grund  zu  ge- 
winiu-n.'  Die  reichen  Geldmittel  des  dem  Gcschlecbte  der 
(JrnlVn  von  JJregenz  entstammenden  Biscliofes  und  bedeutende 
SliftuiiKfii  von  Otto  II.  förderten  ein  rasches  Gedeihen  des  be- 
rriii.  am  L'H.  <  )ctobcr  'J92'^  von  Gebhard  selbst  geweihten  Klosters. 
Ohzwar  ihi.sfsi'ibe  bereit.s  1159  durch  eine  Feuersbrunst  total 
ViTnifhlet  wurde,  enmigliehen  doch  die  ausfiihrlichen  casus 
muiumhiii  Vdrishmen  und  die  Vita  Geh/iardi  eine  in  Einzeln- 
heilen  Kelit'iide  Reconstruction  besonders  der  Kirche  und  deren 
AutM«tnttunj;. 

Auf  die  Form  und  Anlage  des  Gotteshauses  hat  die 
nhc  Petersbasilika  zu  lioiu  ausserordentlichen  Einfluss  aus- 
geübt,'' wofür  zunächst  ausser  der  Namensänderung  des  dem 
b.  Gregor  geweihten  Klosters  in  Petershausen  auch  die  Auf- 
Mtelhmg  des  Hauptes  dieses  Patrones  auf  dem  Petersaltare  auf 
der  Siid.seite  der  Kirche  '  spricht,  in  welchem  Theile  sich  auch 
zu  Kom  da.s  Grab  des  h.  Gregor  befand.  Diesem  Vorbilde 
ist  auch  das  Abgehen  von  der  Sitte  der  Orientirung  und  die 
Verh-;;uiig  des  Chores,  unter  welchem  sich  eine  Krypta  mit 
einem  Hrunnen  befunden  hat,-^  nach  Westen  zuzuschreiben.*' 
I>ie  Kirche  selbst  war  eine  Säiilciiba.silika,  deren  beim  Brande 
iM'rstende  Säulen'  iliirili  lliimlbogen  verbunden  waren,  mit 
keinem  (^uerschiffe;  denn  die  Bestattung  des  Bischofes  Geb- 
liard  in  der  .südlichen  Apsis  und  der  später  noch  zu  be- 
.Hprcfhcnde  ( )rt  seines  Grabmals  sprechen  für  eine  dreischiffige 
Kirchenanlage  mit  einer  IIauj)tapsis  und  zwei  Nebenapsiden. 
Der  (,'horal)sc.hluss  war,  theilweise  auch  nach  dem  Legen  der 
vier  Goldmünzen  unter  die  vier  Ecken«  zu  schliessen,  gerad- 
linig wie  beim  zweiten  Bau,''  und  die  Gestalt  des  Grund- 
risise»    der    Kirche    oblong.      Da    die    Mauern    derselben    ohne 


'  Cw.  mon.  Petr.,  1.  I,  e.   10,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 
»  Ciu.,  mon.  Potr.,  1.  I,  c.  24,  MG.  SS.  XX,  p.  C33 
»  Viu,  Gebh..  I.  [,  c.  1.?.  MG.  SS.  X,  p.  Ö87. 

*  Cw.  mon.  Potr.,  I.   I.  c.  20,  MG.  SS.  XX,  p.  633 

*  Cw.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.    17,  MG.  SS.  XX,  p.  031 

*  Zell.  I.  c.  p.  348  ff. 

'  C«,    mon.  Petr..  I.   VI,  c.   1,  MG.  SS.  XX,  p.  078 
f.-».,    mon.  Po.r.,  1.  I,  ..    ,r.,  MG.  SS.  XX,  p.  031 
Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.   p.   150,  b.   1. 
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Wölbung-  in  gerader  Richtung  aufwärts  strebten,  Hess  Gebhard 
das  Langhaus  mit  einer  cassetirten  Felderdecke  schmücken, 
deren  einzelne  Theile  wie  in  Kreuzesform  oben  zu  schweben 
schienen  und  mit  vergoldeten  Stäben  und  in  gewissen  Zwischen- 
räumen auch  mit  vergoldeten  Knöpfen  '  geziert  waren,  so  dass 
der  gestirnte  Himmel  sich  über  den  Häuptern  der  Andächtigen 
gleichsam  ausspannte. 2  Dass  schon  die  erste  Petershausener 
Basilika  Glasfcnster  hatte,  bezeugt  keine  Stelle,  da  erst  bei 
deren  Restauration  unter  Abt  Conrad  (1128 — 1164)  die  Ein- 
setzung solcher  in  die  erweiterten  OefFnungen  durch  den  Gla- 
ser Wernher  erwähnt  wird.-*  Doch  können  dieselben  auch 
dem  Baue  Gebhards  nicht  unbedingt  mit  Hinweis  auf  den 
bekannten  Brief  des  Abtes  Gozbert  von  Tegernsee  (982—1001) 
an  Graf  Arnold,  der  diesem  Kloster  farbige  Glasfenster  ge- 
schenkt hatte,  abgesprochen  werden.^  Waren  die  St.  Galler 
Kirche  und  Schreibstube  wie  die  Frauenmünsterkirche  in 
Zürich  bereits  im  9.  Jahrhundert  mit  Glasfenstern  versehen,'' 
um  wie  viel  mehr  musste  ein  mit  Ueberfluss  an  Mitteln  er- 
richtetes Gotteshaus  solche  besitzen,  das  als  Nachbildung 
jener  Petersbasilika  zu  Rom  gelten  sollte,  deren  buntstrahlende 
Fenster  schon  zu  Beginn  des  9.  Jahrhundertes  allgemeine  Be- 
wunderung erregten.''  Den  Eingang  des  Gotteshauses  ver- 
schlossen Thüren  von  unvergleichlicher  Schönheit.^  So  nahe 
es  zu  liegen  scheint,  mit  Bezug  auf  die  silberplattirte  Bronze- 
thüre  des  Hauptportales  der  Peterskirche  und  die  Geschick- 
lichkeit der  Deutschen  jener  Zeit  im  Erzgusse  an  ein  ähnliches 
Werk  zu  denken,"*  steht  diesem  ein  dircctes  Zeugniss  entgegen," 
nach  welchem  die  Thürflügel  zu  Petershausen  jMeister- 
werke  der  Holzschneidekunst,  von  äusserst  kundiger  Hand 
gefertigt ,  gewesen  sind ,  welche  der  Verfasser  der   Vita  selbst 


'  Gas.  111011.  Petr.,  1.  I,  c.  48,  MG.   ÖS.  XX,  p.  638. 

-  VitJi  Gebh.,  1.  I,  c.   1-J,  MG.  8S.  X,  p.  586. 

3  Gas.  niuu.  Petr.,  1.  V,  c.   1,  MG.  SS.  XX,  p.  6(3'.). 

•»  Zell,  1.  c.  p.  3Ö-2. 

5  Rahn,  Gesch.  d.  h.  K,  p.  588. 

^  Wilhelm  Wackernagel,  Die  deutsche  Glasnialenii,  Leipzig,  1855,  p.  19. 

"  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  22,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 

8  Zell,  1.  c.  p.  352. 

9  Vita  Gebh.,  1.  I,  c.  21,  MG.  SS.  X,  p.  588. 


„,.  Noilwirth. 


jr.wift« 


.,, ...!„.„.    V..r  .l'ii.  Tortalc  lag  eine  Vorhalle,  die,  wie 

Luat'l.  .ilialt.-ne;   einen  Vorbof  iimscliloss,  analog 

...  ,/..«,.  iiiul  "irliiin  -Irr  römischen  Kirchenanlage,  und  in 
.  !..n  ^leirhrall.s  bestand;  auch  in  Essen  findet  sich  noch 
hvn  dem  Westchore  der  Münsterkirche  und  der  dazu 
.-11  TaufcHpclie  ein  rechteckiger  Säulenvorhof  aus  dem 
11.  .hilirl.uiuh-rt.'  Kin  eigener  Thurra  hat  bei  dem  Stiftungs- 
h.'iur  in  l'otcrrthau.scn  nicht  bestanden,  da  die  Glocken  bis  zur 
Krrirhlung  des.scibcn  unter  Abt  Conrad  nur  zwischen  vier 
Siliil.Mi  TH'ben  d«!r  Kirche  hiengen.  ^ 

\Yeit   eingehender   als  über   die  Gesammtanlage  sind  wir 
üIht  Kinzi'Inheiten  der  Ausstattung  unterrichtet.    In  dem  gerad- 
linig  nbschliesscndcn   Chor,    dessen   Wand    durch    eine    später 
viTgrtJsHort«-  Fensteröffnung  und  oberhalb  dieser  von  zwei  ganz 
klriiicn,  niiub-n  unterbrochen  war  ^  und  in  einem  spitzen  Giebel 
cndfte.  erhob  sich  anfangs  ein  kleiner,  hohler  und  dem  h.  Gregor 
geweihter  Altar.-'  aus  fünf  viereckigen  Steinplatten  zusammen- 
gi'Hlgt,  der  naddier  durch  einen  massiv  gebauten  ersetzt  wm'de. 
Allein   ko8t1)Hre  Werke   der  Kleinkunst   machten  ihn  frühe  zu 
«•inoni   allgemein    bewunderten    vSchaustücke.     Die    Rückseite 
g«'g««n  Westen  bildete  eine  mit  Silber  und  Gold  aufs  geschmack- 
voll.-<te  tiberzogcne  Tafel,  in  deren  Mitte  das  Bild  der   h.  Maria 
mit  der  Gestalt  einer  Taube  auf  der  Brust  aus  bestem  Golde  in 
erlmbener  Arbeit  gefertigt  war,  während  die  Breite  des  nur  an 
den  liöehsten  Festtagen  sichtbaren  Kunstwerkes  die  aus  Silber 
»clir  !«ehön  geformten  Gestalten  der  Apostel  und  anderer  Heiligen 
lirdeekten.    Dieses  Prachtstück,  welches  ein  Talent  Goldes  wog, 
wurde    bereits   unter  Abt  Berthold    (1116  —  1127)    zerbrochen 
und    zur  Zeit   einer  Iliuigersnoth   zum  Ankaufe    von   Getreide 
verwendet. ■■     Die    östliche   dem  Langhause    zugekehrte    Seite 
Wd«'ekte  ein    mit   dem    reinsten  Golde    und   kostbaren  Steinen 
p'7.iert«'.H    Antipendium    oder    Frontale.''      Ein    Kreis    in    der 
Mille  der  Tafel,    welcher   mit  werthvollcn  Gemmen  sehr  dicht 

'  OiiP,  Haiiflbiu-li  <k>r  kirililiclKMi  Kuii.starchäologie.  Leipzig,  ISHS,  4,  p.  64. 

»  Ca-v  mon.  r..fr..  I.  V.  i-.  8,  MG.  S8.  XX,  p.  671. 

»  Ca»,  mon.  iVtr.,  1.  V,  c.   1,  MG.  SS.  XX,  j).  GOD. 

«  Ca.».  mon.  IMr.,  1.  I,  c.   18;  1.  V,  c.  41,  MG.  SS.   XX,  pp.  Ü8-2,  G75. 

»  riu.  mon.  Petr,  1.  IV,  c.  -Jl,  MG.  SS.  XX,  p.  6G5. 

•  V*».  mon.  Potr.,  1.  I,  c.  20,  MG.  SS.  XX,  p.   (532. 
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besetzt  war  und  das  in  schönster  Arbeit  ausgeführte  Bild  des 
in  seiner  Majestät  thronenden  Christus  umschloss,  war  ringsum 
von  Cherubim  umgeben,  deren  jeder  vier  Angesichte  und  sechs 
FUigel  hatte.  Räder  mit  Flügehi  und  Augen  versehen ,  welch 
letztere  sich  auch  auf  den  Bildern  zu  Schwarz-Rheindorf' 
und  im  Dome  zu  Gurk  wiederlinden,  die  neun  Chöre  der 
Engel,  Schalen  in  den  Händen  tragend,  und. die  vierundzwanzig 
Aeltesten  der  Apokalypse,  ihre  Kronen  gleichsam  vor  des  Herrn 
Throne  niederlegend,  reihten  sich  an  diese.  Vielleicht  in  den 
vier  Ecken  der  Tafel  oder,  was  noch  wahrscheinlicher  ist,  oben 
und  unten  an  den  Seiten  der  Mandorla,  als  welche  wohl  der 
Christus  umschliessende  Kreis  zu  nehmen  ist,  traten  die  vier 
Evangelisten  in  schönster  Emailarbeit  und  aus  den  ringsum  an 
dem  Rande  der  Tafel  angebrachten  und  mit  Edelsteinen  reich 
besetzten  Kreisen  andere  Bilder  in  gleicher  Ausführung  hervor. 
Kostbares  Material  und  künstlerisch  religiöse  Auffassung  hatten 
hier  ein  Werk  geschaffen,  an  dem  spätere  Zeiten  sich  staunend 
ergötzten. 2  Ueber  dem  Hauptaltare  von  so  ausgezeichneter 
Arbeit  erhob  sich  ein  entsprechendes  Ciborium  in  Gestalt 
eines  auf  vier  Säulen  aus  Steineichen  ruhenden  Schirmdaches, 
das  der  Stifter  Gebhard  mit  Hilfe  der  Constanzer  Bürger  her- 
gestellt hatte.  Als  er  nämlich  die  mit  Rebendarstellungen  ver- 
zierten Säulen  fertig  hatte,  berief  er  die  Stadtbewohner  um 
sich  und  bat  dieselben,  ihm  beim  Herausputzen  und  Ausstatten 
seiner  vier  heiratsftihigen  Töchter  nach  ihrem  Belieben  und 
Können  behilflich  zu  sein,  avozu  sich  alle  gern  bereit  erklärten. 
Da  liess  er  die  Säulenschäfte  bringen  und  sagte,  dass  er  die- 
selben, wenn  sie  ihm  helfen  würden,  mit  Silber  bekleiden  wollte. 
So  bedeckte  Gebhard  nun  mit  der  Unterstützung  der  Bürger 
die  Säulen  mit  dem  kostbaren  Metalle  und  liess  sie  auf  sehr 
schön  ausgehauene  steinerne  Basen  stellen,  während  sie  zugleich 
durch  Aufsetzung  von  vier  Bogen  aus  Holz  verbunden  wurden, 
deren  äussere  Seite  mit  vergoldetem  Silberbleche  überzogen 
war,  indes  die  innere  mit  vergoldetem  Kupfer  belegt  erschien. 
Ueber  Bogen  und  Säulen  ruhte  eine  das  ganze  Ciborium  über- 
spannende   Platte;     in    der    Mitte    derselben    war    eine    runde 

'  Ernst  Aus'm  Wertli,    WandmalGrcieu    des  cliri.st.lichuu  Mittelalters  iu 

den  Rheinlanden.  Leipzig,  1879,  p.   10  und  Tafel  20. 
2  Gas.  mon.  Tetr.,  I.  V,  c.  41,  MG.  SS.  XX.  075. 


j.y  Ncuwiith. 

f>..ffnu,.«.  w.-I.-Im-  rinKsun.  innerhalb  ein  vergoldeter  Kvipfei-- 
üImt/u^'  /.i.-rf  un.l  rl.-rcn  nacl.  unten  hervorstehender  Rand 
m„.rdi.-H  mit  SillH-r  iMMl.^ckt  war,  das  ein  späterer  Abt  mit 
I'.l.i  v..rtansrl.tr.  Die.  untere  Fläche  der  Platte,  gleichfalls  mit 
..|,h.t.Mn  K.'i.f.-r  sehr  schön  geschmückt,  kehrte  dem  Altar- 
UnrU^  di«  in  erhabener  Arbeit  ausgeführten  Bilder  der  vier 
KvanpollHten  und  sehr  viel.^  andere  Figuren  zu.  Jeder  Silber- 
Htreifm  der  die  Säul.'u  verbindenden  Bogen  trug  in  goldenen 
UiirhHtabeti  je  oincu  der  vier  folgenden  Verse: 

Ifor  njtiiM  crif/uum  diversii  arlifiu.i  aduin 
Ferl  tifii  flmt/oi-i  .ii(j>plex  devotio  servi, 
rraaiuliji  hidir/ni,  quem  tu  cum  plehe  fideli 
(hmiiitif/aa  tuiinif  precihus  pater  ahm  supernix. 

Aufgedn-ehselten  Molzsäiden  erhob  sich  über  der  Platten  Öffnung 
ein  vorgoldoter,   polygoner  Helm,   von  welchem  das  Bild  eines 
wciMon  Laniines  dein  Volke  entgegensah.'     Von  der  Deckplatte 
hieng   eine    mit  (JoM    und   Silber   l)cdeckte  Pyxis  zur  Aufbe- 
wahrung des  heiligen  Leibes  auf  den  Altar  herab ;2  desgleichen 
in    prachtvollen  Behältnissen  Reliquien   verschiedener  Heiligen. 
Der  <  )rt  iler  Aufstellung  des  trefflich  gearbeiteten  Reliquienkröuzes 
i»t  vielleicht   aucli   neben  dem  Ciborium  zu  suchen;    allerdings 
inilsste   dasselbe    ;,'anz    hinten    gestanden    haben ,     damit    beim 
Brande  von   einer  Zerstörung  des  altare  ante  criicem   die  Rede 
Boin    konnte.     Doch    kann    mit  letzterem    auch  der  neben  dem 
Unuptallare  selbstständige,    nicht  im  Chor,    sondern  über  dem 
nonhorgorichtcten    Grabe    des    h.    Gebhard    aufgeführte    Altar 
gpnioint  sein,    welcher  ausser  der    h.   Maria,    dem    h.  Benedict 
und    h.    (tebhard    aucli     zu     Khrcn     (lu'isti    und    des    heiligen 
Kreuzes   geweilit   war.'     vVls   der  Mauptaltar   restaurirt  worden 
war,    vfxiMc  auf  dcn8ell>cu  auch   ein  Reliquienschrein  in  Form 
rinos  Sarkophage«  !j;estellt,  der  entweder  oben  durch  eine  rothe 
Marmnrplatte    geschlossen    war   oder  ein  aus    zwei   solchen  ge- 
bildetrs   Dach  truj?;   in  demselben  lagen   nebst  dem  Arme   des 
b.    l'hilip|i    noch    andere    Reliquien.      Die    silberne    Capsa    mit 
dem   Arnu-    war  ein   (ieschenk   Ottos    HL,    dessen   Mutter    sie 
«u«    (Jriechenland    mitgebracht    hatte;    unter    Abt    Berthold 

•  Cm.  mon.  Pptr.,  1.  I,  c.  10.  MG.  SS.  XX,  p.  632. 
»  Ca.«.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  i2,  MG.  SS.  XX,  p.  67fi. 

*  Ca«,  mon.  Petr.,  I.  V,  c.  5,  MG.  SS.  XX,  p.  670. 
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(1116  — 1127)  wurde  der  eben  genannte  Reliquienschrein  von 
dem  ihm  in  der  Abtswürde  nachfolgenden  Caplane  Conrad  und 
andern  Brüdern  mit  Gold,  Silber  und  Edelsteinen  geschmückt 
und  ein  Fingerglied  des  h.  Gregor  in  die  Basis  des  Gehäuses 
gelegt.'  Nach  dem  Brande  erfuhr  der  Arm  des  h.  Philipp  eine 
eingehende  Ausbesserung  durch  den  Piiester  Otto,  während 
Abt  Conrad  (1164)  das  vielleicht  eine  runde  Form  —  daher 
rota  —  habende  Reliquienbehältniss  mit  dem  Haupte  des 
h.  Gregor  wieder  herstellte, ^  auf  das  wir  noch  zu  sprechen 
kommen. 

Im  Chore  selbst  hieng  ein  silberner  Kronleuchter,^''  ein  Ge- 
schenk Gebhards,  der  einen  zweiten  auch  in  der  Vorhalle  auf- 
hängen Hess.  Zum  Chore  stieg  man  auf  mehreren  Stufen  empor, 
die  Abt  Theodorich  bei  der  Erweiterung  desselben  grösstentheils 
entfernte,  wodurch  für  eine  vermehrte  Sängerzahl  Platz  •  ge- 
wonnen, der  Chorraum  grösser  und  an  Ausdehnung  dem  nur 
um  eine  Stufe  höheren  Sanctuarium  gleich  wurde.'  In  der 
Mitte  der  letzten  Stufe  war  in  der  Breite  des  Hauptaltares  ein 
vertiefter  Raum  mit  viereckigen  Steinen  ausgelegt  und  bis  zum 
Altare  sich  hinziehend,  wo  die  Andächtigen  niederknieten,  um 
eine  vor  demselben  in  den  Boden  eingelegte  Marmorplatte  von 
grüner  Farbe  zu  küssen.^  Die  Decke  des  Chors  zierte  ein 
mit  Gold  und  den  besten  Farben  ausgeführtes  IMaricnbild,  um 
welches  in  Kreuzesform  die  Apostel  gereiht  waren  5  doch  hatten 
diese  Malereien  schon  bald  ihren  Glanz  verloren/'  Aveshalb  sie 
frühzeitig  weiss  übertüncht  wurden. "  Der  obere  Theil  des 
Chores  Avurde  von  dem  unteren  und  dem  übrigen  Langhause 
durch  hölzerne^  Chorschranken  getrennt,  welche  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  mit  schönen  Bildern  in  preiswürdiger  Arbeit 
geschmückt  waren. 

Unter  dem  Chorraume  lag  die  Krypta,  deren  Anlage 
besondere  Beachtung  verdient;  sie  zeigte  schon  die  vorzüglich 

'  Cas.  inon.   Petr.,  1.  I,  c.  20,  MG.  SS.  XX,  p.  i\:M. 

-  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.   IS,  MG.  SS.  XX,  p.  ÖSI. 

^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  47,  MG.  SS.  XX,  p.  6;J8. 

•«  Cas.  inoii.  Petr.,  1.  II,  c.  20 ■  I.  III,  c.  7,  MG.  SS.  XX,  pp.  (543,  650. 

^  Cas.  mon.   Petr.,  1.   I,  c.  21,  MG.  SS.  XX,  p.  (;;^2. 

«  Cas.  inoii.  Petr.,  1.  I,  t-.  48,  MG.  SS.  XX,  p.  038. 

■'  Cas.  mou.  Potr.,  1.  V,  c.   1,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 

8  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.   16;  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  pp.  664,  676. 


iu|  Seuwirtli. 

IUI  II.  uimI  12.  Jalirlmiid.-Tt  in  den  Benedictincrldöstern  nach- 
wri.Hlmiv  V.-rlcKun.u  eines  Brunnens'  in  den  mit  einem  Altare 
dr«  li.  Muri  in  ausj^cstatteten  Kauiue.  Dieser  Altar  wurde  unter 
HiM-li<.ni.-bhard  III.  wegen  der  Feuchtigkeit  des  Ortes  nieder- 
grri.HM-n.-^  Von  der  Kirelie  uns  war  sie  gleich  jener  in  St.  Gallen 3 
.liirt-ji  dn-i  Eingänge  zu  betreten,  deren  einer  vom  Mittelschiffe 
nu8  d«-n  Zutritt  vermittelte,  indes  die  beiden  andern  an  den 
Seiten  der  zum  (,-hore  emporführenden  Stufen  sich  befanden. 
Nieht  weit  von  dem  südlichen  Eingange  erhob  sich  mehi'  gegen 
Ofsten  der  Altar  des  h.  Benedict,  und  zwischen  beiden  lag  das 
(Jrnb  des  Stifters,  der  hier  über  ausdrücklichen  Wunsch  bei- 
gesetzt worden  war."  Obzwar  sich  über  das  Grabdenkmal 
zwei  ausfiihrHche  Besehreibungen  erhalten  haben,  so  sind  die- 
.•*r|ben  doch  verschieden  gedeutet  worden. '  Ist  die  Kirchen- 
anhige,  wie  in  Reichenau-Xiederzell,  mit  geradlinigem  Chorab- 
helilu.s.s  zu  denken,  so  darf  man  nach  Analogie  der  Seitenschiffe 
tuid  Apsiden  daselbst  auch  füi'  Petershausen  in  der  Apsis  des, 
«üdliehen  Seitenschiffes  den  Altar  des  h.  Benedict  vor  einem! 
Nebeneingange  in  die  Krypta  suchen  und  aus  der  religiösen 
Bedeutung  und  dem  täghchen  Messelesen  am  genannten  Altare''' 
die  Bestattung  üebhards  erklärten.'  Dass  ein  eigener  Zubau 
zum  Zwecke  der  Beisetzung  erz'ichtet  wurde,  erscheint  bei  dem 
.Mangel  jeder  Nachricht  über  einen  solchen  in  der  gerade  in^ 
dieser  Beziehung  sehr  vollständigen  Chronik  mehr  als  zweifel- 
haft. Und  wie  in  St.  Gallen  Sacristei  und  Wohnhaus  der 
Mönche  an  die  östliche  und  südliche  Seite  des  südlichen 
(^»uerarmes   angebaut  waren,    so  stiessen  auch   in  Petershausen_ 

Mniu!.  Quellfiisammhuitr.  HI,  \>.  ÜUU,  eiwähut  denselben  für  St.  lila.sier 

II im!   I!.r»eliau. 
'  Cjw.  incii.  l'i-tr.,  1.  I,  c.  17,  MG.  ÖS.  XX,  p.  632. 
^  Hock  im  Fruiburger  Diöcesauarchiv,  U,  p.  362. 
*  Cm.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  51;  1.  V,  c.  3,  MG.  SS.  XX,  pp.  Ü3'J,  ÜG9.  VitJ 

(J<-bli.,  1.  I,  c.  -.'2,  MG.  SS.  X,  p.  y8y. 

■  Hock,  1.  e  !>.  :j()2,  ninuut,  ein  Querschiff  verwerfend,  die  südliche  Apsi 
<K.«  einen  Seitenschiffes  an,  indess  Zell,  1.  c.  p.  363,  die  Anlage  eine 
«ach  Durchbrechen  der  Mauer  angebauten,  beträchtlich  hohen  und  breitei 
Xi.Hc-l.o  vorzieht,  deren  Wand  fünf  Säulen  mit  ihren  Bogen  als  Blend 
nrkadpii  hattf. 

M->iic,  Quellensainmlung,  111,  p.  üUO. 

■  Cjw.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  52,  MG.  SS.  XX,  p.  639. 


Die  Bauthätigkeit  der  Klöster  St.  Gallon,  Roichenau  und  rctcisluni.sen.  91 

au  den  oberen  Theil  des  südlichen  Seitenschiffes  dieselben 
Räume,  was  für  die  Erklärung  des  Grabdenkmales  Gebhards 
wichtig"  ist. 

Der  Altar  des  h.  Benedict,  welcher  demselben  zu  Häupten 
'Stand,  lag  in  der  südlichen  Nebenapsis  selbst  und  war  sonst  so 
"einfach  wie  jener  im  Sanctuarium;  vielleicht  standen  zu  beiden 
(Seiten    zwei   der   sieben  Leuchter,    die   später  daselbst  erwähnt 
'werden.     Das    Grab,    zwischen    Benedictsaltar    und    südlichem 
I Seiteneingange    der  Krypta    gelegen,    befand    sich   also   an   der 
nördHchen  Seite    der    südlichen  Apsis    neben    dem  Kryptaein- 
I gange    und   war,    aus    vier    Steinplatten    bestehend,    über    dem 
Boden    erhaben    und    stets    mit    einem  Teppiche    bedeckt,    Avas 
auch  schon  bei  den  St.  Galler  Grabstätten  nachgewiesen  wurde. 
Der  eigentliche  Grabraum  lag  unter  dem  mit  Steinen  belegten 
Fussboden;  letzterer  bedeckte  eine  grosse  Steinplatte,  mit  zwei 
eisernen  Reifen  in  Bleibefestigung  zu  heben,   unter  welcher  in 
einem  mit  Steinen  ausgemauerten  Grabe  der  in  die  kirchlichen 
Gewänder  gehüllte  Leichnam  Gebhards  beigesetzt  worden  war. 
Hier  ruhte    derselbe  bis  zur   Zeit  des  Abtes  Conrad,   welcher 
das  Grab  öffnen  und  die  Ueberreste  in  einem  neuen  Sarkophage 
1  bergen  Hess;  letzterer  wurde  nach   feierlichem  Umzüge  um  die 
:  !  Kirche  in  der  Mensa  des  neuen,  aus  viereckigen  Steinplatten  her- 
gestellten Altares  eingesenkt  und  war  durch  eine  vorn  angebrachte 
Oeffnung  sichtbar.'    Am  27.  August  1134  Avcihte  Bischof  Ulrich 
von  Constanz  den  neuen  Altar  zu  Ehren  Christi,   des  heiligen 
Kreuzes,    der  h.  Maria,    des   h.  Gebhard  und    des  h.  Benedict, 
wie  anderer  Heiligen; 2  wie  derselbe,   nach  den  zu  ihm  cmpor- 
fUhrendcn  Stufen  zu  schliesseu,  höher  gestellt  Avar  als  der  alte, 
so   gelangte    man  von    ihm    auf  eigener  Treppe   zu   dem  Chore 
hinauf.    Doch  schon  während  der  erste  Altar  stand,  Avar  dieser 
Kaum  noch  mit  ganz  besonderem  Schmucke  geziert.     Die  Avohl 
halbkreisförmige  Apsis  war  von  freistehenden  Arkaden  gebildet, 
deren  fünf  in  schöner  Gipsarbeit    ausgeführte  Säulen  mit  zier- 
lich gehaltenen  Capitälen  und  Bogen  geschmückt  waren,  Avorauf 
man   Reben,    Vögel    und    Anerfüssigc    Thiere    sah.      Ueber    der 
mittleren  Säule  erblickte  man  oberhalb  des  Grabmales  ein  aus 


*  Cas.  mon.  Petr.,  1.   V,  cc.  2,  4,  MG.  SS.  XX,  pp.  GC.<),  670. 
2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  5,  MG.  SS.  XX,  p.  670. 


h. 


jw>  N  e  11  w  i  r  t  h . 

<;i|.«  ^'•'■'•'••'^'«•••'^  CniciliK,  zu  dessen  Rechten  das  Bild  des 
h.  (}rq;nr  und  zur  Linken  des  h.  Gebhard,  letzteres  über  den 
zwei  südliclirii  Säul.ni.  Rechts  und  links  von  dem  in  der  Mitte 
Htrhondcn  und  mit  dem  Ornate  wie  zum  Messelesen  aiisge- 
«tnttrtrn  Bischöfe  gewahrte  mau  je  einen  Diener,  mit  Messbuch 
und  A Maituch  verschen.  Doch  ist  es  auch  denkbar,  dass  die 
A|)HiK  gerade  abschloss  vmd  somit  an  der  Rückseite  drei  Scäulen 
mit  zwei  liegen  und  seitwärts  durch  die  beiden  anderen  Säulen 
j.!  einen  Bogen  hatte.  Dann  hätten  wir  das  Grab  unmittelbar 
vor  rleni  I'.cnedictsaltar  zu  suchen,  zu  welchem  man  aus  der 
«ildlieli  anstossendcn  Sacristei  durch  die  Arkade  links  gelangte, 
und  von  wclchcin  man  durch  jene  rechts  in  die  Krypta  kommen 
konnte:  ül)rr  diesen  Zugängen  wären  die  Darstellungen  des 
h.  (lehhard  und  des  h.  Gregor  und  über  der  Mittelsäule  im 
Hintergründe  jene  des  Gekreuzigten  anzunehmen.  Denn  wenn 
die  links  vom  Gekreuzigten  zu  suchende  des  h.  Gebhard  a 
(hj-tro  Interc.  iacentis  (also  dem  Grabmale)  und  a  lafere  vero 
(iejivn  in  puriete^  gefertigt  war,  so  kann  damit  nur  ein  Bas 
rclicf  gemeint  sein,  das  über  dem  Thürsturze  des  Sacristeiein 
ganges  d<'n  Bisehof  so  darstellte,  wie  er  oft  aus  demselben  ge 
treten  sein  mochte,  von  dem  die  Messgeräthschaften  tragender 
Ministranten  begleitet  —  ein  Stoff,  der  dem  wirklichen  Zu 
s.'innnenhange  vollkommen  entsprach.  Die  Gleichmässigker 
der  Anordnung  musste  dieser  Darstellung  gegenüber  auch  ein 
andere  erheischen,  als  welche  uns  jene  des  h.  Gregor  genau 
winl.  Unter  letzterer  waren  später  neben  dem  Grabe  aufg 
mauerte  Steinstufen,  auf  dei'en  oberster  ein  Holzbrett  mit  siebe: 
lieuehtern  stand,  di(^  sowohl  auf  den  siebenarmigcn  Leuchte] 
im  .s;ilomoniseheM  Tempel  als  auch  die  sieben  der  Apokalypsj 
gedeutcl  wurden;  doch  i.ioibt  die  Bestimmung  der  Art  und  Wei 
ihrer  Anonlnung  nnd  ihrer  Bedeutung  sehr  schwer  und  unklg,i 
Uober  den  Figuren  der  beiden  Heiligen  oder,  was  des  ZtJ^ 
sannnenhanges  wegen  wahrscheinlicher  ist,  nur  über  jener  d 
ii.  «iehliard  waren  Knpfertafcln  angebracht,  die  in  goldene 
Lettern  folgendes  Epitaphium  tru.gen: 

Dcf,Ua  ;»a/-.v  len-ae  fallentia  tempora  sperne, 
Et  meniorarc  tiiae,  quam  lestatuv  cinis  iste. 

'  Ca«.  m..u.  Pptr.,  1.  I,  c.  .55;  1.  V,  c.  3,  MG.  SS.  XX,  pp.  639,  669. 
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Gentin  honor  nostrae  iacet  hie,  gentis  dolor,  atque 
Praefuit  hie  urbi,  cuncto  seil  profiiit  orhi, 
Hancqtie  deo  sedem  templi  fundavit  et  aedem. 
Parti  tei~renae  deics  ignoscens  viiserere, 
Medde  vicem  iuste,  quia  te  dilexerat  iste.^ 

Weit  weniger  wissen  Avir  über  die  Aveitere  Ansschmückung' 
des  Gotteshauses.  Zunächst  fälh  die  Bestimmung  des  Altares 
scheinbar  schwer,  den  wir  in  der  Apsis  des  nördlichen  Seiten- 
schiffes nach  Analogie  des  südlichen  suchen  müssen.  Ohne 
Zweifel  stand  in  derselben  jener  Marienaltar,  auf  welchen  die 
Oapsa  mit  dem  Haupte  des  h.  Gregor  von  dem  auf  der  Süd- 
seite der  Kirche  liegenden  Petersaltare  übertragen  wurde. -^  AVie 
in  der  Kirche  des  um  hundert  Jahre  später  gegründeten  Salem 
in  der  südlichen,  dem  Dormitorium  benachbarten  Apsis  der 
Altar  des  h.  Benedict  stand, '^  von  wo  auch  ein  Eingang  in 
die  Krypta  fühi-te,  und  in  der  nördlichen  vor  der  zum  Chor 
führenden  Treppe  ein  solcher  der  h.  Maria  sich  fand,  so  mag 
iiuch  für  Petershausen  in  derselben  ein  Marienaltar  an- 
;'.;enommen  werden.^  Dass  in  der  Mitte  des  Langhauses  vor 
dem  Aufgange  zum  Chore  eine  Kanzel  gestanden  habe,  können 
wir  nach  Analogie  des  alten  Kirchenbaues  in  St.  Gallen  oder 
St.  Blasien  schliessen.  Lassen  sich  doch  die  multa  analogia 
safis  jndchra  '"  kaum  auf  die  Lesepulte  zum  Vortrage  der  Epistel 
und  des  Evangeliums  allein  beziehen.  Im  Langhause  stand 
vor  dem  Kreuze  mit  dem  Heilande  ein  Altar,  jenem  in  St.  Gallen 
oder  dem  in  der  Mitte  der  Kirche  zu  Hirschau  ähnlich,''  vor 
welchem  Graf  Eberhard  von  Nellenburg  beigesetzt  worden 
war.'^  Ausserdem  waren  nur  noch  an  der  südlichen  Seite  der 


1  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  53,  MG.  SS.  XX,  p.  639.  Vita  Gebb.,  I.  I,  c.  24, 
•  MG.  SS.  X,  p.  590.  Ohne  Verwendung  blieb  itnzweifelliaft  die  Grab- 
schrift, welche  der  Chroni.st  aus  einem  alten  Codex  des  Klosters  Stein 
abschrieb,  der  wahrscheinlich  durch  Verkauf  (Gas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  49, 
MG.  SS.  XX,  p.  660)  dorthin  von  Petershausen  gekommen  war.  Dieselbe 
ist  aufgenommen  in  Gas.    mon.  Petr.,    1.  I,  c.  54,    MG.  SS.  XX,  p.  639. 

2  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  G3o. 
'  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.   177. 

''  Mone,  Quellensammlung,  III,  p.  599,  weist  auf  die  noch  lieute  bestehende 

Kirche  zu  Gengenbach  hin. 
'•>  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  j).  676. 
"  Mone,  Quellen.samnilung,  III,  p.  599. 
"^  Gas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  23,  MG.  SS.  XX,  p.  644. 
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,,„.„  genannt.-  INtrusaltar  ■  und  an  der  nördlichen  jener 
,,..n  I.  St.M.l.an,^  l.nd<.  mehr  gegen  den  Eingang  zu.  Diese 
.i„.l  .h-Hhalh  wi.-l.tig,  da  hei  ihnen  vornehme  Personen,  deren 
Uil.U.r  Mopu-  tlHihv..i.s..  mit  erläuternden  Worten  die  Wand  zier- 
,.,,.  |,..^,rHl,.-..  wnnh-n.  Jene  l>>ilder  über  dem  Petrusaltare 
ntvWwu  Ki.j.»  von  Ileiligenberg  und  seme  Gemahim  Iota 
vor.  xvonint.r  toigende  Verse  stand«  u: 

//ic  iarel  ßpi>o  l>onm  de  Sando  mmüe  patroniis 
Mail  qiiinilenis  est  mm-lutis  ipse  Kalendis. 

hlk    Tota  malis  icicet  eirt-s  cmüateralis. 

lila  halendU  senk  est  twnmlala  Decemhris. 
Auf  dcrsolhen  Seite  war   aueh    die  Grabschrift   für  Hermann 
von  Hirsclieck    und  seine  Frau  Perchterada: 

l'erhlerat  aetherii  Herimannque  perennia  re'jni 
l'elri  »mcip'de  precibus  bona   Grerjoriique. 
Voa  et  vesira  decens  po.it  debita  sabbata  proles 
htinc  octavam  speratis  adire  beatam. 

Dio  Heisctzung  der  beiden  letzteren  neben  dem  Petrusaltare 
fand  noch  vor  Uebcrtragung  der  Capsa  mit  den  Reliquien  des 
h.  Orcgor  auf  den  Marienaltar  statt;  vielleicht  waren  ihre  Bilder, 
dir  zu  den  Versen  gehörten,  bei  der  Uebertünchung  der  Wand- 
ninlereien  unter  Abt  Conrad  verschwunden,  da  der  Chronist 
nur  die  Eppos  von  Heiligenberg  und  der  Tota  erwähnt. 
Hoi  dem  Stephansaltare  war  die  Grabstätte  vier  edler  Männer,  die 
zusammen  im  Kampfe  gefallen  waren,  Wernher,  Purchard, 
Hermann  und  Wolfarn.  Da  ausser  den  genannten  keine 
weiteren  Altäre  erseheinen,  so  darf  man  annehmen,  dass  diel 
Kirche,  im  Gegensatze  zu  den  vielen,  die  wir  auf  dem  St.  Galler 
I'Innc  und  in  dem  dortigen  Münster  fanden,  nur  eine  geringe] 
Anzahl  üersellien  besass. 

Noch  eines  ganz  besonderen  Schmuckes  des  Langhause 
niU88  gedacht  werden,  nämlieh  jener  trefflichen  Wandmale 
reion,  zu  deren  Ausführung  der  Bischof  von  Venedig  eine: 
pnnzon  Scheffel  der  griechischen  Farbe,  Avelche  Lazur  heisst 
(iebliard  geschenkt  hatte;  dieselbe  war  denn  auch  unter  de; 
verschiedenen    anderen   Farben-'   ganz    besonders    reich    ange 

«  Ciw.  mon.  Petr.,  1.  I,  e.  2(3,  MG.  SS.  XX,  p.  G3;5. 
»  Cas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  '24,  MG.  SS.  XX,  p.  644. 
»  Cr^..  mon.  Petr.,  1.  I,  c.   2.S,  MG.  SS.  XX,  p.  6.3.3. 
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wendet  worden,  was  der  Chronist  selbst  noch  gesehen.'  Die 
linke  Wand  zierten  verschiedene  Scenen  aus  dem  alten,  die 
rechte  aber  aus  dem  neuen  Testamente  und  wo  immer  das 
Uildniss  des  Herrn  vorkam,  umschloss  ein  goldener  Nimbus  das 
Haupt-,  leider  deckte  bereits  vor  dem  Brande  weisse  Tünche  die 
von  der  Zeit  etwas  mitgenommenen  Wandmalereien.'-  Möglich, 
dass  bei  dieser  Ausschmückung  der  Kirche  wie  bei  jener  der 
St.  Galler  Pfalz  Reichenauer  Mönche  behilflich  waren,''  die 
bei  den  gleichzeitig  fallenden  Bauten  Witigowos  als  Maler 
und  Baumeister  tliätig  gewesen.  Jedenfalls  wurde  bei  einem  in 
so  unmittelbarer  Nähe  ausgeführten  grossen  Baue  die  Unter- 
:4ützung  derselben  in  irgend  einer  Weise  in  Anspruch  ge- 
nommen, was  freilich  nicht  aus  einer  Inschrift  gleich  der  in 
St.  Gallen  oder  dem  Chronisten  selbst  gefolgert  werden  ka'iin. 

Hatte  Abt  Conrad  der  Kirche  den  Bilderschmuck  nehmen 
lassen,  so  verschaffte  er  ihr  einen  anderen  in  einer  Orgel  von 
sehr  guter  Modulation,  die  er  an  der  südlichen  Seite  der  Kirche 
aufstellen  liess.  Dieselbe  war  von  dem  rausikkundigen  Priester 
Aaron  von  Chämberch  aufgestellt  worden,  der  vorher  eine 
gleiche  in  der  Cathedralkirche  zu  Constanz  gebaut  hatte.  Darf 
das  vicedomo  et  cusfodi  tunc.  ecclesiae  '  auf  den  Bischof  Her- 
mann I.  (1138  -  IIGG)  ^  noch  vor  seiner  Wahl  bezogen  werden, 
so  kann  man  wohl  die  am  16.  November  1136  vom  Bischöfe 
Conrad  von  Chur  vorgenommene  Weihe  des  Petrusaltares'' 
damit  in  Verbindung  bringen ,  da  letztere  durch  eine  Ver- 
riickung  des  Altares  an  der  südlichen  Seite  infolge  des  für  die 
aufzustellende  Orgel  benöthigten  Raumes  begründet  wäre.  Dass 
der  östliche  Giebel  der  mit  Mörtel  wohl  verputzten  Kirche^ 
auch  in  eine  Spitze  auslief,  ist  nicht  besonders  erwähnt  iind 
nur  aus  der  gleichen  Beschaffenheit  des  westlichen  zu  schliessen. 

Mit  der  Anlage  des  Gotteshauses   im  engsten  Zusammen- 
i  hange  standen  die  Vorhalle    und  der  Vorhof,    beide    an  die 


'  C.as.  mon.  Petr.,  1.   I,  c.  22,  MG.  SS.   XX,  p.  632. 

2  Ca.s.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  22;  1.  V,  c.   1,  MG.  SS.  XX,  pi).  (i:{2,  009. 

-'  Kraus,  1.  c.  p.  .52. 

^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  GG9. 

■'  Neiio-;irt,  Episcop.   Con.stant,  I,  2,  p.   180. 

f'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  9,  MG.  SS.  XX,  p.  G?  l. 

^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.   1,  MG.  SS.  XX,  p.  6(J9. 
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M.  « .ali.r  iiuuti'ii  wio,  an  diu  alte  ]>eter,sbasilika  in  Rom  mahnend, 
oJh  .Irn-n  noch  f^rtrcuerc  NachhihUmg  mit  beiden  genannten 
MoMnndlliriIrn  die  Peterskirehe  zu  Hirsehau  genannt  zu 
w.Tdi-ii  v.rdimt.i  Uje  wohl  auf  Säulen  ruhende  Vorhalle, 
wi'lfhe  HiitaiiK«  i»i»"  »«l'i"  beöehränkt  war,  liess  Abt  Theodorieh, 
vielleii-ht  luit-h  dem  Muster  der  letzteren  Kirehe  renoviren  und 
vcrp-ö»«onr-  und  Coiiiad  uiu  1147  naeh  einer  abermaligen 
Kentanration  .schön  ausmalen/'  Vor  derselben  erstreekte  sich 
tliT  mit  vielen  sehr  grossen  Obstbäumen  bepflanzte  Vorhof, 
d'w  «l«T  7.\\lct/A  genannte  Abt  insgesammt  aushauen  Hess,  wor- 
UIht  die  Mönche  später  bitter  klagten.^  Mit  der  Bestattung 
de.s  (trafen  (Jero  von  Pfullendorf  vor  dem  Eingange  der 
Kirche,  unter  welchem  wohl  kaum  jener  von  der  Clausur  aus 
/.ii  verstehen  ist,  wo  Graf  Ulrich  der  Aeltere  von  Bregenz 
rulitf,  sondern  besser  jener  von  der  Vorhalle  aus  gedeutet 
wird,'  scheint  lin  iilmHch  benutztes  Gebäude  wie  das  Helm- 
haus in  St.  (i allen  wiederzukehren.  Wo  die  ersten  Glocken 
zwischen  vier  Säulen  neben  der  Kirche  aufgehängt  Avaren,  ist 
nicht  genau  /,u  bestimmen;  jedenfalls  mag  der  unter  Conrad 
aufgefiilirte  Glockenthurm  nicht  an  derselben  Stelle  gestanden 
liahen,  wie  des  Ghronisteu  Unterschied  in  der  Anwendung  des 
/iw/a  »uid  si(j)i:r  bezeugt,  mit  welch  letzterem  er  den  Thurm 
westlich  über  die  Kirehe  hinaus  verlegte.''  Dass  bei  dem 
Verluste  vieler  unvergleichlicher  Glocken  ^  auch  eine  starke 
He.>ichädigung  des  Thurmes  durch  den  Brand  angenommen 
werden  muss,  steht  ausser  Zweifel.  Daher  ist  die  Annahme** 
der  Erhaltung  des  von  Conrad  errichteten  Thurmes,  weil 
.Honstijje  Is  achrichten  über  einen  anderen  Thurmbau  fehlen, 
doch  nicht  ganz  zulässig,  besonders  wenn  wir  die  auch  in 
an«lerer   Beziehung   so   dürftigen   Angaben    über    den    Wieder- 

'  Kriep  von  Hochfolden,  Die  alten  Gebäude  im  ehemaligen  Klo.ster 
Hirxoliaii.  in  M..ne\s  Anzeiger  für  Kunde  der  teutschen  Vorzeit,  1835, 
IV.  .I.ihrganj;,  p.  2;)".»  H". 

'  Ca.«..  niou.  l'otr.,  1.  I,  c.  22,  MG.  SS.  XX,  [^.  (332. 

»  Ca*,  nmn.  Petr,  I.  V,  c.  33,  MG.  SS.  XX,  p.  67,5. 

•  Ca.H.  mon.  IVtr.,  !.  VI,  c.   n,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 
^  Cvs.  ninn.  IVtr.,  1.  II,  c.  23,  MG.  SS.  XX,  p.  644. 

•  C.W.  mon.  IVtr..  I.  V.  ,•.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  671. 

•  Ca-v  mon.  Petr.,  1.  V,  e.  42;  1.  VI,  c.   1,  MG.  SS.  XX,  pp.  676,  678. 
'  Zell.  1.  c.   p.  378.  .  i-l  ' 
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aufbau    des    ganzen    Klosters    in    Erwägung    ziehen.      So    weit 
man  nach  der  Merianschen  Ansicht  urtheilen  kann,'  lag  derselbe 
sudwestlich    vom  Chor,    war   viereckig   und   beträchtlich  hoch. 
Die  drei  Stockwerke  schieden  einfache  Gurtgesimse;  nur  unter 
den  auf  jeder  Seite  belindlichen  drei  gekuppelten  Schallfenstern, 
welche    rundbogig    waren    und    den  grössten  Theil  der  Mauer- 
breite einnahmen,  lief  ein  durch  rechteckige  Mauervorsprünge 
hergestellter  einfacher  Rundbogenfries  hin,  der  sich  auch  über 
denselben  wiederfand.    Wie  die  Wandflächen  des  Thurmkörpers 
ausserdem    schon    in    den    unteren  Geschossen  hie  und  da  von 
kleinen  Fenstern  durchbrochen  waren,  so  auch  die  der  beiden 
staffeiförmig  emporsteigenden  Giebel  der  Ost-  und  Westseite.    So 
sehr   auch  diese  Einfachheit  der  Durchführung  auf  eine  frühe 
Zeit  der  Errichtung    hinzudeuten    scheint,    muss  doch  das   nur 
auf  eine  vielleicht  mehr  oder  minder  ungenaue  Abbildung  des 
abgebrochenen  Baues   begründete  Urtheil   mit  grosser  Vorsicht 
betrachtet  werden;  denn  über  die  so  wichtige  Detailausführung 
lässt  uns  die  Abbildung  im  Unklaren.     Gerade  diese  kann  aber 
in  Rücksicht    auf  das    herrliche  Portal    auch  am  Thurme  weit 
reicher  gewesen   sein,    als   wir   feststellen  können.      Jedenfalls 
dürfen  wir  ihn  in  das  12.  Jahrhundert  versetzen,    wenn    auch 
die  Angabe,  ob  er  schon  vor  oder  erst  nach  dem  Brande  in 
der  uns  überheferten  Gestalt  aufgebaut  worden  sei,    sich  nicht 
weiter  begründen  lässt. 

Um  die  Kirche  herum  lag  eine  Anzahl  Capellen,  die  nach 
Erhaltung  jener  der  h.  Fides  und  des  h.  Johannes'^  bei  gleich- 
zeitiger Vernichtung  sieben-^  anderer  durch  Feuersbrunst  sich 
auf  neun  belaufen  haben  müssten.  Als  die  älteste  derselben^ 
ist  die  des  h.  Michael  zu  betrachten,  die  neben  dem  Kranken- 
hause lag,  mit  welchem  sie  dm-ch  einen  kleinen  Anbau  ver- 
bunden war,  der  gleichfalls  zur  Aufnahme  der  Kranken  '  diente. 

1  Ausser  dieser  iu  Topographia  Sueviae,  Frankfurt  am  Mayn,  1643,  p.  53 
(nicht  23,  v/ie  Zell,  1.  c.  Anm.  117,  bringt)  gibt  eine  noch  brauchbarere 
Zell,  1.  c.  p.  388,  nach  der  Titelvignette  der  1.  Lieferung  der  ,Denk- 
niale  deutscher  Baukunst  am   Oberrhein',  Freiburg,   1825. 

2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  45,  MG.  S.S.  XX,  p.  Ü77. 

3  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  67Ü. 

^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c  12,  MG.  SS.  XX,  p.  Ü31.  Vita  Gebli.,  1.  I,  c.  12, 

MG.  SS.  X,  p.  58(3. 
^  Cas.  nu.n.  Petr.,  1.  III,  c.   12,  MG.  SS.  XX,  p.  Ü5U. 
Sitzuiigsber.  d.  pliil.-liist.  Cl.     CVI.  IM.  I.  Hft.  7 
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Ncuwi  it)i. 


Da  in  St.  (iall.n  .l:is  Krankenhaus  östlicli  vom  Chore  lag  und 
uu.'h  H..i,H.  l..'Hon.K-rc  Kirche  hatte,  geht  man  vielleicht  nicht 
fclil,  w.Min  nmn  in  Petershausen  beide  westlich  sucht.  Dass 
lue  vonThcodorich  1004  renovirte  und  vergrösserte  Michaels- 
o«|iell«  mit  ih'v  l.ri  der  Gründung  des  Klosters  zuerst  errichteten 
i«lrnli«ch  HCl,  beweist  ihre  räumliche  Ausdehnung,  da  sie  bis 
zum  Kiide  des  II.  .lahrhundertes  kaum  zwölf  Menschen  fassen 
k.mnto,  was  auch  als  Grund  ihrer  ErAveitcrung  durch  Zuziehung 
do«  Kauines  jenes  Anbaues  angegeben  wird.  Zwölf  Mönche 
waren  aber  als  erste  Bewohner  der  klösterlichen  Niederlassung 
aus  Ein  siede  In  gekommen,  nur  für  sie  war  die  Michaels- 
niiH'IJf  erbaut  und  ihre  Zahl  allein  dabei  berücksichtigt  worden. 
Da  dii-  (.'apelle  nun,  weil  bloss  für  so  wenig  Personen  zulangend, 
erweitert  wurde,  steht  ihre  Identität  mit  jener  unter  Theodorich 
genannten  ausser  allem  Zweifel.  Für  ihre  westliche  Lage 
spricht  auch  ihre  später  erfolgte  Vereinigung  mit  der  And reas- 
capcllc,  die  gleichfalls  von  genanntem  Abte  durch  Vermauerung 
der  vor  ihr  gegen  die  Glansur  sich  erhebenden  Schranken  und 
Zuziehung  des  dadiu-ch  gewonnenen  Platzes  erweitert  wurde. ^ 
Neben  ihnen  lag  urspi-iinglich  die  Wohnung  der  Aebte,  die 
nach  dem  Umbau  der  Andreascapelle  den  Klosterbrüdern  selbst 
eingeräumt  wurde,  alle  ausserhalb  der  Clausur.  Dass  beide 
(■npellen  aber  mehr  gegen  Nordwest  liegen  mochten,  beweist 
die  Lage  der  1093  erbauten  Mariencapelle,  welche  Abt  Theo- 
dorich,  wahrscheinlich  nach  Durchbruch  der  Wand,  in  einer 
gi'ossen  Apsis  der  nördlichen  Seite  des  Chors  erbauen  und  am 
i).  September  weihen  liess.'^  Da  dieselbe  zugleich  iuxfa  infir- 
mnrirtm-  gestanden  und  .lie  Michaelscapelle  eine  gleiche  Lage 
hatte,  die  des  h.  Andreas  aber  oberhalb  der  letzteren'  und 
die  ranrelli  vor  ihr  in  clausfriim  j^rosjncientia  genannt  sind,  so 
müssen  beide  Capellen  nordwestlich  vom  Chor,  die  zweite  jedoch 
als  die  mehr  gegen  Süden  Hegende  angenommen  werden.  Dorthin 
ist  auch  das  Krankenhaus  zu  verlegen,  das  wohl  zwischen 
Marien-  und  Michaelscapelle  errichtet  war,  wenn  auf  beide  das 


'  Ca...  mon.  Ppfr.,  1.  III,  c.  13,  MG.  SS.  XX,  p.  G51. 

»  Ca.,.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  10,  MG.  SS.  XX,  j..  GÖO. 

»  C-w.  m..„.  Petr.,  1.  IV,  c.  G,  MG.  SS.  XX,  p.  002. 

«  Cw.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  öl,  MG.  SS.  XX,  p.  077. 
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lu.vfa  des  Chronisten  Bezug  hatte.  Erstere  erfuhr  noch  tmter 
Theodorich  eine  Vergrösserung  durch  Einbeziehung  eines  ähn- 
hchen  Zubaues  '  wie  die  andere. 

An  die  südliche  Seite  des  Chores  lehnte  sich  in  einer  nach 
Durchbruch  der  Mauer  gewonnenen  Apsis  die  am  26.  Juni  1092 
—  nicht  10.  Juli  —  geweihte  Capelle  des  h.  Ulrich,  des 
]i.  Nicolaus,  Johannes,  Paulus  imd  der  h.  Afra.^  Dieselbe 
wurde  nach  einer  unter  Abt  Conrad  vollzogenen  Renovirung 
und  Vergrösserung,  wobei  sie  mit  sehr  guten  Bildern  geschmückt 
worden,  am  22.  December  1147  vom  Bischöfe  Hermann  von 
Con stanz  geweiht.^  Während  die  Marien-  und  Ulrichscapelle 
sich  an  die  Kirche  selbst  anschlössen,  war  die  mit  einem  Altare 
ausgestattete  Johann escapelle,  von  derselben  abgesondert,  auf 
dem  Friedhofe  gelegen.^  Dieselbe  war  unter  dem  Bischöfe 
Rumold  (1051 — 10()9)  von  Wolferad  von  Wilare  erbaut,  der 
mit  seiner  Frau  Gotistiu  hier  bestattet  war  —  er  rechts,  sie 
links  vom  Altare  an  der  Wand.  Daran  baute  ihr  Sohn  Siegfrid 
unter  Bischof  Otto  (1071 — 1080)  ein  Oratorium  des  h.  Ja- 
cobus,""  welches  Grebino  unter  Abt  Conrad  nach  Beseitigung 
des  eigenen  Altares  in  demselben  mit  dem  des  h.  Johannes 
zu  einem  vereinigte.''  Für  diese  Capelle  verwendete  er  das 
Holztafelwerk  mit  Verzierungen ,  auf  welchem  die  Geschichte 
des  letztgenannten  Heiligen  gemalt  war,  als  Decke.  Conrad 
hatte  zwei  solche  Holzdecken  von  Bischof  Ulrich  II.  erhaben, 
welcher  sie  aus  dem  von  seinem  Vorgänger  Ulrich  I.  erbauten 
und  von  ihm  abgebrochenen  Castell  genommen  hatte;  die  zweite 
derselben  liess  der  Abt  in  seiner  eigenen  Capelle  anbringen, 
die  aber  nicht  näher  genannt  wird.^  Für  eine  grössere  Ent 
fernung  der  Johannescapelle  von  der  Kirche  und  den  übrigen 
Klostergebäuden  scheint  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  sie 
vom  Feuer  zwar  beschädigt,  aber  gleich  der  Fidescapelle  er- 
halten wurde. ^    Denn  nur  eine   Renovirung    nacli  dem  grossen 

'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  28,  MG.  SS.  XX,  p.  666. 

2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  9,  MG.  SS.  XX,  p.  G50. 

3  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  673. 

4  Cas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.   IG,  MG.  SS.  XX,  p.  642. 
'■>  Cas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.   17,  MG.  SS.  XX,  p.  64.3. 
6  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  32,  MG.  SS.  XX,  p.  667. 
^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  29,  MG.  SS.  XX,  p.  666. 
8  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  45,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 


•  jUI  Noiiwirth. 

Hran.!,.  von  llö'J  {,'ieng  wohl  der  am  26.  Mai  1160'  durch 
i;,..huni.Tiuann  vorKcnommenen  neuen  Weihe  und  Beisetzung 
•ItT  ah«n  Kcliquit.n  voraus. 

Die  ('ni)ellen  der  li.  Fides  und  des  h.  Martin  bildeten 
eine  Doppelcapclle,  die  nach  gänzlicher  ErhaUung  beim 
l^rniulc  zu  «cldicssen  nicht  weit  von  jener  des  h.  Johannes  und 
v.)in  Kloster  noch  entfernter  als  diese  gewesen  zu  sein  scheint. 
Am  2S.  Octobcr  11 2U  wurde  die  obere  zu  Ehren  des  h.  Martin 
und  h.  Oswahl.  am  22.  November  1134  die  untere  der  h.  Fides, 
Maria  Magdalemi  und  anderen  Hcihgen,  deren  Reliquien  bei- 
g.'.sctzt  waren,  vom  Bischöfe  Ulrich  II.  geweiht."^  Eine  abermalige 
Weihe  l)cider  Capcllen  für  dieselben  Patrone  nahm  Bischot 
Hi-rniann  vor,  der  am  22.  November  1159  die  untere-*  und  am 
8.  Deccmber  1161  die  obere  ^  consecrirte. 

Die  Verlegung  der  übrigen  Klostergebäude  an  bestimmte 
l'unktc  und  nach  der  Himmelsrichtung  fällt  recht  schwer. 

An  die  südliche  Seitenwand  der  Kirche  lehnte  sich  die 
Sncristei  an,  in  deren  Nähe  sich  in  Rücksicht  auf  den  Bene- 
dictsaltar,  der  in  der  Regel  im  südlichen  Theile  der  Kirche  in 
der  apsis  claustralis  lag,  die  an  das  Dormitorium  stiess,^  wie 
in  andern  Klöstern  auch  in  Petershausen  letzteres  hier  befunden 
hal)en  mag.  Doch  könnte  dies  nur  für  den  ersten  Bau  gelten, 
da  bei  dem  zweiten  die  Clausur,  nach  den  uns  erhaltenen  An- 
sichten zu  schliessen,  nördhch  lag.  Das  Dormitorium  war 
tiefer  als  die  Kirche  gelegen,  da  man  auf  einer  Treppe  von 
dem  Eingange  letzterer  in  das  ICloster  hinabstieg,  bei  welchem 
Siegfrid.  der  Sohn  des  Wolferad  von  Wilare,  das  beständige 
Brennen  «.Ines  Lichtes  von  der  Morgenvigil  an  gestiftet  hatte; 
denn  er  selbst  war  an  diesem  Orte  die  Stufen  hinabgestürzt,  als 
er  nach  dieser  Andachtsübung  aus  der  Kirche  gehen  wollte.  Um 
ähnliehe  Unfälle  in  Hinkunft  zu  verhüten,  musste  Gebino  über- 
dies dii>  Stufen  etwas  weiter  vom  Eingange  entfernen.^  Doch  war 
der  Schlafsaal  der  Mönche  von  dem  der  äusseren  Brüder  ge- 


'  Ca»,  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  2,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

^  Cas.  mon.  Tetr.,  1.  IV,  ec.  30,  31,  MG.  SS.  XX,  pp.  666,  067. 

»  Cm.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  50,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 

*  Cm.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  53,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

*  Mone,  Quellensammluiifr,  UI,  p.  599. 

*  Cm    mon.  Petr.,  1.  II,  v.   17,  MG.  SS.  XX,  p.  613. 
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trennt,"  und  mit  demselben  wohl  das  heizbare  Wohnzimmer 
in  einem  Gebäude  untergebracht.  Vielleicht  ist  das  aus  einem 
Theilo  des  Steinmaterials  bei  Abbruch  des  Chores  errichtete 
Badhaus^  im  Kloster  selbst  zu  suchen  oder  als  Anbau  an 
das  Wohnhaus  zu  denken,  da  wir  innerhalb  der  Clausur  ein 
caldaviam  aqua  plenum  nachweisen  können,^  wenn  auch  die 
Cleriker  es  zur  Sommerszeit  voi'ziehen  mochten,  im  Rheine  zu 
baden  und  zu  schwimmen,^  Avas  ja  selbst  Bischof  Lambert 
(99(3 — 1018)  aus  Gesundheitsrücksichten  that.'^ 

An  das  Wohnhaus  stiess  gewiss  das  mit  allen  nothwendigen 
M  Dingen  versehene  Rcfectorium,''  in  welchem  sich  über  dem 
Tische  des  Abtes  zwei  Fenster  befanden,  durch  deren  Ver- 
maucrung  Abt  Conrad  diesen  Raum  dunkler  machte,'  worüber 
die  Mönche  bitter  klagten.  Dass  diese  bauliche  Veränderung 
mit  der  Errichtung  der  neuen  prächtigen  Abtswohnung  im  Zu- 
sammenhange stand,  die  der  Genannte  aufführte,  ist  kaum  zu 
bezweifeln.  Wenn  die  Mönche  damit  nicht  zufrieden  waren, 
dass  er  neben  dem  Refectoi'ium  seinen  Abtritt  anbringen  Hess, 
der  ja  sicher  nur  auf  den  in  seiner  Wohnung  bezogen  werden 
darf,  so  konnte  leicht  ob  dieses  Neubaues  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Refectoriums  eine  Vermauerung  der  Fenster  nöthig 
erscheinen.  Auch  Küche  und  Vorrathskammern  fehlten 
nicht,  sowie  gleichfalls  ein  Speicher  für  Naturalzinse  wie 
in  St.  Gallen  bestanden  zu  haben  scheint,  wenn  anders  das 
armarium  valde  honuni  cum  Jiis,  quae  in  eo  recondita  erant,  nicht 
auf  einen  Schrank  gedeutet  werden  muss.*"  Zur  Clausur  ge- 
hörte noch  der  Capitelsaal,  den  Abt  Theodorich  gleichzeitig 
mit  dem  Badehause  errichtet  hatte,"  wo  man  Fremde  empfieng 
und  dessen  Wände  und  Sitze  bei  hohen  Festen  mit  verschie- 
denen kostbai-en  Decken  geziert  Avaren.'^'  Dass  der  Kreuzgang 


1  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  7,  MG.  SS.  XX,  p.  öäO. 

^  Cas.  mon.  Petr.,   1.  IV,  c.   11,  MG.  SS.  XX,  p.  603. 
*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.   Ifi,  MG.  SS.  XX,  p.  651. 
s  Cas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  5,  IMG.  SS.  XX,  p.  641. 
«  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 
■^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.   11,  MG.  SS.  XX,  p.  6S0. 
8  Cas.  mon.  Petr.,  1.   V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 
'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 
10  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 


jl|.,  Neuwiith. 


,|oi.-l.  anfHU.s  volLstiinai«  war,  ist  wohl  "-l^^^  ^rag^^^^ 
yieluM.-  CM-  wunlc  unter  Tbeodorich  mit  andern  KlosteiWen 
renovirf  «uul  Mebino  erriehtctc  bei  einem  gleichen  Anlasse 
zur  Zrit  Conrads  an  .wei  Seiten"^  desselben  Säulen  mit  ihren 
|'.osUun.-ntn,  aus  (.^ua.lorsteinen.  Ueber  den  Gräbern  semer 
V.M-än'M.r^  iVilirte  Abt  Theodorich  eine  Säidenhalle  aut  -- 
wohf  auf  dem  Friedhofe;  derselbe  umgab  auch  die  ganze 
Kl«>steranhigo  mit  einer  Mauer. 

\',m  weiteren  Bauten  lässt  sich  nur  Weniges  fixiren.  Am 
lH.8ten  sind  die  Nachrichten  über  das  neben  der  Michaels-  und 
Marirm-apelle  *-rrichtete  Krankenhaus;  wie  nahe  dasselbe  der 
( 'lausur  lag,  zeigt  die  rasche  Verbreitimg  des  grossen  Brandes, 
d»-r  in  dem  an  die  Krankenräume  anstossenden  Zubau  entstand, 
wo  .lie  l*,riider  auf  dem  Stroh  neben  dem  Kamine  sich  oft 
gegen  die  Kegel  bei  Essen  und  Trinken  güthch  thaten.^  Nicht 
weit  von  demselben  erhob  sich  das  Aderlasshaus,^  das  auch 
bereits  in  St.  Gallen  begegnet:  überhaupt  waren  die  Mönche 
in  Petershausen  in  der  Heilkunde  keineswegs  unerfahren.** 

Kill  Haus  zur  Aufnahme  vornehmer  Gäste,"  wie  ein 
anderes  für  jene  der  Armen^  wurde  den  Anforderungen  ge- 
recht. w<-lche  Ordensregel  und  Zeitverhältnisse  rücksichthch  der 
Gastfreundschaft  an  ein  Kloster  stellten.  Ein  eigenes  Biblio- 
thek sgc  bände  besass  die  erste  Anlage  noch  nicht;  die  alleinige 
Erhaltung  des  Aufbewahrungsortes  der  Bücher  und  der  Sa- 
eristei  beim  Brande -^  deutet  vielmehr  dahin,  dass  letztere 
viclk'icht,  wie  jene  in  St.  Gallen  ein  Obergeschoss  besass,  in 
welchem  nicht  wie  dort  Kirehenparamente ,  sondern  Bücher 
uufbewahrt  wurden.  Dagt.gen  linden  Avir  ein  Häuschen  zur 
Kerzenbereitung'"  und    auch  einen   Garten   von  ziemlicher 

»  Ca»,  inoii.  Potr.,  1.  III,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 

»  Vm.  nioii.  Petr.,  1.  IV,  c.  33,  MG.  SS.  XX,  p.  667. 

»  Ca-H  iiion.  Petr.,  1.  HI,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 

«  Caa.  moii.  Petr.,  1.  V,  c.  12,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

=•  Cas.  in..u.  Petr.,  1.  IV,  c.  13,  MG.  SS.  XX,  p.  663. 

«  Ca.s.  mou.  Petr.,  1.  II,  c.  20;    1.   V,  c.  7;    1.  V,  c.  34;  1.   VI,  c.    U,    MG. 

SS.  XX,  pp.  643,  670,  675,  680. 

'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  20,  MG.  SS.  XX,  p.  643. 

*  Caa.  moii.  Petr.,  1.  IV,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 

»  Ca.s.  mon    Petr.,  1.  V,  e.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

«9  Caa.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  15,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 
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Ausdehnung,  zu  dessen  Pflege  dem  Gärtner  aus  ,den  bärtigen 
15riidcni^  Gehilfen  beigegeben  waren,  deren  einer,  Namens 
Lanzilinus,  bekannt  ist. •  Schon  frühzeitig  befanden  sich  aber 
gleichfalls  neben  der  Klosteranlage  auch  die  Wohnungen  für 
die  zugetheilten  Handwerker  aller  Art.'-^ 

Dies  ist  das  Bild  der  ersten  Anlage  von  Fetershausen, 
soweit  wir  es  nach  den  Berichten  des  Chronisten  feststellen 
können;  dass  dasselbe  durch  manche  Zuthaten  über  den  ersten 
Entwurf  hinaus  ziemlich  erweitert  worden  ist,  wmxle  an  den 
einzelnen  Bauten  selbst  nachgewiesen.  Interessant  ist  es,  dass 
als  einer  der  bauthätigsten  Aebte  Theodorich  erscheint,  den 
Bischof  Gebhard  III.  aus  dem  unter  Abt  Wilhelm  in  höchster 
Blüte  stehenden  Hirschau-*  berufen  hatte.  Wie  sich  dort  in 
der  Erweiterung  der  Aurelius-  und  Peterskirche  ^  das  Streben 
einer  gottesdienstlichen  Kunstthätigkeit  äusserte,  so  war  auch 
der  von  jenem  Vororte  strengklösterlicher  Zucht  nach  Peters- 
hausen berufene  Abt  bestrebt,  mit  der  alten  Ordnung  eine 
ziclbcAvusste  Thätigkeit  der  Mönche  in  Hinsicht  auf  Bauten 
wieder  wachzurufen.  Doch  was  er  und  Abt  Conrad  gerade 
in  letzterem  Punkte  zur  Ausführung  gebracht  hatten,  sollte  gar 
bald  mit  allen  anderen  Herrlichkeiten  bis  auf  Weniges  gänzlich 
vernichtet  werden. 

Der  Glaube,  dass  das  Kloster,  so  lange  der  Leib  des 
h.  Gebhard  sich  daselbst  belinde ,  nicht  den  Flammen  zum 
Opfer  fallen  könne, '^  hatte  wohl  viel  zu  einer  unvorsichtigen  Ge- 
barung mit  Feuer  Veranlassung  gegeben,  welche  durch  wieder- 
holtes glückliches  Löschen  ausgebrochener  Brände  bezeugt  wird.'' 
Am  2.  Juni  1159  entstand,  während  die  Brüder  nach  der  Vesper 
beim  Essen  sassen,  durch  die  Unvorsichtigkeit  eines  Dieners 
im  Anbaue  des  Krankenhauses  ein  Feuer,  das  in  kürzester 
Zeit  die  Basilika  und  alle  Klostergebäude  bis  auf  die  Sa- 
cristei    mit     der    Bibliothek     und    die    Johannes-    und 


'  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  21,  MG.  SS.  XX,  p.  673. 

2  Vita  Gebh.,  1.  I,  c.  20,  MG.  SS.  X,  p.  588. 

•*  Krieg  von  Hochfeldeu,  Gebäude  in  Ilirschau,  1.  c.  p.    102. 

*  Krieg  von  Ho  chfolden,    Gebäude    in   Ilirschau,    1.  c.    pp.   103 — 107, 

259—264. 
5  Gas.  mon.,  Petr.,  1.  IV,  c.   17,  MG-  SS.  XX,  p.  G64. 
s  Gas.  luon.,  Petr.,  1.   IV,  cc.   14,   16,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 
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N  c  u  w  i  r  t.  li . 


I-  Mlt-Hrnp-Ilr  zcr.stürtc.    Diu  Kil.alüuig  dieser  Bauten  spricht 
Oir   .-iM    Wiuiiiliclies  Nebeneinander    derselben    und  lag   die  Sa- 
rrist.-i  siidlirli,    so  sind    die    beiden  andern    nur    südlich   oder 
vi«-llri«-lit  besser  westlich  davon  zu  suchen.    Ohor  und  Capitel- 
8nal,  <!<•»  I*Hn<,'stfcstes  wegen  mit  Decken  und  Umhängen  kost- 
bar geziert,  aller  Kirchenschmuck,  Rcliquiengehäuse,  viele  giite 
l'.iii-lier,  darunter  ein  geschriebenes  Exemplar  der  Klosterregel 
des   li.    Benedict    mit    einem   IMartyrologium    und   Nekrologium, 
die  Ijesten  (Jodices  zum  Gottesdienste  in   kostbarem  Einbände, 
die  Evangelien,   sieben  Capellen,   AbtsAvohnung  und   Klosterge- 
biiudr  mit  allen  Einrichtungsstücken,  Orgel,  Glocken  und  Cjm- 
beln  wurden  ein  Raub  der  Flammen.'    In  die  beiden  erhaltenen 
Capcllcu  wurden  der  Sarkophag  des  h.  Gebhard  und  die  noch 
übrigen    Ivcliquien    übertragen   imd    dort    Gottesdienst   bis    auf 
weiteres   gehalten.-     Wie   gewaltig    die  Feuersbrunst   gewesen, 
bezeugt    die  Nachricht,    dass  die  Glocken    in    kleinen  Stücken 
schmolzen  und  Saiden  und  Quadersteine  vor  Hitze  barsten  und  un- 
Itrauchbar  wurden.''  Beide  Umstände  zusammengenommen  lassen 
eine  sehr  starke  Beschädigung  des  Thurmes  durch  den  Brand 
glaubwürdig  erscheinen,  so  dass  vielleicht   ein  Neubau,   jeden- 
falls aber  ein  durchgreifender  Ausbesserungsbau  nöthig  wurde. 
So   schwer    das  Kloster    Aon    diesem   Unglücke    auch  be- 
troffen   war,    ebenso    schnell   w-ar    es  bestrebt,   für   das  Noth- 
w»'n<ligste  sofort  Sorge  zu  tragen  und  sich  wieder  aufzuraffen, 
iiidfs    das   benacldjarte,    vom  Feuer   verschonte   Nonnenkloster 
seitdem  in  Verfall   gerieth  und  die  Schwestern   sich   überallhin 
zerstreuten      Widn-end  Abt  Conrad  und  Prior  Hermann  an  den 
Wiederaufbau  des  Klosters  giengen,  wobei  ein  Theil  der  Brüder 
half,    zogen   die   andern,   Gaben   sammelnd,^   im  Lande   umher. 
Dem  lieispiele  der  Klöster,  von  denen  Hirschau  gutes  Tuch 
imd  eine  Fuhre  Wein,  St.  Peter  einen  Kelch  und  Zwiefalten 
eine  Casula,   All)a   und  Stola   schenkten,^    folgten  gewiss  auch 
i»ald  zahlreiche  Laien,  da  kurz  darauf  der  Neubau  in  ziemlich 
grossem  ]\Iassstabe  in  Angriff  genommen    werden    konnte.     In 

'  Cas.  n.Mi,.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  pp.   (576,  677. 

'  Cas.  ,non.  Pefr ,  l.  V,  c.  4.5,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 

5  Ca.«.  in..ii.  Pctr.,  1.  VI,  c.   1,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

»  Ca.s.  nion.  Petr.,  1.  V,  c.  49,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 

»  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  50,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
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kurzer  Zeit  erstand  die  Wohnung  des  Abtes  neu  und  Avurde 
die  Doppelcapelle  des  h.  Martin  imd  Oswald,  der  h.  Fides  und 
Maria  Magdalena  theilweise  neu  geweiht,  so  dass  dort  der 
Gottesdienst  gehalten  werden  konnte.  Bald  erhoben  sich  auch 
zwei  übereinander  gelegene  Refectoricn,  Küche,  Keller,  Kelter, 
Wohnhaus  mit  Schlafsaal,  Capitelsaal,  Krankenhaus  luid  Marien- 
capelle,  zu  welchen  Bauten  die  Mönche  das  Holz  von  Brcgenz 
bezogen  und  den  Kalk  mit  vielen  Kosten  bei  Tettingen  im 
Walde  brannten.'  Nach  Einweihung  der  neu  errichteten  Marien-, 
Michaels-  und  Andreascapelle,  sowie  jener  des  h.  Martin  und 
der  restaurirten  des  h.  Johannes  auf  dem  Friedhofe  wurde 
der  Neubau  der  Kirche  am  16.  Mai  1162  unter  Abt  Con- 
rad in  Angriff  genommen  und  die  Schwelle  des  Einganges, 
welche  dem  Kloster  zugewendet  Avar,  im  Westen  gelegt,'^  somit 
die  alte  Abweichung  von  der  Orientirung  beibehalten. 
Munter  schritt  der  Bau  vorwärts,  zu  dessen  Förderung  die 
doppelte  Spende  Kaiser  Friedrich  I.  von  je  fünf  Pfund 
Silbers -5  und  eine  gleich  hohe  des  Herzogs  Heinrich  von 
Sachsen  beitrugen.^  Zwei  Jahre  lang  konnte  denselben  der  am 
28.  Juni  1164"''  verstorbene  Abt  Conrad  überwachen,  der  auch 
noch  ein  Bibliotheksgebäude  errichten  Hess''  und  dem  Kloster 
eine  schöne  Stola  und  einen  vergoldeten  mit  Edelsteinen  be- 
setzten Kelch  vermachte.  Der  Ankauf  zweier  Weihrauchfässer 
von  vergoldetem  Kupfer  und  mehrerer  Codices,'^  sowie  der 
Rückkauf  zweier  früher  Avohl  leichtsinnig  veräusserter  •Kelche'^ 
zeugen  von  dem  Streben  des  Abtes,  frühere  Ausschreitungen" 
nach  Kräften  wieder  gut  zu  machen,  und  von  den  zieinliclj 
bedeutenden  Mitteln,  welche  bei  der  Führung  eines  so  grossen 
Baues  zur  Verfügung  standen.  Conrad  wurde  neben  dem  Ein- 
gange in  die  Kirche  beigesetzt. 


'  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  50,  MG.  -SS.  XX,  p.  077. 

2  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  3,  MG.  SS.  XX,  p.  (!78. 

•''  Ca.s.  mon.  Petr.,  1.  VI,  cc.  4,  (>,  MG.  SS.  XX,  p.  679. 

*  Ca.s.  mon.  l'etr.,  1.  VI,  c.  G,  MG.  SS.  XX,  p.  679. 

^  Gas.  mon.  Petr.,  1.   VI,  c.   14,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 

«  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.   13,  MG.   SS.  XX,  p.  6S(t. 

^  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.   13,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 

8  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  cc.   14,   17,  MG.  SS.  XX,  pp.  680,681. 

9  Gas.  mon.  Petr.,  1.   VI,  c.   12,  MG.  SS.  XX,   p.  680. 


lOj;  Ncnwiith. 

S(»  ••iMT^nscli  unter  iliiii  (h.v  WiederHufbau  der  letzteren 
Ih'PUMicii  \v(m-«1<'m  war,  so  vciliiii(l(ili;ii  ,i;ar  bald  schlechte  Zeiten 
und  wr.ld  aucli  Manj:^cl  au  Mitteln  unter  Abt  Gebhard  eine 
^'leiehf  W'.-jlerridirunjn^,  weshalb  erst  117.')  der  Grundstein  auf 
der  öwtliclicn  Seite  gelcj^t  werden  konnte.'  Ob  die  Kirche  auch 
von  dem  r.aiinioister  Wezilo,  der  vielleicht  selbst  zu  Peters- 
liausfu  ehedem  Cleriker  gewesen-  und  beim  Beginne  des 
Kireln'nbaues  demselben  vorstand,'  im  Jahre  1180  vollendet 
wurde,  ist  nicht  mehr  bestimmbar.  Dieselbe  wurde  am  26.  De- 
eember  1  is;3  und  nach  einem  Umbau  des  Altares,  der  nur 
lt<-]iuts  Verlegung  des  Kirchweihfesttages  ausgeführt  wurde,  am 
INdagiustage  1205  abermals  geweiht'  Statt  der  Ulrichs- 
ea|ie||f  erliob  sich  ein  Altar  dieses  Heiligen  und  der  h.  Afra 
nehfii  dem  hohen  Chor  und  neben  dem  Eingange  zur  Clausur  vor 
dem  ( -hör  ein  Altar  der  h.  Maria,  der  aber  erst  am  14.  Februar 
rJ4'.>  consecrirt  wurde.''  Da  der  Eingang  von  der  Clausur  in 
das  (Jottcshaus  der  Vertheilung  der  Gebäude  nach,  die  uns  die 
erhaltenen  Ansichten  bieten,  nördlich  zu  suchen  ist,  so  lag  auch 
der  lUMic  Marienaltar  analog  jenem  in  der  alten  Kirche,  den 
wir  im  mirdlichen  Seitenschiffe  nachgewiesen  haben;  später  er- 
folgte wohl  eine  Veränderung  desselben,  da  er  zuletzt  südlich 
hei  der  vierten  Säule  stand. 

Für  eine  so  genaue  Beschreibung  des  zweiten  Klosterbaues 
in  IVtershauscn,  wie  sie  nach  den  betreffs  des  ersten  so  reichen 
t^uellenbelegen  für  diesen  möglich  Avar,  gehen  heute  noch  die 
Beweise  ab.  Denn  ausser  der  Anschaffung  einiger  Säulen  mit 
ihren  Capitälen  und  Basen '^  durch  die  angesehene  Mathildis, 
auf  Anlage  einer  Säuleubasilika  deutend,  ist  über  die  innere 
Kinrielitung  aus  jener  Zeit  nichts  mehr  bekannt.  Ein  Studium 
do.s  Baudenkmales  ist  seit  dem  1836  erfolgten  Abbruche  der 
nach  Aufhebung  des  Klosters  (1806)  sehr  baufälhg  gewordenen 
Kirche,  von  wejeher  sich  nur  ein  sehr  schön  gearbeitetes  Portal 
erhalten  hat,  nicht  mehr  möghch. 

•  Ca«,  mon.  l'ctr.,  1.  VI,  c.  22,  MG.  S.S.  XX,  p.  682. 
'  Zoll,  1.  c.  i>.  396. 
>  Ca»,  mon.  Pctr.,  1.  VI,  c.  4,  MG.  SS.  XX,  ]>    079 

•  Zell,  1.  c.  ,,.  387. 
^  Cas.  mon.  Pctr.,  1.  VI,  c.   24,  MG.  SS.  XX,  p.  682. 

•  Ca»,  mon.  Pctr.,  1.  VI,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 
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Die  Kirche  selbst  war  trotz  der  baulichen  Veränderungen, 
die  sie  beim  Neubau  des  Klosters  (1769)i  erlitten  haben  mag, 
bis  zur  Zeit  des  Abbruches  in  Anlage  und  vielen  Einzelnheiten 
im  ganzen  in  ursprünglichem  Zustande  erhalten.  Eine  drei- 
schiffige  Säulenbasilika  mit  geradem  Chorschluss  im 
Westen  und  einem  Querschiffe  muss  sie  nach  dem  bedeutenden 
Durchmesser  der  gewaltigen  Säulenmonolithe  -  von  ziemlicher 
Grösse  gewesen  sein;  die  kleinen  rundbogigen  Fenster  sind 
erst  später  vergrössert  worden.  In  dei-  nördlichen  Wand  war 
ein  Eingang  in  das  Kloster,  wo  ein  Vorraum  als  Begräbnissstätte 
der  Mönche  diente  und  im  Capitelsaal  gegen  Norden  ein  Altar 
stand  und  mehrere  Gipstableaux  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  h.  Benedict  sich  befanden;  über  dem  östlichen  Ein- 
gange war  die  Orgel  angebracht.  Südlich  von  der  vierten 
Säule,  bei  Avelcher  der  oben  genannte  Marienaltar  stand,  lag 
eine  Michaelscapelle  mit  einem  Altare  im  Westen;  an  der 
gegenüberstehenden  nördhchen  Säule  erhob  sich  die  Kanzel. 
Wenige  Fuss  hinter  dem  fünften  Säulenpaare  führten  am  Ende 
des  Schiffes  einige  Stufen  zum  Chore  empor,  der  drei  Altäre 
hatte;  südwestlich  von  letzterem  lag  der  Glockenthurm  und 
südlich  die  Sacristei.  An  diesen  Theilen  wurde  bei  der  im 
18.  Jahrhundert  vorgenommenen  Umgestaltung  des  Innern  ge- 
wiss nur  wenig  geändert;  die  Säulen  verkleisterte  man  bis  auf 
die  Basen  mit  Gips  und  entfernte  manches  Kunstwerk  älterer 
Zeit,  das  zur  Ausschmückung  gedient  hatte. 

Nur  das  schöne  Portal  lässt  uns  schliessen,  dass  auch  die 

1  ülirigcn  Tlieilc  der  Kirche  ursprünglich  von  gleichem  künst- 
lerischen AVerthe  gewesen  sein  mögen.  Dasselbe  Avar  ül)cr  Befiehl 

I  des  Grossherzoges  Leopold  von  Baden  nach  Abbruch  des  Klo- 
sters im  Garten  des  Schlosses  Eberstein  aufgcstelH, '  kam  dann 
in  das  Museum  nach  Karlsruhe  und  war  wiederholt  Gegenstand 
kunstgeschichtlicher  Arbeiten,'    deren   Resultate   hier   kurz   zu- 


'   Dr.  Marmor   gibt    im    Freiburger  Diöcesanarcliiv,    II,   p.    175    eine  Be- 
schreibung derselben  nach  seinen  Jugeiulerinncrungen. 
■2  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.   188,  n.  2. 

•'  Mone,  Quellensammlnng,  I,  p.   l?."). 

■"Denkmale  deutscher  IJaukunst  am  Oberrhein,  Lief.  I.  Krieg  von 
Ilochfclden,  Das  Kirchenportal  der  Abtei  Petershausen.  Karlsrulie. 
1852,  abermals  abgedruckt  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit, 
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samincnt^ctahst  siii.l,  .soweit  es  für  den  Rahmen  vorliegender 
riitrrsiirlmii.ic  passend  erschien.  Der  Rundbogen,  die  zierlichen 
(':i|.itälf  der  mit  viereckigen  Pfeilern  abwechselnden  Säulen  zu 
|„i,|rii  Seiten  uiid  die  zahlreichen  Figuren  über  dem  Thürsturz 
und  im  Tympanon  verweisen  das  Denkmal  in  die  beste  Periode 
«le«  romanischen  Stiles.  Die  Gestalten  Ovaren  zu  einer  Darstel- 
lung der  Himmelfahrt  in  trefflicher  DnrchfiUirung  angeordnet. 
Das  Basrelief,  welches  den  Thürsturz  ziert,  zeigt  die  h.  Maria 
mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  —  ein  Kennzeichen  der  mittel- 
alterlichcn  Kunst  gegen  Ende  des  12.  Jahrhundertes  —  die 
Hände  ausgebreitet,  imd  zur  Rechten  und  Linken  je  sechs 
Apostel,  übzwar  nach  der  Bibel  nm-  elf  bei  der  Himmelfahrt 
anwesend  waren;  Petrus  hat  den  typischen  Haarkranz  imd 
den  Schlüssel,  die  übrigen  tragen  Schriftrollen  oder  Bücher. 
Zwisehen  den  Figuren  der  Maria  und  des  Johannes  ist  der 
Name  des  uns  bereits  l)ekannten  Baumeisters  Wezilo  zu  lesen. 
Auf  der  unteren  Leiste  zu  Füssen  der  Apostel  ziehen  sich  die 
Verse  hin: 

Bectores  isti  mala  toUent  suh  vice   Christi, 

fjuos,  ne  damnemur,  venerantes  quique  precemur. 

Die  obere  zu  Häuj)ten  derselben  trägt  Christi  Worte  an  die 
Apostel,  gleichsam  das  Lebewohl  des  Entschwebenden  an  die 
Zurückbleibenden  enthaltend: 

( Vos  olijm  meciim  fratres  tractahitis  aeqiiuvi, 
OvinihuK  ut  vobli  mercedem  reddo  lahoris. 

Unmittelbar  über  letzteren  schliessen  sich  auf  der  unteren  Leiste 
•h's  Tynipinion  die  Worte  der  Bibel  an,  welche  den  Eingang 
der  .Alesse  am  Hinnnelfahrtstage  bilden  und  als  eigentliche  Er- 
klärung der  Darstellung  dienen: 

Filiiis  ecce  dei,  quem  cernitis  o  Galilei, 
Ipse  revertetur,  non  inilis,  id  iste  videtur. 

Den  Kaiid  des  Tymi)anon  bildet  ein  breiter  Streifen  in  reicher 
Ornamentik,  während  in  der  Mitte  Christus  in  der  Mandorla 
erscheint,  den  Kimbus  um  das  Haupt,  in  der  Linken  das  Kreuz 
des  Sieges  tragend  und  mit  der  lebhaft  bew^egten  Rechten  den 
unteren    Gestalten    den    Abschiedsgruss     zuwinkend    oder    die 

•ior  neuen  Folfre  7.  Kand,  i)p.  284,  :i20,  .399.    Zell.  1.  c.  p.  .389  ff.,  vgl. 
auch  weitere  Belege  Zell,  Anm.  2. 
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Zurückgebliebenen  zur  Nachfolge  auffordernd  und  nach  sich 
ziehend.  Durch  letzteren  Umstand  ist  auch  die  seitlich  und 
abwärts  geneigte  Haltung  des  Heilandes  erklärbar.  In  der 
^[andorla  stehen  die  Verse: 

Praesidet  liis  pwtis ,  qni  solvit  vincula  mortis, 
Suvi,  qui  perduj'o ,  non  ^  sedeo  cum  jJe^'üuro. 

Die  beiden  Räume  zwischen  Mandorla  und  äusserem  Rand  des 
Bogenfeldes  füllen  die  zu  Seiten  des  Herrn  erscheinenden  zwei 
Engel,   die   beiden  Aveissgekleideten  Männer  in   der  Geschichte 
der   Himmelfahrt  j    welche    die   Apostel    anredeten.     Wenn    die 
Verhältnisse  ihrer  Stellung  und  das  Mass  der  Flügel  unnatürlich 
und   gezwungen   erscheinen,    so    trägt  die  Notlnvendigkeit  pas- 
sender und  genügender  Ausfüllung  beider  Seitentheile  daran  die 
Hauptschuld.  Auch  das  Haupt  der  Engel  umgibt  ein  Nimbus;  die 
({estalten  sind  über  das  Mass  zurückgebogen  und  wie  Christus 
in  äusserst  lebhaft  gegebener  Haltung  dargestellt.    Doch  scheint 
diese    zurückgebogene    Stellung    nicht    für    die    Annahme    zu 
sprechen,    dass   die  Engel  im  Begriffe    seien    vor    dem    nieder- 
zusinken, vor  welchem  sich  alle  Knie  beugen  sollen  im  Himmel 
und  auf  Erden. "^    Hinsichtlich  des  Gesichtsausdruckes,  der  dem 
Künstler  noch  am  meisten  Schwierigkeiten  bereitet  haben  mag, 
der  Anordnung   und  Haltung    der  Personen,   sowie  des  oft  ge- 
schmackvollen   und    glücklichen    FaltenAvurfes    der    Gewänder 
gehören  die  Sculpturen  zu  den  besseren  jener  Periode,  die  den 
Uebergang  von  den  byzantinischen  Mustern  zu  den  lebendigen 
imd    ansprechenden    Bildwerken    des    Mittelalters    vorbereiten. 
Tunica    und    Pallium    umhüllen    die    Gestalten    des    Thürsturz- 
l)asreliefs,   die  barhaupt  und  barfuss  sind,   Maria  erscheint  im 
Gewände  einer  römischen  Matrone,  die  Krone  auf  dem  Haupte. 
Christi  Gewandung   ist  jener  des  Hohenpriesters    nachgebildet 
und  mahnt  im  Faltenwurfe,  wie  Bock  und  Krieg  v.  Hochfelden 
betonen,    an   eine   ältere  Schule,   die  jener  auf  die  von  Cluny 
ausgehende  Reformation  des  Klosters,  dieser  auf  byzantinischen 
Einfluss    beziehen    Avill.      Der   Künstler    legte    aber   auch    eine 
schöne  Idee  in  das  Ganze,   zeigend,    dass  er  sich  dessen,  was 


'  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.   175  liest  ncc. 

2  Rock,  Die  bildlichen  Darstellungen  der  Hiinmcli'aiirf  C'liristi  vom  (>.  bis 
Zinn    12.  Jalirlnindert,  im   Freiburger  Diöcesanar(  liiv   II,  ji.  432  Ü'. 
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or  .lurst.ll.-n  wollu,  wol.l  l.cwus.st  war,  nämhch  eine  Hinweisung 
auf  .hus  jüngste  Bericht,  zu  welchem  der  gegen  Hnnmel  ge- 
,•,,,,.,,,  (Jotte«sohn  wiederkehren  wird,  und  auf  die  Furoitte 
a,,ll..ili.'en.  An  die  Apostel  soll  der  Gläubige  sich  im  Gebete 
w.MHk.nr damit  er  sonst  unabweisbaren  Uebeln  entgehe;  denn 
.li,..c.  sind  beim  Weltgerichte,  wo  Christus  nicht  mild  wie  bei 
.1..,  Himmelfahrt,  sondern  zürnend  und  räcbend  erscheinen 
winl  um  ihn  versammelt,  der  ihre  Fürsprache  erhört;  nur  der 
•lurrh  eigene  Schuld  zum  Verderben  Bestimmte  hat  kern  Recht 
vor  Gottes  Thron    zu   erscheinen.     Soweit   über    die    Basreliefs 

de»  Portales. 

I).-r  reichgcgliederte  Rundbogen  ruht  auf  je  zwei  schlanken 
SJluien,  die  über  attischen  Basen  mit  Eckknollen  emporstreben, 
aber  w..id    erst   später   eingesetzt  erscheinen.     Zwischen  ihnen 
stehen   an  den  einspringenden  Ecken  des  Portales  die  Statuen 
dos   h.    Gregor   des  Grossen   und   des    h.    Gebhard,    beide   im 
kirchlichen  Ornate  jener  Zeit.     Ersterer  hat   noch  den  Rumpf 
einer  TauliC  auf  der  rechten  Schulter,  Gebhard  aber  das  Modell 
einer  Kirche    in    der  Hand,   auf  w^elche  Darstellung  sich  auch 
die  erhaltene  Erklärung  bezieht:   S.    Gehhardus  in  manu  hahens 
errlexinm.     Da  Krieg  v.  Hochfelden  durch  genaue  Beobachtung 
der  Details  wahrzunehmen  glaubte,  dass  dies  Modell  an  Stelle 
eines  weggemeisselten  äheren    gesetzt  worden    sei,    so    folgerte 
er,  dass  die  beiden  Statuen  auch  von  dem  ersten  Kirchenbaue 
heiTührten  und  bei  dem  Wiederaufbau  nach  dem  Brande  zweck- 
mässig verwendet  wurden,  wogegen  aber  technische  Behandlung 
und  Zeichnung    sprechen.     Als  Muster   können    vielleicht  jene 
I'.ildnisse  Gregors   und  Gebhards    gedient   haben,   die  sich  bei 
des   letzteren    Grabe    neben    dem    Bilde    des    Herrn   befanden. 
Aber   unsere  Statuen    sind    nur  Nachbildungen,    die    eine    vor- 
geschrittene Technik  ausgeführt  hat  und  wobei  das  von  dem  Bild- 
hauer anfänglich  ausgearbeitete  alte  Modell  in  Gebhards  Hand 
durch  das  der  zweiten  Kirche  vertauscht  wurde.   Freilich  stimmt 
letzteres  mit   dem   wirklich    ausgeführten  Baue    nur    im  Portal 
und  dem  grossen  Rundfenster  ohne  inneres  Stabwerk  überein; 
denn  die  übrigen  Details  weichen ,   soAveit   dies   zu  beurtheilen 
möglich    ist,    vollständig  davon   ab,   ohne  dass  wir  den  Grund 
dafvir   angeben    können.     Was    die    Behauptung    anlangt,    dass 
die  kreisrunden  Fenster  erst  im  12.  Jahrhundert  in  Deutschland 


Die  Bauthiitigkcit  der  Klöster  St.  Gallen,  Reichonau  und  Petersbausen.  111 

nachgewiesen   werden   können,'    so    steht    ausser    anderen  Bei- 
spielen  früherer  Existenz    solcher  an   altchristlichen  Basihken - 
bereits  aus  unmittelbarer  Nachbarschaft  eines  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert zix  Gebote,  nämlich  aus  Reichenau,  dessen  Abt  Luithard 
(926 — 934)  im  Münster  derartige  Fensterchen  anbringen  Hess."' 
Dass  ein  Kloster,  das  jederzeit  in  künstlerischer  Beziehung 
thätig  war,    diese  Thätigkeit   nicht   nur  auf  die  eigenen  engen 
Grenzen  beschränkte,    sondern    auch  weiterhin   in   andei-e  von 
ihm    begründete    übertrug,    ist   leicht   zu    begreifen.     Wie    Avir 
Abt  Theodorich  als  bautüchtig  kennen  lernten,  so  erscheint  die 
Bitte  des  um  1095   urkundlich   nachweisbaren  Grafen  Ulrich 
von  Bregenz   an  ihn  natürlich,    das  Kloster  And  eisbuch  in 
Vorarlljerg  zu  begründen  und  einzurichten.  Kirchlein  und  Clau- 
sur  wnirden    von    den   dorthin    gesandten  München  von  Peters- 
hausen aus  Holz  aufgeführt  und  dem  h.  Petrus  geweiht.'    Auch 
der  Kirchen  bau  zu  Bregenz,   an  Stelle   einer  kleinen  Tauf- 
kirche aus  Steinmaterial  aufgeführt,  erfreute  sich  von  Seite  des 
Petershausener  Klosters  der  grössten  Unterstützung.'^    Als  aber 
Theodorich  1103  mit  zwölf  Mönchen  nach  Wessobrunn  hatte 
flüchten  müssen,   begründete  er  das  klösterliche  Leben  zu  Ca- 
stell    in   Franken,'^    legte    die    Fundamente    zu    Kirche    und 
Klostergebäuden    daselbst   imd    bestellte    als    ersten    Abt   Alt- 
mann,'' während  er  selbst  schon  1105  nach  Petershausen  zurück- 
kehrte.     Darauf  richtete    er   in    dem    Kloster   Neresheim    in 
Würtomberg    die    klösterhche  Zucht  und  Ordnung  ein,    sandte 
Mönche  dorthin,    deren  einer,  Names  Wernher,    die  Arbeiten 
—   wohl    Bauten    —    zu   leiten    hatte,    und    setzte    den    Mönch 
Sigil)ot   von    Hirschau    als    Vorsteher    dieser   Niederlassung 
ein.^    In  gleicher  Weise  äusserte  sich  die  Bedeutung  der  Abtei 
Petershausen  unter  Abt  Conrad.    Gebino,  der  Baumeister  und 
Goldschmied,    wurde    Abt    zu  Wagenhausen    und    später    zu 


'  Krieg  von  Hochfelden,  Kirchcnportal,  1.  c.  p.  400. 

2  Hübsch,  altchristliche  Kirchen,  p.  XXXVII. 

■^  Siehe  oben  p.  6'2,  n.   10. 

*  Ca.s.  mon.  Petr,,  1.   III,  cc.  24,  25,  MG.  SS.  XX,  pp.  654,  G55. 

'^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  20,  MG.  SS.  XX,  p.  G55. 

«  Cas.  mon.   Petr.,  1.   III,  c.  .'{S,  MG.  SS.  XX,  p.  057. 

^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  111,  c.  ;',7,  MG.  SS.  XX,  p.  057. 

>>  Cas.   mon.   Petr.,  1.  III,  cc.   .SS,  40,  MG.  SS.   XX,  p.   05S. 
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Firti-hiiiKi-"  '"1  Tluirgau'  und  ihm  folgte,  nachdem  er  sein 
Ami  iiicdiTf^cIe^t  hatte  und  nach  Petershausen  zurückgekehrt 
war,  (h^r  vun  Conrad  abgesandte  Waldram.  Letzterer  erbaute 
(litr  Kirche  und  sorgte  für  deren  Ausschmückung  und  nothwen- 
di'M-  l'arainentc  und  erhielt  zu  Petershausen  durch  ein  Heil- 
niittfl  später  sein  verlorenes  Gesicht  wieder.^  So  gieng  von 
der  Stiftung  Gebhards  Anregung  und  Förderung  des  klüster- 
hchcn  Lebens  in  mannigfacher  Beziehung  zu  einer  Zeit  aus, 
da  die  grossen  Culturstiitten  St.  Gallen  und  Reichenau,  in  blu- 
tiger Fehde  einander  bekämpfend,  ihrer  Mission  vergassen  und 
(•int'Ui  rasclien  Verfalle  entgegeneilten,  von  dem  sich  Reichenau 
nie  wii'der  in  lebcnsfi'ischer  Weise  zu  erholen  vermochte. 

Beim  Seheiden  von  der  Geschichte  der  Bauten  der  drei 
so  interessanten  Klöster  ist  wohl  ein  kurzer  Streifblick  auf 
yuv.  and(;rer  unmittelbar  benachbarter  in  dieser  Zeit  gestattet. 
Aelterc  und  theilweise  gleichzeitige  Kirchen  waren  die  von 
Säkingen,  dessen  Gründung  um  525  verlegt  wird,^  Pfaefers, 
um  731  '  mit  der  der  h.  Maria  geweihten  Basilika  gegründet, 
das  vom  Grafen  Hunfrid  von  Rhätien  gestiftete  Schanis, 
Dissentis,  St.  Mang  in  St.  Gallen  und  St.  Peter  in  Zürich, 
<He  später  völlig  verändert  wurden.  Von  den  ins  9.  Jahrhundert 
falk-nden  sind  nur  die  Frauenmünsterkirche  in  Zürich 
und  die  von  den  Ungarn  926  zerstörte  Basilika  mit  einer 
Krypta  in  Rheinau''  hervorzuheben.  Im  10.  Jahrhundert  er- 
scheint als  ein  grösserer  und  Avichtiger  Bau  jener  der  Kloster- 
kirche zu  Einsiedeln,  die  948  geweiht  und  bereits  987  erweitert 
wurde.''  Das  Wachsen  dieser  klösterhchen  Niederlassung  führte 
.schon  lUoi  zur  Grundsteinlegung  für  eine  gi'össere  Kirche,  die 
am  Kl  (.)ctüber  1039  geweiht  Avurde,  nachdem  am  6.  desselben 
.Monates  die  Rehquien  des  h.  Meinrad  von  Reichenau  dort 
hin    übertragen    waren.'     Dieselbe    wurde    mit    dem    reichen 

'  Uas.  niou.  l'etr.,  1.  IV,  cc.  40,  41,  MG.  SS.  XX,   p.  668. 
'  Cm.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  34,  MG.  SS.  XX,  p.  675. 
'  Mone,  Quellensamiiiluiig,  I,   p.  1. 

♦  Mabillon,  Ann.  ord.  s.  Benecl.,  II,  1.  2ü,  c.  77;  1.  31,  c.  3:  1.  31,  c.  58, 
pp.  "9,  86,  113. 

*  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  59. 
«  Annales  Einsiodlnisos  (Ann.  Eins.),  MG.  SS.  III,  pp.   143,  145. 

•  Ann.  Eins    ad  a.  103],  1039,  MG.  SS.  III,  p.  146. 
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Schatze'  am  5.  Mai  1226  bei  dem  Brande  des  Klosters'-^  ein 
Raub  der  Flammen ,  desgleichen  die  an  ihrer  Stelle  von  Abt 
Conrad  errichtete  im  Jahre  1467  ,'^  so  dass  die  Merianische 
Ansicht^  nichts  mehr  von  dem  alten  Bau  bietet. 

Nicht  lange  nach  dem  zweiten  Kirchenbau  in  Ein  siedeln 
begründete  der  als  Erbauer  der  Laurentiuscapelle  zu 
Reichenau  bekannte  Graf  Eberhard  III.  von  Nelletiburg 
das  Kloster  Schaffhausen,  dessen  Auferstehungskirche  Papst 
Leo  IX.  1052'^  und  dessen  Münster  Bischof  Rum  cid  von 
Constanz  1064,^  nach  andern  1060^  weihte-,  zu  letzterem  Baue 
hatte  der  baukundige  Mönch  Lucehaldus  oder  Liutbold  den 
Plan  entworfen.*^  Bald  erhoben  sich  daneben  auch  das  Dormi- 
torium,  Refectorium  und  alle  andern  Klostergebäude.''  Da  aber 
das  Kloster  nicht  sonderlich  gedieh,  sondern  fast  verfiel,  berief 
Eberhards  Sohn,  Graf  Purchard  von  Nellenburg,  von  dem 
damals  unter  Abt  Wilhelm  (1069  —  1091)  berühmten  Hirschau 
den  neuen  Abt  Siegfrid  und  neun  Mönche.  Wie  unter  dem 
Hirschauer  Theodorich  zu  Petershausen  viel  nach  dem  Bei- 
spiele des  Mutterklosters  gebaut  wurde,  so  auch  in  Schaff- 
hausen, dessen  neuer  Abt  die  zu  kleine  Kirche  abbrechen 
Hess'"  und  eine  grössere  aufzuführen  begann,  die  unter  seinem 
Nachfolger  Adalbert  ^seit  1096)  im  Jahre  1103"  vollendet 
wurde,'-  worauf  sie  Bischof  Gebhard  von  Constanz  weihte. '^ 
Die  17'  hohen  und  9'  starken  Säulen,'^  deren  sechs  Paare  und 
zwei  Pfeiler  das  Mittelschiff  der  Basilika  tragen,  erregten  noch 


'  Ann.  Eins,  ad  a.   1173,  MG.  SS.  III,   p.   U8. 

2  Ann.  Eins,  ad  a.   1226,  MG.  SS.  III,  p.   149. 

3  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  518. 

^  Topographia  Helvetiae  confoederatac,  Frankfurt,    H>5ij,  zu  pp.   28,  29. 

5  Mone,  Quelleusammlung,  I,  p.  80,  c   13,  p.  87. 

6  Bern(ddi  Chronicon,  MG.  SS.  V,  p.  388.     Topographia  Helv.,  p.  40. 
■'  Mone,  Quellensammlung,  I,  c.  14,  p.  87. 

8  Archiv  für  Schweizergeschichte,  A'II,  p.  25Ü.    Kirch  hofer,  Die  ältesten 

Vergabungen  an  das  Kloster  Allerheiligen  zu  Schalfhausen. 
ä  Mone,  Quellensaramlung,  I,  c.   10,  p.  87. 
10  Mone,  Quellensammlung,  I,  c.  43,  p.  95. 
"  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  81. 
"  Mone,  Quellen.samnilung,  I,  c.  47,  p.  9ö. 
"  Mone,  Quellen.sammlung,  I,  c.  53,  p.  97. 
'*  Topographia  Helv.,  p.  40. 
Sitzuiiijsboi-.  a.  phil.-hist.  Cl.     L'Vl.   Ud.  1.   Hl't.  8 
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Iniip'  «lir  :ill'ComeiTio  Bewundcrunfi,-  und  zälilt  das  Allerhei- 
lij,'rnmanstor  zu  Schaffhausen  noch  heute  zu  den  schönsten 
Dcnkniäi.TM  .In-  romanischen  Periode;'  letzterer  gehören  auch 
zwei  Flügel  des  südlichen  Kreuzganges  mit  je  fünf  rundbogigen 
Fensti-rgnipiKMi  auf  einfachen  mit  Würfelcapitälen  versehenen 
Zwischensäulen,  sowie  die  Cfallerie  von  zehn  gekuppelten  Rund- 
hogentcnstirn  eines  .Seitengebäudes  an.'- 

Zcitlich  am  nächsten  steht  diesem  Baue  die  1114  erfolgte 
\V.-ili<'  eines  neuen  (Jotteshauses  in  Rheinau,  einer  Pfeiler- 
hasilika  mit  drei  halbrunden  Apsiden;''  zu  Anfang  des  vorigen 
Jaiirliunderts  wurde  an  dessen  Stelle  ein  anderes  im  Barockstil 
errichtet. 

Mii  Reichen  au  wurde  mitunter  verwechselt  das  114;") 
gegründete  Weissenau,  Aucfia  minor  genannt,  sonst  aber  ohne 
kunsthistorische  Bedeutung^  und  1803  aufgehoben. 

im  .lahre  1140  wurde  ein  Theil  des  1078  vom  Brande 
ganz  zerstörten  Grossmünsters  in  Zürich  consecrirt,  dessen 
Vollendung  aber  erst  viel  später  erfolgte  (1289)/^  Hier  entstand 
auch  um  die  Wende  des  12.  imd  13.  Jahrhunderts  jener  herr- 
hehe  Kreuzgang,  der  zu  den  Perlen  romanischer  Bautechnik 
gezählt  wird."  Auch  das  Frauenmünster  erfuhr  im  12.  Jahr- 
hundert bauliche  Veränderungen,  die  eine  Neuweihe  durch  Bi- 
schof Otto  von  Constanz  im  Jahre  1170  bedingten;'  die  Kirche 
selbst  gehört  fast  ganz  ins  13.,  theilweise  auch  ins  14.  Jahr- 
huiulert. 

Gegen  Ende  des  12.  Jahrhundertes  wurde  auch  das  durch 
Brand  vom  2;').  October  1180  zerstörte  Münster  zu  Basel,^ 
(las  l)ercit3  von  dem  Ungarnsturme  hart  mitgenommen  w^orden 
war."  von  Heinrich  I.  zwischen  920  bis  936  restaurirt  und 
unter   Heinrieh    II.    von    1010—1019    neu    gebaut    worden    sein 

'  R.alin,  (ifsch.  d.  1.    K.  j,.    1S3  ff.    gibt    eine    vortreffliche    Beschreibung 

do.tsolhpn. 
'  Kahn.  Gesch.  (\.  h.  K.,  j).   177. 
'  NUsrholer,  Gotte.sbäuser,  11,   I,  p.  46. 
«  Monp.  Zpit.schrift  für  Geschichte  des  Oberrheins,  YIII,  p.  324. 

*  Kahn.  Ge.sch.  d.  b.  K.,  p.  200  ff. 

*  Rahn.  Ge.«ch.  d.  b.  K.,  p.  206  f. 
'  Rahn.   Go.'jch.  d.  b.  K.,  p.  208  ff. 
»  Annat   Alamann.,  MG.  SS.  I,  p.  56. 
'  Herim.  Ang.  Chr.  ad  a.  917,  MG.  SS.  Y.  p.   112. 
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soll,'  in  prächtiger  Weise  neu  aufgeführt.    Wie  die  Theile  des 
daran  sich  lehnenden  Kreuzganges  gehören  auch  ein  gleicher 
im    Kloster    St.    Alban    und    die    Krypta    von   St.   Leonhard    in 
derselben  Stadt  der  Periode'^  an,  in  welche  der  zweite  Ausbau 
von  Petershausen  fiel.  Während  die  Dominikaner-  oder  Prediger- 
kirche in  Basel  gegenüber  jener  in  Zürich  und  der  Franzis- 
kanerkirche daselbst  —  alle  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hundertes    —    beim  Neubau   des   Chores    (1261 — -1269)    bereits 
die  Entwicklung  der  Gothik^  zeigt,  hat  sich  in  der  wahrscheinlich 
um    1256    vollendeten    Klosterkirche    von    Wettingen,    einer 
Pfeilerbasilika  mit  spitzbogigen  Archivolten,   besonders  in  den 
östlichen  Thcilen  ^  fast  durchaus  der  romanische  Stil  erhalten.'' 
Die  äusserst  interessante  Anlage  dieses  Klosters,  dessen  Bauten 
fast  gleichzeitig  mit  denen  des  Decans  Heinrich  von  Sax  in 
St.  Gallen  und  den  Restaurationsarbeiten  in  Reichenau  nach 
dem    doppelten    Brande    unter  Conrad  von  Zimmern    fallen, 
bietet  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  alten  St.  Galler  Grund- 
risse.    An  die  Kirche  stossen  südösthch  die  Sacristei  und  der 
Capitelsaal,  daran  südlich  das  Sommerrefectorium  und  westlich 
von  diesem  ein  langer,  kühler  Keller,  über  welchem  die  Woh- 
nungen der  Mönche  lagen,  während  die  südlichen  Zimmer  dieses 
Flügels   zur  Aufnahme   der  Kranken   dienten;    zwischen  diesen 
Theilen    liegt    der  Kreuzgang.     Oestlich   von   diesem  Gebäude- 
complex  erhob  sich  ein  anderer,  rechteckiger,  enthaltend  Winter- 
refectorium,    Küche,    darüber    Gastzimmer    und   Abtswohnung, 
Räume  für  Dienstleute,  eine  Kammer  für  Vorräthe  und  abseits 
in    der    südwesthchen  Ecke    das  Latrinenhaus. '^     Dieser  zweite 
Theil    der  Anlage    ist    für    uns    weniger   von  Belang;    aber    im 
ersten  erscheinen  mit  geringen  Modificationen  nach  Ordensregel 
und    Zeitverhältnissen    dieselben    Grundsätze    wiederkehrend, 
die    bei    dem    St.    Galler   Neubau    im  9.  Jahrhundert    als 
Richtschnur  dienten. 

Mit  dieser  Bezugnahme  kehren  wir  zu  dem  zurück,  von 
welchem  wir  bei  Betrachtung  der  St.  Galler  Bauten  einst  aus- 


1  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  212  ff. 

2  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  219. 

^  Ralin,  Gösch,  d.  b.  K.,  p.  ?>HH  ff. 
^  Rahn,  Ge.sch.  d.  b.  K.,  p.  384. 

5  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.   174  ff.    Topographia  llt-lv..  p.  4.'$. 
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I  hl      -..iiwirth.  Dil.  HiiptliitiKkeit  d.  Klöster  St.  Gallen,  Reichenauu.  Peteishausen. 


^L'tranj;«!!.  .Miij;t'ii  auch  die  dcu.selben  «ich  anschliessenden  von 
K.-ifh.-uaii  und  l'etershau.sen  gleich  jenen  selbst  eine  tief  stehende 
'r»ihnik  zei-^en,  die  sich  der  Verwerthung  antiker  Vorbilder 
nicht  stets  /.ielbewusst  war,  so  linden  Avir  doch  in  ihnen  auch 
wicdci-  neu«',  aus  eig;enem  Schaffen  hervorgegangene  Details, 
die  uns  zu  einer  der  schönsten  Perioden  der  deutschen  Bau- 
kunst, dfi-  des  romanischen  Stiles,  hinüberleiten.  Und  wie  uns 
tlas  Lallen  eines  Kindes  trotz  aller  Un Verständlichkeit ,  die 
mehr  sagen  will  als  kann,  dop])elt  anmuthet  und  mit  Liebe 
d»'mselben  lauschen  lässt,  so  verweilen  wir  heute  mit  besonderem 
Interesse  bei  jenen  Denkmälern,  aus  denen  uns  das  Stammeln 
einer  künstlerischen  Epoche  entgegentritt,  die  mit  begeisterter 
(lottesi'reudigkeit  das  Höchste  anstrebte  und  bei  ihren  be- 
schränkten Mitteln  doch  nur  Beschränktes  erreichte.  Aber  um 
so  freudiger  hebt  sich  das  Herz,  wenn  wir  sehen,  welch  beredte 
Sprache  sich  später  daraus  entwickelt,  in  der  uns  längst  ver- 
gangene Zeiten  von  ihrem  Wollen  und  Können,  von  ihrem 
Wirken  zur  Verkörperung  ihrer  vollkommensten  Kunstideale 
so  erzidd.'ii,  dass  wir  auf  die  Werke  ihrer  Tage  nimmer  als 
auf  ,barl)arische^  zurückzublicken  vermögen. 


IIL  SITZUNG  VOM  16.  JÄNNER  1884. 


Von  Herrn  Geheimratli   Dr.  v.  Löher  in   JMünchen  Avird 
der  achte  Band  der  ,Archivalischen  Zeitschrift'  und 

von    der    Handels-   und    Gewerbekaiumer  unter  der  Enns 
ein  Exemplar  ihres  , Jahresberichtes  für   1882'  eingesendet. 
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Die  liebräisch- arabische  SpraclivergleicluiDg  des 
Abulwalid  Merwan  Ibii  Ganäh. 


Von 

Dr.   Wilhelm  Bacher. 


Einleitung. 

Die  Werke  des  in  der  ersten  Hälfte  des  XL  Jahrhunderts 
blühenden  Abulwalid  Merwan  Ibn  Ganäh  bezeiehnen  den 
Höhepunkt  der  hebräisehen  Sprachwissenschaft^  und  in  gewissem 
Sinne  auch  der  jüdischen  Bibelexegese,  des  Mittelalters.  Die 
von  Jehüdä  Hajjüg  begründete  Erkenntniss  der  Avichtigsten 
Erscheinungen  des  hebräischen  Sprachbaues  wurde  durch  Ibn 
Ganäh  erweitert  und  vertieft  und  zu  einem  systematischen  Baue 
abgerundet,  während  er  auf  dem  Gebiete  der  lexicalischen 
Forschung  die  Leistungen  seiner  Vorgänger  weit  liinter  sich 
liess  und  ein  Wörterbuch  schuf,  dem  au  äusserer  Vollständigkeit 
und  innerer  Vorzüglichkeit  nur  die  neuere  Wissenschaft  mit 
ihren  reicheren  Hilfsmitteln  und  ihrer  überlegenen  Kritik  Werke 
von  gleicher  Bedeutung  an  die*  Seite  stellen  konnte.  Eines  der 
hervorragendsten  Hilfsmittel  der  heutigen  hebräischen  Lexico- 
graphie,  die  Vergleichung  mit  den  verwandten  Sprachen  ist 
auch  bei  Ibn  Ganäh  ein  besonders  häufig  angewendetes  Mittel 
der  Worterklärung,  und  speciell  für 's  Arabische  bietet  sein 
Wörterbuch  eine  solche  Fülle  von  Vergleichungen,  dass  Ge- 
senius,  der  die  letzteren  nicht  einmal  iu  ihrem  ganzen  Um- 
fange kannte  und  sie  bei  seinen  eigenen  Arbeiten  nur  theilweise 
benützte,  dennoch  erklärte,  ,dass  man  diesen  Rabbinen  recht 
eigentlich  als  den  Vorläufer  eines  Ed.  Pococke,  Bochart  uml 
Alb.  Schultens  betrachten  kann.''  Abulwalid  reiht  sich  als  ver- 


'  Von   den  Quellen   der   hebräischen  Wortforschung   etc.   im    ll;ni«l Wörter- 


l-jo 


H  a  c  h  e  r. 


;;Ieichon(lrr  Spraelifor.schcr  an  Jehüdu  Ibi;  Koreiscli,  der  hundert 
.Ijilir«'  vor  ihm  zum  (Töten  Male  eine  umfassende  und  zielbewusste 
Ver;,'lcii-liung  di's  Hehräisehen  mit  dem  Aramäischen  und  Ara- 
bihchen,  sowie  mit  ih'r  jüngeren  Sprachgestalt  des  Hebräischen 
seihst,  wie  sie  in  der  Mischna  und  im  Talmud  erscheint,  an- 
p'Ktelll  und  die  Resultate  in  einem,  den  genannten  drei  Idiomen 
.•nt.s|irecliend  dreigetheilten  Werke  niedergelegt  hatte.  '  Auch 
Abidw.-iÜds  Sprachvergleichung  erstreckt  sich  auf  diese  drei 
Idiome  gleicliraässig,  vmd  er  zieht  ebenso  die  neuhebräische 
Tnulitionsjitteratur,  wie  das  aramäische  Targum  und  Sprach- 
gfbraudi  und  Lexicon  seiner  eigenen  Muttersprache,  der  arabi- 
schen, zu  Rathe.  Indem  er  so  die  Richtung  Ibn  Koreisch's 
vorfolgt  und  die  von  diesem  als  unentbehrlich  betonte  Sprach- 
vergleichung zu  einem  werthvollen  Hilfsmittel  seiner  Sprach- 
forschung macht,  bricht  Abulwalid  gewissermassen  den  Bann^ 
welcher  nach  dieser  Seite  hin  auf  der  seit  lange  in  Spanien 
erblühten  hebräischen  Sprachwissenschaft  i'uhte  und  den  inmitten 
arabischer  Cultur  lebenden  Landsleuten  Abulwalids  die  Ver- 
j^loichung  des  Arabischen  zum  Zwecke  der  Erklärung  der  hei- 
ligten Sprache  als  verpöntes  Beginnen  erscheinen  liess.  IVIena- 
«•hem  ben  Sarük,  der  in  so  nahen  Beziehungen  zvim  jüdischen 
Minister  Abdurrahman's  III.  stand,  gönnte  dem  Arabischen  keine 
Krwähnung  in  seinem  grossen,  für  seine  Zeit  Epoche  machenden 
\\erke;  und  als  sein  Gegner  Dünasch  ben  Labrät,  der  in 
seines  Lehrers  Saadja  Geiste  die  Herbeiziehung  des  Arabischen 
befiinvortet,  behauptete, dass  Menachem  dennoch,  wenn  auch  nicht 
direct,  hebräische  Wörter  nach  der  Bedeutung  des  ähnlich  lau- 
tenden arabischen  Wortes  erklärt  hatte,  weisen  dies  des  Letzteren 


buch.  IX.  Autlape  (1883),  p.  Will.  In  Anmerkung-  U  ebendaselbst 
hei.vst  PS  iiacli  Anfiihrnnf,'  der  Neubauer.schcn  Ausgabe  des  Kitäb-ul-usül: 
,Mit  franz.-isischer  Ueliersety.uiio;  herausgegeben  von  Derenbourg,  Paris, 
1880.'  Damit  kann  al)er  nur  die  Ausgabe  der  kleineren  Schriften  Abul- 
walids dun-ii  Derenbourg  gemeint  sein.  Auf  einer  ähnlichen  Verwechse- 
lung beruht  die  Angabe  in  der  vierten,  durch  Wellhausen  bearbeiteten 
Anflapo  von  Uleek's  Einleitung  in  das  A.  T.,  p.  646,  dass  das  nöpnn 'D 
,nral)isch  von  .1.  und  H.  Derenbourg  zu  erwarten  sei'.  Auch  bei  L.  Wogue, 
HiMüire  de  la  Bilde  (Paris  1881)  findet  sich  .lie  unrichtige  Behauptung 
(p.  2-J7,  n.  1):  (o-ammaire  et  dictionnaire  ont  ete  publies  recemment. 
•  »'lp  p  r^-[}n'  '3-1  ..  .  HSnC-.  (im  Folgenden  als  Risale  citirt),  od.  Barges 
et  Goldberg,  Paris,  1857. 
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Schüler  wie  eine  Verunglimpfung  ihres  Lehres  zurück.'  Und 
der  Bedeutendste  dieser  Schüler,  Hajjüg,  obwohl  er  sein  bahn- 
brechendes Werk  über  die  schwachlautigen  hebräischen  Zeit- 
wörter offenbar  unter  der  Einwirkung  der  arabischen  Gram- 
matik schuf,  weist  nirgends  auf  die  Verwandtschaft  der  beiden 
Sprachen  hin  und  vergleicht  sie  nur  einmal  in  einem  ganz  unter- 
geordneten Punkte. 2  Dieses  Vorurtheil  gegen  die  Verwendung 
des  Arabischen  zur  Erklärung  des  Hebräischen,  welches  in  einer 
solchen  eine  Herabwürdigung  und  Profanation  der  heiligen, 
solcher  Erklärungsmittel  nicht  bedürfenden  Schriften  Israels  er- 
blickte, dieses  Vorurtheil  bestand,  wie  es  scheint,  noch  in  voller 
Kraft,  als  Abulwalid  das  reifste  Werk  seiner  Thätigkeit,  das 
in  Grammatik  und  Wörterbuch  getheilte  Kitäb-al-Tankih  der 
Oeffenthchkeit  übergab.  Er  findet  es  für  nöthig,  in  der  Ein- 
leitung zu  diesem  Werke,  nachdem  er  von  der  Benützung  des 
Aramäischen  und  der  Mischnasprache  zum  Behufe  der  Erklärung 
des  Hebräischen"'  gesprochen.  Folgendes  zu  äussern':  ,Wo  ich 
für  die  Erklärung  der  hebräischen  Wurzeln  nicht  die  bisher 
erAvähnten  Belege  zu  finden  vermocht,  wohl  aber  solche  in  der 
arabischen  Sprache  gefunden  habe,  dort  werde  ich  mich  der 
Berufung  auf  diese  Belege,  sofern  sie  klar  und  einleuchtend 
sind,  nicht  enthalten,  wie  sich  dessen  Jene  von  unseren  Zeit- 
genossen enthalten,  deren  Wissen  schwach  und  deren  Urtheils- 
tahigkeit  gering  ist,  besonders  diejenigen  unter  ihnen,  welche 
strenge  Religiosität  vorgeben  und  sich  in  den  Mantel  der 
Frömmigkeit  hüllen,  während  sie  von  dem  Wesen  der  Dinge 
nur  geringes  Verständniss  haben.  Auch  fand  ich,  dass  der 
Gaon  Saadja  sich  gleicher  Stützen  bedient,  indem  er  an  zahl- 
reichen Stellen  seiner  Bibelübersetzung  seltenere  Wörter  niit  ühn- 


'  S.  meine  Abhandhiug  ,Die  grammatische  Terminologie  de.s  Jehvidä  b. 
Dävvid  Hajjüg,'  im  Jahrgange  1882  der  Sitzungsberichte  der  iihil.-liist. 
Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  S.  llOö  f.,  ferner  nuten 
Anhang  I. 

2  S.  a.  a.  (.).  S.  1104. 

3  Araniäiscli  und  Mischnahebräisch  zielit  auch  Monachem  oft  heran.  Diese 
Seite  der  Sprachvergleichung  verfiel  nicht  dem  Vorurtheile,  weil  die  bei- 
den Idiome  ebenfalls  —  durch  Targum  und  dii'  Traditiduslittcratur  — 
gleichsam  religiös  geweiht  waren. 

<  Ril<ma,  ed.  Goldberg,  p.  VII,  Z.  15  ft'.,  Munk,  Notice  sur  Abou'l  Walid, 
p.   Ul,  175, 
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Ha  eil  er. 


lii-1,  lautcn.lni  arnbisclu-n  nl)ersctzt.  Ebenso  fand  ich,  dass  die 
nitn,  Weisen,  die  in  jeder  Hinsicht  als  Vorbild  dienen,  sich 
1)ci   der  Krkliinm-,'   von   seltenen  Ausdrücken   unserer   Sprache 

auf  illmli.-li.-  W.irt(;r   in  fremden  Sprachen   berufen .  .' 

Si.-  t-rklän-n  das  t^^öttliclie  Buch  aus  dem  Griechischen,  Persi- 
.seheii.  Aral.isclu-n,  Afrikanisch. "u  und  anderen  Sprachen.  Da 
wir  dieses  bri  ilmcu  Ixuucrkten,  zauderten  wir  nicht,  Belege 
tVir  die  Bedeutung  von  hebrcäischeu  Wörtern,  für  die  es  im 
ll.-bräisrlien  selbst  keine  Belege  giebt,  aus  übereinstimmenden 
und  vrrwandten  Ausdrücken  der  arabischen  Sprache  zu  nehmen; 
d.-nn  diese  ist  nach  dem  Aramäischen  diejenige,  welche  mit  der 
unseren  die  meiste  Aehnlichkeit  hat.  Was  aber  die  Schwach- 
lautigki'it,  die  Conjugation,  die  Licenzen  und  den  Sprach- 
gebrauch betrifft,  so  ist  die  arabische  Sprache  der  unseren  ncäher 
verwandt,  als  alle  anderen  Sprachen;  das  ist  allen  Hebräisch 
Wi.s.senden  bekannt,  die  eine  genauere  Kenntniss  des  Arabischen 
besitzen  und  tiefer  in  dasselbe  eingedrungen  sind.  Freihch  giebt 
es  deren  sehr  wenige!' 

Auch  sonst  findet  es  Abulwalid  zuweilen  für  nöthig,  die 
Berechtigung  und  den  Nutzen  der  Vergleichung  mit  dem  Arabi- 
schen zu  betonen  oder  sein  Verfahren  denen  gegenüber  zu  ent- 
schuldigen, die  eine  solche  Vergleichung  nicht  zugeben  wollten. 
Zu  dem  Ausdrucke  phz:  nT^ir,  Exodus  39,  15,  bemerkt  er,'- 
das  zweite  Wort  sei  ein  Abstractum,  welches  die  Stelle  des 
Adj(;ctivums  vertritt,  sowie  man  auch  im  Arabischen  gerechte 
Leute  als  Jj^  '^^  bezeichne.''  ,Tn  diesen  und  ähnlichen  Fällen, 
setzt  er  hinzu,  habe  i<'h  die  Ausdrucksweise  der  Araber  nicht 
deshalb  ;ils  Beleg  gebracht,  um  meine  Erklärung  zu  bekräftigen, 
oder  die  Redeweise  der  Hebräer  zu  rechtfertigen,  sondern  bloss, 
um  das  Gesagte  den  Anfängern  —  denen  nämlich  das  Arabische 
b«'kannt  ist  —  näher  %\i  bringen  und  verständlich  zu  machen.'  — 
Zu  der  Verbindung  *i2j;  'CIJ,  Hiob  7,  5,  bringt  Abulwahd  eine 
Reihe  von  Beispielen,  in  denen  zwei  gleichbedeutende  Wörter 
mit  einander  tlureh  den  Status  constructus  verbunden  sind.^    Es 

'  Hier  citirt  Um  Uauäh  die,  liekaunten  Talmudstellen:    Sabbath  63»",   Je- 

hanioth  94  ^  Sahbath  31'',  Rosch  Haschana  '26». 
'  WJirterbucb  (forUn  mit  Wb.  citiit),  ed.  Neubauer,  Col.  122,  Z.  2  ff. 
»  8.  Wright,  A  trrammar  of  tbn  Arabic  languajfe,  2.  Auflage,  U,  296.      | 
*  Wb.   129,28  ff.  E.<  sind  folgende  Beispiele:  "isy  ni^nS*.  Dan.  12,  2;  "IBOI 
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sei  Sprachgebrauch  der  Hebräer,  von  zwei  verschiedenen  Aus- 
drücken für  denselben  Gegenstand  den  einen  zum  andern  in 
das  Abhängigkeitsverhältniss  zu  setzen.  ^.Ebenso  verfahren  auch 
die  Araber.  Einer  ihrer  Dichter  sagt  bei  Beschreibung  der 
Rosse  in  der  Schlacht:  Sie  kommen  hervor  aus  dem  dichten 
Staube  grimmig,  mit  den  Gepanzerten,  als  wären  es  DämoneJ 
In  diesem  Verse  sind  zwei  Staub  bedeutende  Ausdrücke  so 
mit  einander  verbunden,  wie  im  Hebräischen  HSSHS  mit  "ISj; 
oder  U?13  mit  ISS?,  und  es  zeigt  sich  mit  staunenswerther  Ueber- 
einstimmung  dieselbe  Norm  in  beiden  Sprachen.  Ich  habe  aber 
hier  und  sonst  den  Sprachgebrauch  der  Ai-aber  nicht  erwähnt, 
um  meine  Erklärung  zu  bekräftigen,  sondern  um  für  derartige 
Freiheiten  des  Ausdruckes  dem  das  Verständnis  zu  erleichtern, 
der  von  ihnen  noch  keine  Kenntniss  hat  und  um  ihn  von  der 
hartnäckigen  Ablehnung  solcher  Vergleichung  abzubringen, 
indem  er  nämlich  sieht,  was  die  Sprachen  überhaupt  für  ge- 
stattet erklären,  so  dass  es  in  jeder  Sprache  solche  Licenzen 
und  Redeweisen  giebt,  welche  leicht  mit  dem  von  einer  anderen 
Sprache  Gestatteten  übereinstimmen.  Ganz  so  verfuhr  auch  vor 
mir  der  Gaon  aus  Fajjüm  (Saadja)  im  Buche  Jezira,"^  indem 
er  seine  Behauptungen  daselbst  mit  dem  Sprachgebrauche  der 
Araber  belegte'.  —  Mit  derselben  Berufung  auf  den  berühmten 
Gaon  aus  Faijüm  schliesst  Abiüwalid  auch  in  seinem  ersten 
Werke,  dem  Mustalhik,  die  besonders  auch  auf  der  Analogie 
des  Arabischen  beruhende  Erörterung  der  Hithpa'el-Form  13-in, 
Jes.  1,  16.  Er  sagt-^:  ,Was  ich  hierüber  IDin  gesagt,  hat  vor 
mir  kein  Hebräer  ausgesprochen.  Ich  hoffe,  dass  die  Beschei- 
denen und  Demuthsvollen  von  meinen  Lesern  meine  Erwähnung 
des  grammatischen  Sprachbrauches  der  Araber  mir  nicht  zum 
Vorwiirfe  machen  werden;  denn  icli  habe  das  Arabische  nicht 


DU?J,  Zach.  10,  1;  -IDÖ  Di:":i,  Iliob  37,  (5;  nSISH  nC;  P.salm  1U7,  37;  DT*? 
"IIBS,  Ezech.  39,  4;  ^h^2  nnniT,  V>in\m  43,  4;  nn  nöCJ,  Gen.  7,  1>2;  nSDÖ 
npSO,  II  Sam.  24,  9;  böDH  bc£,  II  Chr.  33,  7-,  n£C  r\b:f2,  Jereui.  36,  2. 

^  Das  ist  im  Commeutare  zu  diesem  Buche.  S.  z.  B.  das  Citat  aus  diesem 
Commeiitarc  Ijei  Derenbourg,  Manuel  du  lecteur,  p.  207,  wo  sich  Saadja 

auf  ein   arabisches  sprachwissenschaftliches  Buch  —  6^ äJ  > -.^  J^^\ 

<__>_s«J\  —  beruft. 

3  Opuscules,  p.   140. 
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als  Bcwris  ;mf,'<-fiilirt,  um  meine  Ansicht  zu  bekräftigen,  noch 
(loHhalh.  weil  >V\r  h.'bräische  Sprache  —  zu  ihrer  Erläuterung 
_  »Irr  arnhisiiit  II  hcdarf,  sondern  bloss,  weil  viele  Hebräer 
«losplcicii.-n  zu  hören  nicht  gewohnt  sind  und  ich  zu  befürchten 
liutt<>,  dass  sie  vorschnell  geneigt  wären,  meine  Ansicht  zu  ver- 
werfen. Ebenso  hat  auch  Saadja  im  Buche  Jezira,  bei  der 
Krwillinung  dessen,  dass  die  Tiberienser  das  verdoppelte  Jod 
wie  Dschiiu  ans.sprechen,  hervorgehoben,  dass  auch  die  Araber 
da8    thun,    und    <>r   })ringt    einen    ihrer   Aussprüche    dafür   zum 

newoise.' ' 

In  der  Einleitung  zur  selben  Schrift "^  bespricht  Abulwalid 
die  l'riorität  des  Infinitivs  vor  dem  Verbum  finitum  und  giebt 
dafllr  das  dem  Arabischen  entnommene  Beispiel:  das  Perfectum 
0»-i»  kann  nicht  gesagt  werden,  ohne  dass  vorher  der  Infinitiv 
v_ljli  da  ist,  und  ebenso  geht  jJis  dem  Jis  voran.  Diese 
I-xiMupIiticirung  glaubt  er  so  rechtfertigen  zu  müssen:  ,Ich  habe 
dir  für  meine  Behauptung  ein  arabisches  Beispiel  gegeben,  damit 
dir  die  Auffassung  leichter  werde ;  du  kannst  danach  auch  dem 
Hebräischen  Beispiele  entnehmen  und  denselben  Sachverhalt 
finden.'  ]\Ian  sieht,  Abulwalid  schrieb  für  ein  Lesepublicum, 
wclclies  mit  dem  Arabischen  vollkommen  vertraut  und  auch 
mit  den  Feiidieiten  dieser  Sprache  bekannt  war,'^  aber  in  Folge 
eines  engherzigen  Vorurtheils  dem  Nutzen  ihrer  Vergleichung 
mit  der  Sprache  der  heiligen  Schrift  sich  verschloss  und  gegen 
die  Betonung  der  Verwandtschaft  beider  eine  Abneigung  hatte. 
Auf  die  Thatsachc  dieser  VerAvandtschaft  weist  daher  Abulwalid 
besonders  bei  überzeugungskräftigeren  Analogien  nachdrücklich 
liin.  So  sagt  er  am  Schlüsse  des  Artikels  lliD  ^ :  ,Wisse,  dass  P 
in  Bezug  auf  ll"!;:  und  nTi2i?2  zwisclien  der  hebräischen  und 
araliischen  Sprache  eine  nicht  geringe  Uebereinstimmung  statt- 
findet, indem  auch  die  Araber  eine  Burg,  Festung  ^Lki  oder 
aticli  ;,l^w.  nennen  und  das  ^lim  ebenfalls  als  radical  erklären. 
Da«  ist  sehr  merkwürdig  und  bildet  für  sich  allein  genügenden 


'  8.  Manuel  du  leoteur,  a.  a.  0. 
'  Opuscules,   p.   12  f. 

*  S.  über  die  vollständige  Aneignung  des  Arabischen  durch  die  Juden  Spa- 
niens Moses  b.  Esra.  citirt  bei  ^Funk,  Notice  sur  Abou'l  Walirt,  p.  65  f. 
«  Wb.  390,  6— n. 
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Beweis  (dass  das  X2  in  ^^t2  Wurzelbestandtlieil  ist)^  —  Bei 
Gelegenheit  des  Zeitwortes  "157^^  welches  wie  ^•>,  ^schreien'  be- 
deutet, hebt  er  hervor,  dass  hier  die  beiden  Spi'achen  so  dem 
Laute  wie  dem  Sinne  nach  ganz  übereinstimmen. '  —  Nachdem 
er  D'^linpri;  Gen.  31,  10  mit  ^\5^  übersetzt  hat,  setzt  er  hinzu, 
dass  dieser  Plural  von  :>^;Cc  durch  Assimilation  aus  o\j^-^  ent- 
standen sei.  Diese  Bemerkung,  die  nicht  strenge  zum  Gegen- 
stande seines  Buches  gehöre,  so  sagt  er  dann,  habe  den  Zweck, 
sowohl  den  arabischen  Sprachgebrauch  zu  constatiren,  als  auch 
die  Verwandtschaft  der  beiden  Sprachen  bei  diesem  Worte  zu 
zeigen.  2 

Noch  sei  eine  Stelle  aus  dem  Kitäb-alluma'  angeführt,  an 
der  Abulwalid  nach  der  Beleuchtung  eines  grammatischen  Idio- 
tismus im  Hebräischen  durch  einen  ähnlichen  arabischen  fol- 
gendes hinzufügt-*:  , Denke  nicht,  dass  ich  die  Sprache  der  Araber 
und  ihre  Ansichten  über  ihre  Ausdrucksweisen  sei  es  in  diesem 
Buche,  sei  es  in  einem  andern  meiner  Bücher  deshalb  als  Beleg 
anführe,  um  damit  meine  eigene  Meinung  über  Normen  und 
Sprachbräuche  der  Hebräei'  zu  bekräftigen.  Vielmehr  ist  meine 
Absicht  dabei,  den  Thörichten  und  sonstigen  Eingebildeten,  die 
sich  selbst  Kenntniss  zuschreiben,  während  sie  davon  entblösst 
sind,  zu  zeigen,  dass  was  ich  selbst  im  Hebräischen  für  gestattet 
annehme,  thatsächlich  auch  in  anderen  Sprachen  gestattet  ist^ 

Wie  enge  auch  in  der  letzten  Aeusserung,  und  auch  in 
einigen  der  vorher  angeführten,  der  Gesichtspunkt  erscheint,  von 
dem  aus  Abulwalid  mit  einer  gewissen  Anbequemung  an  das 
gegenüberstehende  Vorurtheil  die  Vergleichung  des  Hebräischen 
mit  dem  Arabischen  befürwortet,  so  ausgedehnt  ist  in  Wirklich- 


1  Wb.  442,  24. 

2  Wb.  556,  2  ff. 

3  Rikma.  p.   129,  Z.   12—16.  Das  Ori<rincal  zu  dieser  Stelle  lautet,   nach  der 
Handschrift    der   Bodleyana,   Nr.    1462   des    ueueii   Cataloj^'-es  (Ilebr.   üri 

469),  fol.  50'^:   ^.^j^lj..^^  ^^jJti\  ^^Jio  .>_f..*iv.X^\  l^\  ^\  ^:>  ^^liJ'  % 
v>>-JUJ\  J-;v^-"J  ^S'  i^j^  i^^yo   «_rr:^   >^h   ^^  ej-^*-^  i_5^    (o-^j^-»-^  ^* 


1  Qj»  Bacher. 

U,.ii  ,i.r  <i.l)iaiHli.  .Im  er  iii  seiner  Sprachforschung  und  Bibel- 
rrkliin.n-  vn   ihr  crnniacht  hat.     Er  geht  sowohl  in  der  Menge 
als  in  (lerQuahtät  seiner  hiehcr  gehörigen  Aufstelhmgen  und  An- 
regungen weit  üImt  das  von  Ihn  Koreisch  Gebotene  hinaus,  und 
.lircrsannutheit  seiner  hebrcäisch-arabischen  Sprachvergleichung 
verdient    als    erste    umfassende    und    auch    an    sich    werthvolle 
Leistinig  <ler  vergleichenden  semitischen  Philologie,  die  der  Ent- 
stehung der  neuem  vergleichenden  Sprachwissenschaft  \im  viele 
Jalirhnnderte   voranging,   eingehendere   Betrachtung    und    Dar- 
stellung. Dazu  kömmt,  dass  Abulwalids  Leistung  im  Allgemeinen 
zwar  längst  anerkannt  und  namentlich  durch  die  Anführungen 
in  Oesenins'  Thesaurus  auch  in  zahlreichen  einzelnen  Beispielen 
bekannt  ist,  andererseits  aber  durch  den  Umstand,  dass  sein  hier 
zumeist   in  Betracht  kommendes  Wörterbuch   erst  vor  kurzem 
veröffentlicht  wurde,  die  grössere  Masse  seiner  Vergleichungen 
iheils  ganz  unbekannt  war,  theils  Autoren  zugeschrieben  wurde, 
die  aus  seinem  Werke  geschöpft  hatten.'     Folgende  Darstellung 
wird  also  auch  für  viele  auch  heute  noch  werthvolle  Annahmen 
und   Erklärungen   die  Abuhvahd    zixkoramenden  Prioritätsrechte 
zur  (Jeltung  bringen. 

Der  ganze  hier  bearbeitete  Stoff  wurde  in  drei  Gruppen 
getheilt.  Im  ersten  Abschnitte  Averden  die  zur  Grammatik  - — 
Laut-,  Wortbildungs-  und  Satzlehre  —  gehörigen  Vergleichungen 
behandelt;  im  zweiten  die  eigentlichen  Wurzel-  und  Wort- 
verglcichungen;  im  dritten  eine  besonders  Abulwalid  eigen- 
thündicho  Art  von  Vergleichungen,  die  man  als  lexi  call  sehe 
Analogien  bezeichnen  kann.^ 

Zum  Schlüsse  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  Abulwalids 
arabische  Sprachkenntniss  keine  gewöhnliche  war.  Er  muss 
»nnfassende  Belcsenheit  in  der  arabischen  Litteratur,  besonders 
•ler  sprachwissenschaftlichen,  besessen  haben.  Mit  Namen  citirt 
er  bloss  den  grossen  Grammatiker  Sibaweihi ; ''  aber  mehrere 
Male    beruft    er   sieh    mit    allgemeiner   Bezeichnung:    auf  seine 


s 


'O 


'  Vgl.  moiiinn  Aufsatz  Josef  Kimclii  et  Aboulwalid  Merwän  Ibn  Ganäli 
in  «ler  Revue  fies  Ktudes  Juives,  Band  VI,  p.  208—221. 

•  Einipe  der  arabisoho  Spraehverfrleiclrnng^en  enthaltenden  Artikel  ausAbul- 
walid's  Wr.rterbuch  linden  sich  übersetzt  bei  Neubavier,  Notice  sur 
la  loxicojrraphie  h^braique,  p.   18(5—200. 

'  Rikmä.  p.  l'.T.  Z.  .-^O,  Derenbourg.  Opuscules.  p.  LXXVII. 
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arabische  LectureJ  Dass  er  das  Material  zu  seinen  Verglei- 
cbimgen  nicht  bloss  der  Kenntniss  des  Arabischen  als  seiner 
Muttersprache,  nicht  auch  den  lexicalischen  Verarbeitungen 
der  arabischen  Wortfülle  allein  entnommen  hat,  sondern  tiefer 
in  den  Geist  dieser  Sprache  eingedrungen  Avar,  zeigt  die  Art 
vieler  seiner  nicht  von  der  Oberfläche  geschöpften  Vergleichun- 
gen  und  auch  seine  eigene  gewandte  und  auch  styhstisch  be- 
raerkenswerthe  Handhabung  des  Arabischen.  Auch  arabische 
Verse  citirt  er  zuweilen,  theils  zum  Zwecke  der  Vergleichung,- 
theils  —  in  seinen  kleineren  Schriften  —  als  Schmuck  der  Dar- 
stellung.-' —  Welche  reiche  Fundgrube  sein  Wörterbuch  auch 
für  die  Vervollständigung  der  Kenntniss  des  arabischen  Sprach- 
gebrauchs, besonders  seiner  Zeit  und  seines  Landes  bildet,  zeigt 
Dozy's  Supplement  aux  dictionnaires  arabes,  in  welchem  Werke 
Abulwalid  sehr  fleissig,  auf  Grund  der  Excerpte  Wright's,  be- 
nützt ist.'  Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  bei 
Abulwalid  ziemlich  oft  auf  das  vulgäre  Arabisch  Rücksicht 
genowimen  ist''  und  verschiedene  arabische  Provincialdialecte 
genannt  werden."  —  Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  Abuhvahd 


1  S.  Wb.   .521,  29:   ^^^J\   iiJ   ^.XS  ^h  Ooj^,;    704,  2.3:   CU^j^    U    ^i& 

v_J^,*J\   ,_^XS   ^•,    284,  2R:    ^^^\    Ä:iJ    ^'o\/;    34.3,  22   ^^y  ^\    J 

l ^  ^^<vJ'c^J\   k\,t^.^,xiv^  \    i._-^^J\    ^■■,    344,  ö:    Lo  ^   i_>^j-si)\   c>s:i.\    ^J 

j6-{_)LäJ  -yo  <*-Jtft  CI-ö .^\ ;  360,  11:  ijk.,o_si]\  |0-^2w\— ilJ\  ^_^  CUj\,a.  Ein 
Koränsatz  (Sure  4.3,  v.  .30)  ist  angeführt  Wb.  26,  19,  ein  anderer  (Sure 
42,  V.  27)  G.33,  IS. 

2  S.  oben  S.  123,  A.  1 -,  Rikma  33,  1  (Opnscules,  p.  LXXVni);  ib.  216,  36, 
ein  Citat  aus  dem  Diwan  des  Näbiga,  wie  Derenbourg,  Opuscules, 
p.  cm,  n.   1,  gezeigt  hat;    Wb.  82,  26. 

3  S.  Eis.  at-Tanbih,  Opuscule.s,  p.  248,  2.54,  255,  267  (aus  dem  Diwan  des 
Näbiga);  Kit.  at-Taswija,  Opu.scules,  p.  348,379;  Kit.  at-Taschwir,  Opns- 
cules, p.  XLIX,  LI. 

''  S.  Einleitung  zum  I.  IJande,  p.  XIII  unten:  ....  ,T()utes  elles  ni'out  ('te 
utiles,  mais  los  plus  importantps  jionr  nioi  c'taicnt  colles  ([ui  sont  eni- 
prnntees  k  Abou'l-Walid.  Cet  auteur  est  d'un  grand  intc'ret  i)our  le  dia- 
lect  arabe-espagnol.' 

^  S.  Wb.  46,  .34  (i_:;LaJ\);  237,  7;  291,  2;  419,  27  (ii:;U3\  <>Ji\}\  ^)\ 
705,  10;   741,  1    {{JJÜVt). 

6  Wb.  327,  19:  /l.^\  Jjfc\;  168.  10:  j\^\  ^s:  327,20:  Ji^\  Ja\  : 
163,29:  J^^\  Ja\;  170,17:  ^^^\  JaI  ;  726,34:  Ja\  .U)  ^ 
^.«.-Jl;  419,26:  ^o-^IäJ  Jojo  ^.  Mit  Ijjv^  wird  mehrere  Male  spe- 
ciell  auf  den  arabischen  Sprachgehrnuch  in  Spanien  hingewiesen:  74,  33; 


]'JH 
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/.wriM.al  /.u  cumparativein  Zwecke  ,(iriechisches'  benützt,  wo 
,il„.r  in  .Ifin  einen  der  beiden  Fälle  die  ,Griechen'  aus  uner- 
kliirlirhi-ni  Vei^ehen  statt  der  ,Perser'  genannt  sind,'  ferner 
dji»H  er  einmal  einer  nicht  näher  bezeichneten  Sprache  eine  Ana- 
lüf,'i«  zu  einem  hebräischen  Idiotismus  entnimmt.- 


Erster  Abschnitt. 

Grammatische  Vergleichungen. 

Schon  Ibii  Koreisch  hatte  seiner  alphabetisch  geordneten 
Verirlcichunu-  liebräischer  mit  arabischen  Wui'zeln  aucli  einen 
Anhantr  über  ^grammatische  Analogien  folgen  lassen,  in  denen  die 


168,  IH  (ööS,  4  vom  selben  Worte  \jjsl>  ^,  s.  Dozy,  Supplement  II,  411% 
s.  V.  do,Ü3);  ■J22,  27  (s.  Dozy  I,  429»%  s.v.  v_j"S)-,  313,  2  (s.  Dozy  I, 
4U»'',  s.  V.  ^5^);  042,  15  und  749,  15  (s.  Dozy  II,   11%    s.  v.    gJ^ia^). 

1  Wl».  124,  17:  ,yü\vol  Hebräer  als  Araber  gestatten  Ausdrücke,  die  ur- 
spriinjrlich  eine  Qualität  bezeichnen,  z.  B.  '?'"!:,  gross,  auf  die  Quantität 
zu  übertragen,  z.  B.  7113  in  der  Bedeutung  ,viel,'  \  ->»^\  •j^.-oU^)\^ 
i-^^^i-"*^'.  —  Wb.  7()8,  18:  Abulwalid  citirt  die  Ansicht  der  Rabbinen 
(Si'frä,  ed.  Weiss,  31  ^  Menachoth  50'>),  dass  "rSin  (Lev.  6,  14)  =  NI  nSKn 
sei,  wobei  KJ  , halbgar'  bedeutet,  wie  Exodus  12,  9.  Mit  diesem  suppo- 
nirten  zusammengesetzten  Ausdrucke  sei  ähnlich  die  Benennung  der 
.Griechen'  für  ein  nicht  ganz,  gleichsam  nur  zur  Hälfte  gekochtes  Ei: 
«.lU— ij^--»>ö ,  was  in  ihrer  Sprache  soviel  bedeute,  als  t_i„/<aJ  ^^-^  -  U  „  U 
<Jki~.  i  ür  ,Griechen,'  wie  fs  auch  Z.  24  nochmals  heisst,  müssen  natür- 
lich die  Perser  gesetzt  werden.  Ueber  den  Ausdruck  selbst  s.  Dozy  II, 
743 •.  iSchon  der  babylonische  Amora  Rab  hatte,  nach  Pesachim  41",  das 
liibli.sche  NJ  mit  dem  persischen  D^I^K  —  richtiger  mit  Umstellung  der 
Composition  ^^buJ  ^^  s-  Fleischer,  bei  Levy,  Neuhebr.  und  Chald. 
Wiirterb.  I,  16  •>  unt,  —  übersetzt.  —  Abulwalid  erwähnt  ein  persisches 
Wort  n<..cii  in  einer  lexicalischen  Notiz,  Wh.  629,  20. 

'  Wb.  594,  14  (zu  dem  Au.^lrucke  ".nriE  =*-,  Psalm  37,  14):  ,Es  wurde 
mir  von  einer  Sprache  (OIäJJ\  Jajo  ^)  mitgetheilt,  dass  man  in  ihr 
an.statt  —  das  Schwert  —  herausziehen,  zücken  sagt:  es  öffnen'.  Bei 
Dozy.  Suppl.  II,  227''  ist  dieser  Stelle  ohne  weiters  die  Angabe  ent- 
nommen: ,d3i^^  Jik,  tirer  l'cpee'.  Aber  offenbar  meint  Abulwalid  über- 
haupt keinen  arabischen  Dialect,  sondern  irgend  eine  fremde  Sprache, 
niul  er  kannte  den  fraglichen  Ausdruck  nur  vom  Hörensagen. 
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Uebereinstimmung  der  beiden  Sprachen,  und  auch  der  aramäi- 
schen, besonders  ersichtlich  wird. '  Er  bespricht  zu  diesem  Zwecke 
die  Anwendung  der  Buclistaben  n"3^X  bei  der  Bihlung  des  Im- 
perfecturas,  die  Bihlung  des  Hithpa'el  bei  Verben  mit  Zisch- 
hiuten  als  erstem  Radical,'-  die  Hithpa'elbildung  überhaupt,  den 
Wechsel  der  Zischlaute  untereinander,  die  Flexion  der  Zeit- 
wörter, endlich  die  Anwendung  der  Partikelbuclistaben  D,  '',  D, 
h,  X3.  Einen  weit  über  diese  elementaren  Beobachtungen  hinaus- 
gehenden Fortschritt  machte  die  Erkenntnis«  der  grammatischen 
Verwandtschaft  des  Hebräischen  und  Ai-abischen,  als  Hajjüg 
die  Gesetze  der  schwachlautigen  und  doppellautigen  Verba  nach 
dem  für  das  Arabische  längst  Festgestellten  aufdeckte.  Abul- 
wahd  hatte  es  daher  nicht  mehr  nöthig,  auch  diese  Seite  der 
Sprachvergleichung  so  eingehend  zu  brücksichtigen,  wie  die 
lexicalische.  Nur  als  einfache  Thatsache  erwähnt  er,'*  dass  keine 
Sprache,  —  auch  die  aramäische  nicht,  —  dem  Hebräischen  in 
Bezug  auf  die  Schwachlautigkeit  und  Flexion  '  so  nahe  stehe,  als 
die  arabische.  Nur  für  besonders  hervorstechende  Erscheinungen 
der  hebräischen  Sprachlehre  führt  er  die  Analogie  des  ähnlichen 
Sprachgebrauches  im  Arabischen  ausdrücklich  an,  während  er 
sonst  in  grammatischen  Punkten  selten  darauf  hinweist. 

Aus  der  Lautlehre  ist  zunächst  der  Hinweis  auf  das 
arabische  Hamza  hervorzuheben.  Abulwalid  vergleicht  mit  dem- 
selben den  ,aus  dem  äussersten  Ende  der  Kehle'  ausgesprochenen 
Laut,  das,  sei  es  ruhig  oder  bewegt,  d.  i.  am  Ende  oder  am  Anfange 
der  Sylbe,  hörbare  Alef.'^  —  Den  auch  neuerdings  angenommenen 
Lautwandel  des  S  in  n  ''  nimmt  Abulwalid  zur  Erklärung  des 
schwierigen  Wortes   nvs'pn'p,  Hohel.   4,  4,   an,   welches  er  auf 


'  Risäle,  p.  93—105. 

2  Auf  die  Uebereinstimmung  der  beiden  Sprachen  in  diesem  Punkte  macheu 
auch  die  Schüler  Menachem's,  die  sonst  der  Sprachvergleichung  so 
abhold  sind,  aufmerk.sam,  Liber  Responsionum  od.  S.  G.  Storn,  p.  40, 
Z.  11  ff.;  vgl.  ib.  p.  38,  Z.   10. 

3  Rikma,  p.  VIII,  Z.  5,  Munk,  Notice,  p.  142. 

■'  Rikmä  (fortan  als  E.  bezeichnet)  p.  5,  Z.  29.  Was  R.  119,  6  nisns  <^bn 
benannt  ist,  nämlich  das  aus  1  gewordene  1  am  Anfange  des  Wortes, 
heisst  im  Original  !J;^_„_^  »»J>J\. 

6  S.  Gesenius,  Thesaurus,  Col.   1489%  Fürst,  llandwörterbucli,  3.  Anll. 
II,  509". 
Silzuiigsber.  d.   phil.-hist.  Cl.     CVI.   I'.'l.   I.  litt.  '•' 


du.«,.  An  v..n  r-ns.  sich  Kew<'bncn,  lernen,  ableitet;  zur  Er- 
LilHuMK'  .1.-S.S.-M  ...-nnt  er  nrabische  Wortgebilde,  m  denen  radi- 
rnU-H  /.u  O  ^'ewnrd.-n  ist,  nfunlicii  0\y,  Erbschaft,  aus  0^3, 
^.  Mn,..nh.idcn,  aus  ,^,'  i^,  Stütze  aus  l^.^-  Für  einen 
von  AlMilwalid  b.-i  verschiedenen  hebräischen  Wortformen  beob- 
uchtH.-n  Lautwandel,  nihnlich  die  Substituirung  des  zweiten 
(.„..ninalluutcH  von  doppelhiutigen  Wurzeln  durch  einen  schwa- 
chen (,'un«onante,r',  führt  er  einmal  als  arabische  Analogie  an: 
^USJ\  cuiJÜii  (für  SM^\),  sowie  die  V.  Form  von  ^,  o^S, 
in  welch.-r'.T  das  Jod  nicht  als  eingeschoben  betrachtet,  sondern 
als  Vertreter  des  letzten  Nun  in  cuÜlii'.^ 

IJeb.r  die  doppellautigen  Wurzeln,  wie  ZZÜ,  nennt 
Abuhvalid  als  die  genaueste  und  richtigste  Meinung  die  An- 
sicht, dass  es  eigentlich  zAveiconsonantige  Wurzeln  mit  Ver- 
doppelung des  zweiten  Wurzellantes  seien,  also  2DD  =  2D  +  3; 
rbrnso  wie  aus  dreiconsonantigen  Wurzeln  Quadrilittera,  wie 
pj?n,  .•utst^-h.-n.  Dies  bekräftigt  er  mit  der  Ansicht  der  Araber, 
wrh-h.-  dassell)e  über  iln-e  doppellautigen  Wurzeln  lehren.^ 
Auch  für  eine  andere  Art  von  Wurzeln,  in  denen  der  erste 
mit  dem  zweiten  Consonanten  gleichlautend  ist,  wie  "133,  "Iw'^'j 
fitirt  er  die  Ansicht  arabischer  Sprachgclehrter,  dass  sie  durch 
Verdoppelung  aus  zweiconsonantigen  Wurzeln  entstanden  seien.''' 
—  Ueber  die  Pilpelformen  kennt  Abulwahd  zwei  widerstreitende 
Ansichten  «h-r  arabischen  Grammatiker.  Die  Einen  halten  sie 
aus  (h-ciconsonantigen  Wurzeln  durch  Wiederholung  des  ersten 
Consonanten  entstanden,  damit  dadurch  die  gleichen  Laute  von 
einander  getrennt  würden;  und  so  sei  auch  im  Hebräischen  aus 
^Pihh:  {=  "•riSSS?)  geworden  'rib:b:.    Nach  der  andern  Ansicht 

'  Df-r  TT.»r.insfrelier  des  Rikma  gioM  unrichtig  an:  ,]W^  nasn  2:iV  D21 
r-^'JkF",  indem  er,  wie  das  bei  liobräisc-li  i,fescbriebenen  arabischen  Texten 
Ipicht  erklärlich  ist,  das  3  als  Aequivaleut  von  cS"  ansieht. 

'  R.  45».  5 — 7.  Ueber  diese  aus  dem  Reflexiv.stamm  entstandenen  Bildungen 
s.  Stade.  Hebr.  Gramm.  I,  113,  Wright  T,  89,  Gesenius,  Handwörter- 
buch. 9.  AuH.,  873». 

»  8.  besonders  R.  45,  1—10. 

*  Wiirterbnch,  ed.  Neubauer  Col.   745,  Z.  6  bis  11.   Vgl.  Wright  I,  77. 
^  R.  36,  33— 3f.. 

*  R.  77.  22.  Im  Uriirinal :   A.Juj  Jqäj  jJ^  ^^   '^Sis^[^X^\  ._>^1J\    S  JvA^ 

ÄJ^'-.>;aX.c   i^-Ui"  ^_-^\     -.UJ. 
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ist  einfach  eine  Wiederholung  der  beiden  Consonanten  der  ur- 
sprünglichen zweilautigen  Wurzel  anzunehmen.'  In  seinem 
frühesten  Werke,  dem  Mustalhik/-  neigte  sich  Abulwalid  der 
ei'steren  Ansicht  zu,  während  er  im  Kitäb-al-luma',  mehr  im 
Sinne  der  zweiten  Ansicht,  die  Pilpelstämme  so  auffasst,  dass 
in  ihnen  au  Stelle  des  zweiten  Doppellautes,  also  des  dritten 
Radicals,  der  erste  und  zweite  wiederholt  erscheinen,  ebenso 
wie  in  der  gewöhnlichen  doppellautigen  Wurzel  als  dritter 
Radical  der  zweite  wieder  ei'scheint.-*  —  Eine  andere  Schul- 
streitigkeit der  arabischen  Grammatiker  erwähnt  Abulwalid  bei 
der  Erklärung  des  Pi'el,  der  II.  Form  des  Arabischen:  nach 
den  Einen  ist  in  dem  verdoppelten  zweiten  Radical  dieser  Form' 
der  erste  ßestandtheil  der  Verdoppelung  als  neu  hinzugetreten 
zu  betrachten,  während  die  Andern  die  Vermehrung  in  dem 
zweiten  ßestandtheil  erblicken.^ 

Im  Verbum  liT'STSm,  Jesaia  19,  6,  findet  Abulwalid  die 
beiden  Formen  des  Causativstammes,  mit  ,"1  und  mit  X,  com- 
binirt.  Als  Analogie  dazu  citirt  er  ^UaI,  ausgiessen,  in  welchem 
Worte  zunächst  aus  ^\j\,  IV.  Form  von  ^\.,  durch  Uebergang 
des  \  in  s  geworden  ist  ^'1^,  und  dann  dieser  modificirten  Form 
des  Causativstammes  das  Präfixum  des  letztern,  das  \,  aufs  Neue 
vorgesetzt  wurde.''  —  Mit  demselben  ^\ja\  macht  Abulwalid 
auch  Formen  wie  pT^  Ps.  138,  6,  M'].',  Hiob  24,  21,  h^b''^^_,  Jes. 
16,  7,  begreiflich,  in  denen  gleichfalls  ein  Bildungselement,  das 
■^  der  3.  Person,  zweimal  angewendet  sei.^  —  Um  die  Form  ISin, 
Jesaia  1,  16,  aus  IS*!!!!  {=  IDtnH)  zu  erklären,  beruft  er  sich 
auf  ähnliche  Lautveränderungen  bei  der  Bildung  der  VIII.  Form 
des  arabischen  Zeitwortes,    wo  der  erste  Radical  ein  Zischlaut 

ist,      Z.      a.       a..«.AW.W)    aus    ^..^JLiM'.yC,       -'S.yi^X^    aus     y^li.<3^.  ' 

Für  die  Bildung  neuer  Verbalwurzeln  aus  dem  Nomen,  wie 
sie  besonders  in  der  Mischna  häufig  vorkömmt,  z.  B.  Qin  aus 


'  R.  81,  32—38,  Z.  34  i.st  statt  im?  zu  lesen  irB3  =   LUa3. 

2  Opuscules,  p.  182. 

•'  R.  a.  a.  O. 

*  R.  79,  23—25. 

^  Wb.   199,30—200,4;  vgl.   Wright,   1,   37,75. 

«  R.  171,  23—26. 

^  Oimscules,  p.  135  f.;  vgl.  Wright  I,  74. 


j  ..,,  |{iicli«r. 

n»^nn  vi-wcist  ALulwalld  nid.t  nur  auf  das  biblische  ünri^nt^, 
Frtlu'r's.  17,  sondern  vorncl.nilicl.  auch  auf  das  Beispiel  der 
C-ilM-r  dir  aus  ^\SJc,  mit  Um^^chung  von  dessen  Wurzel  c^\S, 
„euo  \Vrl,alfonn.-n  mit  ^  als  Wurzel  gebildet  haben.«  -  Eine 
..jg.-nll.iiinli.d..-  'rii.M.rie  der  arabischen  Grammatiker  citirt  Abul- 
wiihd  um  eine  Wahrnehmung  bei  der  Conjugation  der  Verba 
gmiiiiata  7M  erklären.  Obwohl  nämlich  in  der  Kaiform  Zü^^  das 
Käme/.  un<l  im  Hophäl  flT  die  Verdoppelung  des  D  zum  Er- 
sätze für  den  einen  ausgefallenen  Doppellaut  dienen,  verbleibt 
das  Kaniez,  Ix'ziehungsweise  die  Verdoppelung,  auch  dort,  wo 
din  l».id.M  Doppellaute  wieder  hörbar  werden,  wie  im  Plural 
■IZ".  rZ'  Kbenso  verfahren  die  Araber  bei  dem  Futurum  der 
Verba  init_5  als  erstem  Radical.  In  der  3.  Person  fällt  nämHch 
dieses^  aus,  weil  es  zwischen  dem  Jod  und  dem  mit  Kesre  ge- 
sprochenen zweiten  Radical  zu  stehen  käme,  dies  aber  der  Aus- 

spraelie  lästig  wäre,  also  j^.  (statt  ^^.),  o^^-'  '^•'  ^^^"  ^^®^' 
lassen  sie  das  3  auch  dann'  ausfallen,  wenn  die  erwähnte  Ur- 
sache iiii'ht  .stattfindet,  also  in  den  übrigen,  nicht  mit  Jod  ge- 
bildeten Pirrsonen.  Weiteres  hierüber  habe  Abulwalid  in  dem 
—  nicht  mehr  erhaltenen  —  Kitäb  at-taschwir  ausgeführt.- 

'  R.  X,  IG— 31  ;  Munk,  Notice  sur  Abou'l  Walid,  p.   148  f.  und  188  f. 
2   ß.  KU»,  21—24.  In  der  hebräisdien  Uebersetzung  ist  Vieles  au.so-elassen. 
Die  Stelle   lautet   vollständig   im  Original:  ^^^^.^\j..^\   ^J-s»i  ^_^  \3^»5] 

oj— ^.  ÖJ3  ^.  >^'i  (-^^  ^  ^Vr*^^  J-*-^  ^"^  j^U-six«j\3 

^ — fr\   (^y>  e^i^  '»,-M^,  b   ,^^>^  W^>^3   C5-^^  vJ-*-*^.  1^  l-(i»y>-«^ 
i»AjJx  <il6  viOvX)  ^_y^^  '■^3  ->^3  J^~^\^  Ori?  C>y3  dys  •^^3  v>-s«->3 

lo^*^.'^^^  ^^  j^  ^  e-i-^  ^^  ^^'>  '^^3  <—>r^\  \i-A  Y':f-  (^  <*^-f-c-^^ 

v-_jL*J\  j_^  ij'^)^  «^  ^v^Jb^j.  Nur  die  eingeklammerten  Sätze  sind  in  der 
hebräiücliiMi   Uober.-^etzung  wiedergegeben. 
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In  Bezug  auf  die  Bildung  der  Nominalformen,  für  welche 
Abulwalid,  nach  dem  Vorgange  der  arabischen  Grammatiker, 
aus  der  Wiirzel  7^2  gebildete  Muster  aufstellt,'  wird  nur  ein- 
mal ausdrücklich  die  arabische  Analogie  erwähnt,  nämlich  für 
"I^IJ  und  andere,  mit  ruhendem  zweiten  Consonanten  gebildete 
Nomina,  die  entweder  durch  Kürzung  des  Musters  y^i^  ent- 
standen seien  oder  aber  ein  Muster  für  sich  ausmachen,  nach 
Art  des  ähnlichen  arabischen  Musters,  nämlich  ^JÜ  oder  J-ai."'^  — 
Die  Wurzel  von  DK,  Mutter,  kann  nach  Abulwalid  nXDK  sein,  was 
durch  den  Plural  nin!3K  (in  der  Mischnasprache)  bewiesen  sei-, 
doch  ist  es  auch  möglich,  dass  in  letzterem  das  H  zur  Wurzel 
DS  hinzugekommen  sei,  wie  denn  auch,  nach  Ansicht  der  arabi- 
schen Gelehrten^  das  s  in  oLjJol  paragogisch  sei.^  —  Für  die  dop- 
pelte Pluralbezeichnung  in  D^IIS"),  Ps.  68,  18,  und  D^finS,  Ezech. 
27,  5,  führt  Abulwalid  gleichfalls  das  Beispiel  der  Araber  an. ' 

Als  allgemeine  Gewohnheit  nicht  nur  des  Hebräischen,  son- 
dern der  Sprachen  überhaupt  erwähnt  Abulwalid  in  der  Ein- 
leitung zu  seinem  HauptAverke  das  die  Aussprache  zu  erleichtern 
suchende  Streben,  bei  häufigem  Gebrauche  von' Wortformen  die- 
selben zu  verkürzen,  sowie  dass  andererseits  Wortformen  ohne 
besonderen  Grund  durch  Hinzufügung  von  Buchstaben  erweitert 
werden.  Als  Beispiel  für  das  Erstere  citirt  er  die  arabischen  Im- 
perative:  j^,  oj,  >j'^  —  als  Erweiterungen:  J-«liij  und  JU-<i  aus 

J. tt-io;  ivI.XJÜ,  Diminutivform  von  ÄiX3;  f^j}>  (^^>  wo  das  ^ — , 

x»XJ.>,  JjJ^,  wo  das  J  paragogisch  ist."' 

Besonders  um  grammatische  Anomalien  des  Hebräischen 
begreiflich  zu  machen,  bedient  sich  Abulwalid  gerne  des  Hin- 
weises aufs  Arabische.  Wenn  er  an  mehreren  biblischen  Stelleu 
constatirt,  dass  an  Stelle  des  Status  constructus  der  Mehrzahl  die 
volle  Pluralform  mit  Q  auftritt,  z.  B.  nn^:  Ü^h^ü,  II  Kön.  3,  4, 


'  Für  Ü'^bvZi  in  der  Uebersetziuig,  Rikin;1  55,  10  uml   1-',  li;it  das  Original 

2  K.  57,  25:   ^^  ^\    ^^^^  E  "^  <*-«*..-ä^  x^jlä"  '^  ^_3->• 

3  Wb.  55,  27— ;5Ü:  riDiTia  J\  iiJ  ^  S^J-«  'Vi\  c>^  C^  tjs"^^  ^-^^  ^^^^  ■  ■  ■ 
OW^\  (^-f-^?^  (^  -_JjäJ\  (Variante  ^ijij  ^^)  'Ul*  >>^   «-H'J-«  W^\   ^• 

4  Wh.  6(52,  10:    ^_»srtJ\    Uajl   ^_j^\    ^si?  U5    {'i.  ß.   CJ^y^)-  Vgl.  K. 
149,  l  f. 

5  K.  IX,  9—24,  Munk,  Notice  .sur  Abüu'l  Walid,  p.  145  f.,  182—185. 
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iK-tniclitft  ov  (las  D  als  eingedrängt  —  ^^  —  und  führt 
uJM  Analogie  dafiir  die  Gewohnheit  der  Araber  an,  das  s  des 
wrihlirlien  Nnniiiia,  nachdem  es  beim  Vocativ  ausgefallen,  wie- 
der r'JDzusc'liicbon,  so  wie  im  Vocativ  auch  ein  ganzes  Wort 
.Mngcscli<d)on  werden  kann.'  —  Die  Verdoppelung  eines  Conso- 
nnnt.'ii  in  der  Pau.se,  wie  ^hltl,  I  Sam.  2,  5,  erinnert  an  die  Ver- 
.li.|.|..'luiig  des  Keimbuchstaben  in  den  arabischen  Gredichten. 2  — 
Aul"  »-ine  andere  poetische  Licenz  der  Araber  beruft  sich  Abul- 
waüd,  um  begi-eiflich  zu  machen,  wie  im  Hebräischen  zuweilen 
ein  Wort  in  gekiü-zter  Form  erscheint,  z.  B.  "'K,  Hiob  22,  30, 
gekürzt  ans  'tT^S;  er  eitirt  dazu  die  Gewohnheit  der  Araber, 
Worte  abzukürzen,  wie  in  einem  von  Sibaweihi  angeführten 
Verse  der  erste  Buchstabe  des  Wortes  das  ganze  Wort  vertritt.^ 

—  Zur  Entschuldigung  eines  Dichters,  der  zu  I^J,'  712  den  Plural 
r>  n';2  ge])ildet  hatte, '  obwol  n3  in  jenem  Ausdrucke  niu-  dem 
Laute  iiaeli  mit  DZ.  Tochter,  übereinstimmt,  verweist  Abulwalid 
darauf,  dass  auch  die  Araber  solche  der  Lautähnlichkeit  fol- 
gende Forrabildung  gestatten.''  —  Eine  besonders  dem  Dünasch 
b.  Labrät  vorgeworfene  Licenz,  die  Anwendung  von  "Tinj?,  statt 
de.s  daraus  zusammengesetzten  112^2,''  rechtfertigt  er  gleich- 
falls mit  dem   analogen  Verfahren  in  einer  , anderen'  Sprache.'' 

—  Umgekehrt  findet  er  für  die  Ziisammensetzung  der  nach 
«einer  Annahme  gleichbedeutenden  Fragepartikeln  H  und  8^K  in 
^jXn,   Gen.  18,  23,   die  Analogie   im   arabischen   J-aI.'*  —   Die 

'  K.  129,  3—12.  ö.  Wri^ht  II,  95,  98. 

5  K.  14:1,20  f.:  \3\  ^^Lsi^\  ^^  \S3j^^  ^J^  ^.^  >— >t-siJ\  >J-*io"  Jsij 
C>S^  UlJ  ^Sj_  J.  Vffl.  Wb.  422,"5  f.:  ^  U>^\  ,_yaj\  :,S^d^  ^^ 
»X^.J^io'  ■*^^.  ^  U  ^_äsO^-  ^5-  über  diese  poetische  Licenz  Wright  II,  40«. 

^  KV  l.'i7.  jS— 31,  Das  voU.stänrligere  Original  dieser  Stelle  ist  abgedruckt 
bpi  Deronbonrg,  Opnscules,  p.  LXXVII.  S.  Wright  U,  412. 

«  S.  z.  <].  D   M  r; ,  Rd.  3r,,  s.  409. 

*  R.   1.57.  5. 

•  S.  Z.  d.  D.  M.  G.,  Bd.  36,  S?  406. 

'    R.  9,   10  f.:   ^^^  A^^,^^\  -i,^^  ^3  <^1^\   J\    ^\   Sj   ^ä  ^y^^ 

l ^\   LoL^  j^  JyaA    \  jot  ^JJU  ^Jj«^   ->ü^.    Abulwalid    meint    wol 

Fälle,  wie  j^  ;ui.s  j^  ^^,  j_^-  aus  J.^  ^^. 
-  R.  220,  20  f.    \SS^    \^_s  ^\S  Ja\   ^^^\   JyL5  ^  HEDn  ^Xr.  ^yLs 
Ja^  v_Ü'J\  Ua^  fL,;.iJC^DJ  ^y^  ^,-0  ^_^,^Ä.»Ä^:  ebenso  Wb.  63,  12, 
»erner,  in  Bezug  auf  'pp,  Wb.  316,  19.  """ 
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Tncongruenz  der  Imperative  riDn,  HID'?,  H^'lp  mit  dem  Numerus 
und  Genus  der  angeredeten  Personen  erinnert  an  den  gleichen 
arabischen  Sprachgebrauch  in  Lb  ^,  Li>  ^,  iXj  ^J^äL' 

Zum  Theile  ins  Gebiet  der  grammatischen  VergleichTingen, 
wenn  auch  im  Wesen  lexicalischer  Art,  gehören  die  Beleuchtungen 
hebräischer  Partikeln  durch  verwandte  arabische.  Es  finden 
sich  deren  ziemlich  viele  bei  Abulwalid.  In  Num.  17,  28  ist  der 
erste  Bestandtheil  von  DKn  als  Interjection  zu  ei'klären,  während 
DX  mit  J^\  gleichbedeutend  ist.-^  —  Das  im  Sinne  von  ,  entweder 
—  oder'  (jcL;vJt-jJü)  Aviederholte  1S  vergleicht  Abulwalid  mit  dem 
«'bent'alls  Aviederholten  Ü\.''  —  Mit  "^b^^  drückt  man  sowohl  Hoff- 

^  — 

uung  als  Befürchtung  aus,  gerade  wie  mit  T^.^  —  ''plJ^  hat 
auch  die  Bedeutung  von  vl^,  wie  Num.  22,  3o;  so  vertritt  auch 
%j  zuweilen  die  Bedingungspartikel  §\.^  tS  verhält  sich  zu  IX^, 
wie  i\  zu  j^i-,  in  beiden  Sprachen  bezeichnet  man  mit  dem 
zusammengesetzten  Partikel  den  terminus  a  quo  («JoläJ^  4jj:^\).'' 
-  Die  Fragepartikcl  ''Sl  übersetzt  Abulwalid  durchaus  mit  ^^\J 
-—  Die  Conjugation  "1,  1  hat  oft  die  Bedeutung  von  (3  und  dient 
zur  Einleitung  des  Folgesatzes  (\J3La  ^"^\  J^^s).**  —  Man  sagt  ara- 
bisch <^äJo  ^^-o  cuXä.,  wie  hebräisch  inxJ?.'*  —  IT  hat  zuweilen 
die  Bedeutung  des  Relativpronomens,  sowie  im  Arabischen  ^3 
<jo  o-ji^.^  dasselbe  ist  was  <*o  cUä-^-co  ^jJ\."'  —  123  entspricht 
dem  Sinne  nach  vollständig  dem  arabischen  J^";  beide  bezeichnen, 


'  Kitäb  at-taswija,  Opuscules,  p.  358. 

2  R.   42,  24  f. :  \ 3"^.<,^  'ilij,    LLwlä  J^    ü\    l»    ^>-^j^   ^"^^  l-'^P  DXn  .   .   . 

<^-^;Jj  \^\^  (Ps.  6.3,  7)  -1^1131  DX  JjU  il;^\  Jj\  Ua  DK  j^-'^^^J^y 
Vgl.  52,  6—26. 

3  Wb.  24,  28— .32. 

4  Wb.  20,  15—17. 

^  Wb.  26,  19.  Dazu  citirt  er  die  Koränstelle,  Sure  43,  V.  ;5ü:  \J^  jjj  ^J^ 

6  Wb.  30,  12—17. 

■J  Wb.  37,  1—8. 

s  R.  21,  15-,  Wb.  52,5 — 7.  Vgl.  mein  Abraham  Ibn  JCsra  als  Grammatiker, 

S.   138,  Anm.   13. 
^  Wb.  76,7.  öibaweilii   erwähnt   die  Redensart   d^ jl.«   ^wi 

Wright  II,  178. 
1"  Wb.   18y,  10,   S,   Wriglit  I,  306  f, 


]'M\ 


Baclifir. 


.I:isH  rill  (»(•.Hclichni.ss  .selion  unbc(lin<^^t  eingetreten  ist."  —  b  vor 
tlciu  Iiiliniliv  hat  rlcn  Sinn  von  ^:-  —  In  Ps.  16,  8  hat  "3  den 
Sinn  von  ^,  damit.'  —  2  in  der  Bedeutung  , anstatt^,  , dafür 
da.s.s'  lin(U;t  seine  Analogie  in  dem  Gebrauche  von  v__>  in  alten 
lird«'iisart<-n  und  Versen,  sowie  das  in  diesen  Redensarten  nach 


j  ringe.schobene    Lc '    das   T 


nach  Abulwalid   soviel   als   das 


jiraniilische  n  --  in  pr^l^l,  Arnos  3,  12,  verstehen  hilft. ^  — 
2  boflentot  zuweilen  ,nach',  z.  B.  in  den  Redensarten  "iXiVS  DT, 
irZ-'I  rZZ\  "win2  U-nn,  in  denen  das  scheinbare  Pronominal- 
«uf'Hx  1  nur  paragogische  Erweiterung  ist,  wie  man  denn  auch 
ohne  (li(^Ke  Erweiterung  findet:  HJün  Hr^T,  11  Chron.  9,  24,  ÜV 

I""I.   I  <'liron.    12,  23.  Im  Arabischen  kann  i >  dieselbe  Bedeu- 

tunj;  haben.''  In  dem  eben  erwähnten  Ausdrucke  T1^^2  HJ^, 
auch  Ij(!v.  25,  53,  kann  man  das  2  auch  mit  i_i  in  der  arabi- 
sciifu  Redensart  <*^U^  <*JL^.  d.  i.  Jahr  nach  Jahr,  gleichbedeu- 
t«-n(l   (^'klären.' 

In  «las  (JelnCt  der  Syntax  gehören  folgende  sprachver- 
glcii-hencU;  B(Mnerkungen  Abulwalids.  Dem  arabischen  Accu- 
sativ  entspricht  in  einigen  Redensarten  die  Präposition  h,  z.  B. 
Z'zh,  II  (;hnm.  10,  7;  Z^^h  b^nb,  ib.  16,  8;  iht^b,  Nehem.  6,  6; 
"p'S'?,   I  Sani.  25,  31.**  —  Um  verständlich  zu  machen,  dass  in 

'  Wb.  306,  -21  f. 

^  K.    18,  H3.   11,11   Koreisch,  Risale,  j,.    102,  Un,  neuiit  die   zweite  Art  des 

.  •  C^,  ?^'  ''*'  '^t«"*'  seine  Verbindung  mit  dem  Intinitiv  zu.saninien  mit 

dem  .•iraliisclioii  J  vor  dorn   Iiiipcrfectiun. 
^  Wh.  817.  IG.  ' 

'  S.  Wriglit  II,   173. 

•  R.  33.30—34,3.  S.  das  Orifrinal  dazu  bei  Dereubourg,  Opuseule.s, 
P    LX XVIII. 

'■  K.  30,  5-  .H.  Nadi  2-^Vr.  anölK  pi  fehlt  das  Beispiel  selbst.  Im  Original 
heisst  es:  ^^  Lw  ^\  \^^  \j^  Ui^  Jxj^  b^)  ^^\  Jyü"  \SS^^ 
k^.  SUitt  'übz  bat  das  Maiuiseript  N'^l.  Die'  Redensart  selbst  habe  ich 
nii-ht  gefunden,  sie  bedeutet  wol  ,Weile  nach  Weile',   allmählich 

•  R.   17.'),  38;   176,  1. 

"  R.  1.=-),  7-15.   Anfang  und  Schluss  der  Stelle  lauten  im  Original:  l_:^^ 

^5>ci^  ^^^\  ^L^  ^  \Xa,  j^v.,^ 2"^b  n'nr  es-  ^^  ^jr^\ 

^Wrc-^.,   Z.    10,   i.st   i„  R.    ausgefallen   die   Uebersetzung   von;   \yl5 

-K^^a-nb'  '^^'  ^"  ^'^  '"*  ''"^'""'''  ^"^"^  "^^-^  ^^^  ^>^ 
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•^jnnD?,  Ezech.  32,  1,  "?J  Objectsuffix  ist,  während  in  ^ni'??3, 
ib.  43,  23,  damit  das  Subject  bezeichnet  ist,  erinnert  er  an  eine 
bekannte   Eigenheit   der   arabischen  Satzlehre,    wonach   in   den 

Sätzen  \'j^^  o^'\  i>_jy^  ^^^  ^^^-"^t^  ^^"*^  3/-»^  ^J  ■■ \y^  crf  '-^^=^  mit 

joj  das  eine  Mal  das  Subject,  das  andere  Mal  das  Object  des 
Schiagens  angegeben  wird.'  —  Den  Fällen,  in  denen  im  Hebräi- 
schen dem  nicht  imperativisch  gebrauchten  Infinitiv  ein  Object 
folgt,  wie  ink  n'ptr,  Jerem.  40,  1  cns  Hlb?,  Gen.  25,  26  u.  s.  w., 
entspricht  im  Arabischen  der  den  Accusativ  regierende  nunnirte 
Infinitiv.^  —  Die  verschiedene  Construction  von  J7Dt^,  mit  dem 
Accusativ,  wie  Ezech.  39,  20;  Joel  2,  19;  Prov.  25,  27,  und  mit 
1^,  findet  ihre  Analogie  im  Arabischen,  wo  man  ebenso  gut 
sagen  kann  L_^i.^  \j--A.  cUä.-Jo,  wie  ^  ^^^  y^  ^^^  CUä.^.^ 
—  So  wie  ^"'KH,  Ezech.  43,  2,  gleichbedeutend  mit  dem  Kai 
*llK  und  intransitiv  ist,  ebenso  sagt  man  vom  Leuchten  des 
Mondes  im  Arabischen  hL4.\  und  ^L^. '  —  DtT  hat  die  Bedeutung 
von  ,wiederkehren^  und , wiederbringen,'  sowie  auch  das  arabische 
JÄ.J  ebenso  transitiv  wie  intransitiv  verwendet  wird."' 

In  II  Kön.  1,  13  wäre  für  D^trb'iT  D^'iT^n  "IT  zu  erwarten 
gewesen:  ''*^h't  D'^tl^ÜH  ^'il?;  denn  das  Attribut  ist  nicht  auf 
D"'TX2n,    sondern   auf  "l'^T  bezogen.    Aehnliches   findet  auch  im 


'  R.  50,  29 — 32;  s.  das  vollständigere  Original  bei  Dereubourg,  Opns- 
cules,  p.  LXXVIU.  Bei  Sibaweihi  (Kitäb,  ed.  H.  Derenbotirg,  p.  a, 
Z.  12  f.)  lauten  die  Beispiele  für  die  Analogie  noch  günstiger:  CI-^J,.s^ 
(jo;  <*.^  wo  ^^  und  jo:  ^  t-^  ^^^  C^^^ysr. 

2  Diese  Vergleichung  ist  in  R.  108,  39,  um  Schlüsse  des  16.  Cai)itels  aus- 
gelassen.   Sie  lautet  im  Original:  «vö\^.,J\    sS-ib  ^Ji    ..>Lo^\    ijJb  ^y^^ 

Vgl.  Wright,  II,  5«. 

3  R.   165,  8—11. 
^  Wb.  28,  4—8. 

5  R.   117,  28  ff.    Die  Stelle  lautet  im  Original  vollständiger:  '?S  njm  ■:ri!:'2 

^.^  J>^^\  U  jOft  3^  ^j^^'s  ^-^  ».r^^--«^"  (Eisech.  -17,  7)  bnn  nzv> 

J-^3  3caJOo  ^i  13..^  ....  (Koh.  9,  10)  HN-n  -ratr  JIL>_  l.^_\  ^i\^r^*J\ 
5_=.^  5^\  ^-w-^3  j:*^  \Jjb3 (Jerem.  ;io,  is)  n:3C  ac  ';:n 

i3_^^  S,^    '"^    ;inch  Wh.   706,  30—707,  3. 
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AraMMlicii  .>(alt."  —  Die  Anwendung  des  Plural  Suffixes  beim 
Intiiiitiv  (-l'rnJIS,  Ezeeli.  16,31),  obwohl  dieser  seinem  Sinne 
,i;,rli  iiitlil  in  <\\r  ]\lf.hrzahl  gesetzt  werden  kann,  erscheint 
diiirli  die  Annalinic  plausibel,  dass  die  Hebräer  damit  vielleicht 
die  Vcrschirdcidifit  der  durch  den  Infinitiv  bezeichneten  Hand- 
hmgcii  oder  Zustände  ausdrücken  wollten,  wie  denn  auch  die 
Araln-r  rincn  solchen  Plural  des  Infinitivs  gestatten. 2  —  In 
\'crl>alsätzcn,  in  welchen  das  dem  Subject  vorangehende  Prä- 
dicat  ein  Zeitwort  in  der  3.  Pers.  sing,  des  Perfectum  ist,  muss 
man  du-  |>i()iiominelle  Subjectsbezeichnung  im  Verbum  latent 
denken,  während  in  der  Mehrzahl  des  Zeitwortes  dieses  dem 
eigentlichen  .Subjecte  vorangehende  Pronominalsuffix  deutlich 
im  1  ausgedrückt  ist.  Jedoch  ist  es  möglich,  'dass  dieses  1  ledig- 
lieli  dl 11  IMnral  bezeichnet,  sowie  das  n  in  der  3.  Pers.  fem. 
sing,  nur  das  Genus  andeutet;  dann  fällt  die  Kothwendigkeit,  in 
"l^w'  ein  latentes  Pronomen  ( yi:u,*^  j.^,,^)  zu  denken,  hiuAveg. 
Heide  Annahmen  sind  gleich  möglich,  auch  nach  Ansicht  der 
araltischen  (iranimatiker.  ^  —  Für  die  grammatische  Geschlechts- 
hczeichnung  erhellt  der  Vorzug  des  ]\Iascidinum '  aus  dem  Um- 
stände, dass  das  männliche  "IDI  als  allgemeine  Bezeichnung  so-, 
wohl  männlicher  als  weiblicher  Wesen  (z.  B.  Exod.  9,  4),  sowie 
überhaupt  zur  Bezeichnung  alles  Existirenden  (Avie  Richter  18,  10, 
Deut.  23,  15)  gebraucht  wird.  Dieselbe  Stelle  nimmt  bei  den 
Arabern  i,^  ein,  und  sie  bedienen  sich  auch  desselben  Argu- 
mentes, um  den  Vorzug  des  Masculinum  zu  beweisen.  ■*  —  Das 

'R.  187,  10—13. 

2  R.  195,  32—36.  Das  Orifrinal  lautet  vollständiger:  TTl'rrr  <^^  ^3  ^^^ 

(Ezedi.  IG,  30) n"?«  h-2  riN  imwniSj  ^  '^ni:==  ^^_  ^\  ^Ui3\  1=3 
hj^  c,  -Ks  l^^xLc  jjy^^a^  aI'J  (ii).  -23,  30)  Q"\:  -inx  -|mjn  ^^  J^-t? 
J^^^  .<^^^  ^^yc  =U-vo\  Lß)i  ^>Ua^3\  j-Jiij:^  ,^5>L«-o  ^J  ^\S  J\^ 

U  v^  U^UmJ!  viOi-  J\^\^^1U^^J  ^i  \^  l^^^  iß^  ^  ^3 
L(iL*J  ^  \^\  ^^\  SJ3^-  Das  in  Klammer  Gesetzte  fehlt  in  R. 
Vgl.  auch  Wb.  440,  -20 :  ^J...d5  ^j\  „x.o.J\  «.^.  vj„  in  Bezug  auf  D.TyCÖ, 
Exod.  40,  3(3.  ■  -'  ^    •       J 

3  H.  111,  15—20. 
*  R.  224,  3'J  wird  dieser  so  ausgedrückt:   ~li'wr  "'pm  Kl"  irTH  JTvTbn  '2  ym 

"'rr  C:=:  r]'rD  n:p:n  ir^b '21  nn;   im    Original:    ^    ,^3^\    ö\    AS.W 


'-  \l.  'ITn.  1—8. 


C.3" 


I 


k 
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Femininum  in  nim^m,  Lev.  2,  3,  wo  im^m  zu  erwarten  ge- 
wesen wäre,  erldärt  sich  ans  der  Erwägung,  dass  unter  dem 
von  dem  nrtJSi  Uebriggebliebenen  ebenfalls  ein  nn3!l2  gedacht, 
es  also  als  Femininum  bezeichnet  wird;  derartige  Construction 
haben  auch  die  Araber  häutig.'  — 

Der  Ausdruck  ftT  ni]"!!"?,  Ez.  27,  15,  wird  im  Arabischen 
mit  der   gleichen  Construction   ^\s.  ^^^   wiedergegeben;   soAvie 

man  auch  sagt:  "yL.  . j^j    , Gewand  aus  Seide^  v^jjo^  (oJ'U.   ,Ring 

aus  Eisen'.  Diese  Art  des  Status  constructus  heisst  <:j^^\  iäU^I 

Ein  sprachphilosophisches  Thema  berührt  Abulwalid 
im  Eingange  seiner  Grammatik,-'  ob  nämlich  das  Perfectum 
dem  Futurum  vorangeht,  oder  umgekehrt.  Er  erwähnt  als  An- 
sicht der  arabischen  Grammatiker,  dass  das  Futurum  den  Vor- 
rang habe,  dass  es  keine  vergangene  Handlung  gebe,  ohne 
dass  diese  vorher  als  zukünftig  gedacht  Avorden  wäre.^  —  Eben- 
daselbst erwähnt  er  auch  die  Ansichten  der  , Grammatiker'  über 
das  angebliche  dritte  Tempus,  die  Gegenwart."' 

Die  grammatische  Terminologie  Abulwalids  ist  ver- 
möge des  grösseren  Umfanges  der  von  ihm  behandelten  vStoffe 
eine  reichere  als  die  Hajjüg's.  Im  Anhang  Nr.  III  habe  ich 
eine  alphabetische  Zusammenstellung  jener  Termini  gegeben, 
welche  Abulwalid  im  Kitäb-al-Luma'  angewendet  hat  l^nd  die 
bei  Hajjiig  nicht  vorkommen,  als  weiteren  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  grammatischen  Terminologie  in  der  hebräischen 
Sprachwissenschaft  und  als  Ergänzung  zu  dem  in  meiner  Ab- 
handlung  über   die  Terminologie   des  Hajjüg  Gebotenen.''    Die 


1  R.  231,5—7.  8.  Wright  11,  319—321. 

2  Wb.  734,  8—14.   S.  Wrio-lit  II,  248.    lieber  zwei  andore  Arten  des  Status 
constructus,  die  Abulwalid  mit  dem  Arabischen  vergleicht,  s.  oben,   F'".iiil 

3  R.  3,  8  ft'. 

^  ^.-bLJ\    J..^'   J_^JlJ\    ^o^Litsr'.    -^.J.J\    ur?r^^    =vsrt-Ül    J.a\    J^a    ■    ■    • 

J^»^.   ^  J?^'  J^i-^^— <■  o9^-  O^^  ^-^^-^  O?^.  '-^  ^"^   05^?^.? 

Jjiä  Js^  O-Jis  ,^Las  i_-^^\  \3»U.  (lieber  die  IV.  Fdrni  von  ,_^tj  s.  Dozy, 

Suppl.   II,  821b.) 
5  R.  3,  12. 
•*  Es  sei  mir  hier  gestattet,  die  im   liide.x   dieser  Aliliandliing,  S.  1152,  letzte 

Zeile,  zu  findende  unriclitige  Pnnctation  ;.lk.«J\   zu  verl)e.sseru ;  os  inuss 

N.Ü^M   heissen,    worauf  mich   Herr   i)r.    S.    Fraeukel    in    Breslau    auf- 


tili  Hiiclier. 


•r,.n,uni  si.i.l  i..u'h  .Irin  Orif^inul  des  Kitab-al-Luma'  und  der 
lI,.l,ersrt/,un-IlM,  Til.l.onsf^cgebeii,  in  der  Regel  nur  mit  An- 
ir.l.n.n-  .•inrr  Slrllc  und  stets  mit  Angabe  von  Seite  und  Zeile 
.kr  (ioMl.erg'sciien  Ausgabe  d(^s  Sefer  Harikml. 


Zweiter  Abschnitt. 

Wurzel-  und  Wortvergleichungen. 

Die  Vergleichung  hebräischer  Wurzeln  und  Wörter  mit 
nrnbischen,  zum  Zwecke  der  Erklärung  der  erstercn,  geschieht 
bei  Abulwalid  nicht  immer  mit  dem  ausdrücklichen  HiuAveise 
auf  ihre  Aeliniicld^cit  und  Verwandtschaft,  sondern  bei  einer 
grossen  An/.ahl  der  Artikel  seines  Wörterbuches  findet  diese 
Vergleichung  stillsclnveigend  statt,  indem  das  hebräische  Wort 
mit  dem  ihm  entsiirechenden  ähnlich  lautenden  arabischen  über- 
setzt wird.  Abulwalid  folgt  hierbei,  abgesehen  von  der  oft  that- 
sjichliciien  Nothwendigkeit,  zur  Uebersetzung  den  verwandten 
arabisciien  Ausdruck  zu  gebrauchen,  dem  von  ihm  selbst  an- 
gerufenen Beispiele  Saadja's,'  der  in  seiner  Bibelübersetzung 
hei  der  Wiedergabe  des   hebräischen  Wortes  mit  Vorliebe  das 


morks;im   mai'litc    Im  Eingänge  der  S.  1140  ff.  veröffentlichten  Einleitung 

Iliijjnii's  .schlägt  Herr  Dr.   Frnenkel    für  das  unverstündliche  j^ ^i} 

fLjJ^Jl^  die  Correctur:  f^J'^i  eXJ-^^  vor;  aus  yi^hb  koinite  in  der  That 
ii'iclit  n\£"77  werden.  Zu  dem  S.  1189  f.  besprochenen  Terminns  für 
.ISiiclistahen',  <leu  übrigens  scliou  Dozy,  Supplement  1,  TSG"  oben,  nach 
Mililn'itiing  Derenbourg's  erwähnt  (,los  traducteurs  de  Hayoudj,'  das.  ist 
nicht  verständlich),  war  Herr  Dr.  Praenkel  so  freundlich  mir  folgende 
Vt-rniuthnng  ziikoninien  zu  lassen.  Die  —  geschriebenen  —  Buchstaben 
werden  «i.,^  genannt,  so  viel  als  l_£i^\  <3^-.-i),  ,Aequivalente  des  Lautes'. 
Da.s  werde  durch  Aristoteles  bestätigt,  der  r.E.p\  £pij.r)V£ia;  I  sagt:  "Kazi 
|A£v  5^  Ta  Iv  TT)  ^wv^  riöv  Iv  -tj  ■!^\>yfi  7:a0ri[j.ata)v  CTÜ[ißo).a  xal  xä  ypaodasva 
T'Tjv  SV  TT)  ■5'ov^.  —  Ich  bemerke  noch,  dass  Abulwalid  den  Ausdruck  auch 
im  KitAb-ul-n.sül  anwendet,  nämlich  8,2,  wo  <X^^\  »jvjb  zu  le.sen  ist 
und  8,32,  wo  die  Leseart  der  Rouener  Haiulschrift  O^-'^  richtiger  ist, 
als  die  in  den  Text  aufgenommene:  OV;y^- 
'  S.  oben  zu  Hegiun  der  Einleitung, 
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i-lciclilauteiide  arabische  wählte.'  Da  Abulwalid  für  arabisch 
redende  Leser  schrieb,  genügte  in  der  That  zumeist  die  ein- 
fache Uebersetzung,  um  ohne  weiteren  directen  Hinweis  die 
l  Übereinstimmung  der  beiden  Sprachen  kennthch  zu  machen. 
.Icdüch  begnügte  er  sich  nicht  immer  damit,  sondern  oft  fügt 
rv  dem  arabischen  Worte,  besonders  wenn  es  ein  selteneres  und 
weniger  bekanntes  ist,  lexicahsche  Angaben  hinzu,  um  mit 
denselben  zugleich  auch  das  gleichlautende  hebräische  Wort 
zu  erläutern.  So  wenn  er  r\T\it.  und  das  damit  gleichbedeutende 
nnil!?,  II  Chron.  32,  28  mit  ^j\^\  übersetzt,  giebt  er  noch  zwei 
erklärende  arabische  Synonyme  hinzu. -^  Zu  <j\j\,  der  Ueber- 
öetzung  von  pIK  (Gen.  50,  26),  bemerkt  er,  das  sei  eine  Lade, 
in  der  man  begräbt.^  —  tOpD""!,  Deut.  32,  15,  übersetzt  er  mit 
LäjIs.  Dies  erklärt  er  mit  denselben  Worten,  die  auch  im  Kämüs 
zu  lesen  sind,"*  als  Uebermaass  in  der  Thorheit,  wie  überhaupt 
in  jeder  hässlichen  Sache.'  --  X32,  Jes.  30,  14,  übersetzt  er 
mit   ^üoU.''   und   erklärt    das   als    ,grosse   Cisterne'."  —  D^t05nn> 


1  Obwohl  Saadja  auch  darauf  bedacht  war,  mit  der  Wahl  des  gleichen  ara- 
bischen Ausdruckes  nicht  gegen  den  arabischen  Sprachgebrauch  zu  Ver- 
stössen (s.  meine  Abhandlung:  Abraham  Ihn  Esra's  Einleitung  zu  seinem 
Pentateuch-Conimentare,  S.  34,  Anm.  1),  konnte  ihm  Abulwalid  hierin 
manche  Berichtigung  zukommen  lassen,  wie  weiter  unten  ersichtlich  sein 
wird.  Unter  den  anderwärts  gar  nicht,  oder  nur  vereinzelt  nachweisbaren 
Ausdrücken,  die  Dozy  in  seinem  Supplement  aus  Saadja's  Psalmenüber- 
setzunjr  angeführt  hat,  finden  sich  namentlich  auch  solche,  mit  denen  ein 
gleichklingendes  hebräisches  Wort  übersetzt  wird.  So  ,^yi>-  V,  ,stumm 
werden'  I,  361  h-,  ^'^  ,Getreide'  425»-,  iljj^;)  ^  ~^"l~',  ,Schwalbe'  473''-,  ^j 

==  nyi  595"-,  ^^\^  =  nsitt?  öös»;  s^U^  =--  P^t;  <j«S'M  J — ^^^  = 

bi£'7\''843";  jji   ^  boSi  II,  267"-,  ^..^  VI  =  DDÖ,  DÜS  693 '■;  ^^a  -= 

nn  753"-,  (»^^v  =  am  790». 

2  Wb.  68,  2. 

3  Wb.  68,23  d^  c^^j^.  O^^U'  ybj.  Saadja  übersetzt  (nach  der  Con- 
stantinopeler  Ausgabe)  mit  ^J^^X-Ua-  Bei  de  Lagarde,  Materialien  zur 
Kritik  und  Geschichte  des  Pentateuchs,  Heft  I,  59,  31,  steht  dafür  O^^lJ"- 
In  der  Liste  nach  dem  Arabischen  zu  erklärender  hebräischer  Worte  bei 
Dünasch,  Criticae  Vocum  Koceusiones,  p.  68,  findet  sicli  auch  p~lN. 

4  Ueberhaupt  stimmen  die  lexicalischen  Angaben  Abulwalids  mit  dcucu 
Firüzäbädi's  oft  wörtlich  überein.  Beide  schöpfton  aus  derselben  Quelle. 

5  Wb.   100,  30. 

«  So  auch  Saadja,  s.  Vorsio  Jesaiae  arabica,  ed.  Paulus,  1,    161. 
1  Wb.  121,  8.  Ibn  Koreisch,  Risäle  06,  1.  Z.,  vergleicht  >Z^,  <'ln"'  l^'""'^" 
.sieht   auf  die  Wur/.il. 
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Bacher. 


(J.n  r,U  ••{,  übersetzt  er  mit  Saadja  cr^j^^^\'  ^ind  setzt  hinzu, 
,1h«h  u.nn  unter  l,^  das  speciell  für  die  Todten  zur  Einbalsa- 
niiruuj;  zubereitete  Gewürz  verstehe."^ 

Lexiealiscl.c  Bciuerkunsen  von  geringerem  oder  grösserem 
luilaiig.-  giebt  Abuhvalid  ferner  zu:  -JJÜ,  Uebersetzung  von 
m^m  Kxod.  y,  :32;^'  i>^,  Uebersetzung  von  mii:,  Jes.  3,  15;^ 
^^j^,  Uebersetzung  von  ^2,  Exod.  22,  5; ^  ^J^,  Ueber- 
setzung von  ja:;"  e^^",  Uebersetzung  von  'f2i:r\,  Ez.  23,  34;^ 
^^,  IJ.^bersetzung  von  t?n2,  Lev.  2,  14,  16;«  ^>,  Ueber- 
setzung von  n-n,  n  Sam.  23,  11  ;■'  <J^-^  (,erneuert  sichO,  Ueber- 
setzung von  s^Sni,  P-salm  90,  6; '<'  ^^  (,BeUe^),  Uebersetzung 
iT2S"2.  Ps.  74,  6;"  ,_5i^,  Uebersetzung  von  n55^,  Gen.  30,  37 '2 
j.>U,  Uebersetzung  von  ni*?!?,  Riob  30,  4;'3  j-nU,  Uebersetzung 
von  nS^,  Hzeeh.  27,  9;'^  \>%c\xnd  ,^,  Uebersetzung  von  tobp 
und    J^Sa,  Jerem.  43,  9-,'-^  ^y^,   Uebersetzung  von    ^-TlfZ,  Jes. 


>  Bei  de  Lagarcle  I,  58,  29  ^^^,Ja>Lsn_J\ . 

2  \VI>.  238,  IH.  Ebenso  Kämüs:  CU_IjJ  laisr'-  <— --^  J^  L^^lj-  Statt 
Lis/.  liat  Abulwalid:  kli:?.. 

3  \Vb.  04, -23— 20.  El.onso  Um  Koreiscli,  Ris.  63  unt.  S a a d j a  über.setzt, 
iiadi  ed.  Coust.,  {"nb'SX  (Duali.sj,  während  bei  de  Lagarde  I,  70,  20 
flafiir    .\  Zlv^  .steht;   vgl.  die  zweite  Erklärung  bei  Abulwalid,  Z.  27: 

*  Wb.  123,  21  f. 

*  Wb.  12.5,27.  Auch  Saadja  übersetzt  so;  vgl.  auch  Ewald  und  Dukes, 
Heiträge  I,  84. 

6  Wb.  143,  10  f.    Auch  bei  Dünasch. 

"  Wb.   14Ö,  13  f. 

'  Wb.  147,21.  Auch  bei  Dflnasch. 

5  Wb.  22K  32.  Ihn  Koreisch,  ßis.  75,  1  übersetzt  nin,  Num.  32,  41,  mit 
=l_^"\,  Plur.  von  j^u.,  ebenso  AbulwaHd  Wb.  214,  26,  wo  mn  durch 
Lautwandel  aus  HTI  abgeleitet  wird. 

'0  Wb.  22y,  10. 

•'  Wb.  321,31.  Auch  Dünasch  bringt  in  seiner  Liste  »)'7''D,  and  hat  jeden- 
falls diis  von  Abulwalid  angewendete  Wort  im  Sinne,  nicht,  wie  S.  Gross, 

Menachem  b.  .Sarük,  S.  108,  angiebt,  v i^.    Da  arabisches  ^  mit  hebr. 

3,  genauer  3  transcribirt  wurde,  lag  die  etymologische  Gleichstellung  von 
beiden  nahe.  Vgl.  meine  Notiz  in  Z.  d.  D.  M.  G.  Band  37,  Ö.    458  f. 

'5  Wb.  344,  33. 

"  Wb.  377,  2  f. 

'♦  Wb.  377,  ly.  S.  Ibn  Koreisch,  Kisäle  77,  5. 

'*  Wb.  378,  5t  f. 
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41,  15;^  t^^.'  Uebersetzung  von  P.ISÜ,  Kok.  12,  6;-  f,.^,  Ueber- 
setzung- von  DH?,  Prov.  19,  12 ;3  ^'JJ^M  J^sni,  Uebersetzung  vun 
niS^"inJ;'  ^j^j,  Uebersetzimg  von  Ppip^l,  Jes.  5,2;^  A-J^^'^JJo. 
Uebersetzung  von  VrtOJ?,  Hiob  21,  24;"  ^j^kJ^,  Uebersetzung  von 
niCJ?,  Lev.  3,  9;^  ^^^^7  Uebersetzung  von  inSfS,  Micha  3,  3;^ 
Lfjio.>A9,  Uebersetzung  von  HFlp^S,  Ps.  60,  4cf  j,y>a,  Uebersetzung 
von  "l''2£,  Prov.  26,  14:'"  (^U-^,  (,dürrer,  steiniger  Boden'),  Ueber- 
setzung von  D'^^^,  Hiob,  5,  5;"  ^Lo,  Uebersetzung  von  nj;^,  Jes. 
51,  14  und  63,  1;  ''^  l^_,  Uebersetzung  von  n^T,  Jes.  42,  13;'-' 
^^Is,  Uebersetzung  von  D"'J?7|"5,  Exod.  27,  9;'^  i^j,  Uebersetzung 
von  n!23"l.Ö,  Prov.  26,  8;'-^  >5^,  Uebersetzung  von  nHÜ^  Arnos 
6,  7;'*^  dSiyUj  Uebersetzung  von  Hj^S'iri^,  Höh.  8,  5;'^  ^yJ^? 
Uebersetzung  von  .T?^,  Deut.  28,  57;'"^  ^S^'^,  Uebersetzung 
von  T^tT;'"  ^xl..!:  und  i^,  Uebersetzung  des  Zeitwortes  '^S'yi';-" 
^■,  Uebersetzung  von  ühr),  ,Furche'.-' 

•  Wb.  391.  25;  vi^l.  249,  11  f.  Abiilwalid  bemerkt,  das  Wort  werde  auch 
im  Arabischen  mit  Mim  gesprochen,  doch  sei  die  Aussprache  mit  Nun 
richtiger.  In  der  That  übersetzt  Saadja  mit  j;j^,  wie  Paulus  (II,  22) 
richtig  aus  r-j^  emeudirt.  Dozy  bringt  diese  Form  ^jya  für  ,Drescli- 
schlitten'  nicht. 

2  Wb.  402,  33. 

3  Wb.  412,  30. 

*  Wb.  427,  4—10;  vgl.  443,  18.  Abulwalid  folgt  mit  dieser  Uebersetzung 
Ibn  Kor  eis  ch,  s.  liisäle  89,  5  von  unten. 

'-'  Wb.  516,15.  So  übersetzen  auch  Saadja,  Ibn  Koreisch  und  Düuasch. 

6  Wb.  517,  17—19. 

^  Vv^b.  541,20.  So  auch  Saadja  und  Ibn  Koreisch,  Ris.  79,  12. 

s  Wb.  579,  5. 

9  Wb.  579,  16. 

10  Wb.  608,  23. 

11  Wb.  612,4  f. 

12  Wb.  615,  4—8,  ebenso  inj?2i"l  0''S^,  Jer.  48,  12  mit  ,^^i^  IV  übersetzt, 
ib.  Z.  9—11,  oder  mit  g,ÖÄ^,  ib.  Z.   12  f. 

'3  Wb.  620,  7  f.  So  auch  Saadja  und  Ibn  Koreisch  (Ki.s.  89,  2). 

'•1  Wb.  636,  15  f.   So  auch  Saadja. 

'■-  Wb.  665,  3.  Ibn  Koreisch,  liis.  92,  19:    '<L,^j^,  in  anderer  Hcdeutung. 

16  Wb.  674,  29  f.  Vgl.  Revue  des  Etudes  Juives,  Bd.  VI,  p.  214. 

11  Wb.  686,  7  f. 

18  Wb.  725,  1.  So  auch  Ibn  Koreisch,   Ris.  86,8,  und  Dünasch. 

19  Wb.  725,  9. 

20  Wb.  740,  10—14.  Auch    Um   Koreisch,  Ris.  85  unten  und  Dfmasch. 
2'   Wb    762,  26  f.   Audi    I  b  i.   Koreisch,   h'is.   88,  10,   und   Dünasch. 
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Ha  eil  er. 


Scholl  iiMt<T  «1«-M  bisher  genannten  Beispielen  sind  viele, 
,1„.  11,11  Koreisch  in  seiner  Verglcichung  des  Hebräischen  mit 
.Irin  Arabischen  anfiilirt.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass 
vnii  (1(11  /zahlreichen  Fällen  von  Uebcrsetzungen  des  hebräischen 
Wortes  mit  dem  gleichlautenden  arabischen,  in  denen  Abul- 
wjilid  keine  sonstige  Erläuterung  für  nüthig  findet,  also  von  den 
gleichsam  auf  der  Hand  liegenden  und  nur  einfach  zu  consta- 
tircndcn  Uebereinstimmungen  beider  Sprachen,  sich  sehr  viele 
iiiich  bei  Ihn  Koreisch  finden,  und  ebenso  in  der  kleineren 
alphabetischen  Liste  solcher  Uebereinstimmungen,  die  Dünasch 
1,(  II  Lalirät  seinem  Gegner  Menachem  entgegenhält.  Nin-  ein 
paar  wichtigere  seien  hier  angeführt:  nTyTi^  =  <^o^'  , Säule/' 
Z"^-,M  "^2,  H  Kön.  5,  23  ^ ^^^.^J^L^^yL  ^■,'-  WÜ,  Jes.  5,  24  und 
;^3,  II       ,yU^;''  ':VpP  ■^^'^-  14,  19  =  ^3^^.«;^  n^Sn,  Richter 

;-i,  22  =  ,^^i:^\  ^^■" 

Häufiger  als  diese  Berührungen  zwischen  Abulwalid  und 
Ibn  Koreisch  sind  die  Fälle,  in  denen  Jener  es  unterlässt,  das 
hebräische  Wort,  welches  sein  Vorgänger  gleichfalls  als  Beispiel 
der  Verwandtschaft  beider  Sprachen  angeführt  hatte,  mit  dem 
nach  Klang  und  Bedeutung  übereinstimmenden  arabischen  zu 
übersetzen.  Der  Grund  hierfür  ist  zunächst  in  dem  Umstände 
zu  suchen,  dass  Abulwalid  in  dieser  Hinsicht  nicht  nach  Voll- 
ständigkeit strebte  und  keineswegs  in  seinem  Wörterbuche  das 
gesammte  Material  der  hebräisch-arabischen  Wortvergleichung 
vorführen  wollte.  Dann  aber  ist  zu  beachten,  dass  bei  einer 
gi'ossen  Anzahl  von  Artikeln  dem  Worte  oder  der  Wortgruppe 
überhaupt  keine  Uebersetzung  oder  Eidäuterung  beigegeben  ist, 
indem  Abulwalid  die  Bekanntschaft  mit  der  Bedeutung  des  be- 
treffenden hebräischen  W^ortes  bei  seinen  Lesern  voraussetzt. 
Sehr  oft  drückt  er  diese  Voraussetzung  auch  mit  der  Angabe 
ausj  das  Wort  sei  bekannt  (i3^^^).    Dies  ist  namentlich  auch 

'  Wl).  73,30.  Vgl.  Risäle  87,  1.  Auch  Saadja  übersetzt  so. 

2  \V1>.  247,26.  Vgl.  Risäle  89,  10.  —  D^anPI,  Jes.  3,  22  übersetzt  Ibn 
Koreiscli,  ib.  /.  14,  mit  kj\^,  Saadja  mit  iÜ>a^ÄV«.]\,  während  Abul- 
walid bloss  die  Ansicht  erwähnt,   es  sei  mit  ^^l^«  zu  erklären. 

^  Wl).  2ö3,  11.  Vgl.  Kisäle  74,2.  Saadja  übersetzt  das  Wort  an  ersterer 
Stolle  mit  j6-~*ixA,  an  der  anderen  mit  ^i. 

*  Wb.  265,8.  Vgl.  Risäle  74,4  v.  unt.  Auch  Saadja  und  Dunasch. 

■•  Wb    446,  13.  Vgl.  Ri.säle  77,  4  v.  mit 
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bei  Wörtern  der  Fall,  die  in  beiden  Sprachen  gleichlautend  sind. 
Als  ,bekannt^  bezeichnete  Wörter  und  Wurzeln,  die  bei  Ibn 
Koreisch  als  dem  arabischen  ähnlich  gebracht  werden,  finden 
wir  bei  Abulwalid:   |p3,  p^2,  ^13,  |2,  Ü%  ppn,  3nj,  D^3,  jllSS, 

^'2,  tr-1.3,  i^ns,  nht2^_r  ^^V,  nb^j?,  ij;,  ]'v.,  mVr  Q^^v  "iitr,  pst?, 

Dt<^,  ^Pt^A  'nön.  Zuweilen  ergänzt  Abuhvalid  selbst  die  Bemer- 
kung, das  Wort  sei  ,bekannt',  mit  der  Angabe  des  ähnlich  lau- 
tenden arabischen  Aequivalents ;  so  bei  ^72,'  V^l,'^  "Tjn,^  D''3,^ 

T      •     ; 

Lückenhaft  sind  in  Abuhvalids  Wörterbuch,  und  auch  in 
sprachvergleichender  Beziehung,  die  Artikel  über  die  schwach- 
lautigen  und  doppellautigen  Wurzeln,  weil  er  in  denselben  eigent- 
lich nur  Ergänzungen  und  Nachträge  zu  den  ausschliesslich  mit 
diesen  Wurzeln  sich   beschäftigenden  Werken    Hajjüg's,   sowie 


1  Wb.  96,  12:    ^^Uj^J\  5A3  Lij,ysi^  (^^U^l  \j^ 

2  Wb.   162,  19:  g^j;.Jb  (^^»^ä^. 

3  Wb.  224,  4:  ^J^L\  <^Ji\  ci^yi-o  \  Job. 

4  Wb.  319,  15:  l^^jJi^  ^a^  o-"<^\   5*- 

5  Wb.  491,  16:  Ua^^  ^^^  ^Ulj-^l  (^A^  L^^y«^.  Vgl.  auch  Wb.  16,  7 
(zu  SK  Vater):  s^^\  4^3  <^^jj>-Ji\  j^^JUj)\  ,^^-:äJ\.— Die  Glossen 
der  Rouener  Handschrift  des  Kitäb-ul-usül,  welche  Neubauer,  als 
E.  g,  bezeichnet,  in  den  Noten  seiner  Ausgabe  veröffentliclit  hat,  ergänzen 
besonders  die  von  Al)ulwalid  unübersetzt  gelassenen  Artikel  mit  Angaben 
über  die  Bedeutung  der  betreffenden  hebräischen  Wörter,  und  zwar  mit 
Vorliebe,  zum  Theile  nach  Saadja'w  Bibelübersetzung,  den  laut-  und  sinn- 
verwandten arabischen  Ausdruck  wählend.  Ein  beträchtlicher  Theil  von 
Ibn  Koreisch's  Uebersetzungen,  welche  Abulwalid  in  sein  Wörterbuch 
nicht  aufnahm,  findet  sich  so  in  diesen  Glossen  wieder.  Ausser  der  Mehr- 
zahl der  oben  im  Texte  genannten  Wörter  sind  es  folgende  Artikel,  bei 
denen  die  Glossen  Material  zur  Sprachvergleichung  bieten,  das  auch 
bei  Ibn  Koreisch  verwendet  ist:  ^DK,  XriK  (Glosse:  d^^JJS,  d.  h.  wie  es 
im  Arabischen  lautet,  lil),  n^K  (Neubauer  hat  liier  unterlassen  das  HOK 
der  Glosse   in   ^\    zu   transscrilnreu) ,   y-\ii,   btSD,   nr3,   "^^D,  "12  (lliob 

39,  4),  xns,  mj,  T^bi,  pi,  ^^i,  tij,  nn,  nn,  ^n,  u^n,  nm,  |nn,  pn,  nn, 
ba^n,  nni)  X3n,  :n,  nin,  am,  T\-fii,  ntan,  ahn,  Dan,  -i^n,  |Bn,  tt?n%  sp\ 
nh\  r»\  np\  ip%  ty-l^  :3K3,  h20,  113  (.)JiiA5),  mos,  ans,  irs"?,  jnb, 
mb,  ttj.^b,  nyb,  m^,  tdö,  -nj,  pnD,  ai3,  nü3,  b^'j,  njo,  n:y,  t:nr,  ny, 
ncr,  nfa-ij?,  bis,  pis,  n^'s,  ^pv,  0^2:,  pii-,  n-jii',  bi-,  nnst,  ii'ip,  K^p,  nbp, 
njp,  mp/nK^,  ntan,  nan,  jla^,  lyn,  Dpn,  nair,  nnt:',  d3i:',  nnir,  J^^, 

D-'Öt^,    Jiatr,    y»^.     Ebenso    zahlreicli    .sind    die   Sprachverglciclmngen    in 
diesen  Glossen,  welche  sich  l>ci    Ibn  Koreiscli  nicht  linden. 
Sitzungsber.  d.  [ibil.-liist.  Ol.     CVJ.   Hil.  I.  lüt.  l'J 


i»; 


Bacher. 


ZU  8ein(M-   eij^oncn  Ergänzung  der  letzteren,   dem  Mustal hik, 
bieten   will    und    sich    ;inch   stets    cauf  die    genannten   Schriften 
IxTuft.    Alter  auch  gerade   in  Bezug  auf   diese  Wurzeln  hätte 
Ahulwnüd  niciit  immer  die  von  Ihn  Koreisch  angenommenen 
IJeheroinstimmungcn   mit    dem   Arabischen    adoptiren   können, 
weil  dicsellten  durch  die  genauere  und  sichere  Einsicht  in  die 
ftesetze  jener  Wurzeln  zuweilen  unhaltbar  geworden  waren.  Ibn 
Koreisch  gicbt,  auf  der  alten  Wurzeltheorie  fussend,  als  Aequi- 
valcnt  von  p^Sin  "13S,  Deut.   12,2:  ^^^^  J^":>m ; '   12X1,   Jes. 
19,  8  ist   ihm  =  \y\;   und  D^::iXnü,   Num.  11,  1,  pixn%  Echa 
3,  39,  von  Abuhvalid  zur  Wurzel  px  gerechnet,  leitet  er,  aller- 
dings mit  gleicher  grammatischer  Berechtigung,    ebenfalls   von 
^\,  jtrauern,' ab.2  !|'?5"',  Hiob  36,  11,   Avirft   er   zu  Tl'^5?  Psalm 
92,  11.''  K3:,  Jes.  30,  14,  ist  ihm  mit  ZJ^  identisch.-*  ^trh^,  Jos. 
ä,  9,  gciiürt  mit  Th^,  I  Sam.  9,  15,  zusammen  zur  A^erwandtschaft 
von  ^U.'  innT,  Ps.  63,  11  und  D^^2m,  Jerem.  18,  21  vergleicht 
er  mit  J^.''  bin,  II  Sam.  3,  29,  Jerem.  23,  19  ist  =  J=^,"  2X2(1  = 
,^5^.^   dS:^,  Hiob  15,  29  ist  so  viel  als  ^.^l^c  (W.  Jü).^'  HS^l^'K, 
Gen.  33,  15,  :n,  Gen.  30,  38  sind  ähnlich  mit  g-o^.'o  ni',  Höh. 
5,  10,  nin::,  Jes.  32,  4,  und  ru,  Echa  4,  7  vergleicht  er  mit  ^^.'i 
Aber  auch  aus  anderem,  als  dem  erwähnten  Grunde  Veist 
Abuhvalid    die   Vergleichungen   Ibn   Koreisch's   stillschweigend 
oder  ausdrücklich  zurück.   So  Avenn  dieser  nil^K,  I  Sam.  2,  36, 
rait^l,  aramäiscli  S"J?S!,  ,Lohn',  in  Zusammenhang  bringt, '"-nennt 
dies  Abuhvalid   .sehr  sch^vach',    da   das  fragliche  Wort  in  der 
Verbindung  r|C3  miiK  nur  ein  Quantum  bedeuten  könne,  Avie 


'  Risfilp  fiO.  7.  Die  Glosse  d-^r  Rouencr  Handschrift,  Wb.  IG,  n.  12.  l)esagt, 
>\j>  sei  duri'h  Metatiiesis  mit  ~CX  verwandt. 

2  Ki.s.  63,  7—9.  Vgl.  Wb.  27,  7,  Mu.stalhik,  Opuscules,  j).  62  f. 

3  Kis.  63,  18. 

<  S.  ol)en  S.    141,  A.  7. 

*  Kis.  67,  11. 

«  Ris.  68  unten,  92,  3  f. 

'  Ki.'i.  74,  11. 

"  Ris.  73,  9. 

9  Ris.  76,  1.5. 

'O  Ri.i.  91,  1,  wo  für  rri  gelesen  werden  muss  yin  (kJ^'') 
"  Ris.  91,  17-20.  ^^^33^ 

"  Ris.  3.  10—13,  60,  2  v.  u. 
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133  in  der  ähnlichen  Verbindung  DüS  133.^  Es  ist  nicht  schwer 
einzusehen,  warum  er  die  Gleichstellung  von  "''13,  Jer.  51,  58, 
Hieb  39,  25  mit  ijo^  nicht  anerkennt,  oder  pt?2,  Prov.  13,  3, 
Ezech.  16,  25  nicht  mit  ,3*io  übersetzt. ^  Wenn  Abulwalid  nicht 
nü|!5  mit  ^  vergleicht, ■*  sondern  es  mjt  ^j^i  übersetzt,  so  ist 
der  Grund  davon  die  verschiedene  Bedeutung  der  Wörter,  da 
Lk  nicht  ,MehP,  sondern  , Weizen'  bedeutet.''  —  Auch  dort,  wo 
Abulwalid  ohne  Bedenken  dem  Vorgange  Ibn  Koreisch's  hätte 
folgen  können,  giebt  er  zur  Erklärung  des  hebräischen  Wortes 
nicht  das  gleichlautende  arabische,  sondern  ein  anderes,  weil 
er  mit  diesem  seinen  Zweck,  das  Wort  zu  erklären,  besser 
erreicht,  als  es  mit  dem  anderen  ähnlichen,  aber  seltener  ge- 
brauchten der  Fall  gewesen  wäre.  So  übersetzt  et  "|3JÄ  nicht 
mit  J6\,  sondern  mit  ^_j\y;''  DH  nicht  mit  ,_^,  sondern  mit  dJc,]"^ 
n'T'inS  nicht  mit  J^X>,  sondern  mit  ä.^.^ 

Unter  den  Wortvergleichungen  Abulwalids  sind  diejenigen 
besonders  hervorzuheben,  die  ihm  Anlass  bieten,  die  bei  son- 
stiger Gleichheit  obwaltenden  Bedeutungsverschiedenheiten  zwi- 
schen den  verwandten  Wörtern  zu  betonen.  Dies  thut  er  nament- 
lich, um  der  auch  von  ihm  selbst  befolgten  Gewohnheit  der 
Bibelübersetzer,  möglichst  das  verwandte  arabische  Wort  zu 
wählen,  wo  es  die  richtige  und  genaue  Erklärung  oder  der 
arabische  Sprachgebrauch  erfordert,  Schrankeu_  zu  ziehen.  — 
D^]3b  ."133^3,  Gen.  11,3,  übersetzt  er  mit  UXl  3.s.ü  und  bemerkt 
hiezu:  Wäre  es  gestattet  zi,u  sagen:  LUJ  ^^r^,'^  so  wäre  das 
gewiss  sehr  passend,  aber  ich  finde  nicht,  dass  die  Ai'aber, 
soweit  ich  ihren  Sprachgebrauch  kenne,  zu  dem  ,Ziegel'  bedeu- 
tenden Hauptworte  ein  denominatives  Verbum  gebildet  haben, 

'-  Wb.  21,  2 — 5,  wo  unter  anonymem  ^^5  wohl  au  Ibn  Koreiscli  gedacht  ist. 

2  Eis.  69,  1.  Z.  70,  1. 

3  Eis.  80,  14;  vgl.  Gesenius,  Thesaurus  1135''. 

4  Ri.s.  82,  11. 

s  Wb.  636,  21.  Diese  Bedeutungsverscliiodcnheit  spielt  eine  besondere 
Rolle  in  dem  Streite  der  Schüler  Menachcms  und  Dünaschs.  S.  Liber 
Eesponsionum  ed.  Stern,  p.  103  und  (2.  Abtheilung)  p.  43;  vgl.  Anhang  I. 

6  Wb.  45,  1;  vgl.  RisiXle  61,  19. 

7  Wb.  179,  19;  vgl.  Eis.  71,  12.  Dozy,  Suppl.  II,  757''  erwähnt,  aus  dorn 
Muhit,  ,|_j-£i.A  chut'. 

8  Wb.   117,  3;  vgl.  Eis.  00,  19. 

s  So  übersetzt  nämlich  Saadja. 

10* 


^.|^  Bacher. 


Wie    (IH' 


lic  IIcl>räcr.'  —  Im  Anibischen  hat  jiij  eine  viel  engere 
Hedcutung  als  prii--  —  Ki"  ähnliches  Verhältniss  findet  statt 
zwischen  ^'.jUi',  vom  Dufte  verbrannten  Fleisches  oder  Holzes, 
Mild  npp,  n"1.l5p.-'— Zur  Uebersetzung  von  h^'0  darf  nicht  immer 
jLo  verwendet  werden,  so  Exod.  12,  36,  ib.  3,  22,  ferner  I  Sam. 
2,  20,  ib.  1,  28,  an  welchen  Stellen  die  Uebersetzung  mit  jL> 
absurd  wäre  und  es  sich  nur  um  ,schenken'  und  ,zum  Geschenke 
erbitten'  handelt.^  —  "^W^,  Exod.  26,  1,  kann  zwar  mit  j^jJ^ 
übersetzt  werden,'  doch  ist  zu  beachten,  dass  mit  dem  arabischen 
Worte  eigentlich  nur  nach  links  gedrehter  Zwirn  verstanden 
wird,  freilich  in  erweiterter  Bedeutung  auch  das  Gedrehte  über- 
haupt.« —  niS  ist  Jes.  14,  7;  44,  23;  54,  1  mit  ^\,  ,die  Stimme 
laut  erheben^  zu  übersetzen,  in  Micha  3,  3  mit  >öi,  ,eine  hohle 
Sache  zerbrechend"  —  13,  Gen.  45,  23,  darf  nicht  mit  JS  über- 
setzt werden,  da  dies  nur  Weizen  bedeutet,  während  das 
hebräische  Wort  eine  viel  weitere  Bedeutung  hat.^  riÖH  ist, 
was  man  im  vulgären  Arabisch  ^ts,  Lederschlauch,  nennt, 
wälirend  das  gleichlautende  cu^  Buttergefäss  bedeutet.'^  |2in, 
Jes.  49,  22,  ist  nui-  in  beschränktem  Sinne  mit  ^.^  verwandt, '^ 
da  dieses  Wort  nur  den  Theil  des  Körpers  von  der  Achsel- 
höhle bis  zur  oberen  Hüfte  bezeichnet;  die  richtige  Uebersetzung 
'''^  t^j}  J■A■rm^  —  Bei  der  Uebersetzung  von  Ü^J^I?  muss  man 
zwischen  ^[^\^,  Arnos  3, 12,  und  ^[i^,  Lev.  1,  13,  unterscheiden. ' ' 
—  nSs;  ist  synonym  mit  hSsü,  Richter  14,  8,  und  bedeutet  den 
,gcfallenen'  Körper;  während  die  Araber,  wenn  sie  den  Leich- 
nam iU-ö  nennen,  dieses  Wort  von  J-^,  ,erhoben',  herleiten. 


'  Wb.  .SU,  3—7. 

2  Wb.  4G3,  3 ;  vgl.  468,  24  tf. 

3  Wb.  634,  10—13. 

<  Wb.  694,  14—695,  5. 
'•'  So  Saadja. 
«  Wb.  713,  9—12. 

■  Wl).  579,4—6.  Saadja  an  den  angeführten  Stellen  in  Jesaia  übersetzt 

mit  anderen  Zeitwörtern. 
^  Wb.  112,  22-25.  Saadja  übersetzt  mit  JS. 
9  Wb.  237,  7—9.  Auch  Saadja  übersetzt  mit  S^ß. 
'"  Damit  übersetzen  es  Saadja   (ed.  Paulus  II,   78)  und   Ihn  Koreisch, 

Kis.  91,  13.  ^  .  ' 

"  Wb.  .3.32.  11  —  14. 
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weil  der  todte  Körper  aufgedunsen,  also  erhöht  erscheint.'  — 
iXIÜ  ist  mit  ^Jis.  zu  übersetzen,  da  ^JU^  nur  Schafe,  nicht  alles 
Kleinvieh  bezeichnet;  nur  wo  auch  |S2i  blos  Schafe  bezeichnet, 
wie  I  Sam.  25,  2,  ist  es  mit  ^-jU»  wiederzugeben.-  —  QvJ?^ 
Psalm  104,  18,  Hiob  39,  1  sind  sowol  Männchen  als  Weibchen, 
Avährend  J^*^  nur  die  männlichen  Steinböcke  bezeichnet;  die 
Weibchen  heissen  ^yj\-^  —  Ebenso  ist  ^^s^.h\  (=  nj?£>«5)  nur  die 
weibliche  Schlange,  während  die  männliche  ^^j^^äsI  heisst.'  — 
^J  soll  wie  hebräisch  ü.'^^b,  den  —  männlichen  —  Löwen  be- 
deuten; doch  habe  er  das  Wort,  so  bemerkt  Abulwalid,  in  den 
bekannten  und  verlässlichen  Büchern  der  Araber  nicht  in  dieser 
Bedeutung  gefimden.'''  — 

Diesen  Verglcichungen  gleichlautender,  aber  nicht  ganz 
gleichbedeutender  Wörter  stehen  solche  gegenüber,  bei  denen 
Abulwalid  trotz  der  nicht  ganz  reinen  lautlichen  Ueberein- 
stimmung  die  Verwandtschaft  des  hebräischen  Wortes  mit  dem 
arabischen  annimmt.  —  Das  schwierige  HX^^Ö;  Habakkuk  1,  9, 
gehört  zu  einer  Wurzel  DS23,  die  mit  ^  verwandt  ist,  in  dem 
Sinne  von  , beabsichtigen,  nachstreben^:  Or^JS  n^3^  bedeutet 
demgemäss  das  Streben,  die  Richtung  ihrer  Gesichter/'  —  |t*13 
ist  ein  QuadriUtterum  und  mit  oO  verwandt.  Jedoch  ist  dieses 
arabische  Wort  möglicherweise  dem  Hebräischen  entlehnt,  so 
dass  inj  von  der  Verbalwurzel  i*^^  abgeleitet  sein  kann.'^  — 
1^X5^1,  Koh.  12,  5  ist  wie  DJ,  Deut.  34,  7,  nach  ,_jli,  .vertrocknen', 
zu  erklären.^  —  DiTfll^'^,  Gen.  49,  6,  ist  vielleicht  mit  ysr", 
jHeer',  verwandt.''  —  1^'W,  Jes.  19;,  10,  hängt  vielleicht  mit  ys^ 

1-  Wb.  402,  25—27. 

2  Wb.  602,  13—19. 

3  Wb.  289,  1—4. 

4  Wb.  66,  2,  vgl.  577,  25. 

s  Wb.  343,21 — 23.  S.  Gesenius,  Thesaurus  738%  wo  nur  die  weibliche 
Form  s^^  zur  Bezeichnung  der  Löwin  .angeführt  wird.  Nach  dem  Kämus 
(W.  LJ)  bedeutet  ^  soviel  als  A1^\  ,Mann'. 

6  Wb.  138,  18—22.  Der  Ausdruck:  ^jjl  ,^^yül  liil)  '-^Ur^  ^^_  ^^ 
t\.,fJb  »_II,s„^.»A  ^A  Ijeweist  deutlich,  dass  Abulwalid  eine  wirkliche  Ver- 
wandtschaft des  supponirten  Qfii  mit  ^jt  annahm. 

■J  Wb.  148,  22—26. 

8  Wb.  418,24  ff.,  419,  11   (f. 

5  Wb.  374,4.  Do/,y,  Siipid.  I,  180"  kennt  für  diese  Bedculung  von  !sr° 
nur  dieses  Beispiel. 


r)0 


Bacher. 


/usaininrn.  in  .lor  Redensart  ^^  j^,  ein  voller  Strom,  e^"^, 
i,.l,  hal.c  iliu  ovCiillt:  -I5tr  wäre  dann  der  gefüllte  Wasser- 
l.i-hält.T.'  —  Sowohl  p£D  als  p2^  erklärt  Abulwalid  mit  ji^, 
8chln"-on'  -  —  Die  Bczciclnmng  isji  für  den  siebenten  Himmel 
i«t  vonvandt  mit  ninn^^,  Psalm  68,  5.^  -  H^^p  IH^,,  Prov.  29,  8, 
ist  virllcid.i  iiacli  der  Redensart  J>J^\  ^  ^U\  ,er  gieng  im 
Lande'  zu  erklären,  obgleich  das  arabische  Zeitwort  intransitiv 
ist,  das  hebräische  transitive  (etwa  ,gehen,  schwinden  machen') 
Ik'dentung  hat. '  —  lüp  ist  mit  ^  zu  vergleichen.^  —  ^hm_  St^, 
Ruth  2,  K),  ist  verwandt  mit  der  Phrase  ik-^JJc  <^\  cujJJl  ,ich 
habe  ihm  eine  Wohlthat  zugewendet^,  oder  <^ii.  ^  <*j  c^ijjl 
.ich  habe  ihm  von  seinem  Rechte  zukommen  lassend"  —  DpIiT, 
Kz.  17,  9  ist  verwandt  mit  J:^.'  —  nri*),  Hos.  13,  1,  ist  einiger- 
maasscn  verwandt  mit  'LJi^,  Schmerz  der  Gelenke.^  —  Hieher 
gehören  die  Fälle,  in  denen  Abulwalid  zur  Vergleichung  der 
hebräischen  mit  der  arabischen  Wurzel  Transposition  der  Con- 
sonantcn  zur  Hilfe  nehmen  muss.  Auf  diese  Weise  vergleicht 
(>r  nny,  Lev.  16,  22,  mit  »j^j^sr»  Ja^l,  vegetationsloses,  wüstes 
Land;''  "ISH,  Hiob,  19,  3,  mit  j^^  Jemanden  unfreundlich  auf- 
nehmen 5^"  ^fhrr.,  Jes.  58, 11,  mit  .yja^-,  ,befeuchten'";  hür\,  Deut. 
28,  38,  mit  ^^,  ,belecken';i2  ^j^pj^^  Ez.  6, 9,  und  ntpp],  Hiob  10,  1, 


1  Wb.  482,  22—25. 

2  491,  21  f.  Die  Roiienev  Handschrift  hat  das  dem  Hebräischen  näher 
stehende,  aber  weniger  gebränchliche  ^i_iA).  Ibn  Koreisch,  Eis.  78,  16, 
erklärt  pSD'1,  Num.  24,  10,  und  TpSD,  Jerem.  31,  18,  mit  ^j^Jl^- 

3  Wb.  547,  12. 

<  Wb.  .5(55,  24  f. 
'-  S.  oben  f?    148. 

6  Wb.  724,  8—10. 

7  Wb.  639,  3. 
•>  Wb.  601,  1. 

'  Wb.  131,28—31;  vgl.  Gesenius,  Thesaurus  279».  Neubauer  hat  uu- 
richtigerweise  die  Leseart  'iycj^  in  den  Text  seiner  Ausgabe  gestellt 
(so  auch  Notice,  p.  189),  wtiln-end  die  Oxforder  Handschrift,  wie  aus 
n.    It;   ersichtlich,   das  Richtige   hat.    Dass   die  Vergleichung   nur  durch 

Transposition   erzielt  ist,   darauf  deutet   auch    das  ^ .«.ÖLs;vJ\    JaÄ> 

^LfjUi^jJ^^-  womit  Abulwalid  sie  einführt. 

"^  Wb.   17;i,  22  f  S.  Revue  des  Ktudes  Juives,  Bd.  VI,  p.  210  f. 

"  Wb.  230,  30. 

'-  Wb.   239,  7. 
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mit  kJiS,  ,verzweifeln^;i  tt^lTn,  Psalm  45,  2,  mit  Jbj,  ,schwitzen'-,2 
^5tt)  Deut.  7,  13,  ^^p,  Exod.  13,  12,  mit  ^;i;,  ,Jaliresnacli- 
kommenscliaft  des  Kameles'',^  plt^,  Jes.  22,  5,  mit  j^^,  ,den  Berg 
ersteigen'.-' 

Wenn  wir  nun  an  die  Hauptmasse  der  von  Abuhvalid 
gebotenen  Wurzel-  und  Wortvergieicliungen  herantreten,  so  Avird 
es  zweckmässig  sein,  zunäclist  diejenigen  zu  behandeln,  in  denen 
ihm,  wenn  auch  nicht  immer  in  demselben  Sinne,  Ibn  Ko- 
reisch  vorangegangen  war,  und  dann  die  grössere  Menge  der 
Vergleichungen,  für  die  zumeist  Abulwalid  die  Priorität  bean- 
spruchen darf.  Es  braucht  nicht  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  es  zumeist  seltene  Wurzeln  oder  in  irgend  einer 
bestimmten  Bedeutung  nur  vereinzelt  vorkommende  Wurzeln 
des  hebräischen  Wortschatzes  sind,  die  Abulwalid  durch  Herbei- 
ziehung der  verwandten  Sprache  zu  erklären  und  zu  beleuchten 
trachtet.  So  gesucht  und  fremdartig  auch  manche  dieser  Ver- 
gleichungen erscheinen  mögen,  die  meisten  führen  die  Wort- 
forschung aixf  die  richtige  Fährte  und  sind  auch  heute  noch 
von  Werth. 

A. 

'?[JK,  Amos  7,  7  ist  so  viel  als  ^\,  ,Blei',  nämlich  dasjenige, 
mit  dem  der  Baumeister  seine  Mauer  misst.-^ —  D'''ir^tL.'S,  Jes.  16,  7, 


I  Wl).  633,  17—20  (mit  Anführung  der  Koränstelle;  iJX-^\  JU-ö  (^jJl  ^A^ 
\alaXs  Lo  >>JO  -y^,  Siu-e  42,  V.  27).  Abulwalid  nimmt  zuerst,  mit  Be- 
rufung auf  den  Mustalliik  au,  dass  die  zwei  Worte  Niphal  von  tD'Op 
seien;  dann  aber  bemerkt  er,  die  Bedeutung  der.selben  sei  i>^>o,  und  es 
sei  dann  eine  Transposition  anzunehmen:  ^^JJL«  oM  (^-{-^  (Neubauer 
hat  3^).  _^^ 

-  Wb.  677,  6.  Es  sei  ein  metaphorischer  Ausdruck  und  am  besten  mit  k^j\, 
jhervorsprudeln  machen',   zu  übersetzen. 

3  Wb.  703,  26:  ^U  J5  jrUJ  ^j»^\  >>^  ^'viLb  ^^\^-  Diese  Deiinition 
ist  nach  Kämus  zu  ergänzen:  ,_J->"^\   i^^\   ,^_y-c  tk-L*^  ^  r}-^. 

4  Wb.  711,  2  f. 

s  Wb.  58,34—59,  5  (Z.  4  I.  AJJJI  ,  , Baumeister').  Bei  Ibn  Koreisch, 
Risäle  63,  11  heisst  es  zunächst:  n''-np'?K  1,11  yH  110  'bj;.  Das  ist  nicht, 
wie  Gesenius,  Thesaurus  126%  z.  U,  will,  zu  dem  übrigens  keinen 
Sinn  gebenden  Tnp'r'K,  p,.>Jü\,  zu  emendiren,  sou.lern  für  TllpSK  ist 
zu  lesen  "imp^N;  dieses  ',xjJ\  »st  eine  andere  Schreibung  für  ^,>-<3Jü\, 
d.  i.  y.xiai'zpoi,  ,Zinn'.    Auch    Abulwalid,  Wb.  84,20  giebt  ^_;>^  als 
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sind  die  /Inindlngcn',  nämlich  des  Reiches,  Volkes-,  das  Wort 
ist  verwandt  mit  ^j^^\,  ^l^\^  —  ^i^^^,  Nachum  2,  11,  und 
die  anderen  Derivate  der  Wurzel  sind  zu  erklären  nach  .iüb, 
.Unfall';  z.  B.^\^\  f^^^.,  , Unfälle  haben  sie  betroffen'. 2  —  Wie 
S12,  bedeutet  auch  1^  ,erschaffen',  z.  B.  ^%JjL\  <^\  \yy'  —  Zu 
"lipnSI,  Pjzech.  10,  40,  vgl.  'li.«J\  ,3^^^,  von  einem  zerrissenen, 
gespaltenen  Schlauche.'  —  ^T?'!^,  Hiob  16,  15,  =  ^^xU-, , meine 
Haut'.'^  —  r^f2'r]ü),  Psalm  55,  2,  njJSMri;  Micha  2,  12.'  So  sagt 
man  im  Arabischen  vom  Toben  und  Schreien  verworrener,  un- 
verständlicher Stimmen:  q^-«-;^-»^.  ?3^\-*'  —  I^^Htl,  Hiob  33,  20; 

Uebersotzung  von  b"^2,  s.  ferner  Dozy,  Suppl.  11,  .313  ob.  Auch  die 
woitero  Angabe  Ibn  Koreisch's:  npiX)?  ri-npöbx  l'^pbh  ^Kp''  ist  von 
GesoniiLs  unglücklich  übersetzt  worden:  ,Ita  dici  solet  de  fato:  fatum 
nSJNÖ,  i.  e.  appensum.'  Aber  hier  ist  offenbar  für  rfnpübx  zu  lesen 
fimipa'?«,  'i'>jl^\,  <\.  i.  soviel  als  2s\jv.>,ai_J\ ,  vgl.  Ibn  Batüta  III,  252 
(angeführt  bei  Dozy  II,  355''):  ,j^...<ai..o  r^)i\^  i_r^^  Ujbjo^l.  Die  An- 
gabo Ibn  Koreisch's,  in  der  das  zweite  Wort  ,Jji.X3  zu  lesen  ist,  bedeutet 
demnach:  ,Man  nennt  den  verzinnten  Topf  ^SUo.'  Dieses  Derivat  von 
,i$^\  findet  sich  im  Kämüs  zwar  nicht,  auch  Dozy  bietet  es  nicht,  doch  ist 
seine  Existenz  und  Bedeutung  durch  Ibn  Koreisch  genügend  festgestellt. 
—  Ebendaselbst  hat  Gesenius  auch  eine  aus  Tanchüm  Jerüschalmi 
angeführte  Stelle  unrichtig  erklärt.    Dieselbe  lautet:  n^in  'B  niST  HDr  "1 

ta"n'?K  "s  P3''  n'?«  Ti::p'?K  in  i:«  n^s  ■'2j;ai  -];n  "my'r'K  "s  im  T"?::p  -[jx 

JTipnn  \ihb  ri"X;i'?X  ^llhtf.  nn  \V  •'"l'^X.  Das  nicht  verstandene  instp  emen- 
dirt  nun  Gesenius  zu  einem  supponirten  p.jsi,  wonach  dann  das  ganze 
Citat  missverständlich  übersetzt  wird.  Vielmehr  ist  '^''-iUp  leichte  Corruptel 
aus  "l'nJtp,  ^j^^aä",  ,Zinn'.  Auffallend  ist  der  Widerspruch  zwischen  der 
Anführung  der  Abulwalid'schen  Erklärung  bei  Tanchum  und  zwischen 
der  nun  vorliegenden  Erklärung  Abulwalids  im  Wörterbuche,  indem  hier 
nicht  ^..>-<aä,  sondern  ^^Lo^  (Wb.  58,  34  und  59,  3)  als  Aequivalent 
von  ~3K  gegeben  wird.  Hier  scheint  Tanchüm  aus  Versehen  R.  Jona 
statt  R.  Jehüdä  (ibn  Koreisch)  genannt  zu  haben.  Die  Worte  des  übri- 
gens nicht  wörtlichen  Citates:  n'N:::'-«  N32bx  ,12  Jf  'nbx  finden  sich  in 
der  Tliat  bei  Ibn  Koreisch,  Ris.  63,  U,  während  ihnen  bei  Abulwalid, 
Wb.  50,  3  entspricht:  J^X^\  ^LU!\  <^  ^jJb  ^j.J\. 
'  Wb.  Ol),  12—15,  ibid.  22  f.  l'bn  Koreisch*  Kis.  80,  17,  übersetzt  Ot^^Lvol 
Vgl.  auch  Menachem,  Machbereth  iTK  VI,  35 ». 

2  Wb.  87,  15—17;  Risale  G6,  8. 

3  Wb.  107,  33;  Ris.  6G,  10. 
<  Wb.  117,  6  f.;  Ris.  66,20. 
'  Wb.  136,  13;  Ris.  68,  5. 
"•  Wb.   172,25-27;  Ri.,.   71,  15:    UUa  ^\j^^J\    l^^U  Q'i:  1S:n.     Vgl.  die 

Angaben  bei  Dozy,  Suppl.  II,  770,  -^ax' ^^  1:  ,Pour  Ph^breu  Dla.l  (lies 
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Vgl.  joaJ.  Der  Sinn  ist,  dass  er  an  seiner  Speise  Ekel  hat,  sie 
verabscheut.'  —  S?lpl,  Habakkuk  2,  7,  bedeutet  was  ^ji-  im  Ara- 
bischen.2  _  ^.p^  Exod.  28,  28,  Niphal  von  HPII,  bedeutet  so  viel 
als  ^j>o,  ,sich  entfernend  3  Ist  aber  die  Wurzel  dieses  Zeitwortes 
niJ,  so  ist  j-_3ji,  , entfernt  sein',  zu  vergleichen. '  —  h^  so  viel  als 
JL,  also  von  Wm-zelSStO.'^  —  ^^^  S^S'l,  Prov.  27,  15,  ist  zu  über- 
setzen mit  :,j\L  cJ^^:  das  , Einrinnen'  des  Regens,  welches  den 
Menschen  aus  dem  Zelte  ,verjagt'.'5  —  «nbllS,  Ez.  23,  40,  hat  die 
Bedeutung  des  gleichen  arabischen  Wortes,  also  i4><  "  — 

nniDD,  Psalm  80,  17,  DTIID^,  Jesaia  33,  12,  sind'  am  besten 
nach  ^,  ,Avegfegen',  zu  erkkären.''  —  Q^b   an   einigen  Bibel- 

nan)  Saadja,  Ps.  18,  39,  46,  55;'  und  ib.:  ,^Ua  =  pön,  Saadja,  Ps.  65.' 
—  lu  Jesaia  17,  12,  über.setzt  Saadja  (ed.  Paulus  I,  101)  pOH  mit  »»-j-^, 
und  p-'Ö-T'  —  möna  mit  (jj3sr^.  —  ^-^-s^;  ^  ist  auch  bei  Abulwalid, 
172,  6,  das  erklärende  Synonym  zu  ^.111*.  Jes.^ö9,  11,  übersetzt  Saadja 
nanjl  mit  f,..^^,  aber  Jes.  51,  15,  la.TI  mit  ,^.^-  p^H  übersetzt  er 
in  Jes.  5,  13;  13,  4;   16,  14,   u.  s.  w.  mit   k^.^,^- 

1  Wb.  188,  16  f.  Abulwalid  vergleicht  (0-*ü\  in  der  vom  Kämüs  gegebenen 
Bedeutung  , Gestank'  (ÄvUL-O^  *^iy^^^  "^^^  ^^»*  '^^^^  '^'O'^  tl^m  zu  erklä- 
renden hebräischen  Satze  (Cnb  ^^l^~l  iriÜ,"tn):  =,Ls».k!\  i_sLsu  ,..\  äUji^a 
d^j^a]  , indem  seine  Speise  ihm  übelriechend  dünkt,  verabscheut  er  sie'. 
Ein  arabisches  Zeitwort  von  dieser  Wurzel  und  Bedeutung  scheint  Abul- 
walid nicht  zu  kennen.  Hingegen  übersetzt  Ibn  Koreisch,  Eis.  72,  6 
(ebenso  David  b.  Abraham,  Likk.  Kadmouijoth,  p.  143):  ^^^^Jö  x>.Ap 
^LsüaM,  wohl  <)J^^p  zu  lesen;  und  'Ali  b.  Suleiman  in  den  Auszügen 
am  Schlüsse  der  Neubauer'schen  Ausgabe  von  Abulwalids  Wb.,  782,  18, 
übersetzt:  j-^iL\  «^j^-o»-  «JCC.^-*^^-  Dozy  I,  610",  kennt  nur  letztere  Stelle 
als  Beleg  für  ^Jb;,  IV  in  der  Bedeutung:  degoiiter  quelqu'un  de.  —  Bei 
Sal.  Parchon,  Machbereth,  ed.  Stern,  p.  17*^  s.  v.  Dm  ist  für  ms"ll3  Jlt'b 
jedenfalls  mn^lD  pcS  zu  lesen,  Avie  auch  schon  de  Rossi  gelesen  hatte, 
nach  Steru's  Angabe  daselbst;  mn'''lD  ist  nichts  anderes  als  die  Ueber- 
setzung  von  «-»:.  Auf  dieses  geht  auch  Menachem  b.  Sarüks  CX2  zurück, 
s.  Anhang  I. 

2  Wb.  641,  25:  ^^ä]\  ^  L^Jutc  '<L^\j^\  ^  nyWJ\^.  Kis.  72,  2  f.  wird 
auch  myt,  nyiT  und  irirc,  Koh.   12,  3  mit   '<^js.j  erklärt. 

3  Wb.   190,  30  f ;  Eis.  72,  3:    ^j^j^,- 
^  Wb.  421,  5. 

s  Wb.  263,21;  Eis.  74,  18. 

6Wb.  ^^   CU^\   ^j^  ^UJ^J\   >^.  ^\    >j\}=    lJ^^  .   .  .;  Eis.   74,22 

ist  ^,.k^  ini  Sinne  von  , beständig,  unaufhörlich'  verglichen. 
^  Wb.'314,  8:  ,^yü\  ki)  ^^  sybU»  ^^  Eis.  75,  9. 
8  Wb.    327,  1—4;*  Kis.    75,  14.    Saadja   zu    Jes.  33,  12:    ^^.^X.«,  zu  Jos. 
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.stellen  ( r.ev.  3,  1 1,  Nura.  28,  2,  TTiob  6,  7)  und  Cp^  Zeph.  1,  17, 
aueli  lli<.l)  20,  23,  ist  nach  clcjn  arabischen  ^',  ,Fleisch'  zu 
erklaivn.'  -  TH^  -  yttc,  .geschickt,  khig^2  _  ^p  =  j^^ 
,Sichel'.'—  /iiipy,  Lev.  25,  47:  im  Arabischen  nennt  man  ßl 
.li.'  W'ur/el  einer  Sache;'  auch  sagt  man  im  selben  Sinne  J^.'" 
^  Zu  ^CS  l'-xod.  13,  1,  nt3l2,  Prov.  17,  14:  im  Arabischen 
safrt  man  im  Sinne  von  ,sich  spalten'  ji^h  und  y^ül.''  —  nHS 
=  J^,  //erstiickcn,  zerbrechen'.'  —  Zu  "iSSi  vgl.  ,;»..{^'.ä1>  \_5;-^-o, 
,das Getreide  in  einen  Haufen  vereinigen',  ijj.^, , Getreidehaufen'.» 
—  nln^nik,  Jos.  5^,  11,  ist  mit  dem  gleichbedeutenden  ^^^ 
zu  übersetzen;  ^^^^^^  bedeutet  ,diirre,  trockene  Ebene^-^  —  >'T52C, 
l{ipi»e,  =  gJui. '"  —  n2p,   Num.  25,  8   ist   dem  gleichen   arabi- 

I  Wb.  351.  26—28.  Ris.  7ö,  20  nur  Zopli.   1,  17  Dä.lbl   (Wa.s  bedeutet   da- 
selbst "r^K  Id"?«:  c:2"nb'?)  Vgl.  Menachem  s.  v.  nnb  II,  p.  113^. 
-  Wb.  366,  20;  Kis.  76,  2. 
3  Wb.  405,  7;  Ris.  76,  2  und  92,  17. 

*  Wb.  544,  32:  ^ al  ,^^\   J-o^J  JUo  l^\   (_j^\  o^"**^   <^3-    ^^^^ 

hat  Abuhvalid,  wie  es  scheint,  eine  .specielle  Bedeutung  verallgemeinert. 
Im  Kämü.s  wird  zu  den  Bedeutunpfen  von  .  ä.e.  gerechnet:  .\jj\  k*o^ 
LjJUo\_5;  ferner  Lf.jj_,,Jcsr%  ,U]\  ^o-Lä.^.  Bei  Dozy,  Suppl.  II,  152,  wird 
im  Sinne  der  letzteren  Bedeutung,  als  dem  Dialect  von  Higäz  und  Negd 

angehörig,  angeführt:  ,  .1 ^\    JU   est   L^Xol^   L^^^ria.^.'   ^i*   bedeutet 

demgemäss  sowohl  beim  Hause,  als  beim  Feuer,  den  Stamm,  Haupttheil. 
Dies  verallgemeinert  Abulwalid,  vielleicht  nach  einer  original  arabischen 
Vorlage,  und  sagt:  ,^;.*iJ\  i\-o\-  —  I^^n  Koreisch,  Ris.  79,  4,  vergleicht 
nicht   Jas;  sondern   .Las,  pl.   ..-^süLs. 

•'  Wb.  545,  2.    Joü\   wird  von  Käniüs  mit  M-o^\   definirt. 

s  Wb.  570,  25  f.; 'Ris.  80,  7:  ^WS}\  ^s  ^yiJ\  JyiJ"  ^Uü\  ^^^,  ^lkü\ 

•  Wb.  .50->  7  f.;  Ris.  80,  19. 

"  Wb.  ,599,  8  tr.  (Tvamiis  hat  statt  \a.-..^:  \«JLo).  Ris.  SO,  4  v.  u.,  wo 
Statt  fCl:  ii"  lesen  ist  j-c~r;  -,-«-«: Jv5  giebt  auch  Abulwalid  599,  11  als 
Synonym  von    ..^',_^^o. 

">  Wb.  60.5,  29 -.32;  Ri'.s.  91,  18  ist  ybc  rr'ni',  Ezech.  24,  8  —  auch  nach 
Abulwalid  mit  n^ni'ni"  gleichbedeutend  —  übersetzt   mit    ^1.    ..g-g"^  (sie) 

"^  Wh.  eil,  26;  Risäle  91,  15.  Bei  Abulwalid  beziehen  sich  die  Worte: 
5^-^^  [^j^  i^_  jäJ\  kilJ  ^^i\sf  nur  auf  das  unmittelbar  vorher 
.Htehende  Wort  ^"sh'l  nöTi',  Jerem.  20,  10.  während  die  vorhergehenden 
Citate  nicht  zur  Bedeutung  , Rippe'  gehören,  sondern  in  der  Rouener 
Handschrift  (s.  n.  2)  richtig  als  v_^s^  ^.r'-aJ"  erklärt  werden.  Diese 
beiden  Worte   hätten   in   den  Text,"  und   zwar  Z.  25,  nach  inö'C  "J^bsim 
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sehen  Worte  '^  verwandt.^  —  Tl^P,  Deut.  18,  3  ebenso  nrnsr?, 
Niim.  25,  8,  gehören  zu  dSi,  ^Magen^^  _  i^-  bedeutet  , Binden 
der  Hände  und  Füsse'5  damit  ist  vielleicht  tDÜp,  Hieb  16,  8  und 
22,  16,  verwandt.3  —  p51^,  I  Sam.  28,  24,  Arnos  6,  4,  ist  der 
Ort,  an  dem  man  das  Schaf  oder  Kalb  mit  dem  ^^  genannten 
Stricke  anbindet,  um  es  zu  mästen.'  —  Zu  \T\:  im  Arabischen 
bedeutet  j^.^  ,erbeben,  erschüttert  werden',  von  Zorn,  E'urcht 
oder  anderen  Affecten.^  —  T\XT\,  Jes.  30,  24,  ist  das  zum  Wor- 
feln des  Getreides  benützte  Werkzeug,  arabisch  ^^^t-o.''  —  i^Ji^o. 
bedeutet  an  einem  Ort,  wo  Wasser  fliesst,  —  als  Steg  —  an- 
einander gereihte  Steine;  ferner  sagt  man  vom  Zusammenbinden 
der  Füsse:  d..^^  ^_ä^j.  Damit  sind  verwandt  HSÜtl,  Esth.  1,  6 
und  Ez.  40,  17,  nS^i^lÜ  II  Kön.  16,  17,  ferner  ?]12£^,  Höh.  3,  10.^ 


1SDKD1,  gesetzt  werden  müssen.    Parchon,  Machbereth  57'',  hat  sie  mit 
21K5Si  übersetzt. 

1  Wb.  623,  15.  Ueber  Ibn  Koreiscli  s.  folgende  Anmerkung.  Auch  Dünasch 
hat  das  Wort  in  seiner  Liste. 

2  Wb.  623,  18.  Statt  ^Joü\,  wofür  auch  k.  L.'i\\  stehen  könnte,  hat  die 
Rouener  Handschrift  LviJ\.  Und  so  übersetzt  auch  I))n  Kor  ei  seh,  Eis. 
81,  21  f.  ."iri^p  mit  LsbL^ä,  ebenso  '7\'2T)'7\  (bX)  mit  «Lö;  erklärend  setzt 
er  hinzu:  'Li^Ä-^\  ^^-  Lö  ist  demnach  eine  Nebenform  von  i^ä,  wie 
das  bei  Dozy  II,  307'',   genannte  SoL^". 

3  Wb.  636,  27  f.;  Ris.  82,  11  f. 

^  Wb.  663,15  f.;  Ris.  83,9  f.:  ,5^^  i3^^  ^V"*  '^^l  ^.^l«-i\  danach  wäre 
der  Stall  selbst  ^.  genannt.  Die  von  Gesenius,  Thesaurus  1260*  aus 
Tanchüm  citirte  Stelle  beruht  auf  Abulwalid.  Hei  diesem  muss  Z.  15 
vielleicht  statt  ^3  gelesen  werden  kjJj",  wie  Tanchüm  hat. 

5  Wb.  663,  27  f.,  vgl.   192,  20  f.;  Ris.  83J  3. 

6  Wb.  670,29.  Dozy  I,  568'',  hat  nur  dieses  Beispiel  für  diese  Form  der 
sonst  r-«,.^;  genannten  Getreideschaufel.  Ibn  Koreisch,  Ris.  83,  5,  über- 
setzt nn"!  mit  ,iiw\ .  und  definirt  das  mit  ^-^s^  r-^,  während  er  n"!?Ä  = 
^4,v301  niit  '^~A.^^  ^Ll*o\  also  ,gezalinte  Gabel'  delinirt.  Man  darf 
damit  vergleichen:  •lll.i.\  ,S,ä.L,  ,1a  planciio  sur  laquelle  lo  boulanger 
ränge  les  pains,  quand  il  les  met  au  four,'  bei  Dozy  I,  566'',  aus  dem 
Muhit.  Saadja  zu  Jesaia  30,  24  hat  rUl>,  vielleicht  corrumpirt  aus 
X:».\Jb.  Nach  Wetzstein  in  Delitzsch'  Commentar  zu  d.  St.  hei.sst 
die  Schaufel  im  Haiirän  noch  heute  tJl-^sLj  oder  (juL.j,  was  leicht  aus 
Ä-^,\ .  geworden  sein  kann,  ohne  dass  man  eine  andere  Wurzel  als  r  <^ . 
anzunehmen  nöthig   hat. 

"  Wb.  687,  32—688,  2.  Ihn  Koreisch,  Ris.  83,  19,  ül)ersetzt  T\t.ip^,  und  flE^:-;« 
mit  (^..wo.,  wolil  in  der  bei  Dozy  I,  534  angegebenen  Bedeutung: 
Chaussee,  trottoir. 
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I„   Kiiili  L»,  17  ist  iSw'n  Sü  vicllciclit  mit  J.^\,  , stehlen^  ver- 

wamlt.'  —  nSü  ^  ^^Uj,  ,W;ifFc':  im  Dinlectc  von  Jemen  nennt 
man  das  Schwert  LsUj.- 

|{. 

C"!2:sn,  .Jcr.  51,  32,  könnte  zwar  fiuch  als  ,am  Ufer  wach- 
scndes  Schilf  «^aniommcn  Avcrden;  doch  sehr  wahrscheinlich  ist, 
dass  hier  das  Wort  den  Sinn  von  JJ,  pkir.  ^UJ,  , Festung^,  hat.» 

—  1*S.  .Ilit/c,  Feuersglut',  ist  verwandt  mit^l^l,  plur.  ^^f,  ,Hitze 
der  Sonne,  des  Feuerst  •  — Wenn  in  QplKD,  Jcr.  40,  1,  D^sn, 
11  >.  V.  4,  das  K  radical  ist,  ist  damit  zu  vergleichen  ^j^ß,  ,im 
Kampfe  beengt  sein',  ^jL,  ,der  Kampfplatz'^  weil  er  enge  ist.'^ 

—  kU>i  bedeutet  das  Knarren  eines  neuen  Sattels  oder  Riemens, 
ancli  (las  IW-ummen  des  Kamels.  Damit  verwandt  ist  Ü'^'ö^,  Jes. 
19,  3:  so  werden  die  Wahrsager  genannt,  wegen  der  leisen, 
murmehulen  Stimmen,  die  sie  hören  lassen  und  als  Stimmen 
der  Tüdtcn  ausgeben."  —  Svi«»  bedeutet  ,absurd,  nichtig',  daher 
Cv't'S.  .die  Götzen';  am  besten  ist  damit  zu  vergleichen  J-:^^, 
,Wohegcfiihl',  ^OLül, , Schmerz  des  Fiebers  oder  sonstiger  Schmei'z'. 
Dahin  gehört  auch  ^hh^."^  —  T\^h^  =  y^\,  ,Fettschwanz'  was 
vulgär  auch  iCj  gesprochen  wird.''  —  J\  bedeutet  ,das  Heraus- 
bissen des  lange  gezogenen  Athems^  Seufzen,  besonders  auch 
das  vor  Kummer;  damit  verwandt  ist  H^X?.,  die  Uebersetzung 
von  r^rr^;^  ist  ^\y  —  in   nJISK,  Psalm,  88,  16,  ist  das  H  para- 

'  \V1).  7-21,  4  f.  (vfrl.  oben  S.  150);  Kis.  80,  7  wird  J^^  I,  ,wegs;iehen',  ver- 

jrliclien. 
'  Wl).  72Ü,  31;  Kis.  80,  8. 
3  Wl,.  20,  12— lü.  Ibii  Koreisch,  Kis.  60,  16,  erklärt  das  Wort  in  der  ersten 

liedcutui.g. 
*  Wh.  U,  10—12. 
'■'  Wb.  31,  23—25. 
6  Wb.  36,  14—20.  Gese.il  ins,  Thes.  76-',  hat  nur  nach  der  Oxforder  Hand- 

sclirift,  .laniiii  lüclienhaft,  citirt. 
-  WK.  46, '.)— 14.  Audi  C"^i'i7,  Götzen,  leitet  Abulwalid,  W^b.  540,20,  von 

-IT,    Sclimorz,   ah.    Uie  Götzen  sind   im   hgürlichen  Sinne  als   , Leiden, 

Schmerzen'  oder  als  solche  bewirkende,  bezeichnet. 
8  Wh.  46,  34.    Die  W'örterbüclicr  kennen  bloss  ^\     Im  Kamüs    heisst  es 

sogar  ausdrücklich:  ^  vj^  ^\  J^' V  l^o^y  H,  560",  bringt  für  ^^ 

mehrere  Beispiele  aus   lUÜl  Nacht,  ^\  gar  nicht 
'  Wb.  58,  24-28. 
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gogisch;  pSK,  ist  so  viel  als  ^Üi,  Zeit.i  —  H^nV^'i«,  Jes.  50,  15, 
ist  entweder  mit  U,bUo\,  Plural  von  ^S^\,  ,festgegründeter  Bau', 
zu  übersetzen,  oder  mit  Lf,;^!^!,  Plural  von  iL^Ji,  , Säule,  Pfeiler'.- 

—  Nach  der  gewölinliclien  Auffassung  bedeutet  bt%  Gen.  21, 33, 
dasselbe  was  JJl,  eine  Art  Tamariske;  aber  man  kann  es  auch 
als  Collectivnamen  für  alle  Arten  Bäume  auffassen.  Das  Wort 
ist  dann  verwandt  mit  Jj\,  , Grundlage,  Wurzel  einer  Sache', 
woraus  jltj,  von  Jemandem,  der  ein  Grundstück  oder  Haus 
erwirbt,  gleichsam  Wurzeln  schlägt  (,sich  bewurzelt',  Gesenius).^ 

—  Die  Araber  nennen  ein  vegetationsloses  Grundstück  .iS^ij 
und  sagen  vom  Verschhessen  derThüre:  i_jl-J\  CUJüul;  damit  ver- 
wandt ist  nph^f2,  Nachum  2,  10,  in  der  Bedeutung  ,Avüst,  un- 
cultivirt',  gleichsam  verschlossen,  so  dass  Niemand  da  wohnt  oder 
hin  kömmt. ^  —  'riSj^S,  Jer.  31,  31,  ist  zu  vergleichen  mit  J^ji\  J-so 
zyob,   von  Jemandem,   der  seines  Zustandes  überdrüssig  wird. ^ 


1  Wb.  65,  7—14.  S.  Delitzsch,  Commentar  zu  d.  St.,  3.  Auflage,  11,92. 
Bei  Gesenius,  Thesaurus  138*^,  und  auch  noch  in  der  9.  Auflage  (1883) 
des  Handwörterbuches,  p.  656  s.  v.  JSX,  ist  angegeben,  dass  Abulwalid 
VJSK,  Prov.  25,4,  mit  (^U\,  ,Zeit'  vergleicht.  Das  ist  ganz  aus  der  Luft 
gegriffen,  da  Abulwalid  zwar  im  selben  Artikel,  in  dem  n;i2X  behandelt 
wird,  auch  VJSX  bespricht  (Wb.  65,  1 — 4),  aber  es  mit  D'DS  erklärt:  das 
K  sei  hinzugetreten,  wie  in  D^5pK*,  aus  D''02.  V3SK  b]}  bedeutet  nach  Abul- 
walid dasselbe,  was  arabisch  <i--^B,  ,^_yU- —  Im  Artikel  pS  (565,  30 — 566,  9) 
giebt  Abulwalid  eine  andere,  aber  ähnliche  Erklärung  von  HDISK;  es  sei 
mit  dJ^,  im  Sinne  von  ^_Ok.,  Zeit,  verwandt,  und  das  X  sei  para- 
gogisch,  wie  in  dem  mit  VTl  gleichbedeutenden  riJ?''^"iX,  Prov.  12,  19. 
Ü31BK  bedeutet  nach  beiden  Vergleichungen  Abulwalid's,  ,zu  jeder  Zeit', 
,  immerfort'. 

2  Wl).  70,  16  f.,  25  if.  Bei  Dozy  I,  24",  liest  man:  .dSLA,  pl.  bUo\,  co- 
lonne,  Abou'l  Walid  70,  16  et  17'.  Das  ist  offenbar  eine  Verwechselung 
mit  dem  zweiten,  von  Abulwalid  zur  Vergleichung  herbeigezogenen  Worte 
^-"^^1  pl-  i_>^^^)  während  das  erstere  Wort  bei  Abulwalid  70,  16  so  deli- 

nirt  wird:  a5^U  ^JJL^•^  ^^_^  i_r^*^^  ^  K^3' 

3  Wb.  70,32—71,4.  S.  Gesenius,  Thes.   159''. 

■*  Wb.  97,  11  — 19.  Für  die  Bedeutung  ,schliessen'  von  ^^  IV,  die  sicli  im 

Kämüs  nicht  findet,  citirt  Dozy  nur  unsere  Stelle.  —  Gesenius,  Thes. 

214''  benutzt  gerade  die  zweite  entgegengesetzte  Bedeutung  von  ^ Jl> 

,öffnen',  zur  Erklärung  von  ph'Z. 
'"  Wb.  102,  7—10  (s.  Ges.  Thes.  223'').    Vgl.  88,    11,   wo   '^  nbn2,    Zach. 

11,  8,  übersetzt  wird  mit       .>  J^Xst.'i,  und  102,  11   f.,  wo  das  n  von  "^112 

als  aus  dem  J7  von  TTH  gewandelt  erklärt  wird. 


I  ,r.c  Bacbor. 


—  M\  '■  i-xi  bedeutet  ,eine  Sache  spalten '5  damit  zu  ver- 
,r\,uCu  i^y^iD  in  my,  Joel  2,  8  DV^l^),  Arnos  9,  1,  viel- 
U'k-ht  aucli  ':v:ir\  Hiob  6,  9.1  —  W%  Hob.  4,  1,  ist  vielleicbt 
so  vi.l  als  cu.a^.2  _  Zu  nn3  nlX2a  Gen.  49,  14,  vgl.  J^^ 
^^.  ,cin  Mann  vcn  grossem  KörperV*  -  nSIfll,  II  Chr.  22,  10 
(=  niSiT  II  K-in.  n,  1),  ist  verwandt  mit  ^^\  y>>,  ,nmkommenV 
Js^/^yi\>,  ,sterbenS^b>,  ,Untergangv'  -  jH'  Getreide  =  ^S.s 
^  l:)ic  Intcrjcction  nHi?,  längere  Form  von  nn,  ist  verwandt 
mit  ii\  s^lj-  und  Äa\,  vom  schmerzlichen  Seufzen. ^  —  Mit  jk^ 
treiben  die  Araber  die  Kamele  an;  damit  mag  ITH  verwandt 
sein.''  Doch  möglicherweise  hängt  dieses  Wort  mit  j^,  ,zer- 
brechcn',  zusammen  und  bedeutet  Zerbrechung,  Zertrümmerung, 
als  Ausruf  genommen.«  -  Zu  'b  n?nn,  Hiob  19,  3,  vergleiche 
entweder  ^  \^/^,  ,ihr  seid  sehr  erstaunt  über  mich' -,9  oder 
es  ist  durch  Transposition  aus  ^  zu  erklären. i"  —  Die  Myrthe, 
JL'\,  heisst  bei  den  Arabern  von  Jemen  ^j^a  =  D^fH.^^  — 
'h'r\n  't'X,  Psalm  75,  5,  ist  verwandt  mit  Ja  IV,  vom  Erheben 
der\Stimmc.i2  —^^Iimd  VII  wird  vom  Ausgegossenwerden, 

1  W1).  104,  18.  Zur  Thatsiiche,  das.s  Abulwalid  ^^^  (ausdrücklich  ^UJb 
,L»Ä?^^^\),  nicht  g^.>,  mit  J^  erklärt,  bemerkt  Dozy  I,  92=^:  ,C'est 
dtraiinre,  mais  il  l'atteste  formellement'. 

2  Wb.  1.37,26  f.    Nach   Gesenius,   Thes.   291%   meint  Abulwalid  ^y-^^, 
asceiuUt.  Docli  mag  er  eher  an  die  Bedeutung  , sitzen'  der  I.  Form  gedacht 
haben,  in  dem.  Sinne,   in  welcliem  auch  Delitzsch  im  Commentar  zur 
St.  tb:  mit  ,_,-Jlä.  identificirt.    Vgl.  auch  ^\  ,_y«).a.,  ,s'asseoir   eu   se   .' 
tonrnant  vers  .  .',  Dozy  I,  207". 

3  Wb.  146,  2  f. 

*  Wb.  152,  9—11.    Auch    den  Hiphil   "l"2"!n   rechnet  Abulwalid   zu   dieser 

Verwandtschaft,  aber  nicht  '13'^,  ,  Seuche'. 
•'  Wb.  lij:.,  5.    Mit  ^^^i  übersetzt  Saadja  |n,   s.  Dozy,   Suppl.  I,  425 \ 

Gesenius,   Thes.   321%   berichtet  dasselbe   von  Abu  Said  und  bemerkt 

dazu:  ,qur>d  magis  samaritanum  quam  arabicum  putem'. 
•■'  Wl).   IG'.t,  2  f.  Für  iÄ\  kennt  Dozy  I,  42 ",  nur  eine  Stelle. 
■  Wb.  170.  ,5  f.  Kämus  hat  nur  j,!:^  und  S^^a.  Dozy  H,  774%  kennt  für 

vX.^  nur  un.sere  Stelle. 
^  Wb'  170,  7—9. 
9  Wb.  173,  20—22.  Abulwalid  v_s.^njüÜ\  SJ^\  ^bü\  JiLiß:^\^\  Kamüs: 

'0  S.  oben,  S."löO,  Anm.  10. 
"  Wb.  170,  17. 
'-  Wb.   174,  14. 
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Sichergiessen  des  Wassers  gesagt;  damit  könnte  verwandt  sein 
n11S2n^,  Psalm  140,  IIJ  —  Von  mninn,  Psalm  62,4,  ist  die 
Wurzel  nnn  =  cua,  ,zu  viel  reden^;  es  ist  daher  zu  übersetzen: 
,_^UJ\  (^Iä  ^-j^x^x^  ^^jX^  ^J\,  das  ist:  ,wie  lange  noch,  werdet 
ihr  euren  Zungen  freien  Lauf  lassen,  zum  Unrechte,  gegen  die 
Menschen?'-  —  ''DUDn,  liosea  8,  13,  ist  zu  erklären  nach  J^-.»^^- 
so  heisst  arabisch  der  Koch,  der  das  Fleisch  brät.  Die  Worte 
'31  TlDi  bedeuten  demnach:  ,das  Volk  neigt  sich  den  Schlacht- 
opfern der  Bratenden  zu,  die  da  schlachten,  braten  und  essen'.  ^ 
Doch  kann  das  Wort  auch  von  l-^.^-^,  , schnell',  erklärt  werden; 
"•^riDn  TIDT  bedeutet  dann  ,rasch  auf  einander  folgende,  zahl- 
reiche Opfer.' ^  —  IDT,  Gren.  30,  20,  =  joj,  ,beschenken'.5  — 
J\;  I  und  IV  bedeutet  , befreien';  danach  □''':' iH,  Jes.  46,  6,  = 
^^\-^\,  ,Avelche  hinausnehmen'. ^  —  Zu  TIpHT,  Hiob,  32,  6,  vgl. 
J.2WJ,  ,sich  von  einem  Orte  entfernen',  ferner  vom  Zurückbleiben 
der  gehenden  Kamelin.'  —  ^liTJ,  Jerem.  23,  19,  =  J.^-;  man 
sagt:  d^^jS  -^  ^^  J^7  ?®^'  sprang  auf  den  Rücken  seines  Pfer- 
des'.^ —  nni  hn''  iih,  Num.  30,  3,  =  ^NJi  j^.  ^,  ,er  soll  sein 
Wort  nicht  ändern,  brechen'.^  —  F^O  "^"""^^  ist  vielleicht  gestattet 

1  Wb.  178,  12 — 14.  Parclion,  Machbereth  1(5'',  erklärt  demnach,  doch 
ohne  Begründuno^:  S^ÜtZI  ^t^ni  ~[h)nn  n-'bnjn  IISÜ.  Abulwalid  selbst  über- 
setzt das  Wort  nicht,  sondern  g-iebt  blos  den  Sinn  des  Psalmsatzes  an: 
,sie  mögen  fallen  in  einen  Ort,  wo  sie  sich  nicht  erheben  und  nicht 
herauskommen  können'. 

2  Wb.  181,  28—3.5.  Für  die.se  Bedeutung  von  ö-jt,  I  (4^\  \i\  J^j^\  vÜ-a 
j.'liiül)  hat  Dozy  II,  745'',  nur  unsere  Stelle  als  Bei!5piel.  Im  Kämus 
wird  CU_^Äi  mit  <^^)iS  ^^  p  _co\  erklärt.  Genauer  ist  die  Begriffs- 
bestimmung bei  Abulwalid,  182,  14 — 17. 

3  Wb.  183,  11—184,  .5.  Kamüs  (s.  v.  S-Jb)  erklärt  Jy^_^,^l  auch  mit 
i jLoJül,  ,Fleischhauer'. 

*  Wb.  184,  9—12.  Parchon,  Machbereth  17^,  erklärt  demgemäss:  C"S11-I, 
Uebersetzung  von  ^.\,xX^,  Ä-soUC-iL«  in  Abulwalid's  Erläuterung. 

5  Wb.  187,5.  Ihn  Koreisch,  Ri"s.  90,  13,  bringt  unter  den  Fällen,  in 
denen  hebr.  '  arabischem  }>  entspricht,  auch  j^i},  =  IDT.  Wenn  er  dabei 
nicht,  was  auch  unwahrscheinlich  ist,  an  j33,  schlechte  Aussprache  für 
k-v^,  gedacht  hat  (s.  Dozy  II,  2"),  so  muss  man  emendiren:  2K21  —  ^'"2) 
(statt  -tr-i  —  -IDT). 

6  Wb.   190,  7. 

•'  Wb.  192,  8—12,  23,  25. 

8  Wb.  215,  19  f.  Ihn  Koreisch  vergleicht  J^,  s.  oben  S.  14G. 

3  Wb.  226,  k;  f. 
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•li  ;Lö^,  eine  })egehrenswerthe  Sache,  als  ,kostbares'  Futter 
zu  nehmen,  was  ein  passenderes  Epitheton  ist,  als  , gesäuert' 
Oller  ,8uuer^i  —  nöl^n,  Hieb  16,  16  und  Echa  1,  20,  ist  ent- 
weder jihzulcitcn  von  ^_>-^\  C^j^,  ,die  innere  Seite  des  Felles 
jihlüHcn';  das  Wort  bezeichnet  demnach  die  Ablösung  der  Ge- 
bichtshaut  durch  die  Thränen  und  die  Ablösung  der  Ein- 
geweide durch  die  Glut  der  Innern  Erregung.  Oder  man  ver- 
gleicht ^Jü\  8*1?.,  ,die  starke  Sommerhitze^^  —  *i!iX2n^  =  jy<^; 
ein  der  Ziege  ähnliches  Thier.^  —  Mit  ,yil^  , kleines  Zelt^  kann 
man  vielleicht  t'Sih,  Ezech.  27,  20  und  nT^H,  11  Kön.  15,  5, 
erklären.'  —  CO  n'l'^n,  II  Sam.  22,  12,  ist  verw^andt  mityc^s:*, 
, Versammlungsort';  vgl.  auch  die  Redensart:  ÄX**J\  ^J^J^^J:^,  ,das 
.Jahr  führt  sie  aus  den  verschiedenen  Gegenden  zusammen'.  ^  — 
CnmtTTI,  I  Kön.  7,  33,  sind  die  dünnen  Spitzen  der  Räder;  vgl. 
^U*J\  ot<i^,  vom  Zuspitzen  der  Lanzenspitzen,  ferner  j-wi.A., 
das  Dünne  an  den  Ohren  und  die  Feder  des  Pfeiles.''  —  Zu 
"nnSD,  Echa,  2,  22,  und  n^mSlO,  ib.  v.  20,  kann  man  vielleicht 
die  Redensart  vergleichen:  1*>>ojj  jvXäJl  cus:"*,  vom  Topfe,  der 
Schaum  auswirft,  überfliesst;  ferner:  UjJ^^  2$Uj\  cusA,  vom 
Gcbäi-en.'  —  .TltO,  Jes.  1,  6,   bedeutet  was   das  gleiche  Wort 


>  Wh.  234,  23-25:  J^  ^^  ^\  CUU3  ^y.i^':CLj\  ^J^:.^  ^J^3 
\JLfJo  Ulfi  ^\  A..vsnÄ.Jl  ;iUaJb  ^Ua^  t^-f-^^  ^i^s"^  Vir*^^'  ^^^^^ 
Kämüs  ist  <*.^ö^\  ,die  Lust  zu  einer  Sache':  ^LiJÜ  "«^.{JjiJl.  Abul- 
walid  schlägt  zur  Uebersetzung  vou  y&n  im  Sinne  seiner  Erklärung 
Jo^^,  ,begehrenswerth,  kostbar',  vor,  ein  Wort,  für  das  Dozy  1,823% 
sonst  keinen  Beleg  bat;  auch  für  X-ö^  in  der  von  Abulwalid  gebrachten 
Bedeutung  hat  Dozy  keinen  weiteren  Beleg.  D.  Kimchi  hat  diese 
Erklärung  von  Abulwalid  für  pön  ungenau  angeführt,  und  in  seinem 
Namen  (.esenius,  Thes.  493«.  —  Neubauer  las  das  ^J,  Z.  29,  an- 
statt f^i>-y,  activisch  ^Jj  und  bezog  es  demnach  auf  Saadja's  Ueber- 
setzung,  Notice  sur  la  lexicographie  hebrai'que,  p.   191. 

5  Wb.  235,  15—19. 

3  Wb.  236,  2. 

*  Wb.  242,  16  f.  Kämüs  unter  den  Bedeutungen  von  ,_yÜsw:  C>^U 
\J>a-^,..^^i-o)\.  Vgl.  Risäle  74,  1  f. 

=-  Wb.  255,  8—11.  Bei  Gesenius,  Thes.  536=»^  ist  die  erste  Hälfte  eitirt. 

"  Wb.  255,  11—15.  Vgl.  Gesenius,  The.saurus  536",  wo  für  jlS^  und 
l^-ilÄi'i  zu  lesen  ist  ^Ü"    und  l^JÜ»i"  . 

'  Wl).  207,  3—8.  Für  die  erstere  Redensart  eitirt  Dozy  II,  47"^  als  allei- 
niges Beispiel  unsere  Stelle. 
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im  Arabisclien.'  -  ■|''^^  Prov.  21,  24,  bedeutet  dem  Hartnäcki- 
gen, der  dauernd  im  Nichtigen  verbleibt;  vgl.^^  X,  -4-^,  ,hart- 
näekig  sein'.^  -  Wie  D''  bedeutet  auch  ^  das  Meer,  und  die 
Grundform  des  Wortes  im  Hebräischen  lautet,  nach  Angabe 
eines  arabischen  spracliwissenschaftlichen  Werkes.  O.''  —  nnp^, 
Gen.  49,  10,  Prov.  30,  17,  —  ^L^^,  , Gehorsam',  vgl.  auch  ^1, 
,gehorchen^^  —  ^J7'^^  Jes.  15,  4,  ist  vielleicht  zu  erklären  nach 
£^^,  , schwach,  feige%  wozu  das  Verbum  '^j^-^  —  ^^3%  Jf'ö. 
30,  20,  ist  möglicherweise  verwandt  mit  k_JiJS,  »verbergen,  ver- 
hüllen*, ^_i^.  Alles,  was  verhüllt,  z.  B.  Schild.*'  —  Zu  "ll33 
vgl.  jJs'^  dieses  Wort  bedeutet  , Laute',  nach  anderer  Meinung 
, Handtrommel',  oder  auch  ,Cither'. '  —  SD5,  Prov.  7,  20,  und  HpD, 
I    Psalm  Hl,  4,  sind  zu  erklären  nach  -r^i  in    den  Redensarten: 

. f,-.iJ\  '^j^^  (^^  vj^^A-,  ,ich  kam  am  Ende  des  Monates';  c:^Axä 

^^•J\  -^j^  ^ic  v*Jl33,  ,ich  that  dies  nach  Schluss  des  Monates'. 
In  Prov.  ist  zu  übersetzen:  ,am  letzten  Tage  des  Monates'; 
i  im  P.salmvers:  , Lasset  die  Trompete  erschallen  am  Neumonde, 
I  zum  Schlüsse,  am  Tage  unseres  Festes',  das  ist  nach  Darbrin- 
gung  der  Opfer,  vgl.  Num.  10,  10,  am  Neumonde,  der  zugleich 
ein  Festtag  ist,  also  am  ersten  Tage  des  siebenten  Monates."^ 
—  nmsbn  pX,  Hosea  13,5,  bedeutet  ._jUJ\  ;)Nb,  das  ist  dürre, 

1  Wb.  267,  .31:    ^ ■>^'^   "''«^^^1'    ^("^'    Oxfovder,    ^_j.j^ä1\    kiXJli  nach  der 

Roiiener  Hamlschrift,   also  ^Ji,  ,lVi.sch'.  Die  Glosse  der  llouener  ITand- 
sclirift  hat  ia\ji>. 

2  Wb.  278,  17—20.  S.  Geseiiiu.s  The.s.  .58.3  ^ 

3  Wb.  284,  28:   'd^\j^\  ^  d^l^\c)  ysr^\   ^^\  ^^_^\   ü)  ^  ^V^i> 
L^.  Gemeint  ist  das  aramäische  KU'. 

4  Wb.  293,  22.    Daselbst  ist  L^   (■'^."ip')  corruiiipirt  ans  <^^  (rap\). 
'•>  Wb.  297,  28—30. 
6  Wb.  325,  20—23. 
^  Wb.  325,  28.  Den  Singular    ,L3,    statt  'i^\JS,   kennen  die  Wörterbücher 

sonst  nicht.  Dozy,  11,  493",  citirt  nur  unsere  Stelle,    jedoch    nur  in   der 
ersten  Bedeutung-:    .^^.JJa. 
8  Wb.  32G,  8  —  18.    Neubauer   druckt    das    verglichene    Wort    ^S,    \\;is 
keinen  Sinn  giebt  (so  auch  schon  Notice  sur  la  lex.  hcbr.,  ]i.  r.il,  doch 
ohne  Teschdid).    Vielmehr  i.st  ?^^  /-n  lesen,    welches  Wort   im   Kamüs 

so  erklärt  wird :  i^lj^U  ',^_^  J^  '^J^y    ^"'■''  ''•''"  ^'^^   '"  ^'-   '"■*  ^'"''^* 
ll  keinen  Sinn.    Vielmehr  ist  IIäJ   (KI^K)  zu  lesen,  in  (h-m  Sinne,    wie  es 

oben   übersetzt   und   von  Abulwalid   deutlich   erläutert  ist.   In   der  Notice 
las  Neubauer  \LvÄ-\,  alier  er  übersetzt  es  ganz  unrichtig  (p.   192,  oben): 
,fiui  est  la  fin  (du  mois  precedent).' 
Sitziingsl.or.  d.  pliil.-liist.  (;i.     CVl.  Üil.  I.  Hft.  11 
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heisse  Gcf^eiulen;  denn  ^_j'^  bedeutet  ,dürsten',  '^^,  plur.  ^^, 
ist  das  von  der  Sonne  ausgebrannte,  ausgedörrte  Land.i  — 
i:'*'^'.  I'i-ov.  10,  8,  Hos.  4,  14,  kann  entAveder  mit  «*o  k-Jj,  ,strau- 
cliclti'.  übersetzt  Averden,  oder  mit  k^,  ,binken^2  —  n^X2n?nX:, 
Prov.  18,  8,  ist  verwandt  mit  f^,  , verschlingen':  die  Worte 
des  Verleuinders  sind  gleichsam  verschlungen,  sich  verbergend. 3 
CK?2''1,  Hiob  7,  5,  ist  vielleicht  zu  erklären  nach  ^^^  cu.4^U 
fyül,  , unter  den  Leuten  Verderben  stiftend ^  —  »JLjl  bedeutet 
,(las  p^nde*,  0\^U-vJ\  ^j^^^--"  ^ind  die  Enden  des  Himmels;  mit 
letzterem  Worte  ist  auch  .T"T[^/2,  Hiob  38,  5,  zu  erklären.^  — 
Tllö"!,  Hab.  3,  6,  bedeutet  vielleicht  ,blicken',  nach  der  Redens- 
art 'j_j-iJJ  ^JaJ^\  3^,  ,nach  etwas  hinsehen',  wobei  y<^\  das  Sub- 
ject  zu  Xc  ist.«  —  mbiÖ,  H  Kön.  23,  5,  auch  nni!2,  Hiob,  38,  32, 
ist  verwandt  mit  JjL^;  es  sind  dies  die  Stationen  der  Sonne 
und  des  Mondes.^  —  i^b^,  der.  12,  6,  bedeutet  ,sie  alle  in  ihrer 
Gesammtheit',  vollzählig;  vgl.  nu,  , Versammlung'.  Ebenso  ist 
C'>"1  sS'-i  des.  31,  4  zu  übersetzen:  ÜUJl  ^,  ,Versammlung 
der  llirten'.s  — In  nh>f2f2,  Ex.  30,  35,  ist  vielleicht  dieselbe  Be- 
deutung  anzunehmen,  welche  dem  arabischen  Zeitworte  in  der 
Redensart  ^^^Ä-^Jb  ^ifjjji  Xo  zukömmt,  also  , schmücken,  ver- 
schönern'." —  Zu  iDi  nia^':'!::m,  Jes.  66,  i,  vgl.:  8i^\  cuuu 

LjfcjJ^,  vom  Gebären. lö  —  Zu  nnt2  vgl.:   ÜLÜj  li^Ji  cLar^,  ,ich 


«  Wb.  339,  1—6.  Vgl.  Dozy  II,  554". 

'  Wb.  343,  34—344,  2.  Saadja  ibn  Danän  (in  den  Nachträgen  zu  W))., 
793,8)  bat:  k-Jl-^L»  ^  J^  l^  ^\^  ^  ^l^^.  (Dozy  II,  513» 
einendirt  jrj*-^.  für  jr^ÄX>);  er  hat  also  die  V.,  nicht  die  YIU.  Form 
von  kJ  verglichen.  Auch  Josepli  Kimcbi,  (s.  David  Kimchi's  Wörter- 
buch 8.   ,.  an"?,  Revue  des  Ätudes  Juives,  VI,  211)  hat  önbnv 

3  Wb.  346,  26-29.  Z.  29  ist  für  ^ii^^— ^  zu  lesen  ^--^;  vgl.  Ä^iOi, 
Z.  27,  wofür  die  Oxforder  Handschrift  ebenfalls  unrichtig  nB''s5'7X  hat. 

«  Wb.  362,  7—9. 

'"  Wb.  364,  12—14.  S.  Dozy  II,  573»'. 

«  Wb.  364,  22—24. 

■f  Wb.  :^69,  27;  370,2. 

s  Wb.  375,33  f.;  376,6. 

»  Wb.  377,28—31.  Dozy  II,  690%  nach  einem  in  Catalonien  verfassten 
Vocabular:     1^  11,  einbellir. 

">  Wb.  378,  6.    Die  Wörterbücher  kennen   nur  kJu  IV,  von  der  Kamelin, 
die  ciii  k^,  ,1.  i.  ,.i„  unbehaartes  Junges  wirft. 
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habe  ihm  ein  Schaf  geschenkt',  (i. s^^,   ,das  Geschenk'. ^  — 

lyit^f  mi^ip  =  >y^^,  ,Hügel,  Berggipfel-,  das  J2  gehört,  wie  im 
Arabischen,  zur  Wurzel.'^  —  □'^'lit^,  Echa  1,  3,  =  ^Lo-<l,  ,Gren- 
zen^  Die  Araber  bezeichnen  mit  -,-a^  die  Scheide  zweier  Dinge, 
sogar  die   Sonne,   als   die   zwischen   Tag  und   Nacht   scheidet.-' 

—  Zu  ^1f2  vgl.  U^\,  ,ausgerupft  werden^-i  —  'S?^'^S,  Ez.  16,  4, 
bedeutet , Reinigung,  Säuberung^,  wie  die  II.  Form  von  ^-.i^,  z.  B. 
^X».>o3  5^^,    , reinige  deine  Schüsse^.''  —   PID]  =  ^.ö,    ,bellen'.'' 

—  IDIJri,  Ps.  99,  1,  ist  entweder  Prädicat  zu  l^'H^H  und  dann 
soviel  als  tfilXSn,  ,wanken';  oder  es  ist  ein  transitives  Verbum, 
mit  n  als  Subjectsbezeichnung  der  2.  Person  und  dem  Objecte 
r"lKn,  in  der  Bedeutung  von  LU,  , etwas  aufhängen',  womit  dann 
zu  vergleichen  wäre  pS  nhn,  Hiob  27,  7.'  —  D3,  Deut.  34,  7, 
bedeutet  nicht  ,tliehen',  sondern  so  viel  als  das  arabische  ^i, 
vom  Vei-trocknen  des  Brodes,  Fleisches,  oder  vom  Dürsten.*^ 
Zu  1^5,  Jerem.  4,  3,  ist  zu  vergleichen  ^^^^31  ^3,  .die  Furche 
des  Weges';  zu  T'],  der  aramäischen  Uebersetzung  von  '^Ij?, 
,Joch',  vgl.  j^,  das  Holz  auf  dem  Halse  des  Ochsen.-'  —  niS""!?], 
Jes.  3,  19,  kann  man  vielleicht  nach  Älki,  pl.  ^ki,   erklären. 


1  Wb.  381,  28—30.  Vgl.  423,  19—30,  wo  der  Beweis  geführt  wird,  da,s.s  Ü 
in  nnjö  zur  Wurzel  gehört,  besonders  aus  der  Lesung  des  Phirals  (in 
der  Mischua)  mHiÖ,  nicht  mn?«.  Diese  Beweisführung  entnahm  D.  Kiuiehi 

■  s.  V.  n3Ö  Abulwalid. 

2  S.  oben  S.  124  f.  Die  Kritik  dieser  Ansicht  der  arabischen  Grammatiker, 
dass  das  Mim  in  ;>Lwox)  radical  sei,  bietet  Fleischer  in  Delitzsch'« 
Commentar  zu  den  Psalmen,   zu  Ps.   18,  3   (I.  Band,  S.  181). 

3  Wb.  390,  25—28. 
*  Wb.  393,  6  f. 

5  Wb.  396,7—13;  s.  Gesenius,  Tlie.s.  829^  Dozy,  II,  594^  kennt  kein 
anderes  Beispiel  für  ^Jc^  II  in  dieser  Bedeutung.  David  Kimchi, 
Wörterbuch,  s.  v.  J71tt^,  citirt  diese  Ableitung  im  Namen  seines  Vaters. 
Unrichtig  gibt  Gesenius  a.  a.  O.  an,  Kimchi  habe  eine  andere  Ansicht 
über  ^V^Kh  im  Namen  Abulwalids  angeführt.  Denn  die  angeführten 
Worte:  V'j'''J  J'C^n  PJr'a  nOV  '"I  tt'1''S  gehören  nicht  mehr  zum  Absätze 
über  ^V^üb,  sondern  mit  ihnen  wird  der  Absatz  über  "'JÖ.'a  yCH,  Ps.  39,  14, 
eingeleitet  (s.  Wb.  710,  24  tf.). 

6  Wb.  401,  12  f. 

7  Wb.  416,  33  f. 

8  417,  9—13.  S.  oben  S.   149,  über  fKrV 

•'  Wb.  420,  8  f.,  13  f. 
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.1  --  Zu  nntal:,   Höh.   l,   6,   vgl.  ^U,   ,Felcl-   und 


\V.inl..-i-hUtcr'.^  pUiy],  Jes.  55,  13;  ist  der  Name  irgend 
fiiu'rt  Jiaiuuf.s.  ii.icli  (k'r  gewülinlirlie)!  Ansicht  des  Lotus  (^X«j);'  ji 
ilncji  li.isst  arabisch  ,>i»i  ein  Baum,  dessen  Stacheln  als  Zahn-  | 
.siucJMT  dienen.'  -  Zum  Verbum  1]!^,  Jerem.  51 ,  38^  auch 
Zach.  'J.  17,  vgl.  -sj,  vum  Schreien  eines  Mannes  oder  vom 
(uTäiisch  (bs  aus  den  Adern  herA^orschiessenden  Blutes;  ^^ 
bi'dfutet  den  mit  starker  Stimme  Begabten.-^  —  Zu  Dpi,  mit 
oder  oline  D^  als  Object,  vgl.  <^s.»-^b  cu^j,  wenn  man  Je- 
uiamb-n  ans  der  Mitte  von  Andern  heraus  mit  Namen  nennt." 
ipi.  11  K'Jii.  .'},  4,  Amos  1,  1,  ist  so  viel  als  >[I^,  Avie  im  Ara- 
bischen der  llirtc  von  Kleinvieh  -  jJJ}\  —  genannt  wird.^  — 
Zu  nST  ',£p:,  Hiob  lil,  2(),  —  avo  mi  auf  ^S^^ir  in  V.  20  hin- 
Aveist  und  dci-  Sinn  nach  Micha  .'>,  .'>  zu  A'erstehen  ist  ■ —  A^gl, 
dir  Ib'densarl:  ^Lo>  -^  <i<*o\ ,  cuÄii,  A^om  Zerbrechen  des  Schä- 
dfl.s.''  ^jr^  '''•'  -ihiiliche  Bedeutung,  Avie  tmj,  ^hinausziehen 
nn.l  ausrupfen'."  —  jSlC  |1^?D,  des.  9,  4,  ist  soAvohl  der  Wurzel, 
als  der  Uonstruction  nach  nacdi  dem  Arabischen  zu  erklären.  Der 
Ausdruck  bedeutet  so  viel  als  ^\^  o'^?  ^  *^^^  einer  besonders 
schlimnicn  Lage,  Avie  man  auch  yilib  y«-ij,  cuSl.^  O^-«,  J^^  ,y^ 
sagt,  tun  die  Begriffe  ,Gedicht',  /fod',  ,Nacht'  A^erstärkt  zu  be- 
zeichnen.'"  -  Mit  *inD,  Höh.  7,  3,  und  dessen  DeriA^at  □'j"inü', 
Richter  S,  21,  Jos.  3,  18,  ist  A^erw^andt    .ybUo,  ,Mond^ii  —  DIlD 


.^sT',  , ziehen,  schleppen^i^  —  npjp^  Echa  3,  45,  das  Verbum 


'  Wb.  432,  19  f. 

2  Wb.  432,  29. 

^  So  Saadja  zu  Je.s.  ö5,  l.'i  uii<l  7,  19. 

*  Wb.  442,4.  Bei  Kiiiifhi,  s.  v.  pyj,  ist  .statt  rrwr?  '1  zu  le.sen  r\ir  '1. 

=•  Wb.  442,  22—24. 

^  Wb.  4Ö0,  31  f.  Dozy  II,  707",  kennt  für  diese  arabische  Kedensart  keine 
weitere  Belegstelle  als  Aw  unsere. 

'  Wb.  4Ö1,  ö  f.  Z.  6  ist  mit  Zuhilfenahme  der  in  n.  CG  und  (37  verzeich- 
neten   Lesungen    der    hebräischen  Version   des   W'b.    und    der   Oxforder 


Handschrift   so   zu   ergänzen:    ^^\    j;J^  J,iij\       .\  jj  ^^\      I 


i.>UJ     IwiLäJl 


5-"^ 


»  Wb.  4Ö3,  13—16. 
■'  Wb.  470,  11. 

'"  Wb.  471,24-. 172,  12.   Miuhvalid  «lellt  die.se  Erklärung  nur  als  miioliche. 

^\S^^\  ^,  hin. 
"   Wb.  470,5. 
J'  Wb    .17S,  18  f. 
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dazu  Ezech.  26,  4,  bedeutet  was  vom  Boden  weggekratzt  und 
ausgefegt  wird;  vgl.  j>j^\  ^  ^^)\  ^^s^,  vom  Ablösen  und 
Abkratzen  des  Thons.i  —  ^_iis:*^  wird  vom  Winde  gesagt,  der 
die  Wolken  oder  Avas  auf  dei-  Oberfläche  der  Erde  ist  fortträgt 
oder  vom  Abschaben  der  Haare,  oder  vom  Wegstossen  Jeman- 
des; die  letztgenannte  Bedeutung  tritt  in  *inD3,  Jerem.  46,  15, 
zu  Tage,  und  s^iPllD  ^^t2,  Prov.  28,  3,  ist  der  Regen,  der  Saaten 
und  Pflanzen  fortträgt,  wegschwemmt.  Einen  solchen  Regen 
nennen  die  Araber  .ü.;^.^  —  IDt!',  Jes.  19,  10,  bedeutet  die 
zum  Behüte  des  Fischfangs  gemachten  Schleussen,  Dämme;  vgl. 
ß^,  ,Damm'  und  J:-:o,  ,eindämmen',^  —  ny£D  =  ^»^-^^i^,  , Schiff'.^ 

—  lU'ü'',  Joel  1,  17,  ist  verAvandt  mit  ,_j-^,  vom  Eintrocknen 
des  Schmutzes  auf  Kleidern  u.  dgl."^  —  D'^lj:  ^IpD,  Ezech.  16,  7, 
bedeutet  vielleicht  , schnellstens'  und  ist  verwandt  mit  \v3^i,  vom 
schneflen  Gange  des  Pferdes.''  —  niyS,  Jes.  50,4,  ist  am  besten 
als  Infinitiv  von  nnj,"  zu  nehmen  —  wie  "nnb,  Koh.  9,  1,  von  "1*!D, 

—  Avelche  Wurzel  die  Bedeutung  ,belehren'  hätte,  sowie  auch 
r\';,  Koh.  8,  5,  im  Plural  D\'15?,  I  Chr.  12,  32,  , Belehrung,  Recht' 
bedeutet  und  auch  im  Adjectivum  Tl^*  Lev.  16,  21,  der  Sinn 
,kundig,  wissend'  zu  erkennen  ist.  Diese  Erklärung  Avird  be- 
kräftigt durch  cui,  , Schluck  nach  Schluck  trinken',  und  die 
Phrase:  Jyi-Jb  13^  cu^i,  ,Jemandem  mit  nach  einander  folgenden 
Worten  zusetzen';  also  "13*1  Sij,v  ;^j{  m>b:  ,den  Ermüdeten  mit 
steter  Rede  belehren'.'  —  nn  lS':'>"n^1,  Richter  19,  25  =  \^JiLü3, 
Lfj,  ,sie  trieben  ihr  Spiel  mit  ihr',  auch  im  Arabischen  euphemis- 
tischer Ausdruck  für  geschlechtlichen  Umgang. "*  —  l'^^Vy  Jerem. 
51,  39,  kann  weder  ,Freude',  noch  , Jubel'  bedeuten,  sondern  es 
ist  mit  Hilfe  des  Arabischen  zu  erklären,   wo   JlsJI  das  Zittern 

1  Wb.  478,  25—28. 

2  Wb.  479,  3—12. 

3  Wb.  482,  18—22,  723,  29—31.  Kasclii  erklärt  ISr  ebenso,  iiiit  Hilfe 
der  hier  von  Abulwalid  nicht  berücksichtigten  talnindi.schen  Worte  D'"l3D, 
K"13"D,  über  welche  s.  Levy,  Neuhebräisches  inul  chaldäisclies  Würter- 
bnch  III,  529'\  Eine  andere  Erklärung  Abulwalids  zu  "12^  nach  dein 
Arabischen  s.  oben  S.   150. 

*  Wb.  491,  16. 

5  Wb.  501,  7  f.;  vgl.  584,  51. 

«  Wb.  505,  30—506,  3. 

"  Wb.  513,  12—22,  514,  10—18. 

**  Wb.  524,  8  f.  Vgl.  auch  606,  20,  über  prili. 
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b.'/.cichnct,  w(;lchcs  den  Sterbenden  oder  auch  den  kraftlosen 
Kranken  ergreift,  von  dem  auch  der  Trunkene  befallen  wird, 
vcl.  .les.  24,  20;  die  Araber  sprechen  von  einem  Rausche  des 
Todes,  0>J\  Üy^<  '""1  ^'"^"1  Beben  des  Todes,  c:j^\  ßs..  In 
diesem  Sinne  könnte  man  auch  verstehen:  ^'h^n,  Jerem.  11,  15, 
Miul  HT'Sp,  Jes.  22,  2.'  —  TOP  hat  Hosea  2,  23  f.,  und  auch 
in  K'.li.  10.  l'J,  die  Bedeutung  von  ^^\  cu^  ,eine  vSache  er- 
.stri'b.-n'.  In  Hosea  2,  23,  erstrebt,  erreicht  Gott  den  Himmel 
mit  dem  befehle  regnen  zu  lassen,  der  Himmel  erstrebt  die 
Krdc  mit  dem  Regen  u.  s.  w.  In  Hosea  2,  24  ist  n:>n  psm 
in<"»g1iclierweise  zu  erklären  nach  der  Redensart:  J>j'^\  c:^-^  ^ 
.,_^^.  also  ,die  Erde  lässt  wachsend 2  _  Zu  •il2T^,  Jerem. 
5f>.  17.  vgl.  'i\Ju}\  c:,^^,  ,das  Schaf  Knochen  für  Knochen  zer- 
liacken^^  —  nn"^!!,  I  Sain.  17,  20,  ist  wahrscheinhch  =  dS^, 
.Kamjifplatz';  ebenso  bedeutet  ^:sh  nmp,  Hieb  33,  5,  so  viel  als 
^^U,  jStelle  dich  mir  entgegen'.  Auch  "l^y^^,  Hiob  32,  14,  und 
•r"",>".  iliol)  41,  4,  gehören  hieher.'  —  Zu  tnj:,  ,Sitz,  Lager- 
stätte' vgl.  Jöyi.'^  —  nX£  bedeutet,  wenn  von  Land  gesagt,  ein 
Stüek,  Tlieil  davon;  damit  ist  wohl  verwandt  <*^\^  <^.^}  "^'om 
Spalten,  Zertheilen  des  Kopfes,   dJ.h,   ,einc  Schaar,  Abtheilung 


'  \V1).  528,  11—28.  Nach  dem  Kam üs  bedeutet  jis  die  Um-uhe  des  Kranken, 
des  Gefangenen,  jJl*  ,unruliio-  sein'-,  -^  ist  u.  A.  der  Tod,  auch  die 
Raserei.  Für  die  von  Ahuhvalid  liier  benützte  Bedeutung  führt  Dozy  II, 
100"  keine  weitere  Belegstelle  an.  Hingegen  lesen  wir  bei  Dozy  a.  a.  O. 
an  erster  Stelle:  ,iJlc  I  est  employe  par  Aboul  Walid  315,  30,  528,  11,  12 
])onr  riu'brcu  17y,  exultavit,  juhilavit'.  Das  beruht  auf  flüchtiger  Be- 
nützung der  beiden  citirten  Stellen  des  Wörterbuches.  Denn  an  der 
orsforen  Stelle  übersetzt  Abulwaiid  wohl  "l'^yr,  .Ter.  11,  15.  mit  ^jJläJ", 
aber  nicht  in  der  Bedeutung  , jubeln',  sondern  mit  dem  Hinweise  auf 
Artikel  ]hv.  wo  der  Sinn  von  iXs,  näher  erklärt  werden  solle  (^Ami^ 
^>^\  *wiv.r>-  ^  ^ä]\  j^^j^Axi);  und  in  der  That  heisst  es  528,  22  bei 
der  Uebersetzung  des  Wortes  genauer:  0^\  jJu.  .^„JcJ  ^\  ^ilsJ. 
An  der  zweiten  bei  Dozy  citirten  Stelle:  528,  11  und  12  ist  \,;lso  die 
Uebersetzung  von  :ibs\  Jerem.  51,  39,  aber  juir  in  der  Bedeutung,  welche 
Ddzy  selbst  dem  unmittelbar  folgenden  Passus  entnimmt.  Vorhergeht 
die  ausdrückliche  Aus.schliessung  der  Bedeutung  ,  jauchzen,  jubeln'.  — 

'  Wb.  .537,  12-25. 

3  Wb.  542,  5  f. 

*   Wl).  51!),  7— lU. 

5  Wb.  .-)51,  1V>. 
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von  Menschen'.'  —  ^h^  =  ^Xä,  ,theilen';  so  heisst  ^\i,  eigentlich 
Theiler,  ein  grosses  Gefäss,  weil  es  zum  Theilen  verwendet  wird. 
D^'^T'^?  y?Z,  Psalm  65,  10  kann  mit  <*JJ\  ^  übersetzt  werden, 
denn  ^ä  ist  der  aus  der  Quelle  hervorkommende  Fluss.^  —  Zu 
pxn  nSiS,  Psalm  141,  7,  vgl.  jo.ji\^  J>y^\  Jiä,  ,die  Erde,  das 
Eisen  spalteu^.^  —  Zur  Wurzel  tOp£:  ',^^^\  ^_yJ^k)^\,  im  Sinne 
von  (^^-UJlsI,  ,die  Sache  entgeht  mir'.^  —  Zu  p32rtp,  Prov.  29,  21, 
vgl.  (^li-«  J-^j?  ,ein  verweichlichter,  an  Wohlleben  gewöhnter 
Mann'.  —  "]Sx:  ^:"lV^y  Gen.  49,  20,  vom  Targum  mit  ^pliSn 
r^^Ji  übersetzt,  kann  auch  arabisch  mit  cf^Lj\  ^3is  —  sing. 
^\J.s  —  gegeben  Averden.'^  —  D''tD'*n£n,  Amos  6,  5,  vielleicht 
=  o>^^^^^  tlie  Verse  improvisiren.*»  —  ^JH^'E^I,  Echa  3,  11, 
ist  zu  verstehen  nach  <^kÄ^^  ^s.  j_J,-oi~J\  cusr"**^,  ,das  Gelenke 
von  seiner  Stelle  entfernen'^;  also  ,er  zerhieb  mich^,  wie  auch 
aram.  ntl'£."  —  Es  ist  nicht  iin wahrscheinlich,  dass  unter  Q''7S2i, 
Hiob  40,  22,  der  jüa  genannte  Baum,  das  ist  der  Avilde  Lotus, 
gemeint  sei.^  —  p'iC  bedeutet  soviel  als  'i^,  pl.  \5-0l,  ,Weg- 
stein';  und  da  das  arabische  Wort  von  der  Wui'zel  ^^  her- 
stammt, muss  auch  in  p'^li  die  Wm*zel  ["'l'^iJ  und  71  als  Bildungs- 
suffix erkannt  werden."  —  D'Pit,  Ps.  39,  7  ist  mit  ^^lt>,  , Finster- 
nisse, zu  vergleichen,  und  der  Sinn  ist  nach  Ps.  82,  5  zu  ver- 
stehen.i''  —  *[nS2i  ""IS,   Ezech.  32,  6,    ist  möglicherweise  mit 

1  Wb.  560,  5—9. 

2  Wb.  572,  19—25.  Das  Maass  J\3  erwähnt  Abulwali.l  auch  ;^G0,  10  ff.,  bei 
der  Erklärung  von  "^nT*.  ^ 

3  Wb.  573,  25. 

*  Wb.  573,  32.  Dozy,  II,  279,  kennt  nnr  die.s  eine  Beispiel  für  kJiä  IV,  im 
Sinne  von  iJUJlä  IV. 

^  Wb.  576,21  —  24.  Dozy  II,  285-',  nUn-t  keinen  anderen  Beleg  für^jUi 
im  Sinne  von  ,delicatesse  de  la  table,  mets  dclicats'  an.  Saadja  über- 
setzt "nya  mit  ^NU- 

G  Wb.  586,  32.  ^^^  liJ\  ist  die  Leseart  der  O.xforder  Handschrift  und, 
wie  Dozy  II,  255'',  bemerkt,  richtiger  als  die  in  den  Text  aufgenom- 
mene der  Rouener  Handschrift:  ,.,a.yiiJU  Letztere  erinnert,  nach  Dozy, 
an  =,^)Jü\   CUJ^ilä^,  ,improvlsiren'. 

T  Wb.  590,  26-28.  —  Kämiis  kennt  nicht  die  von  Abulwalid  gebrachte 
Redensart,  sondern  eine  andere:  sjo   i*i<i,  die  er  so  erklärt:  ^J.^ai-J\  J^j\ 

8  Wb.  597,8-13.  S.  Geseuius,   Thesaurus,   1144«, 

9  Wb.  607,  17—22. 
10  Wb.  611,  2, 


KW 


I'  a  c  h  0  r. 


^•'Jl^  J>,\  zu  übersetzen;  sLLi  bedeutet  harten  Stein. i  —  Zu 
u'SJIXÄ.  v-l-  (15-^4-^^  '^^'^^^  l5-^4^?  , Menge  und  Segen  von 
Nuchkunimen-scbaft'.^  -  miDpX?,  H  Clir.  2G,  19  =  i^Li^,  ,Koblen- 
^efä.ss  /.um  Ilüuchcrn^-'  —  Zu  nitrp,  niir^,  Exod.  25,  29,  Num. 
4,  7,  was  luit  ,Oelgefäss'  erklärt  wird,  ist  zu  vergleiclien  k'^,ux3, 
(las  (tetass,  in  dem  die  Frauen  Parfüm  aufbcAvabren.'  —  ri?31Ä, 
Lev.  (),  14,  ist  mit  Ä5^^  zu  übersetzen:  ^j  bedeutet  das  Zu- 
bereiten des  joJ  (das  ist  der  mit  Brühe  oder  Milch  über- 
gossencn  und  dann  gerührten  Brotstückej.^  —  Ö'^?^"!;  Hiob  21,  33 
und  38,  38,  ist  so  viel  als  v— '^-j;  <^^^j  bedeutet  eine  Mulde  im 
Innern  des  Thaies,  wo  das  Wasser  sich  ansammelt/'  —  '?J'3"irin, 
II  Ki'm.  19,  27  ist  entweder  so  viel  als  j^jS  in  dem  gewöhn- 
licliiü  Sinne:  , erzittern,  aufgeregt  sein';'  es  ist  der  Zustand  ge- 
meint, der  im  Arabischen  JXäl  (,Schreck')  genannt  wird.  Oder 
es  ist  zu  vergleichen  ^^^J^,  vom  Erschallen  fortwährenden  Don- 
ners; der  Sinn  Aväre  demnach:  starkes,  lautes  Reden. ^  —  Tlbinri, 
Hosea  11,3,  bedeutet  vielleicht , erheben',  nämlich  die  Füsse  von 
der  P>de,  und  es  ist  verwandt  mit  j\-(J}\  J^y,  vom.  Sicherheben 
des  Tages.''  —  Zu  ^1),  womit  schlechte  Gesinnung  bezeichnet  wird, 
vgl.  Ü^jJ\  c:^^J^,  vom  Verderben  des  Rahms,  und  <iJj>\>  ^:^y 
.schlecht  füttern'.'"  —  Während  n;n,  Ps.  23,5,  mit  ^'^j,  über- 
setzt Averden  kann  und  den  vollen  Becher  bezeichnet,  muss 
man  l)oi  H^nS,  Ps.  H6,  12,  an  ll^,  ,Wohlgeru<ihS  denken;  an 
der  orAvähnlcn  Psalmstelle  ist  damit  der  frische  kühle  Luft- 
hauch gemeint."  -   Dp^X,  Ps.  18,43,  gehört  nicht  zu  p^-^,  ,k'er', 

'  Wl).  617,  5—0. 

2  Wl).  (;•_>!,  1—3.  Kamüs  gieht,  wöillicli  wie  Ahulvvalid,  als  eine  der  Be- 
.loi.tniifrei,  von  1^^=^  an :  ^j:Sy^  J..^\  'i^,  während  er  nnter  ^^^ 
nur  J^\  i,;,t,  was  allprding.s  die  I  laiipthedeMtung  von  l^.^:^^  ist.  Auch 
Dil  nasch   Iiat   C-NI'K::  in  seiner  Liste. 

^  Wh.  (1:^4,  U,  Handschrift  Ronen  lial   i^^.  S.  oheu  S.   150. 

*  Wh.  651,  10  f.  8.  mein  Ahrahnm   lim  Esra  als  Grammatiker,   S.   171. 

»  Wh.  662,  21    f. 

6  Wh.  6(i.i,  LS  f.;  s.  Geseuius,  Thes.  1260^.  Dozy  II,  509^  kennt  keinen 
wi'iteron   Hole"-. 

'  S.  ohcn   y.   155. 

"  Wh.  66:i,  30  —  664,  2. 

»  Wb.  664,  27—31. 
'"  Wh.  665,  9—11. 
"  Wh.  670,  4—10. 
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sondern  ist   ein   Hapax  legomenon,    >jS>~<,   und   dem   Sinne   des 
Satzes  nach  mit  ^.zertreten'  zu  erklären.    Oder  man  giebt  dem 
Worte  die  Bedeutung  , vernichten',  , sowie  Thon  durch  Zertreten 
vernichtet   wird';    dann  ist   zu   vergleichen    der  Ausdruck    für 
sterben:  ^„„JJ^  (3?^.-'        ^^"^^  Ps.  72,  16  ist  mit  ^j--*j,  ,Segen, 
Vermehrung',  verwandt;   man  sagt  von  Jemand,   den  Gott  mit 
Besitzthümern  gesegnet  hat:   "WU  <i<X]\  d^^^j,   von  einem  reichen 
i\Ianne:  ,_y«5ir-«  ^J^j:  ^^^  einer  kinderreichen  Frau:  ^Lvoyyo  ü'\^xi\, 
V12  i2?J7T',  bedeutet  demnach:  seine  Frucht,  das  ist  seine  Nach- 
kommenschaft vermehre  sich.-  —  >-''|'r1  =  ^-r^j?  wie  die  Araber 
den  untersten  Himmel  nennen.^-  —  IDw'XI,  Hiob  38,  10  ist  wohl 
nach   -J",  ,anbinden'  zu  erklären.'  —  '13'^^"^  ist  so  viel  als  j^^'-, 
doch  während    das   hebräische  Wort   von   der  Grundbedeutung 
der  Wurzel  ,brechen'  hergeleitet  werden  kann,  ist  das  arabische 
Wort  von  s-J",  ,Grube,  Höhlung',  genommen.-^  —  Zu  "iDt?,  Neil. 
2,  13  und  15,  vgl.   ^^\  O^c-^,  ,die  Tiefe  einer  Wunde  unter- 
suchen, sondiren'.«  —  In  T^T'S,  Num.  11,  8  und  n'cS,  Ps.  32,  13, 
ist  das   h  nicht  radical,   sondern  es  ist  im   ersteren  Worte  ein- 
fach dativisch,  im  zweiten  paragogisch  dem  Subjecte  beigegeben, 
wie   in  SsS,   Deut.    24,  5  und  Esra  1,  ;">.    Das  Wort  selbst  be- 
deutet , Flüssigkeit,  Saft'  und  ist  verwandt  mit  ^jJ^,  .nächtlicher 
Thau'. '  —  Zu  r^rn,  Jes.  6,  10  und  Ps.  39,  14,  vgl  die  Redens- 
art:  S^L\  cusJlvo,   vom  Verkleben  der  Cisterne  mit  Thon  oder 
Kalk.^"  --  ntDt:'  -    L^,  ,ausbreiten'."  -  -ITC  n':'^^,  Jes.  7,  25, 
ist  vielleicht  mit    ^y    iXx^  zu   übersetzen:   damit  wäre   der  Ort 
bezeichnet,  an  dem  der  Ochs  sich  seiner  Excrementc  entledigt, 
^  vom  Verbum    dj",  das  der  Grundbedeutung  nach  mit  n^'C,  , los- 
lassen' verwandt  ist.'»'  —  Ü'ri  iycr2,  Ez.  34,  18,  bedeutet , reich- 
liches Wasser';  vgl.  -U^\  ^h  J.=^j}\  jiiö,  von  Jemandem,  der  viel 


1  Wb.  678,  5—9. 

2  Wb.  684,26—34.  Die  Herausgeber  von  Kiiiichi's  Wörterbuch,  p.  37;^'', 
geben  unrichtig  ^y^\  «t'itt  ^y^  \  "•'• 

^  Wb.  689,  11.   Für  Abulwaliils  Löa.]\  ■\^^)\   hat  Kämüs  ^3_j^\   U-vv^H. 
^  Wb.  701,  5—7. 
'•>  Wb.  701,  15—17. 
6  Wb.  701,  21   f. 
1  Wb.  704,  21  f. 

8  WH).  710,  28—32. 

9  Wb.  716,  26. 

'*'  Wl).  72(),  11.  Doxy  I,  163*',  führt  kein  weiteres  Beispiel  für  ^Jü  an. 
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von  ilfiu  im  (iefasüc  (3iitlicilteiicii  Getränke  trinkt.'  —  jl*^tl?,  Höh. 
2,  1 ,  von  AVvirzel  r\1t',  ist  eher  als  mit  j4-^,^  mit  dem  sowohl 
lautlicli,  wie  iiiliaitjich  übereinstimmenden  ^^  zu  übersetzen, 
womit  ein  Hochthnl  bezeichnet  wird.-'*  —  ir^SlD,  Ps.  137,  3, 
lial  vielleicht  die  Bedeutung  von  irp"in!p,  indem  das  Wort  mit 
Ji-  verwandt  ist,  was  in  der  T.  und  IV.  Form  ^zertrümmern'  be- 
deutet.' —  Cnpin,  IChron.  2,  55,  soll  ,Pförtner'  bedeuten,  nach 
araiuäise.h  KJ,nri,  /Fhor^  Man  kann  damit  auch  ^\y  =-  (_j\^3 
v(!rgleiehen.'' 


Dritter  Abschnitt. 


Lexiealische  Analogien. 

Aus  dem  Rahmen  der  bei  Abulwalid  sich  findenden  ara- 
bischen Wortvcrgleichungen  treten  diejenigen  hervor,  bei  denen 
es  sich  nicht  um  eine  einfache  Gegenüberstellung  von  lautlich 
und  inhaltlich  verwandten  Ausdrücken  handelt,  sondern  die 
tiefere  Uebereinstimraimg  der  beiden  Sprachen  an  gewissen 
pj'nzelheiten  der  "Wortbedeutung  und  Wortableitung  gezeigt 
wird.  Diese  Vergleichungen,  die  von  einem  genaueren  Eingehen 
in  den  Geist  der  Sprachen  zeugen  und  für  die  Bibelexegese  von 
besonderer  Wichtigkeit  sind,  können  als  specieller  Vorzug  der 
Abulwalid'schen  Sprachvergleichung  betrachtet  werden  und  sind 
in  ijiesem  Abschnitte  unter  der  vielleicht  nicht  ganz  adacquaten, 
aber  die  Sache  immerhin  kennzeichnenden  Benennung,  mit  der 
der  Abschnitt  übei'schriebcn  ist,  zusammengestellt  worden.  Der 
besseren  Uebersicht  Avegen  sind  zuerst  jene  Analogien  gegeben, 
bei  denen  auch  lautliche  Uebereinstimmung  der  verglichenen 
Ausdrücke,  also  auch  Verwandtschaft  im  eigentlichen  Sinne, 
obwaltet,  dann  diejenigen,  bei  denen  die  Analogie  sich  ledighch 
auf  die  Bedeutung  erstreckt. 


1  Wh.  747,  7  f. 

2  So  Saadja,  s.  Z.  f.  A.  T.  Wissenschaft,  III.  Jahrg.,  S.  204  f. 

3  Wh.  749,  32  f. 
*  Wb.  762,  13  f. 
5  Wb.  770,  30, 
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3X  bedeutet  sowohl  das  Gras,  Höh.  6,  11,  als  den  Ort 
an  welchem  es  wächst,  die  Weide,  Hiob  8,  12;  dasselbe  gilt 
auch  von  Jjl.^  —  ''^nsnn,  Ezech.  21,  21,  hat  die  Bedeutung  der 
X.  Form  von  j.ä-\  in  der  Redensart  ,J^ji\  js^U*o\,  ,von  Jeman- 
dem, der  sich  absondert,  nach  einer  Seite  hin  begiebt^-  — 
Dem  Ausdrucke  Tj'l'in  DK,  Ezech.  21,  26,  entspricht  auch  dem 
Sinne  nach  ^,j^\  ~f\-^  —  Alle  Bedeutungen  von  |ÖX3  fallen  unter 
die  eine  Grundbedeutung  des  Vertrauens  und  der  Sicherheit; 
so  bedeutet  "^rT^H  J^K31,  II  Sam.  7,  16:  ,dein  Haus  ist  sicher  vor 
dem  Untergänge^  Auf  ähnliche  Weise  nennen  die  Araber  eine 
verlässliche  Kamelstute,  l^ei  der  man  vor  dem  Straucheln  sicher 
ist,  ^^1  isU.^  —  D'^Spt^K,  Esra  10,  19,  bedeutet  Sühne  für  die 
Schuld  erlangen,  so  wie  Ji\J  von  Jemandem  gesagt  wird,  der 
sich  von  der  Schuld  befreit  hat.-^  —  n^S  bedeutet  an  einigen 
biblischen  Stellen,  wie  Exod.  1,  1,  I  Sam.  27,  3,  die  Gattin, 
sowie  auch  die  Araber  die  Gattin  eines  Mannes  <^x^  nennen.''  — 
p1"lS  ,Blitze^,  Ps.  144,  3,  hat  metaphorisch  die  Bedeutung  , dro- 
hen' wie  in  dem  arabischen  Verse:  , Blitze  und  donnere,  o  Ve- 
zier;  dein  Drohen  schadet  mir  doch  nicht!' ^  —  ^tT^  bedeutet 
alle  menschliche  Creatur,  Avie  Ps.  145,  21,  oder  auch  die  Ge- 
schöpfe ausser  dem  Menschen,  wie  Genesis  7,  16;  oder  es  be- 
zeichnet, wie  auch  zuweilen  DiK,  nur  den  Mann,  Avie  Lev.  13,  24. 


1  Wh.  lö,  4  f.:  NJiÜJ  ^^^  U5  b\  ^j-J^  V^/*^^  J^*^"  '^3'  ^''*  o*r* 
und  ^15  giebt  auch  Kanu'is  die  Bedeutung  von  i A  ;in. 

2  Wl).  .3:^,20;  s.  Gesenius,  Thes.  Gl''. 

3  Wh.  55,  16.  Nach  Abulwalid  bedeutet  "["lin  DN,  gleicli  (Umu  arahisclicii 
Ausdrucke,  die  grosse  Strasse  (daher  Parclion  s.  v.  DN:  nb'nJ  TTI)- 

^  Wl).  56,  25  f.  A^gl.  Um  Koreisch,  Eis.  62  unten.  Die  Leseart  der  Ox- 
forder Handschrift  pöK  ist  richtiger,  als  die  von  Neubauer  in  den  Text 
aufgenommene  ^^rf-oU 

5  Wb.  71,  16—18. 

6  Wb.  92,  7—9.  Dozy  I,  13P',  kennt  keine  weitere  Belegstelle  für  diesö 
Bedeutung  von  CU-^.s-  Al)ulwalid  vorweist  ül)rigens  aucli  auf  den  talniu- 
dischen  Sprachgebrauch,   über  welchen  s.   I>evy,  Wörterbuch   I,  221''. 

7  Diese  Vergleichung  findet  sich  blos  am  Margo  der  Oxforder  Handschrift 
zu  Wb.  114,  24,  rührt  aber  vielleicht  von  Abulwalid  selbst  lior.  In  n.  69, 
wo  dieser  Marginalzusatz  aufgenommen  ist,  wird  auf  Wright's  Kiniiil, 
p.  625,  verwiesen. 
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Kl.cnso  ninl  -io  im  Arabischen  sowohl  vom  Einzelnen,  als  von 
der  Gcsammtheit,  von  Männern  sowohl  als  von  Weibern  gesagte 
n2  bedeutet  ,Rcbceren'  und  ^abhauen^,  wie  auch  Ja^;  die  Grund- 
bedeutung ist  ,Trennen,  Abschneiden.'^  —  hl):,  eigentlich  das 
Junge  der  Taube,  bedeutet  Deut.  32,  11  das  Junge  des  Vogels 
überliaujit;  sok-hen  erweiterten  Gebrauch  von  Jj^^-  kenntauch 
das  Arabische.-'  —  f3  bedeutet  ,Garten',  weil  er  das  in  ihm  Ent- 
haltene, an  Bäumen,  jMenschen  u.  s.  w.  beschützt  (]::);  ebenso 
stammt  il^  von  ^.^  —  lH),  II  Kün.  1),  13,  Avenn  man  es  nicht 
mit  ÜTi!  identiticircn  will,  hat  vielleicht  die  Bedeutung  von  ^^ 
=  fj*^>s^,  ,Korper';  der  Sinn  von  mbpX2n  ÜIa  ist  nach  beiden 
Annahmen  der  gleiche:  die  Stufen  selbst.-^  —  ^^\  '<Lst^>,  ,die 
Thränc  des  Weinstockes'  ist  der  AVein,  Avie  mit  l^^l,  Ex.  22,  28, 
das  Oel  gemeint  ist.''  —  Die  Bedeutungen  der  Wurzel  23n  in 
23in,  Ps.  42,  5,  :n  einerseits,  in  1Jin%  Ps.  107,  26,  X^nb,  Jes. 
19,  17,  andererseits  zeigt  auch  ^,  welches  nach  dem  Hause 
Gottes  wallfahren,  aber  auch  sich~bewegen  überhaupt  bedeutet." 
—  C'r;n  nii^n,  Ps.  55,  5,  ist  nach  t_jjJLÄ]\  ^,  ,Skorpionengift', 
zu  erklären.  Sowohl  dem  arabischen,  wie  dem  hebräischen 
Worte  liegt  eine  Wurzel  mit  schwachem  dritten  Radical  zu 
Grunde.'' —  ^22':'  fX2nn',  Ps.  73,21,  hat  die  Bedeutung  , zornig 
werden',  sowie  >\li!i\  Ja^\,  eigentlich  , saueren  Mutes',  ,der  Er- 
zürnte'.'' —  Während  im  Arabischen  ^^^^  sowohl  den  Mann 
der  Tochter,  als  den  Vater  und  den  Bruder  der  Gattin  be- 
zeichnet, hat  man  im  Hebräischen  zwei  Wörter:  ]r['n7  zur  Be- 
zeichnung des  Tochtermannes,  und  rrnn,  womit  ebenso  der 
Schwiegervater,  z.  B.  Richter  19,  4,  wie  der  Schwager,  der 
Bruder  der  Frau,    bezeichnet  wird,   z.  B.   Richter  4,  11;   hier 


'  Wh.  IIG,  üi  f. 

'  R.  .09,  21:  jkS  J5  ^  Ji.\  ^^\  .UJl*  ^\  U^\   ^^   jS^. 

^  \VI>.   l.n,  8.  Dozy  I,  193-,  hat"  keinen  weiteren  Beleg  hiefür. 

*  Wh.  1  tl,  1—3. 

•■•  Wl..   U.5,  10  f.  Vgl.  Gesenius,  Thes.  303"^. 

«  Wl).   l(j-2,  19—21. 

7  Wh.  210,  i:i— 20. 

»  Wli.  23:i,  20— 22.  D.  Kimchi,  Art.  n;an  und  DIT,  gibt  im  Gegensatze 
zu  Ahulwalid  an,  die  Wurzel  des  Wortes  sei  dH',  was  auch  heute  all- 
gemeine Annahme  ist. 

9  Wb.  235,  1—3,  s.  Geseniu.s,  Thes.  492''. 
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wird  CLubab,  nach  Num.  10,  29  der  Sohn  Reüels,  des  Vaters 
von  Moses'  Gattin,  als  Moses'  jriin  Ijezeichnet.i  —  «rip^  oder 
3ri3  bedeutet  , Schrift^  und  ,Bucli',  ganz  so  wie  i lU^.-  -  ^'3  be- 
deutet zuweilen  ,sehr  vieP,  z.  B.  Neh.  5,  LS,  Hiob  20,  2(3,  Prov. 
19,  6,  und  so  auch  J5;  Aveshalb  man  an  letzterer  Stelle  über- 
setzen kann:  ILäJI  ^j.J  v_^r^l^M  J-%-^  —  In  Jes.  21,  5  bedeutet 
inirX2  —  dessen  Object  pS3  hier  ,Tisch'  bedeutet  - —  so  viel  als 
\^'^-^\,  im  Sinne  von  , entfernen^,  also:  , entfernet  die  Speisen  vom 
Tische';  denn  ITDü  sowohl  als  .^^  haben  als  Grundbedeutung: 
,die  Hände  über  etwas  führen,  streichen',  daher  auch  die  Be- 
deutung , salben'. '  —  Unter  ,-jU-::^  versteht  man  die  beiden  Seiten 
der  Kreuzgegend,  also  den  ganzen  Rücken;  ebenso  bedeutet 
V3riS23,  Ez.  9,  2,  ,auf  seinem  Kücken'.-'  —  Der  specielle  Sinn 
von  j_5-Xä  in  der  Redensart  ^^ü  J^:^j  ^_^Xc  ,in  den  Tagen  \'on 
N.'  zeigt  sich  auch  im  hebräischen  Sp,  iu  Num.  o,  4:  "ij^  ^J? 
pnx.''  —  pS2S7  kann  auch  , entfernt  sein'  bedeuten,  wie  ,3-«^-  Daher 
sind  nSt?  ^p^V,  Kzech.  3,  f).  diejenigen,  dei-en  Rede  entfernt 
von  der  Wahrheit  ist;  "lip^  p^V ,  Lev.  13,  3:  , entfernt  vom 
natürlichen  Aussehen';  pbjj,  Koh.  7,  24,  ist  synonym  mit  dem 
parallelen  pPl"!^;  endlich  p^J?,  Jer.  21,  13  bedeutet  nicht  das 
Thal,  sondern  den  Ort,  der  durch  seine  hohe  Lage  entfernt  ist.^ 
—  Wie  ÜTi!,  bedeutet  auch   ^  den  Begriff  ,selbst'\  —  t'^^, 

1  Wb.  2.56,  28—257,  5.  257,  1  i.st  durch  Verwechselung-  von  2  und  3  bei 
der  Transcribirung  aus  ''3K  =  ^js^^  geworden:  ^\  und  Z.  'J  aus  1DN  — 
y:L.\'  y:>\,  wodurch  der  ganze  Passus  sinnlos  wii'd.   Derselbe  muss  lauten: 

Jj\  f-^J^Ä-o^  nt:')3  jmn  n2in  '';:!a  nicj  ^:pn  -inm  'S.=^^j^\  ^^^\  ^^s  \^\:s^ 

.  .  .Z.S.  j5^j-5\  '^3')  5^^  ^-^'^-  ~~  Kim  Chi  s.  v.  |nn  poleniisirt  gegen 
diese  Erklärung  von  jmn  mit  , Schwager'.  Ibn  Esra,  im  Commentare  zu 
Num.  10,  29,  hat  ebenfalls,  ohne  sich  auf  Aluilwaiid  zu  berufen,  die  An- 
nahme: jmn  rrnih^  m:7:n  ■'nxb  Sllp'?  Snpön  "rn  '3;  er  nimmt  sogar  an, 
dass  auch  in  Num.  10,  29  sich  TWDKi  jmn  auf  22in  be/.ielit  und  ,Scliwager' 
bedeutet. 

2  Wb.  334,  27;  K.   1H2,  f). 

3  Wb.   40'.),   14  f.:   ^^^s-u,,]\    \j^  V^i\   V^XJ^.]   ^h  ^ys^  j3"    ^j^\   o^ 

4  Wb,  394,  20-23. 

5  Wb.  397,  22—398,  2. 
CR.    I«l,  2ö. 

7  Wb.  hM,  27—535,  4, 

8  Wb.  145,  G  f.  (1.  l..Jift)  ^i.  \^^\  ^y^i^  ^.\  ^/^^  Jy^'  "^^  ^■ 
oben,  vorige  tSeilc,  zu  C~lj. 
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,llnnif,  stuninit  von  tyiS,  ,trennen,  zerstreuen^  wie  das  gleich- 
Udouteiule  0>  von  dem  mit  ß  synonymen  Ö>.'  -  mt?  be- 
deutet in  (ien.  49,  0,  ,Herni  und  AnfidirerS  wie  auch  ^^  m 
f,dei.l.rni  Sinne  verwendet  wird.'^  —  p'^T  bedeutet  auch  die 
Unhr  nn  Tode,  Nach.  S,  18,  Ps.  94,  17,  sowie  das  von  ^J^ 
abgeleitete  ^^  das  Ziel  bezeichnet,  in  welchem  die  Bewegung 
zur  Ruhe  gebraclit  wird.^  —  Einer  der  viel  spricht,  wird  e^lL^ 
^^Jiüb  genannt,  sowie  man  im  Hebräischen  sagt,  Ps.  102,  1: 
in'ü  "ISv^^  ,seine  Rede  ergiessen'.^ 

B. 

-,1S,  Gen.  15,  7,  pl.  Dmx,  Jes.  24,  14,  bedeutet  Thal, 
während  das  Derivat  nrnSS:,  Jes.  11,  8,  die  Höhle  bezeichnet; 
ebenso  bedeutet  'i^yjt^  sowohl  Tlial  als  Grube.  ^  —  Die  Präpo- 
sition "ins  ist  Ps.  78,  24  so  angewendet,  wie  4,3  ^^  in  der 
Rracnsart:  ^  l»iJ\  A^^  ^  ^3.'^  —  nnöS  bedeutet  in  Dan. 
11,4,  Arnos  9,  1,  Arnos  4,2  die  Kinder,  ähnhch  wie  Aj^  die 
Kinde-skinder.'  —  "r'S  umfasst  in  Exod.  21,  12,  ebenso  Ps.  112,  1, 
männliclie  und  weibliche  Individuen,  was  auch  von  ^jU*ö\  gilt.'' 

—  Das  Verbuni  ühi^:,  , verstummen',  Ez.  3,  26,  von  D^S,  erin- 
nert an  das  zu  ^Jol  gehörige  Verbum  in  der  Phrase:  ^  ßj> 
f^Jiü\."  —  p;j<  entspricht  in  seinen  beiden  Bedeutungen  —  wie 
sie  einerseits  in  Ez.  24,  16,  Mal.  2,  13,  Ez.  9,  4,  andererseits 
Jerem.  51,  52  (vgl.  das  transponirte  pS2,  Ez.  30,  24)  erscheinen 

—  vollständig  dem  arabischen  ,3^,  welches  Zeitwort  sowohl 
das  stille  Seufzen,  unterdrückte  Schluchzen,  als  das  Aushauchen 
der  Seele  beim  Sterbenden  bezeichnet. i"  —  \^1iS,  Hiob  34,  6, 
^licha  1,  9.  Jer.  17,  16,  ist  ein  thätiges  Attributiv  in  der  Be- 
deutung ,schmcrzbewirkend',  sowie  auch   ^ S\  so   viel   als  ^yo 

»  Wb.  589,  28—32. 

^  Wb.  711,  23.  Als  eine  Bedeutung  von   .aj  nennt  Kämüs  auch  j..-^. 

3  Wb.  722,  31. 

*  Wb.  740,  13. 

'"  Wb.  29,  7:  sjjbj  Ua^\  iyl.\  ^^\  ^^^^^^  ^j.%. 

6  Wb.  35,  12.  Die  Eouener  Handschrift  hat    ,<a>Ü\  statt  S-iiJ\. 

^  Wb.  35,32.  Kämüs:  J^^\  j^^  Lö^\  Aj^\^. 

8  Wb.  40, 9:  ^^\^  ^jjj  ;u  u^j"  ^i^-^\  ;^\i. 

9  Wb.  49,  30. 

'u  Wb,  59,  13—33. 
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bedeutet.'  —  n''':'£i<Ö  fli^,  Jer.  2,  31,  ist  ähnlich  dem  arabischen 
Ausdruck  'Uxki  s'^li,  eigentlich  ,Wüste  der  Dunkelheit^;  in  bei- 
den Ausdrücken  soll  die  Weglosigkeit  bezeichnet  werden.'^  — 
Dem  hebräischen  "["""lil'J^,  ,Heil  dir^  entspricht  ^  (^.^^i»-^  —  Wie 
Hiob  17,  l(t  von  den  ^Zweigen  des  Grabes^  die  Rede  ist,  so 
sagte  ein  Araber  Angesichts  des  Todes:  ,Mit  des  Grabes  Wur- 
zeln  verflechten   sich    meine   Wurzeln ^^  —  Wie   \'l^nSj3  Tl'^'Z, 

11  Chron.  35,  21^  sagen  auch  die   Araber  > »-snli   AiJ'  —  n''3Dn 

hy^,  Ps.  144,  10,  ist  eine  Vergleichung,  ähnlich  der  im  Ara- 
bischen üblichen  ^^Js\^,  ,wie  bemalte  Figuren^'J  —  rT^HTl^,  ,Fur- 
chen^,  Ps.  65,  11  stammt  von  1111371^1,  ^Einschnitte  machen^, 
I  Kön.  18,  28;  so  benennt  man  im  Arabischen  mit  einem  Worte, 
das  Einschnitte  bedeutet,  das  Flussbett.'^  —  7113 ,  ,gross^  hat 
qualitative  Bedeutung,  Avird  aber  auch  zur  Bezeichnung  der 
Quantität,  Menge  angewendet,  wie  Deut.  2, 10,  Ez.  37, 10,  Neh. 
12,  43,  Ez.  16,  7  C7l3m);  es  ist  das  eine  Art  Uebertragung, 
wie  sie  auch  die  Araber  und  Griechen  erlauben.'^  —  Dasselbe 
gilt  von  D2iy,  womit  sowohl  Quantität  als  Qualität  bezeichnet 
wird,   ganz   wie   mit   dem   verwandten    - k*.''  —   Und   ebenso 


1  Wb.  60,  14:   J^  ^\   ^^\  i, y\j^  v_Jj-siJ\  J^Ä->  3^^^^^  \JsA^.    Statt  ^\ 

hat  Neubauer  unrichtig-  A.  Kämus  hat  das.selbe  Beispiel. 

2  Wb.  64,  19—22. 

3  Wb.  74,  12. 

*  Wb.  82,  25  «^i.lib^  0>Jb  c.>'^}  ^  ^^^^  <■ >r^\  Jf^^  J^*  ^^  '^■y^.^ 

s  R.   180,  15;     ^    ._j^\   J^iJ"^    \1!2nbö  DIpJS   ^JS^   ^nönbö  n""  DS  "2 
G  Wb.  220,  27:  ^^1$  ^\   ^wijjl$  d^^.ä^\   ^s  \JcxA   ^■^\   J^i^.  U$ 

7  Wb.  585,  3:  ^j^\^  =UJ\  J-^v^i  "^j^^  '^^'^  k^^-^^  ^^  C^-*J|-  ^^^ 
Le.seart  L.v-cw-^  der  Rouener  Haud.schrift  i.st  der  Singular  zu  dem  in 
den  Text  aufgenoiumenen  Plural  ^J-ci^J  der  Oxt'order  Handscln-ift.  Ka- 
müs  hat:    ^^^x^^^  ^  y.^^\  j_j.-v-wm>-1\  <*^-iXxiUL\^. 

8  Wb.  124,  15  f.:  v_jb  ^^  3*  \^\   j^JiÄ]\  ^   -j^o,  ^Lvi\  ,o-(^U  \^>, 

v_j,jiJ\3  ^_^^\^.^\  ^>XJ3 jU.\  \'j^  'dZ^^\  ^,jb  ^  J-:^3o  ^^  ^^^ä-:^^ 
Sl-^sT'-'*^  Uaj\  O^^'J^^J^-  '^^  'i"«l'  'lie  '"  folgender  Anmerkung  citlrte 
Stelle,  wo  Abulwali<l  ebenfalls  den  griechisclien  Spraciigelirauch  erwähnt. 
Es  ist  nicht  ersiclitlich,  worauf  er  damit  hinzielt. 
0  Wb.  541,  31  —  542,  4. 
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iKTU-utct  "l'^S  iiiclit  Ulli'  (ji-össe,  sondern  auch  Menge.'  —  Auch 
133  wird  .|ii;uitit;itiv  und  qualitativ  gebraucht.'-'  —  Sowie  Hiob 
MO,  LM  \miii  Kosse  gesagt  wird:  S^^,  dass  es  die  Erde  , schlürft^, 
das  lifisst  sie  vcnnüge  seiner  Leichtfüssigkeit  und  Schnellig- 
keit gicichsaiii  triidit,  so  heissen  im  Arabischen  die  raschen 
Keniici-  ilii  ,\'ri\scli]ucker',  weil  sie  die  Erde  ,aufschlucken^^ 
—  Der  reine  Moschus  wird  iiu't  einem  Ausdrucke  bezeichnet, 
drr  .Freiheit'  bedeutet:  ini  ^t2,  Exod.  30,23,  sowie  man  den 
h'inslcn  und  wulilriechendsten  Tlion  im  Arabischen  den  , freien' 
l—L ,  nennt.'  —  TjSn  bedeutet  einmal  einen  fremden  Mann, 
II  Sam.  12,  4,  ein  anderes  Mal,  I  Sam.  14,  26,  ,Fluss';  auch  im 
,\rabis(di('n  bedeutet  J^i\  oder  ,^^lj1  ,Fluss'  und  ,Fremden',  weil 
l»fi(h'  aus  der  l<\!rne  her  kommen.''  —  SoAvie  zur  Interjection 
DH  das  Verbum  DiTI,  eigentlich  so  viel  als  ,er  sagte  DH',  Num. 
13,  30,  gebildet  Avird,  so  giebt  es  zu  <*.^  das  Verbum  kJa^^. 
Es  ist  dns  eine  merkwürdige  Uebereinstimmung  der  beiden 
Spi-aidicii,  denn  die  Ai'aber  halten  kJa  für  ein  nicht  von  einer 
Verbahvurzel  abgeleitetes  Wort,  was  auch  vom  hebräischen  DH 
gilt.''  ~  npb  T'ST'^,  Jes.  ßO,  3,  Avird  am  besten  übersetzt: 
^,LJJ1  K^jji^;  denn  <-^j.c,  eigentlich  , duftig  machen',  bedeutet  auch 
w  ic  hier  TDin,  den  Duft  durch  Räuchei'n  erregen.'^  —  Im  Ara- 
l)ischen  sagt  m;in  von  einer  Frau,  die  sanfte  Kinder  —  \>^^\ 
Ui^  -  geboren  hat:  cu^lLl;  eljenso  ist  zu  verstehen  der  Aus- 
ilnudv  \'1']!2n,  Höh.  2,  3:  ,ich  habe  edle,  rühmliche  Kinder  ge- 
boren'.^ —  ^nnin  1D!::h,  Ez.  22,  20  bedeutet:  sie  haben  meine 
Lehi-(;.    das   hcisst    ihren    Sinn    und    ihre   Auslegung    verändert, 


'  Wb.  306,  13  f. 

2  Wb.  303,  23  f. 

■^  Wh.  i:is,  c,  f.:  j_.\^^l   j^L\   ^^^\  cu.;.^   ^.L^]\  \jJt  ^o, 

«-J*J  *-f--^  \-^'^  ^'^■<L^.    .S.  Dozy  II,  553''.  —  Audi   Me  nach  ein 

b.  san'ik  san-t  -iiiniicii,  Maciih.  .5(5 '':  ptrS::  pK  r\T\iv^  ^t^'rr\1l  rrb  DIDn  "'S 
*  wi).  k;.-},  -h)  i'. 

Ul>.   17:'),  10—11.    Im  Kanifis  werden  die  beiden  arabischen  AVorte  deti- 
uirt  mit  ..— ^.r^\   J-:^^  ""<!  «-^.7*^^  J^y^- 
•■'  KitAb-al-taiil.ib,   in  ( »i.nscules,  p.  W;;{;  Wb.  17'.),  H).   Vo-1.  Kämüs:  d^^^^ 
^i<^   d<^   ^    Jlis    («..(Jijol    (,^. 

■  Wb.    Hiö,  2-5-,  Saadja  über.set/.t:  ...LslM     .Sic. 
^  Wb.  -l-M,  r,_9.  ■        t" 
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sie  gleichsam  vergewaltigt;  auch  ^,  eigentlich  ,unterdrückeir', 
bedeutet  ,etwas  von  dem  ihm  zukommenden  Orte  entfernend  > 
—  nn^f^""  l^n^  i^h,  Ps.  55,  24,  heisst:  sie  erreichen  nicht  die 
Hälfte  ihrer  Tage;  so  sagt  man  arabisch:  SSsi^  j\j'^\  (_ä^j,  ,der 
Gürtel  halbirt  seinen  Schenkel,  das  ist  reicht  bis  zu  seiner 
Hälfte,  und  jys.-uiJ\  =UJ\  i_JL^,  ,das  Wasser  reicht  bis  zur  Hälfte 
des  Baumes^-  —  ''Si^  n"im,  Deut.  31,  17,  entspricht  der  Be- 
zeichnung eines  sehr  Erzürnten  mit  <_j6^\  J^  »J^j-'^  —  tr*!!! 
bezeichnet  alle  Arten  von  Handwerken,  sowie  im  Arabischen 
(^U-.o\,  eigentlich  , Schuster^,  oder  ^^,  eigentlich  , Schmied'. ■*  — 
mnn  pV^  j^in  versiegelter  QuelP,  Höh.  4,  12,  heisst  so  viel  als 
ein  voller  Quell;  vom  Füllen  eines  Maasses  sagt  man  im  Ara- 
bischen ,es  besiegeln':  JUSL«J\  ci^m^.'"  —  Die  Araber  bezeichnen 
den  schwankenden  Grang  der  Kamelin  als  , Schwimmen';  ebenso 
mag  in  PllStO,  Jes.  3,  16,  nach  dem  Ai'amäischen  —  s.  Targum 
zu  Deut.  11,  4:  5i''DS*l  —  die  Grundbedeutung  , schwimmen' 
liegen,  und  es  wäre  mit  dem  Worte  ,der  unruhige,  hin  und 
{  her  schwankende  Gang  der  Frauen'  gekennzeichnet. ^  —  Die 
Araber  nennen  Jemand,  der  wenig  Gutes  an  sich  hat,  einen 
Lügner,  Täuscher,  ^5«^;  so  muss  man  auch  die  Ausdrücke 
::'n3,  Hab.  3,  17  und  t^U^,  Hos.  9,  2,  verstehen."  —  II^DJ  be- 
deutet sowohl  ,bewegt  sein',  z.  B.  Gen.  43,  30;  als  , vertrocknen', 
wie  Echa  5,  10;  die  gleichen  zwei  Bedeutmigen  vereinigt  auch 
das  Zeitwort  jrL*.*  ■ —  Wie  im  Hebräischen  vom  ,Herzen  (2'T>) 
des  Himmels'  so  spricht  man  im  Arabischen  in  gleicher  über- 
tragener Bedeutung  von  der  ,Leber  des  Himmels'.''  —  DÖ^  ist, 
wie  fliL,  ein  Ausdruck  für  alles  Essbare. "'  —  Zu  Jl'ipht^,  .Beute', 
vgl.   Üj^\,  das  den  Feinden  Weggenommene.!'  —  Ilp'^   hat  im 

1  Wb.  234,  9—11.    Vgl.  Kamüs:    ,io»^^  j.^  i_f^^   ^3  f^^.  (>^^y 

2  Wb.  243,  21—25. 
^  Wb.  249,  32  f. 
"  Wb.  252,  19  f. 

5  Wb.  256,  22—25.  Abnlwalid  meint  daselbst,  auch  h^]?:  bi  und  bw  jJ  habe 
die.selbe  Bedeutung:   ,voll'. 

6  Wb.  266,  22—24. 
•  Wb.  314,  13—16. 

8  Wb.  322,  12—18. 

9  R.   193,  10:  --U--J\    j^  ^_j^,äJ\    J^"  U^- 
"  Wb.  351,  14. 
"  Wb.  357,4.  Dozy  I,  13%  könnt  keine  weitere  Belegstelle. 

Sitznngsher.  d.  phil.-hist.  Ol.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  12 
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llrl.rai.sclM-ii  iiiaiicliiiial  die  Bedeutung  von  J^l  mit  folgendem 
Inii)('H"ccfiim  im  Siniu!  von  ,ctwas  beginnen'';  in  diesem  Sinne 
grli.irt  Nuiii.  IC),  1  np'1  />uni  folgenden  lölp^l.  So  ist  ferner  zu 
erUlär.-n:  ]m  -  n,T1,  Exod.  40,  20,  2T^  -  nph,  II  Sam.  18,  18, 
IttXn  -  CnpSn,  .ler.  2-'},  31.-  — Das  Gras  heisst  tTp^,  Arnos 
7.  1,  2,  weil  es  durch  den  Tip'^SS  genannten  Regen  wächst-  in 
iihnlichnn  Simie  hezeichnen  die  Araber  den  Thau  und  die 
Vegetation  mit  demselben  Worte,  weil  diese  durch  Thau  und 
liegen  entsteht.''  —  Das  Denominativum  1trp7%  Hiob  24,  6, 
mit  unnn'ttelbarer  Beziehung  auf  0*1.5  ist  eine  rhetorisch  sehr 
schöne  Redekürzung;  so  sagt  man  auch  arabisch  vom  Abhauen 
der  Zweige  des  Weinstockes:  (.yÜ\  cx^Jis.^  —  fl^S  Jos.  15,  2, 
ist  (loi-  vors])ringcnde  Thcil  des  Berges,  wie  man  im  Arabischen 
von  der  ,Xasc'  des  Berges  spricht.-^ — rniiT  ^'P,  Jes.  48,  1,  bedeutet 
die  jNachkomnusn  Jehuda's';  das  ist  eine  Metapher,  Avie  im  Ara- 
bischen J>^^,  eigentlich  ,Urin',  von  den  Kindern  gesagt  wird^'. 
ITJD,  Oen.  2,  18,  eigentlich  ,ihm  gegenüber',  bedeutet  so  viel 
als  ihm  gh-icli  in  der  Gattung  und  ihm  entsprechend  in  der 
Individualität;  ein  ähnlicher  arabischer  Ausdruck  lautet:  ^_^^li  3-0 
^^Ji  ,^^_  =13!,  ,die  Sühne  N.  sind  gegenüber,  das  ist  gleich,  ge- 
wachsen, den  Söhnen  N/'  —  In  \^SJ,  Prov.  7,  17,  ist  dieses 
Verbum,  welches  Ps.  68,  10  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
,mit  Flüssigkeit  sättigen'  erscheint,  auf  das  Sättigen  mit  Wohl- 
gerüchon  übertragen,  sowie  die  Araber  den  Wohlgeruch  mit 
einem  Worte  bezeichnen,  das  eigentlich  ,Benetzung,  Löschung 
des  Durstes"  bedeutet,  ^^.^  —  hn  bedeutet,  wie  ^>\_^,  ,das 
Fhissbett',  sei  es  dass  Wasser  in  ihm  sei,  oder  nicht.^  —  rHl], 
eigentlich  hcrabsenken,  hat  Ps.  G5,  11  die  Bedeutung  ,frucht- 
bur  machen',  sowie  j)J  das  ,Gedeihen  und  Wachsthum  der  Saat' 

'  S.  Wright  II,  118. 

2  Wb.  357^  23—31. 

»  WI,.  355),  10  f.:    ^^  ^^    ttpS   ^Y^]\   ^^^\^\  A...,^;b  <^..^c 

yajb_5  ^  ^^  ^j^  u^\  ^_j^\  jji^  oU-0\  ^L^-»-.^'  npböjl. 

*  Wl).  359,  7—9. 
'•>  Wb.  360,  2  f. 
«  Wb.  372,  14  f. 
■  Wb.  404,  19—21. 

8  Wb.  418,  1—4. 

9  Wb.  424,  21—23. 
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bedeutet:  ILsn-^ivii  cuJjJ\  sagt  man  vom  fruchtbaren  Baume,  \ind 
d^jXW  Jpj^\   ist   die   grasreiche   Erde.'  —  DinS^I,  Num.  14,45, 
gehört  zu  HD],  im  Aramäischen  =  ']'Z^2,  ,beissen^:  von  den  Fein- 
den,  welche  Israel  schlugen  wird  gesagt,  dass  sie  sie  , bissen ^ 
Es   ist   das   eine  Metapher,   die   auch   die   Araber  vom   Kriege 
und   vom   Missgeschicke    gebrauchen.     In    der   heiligen   Schrift 
findet  sie  sich  auch:  Jer.  8,  17.-  —  1^}  bezeichnet  das  Gebrüll 
des  Löwen,  Jerem.  51,  38,   aber  auch  das  Geschrei  des  Esels, 
im  Mischnahebräisch ;  ebenso  wird  j\j  sowohl  vom  Brüllen  des 
Löwen,  als  vom  Geschrei  des  Kamelhengstes  gesagt.-'  —  D  T'S]- 
Jos.  11,  7,  bedeutet  ,den  kriegerischen  Uebcrfall',  sowie  im  Ara- 
bischen  gS^  I  und  IV  mit  ^J  —  In  Dms  r^T^I,  Gen.  15,  11, 
ist   der  Begriff  ,vertreiben^  aus  der  Grundbedeutung  , anblasen' 
abzvdeiten,  sowie  auch  tiJ  ,vertreiben'  bedeuten  kann.-^  —  fW^ 
bedeutet  sowohl  , Abenddämmerung',  I  Sam.  30,  17,  als,  ,Morgen- 
dämmerung',  Hiob  7,  4,   ganz   wie   das   arabische   ,Lm*ä-wji.''  — 
T'  |ri3,  ,die  Hand  geben'  bedeutet  ,IIuldigung,  Unterwerfung': 
I  Chr.  29,  24,  Ezech.  17,  18,  Echa  5,  6,  Jerem.  50,  15,  II  Chr. 
30,  8:   ebenso   sagt   man  arabisch  ^Lst-^lo  ^jo  13^  cuJitl."  — 
1^"|2D,  Prov.  27,  15,  entspricht  dem  arabischen  ji,j-^j,  welches 
ebenfalls   einen  Tag   von   besonders   grosser  Kälte   bezeichnet.^ 
Unter  ni'?pÜ,  II  Chr.  9,  11,  eigentlich  ,Stütze]i',    —   das  Wort 
ist  synonym  mit  nj;pÖ,  I  Kön.  10,  12  — ,  kann  man  das  Holz 
des  Gebälkes,  nämlich  die  von  der  einen  Seite  der  Wand  zur 
andern   reichenden  Dachbalken   verstehen;   diese   werden   auch 
von  den  Arabern  mit  einem  Worte  bezeichnet,  welches  ,Stützcn' 


1  AVh.  429,  30—430,  3;  zum  Schluss  die  Bemerkung':  ^^UäJJI  vJI^JJjl  jJü 
J_3j^\  ^  ^,.;^.;wUj\  ^-^>A  d^-*^^  tJ"-  -'''"'■  '^'^  letzten  zwei  Phrasen 
führt  Dozy  II,  üÜO''  und  GOl''   nur  Aliulwalid  als  Quelle  an. 

2  Wh.  436,   19—30:   i_j^L\    ^s  ._J;-aJ\   .>^    ^.^.jjJLcv^    J^\   Ä:ii_j  •  •   • 

....  ^^\^j^\   (<^1f-^3  S-y^^   (oV^-^  0^5Ä:>.    >\  oW^^    ^^  <^3  ^^ 
Vgl.  Kämüs:  L^"j.-ib  i^_jJ>.\_5  ^LojJ\   Jf^^- 

3  Wb.  442,9-13. 
*  Wb.  444,  31  f. 

5  Wb.  462,9—12:    ^\  \c,j\.\:x^  f.^\.>^  ^   f^i\  ^   V^V^^   J-^  ^^ 

6  Wb.  464,  8—16. 
"  467,  23—30. 

8  WHj.  475,  21.  Kamüs:   s;,^^  jJCio\    f^\y 


I  o* 


1^0 


Bacher. 


licd.Mitct.'  n^D.  ist  vielleiclit  von  nhs,  Echa  1,  15,  abzuleiten, 
Howio.  ^y^^s-Jxr^,  Mi'hV,  von  ^=^,,  ,zeiTeiben^  kömmt.2  —  Die 
Seit. 'II  und  Vor.sprün,ü:e  der  Felsen,  werden  iui  Hebräischen 
C*£";*u.  ./\\<'if?e^  genannt.  Riebt.  15,  8,  Jes.  2,  21;  so  sind  ^.A^, 
ei"-(Mitlicli  die  Wipfel,  obersten  Aeste  der  Bäume,  die  Berges- 
^ri|,f(.|.'<  —  iL—.J>^\,  eigentlich  , Verborgenheit^,  bezeichnet  das 
Dickicht,  liühricht,  in  dem  der  Löwe  sich  aufhält,  sowie  Echa 
."l.  K».  l's.  10,9  inpX2.^  —  ^55?''',  eigenthch  .zum  Pfand  geben', 
ist  Deut.  15,  ()  und  8  in  dem  allgemeinen  Sinne  von  ,geben, 
beschenken'  angewendet,  wie  auch  ^\\  zuweilen  diesen  letz- 
teren Sinn  hat.'  — anpp,  Ps.  1(5,  1,  und  nnS?,  Ps.  80,  1,  vielleicht 
auch  Ps.  60,  1,  sind  Synonyme;  das  erste  stammt  von  Drip, 
,(Tükr,  das  andere  bedeutet  ,Geschmeide',  wie  in  11  Kön.  11,  12. 
So  nennen  die  Araber  die  vorzügHchsten  ihrer  IJasiden  die 
,Vorgohleten'.''  —  niSi^ni,,  ,  Lampen',  II  Chron.  24,  14,  gehört 
zum  W'rbtini  n'^yn  ,anziindon',  Num.  8,  3,  wie  ^\j^,  pl.  ^'j^  zu 
^'^\J  —  Dem  Ausdrucke  n'l^f^  ^V^V,  öen.  30"  9,  ist  zu  ver- 
gleichen, was  man  von  einer  f^rau,  die  zu  menstruiren  und  zu 
gebären  aulhört,  sagt:  si'^^\  ^c^  Jf^^  c^'-  Cj>j-s>^-'^  —  Die  gleich- 
bedeutenden Verba  "l!£>'  und  i^JiiU  haben  mehrere  analoge  De- 
rivate; so  heisst  der  Gefangene  "llSi",  Jer.  31,  1,  und  (3^SLa^; 
dem  "ll^i'3,  I  Sam.  21,8,  entspricht  ^_ä^U,  der  an  einer  Cultus- 
stätte  in  frommer  Absicht  Verweilende.  Daher  auch  D^lifi",  ,das 
Verweilen   beim  Wallfahrtsfeste'.-'  —  pVCi',  Jer.  22,  3,   ist  trotz 


^\ 


_jjji]\   C-o\,  ^'^  jJ\^\.    Kämüs,  Alt.  >>i. 
Ende:  i^JüLi*J\   i_^v-ji.^  j.i\a,.]\a. 
2  Wb.  48.0,  s— 10. 
»  Wb.  486,  2G— 80. 
■»  \V1).  494,  20—22,  mit  der  Schlussbemerkuiig:   i)L5i\3H»J\   iJ-^  ,_^\   Ui 

'•>  wii.  4118,  19—2.5.  Nach  Dozy  I,  563  ^^  hat  auch  die  HI.  Form  von  ^^ 
bei  Makkari  die  Bedeutung:  ,simplement  donner  une  chose  ä  quelqu'un.' 

6  Wb.  50.5,  2.3:  i^^  Ia^LsUö\  jJLos  ^vx»  j;i)\  i^j^^-*^"  <^j^\y  S.  Dozy  I, 
491 ",  (nach  dem  Mohit):  ,OL^J^\,  nom  de  sept  poemes  composes  avant 
Mahoniet,  et  (|ni  tiennent  le  second  rang,  le  premier  appartenant  au.K 
Mo'allacah.' 

'  Wb.  Ö27,  23.  S.  Dozy  I,  645%  unten. 

'^  Wb.  r)32.  26—28. 

»  Wb.   -.4.1,  ä^lO. 
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der  passiven  Form  ein  nomen  agentis,  wie  das  gleichbedeutende 
f^,^.'  —  Die  Hebräer  bilden  von  nX2  das  Verbum  DrT'SEK, 
Deut.  32,  2G,  im  Sinne  von  , zerstreuen^,  wie  die  Araber  ^_5>as\  von 
l_^^,  in  gleicher  Bedeutung;  ebenso  heisst  es  im  Arabischen 
üü\  J.i»-;J\  ^s>\,  von  Jemandem,  der  in  die  fernen  Gegenden  der 
Erde  —  J=^^\  j\i\  —  geht;^  —  "ISSn,  Deut.  24,  20,  bedeutet 
das  auf  den  Zweigen  —  m"lXS,  Ez.  ol,  6  —  Gebliebene  auf- 
lesen ;  es  ist  ein  ähnlicher  Ausdruck,  wie  ^j SÜ\  cu.^..>iaa,  ,dic 

Zweisxe  des  Weinstockes  abschlagen^''  —  n^S,  Exod.  8,  19, 
Ps.  111,  9,  kann  man  ebenso  mit  ^^,  ,Trennung,  Absonderung', 
wie  mit  ^'•s^,  , Rettung,  HeiP  übersetzen,  da  der  Begriff  des 
Rettens  auf  dem  des  Scheidens,  Sonderns  beruht.'  — •  IPCS^^^ 
Prov,  28,  9,  bedeutet  ,verscheuchen,  vei-jagen',  wie  ai-abisch  -Jü,-^ 
beide  Zeitwörter  haben  als  Grundbedeutung  ,blasen^^  —  IVl^  715? 
eigentlich  ein  Mund,  bedeutet  übereinstimmend;  denselben  Sinn 
hat  jo^\^  o^-^  (-^^  eigentlich  .sie  sind  eine  Zunge^''  —  DHS 
trifft  in  zwei  Bedeutungen  mit  ^ij  zusammen:  einmal  ist  IS^lS, 
Lev.  19,  10,  am  besten  mit  ^  zu  übersetzen,  womit  bezeichnet 
Avird,  Avas  von  einer  Sache  abfällt;"  dann  ist  auch  D''l3"l£n, 
Arnos  6,  5,  auf  das  Ergiessen  der  Rede  und  Zerghedern  der 
Melodien  zu  beziehen.'*  —  Sowie  >ß  vom  Zerbröckeln  des  Bro- 
des  gesagt  wird,  aber  auch  Tödten  des  Schlachtthieres  bedeutet, 
ebenso  kann  man  zu  n'n?,"!!,  Prov.  24,  28,  aus  der  Grund- 
bedeutung von  nnS,  ,zerbröckeln',  die  Bedeutung  ,tödten'  her- 
leiten und  übersetzen:  ,so  dass  du  ihn  tödtest  mit  deiner  Rede'.'' — 
'nSn^]  'K  'binS:,  Gen.  30,  8,  ist  mit  den  auch  der  Grundbedeutung 
nach  ähnliehen  Worten  cuJ^U^  \joyJi.  ^\.^^  (,einen  mächtigen 
Kampf  habe  ich  gekämpft')  zu  übersetzen;  denn  Jjy..-^  ist  synonym 
mit  JJS  -  SnS,  , drehen,  flechten'.'"  —  ÜHNI  n::,  Höh.  5,  10, 

1  Wb.  553,  10. 

2  Wb.  55'.»,  (3—11. 

3  Wb.  5Ü1,  1—3,  s.  oben  S.   178,  zu  ^tTl^b;. 

.      ■«  Wb.  562,  20—29. 

ä  Wb.  505,  13  f.,  ebenso  402,  12  (s.  oben«.  17'.),  .Vnm.  5).  Vgl.  Takrili  \va- 

tashil,  Opu.scules,  p.  324. 
6  Wb.  564,  4  f. 
■J  Wb.  586,  28—30. 

s  Wb.  586,  31:  ,,^]\  ^...^.^.^kiÜ^   (.\JXJ\  ^^^J^-   Vffl.  oben  s.  107.  .\nin.  6. 
»  Wb.  592,  12-^19. 
1"  Wb.  594,  32—34.  In  dem  Satze  J^"0\  ^a  V/"*^^  "^^  J^-^^?^^  es*^^.? 


1«2 


Bacher. 


Iii/,«icliiirt  ilic  in's  Rotbe  spielende  weisse  Hautfarbe,  was  die 
Araber  mit  dem  einen  Worte  JiJoI  ausdrücken.'  —  "'2  pPI^S, 
(ien.  31),  17,  ist  ein  Euphemismus  für  geschlechtlichen  Umgang, 
wie  ij\^b  ^^■'  —  '"'l'^  bedeutet  sowohl  ,R,eisezehrung^  wie 
Gen.  42,  15,  Jos.  1,  1 1,  als  ,Nahrung',  wie  Ps.  135,  15,  ib.  78,  25; 
dasselbe  gilt  von  i\y^  —  n'?2£,  eigentlich  , zerhauen,  zerschneiden' 

—  vgl.  aramäisch  nS^il,  Targum  zu  ^pD^I,  Gen.  22,  3,  —  be- 
deutet II  Sam.  19,  18,  ,den  Fluss  übersetzen',  wie  man  im  Ara- 
bischen sagt:  j^\  cUäLS.'  —  In  Tßp  vereinigen  sich  die  Be- 
deutungen von  LI iö:  ,das  Aufwallen  des  Zornes'  (ÄJ3Ui^;c-u)"^\ 

..^.»...b^b),  ,das  Aufwallen,  Schäumen  des  Wassers',  Hos.  10,  6, 
und  endlich  das  ,Verbrennen,  Verdorren  der  Pflanzen',  Joel 
1,  7.-^  —  rrnpisn  n^b];;,  Richter  3,  20,  das  Gemach  der  Kühlung, 
so  genannt  wegen  der  kühlen  Luft,  die  im  Sommer  darin 
herrscht,  erinnert  an  ^3^,  eine  Benennung  des  Speisesaales." 

—  1S?1p,  eigentlich  ,zerreissen',  bedeutet  Ps.  35,  15  , erdichten', 
wie  auch  das  arabische  ^yL.'  —  1U*^,  eigentlich  ,Morgenröthe', 
bedeutet  Jes.  8,  21  , Klarheit,  Sinn',  sowie  in  einer  arabischen 
Redensart  ,^\^,  eigentlich  , Vormittagszeit'. '^  —  ü?'^;  eigentlich 
',Schulter',  wie  Gen.  9,  23,  bedeutet  auch  , Seite,  Gegend,  Ende', 
wie  Ps.  21,  13,  Hos.  6,  9,  Zeph.  3,  9,  Gen.  48,  22;  denn  die 
Schulter  kann  von  der  Mitte  des  Körpers  aus  als  Seite  betrach- 
tet werden.  So  nennt  auch  der  Araber  die  Enden  der  Erde 
ihre  Schultern."  —  In  Ez.  45,  15  bedeutet  HptTÜ  die   weidende 


ist  für  J^;c$LoJ\  ürt'eubar  zu  leseu:  \^;:i_^\.  Bei  der  Transcription  wurde 
in  7"ri£l2'?K  das  S  irrthümlicli  als  2  gelesen. 

'   Wb.  (JOÜ,  Ü  f. 

■■!  Wb.  ÜMC.  -iO— 2-2.  S.  oben  S.   165,  zu  ibbjjn-l. 

3  Wb.  6U7,  31  f. 

*  Wb.  ÖIO,  13—15. 

'•>  Wb.  643,  3  —  8.  Zur  letzteren  Bedeutung  vgl.  Kämüs  als  eine  der  Be- 
deutungen von  L^:  a5-ä.\  tiu.^\   Ä-ÜLoJ\. 

•^  Wb.  645,  22  f.  Dozy  I,  568»^  kennt  keine  weitere  Belegstelle,  als  diese. 

"  Wb.  649,  10  f. 

^  Wb.  715,25-28:    f^üÜ^.^.J   ^>^\  \SJt  ^  U^.\   ^_^\   J^   L^ 
^j^  ^\  cj*^  O^'  I^''^i""i^'  (lie  Bemerkung:  iSjb  (_^sf\  Ui 

'■*  Wb.  722,  14-17:  \^lLc  J=^^\  ^\yL  ^^\  Jyo'  ^SS^.  Dozy  II, 
719^  verzeichnet  die  Redensart:  ^^j^J^  >_^5U^  ^^,  ä  c.Jte  de  la  route, 
sur  la  route. 


O*^  ^ 
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Herde,  und  gehört  zu  ^pt^^,  Joel  2,  9,  ^rennen,  laufen',  indem 
Wurzel  pp]V  durch  Verwandelung  des  zweiten  Doppellautes  zu 
nptl?  wird.  Ebenso  ist  ^^,  womit  Hp'ii'Ö  hier  übersetzt  werden 
kann,  von  ^ -^,  ,frei  Aveiden  lassen',  abzuleiten.  ^  —  Die  Araber 
erzählen  von  der  ^.^>^  genannten  Schlangengattung,  dass  sie 
mit  ihrem  Hauche  verbrennt;  das  giebt  eine  Analogie  zu  der  he- 
bräischen Bezeichnung  der  Schlangen  als  0^21^1?,  Num.  21,  ü,  8.- 

—  in'yT  bedeutet  Ps.  49,  15  ,sich  verbergen*  und  gehört  zu  neu- 
hebräisch nniT,  ,fliessen',  wie  sein  Aequivalent  \^.LwJ"  zu  v_yto.3 

—  "I'p2  (^n'd''Ö,  I  Sam.  25,  22,  ist  ein  umschreibender  Ausdruck 
für  den  Hund:  , selbst  die  Hunde,  die  an  die  Wand  pissen,  lasse 
ich  ihm  nicht  übrig'.  Ebenso  sagen  die  Araber:  ,Er  hat  keinen 
Heuler  und  keinen  Beller'.^  —  rOD^  ^3:X  ^'2y  "[irO,  II  Kön. 
4,  13,  heisst  sprüchwörtlich:  ,ich  bin  angesehen  und  bedarf  Nie- 
mandes', so  wie  die  Araber  sagen :  ,N.  ist  auf  der  Höhe  seines 
Volkes'.-''  —  "TTinn  □"'^r,  Ps.  45,  6,  ist  ein  eingeschobener  Satz, 
in  dem  Sinne  der  arabischen  Phrase:  ^^^  ^\^"^\  c^-\^  "^y..^  , ge- 
mach, dein  Lösegeld  sind  die  Völker  alle!"^  —  Zu  CJ/pin,  Prov. 
11,  15,  5]D  Tplil;  Pi'ov.  22,  26,  vgl.  ^\  .üLLo,  den  Hand- 
schlag beim  Verkaufe."  — 


1  Wb.  745,  1-6. 

2  Wb.  750,  25—32.    Im   Texte   ist   unrichtig  ,_y..^._^^^jJ\    statt   ^y^i^j^\ 

gesetzt.    Die  beiden  Mauuscripte  Laben  CDIIiSn,    wie    n.  ."58  angegeben 

ist  ("1  statt  "I).   Von  der  Schlange  ^y^^'i^i  heisst  es  wirklich   im   Kämus, 

,  E     ^     ■'   c  {•      ' '.  ■:.'. 
auch  bei  Damiri:   (^Lo\  Uo  ^j^Jsr^    lÄ^i. 

3  Wb.  752,  24—27. 

<  Wb.   753,  l'J  — 22:     Ai  ^c,  3U  <^]   U  ^yaJ\  Jjj^  ^j^-f>-J\  \>>Jb  ^  ,^^- 

^  E.   182,  7:  ^^\   ^.l^l^  J-iJl  J^•^^  ^^  \^A  ^'"^"  '-'^  '^^  >"1= 


(^*  o- 


^^.^^     So..). 

6  R.  216,  35. 

7  Wb.  770,  2—4. 


1^4  V.^ir.hcr. 


Aiiliaiia. 

I.   I>i2y!23   bei  Mcnachem  b.   Sarük. 

1)1  S.  (iross'  Abhanfllung  über  Menachem  b.  Sarük  liest 
man  S.  Hö:  ,l)a  wo  Älenaehem  gegen  sein  Princip  nicht  umbin 
kann,  das  Arabische  znr  VerdcutHchung  des  Wortes  heranzu- 
ziolirn.  bedient  er  sich  des  Ausdruckes  U'ttlT^D,  wie  s.  r.  73 
{nh:r2  .i(»b  15,  29),  ebenso  r.  ph'i!  (pp^hv ,  Prov.  30,  15).  Diese 
Stellen  sind  jedoch  äusserst  selten'.  Auf  wie  flüchtiger  und  un- 
genauer Lecture  diese  Bemerkung  beruht,  zeigt  schon,  die  That- 
sache,  dass  der  fragliche  Ausdruck  nicht  an  ,äusserst  seltenen^ 
Stellen,  sondern  über  200  ]\ral  in  Menachera's  Machbereth  vor- 
kr»mmt.  Ucberdies  ist  das  eine  der  zwei  angeführten  Beispiele 
unrichtig,  da  ipX2w^23  l»ei  U^jf^  gar  nicht  gebraucht  ist.  Was 
aber  die  Behauptung  selbst  betrifft,  dass  Menachem  diesen  Aiis- 
druck  dann  anwendet,  wenn  er  gegen  sein  Princip  der  Nicht- 
vergleichung  des  Arabischen  dennoch  dieses  heranzieht,  so  ist 
das  keineswegs  so  einfach  und  feststehend,  wie  es  nach  dieser 
Behauptung  scheinen  könnte.  Der  Terminus  ly^'iTXSD  war  schon 
in  der  Polemik  des  Dri nasch  gegen  Menachem  und  in  den 
Streitschriften  der  Schüler  Beider  Gegenstand  abweichender 
^[einungen.  Dünasch  b.  Labrat  giebt  als  eines  der  Beispiele, 
die  beweisen  sollt  ii,  dass  ]\renachem  stillschweigend  hebräische 
Wörter  nach  den  gleichlautenden  arabischen  erklärt  habe,  auch 
nf2p  an,  indem  er  behauptet,  dass  Menachem  mit  den  Worten 
";^'C^D  13r,n2  habe  sagen  wollen:  n'2n>n  \rch2  U'5:ü'^2,  also 
=  ^".i  Menachem's  Scliüler  antworten  hierauf  im  letzten 
Abschnitt  ihrer  Streitschrift  gegen  Dünasch,-  indem  sie  gerade 
aus  dem  von  Dünasch  gewählten  Beispiele  beweisen,  dass 
iyöU?OD  bei  ^lenachem  nicht  den  von  Dünasch  angenommenen 

'  Criticae  vocuiii  recensioncs,  p.  67  f.  In  der  Ausgabe  von  Menachem's 
Machbereth  lesen  wir  unter  iV2p  (p.  156°):  D"'ian  ^]:^'Z'f2'2.  Dieses  D'an 
•scheint  späterer  Zusatz  zu  sein,  fla  sonst  üunasch  tlas  besonders  für  ihn 
beweisenfle  Wort  nicht  au.sgelassen  hätte. 

2  Liber  Responsiomim.  ed.  Stern,  p.  103.  Daselbst  ist  Z,  10  statt  n'Siy^l 
zu  lesen  H'-^rS,  Z.    12  statt  nfZM<2:   -)!31K3. 
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Sinn  habe,  da  ja  J^  nicht,  wie  PlDp,  jMehl",  sondern  ,Weizen' 
bedentet.  Mit  1S7J2t27S2D  solle  vielmehr  bei  Wörtern,  deren  Sinn 
bekannt  ist,  eben  dieses  constatirt  werden,  wie  wenn  man  sagt: 
,wie  es  bekannt  ist^'  Von  Beispielen  hierfür  sei  Menachem's 
Bnch  voll:  angeführt  v/erden  1^'2  mid  H^PiCK,  bei  denen  Me- 
nachem  ebenfalls  sagt:  lyDiTDD,-  ohne  dass  irgend  eine  Lavit- 
ähnlic'hkeit  mit  arabischen  Worten  bestünde.  —  Gegen  diese 
Behauptung  der  Schüler  Menachem's  führt  Jeliüdi  b.  Sche- 
sclieth,  Dünasch's  Schüler  in  seiner  Antikritik  über  zwanzig 
Beispiele  an,  für  welche  lyötTXlS  von  Menachem  in  der  von 
Dünasch  behaupteten  Bedeutung  angewendet  sein  muss.''  Wenn 
wir  nun  die,  wie  schon  bemerkt,  über  zweihundert  Beispiele 
selbst  betrachten,  welche  das  Machbereth  für  den  Gebrauch 
von  1J7X2*irX23  bietet,  so  gelangen  wir  zu  dem  Resultate,  dass 
Menachem  mit  diesem  Ausdrucke  wohl  in  der  Regel,  wie  seine 
Schüler  angeben,  das  sagen  wollte,  was  nachher  Abuhvalid 
mit  Liio,ya^  bezeichnete,'  dass  nämlich  der  Sinn  des  Wortes 
bekannt  sei,  dass  aber  andererseits  in  zahlreichen  Fällen  mit 
U'.^trX22  auch  auf  die  den  Lesern  aus  dem  lautähnlichen  ara- 
bischen Aequivalent  bekannte  Bedeutung  des  hebräischen  Wor- 
tes hingCAviesen  wird.  Bei  Wörtern,  die  thatsächlich  mit  dem 
Arabischen  übereinstimmen,  kann  es  aber  immerhin  zweifelhaft 
bleiben,  ob  U'S^irDD  in  dem  ersteren  oder  dem  zweiten  Sinne 
gemeint  ist.  Und  Avahrscheinlich  ist  diese  Ungewissheit  auch 
eine  von  Menachem  beabsichtigte,  indem  er  mit  dem  doppel- 
deutigen Ausdrucke  die  thatsächliche,  aber  doch  nicht  eingestan- 
dene Vergleichung  mit  dem  Arabischen  gleichsam  verschleierte. 
Dass  aber  Menachem  zuweilen  Avenigstens  bei  der  Erklärung 
hebräischer  Wörter  das  Arabische  zu  Hilfe  nahm,  zeigt  z.  B. 
seine  Erklärung  von  ID^nn,  Hiob  32,  2:  2>"nn  Xl.l  wS3  pj>" 
1j;!2^'Ü2  anS  ItrS:  (Machbereth  78  a).   Die  angenommene  Grund- 


1  i-iSDi  pnns2  D'PTTn  D'bön  yn'  sin  T^'sa  -iQiS'2  ^J?c;i^'2^  ]}inz'n  Kin  nn 

2  In  der  Ausgabe  des  Menachem  fehlt  ^Stl^'f2•3  bei  mj?*«.  —  S.  104,  Z.  2, 
ist  statt  n-'-inyn  zu  lesen  n"2-i;;2  und  nacli  "IJS  zu   ergänzen  j'NV 

3  Liber  Responsionum,    p.  43.    Von   den   bei  Jehudi    angeführten  Wörtern 
haben  folgende  in  unserer  Ausgabe  des  Menachem  die  Bemerkung  1j;!2U'l3r 

nicht:  fna,  hy\  pi?:,  -in:,  noD,  n}p,  T'2n. 

1  S.  oben  tj.   U4. 


]Xi\ 


B  a  c  )i  e  r. 


I.r.l.-utuiig  wSI,  ,(jestaiik',   kHiin  nui'   der  Bedeutung   des  ara- 
bischen j^j  entnommen  sein.' 

Aber  ausser  den  beiden  genannten,  schon  von  Pinsker'^ 
richtig  unterschiedenen  Bedeutungen  hat  1>'^Ü'S22  bei  Mena- 
cheni  auch  noch  eine  dritte  Bedeutung,  die  besonders  dort  ange- 
nommen werden  muss,  wo  es  sich  weder  um  ein  bekanntes, 
noch  ein  dem  Arabischen  ähnliches  Wort  handelt.  In  solchen 
Füllen  will  nämlich  Menachem  mit  l^'SStTÖj  sagen,  dass  das  be- 
trettende Wort  nach  dem  Zusammenhange,  in  dem  es  vorkömmt, 
nach  dem  Sinne  des  Satzes  zu  erklären  sei.  Unter  Radix  D^J 
(56  a)  giebt  ]\Ienachem  eine  Liste  solcher  Wörter,  die  nur  aus 
dem  Zusammenhange  zu  erklären  seien;  und  in  dieser  Liste 
linden  sich  auch  solche,  -welche  an  der  sie  behandelnden  Stelle 
des  Wörterbuches  mit  der  Bemerkung  1>','2'C'!2D  versehen  sind; 

so  ms,  f'!2i;,  ."■£:,  CHI,  2in,  r'ü>',  pt%  >"-is,  in-in,  rs-on,  caa 

Oft  wendet  Menachem  bei  solchen  Wörtern  neben  1>'J2wS23  auch 
die  stehenden  Ausdrücke  an,  mit  denen  er  auch  sonst  bezeich- 
net, dass  ein  Wort  nach  dem  Zusammenhange  zu  erklären  ist. 
So  sagt  er  zu  Dtsnx,  Jes.   48,  9:  1>'!2r!::D  nSsSH  h]!  HnV  p3pn 

(87"'');  zu  simK :  'v^z'^z^  ir:>'  'zh  i:nn2i  (17^);  zu  c':2ms: 
xin  ]2  'i'rz'crzz  ';•;;•  '2'?  i:nn2  (ibid.):-*  zu  yn-.  ir;p  "£2  i:nn£i 

r;*2Z'rz2  r\f27i  niy.w'S  -nr  i^s  iüd  yn  (72=^);  zu  ht2:ü:  sin 
i>"^r^r  i":>'n  'sS  .  .  .  .  n>*ci  nnp  foi'');  zu  mm,  Ps.  18, 4(3: 

ly^ri^r  (94=');  zu  rp'^^),  I  Sam.  15,  33:  p'^^n  ^th  IpTI  1ÖD 
U"^T-^2.    Und   in   umgekehrter   Folge    der   Termini:    Zu   SilH: 

ir;"  •£:!  •>''::w!2r  cn  rn^  pp  (73'^);  zu  :S"i:  i'cs;::!  nT^p  py 
i";>  •£S7^:r^3  n^n  (64'');  zu  n^atz:  ir:p  •£':'  r;r2Z'r22  (119=').;' 

Zu  der  ersten  Bedeutung  von  , bekannt'  gehört,  aber  immer- 
hin   einen   speciellen    Sinn   hat   iyj2'C'.^-   bei  Menachem,    wenn 


'  S.  oben  S.  154,  Anm.   1. 

-  Likküte  Kadmoiiij ö th,  p.  144  (hebr.)  Anm. 

3  Kin  p  lyniDfiZ  ist  g-leichsam  die  vollständigere  Formel  für  ^:}ÜVfZ^Z. 

*  Wenn  Menachem  bei  beiden  Bedeutungen  von  "IHl :  ,glänzen'  und  , warnen' 
den  Ausdruck  lyöCar  anwendet  (78*),  so  wollte  er  damit  besagen,  dass 
die  genannten  Bedeutungen  an  den  angeführten  Stellen  nach  dem  jewei- 
ligen Zusammenhange  und  Satzsiune  anzmielimen  sind.  Dies  scheint  der  | 
Sinn  der  Bemerkung  JehCidi  b.  Öchescheth's  über  diesen  Artikel  Me- 
nachems,  Liber  Responsionum,  p.  43,  Z.  22  f.,  zu  sein. 
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damit  der  eigentliche  Sinn  des  Wortes,  im  Gegensatze  zum  bild- 
lichen, übertragenen  bezeichnet  wird.   So  sagt  er  von  DHl,  Sach. 

4,  2:  ^:!t2z^f2^  Dm  i:rxi  mnisi  niJi  -|t  ns  n^nn  nnim  (Art.  h: 

I,  Ende,  55'').  —  Im  Art.  T  ist  die  gewöhnhchste  Bedeutung 
dieses  Wortes  ,Hand^  mit  ip^tl'Ö^  gekennzeichnet  (100''). 

Es  ist  noch  hervorzuheben,  dass  bei  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  mit  1S,''S2'5i''X2D  gekennzeichneten  Worte  Menachem 
keine  sonstige  Erklärung  oder  Umschreibung  des  Wortes  giebt. 
Doch   ist  auch   dies   oft    genug   der  Fall.    8.  zu  D'JöSx  (25'^), 

iSn  (45''),  hi:  11  (54^'),  ns:  II  (581*),  nn:  (59^),  t?-ia  (60='), 
p'i  (63 '0,  pn  (72=0;  nh::2n  (85=^),  nin  (86'"),  ntan  i87''), 
nSn  III  (89=%  non  (92=^),  nn  (94=^,  tr-in  v  (95'0,  ü':t2t^n 

(96=%  DD  I  (127''),  pD  (129''),  pnj?  (139=^),  ^12  (141=%  nns 
(UP),  p::i  (150''),  r£tO-l  (163'0;  DD"^''  (169''),  s^lDtr  (173'% 
-Ipt?  (LSOi-). 

Dem  hebräischen  1J7^tr?2D,  welches  Wort  dem  talmudi- 
schen Sprachgebrauch  entnommen  ist,'  entspricht  arabisch  ^_^ 
«^A^.,,-«.^,  womit  Dawid  b.  Abraham  und  auch  andere  alte 
Sprachgelehrte  anzeigen,  dass  das  hebräische  Wort  den  Sinn 
des  ihm  lautlich  ähnlichen  arabischen  habe."-^  —  Bei  Abulwalid 
findet  sich  in  gleichem  Sinne  der  Ausdruck  a-AUi  ,^1*,  so  Wb. 
235,  27  und  314,  8  (s.  oben  S.  154,  A.  7j.'^  —  In  den  Glossen 
der  Roucner  Handschrift  von  Abulwalid's  Wörterbuch  wird 
düäiJ5  in  demselben  Sinne  gebraucht.' 


IL    Die    hebräisch-arabische    Sprachvergleichung    des 

Dawid  b.  Aljraham. 

Der  hebräische  Sprachgelehrtc  Dawid  b.  Abraham,  des- 
sen frühes   Zeitalter  —   er   soll   ein   Zeitgenosse  Saadja's    sein, 


1  S.  Levy,  Neuliebr.  und  cluihl.  Wörterbuch,  III,  283». 

2  S.  die  folgende  Nummer  de.s  Anhanges,  und  Pin.sker,  L.  K.,  p.  1  l^i 
(heljr.),  Anm. 

3  SytiUi  ^Js.  bedeutet  bei  Abulwalid  aucli  den  einfachen,  unmittelbaren 
Schriftsinu,  so  Kikma  178,  21,  wo  der  Ausdruck  mit  Ittirs:  wii-dcr- 
gogeben  ist;  s.  auch  Wb.  474,  4  und  ö;^«,  G. 

*  S.  oben  S.   145,  Anm.  5;  vgl.  y.   IGl,  Anm.    1. 


18« 


Bacher. 


also  <l.-iii  X.  Julirliundcrt  angehören  —  angezweifelt  wird,'  der 
al)or,  seinem  grammatischen  Standpunkte  nach,  jedenfalls  vor 
l.l.ijjrig  anzusetzen  ist,'-  hat  in  seinem  Wörterbuche  der  Ver- 
gh'iehung  mit  (h'ni  Arabischen  eine  nicht  unbedeutende  Stelle 
eingeräumt;  diese  Seite  seiner  Lexicographie  sei  hier  im  An- 
hange an  dir  DarstcHung  der  Abulwalid'schen Sprachvergleichung 
behamh'lt,  mit  welch'  letzterer  sie  einzelne  Uebereinstimmungen 
aufweist,  im  Ganzen  aber  auch  dann  von  ihr  unabhängig  wäre, 
wenn  Dawid  b.  Abraliam  wirklich  nach  Abulwalid  geschrieben 
hätte.  Viel  Ijedeutcndcr  sind,  was  auch  natürlich  ist,  die  Be- 
riilirunjicn  mit  Ihn  Koreisch,  auf  welche  schon  Pinsker  im 
Einzelnen  hingewiesen  hat.  Das  Material  zu  der  folgenden 
Uebersicht  ist  den  Auszügen  entnommen,  welche  aus  Dawid  b. 
Abraham's  Wörterbuche  Pinsker^  und  Xeubauer'  gegeben 
haben. 

Als  hervorstechendes  j\[oment  in  DaAvid  b.  Abraham's 
Sprachvergleichung  finden  wir,  dass  er  die  aus  dem  Arabischen 
erklärten  hebräischen  Wörter  gleichsam  als  fremdes,  arabisches 
Sprachgut  im  biblischen  Wortschatze  betrachtet,  hierin  ganz 
vorschieden  von  Abulwalid,  der  nur  von  Verwandtschaft  und 
Aehnlichkeit  spricht  und,  wie  er  selbst  betont,  das  Arabische 
eher  zur  Bekräftigung  des  dem  hebräischen  Worte  zugeschrie- 
benen Sinnes,  als  zur  Ermittelung  dieses  Sinnes  heranzieht.  So 
sagt  Dawid  b.  Abraham  von  n:t;n>5,  Gen.  31,  39,  —  welches 
Wort  er  von  ka.  ableitet  und  erklärt:  ich  lasse  es  mir  von  dem 
mir  Gebührenden  abziehen  —  :  ,das  ist  ein  im  Hebräischen 
fremdes  Wort,  aus  der  arabischen  Sprache'.^'  Solcher  Wörter, 
setzt  er  hinzu,  die  nicht  aus  dem  Hebräischen  selbst  abgeleitet 
werden    können,   gäbe-  es   viele,   z.  B.  D^p^l,  Ez.  37,  8,  Sl'2n, 


>  S.  Schorr,  Hechaluz  VI,  Gl-GÜ;  V.  F.  Fraukl,  in  Ersch  und  Grubers 
Encyklopädie,  2.  Sect.,  Bd.  XXXIII,  p.   17,  Anni.  41. 

-  Seine  p-rammatische  Terminoloo^ie  s.  in  den  Anmerkungen  zu  meiner 
Ahhaiidhuig  über  die  gramm.  Term.   des  Hajjüg-. 

2  Likkute  Kadmonijot,  p.  142- 118  (bebr.  Pagin.),  im  Folgenden  als  L.  K. 
bezeichnet. 

*  Notice  sur  la  lexicographie  hebraVque,  p.  148-150  (im  Folgenden  Notice) 
und  im  Anhange  zur  Ausgabe  von  Abulwalids  Wtirterbuch  (im  Folgen- 
den Wb.). 


j_y>^\  djii  ^j^  ^\j^\  ^  ;l^j.  ijiij 


C5*- 
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Gen.  30,  8.'  —  Indem  er  inÜ2nn,  Hiob  33,  20,  mit  ^j  erklärt,2 
bemerkt  er:  ,Es  ist  ein  fremdes  (seltenes)  Wort,  das  dem  Ara- 
biselien  gleicht;  wir  haben  viele  solche  Wörter,  die  nach  ihrem 
Laute''  —  das  ist  ihrem  im  Arabischen  gleichlautenden  Aequi- 
valent  —  erklärt  werden  müssend  Dann  folgt  eine  Reihe  von 
Beispielen  hiefür. ^  —  i^?D,  Deut.  21,  20,  ist  ein  arabisches 
Wort  —  <^.j^  ^üiiJ;  man  sagt:  L>V^  ,^_^.yU^  Uj  JLaJ',  ,komm 
mit  uns,  Wein  kaufend  ■'•  —  Als  «i^yi  ikäJ  wird  auch  Pp'l,  Ez. 
G,  11  =  ^■^\,  bezeichnet;"  als  ^^:  np£"in!2,  Höh.  8,  5,  = 
ijüyc.^.'  Auch  von  dem  durch  Transposition  der  Buchstaben 
aus  esj-va  ^"n,  , umkehren^,  hergeleiteten  "^Sü^l,  Ri.  7,  3,  vgl. 
n"l'£!iC,  Ez.  7,  7,  sagt  er:  es  ist  ein  arabisches  Wort.^  —  ID^r, 
Hiob  6,  17  =  <1jjj,  ,fliessen^,  hat  keine  Ableitung  im  Hebräi- 
schen selbst  und  ist  , reines  Arabisch',  Jasr°  ^J^,j^^  —  Andere 
Vergleichungen  arabischer  mit  hebräischen  Wörtern  bei  Dawid 
b.  Abraham,  in  alphabetischer  Anordnung,  sind  folgende:  HTTID 
^i,  Zach.  11,  8,  ist  s.  v.  als  ^^s.  cuJisr?,  ,(ihre  Seele)  war  geizig, 
zurückhaltend  gegen  mich',  nämlich  mit  dem  Gehorsam.    H  ist 


1  L.  K.  14.5,  Notice  148,  Wb.  784,  28  f.  lieber  Dlp^  s.  Wb.  801,  6  f.  (j^si 
<Cj>jS.  ^\);  über  b^CSCI  Wb.  798,  9  und  folg.  Anra.  4.^ 

2  S.  oben  S.  153,  Anra.   1. 

^  <^C(v»-^^«-o  jJLc,  bei  D.  b.  A.  auch  sonst,   s.  oben  S.   187. 

*  L.  K.  143  f.;  wenig  anders  in  dem  Auszuge  aus  Ali  b.  Suleimäns  WiJrter- 
buche,  in  welchem  das  Dawid's  excerpirt  ist,  Wb.  782,  19 — 30  —  Die 
Beispiele  sind  Vergleichungen,  welche  sich  zumeist  auch  bei  Abulwalid 
finden:  lifo  =  J^JuJ^^,  Wb.  748,  25;  nb:,  s.  oben  S.  152;  '^:H,  s.  oben 
S.  151  (D.  b.  A.  erkl.  ^'\  mit^^_;,^");  Vmt"r2y=  ,J^lkÄ,Wb.  518,  30;  bnS, 
s.  oben  S.  153;  D''ai-l3,  s.  folg.  S.;  npi^l,  s.  oben  S.  143;  ni'Sn,  s.  oben 
S.  144:  X121,  s.  Wb.  111,  18  (.  ^.J\);  Inb^T,  s.  oben  S.  156  .—  H'tpn, 
Jes.  63,  17,  nach  D.  b.  A.  =  y«<^iJ  (Saadja  übersetzt  ,^.**,^p,  nach 
Abulwalid,  Wb.  651,  16  =  ^vJü".  —  mbl'£  blJa'l,  Gen.  30,  37,  über- 
setzt D.  b.  A.  mit  ^y.^  J-^3-  Abulwalid  579,  8  mit  \JojS  J>jiy  — 
12":,  Mal.  1,  12,  auch  eines  der  Beispiele,  erklärt  D.  b.  A.  mit  ^vö  Lo 
dJ^  (so  richtig  Wb.  782,  24,  bei  Pinsker  n:»  Dir  KÖ). 

'  L.  K.  146,  Notice  15Ü.  Er  hätte  auch  L-^  I  vergleichen  können.  Abul- 
walid 473,  14  übersetzt  mit  , )Lo,  ,sich   volltrinkon'. 

e  L.  K.   148. 

■>  Ib.,  s.  oben  S.  146. 

s  L.  K.  147,  Notico  150,  Wb.  799,28  f. 

8  L.  K.   145. 


]()()  Ha  eil  er. 

in  vicl«'i»  Wört(;rn  ambi-schem  £  entsprechend.'  —  D'^ünS,  Ez. 
27,  24,  =  ^i>;-r*,  ,fcstgebinulene  Ballen' 2  _  nmj,  Hieb  10,  10, 
=  'JjJyL.^  —  n:,  P>>.  47,  13,  ist  Kürzung  aus  Tiriy,  dieses,  ein 
.Synonym  von  HXS,  ist  so  viel  als  '^L^^.^  —  T^  =  ^^^S!-;  ,Ader, 
Sohne^-'i  —  1^:  und  T'^,  beides  ,Kalk'.  =^r:vs>  und  .>^.''  —  Öbri, 
,liielier',  =  ^ii."  —  C^Sin;  Jes.  46,  6,  so  viel  als  Jjl.^  —  nr 
Exod.  28,  28  =  r-j.Ä.^..'^  —  Wurzel  hbl  entspricht  arabischem 
j3,io  _  pr.  ^  cu^J."  —  D^mnm,  I  Sam.  13,  6,  ist  vielleicht 
iiacli  dem  Arabischen  als  ausgehöhlte  Stelle,  Kluft  in  den  Bergen 
y.n  .•rklären.''''  —  lipn,  Jes.  27,  2,  =  j^,  Wein.''*  —  ÜT;  ^£^irn, 
I  Kr.n.  20,  27,  bedeutet  ,die  Jungen  der  Ziegen',  =  ;_jui^,'^. 
—  \"l>m",  I  Sam.  21,  3,  bedeutet  so  viel  als  ^^^-^jCcS^I,  ,ich  habe 
ihnen  hinterlassen'.''^  —  TJ?7,  Ps.  114,  1  =  ji"^,  von  jJt],  , tadeln, 
schelten'.  Auch  sonst  entspricht  J?  arabischem  ^;  z.  B.  D^J?,  Jes. 
11,  15,  =  ^,  ,Glut',  d:?-!,  Ez.  27,  35,  I  Sam.  1,  6,  =  ^^,  ,ver- 
abscheuen',  "jl^X::;,  Ez.  28,  3,  =  eT^^i,  ,verhüllen'.'«  —  ||Ö  ist 
so  viel  als  ^X«,  , übergeben'.''  —  0,17,  Jes.  5,  30,  =  ^^^/^  — 


«  L.  K.  142,  Wb.  776,  25  f.;   ebenso   Ali   b.  Suleiniän   ib.   Z.   26.    Anders 
Abulwalicl  s.  oben  S.   157,  Anm.  5. 

2  L.  K.   142.   Abulwalid  übersetzt  mit  ^^Jl^JU  ^ber  in  anderem  Sinne, 
Wb.  114,  23.  8.  Revue  des  Etudes  Juives,  Bd.  \a,  p.  212. 

3  L.  K.  142,  ebenso  Ri.s.  67,  2.    Abulwalid  hat  die  männliche  Form   .  Jli. 

*  L.  K.   142  f.  ■ 

*  L.  K.  143,  Wl).  777,  13  f. 
6  L.  K.  143,  Wb.  777,  15  f. 

''  Notice  148.  Abulwalid  übersetzt  mit  Ua. 

8  L.  K.  145;  s.  oben  ö.  159. 

9  "Wb.  783,  3.  S.  oben  S.  153,  Anm.  3. 

'0  L.  K.  144,   wo   meluere  Derivate   der  Wurzel   übersetzt   werden.    Dazu 

pehört   n.ich  bh%  Deut.   21,  20,   das  D.  b.  A.  mit  JJJjU  übersetzt,  L. 

K.   146,  Notice   150  n.  1   (wo  unrichtio:  JJjJC^). 
"  L.  K.  145  (eU^.^,..^  ^h^);  s.  Wb.  201,  19:  ^3,*.«. 
"  Notice  148,  Wb.  784,  13  f.  Für  das  verglichene  Wol-t,  ^l^  kennt  Dozy  I, 

411»,  keinen  weiteren  Beleg. 
"  L.  K.   145.    S.  Wb.  235,  12. 
"  L.  K.  146. 
"  Notice  148. 
'«  L.  K.   146,  Notice  149,  Wb.  793,  34-794,  3.  Ueber  11^2^1?  s.  auch  L.  K. 

147  (Abulwalid  Wb.  532,  8),  über  Dyi  Wb.  802    20— 2'> 
'^  Wb.  794,  18—21. 
"  L.  K.  146.  S.  oben  «.   143. 


t 


t 
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nSü3,  D^bü3,  , Ameise'  =  j4rJ.'  —  13D  liat  im  Arabischen  und 
Aramäisclien  dieselbe  Bedeutung  wie  im  Hebräischen. ^  —  |1122>", 
Joel  2,  1,  =  05^^-,  ,stossen,  drängen^^  —  ^^21!,   Joel  1,  17, 

=  Ju^.^  —  "in^,  Ez.  8, 11,  =  ü^jc*.-^  —  Zu  nriip^?,  Ps.  60, 4, 

vgl.  ^.-^>o3\,  der  zu  den  Thürpfosten  gehauene  Stein."  —  ■'intTS^I, 
Echa  3,  11  =  ^^-^=^."  —  nSp;,  Ps.  38,  8,  =  '^JJÜ\.^  —  D^p, 
Jes.  46,  1  f.,  —  ^ß-''  —  iP'^pj  Ps.  35,  15,  ist  zu  erklären  nach  • 
f- J,  , schlagen,  pochen',  auf  die  Rede  übertragen;  vgl.  die  Re- 
densart g..o.^\  ^^jb  O^^,  ,eine  Stimme,  die  das  Ohr  schlägt, 
berührt'.'«'  —  jnünri,  Ps.  6S,  17,  =  c^^o^^y,  ,bhcken,  lauern'." 
—  U7S")J,  Pi-ov.  25,  26,  =  ^^j.^.^-  —  ISn^  Rieht.  5,  11,  ,wieder- 
holen',  lautet  im  Arabischen  und  im  Aramäischen  .ebenso. ^^  — 
In  Bezug  auf  die  Vergieichung  schwachlaut iger  Ver- 
balwurzeln steht  Dawid  b.  Abraham,  wie  ja  auch  sonst,  voll- 
ständig auf  dem  vor-Hajjüg'schen  Standpunkte. i'  Unter  W. 
:n  giebt  er  nT^^  Hiob  8,  17,  mit  j^s?.  wieder;  niiil,  Jes.  28,  18, 
und  n.fn,  ib.  V.  15,  mit  Ji^;  IPIX  nicht  mit  jjj{,  sondern  mit 
^  iJjW,  ,ein  Gebiet  in  Besitz  nehmen'.^"*  —  Für  IIH^  führt  er 

1  L.  K.  146  (^^.»-.v^  ^). 

2  L.  K.  146,  Notice  150. 

3  L.  K.   147,  Wb.  796,  31. 

*  L.  K.  147.  S.  oben  S.  165.  —  Wb.  797,  3  ist  vJl-, — ..^.JU  zu  ^JU.«-^  zu 
emendiren.  Es  ist  ein  Transscriptionsfehler:  nC3J7  statt  nc^j;.  ~m£  fasst 
D.  b.  A.  als  Plural  von  Hl-iS,   ,Mauleselin',   auf. 

5  Wb.  797,  23.  Es  ist  nicht  klar,  in  welcher  Bedeutung  er  das  arabische 
Wort  heranzieht. 

G  Wb.  798,  12:  (0<yos\  ^%o^  t^^'^^  >?=^^  J^.  «^r*^^^-  ^'"^'^^'  "' 
272'',  unten,  citirt  für  dieses  Wort  nur  diese  Stelle,  ohne  sie  zu  über- 
setzen. f,..y^\  ist  wohl  nichts  anderes  als  Aralnsirung  des  talmudischen 
a'^l'B,  womit  die  Pfoste  selbst  bezeichnet  wird.  S.  Buxtorf,  Col.  17«4. 

^  L.  K.   147.  S.  oben  S.  167. 

8  Wb.  800,  11. 

9  Wb.  801,  9. 

10  L.  K.  147,  Wb.  801,  11  f.  S.  Dozy  II,  331  ^  wo  als  eine  Bedeutung  von 
£■  ^"  I  angegeben  wird:  frapiier  l'oreille. 

"  L.  K.  148.  Diese  Vorgleichung  bringt  D.  Kimchi,  s.  v.  i:in,  im  Nam.'ii 
des  Gaon  Hai,  nicht  —  wie  Pinsker  L.  K.  angiobt,  —  im  Namen 
Abulwalid's.  Dieser  erklärt  das  Wort  gar  nicht  (Wb.  686,  25). 

12  Wb.  802,  31. 

"  Wb.  806,  6. 

"  S.  oben  S.   140,  über  Ibn  Koreisch. 

15  L.  K.   145,  Wb.  784,  22—27.  Für  jU.  IV  in  der  von  D.  b.  A.  gebrauchten 


]92  Bacher. 

ilas  daraus  und  aus  dem  Syrischen  stammende  j5=-U,  ,Grenze^j 
an.'  —  y^n,  Kcl.a  3,  16,  =  ^Jc.^,  ,Steinchen^2 ._  ;T^,p  ^^13)23, 
(Jen.  21,  K),  ist  zu  übersetzen  mit  .^^^iJi  ,^_yÄ-;^k^,  das  ist  (so 
\'rvu)  wie  die  den  l'feil  anf  dem  Bogen  abscliiessen.^  —  0^'?^? 
lliuh  15,  2'J,  ist  so  viel  als  ^^Uc. '  —  "^J^nKtTtTn,  Ez.  39,  2,  = 
^iXiö^i,  ,verAvirr(m';  aucli  Tjü'll"  ist  von  diesem  arabischen  Verbum 
abzuleiten,  und  dann  mit  '?D3,  von  '^^D  ,verwirren',  auch  ety- 
mologiscli  identisch.  T]  ist  angehängt,  wie  in  "J^H^.''^  —  Für 
Dn>*j.  des.  9,  18,  trägt  Dawid  b.  Abraham  als,  mögliche  Ab- 
leitung vor,  es  gehöre  zu  ^,  während  das  n  Bildungselement 
i.st,  also  =  Z^J.''  —  Noch  gekünstelter  ist  die  Gleichsetzung 
von  n^2i".  Hiob  30,  25,  mit  demselben  ^^i.' 

Merkwürdig  ist  die  Angabe,  dassf^tSp^  im  Arabischen 
;^HJij  laute. ^  Das  ist  höchstens  so  zu  erklären,  dass  Dawid 
1).  Abraham  damit  die  Aussprache  der  arabisch  redenden  Juden 
für  das  hebräische,  auch  im  gewöhnlichen  Leben  gebrauchte 
Wort  meint  und  es  für  ein  arabisches  Wort  hält. 

Ins  Gebiet  der  lexicalischen  Analogien  gehören  fol- 
gende Vergleichungen  David  b.  Abraham's.  XH  ist  eine  kürzere 
Wortform  für  ,1.311  (vgl.  Ü^h  KH,  Gen.  47,  23,  mit  DD'^  nSH, 
I  8am.  30,  26);  ebenso  sagt  im  Arabischen,  wer  Jemandem  etwas 
giebt:  v»JÜ  La,  was  eine  Abkürzung  aus  dem  gleichlautenden  \}>^a 
^  ist."  —  in  in,  Arnos  5,  16,  zwei  Wörtchen,  die  von  den 
Hebräern  als  Weheklage  gebraucht  werden,  ebenso  wie  ^l»  ^Ia 
von  den  Arabern.'"  —  TH),  , Spanne',  bedeutet  den  Act  des 
Spannens,  Ausbreitens  der  Finger  zum  Messen,  nicht  den  aus- 
gespannten, messenden  Körpertheil,   ganz   wie   J^;    man  kann 


Bedentuuf;  citirt  Doz  y  I,  .'JS')»,  diese  Stelle  nicht,  wohl  aber  ein  anderes 
Beispiel,  aber  mit  Anzweiflung  der  Lesung'. 

*  L.  K.  14.5.  Wh.  784,20.  8.  Dozy  II,  570". 

2  Wb.  786,  18  (.J^^^^^^c*.^  ^Xft). 

3  Wb.   787,  21   f.  S.  Dozy  II,  0(3''. 

*  L.  K.   146  («J^e^.,,.,...^  ^_jlfi).  S.  oben  S.  028. 
'-  L.  K.   148. 

«  L.  K.   147. 

"  L.  K.  147,  Notice  149,  n.   1. 

*  L.  K.  148. 

«  Wb.  780.  14-17. 
'0  Wb.  780.  23-25. 
I 
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daher  ebensowenig-  n'Tf,  wie  ^^  durch  das  Personalsuffix  näher 

bestimmen  und  nicht  sagen:  in*lin  npb,  iniT  nSüV  TP  niZ 

(entspricht  dem  arabischen  Ausdrucke  für  denselben  Begriff:  ^\^.^^ 
^^\y  ,Knabe  des  Auges,  Augapfel. 2  — IDT,  Gen.  30,  20,  kommt 
sonst  nicht  vor;  nur  in  mehreren  davon  abgeleiteten  Eigennamen 
wie  -IDT,  ^5!,  hi<'12\  für  IVIänner,  H-in?  für  Frauen,  findet  sich 
das  Zeitwort.  Ebenso  werden  von  dem  mit  ^Dl  ähnlich  bedeu- 
tenden Zeitworte  <_s^  Eigennamen,  wie  .^J^  (eigentlich  der 
Erworbene)  und  '<LljL  gebildet.  Auch  |p,  von  H^p,  Gen.  4,  1, 
und  die  aramäischen  Eigennamen  xr3T,  Esra  10,  43,  VZ1,  von 
pDll^  .verkaufen^  können  verglichen  werden.-  —  Esther  wurde 
HDin,  eigentlich  Myrthe,  also  die  Duftige  genannt,  Esther,  2,  7, 
sowie  ÄjIst?^,  eigentlich  Name  einer  Blume  (Chrysanthemum), 
auch  als  Frauenname  gebraucht  wird.' 

Der  Vollständigkeit  wegen  seien  noch  die  Fälle  erwähnt, 
in  denen  DaAvid  b.  Abraham  Wörter  des  biblischen  Aramäis- 
mus  mit  verwandten  arabischen  Ausdrücken  erklärt:  t2''p  ^"l"!*?, 
Dan.  2,  35,  =  ,_i_^..^\  ^>U\,  , Sommertennen'. -^  —  TT'S  ■=  ^j^\.^' 
—  Kn'4'X,  Esra  5,  3,  =  ^^,  ,Mauer'.''  —  mp  DDI,  Dan.  6,  19, 
=:  b^Us  Ob."^  —  ^'l'?^?  Esra  4,  9  und  sonst,  sind  diejenigen, 
welche  mit  ihrer  Famihenbezeichnung  , benannt'  sind,  vgl.  hebr. 
HiS,  ar.  ^^y^JS^X,   also  die  Führer    und  Vornehmen."  —  11123, 


1  \Vb.78.S,  16—19,  Nutice  119,  n.  1.  Dasselbe  gelte,  setzt  er  liinzii  (Z.  19— -26), 
von  nJtS,  indem  man  nicht  sagen  dürfe  IDÖK  nbtl",  irJ2K2  Hp?,  während 
im  Arabischen  <*^1  }>  J^-«  riihtig  ist.  Onkelos  lial)P  geirrt,  als  er  trotzdem 
Exod.  2,  5  nnöK  TN  rhz'rs\  mit  nn!2N  rf  naX'IXI  übersetzte,  abgesehen 
davon,  dass  er  HiTax  mit  "nftN  aleichstellte.    Mit  denselben  beiden  Argu- 

'  TT-:  TT-*'  "^ 

menten  widerlegt  Düna.sch  b.  Labrät  in  der  ersten  Nummer  seiner  Kritik 
über  Saadja  (ed.  Schröter,  p.  1),  die  gleiche  Erklärung  des  Gaon  von 
nnöK;  um-  die  Analogie  mit   yj^  bat  er  nicht. 

2  Notice  148.  Vgl.  Gesenius,  Thesaurus  8(!*'. 

3  Wb.  781,  32— :36. 
'  L.  K.   148. 

5  Wb.  805,  19.  ,;\j\  ist  Plural  von  .Ül,  das  nur  im  .«yrisclien  Dialect 
gebräuchlich  ist.  8.  Gesenius,  Handwb.,  9.  Autl.,  p.    11'. 

6  Wb.  80.5,  29. 
■  Wb.  806,  28. 
8  Wb.  807,  7. 

Wb.  807,  9   =Ü^'^\3  >\yi.]\   ^^  es^'^^  O'-^  O^:^^^^   "^  -^-f-- 
Sitzungsber.  d.  phil.-liist.  Cl.     CVl.  Hd.  I.  Hft.  13 


\i)A  Baclier. 

Dan.  :i  21,  durch  Transposition  =  \5i^,  ,sie  wurden  gebunden'.' 

Sy  nx;na,  Dan.  6, 4,  =  ^.^^  ^-^^^-^ "~  ^'^^'r^.  i^^n-  ß'  11' 

zur  Bezrlclmung  des  Gebetes,  s)i.^\.'^  —  mn  nS^ti»?,  Dan.  4,  16 


III.   Zur  grammatischen  Terminologie  Abulwalid's. 

Aus  dem  Kitäb-Al-Luma'.   S.  oben,  Ende  des  ersten  Abschnittes 

4jj;ö\  nSnnn  154, 2;  fUi\D^S'^'n  ui,  13;  i^uj:^\  nSxrn 
192,  33;  is\jjjL^\  rrr;  21,  38;*  j6iij\  ^^\  S>'2n  du?  2,  9;  ^^^\ 
^,__A^\  ^^  c::>n  i'>  du?  2,  85  'jl.^\  Dm  nxnp  1,  21;  ^\j.;:>i,\ 
iTrn  2(i",  21:  ^uuib\  nn  49,  23-;  \j\y.-i\  ni:pn  pmS  5i,  27; 

^\  TnDn53,  7;^ui>l  THCH  29,  27;  J>jX^\  r^t2i<:2  KD  170,  11; 

id.  j:::!2nn  170,  14;  id.  mp3  216,  34;  jp\^\  DnDnn  nnpn 

216,31;  id.  mipH  216,  37;  ^\^\  ni^n'vTn  52,  22;  J^\  nnM 
nSihy  u,  23;  id.  S':':;]  80,  7;  J^U\  D^S>'£  55,  10  (s,  oben  S.  133, 

A.  1);  >\j,i\  mns  109,6;  id.  nns  pu''?  168,  35;  j-u^\  ni:n2r 
143.  28:  oujji  hddh  225,  30;  jj>^\  ^^^^  ^i^\  nvmx  mx:x 
nmxsnn  44,  6;  jj\^^\  oi-p  ni£Dinn  m^K  lO,  18;^  \jy\  "?i'pb 

jTc'^n  32,  9. 

^\^^\  'b  pzm  iTD  9,  7;  Jjo  ,-niJ:n  52,  25;  «u^  p:D  9,  10. 

^..^lirvji  =ü-  DnDnx2n  in  i43, 4;  j^ü-  '^'m  39,  20 ;  cu^Ü 

i^U^i  niyn  mn^D  nDp:n  ptrb  231,  33  und  34  (wo  in-thUm- 

lich  n'i]::}  für  m>M  gedruckt  ist);  ja\  cu^b  mD>'n  HDp^n'b 

f ':;•.!  n:"Dn   231,  32  und   232,  l;    i.^üü\  cu^Ü-  niD^D  HDpjn  'S 

nSyan  23i,  32  und  232,  1 :  ijs}\  ju^b-  HTSibin  in>'D  nDp:n  'h 

231,  33  (wo  irrthümlich  mDSHi  und  233,  13;  ^jö'  IDTH  prb 
224,36;   ^.^^-  -iü:i;n  203,  18;   ^S^   nnDjmn  37,  39;   uv^- 

'  Wh.  807,  11, 

2  L.  K.  146. 

3  \Vb.  808,  5. 

*  Wb.  808,  13.  nyr;  scheint  nicht  aus  nj?"i:?3  unseres  Textes  verschrieben 
zu  sein,  da  die  Präposition  mit  ^^  (=  3)  übersetzt  erscheint. 

*  Hier  i.st   vielleicht   der  Ursprung   des   Terminus   HN-lpH  n^X,    niatres 
lectionis,  zu  suchen. 
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np^n  38,  32;  ^2j.x}\  i^^^  r\T'lZT^  mx  Q,  14;  dLkii3\  j^-ok^'  nsaS 
nhtzn  41,  27:  ^J^  id.  58,  1 ;  g^ij-  bpZ't2  127,  9;  id.  r^ip  127,  7; 
id.   2:ipX2    127,  10;  ^^-   mr^'H   144,  11;  y.^^  nnSH    14,  21: 

^^.^^  y^^  nbu's  .Tnsn  14,  27;  k^j  iip:  120,  27. 

^-  ny^f^  ptrSn  im  i76, 19. 

'<iSXL  'rib^  133,  35;  ^\^  nnv^rn  22,  3;  k^\  ._j\^r^  nmtrn 
^x:nn  152,  3i. 

Jl^   p:p    14,  8;    JUw  ^^'^IJ?  |S2T   82,  8;  ^^l^  SX^i  3,  13; 

Ä^L\  <3^^-^\  ])']:n  nrmx  5,  i8;  i^^\  ci^=^^\  -|nn  's*  5,  21. 
^^  mn  154,  2;  \j^.oi  ^^  n  Sm^n  m^n  i5, 17 ;  j^^u. 

n^Tt2  7,  13. 

^j.]\  ^^=^\  np'b^ri  nrms  6,  I6. 

^^  n^Dnn  10,  6. 

^JUo  n'r'tr'  97,  20;  ^I^i  ei^^■^;\  a^2t'n  nrms  5,  21 :  ^j\^ 
j.^.^ä;j\  nniisnn  ^m  i46,  32. 

k^  'x^n  22,  2;  ^L;^.fj.^\  ^_^^i\  n^z'n  nrmx  5, 19. 

^=^  oSr  41,  9;  ^3k^\  i^^o^  (m::^n)  3^:n  ^rp  6,  35: 
j.Jl^\  ^^j=>.  npntrn  'x  6, 13 ;  j.Lo  ^_^=..  npin  m>?  40,  30:  ^^^^ 
niisn  2,31;  53, 16. 

L^  ^p3  138,  8;   kli,  mp2  132,  27;  138,  8. 
J^ü  ^Sd  31,  18;  <^^^  n^h'D  14,  2. 

j-^u  n'yrr^  168,  21 ;  id.  apton  n'^ö  19,  20;  j^su  -yr  i04,  2 

fs.  216,  19);  ^j^  nSDS:  232,  32;  ^UJ\  ^k*  ms^DH  S]Vüy  120,  30; 
;.ia  :;ni3  139,  25;  ^ü^\  l3^  nSpH  'X  86,  15. 

'd~ JU  iLi^  nm:  nsn  69,  4;  ^  p:3  6,  23;  86,  16;  J^ 

n:::  7,  i3. 

^1?  -1X2  198,  10. 

^Lu^-  m:n  156,  6;  id.  ni?:  4, 1;  bi^s  nnn  3,  26;  ,_^ 
*[sn  49",  27. 

^B  nan  I68,  30;  ObU$  d''i:d  172,  28. 
\yk]  pp  x'r'S  33,  40. 

^^^s^\  ^^i-^  nmn  m'^nnn  1,  i;  '^J>^\^  rrht^r^  24, 37:  id. 

nnn  186,  26;  210,  21;  \jj>l.J\  12  Smr^H  15,  15;  ^  \j.;uj\  S^r 
n^  bn^^r\  SS^»  157,  8;  k^^^l^  tSViTS  167,  29:  J.L^  ^122  44,  33: 
J-^;:^  pniJ  8,  29;  id.  pDI  113,  29;  id.  imn.^  115,  3;  ^J^^ 

inpn^  78,  20;  ju-  nn::rn  192,  33:  id.  ]ri'hT^  r^-^ivr^  i54,  i2: 

^^...^  tl'mü  5,  31;  j\.^.u^  hw:!  36,  4;   ^—^l*;:-.^  .LO^  nSlS 

nm::2  ii8,  25;  ^ju.^  nnD3  4,  lO;  ^^:  nr'^n  2,  34;  202,  2<;; 

VA* 


i!ir, 


UiKlior.     nio  liDbiäisch-arabische  Sprachvergleichung  etc. 


U.^LO\  C'>"n'n  l  -'•;  *^^  «n-r  S'SSX  r>,  9:  8,  lO;  ^'^JJo  Ü'ThJ2 
n;'3  If),  14;  -^^^  n>mn  222,  lO;  ^^k^  ^IDJ?  31,  l;  ^ 
-lS-2-t:  199,  4;  ,>:  ins]  0,  2;  J^^^i^  nm£J2  114,  14;  ^^  pHT 
1  7,  20  (s.  oben  S.  134);  ^_j5^JJLo  67,  30:  Jp^^  *]1t2n  59,  33;  J^.^ 
^lün  127,  3;-);    jJ:^    rf!2  97,  4;    j^i^    -"IDID  74,  34;    ^^.^^ 

H'sn  cri:2  w;'^)^  !•">,  H;  o^^*-^  nsp!::  233, 19;  Jii^nxns: 

(I.  -«i>1Z,t:)  IT):').  •J2;  J^iLLo  pn>'1S3  2,  13;  J_>oi^  IHS:  8,  18; 
113,  29:  s\y^^  Uü\  niEHJ  =]\S  119,  0  (s.  oben  S.  129,  Anm.  5); 

^^^  nsin.::  lo,  20;  id.  nyn  nsDs:  123, 19;  j^^^  nsnxs 

114,14. 

^.^  ^ump^D  t'^Dtr  155,  23;  Aj3  HK^p  4,  33;  j^\  ^\^  IST 

nnDH  159,38;  d^^i  nsn222,35;  ^Ü\  ^_^^  npn"?nn  nSx:  3,37; 

i.l.  mX2n  rht2  (l.  niysn  'Ü)  155,  22;  156,  6;  «^\  DilD  222,  16. 

'Iä*  nZTlD  219,  0  (s.  Gr.  Terminologie  des  Hajjüg,  p.  1109, 

n.  4):  8^^^  niriTi  nxnp:n  ^Ssn  o,  4. 

^i^,    nsn    2,  17;    U^^^   niSp   48,37;    g—äV^    (=  J=UJ\) 

Ssi].-;  3,  (i.  

N  a  c  h  t  r  si  g. 

Herr  M.  da.stroAv,  der  eine  Edition  der  Hajjng-'scben  »Scbrif- 
ten  vorbereitet,  tbeilt  mir  freundlich  mit,  dass  beide  Oxforder 
Handschriften  statt  des  unverständlichen  J-uJJ,  Avofür  oben  (Schluss 
des  ersten  Abschnittes)  J^Jxi.)  conjicirt  wurde,  TCnSS  =  ^fjü 
haben,  wodurch  die  Conjectur  unnöthig  wird;  vgl.  Opusciiles,  ed. 
Derenbourg,  p.  269,  Z.  2  f.:  ^J\  i^^  ^^  ^^  ^  ^^L^J\  ^^\  Jl^\^ 
.>Lip\  ^^3.  Statt  rtJD  der  Neubauer'schen  Abschrift  des  Hajjüg, 
Avas  ich  zu  a^j-j  emendirt  hatte  (Gramm.  Term.,  p.  47,  Z.  5),  haben 
die  Handschriften  d)Jk>.  —  Für  den  bisher  nur  bei  Hajjüg  und 
Abulwalid  sicli  vorfindenden  Terminus  für  ,Buchstaben'  ver- 
danke ich  der  gütigen  Mittheilung  Professor  Kaufmann's  noch 
einen  dritten  Autor:  In  Jehuda  Hallewn's  Kusari  (T,  54)  lautet 
das  Original  zu  den  Worten:  ^^Z1r\  '}ii,1^r2r2  mmpSn  nmiSH  p 
folgen dermassen:  j]=^\  r}^  ^  'i>^\^\  O^.-:.^!  ^.  -  Die  Be- 
richtigung der  Citate  in  Gesenius'  Thesaurus  126=^  (oben  S.  151, 
A.  5),  findet  sich,  wie  ich  nachträglich  sehe,  schon  in  den  Supple- 
menten zum  Thesaurus.  —  Ueber  die  für  das  arabische  Original 
v.iii  Al)ulwalids  Grammatik  benützten  Handschriften  w^ird  an 
einem  anderen  Orte  Rechenschaft  gegeben  werden. 
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Die  Entwieklarig  der  Landreehtsglosse  des 
8acliseiispiegels. 

Von 

Dr,  Emil  Steffenhagen. 

IV. 
Die  Tzerstedisclie  Glosse.    (Vgl.  CI,  753  ff.  1882.) 


1.  In  zwei  Handschriften  der  III.  Ordnung  der  Glossen- 
cksse,  zu  Lüneburg  und  Wolfenbüttel  (Homeyer,  Rechts- 
büeher  Nr.  422  und  702),  ist  ims  zum  Landrecht  des  Sachsen- 
spiegels eine  Glosse  aufbewahrt,  welche  der  Lüneburg  er 
Rathsherr  und  Patricier  Brand  HL  '  von  Tzerstede  (f  1451)''^ 
Gode  to  loue  vnde  deme  gemenen  guda,  ende  hefundergen  deine 
rade  to  luneborch  to  eren  vnde   to   nuttlcheyd    im  Jahre   1442 


'  Nicht  der  Erste  dieses  Namens,  wie  »Spungenberg  (Bejträge  zu  den 
Teutschen  Rechten.  Halle  1822.  iS.  lU'J  *j  meint.  Vgl  Stobbe,  Geschichte 
der  Deutscheu  Rechtsquellen  I,  382,  N.  38. 

-  Ueber  ihn  und  sein  Geschlecht  s.  Joh.  Heiir.  IJüttner,  Genealogiae  oder 
Stamm-  und  Geschlecht-Register  der  vornehmsten  Lüneburgischen  Ade- 
lichen Patricien-Ge.sclileeliter.  Lüneburg  1704.  Fol.  J}ogen  Hhhh  bis 
liii,  wo  auch  seine  Grabschrift  abgedruckt  ist.  Die  ,vou  Tzerstedt;' 
(Tzersteden,  Tzersted,  Tzarstedt,  Tzarsted,  Zerstede,  Zersted,  Zarsted, 
Sarstedt  —  andere  Formen  des  Namens  sind  unbeglaubigt  — )  wanderten 
im  14.  Jahrhundert  (13.Ö1)  in  Lüneburg  ein  und  starben  1720  aus 
(W.  F.  Vrdger,  Die  Patricier  der  Stadt  Lüneburg.  Lüneburg  1SÜ3.  S.  31 
mit  N.  *,  S.  39).  Urkundliches  Material  über  sie  bei  Vulger,  L'rktnideu- 
buch  der  Stadt  Lüneburg  III,  S.  173,  1877  und  in  H  Sudeudorf's  Lrkun- 
denbuch  zur  Geschichte  der  Herzöge  von  Braunschweig  und  Lüneburg, 
an  den  im  , Personenregister'  voc.  Sarstedt  (XI,  S.  251,  1882)  angeführten 
Stellen.  Ueber  den  Ort  .Sarstedt'  s.  noch  Oesterley,  Historisch-geo- 
graphisches Wörterbuch,  S.  597,   1882. 
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besorgt  hat.  '  Er  selbst  charakterisiert  sein  Beginnen  dahin /^  er 
habe  mit  rade,  hülfe  vnd  erkandniffe  ichtioelker  rechtes  ervarenen 
maii7ic  1)  mit  vlyte  gefammeld  vnde  to  hope  gehracht  dat  /offen 
landrecht,  na  den  olden  vnde  gemeneften  taletcyfen  de  dt- 
linge  vnde  htghin  der  artikele,  vnde  2)  de  gehreke  der 
gloj'tn  ouer  eil Ike  artikele,  de  hir  to  lande  vor  dejßr  tijd 
noch  nicht  gnwefen  hadden ,  to  hope  gefchicket  vnde  vorfammeld, 
vnde  3)  de  richte/t  ige  des  fuluen  rechtes  alle  to  famende  in  eyn 

hok  gebracht. 

Von  dem  aus  seiner  Thätigkeit  hervorgegangenen  Rieh t- 
steig  (ad  3),  den  Brand  von  Tzerstede  dem  Verfasser  der 
.Sachsenspiegelglosse  (Nicolaus  [statt  Johann]  van  boek)  zu- 
schreibt,^ Hndet  sich  in  beiden  Handschriften  keine  Spur; 
beide  bieten  nur  den  Text  des  Landrechts  Niedersächsisch 
(Braunschweigisch),  mit  artikehveise  folgender  Glosse  in  klei- 
nerer Schrift.^  Man  wird  daher  annehmen  müssen,  dass  in 
keiner  von  beiden  Handschriften  das  Original  erhalten  ist.-^ 

Für  den  Text  des  Sachsenspiegels  (ad  1)  ging  Brand 
von  Tzerstede  darauf  aus ,    icente   de   erfte   olde  vnde  gemeneße 


1  Vgl.  Hoineyer,  Rechtsbücher,  S.  6,  iind  Genealogie,  S.  135,  136  nebst 
S.  134  f.,  182,  sowie  dessen  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  -40.  Stobbe, 
a.  a.  0.'  I,  S.  382  f.  mit  S.  358,  N.  4  am  Ende,  S.  359,  N.  9  und  S.  360,  N.  10. 

2  Arn  Ende  der  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt'.  Bruus,  Bey- 
träge  zu  den  deutschen  Rechten.  Helmstädt  1799.  S.  130,  und  Spangen- 
berg, Bey träge,  S.   113.     Vgl.  unten,  Anhang  1,  S.  228. 

3  Homeyer,  Richtsteig  Landi-echts,  S.  39.  Vgl.  unten  S.  222,  §.  6  bei 
N.   1   und  Anhang  1,  S.  228  bei  N.  4. 

*  Von  der  Lüneburger  Handschrift  (Nr.  422)  behauptet  Nietzsche  (All- 
gemeine I.iteraturzeitung,  1827,  111,  S.  708,  Nr.  83)  und  ebenso  vorher 
Zepernick  (Nachrichten  von  den  Handschriften  des  Scächsischen  Lehn- 
rechts. Halle  1794,  8".  [aus  den  Miscellaneen  zum  Lehnrecht  besonders 
abgedruckt]  S.  49,  Nr.  VIH),  beide  fälschlich  nach  Grupen's  Beschrei- 
bung (s.  Spangenberg  a.  a.  O.,  S.  9,  109  *),  sie  enthalte  das  ,Sächsische 
Land-  und  Lehnrecht  nebst  der  Glosse'.  Kraut  (De  codicibus  Lune- 
burgensibus.  Gottingae  1830,  4".  p.  4  bei  N.  4)  zieht  mit  Unrecht  auch 
Drcyer  (vgl.  unten  S.  200,  §.  2,  N.  2)  hierher. 

="  Anderer  Meinung  Kraut  (De  codicibus  Luneburgensibus,  p.  4  und  N.  2 
zu  p.  3),  welcher  glaubt,  dass  die  Lüneburg  er  Handschrift  (s.  die 
vorige  Note)  von  Tzerstede  selbst  angefertigt,  und  dass  die  Wolfen- 
bütteler  Handschrift  (Nr.  702)  aus  ihr  abgeschrieben  sei.  Vgl.  unten 
S.  204,  §.  3,  Alin.  2. 
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delinye  vnde  tale  der  artikele  des  faffenfpeicjeh  in  velen  enden 
vorkered  vnde  vorerred  icas,  ,Theilung  und  Beginn  der  Ar- 
tikel ,nach  den  alten  und  gemeinsten  Zählweisen-  wiederher- 
zustellen. •  Ako  ein  ähnliches  Bestreben,  wie  es  vor  ihm  der 
Glossator  Johann  von  Buch  ausgesprochen  und  durchgeführt 
hatte. - 

Die  Glosse  anlangend  (ad  2),  richtete  sich  die  Absicht 
Brand's  von  Tzerstede  auf  Vervollständigung  der  Buch'- 
schen  Glosse,  welke  glofen,  wie  er  sagt,  doch  ouer  uele  arti- 
kele des  Jaffenfpeygels  .  .  .  vor  deffen  tijden  nicht  alle  hir  to 
lande  gekonien  vnde  gefeen  teeren.  Demgemäss  will  er  de  ge- 
hreke  der  glofen  zusammenbringen  für  diejenigen  Artikel,  welche 
der  Glossierung  bisher  entbehrten. 

Was  wir  von  den  Eigenheiten  seiner  Glosse  kennen,  be- 
schränkt sich  auf  die  von  Bruns  und  Sj^angenberg  mitgetheilte 
Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt'  (oben  S.  198, 
N.  2) ,  welche  in  der  ganzen  Glossenclasse  sonst  nirgends 
glossiert  ist,^  und  auf  zwei  kurze  (vermeintlich  Tzerstedische) 
Glossenstückc  zu  I.  44  und  III.  6,  §.  1,'  deren  Kunde  Avir 
Kraut  verdanken.^''  Die  Glossierung  der  Schlussartikel  III.  88 
bis  91  ist  der  Tzerstedischen  Glosse  nicht  eigeuthümlich,  son- 
dern ihr  mit  anderen  Glossenhandschriften  gemeinsam."  Ueber 
das  Verhältniss  Brand's  von  Tzerstede  zur  Buch' sehen  Glosse 
sind  wir  gar  nicht  aufgeklärt. 


'  Homeyer,  Genealogie,  S.  134  f.  Daselbst  ist  die  Lesiiug  na  der  .  .  . 
talewyfe  iu  das  handschriftliche  na  den  .  .  .  taleioyfen  zu  verbessern. 

2  Homeyer,  Prolog  zur  Glosse,  S.  19  f.  mit  8.  43,  44  und  Genealogie, 
S.  110  ff.,   145  f.,  16Ö. 

3  Sitzungsberichte  der  phil.-hLst.  Classe  1882,  C.  Bd.,  S.  889,  N.  1  und 
Gl.  Bd.,  S.  758,  N.  (j  zu  S.  757. 

^  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  40  mit  S.  198,  306.  Die  Glosse 
zu  HI.  6,  §.  1  (nicht  §.  2,  wie  Homeyer  S.  306  angiebt)  bezeichnet 
er  an  letzterer  Stelle  zugleich  als  ,Bocksdort"sche',  da  sie  andi  ho\ 
Bocksdorf  vorkommt. 

Ä  Kraut,  ^'onaundschaft,  II,  S.  426,  N.  1,  1847,  und  Gruudriss  zu  Vor- 
lesungen über  das  deutsche  Privatrecht.  4.  Ausg.  Göttingen  1856.  8.  309, 
§.  161,  Nr.  3  (ausführlicher  in  der  1.  Ausg.,  1830,  §.  --'Vi;,  Nr.  -').  Vgl. 
unten  S.  209  ff.,  §.  4,  Nr.  3,  4. 

«  Homeyer,  Genealogie,  S.  136  (Form  2)  mit  S.  138.  Vgl.  Sitziingsliericlito 
der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  894,  N.  3. 
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l-'iir  riiK'  erschöpfende  Untersuchung,  deren  Resultate  im 
Folgenden  dargelegt  werden  sollen,  habe  ich  beide  Hand- 
schriften neben  einander  vergleichen  können.  Die  Excerpte 
entnehinc  ich  überall  der  Lüneburger  Handschrift  als  der 
vorzüglicheren.  '  Von  ihr  weicht  die  Wolfenbütteler  fast 
lediglich  in  Einzelheiten  der  Schreibung  ab  5  sonstige  Abwei- 
chungen derselben  vermerke  ich  mit  AV. 

2.  Die  Lüneburger  Handschrift,  in  der  Stadtbibliothek 
(vormals  Kathsbibliothek  genannt) ,  Homeyer  Nr.  422  (D[x), 
Pergament/-  IT).  Jahrhundert,"^  gross  Folio,  von  Kraut  näher 
beschrieben,'  ist  ihrer  ganzen  Ausstattung  nach  die  vorzüg- 
lichere. Sie  hat  am  Anfang  auf  der  Kehrseite  der  ersten  vier 
Blätter  vier  blattgrosse,  farbenprächtige  Bilder  von  ungewöhn- 
lich schöner  Ausführung,  bei  einer  Bildfläche  von  je  30  Centi- 
meter  Höhe  und  21  Centimeter  Breite.  Hierauf  folgen  die 
Vorreden,  alsdann  der  Text  des  Landrechts  mit  der  Glosse. 

Das  erste  Bild  erläutert  Sachsenspiegel  I.  1  und  stellt 
die  Verleihung  der  beiden  Schwerter  durch  Christus  an  Papst 
und  Kaiser  dar.  Der  Papst,  mit  dem  linken  Fusse  im  Steig- 
bügel, ist  im  Begriffe,  ein  Aveisses  Pferd  zu  besteigen,  indem 
der  Kaiser  ihm  den  Stegreif  hält.  Schwerer  zu  deuten  sind 
die  drei  anderen  Bilder,  welche  Kraut  ganz  ungenügend  und 
irreführend  beschreibt.'     Das  zweite  Bild    beziehe   ich  auf  die 


'  Mit  besonderem  '  Danke  habe  ich  anzuerkennen,  dass  der  Lüneburger 
Magistrat  die  Ueberseuduug  der  durch  ihre  Bilder  kostbaren  Handschrift 
an  die  Kieler  Bibliothek  gestattet  hat. 

-  Nicht  Papier,  wie  Dreier  (Beyträge  zur  Litteratur  und  Geschichte  des 
Deutschen  Rechts.  Lübeck  und  Leipzig  1783,  4^.  S.  15.5,  Nr.  39)  bemerkt. 

■'  Nietzsche  a  a.  0.  (oben  S.  198,  §.  1,  N.  4)  setzt  sie  fehlerhaft  in  den 
, Anfang  des  14.  .Jaiuhunderts'. 

*  Kraut,  De  codicibus  Luneburgensibus,  p.  .3  .  .  .  7,  9,  20.  Vgl.  üben  S.  198, 
§.1,  N.  4,  .").  Hirschiug,  Versuch  einer  Beschreibung  sehenswürdiger 
Bibliotlieken  Teutschland.s,  II,  1,  1787,  S.  400  f.  Homeyer,  Genealogie 
S.   133,  13.5,  136,  139,  140  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  40,  42,  119. 

5  Er  .sagt  nur  (p.  3):  ,ceterae  tres  autem'  (nämlich  .imagines')  ,impera- 
torem  in  solio  sedenteni,  qui  principi  tabnlas  tradit,  i-ejirae- 
seutant'  und  fährt  dann  fort:  ,In  pede  postremae  Luneburgensis  civitatis 
insiguia  picta  sunt.  Praeterea  cingitur  haec  imago  XXIV  familiarum 
l>atriciarum  Luneburgensium  insignibus.'  Die  beiden  letzten  Bilder  sind 
theilweise  benützt  und  theilweise  abgebildet  bei  Mithoff,  Kunstdenkmale 
und   Alterthümer  im   Hannoverschen   IV,  S.  177  f.   1877,  4''.  mit  Tafel  XI. 
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Trjiditiou  der  Glosse  (zu  III.  52.  §.1),  dass  das  Recht  der 
Königswahl  von  Karl  deai  Grossen  abzuleiten  sei.  '  Kaiser 
Karl,  auf  dem  Königsstubl  sitzend,  überreicht  vieren  vor  ihm 
knieenden  Fürsten  eine  Urkunde,  welche  letztere  mit  den 
Händen  ergreifen.  Die  vier  Fürsten  tragen  auf  dem  Rücken 
die  Wappen  der  vier  deutschen  Hauptstämme  Sachsen,  Baiern, 
►Schwaben,  Franken  (Sachsenspiegel  I.  30  und  III.  53.  §.  1).^ 
Das  dritte  Bild  deute  ich  auf  die  Schenkung  des  Herzogthums 
Sachsen  durch  Kaiser  (Jtto  den  Grossen  an  Markgraf  Hermann, 
den  Erbauer  der  Burg  Lüneburg.-'  Der  Kaiser,  auf  dem  Throne 
sitzend,  übergiebt  dem  knieenden  Markgrafen  die  Schenkungs- 
urkunde ;  im  Hintergrunde  oben  rechts  erblickt  man  die  Lüne- 
burg.* Auf  dem  vierten  und  letzten  Bilde  ist  die  Belehnung 
( )tto's  von  Lüneburg  mit  dem  Hcrzogthum  Braunschweig  durch 
Kaiser  Friedrich  IL  und  gleichzeitig  die  Bewidmung  der  Liiue- 


Vgl.  unten  S.  201,  N.  4  und  8.  i'Ol',  N.  3.  Eine  lumdschriftliche  Be- 
schreibung der  vier  Bilder  von  Gebhardi  (1762)  besitzt  die  köuigl.  Biblio- 
thek zu  Hannover  im  Original.  Eine  Copie  davon  nach  einer  Ab- 
schrift hat  Herr  Stadtbibliothekar  Oberlehrer  W.  Görges  in  Lüneburg 
mir  gütigst  übersaudt.  Danach  ermangelt  Gebhardi's  Beschreibung  der 
nöthigen  Be.stinimtlieit  und  leidet  an  mehreren  Irrthümern  (s.  zum  Bei- 
spiel unten  S.  201,  N.  2). 

*  Wiederholt  in  der  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt',  unter 
Hinweis  auf  die  vier  deutschen  Hauptlande  (Spangenberg,  Bey träge, 
S.  111  und  unten,  Anhang  1,  S.  224,  Alin.  [2,  3]).  Andere  Belegstellen 
bei  Olenschlag-er ,  Erläuteruus'  der  Güldenen  Bulle.  Frankfurt  und 
Leipzig  1766,  4".  S.  39  mit  N.   1,  2. 

'^  An  die  vier  weltlichen  Kurfürsten,  einschliesslich  des  Königs  von  Böhmen 
(vgl.  Sachsenspiegel  IH.  57,  §.  2)  ist  mit  Gebhardi  (oben  N.  ö,  a.  E.  zu 
S.  200)  nicht  zu  denken.  Eine  solche  Deutung  wird,  abgesehen  von  an- 
deren Gründen,  durch  die  Wappen  widerlegt. 

^  Hierüber  vgl.  Doenniges  und  Waitz  in  Kanke's  Jahrbüchern  des  Deutschen 
Reichs  1,  3,  1839,  S.  81,  191  tf.,  193  ff.  Steindorff,  De  ducatus,  qui 
Billingorum  dicitur,  in  Saxonia  origine  et  j)rogressu.  Berolini  1863,  «". 
Wintzer,  De  Billungorum  intra  Saxoniam  ducatu.   Bonnae  1869,  8".  p.  6  Ö. 

*  Abbildung  der  Burg  bei  Mithoff  a.  a.  O.  (oben  8.  200,  N.  5).  In  meiner 
Auffassung  des  Bildes  werde  ich  durch  einen  Kenner,  Herrn  Professor 
Handelmann,  bestärkt,  der  unabhängig  von  n)ir  zu  dem  gleichen  lie- 
sultat  gelangt  ist  und  weiterhin  die  Deutung  hinzufügt:  ,Der  unzufrieden 
bei  Seite  Gehende"  (rechts  vom  Timme)  ,\väre  dann  etwa  Hermann'«  Neffe, 
Wiehmann,  der  seinen  Oheim  paternae  heredilati'i  raptorem  et,  Ihenauroriim 
praedonem   n.unile  (Widukind  III,  24)'. 
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hnr'^in-  mit  dijiu  Stadtrecht  dargestellt.»  Kaiser  Friedrich  sitzt 
auf  dem  'lliroue,  in  der  Rechten  den  Lehnsbrief.  Vor  ihm  steht 
r)tto  von  Lüneburg,  mit  der  rechten  Hand  auf  der  Brust  den 
iHiuuischweig- lüneburgischen  Wappenschild  haltend  und  den 
I.iiiicburgern  zugewendet,  welche  aus  seiner  Linken  das  Stadt- 
privilcgium  empfangen.^  Die  Lüneburger  sind  diu-ch  das  am 
Fusse  des  Bildes  belindliche  Stadtwappen  kenntlich.  Oben 
rechts  an  derselben  Stelle,  wie  auf  dem  vorhergehenden  Bilde, 
erhebt  sich  Avieder  die  Burg,  aber  so,  Avie  sie  der  Maler  der 
F.ilder  vor  Augen  hatte,  d.  h.  nur  in  Ueberresten  aus  der  Zeit 
nach  ihrer  Zerstörung  (1371). '^  An  den  beiden  Seitenrändern 
und  am  oberen  Rande  ist  das  Bild  von  24  Wappen  Lüne- 
burgischer Patriciergeschlechter  umgeben,  worunter  auch  das 
Wappen  der  von  Tzerstede.^ 

Die  Wolfen  bütteler  Handschrift,  Cod.  Heimst.  421  der 
h(;rzogliclien  Bibliothek,  zuvor  in  der  Universitäts-Bibliothek 
zu  Helmstädt,-^  Homeyer  Nr.  702,  Papier,  15.  Jahrhundert, 
klein  Folio,  ohne  Bilder  und  Wappen,  stimmt  sonst  im  Lihalt 
mit  der  Lüneburger  Handschrift,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  die  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt'  eine  andere  Stellung 
bekommt.  Während  dieselbe  in  der  Lüneburger  Handschrift 
den  übrigen  Vorreden  (Praefatio  rhythmica,  Prolog  und  Textus 

'  Die  zum  Grunde  liegenden  historischen  Thatsachen  s.  bei  Schirrmacher, 
Kaiser  Friderich  der  Zweite  II,  S.  322  ff.,  434.  1861,  und  Ed.  Winkel- 
mann, Geschichte  Kaiser  Friedrichs  des  Zweiten  I,  S.  486  fi".  1863,  sowie 
Kraut;,  Das  alte  Stadtrecht  von  Lüneburg.  Göttingen  1846.  S.  3  ff.  und 
Volger,  Urkundenbuch  der  Stadt  Lüneburg  I,  S.  36  ö'.  1872,  auch 
R.  Doebner,  Die  Städteprivilegien  Herzog  Otto  des  Kindes.  Hannover 
1882,  8«.  S.  27  ff. 

^  Die  Belelinung  geschah  auf  dem  Keichstage  zu  Mainz  1235,  das  ,Pri\i- 
legium  Ottouianum'  für  Lüneburg  datiert  in  Lunebzu-ch  vom  Jahre 
1247.  Unser  Bild  combiniert  also  zwei  nach  Ort  und  Zeit  getrennte 
Ereignisse.  Die  Bclehnung  allein  stellt  ein  im  Lüueburger  Kathhause 
hängendes  grosses  Gemälde  dar,  abgebildet  bei  J.  W.  Albers,  Beschrei- 
bung der  Merkwürdigkeiten  des  Kathhauses  zu  Lüneburg.  Lüneburg  1843, 
4«.  Tafel  IV  mit  S.   IG  f.,  vgl.  Mithoff  1.  c.  S.  187  f. 

^  Mithoff,  S.  135  f.,  178  nebst  Tafel  XI.  Von  der  Zerstörung  der  Burg 
handelt  ausführlicher  Volger  im  Lüneburger  Neujahrsblatt  1856. 

*  Nach  Mitholfs  Angabe  (S.  201)  e.xistiert  in  Lüneburg  das  Tzerstedische 
Wappen  noch  heute  an  einem  Hause  von  1585. 

*  Bruns,  Beyträge,  S.  127  ff".  Vgl.  Homeyer,  Genealogie,  S.  134,  185,  136, 
139,  182  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  40.. 
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prologi)  vorangeht,  verlegt  sie  die  Wolfenbütteler  Handschrift 
zwischen  Prolog  und  Textus  prologi.  Ausserdem  ist  der  Wolfen- 
bütteler Handschrift  am  Ende  ein  Inhalts-Register  nach  Ord- 
nung des  Sachsenspiegels  beigefügt,  welches  in  der  Lüneburger 
nicht  vorhanden  ist.  Hinter  dem  Vorsetzblatte  findet  sich  vorn 
auf  dem  ersten,  ursprünghch  leer  gelassenen  Blatte  der  Name 
eines  früheren  Besitzers :  Hans  van  Hacliten. 

Beide  Handschi'iften  überliefern  die  Reimvorrede  in  ihrer 
,ursprünglichen^  Gestalt  (von  Vers  97  an)  '  und  ohne  Glosse, 
sie  schhessen  daran  den  Prolog,  -  ebenfalls  unglossiert ,  und 
geben,  in  der  Reihenfolge  abweichend,  die  Vorrede  van  der 
heren  bord  ^  mit  der  Tzerstedischen ,  den  Textus  prologi  mit 
der  gewöhnlichen  Glosse.  Der  Textus  prologi  ist  ungezählt. 

Die  Gestaltung  des  Sachsenspiegeltextes  beider  Hand- 
schriften zeigt  hinsichtlich  der  Artikel  -  Eintheilung  und  der 
Stellung  nur  nachstehende  Abweichungen  von  Homeyer's  Vul- 
gata  (Bn).  ^  Im  I.  Buche  setzt  Artikel  47  mit  §.  2  ein.  Im 
IL  Buche  ist  4.  §.  3  hinter  Artikel  7  angehängt  •''  und  §.  9  in 
Artikel  48  ans  Ende  gestellt.''  Im  HI.  Buche  setzt  Artikel  81 
mit  §.  2  ein,  82  mit  §.  2,  83  mit  §.  3,  vmd  91  ist  in  zwei 
iVrtikel  (91  =  §.  1,  92  ~  §§.  2,  3)  getheilt.  Demnach  zählen 
die  di-ei  Bücher  71,  72,  92  Artikel.^ 

Die  von  Kraut  (p.  (3  f.)  ausgehobenen  Varianten  der  Lüne- 
burger Handschrift  im  Vergleich  zu  Homeyer's  Text  kehren 
in  der  Wolfenbütteler  Handschrift  sämmtlich  Avieder.  Sie 
gehören  zu  , einer  besondern  (Weif i sehen)  Gruppe^,  Avelche 
versucht,  ,den  Text  gemeinverständlicher  zu  machen'.^ 


'  Horaeyer,  Genealogie,  S.  139  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  123,  N.  1, 

5.  128,  N.  62,  vgl.  S.  49,  50  f.    Hildebrand  zu  Weiske's  Sachsenspiegel, 

6.  Aufl.    (1882),  p.  XII  mit  N.  1. 

2  Der  Prolog  ist  bis  an  ,of  in  ieniph'  durcligereimt,  und  zwar  nicht  mir  in 
der  Wolfenbütteler  Hand.sehrift  (Bruns,  S.  127  f.,  und  Homeyer, 
Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  51  f.),  sondern  auch    in    der  Lüiieburger. 

3  Horaeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.   139,  N.   1   mit  S.  53. 
*  Vgl.  Kraut,  De  codiciljus  Luneburgensibus,  p.  5  f. 

s  Homeyer    N.  21   zu  II.  4.    Bei   Kraut    für    die    Lüneburger    Handschrift 

nicht  notiert. 
^  Homeyer,  N.  28  ad  h.  1.,  wo  D[j.  nachzutragen  ist. 
'  Homeyer,  Genealogie,  S.  135. 
s  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  N.  16  zu  III.  52. 
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Dit!  rotli  «geschriebenen  ^Remissionen^  am  Rande  sind 
111  der  Wolfonbiitteler  Handschrift  niclit  so  vollständig  wie  in 
der  Liiiicburgcr.  '  Kamentlich  sind  die  Citate  aus  dem  Schwa- 
b«Mi.s|)ic}z:el  (, Kaiserrecht')  -  auf  ein  einziges  (zu  I.  2.  §.  4)  re- 
diu'iert,  und  ist  die  einmalige  Verweisung  auf  den  Richtsteig 
I^aiidrechts  (zu  111.  21)  fortgefallen.  Ebenso  fehlt  die  von 
Kraut  übersehene  Remission  der  Lüneburger  Handschrift  auf 
das  Goslar  er  Recht  (zu  U.  13.  §.4):  viele  Gofler  recht  van 
nredebrake  cap.  Ixüj.  >* 

3.  Bei  der  Glosse  lässt  uns  Kraut's  Beschreibung  der 
Lüneburger  Handschrift  im  Stich.  Er  hebt  bloss  hervor  (p.  9 
und  p.  5),  dass  , allen  Artikeln  eine  Glosse  beigefügt',  und 
dass  in  die  Glosse  zu  HI.  81.  §.  2  -f  82.  §.  1  {=  Handschrift 
81)  die  tSchlussnotiz  des  Landrechts  D'it  prluileglum  der  f äffen 
u.  s.  w.'  aufgenommen  sei.  Wie  indessen  nach  der  sonstigen 
Uebereinstimmung  beider  Handschriften  vorauszusetzen,  ist  zu 
constatieren,  dass  auch  die  Glosse  der  Lüneburger  mit  der- 
jenigen der  Wolfeubütteler  Handschrift  zusammentrifft. 

Ueber  das  genetische  Verhältniss  herrscht  kein  Zweifel. 
Es  bestätigt  sich  Kraut's  Vermuthung  (oben  S.  198,  §.  1,  N.  5), 
dass  die  Wolfeubütteler  auf  der  Lüneburger  Handschrift  beruht. 
Sie  ändert  allerdings  die  OrthogTaphie ,  ist  aber  im  üebrigen 
eine  wortgetreue  Abschrift,  selbst  mit  Conservierung  offenbarer 
Schreiberverselien,^  und  entstellt  ihre  Vorlage  durch  Auslas- 
sungen und  Schreibfehler  in  grosser  Zahl. 


•  Vgl.  Kraut  1.  c.  p.  4  f.  nebst  N.   1  zu  j»-  5.     lo  der  Kemission  zu  I.  28 

Wat  Jar  vnde  dach  fij ,  die  auch  sonst  noch  mehrmals  gefunden  wird, 
liest  dersell)e  falsch  K..  [i.  e.  Keifer\  leenrecht  xxv  statt  R.  [i.  e.  Re- 
quire]  leenrecht  xxv.  Hiernach  bezieht  sich  das  Citat  nicht  auf  das 
jKaiserlbhnrecht',  d.  h.  das  Lehnrecht  des  Schwabenspiegreis,  son- 
dern auf  das  Sächsische  Lehnrecht.  Ueberhaupt  wird  in  den  Remis- 
siiinen  unserer  Lüneburger  Handschrift  nirgends  auf  das  .Kaiser lehn- 
recht' verwiesen,  vielmehr  betrotfen  die  Citate  aus  dem  Schwabenspiegel 
lediglich  das  Landrecht  ( Key ferlandr echt,  Key f errecht,  meistens  ab- 
gekürzt K.). 

2  cf    Homeyer,  Rechtsbücher,  S.  46. 

^  Göschen,  Die  Goslarischen  Statuten.  Berlin   1340.  S.  38,  Zeile  14  .  .  .  16. 

*  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  37  mit  N.  6  zu  HI.  82.  Sitzungs- 
berichte der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  758  mit  N.  3,  4.  Vgl.  noch 
unten  S.  206,  Alin.  4  a.  E.  nebst  N.  2. 

^  Vgl.  z.  B.  unten  Anhang  1,  S.  224,  N.  3  und  S.  225,  N.   1. 
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In  beiden  Handsclirifteu  erstreckt  sich  die  Glossierune:, 
ausser  auf  die  beiden  Vorreden,  auf  sämmtliche  Artikel  des 
Saclisenspiegels.  Insonderheit  sind  die  häufig  unglossierten 
.Stücke  '  I.  7  bis  14.  §.1,  I.  26,  I.  36,  III.  47  bis  51,  III.  74, 
HI.  81.  §.2  bis  91  glossiert.  Die  Glosse  zu  I.  26,  dessen  Text 
in  der  jüngeren  Form^  erscheint,  ist  in  ihrer  doppelten  Gestalt 
(liomeyer,  Genealogie  S.  140)  combiniert.  -  Die  Glosse  zu  I.  36 
erweist  sich  als  eine  blosse  Paraphrase  der  Textworte  und 
lautet  ähnlich,  aber  correcter,  wie  in  der  Berlin- Branden- 
burger, Handschrift  (Homeyer  Nr.  30):-^ 

Daf  mach  me  hefchelden  an  Jyme,  rechte.  Dat  Julae  recht  is 
ok,  eft  eyn  kind  ^  na  der  vrouwen  mamies  •*  dode  xcerd  ge- 
hören na  der  rechten  tijd.^ 

Die  Glosse  zu  III.  47  bis  50  ist  die  geAVöhnliche  und 
ursprüngliche,  Avie  sie  durch  alle  Entwicklungsphasen  der  Buch- 
schen  Glosse  constant  geblieben  ist.  '  Der  Hinweis  der  frühe- 
sten Entwicklungsstufe  auf  III.  51  als  ,letzten'  Artikel  am  An- 
fang der  Glosse  zu  III.  48  ^  ist  getilgt.  Trotzdem  wird  die 
kurze  Erläuterung  zu  ,Daf  hun'  n.  s.  w.  (III.  51.  §.1  am 
Anf)  mit  der  Glosse  zu  III.  47.  ^.  2  verbunden,  Avie  in  der 
frühesten  Entwicklungsstufe,-'  obwohl  dieselbe  Erläuterung  zu 
HI.  51  wiederholt  wird.  '"  Die  Glosse  zu  ,Dinftman  erveV 
(IH.  81.  g.  2)  hat  ihre  volle  Form  (Homeyer,  Genealogie,  S.  129,e 


'  Vgl.  darüber  Homeyer,  Genealogie,  S.  113  ..  .  115,  122  f.,  128  .  .  .  1:^3, 
140  f. 

2  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  XCVIII.  Bd.,  S.  56  mit  N.  6,  1S81. 
Bei  Homeyer  sind  unsere  beiden  Handschriften  hinzuzufügen. 

3  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  «.  77G  mit  S.  771   tl'. 

^  Dat  fulue  recht  bis  kind]  Berli  n er  Handschrift  dal  felue  ii  eyn  kynt,  dat. 

^  Berliner  Handschrift  wei-des. 

6  Aehnlich  die  Hallenser  Handschrift  (§.  5,  Nr.  4),  die  an  ubige  Glos- 
sierung noch  die  Petrinische  Glosse  (Sitzungsberichte  der  pliil. -bist. 
Classe,  CI.  Bd.,  S.  77G  f.)  anfügt. 

^  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  786  ff. 

8  Sitzung.sberichte  der  phil.-hist.  Clas.se,  XCVIII.  Bd.,  S.  52,  N.  2  und  CI.  Bd.. 
S.  792,  N.   1. 

9  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  803,  N.    1. 

'"  Aehnlich  wie  in  der  Berlin-Brandenburger  FLindschrift  und  in  «b'r 
Bocksdorf'schen  Glosse  (Sitzungsberichte  der  iiliil. -bist.  Classe,  CI.  15d., 
S.  803,  N.   1  und  N.  3). 
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mit  S.  i;-iO).  Die  Glosse  zu  III.  82.  §.  1  (Homeyer  1.  c. 
S.  130),  welches  Stück  mit  III.  81.  §.  2  einen  Artikel  bildet, 
(Mulet  mit  der  Schlussnotiz:  D'it  prhdleciium  der  f äffen  rechtes 
u.  s.  w.  Jedoch  trägt  die  Schlussnotiz  in  beiden  Handschriften 
nicht  die  spätere;  vermehrte  Gestalt,'  Avie  Kraut  (s.  oben  Alin.  1) 
von  der  Lüneburger  Handschrift  aussagt,^  sondern  die  lu'sprüng- 
liche,  kürzere  Form,  Avie  z.  B.  im  ,Codex  Petrinus'^  ^  wenn- 
gleich mit  Häufung  der  Citate  am  Schlüsse. 

Die  Glosse  zu  JH.  82.  §.  2  bis  87  ist  die  gewöhnliche 
Zusatzglosse. "•  Desgleichen  theilt  Brand  von  Tzerstede  die 
Glosse  zu  den  Schlussartikeln  III.  88  bis  91  mit  einer  Anzahl 
anderer  Glossenhandschriften  (unten  §.  5). 

Bemerkenswerth  ist,  dass  beide  Handschriften  Brand's 
von  Tzerstede  im  Anschluss  an  die  Glossierung  die  Zuweisung 
der  auf  III.  82.  §.  1  folgenden  Stücke  an  spätere  Kaiser  ^  auch 
in  den  Ueberschriften  der  betreffenden  Artikel  zum  Ausdruck 
bringen.''  So  wird  überschrieben: 

III.  82.  §.  2.  -f-  83.  §§.  1,  2  Prima  conftitucio   otto- 

nis  magni 
in.  83.    §.  3    Sequitur    Secunda    Conftitucio    ottonis 

magni  Imperaforis 
III.  84    Conftitucio    Tercia    Ottonis   magni   impera- 

toris ' 
III.  85  Sequitur   Conftitucio   Ottonis    ruh  ei   hivpera- 

toris 


'  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  758,  N.  4. 

2  Hierin  foljrt  ihm  Ilonieyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  N.  6  a.  E.  zu   III.   82 

3  Sitzungsbcächte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  758  f.  —  Herr  Professor 
Frensdorff  (Göttingen)  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  der  Inhalt 
der  Schlussnotiz  in  der  Magdeburger  Schöffenchronik  benutzt  ist, 
die  auch  sonst  Verwandtschaft  mit  der  Glosse  zeigt  (Chroniken  der  deut- 
schen Städte  VII,  S.  38,  1869  und  Göttingische  gelehrte  Anzeigen.  1869. 
II,  S.  1627  mit  S.  1625). 

*  Homeyer,  Kichtsteig  Landrechts,  S.  3U  **. 

'■>  Sitzungsberichte  der  pliil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  777,  N.  5. 

^  Vgl.  Kraut,  De  codicibus  Luneburgensibus,  p.  5  f. 

■^  Ueber  den  Zusammenhang  des  Artikels  III.    84  mit  dem  Landfrieden 

von  1235  s.  Böhlau,    Nove  constitutiones  domini  Alberti.  Weimar  1858. 

p.  XV,  N.  •:?,  und  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.   13. 
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m.  86  Secunda  conßitucio    Ottonis  ruhet  Impera- 

tons 
III.  87   Covftitucio  Frederici  Imperatoris  prima^ 
III.   88   Conftitutus  a  ffr eder i c o  Iivperatore. ^ 

Die  drei  letzten  Artikel  (III.  89  bis  91)  stehen  ohne  ent- 
spi-echende  Ueberschi'ift  da,  weil  bei  ihnen  die  von  Brand  von 
Tzerstede  recipierte  Glosse  (Anhang  2,  S.  231  ff.)  der  Urheber- 
schaft Friedrichs  von  Staufen  nicht  gedenkt.^ 

4.  Schon  ans  dem  Bisherigen  erkennen  wir,  dass  Brand 
von  Tzerstede  mehr  sammelnd  und  sichtend,  als  selb- 
ständig glossierend  zu  Werke  ging.  Er  reproduciert  die 
Buch'sche  Glosse  in  ihrer  reicheren  Gestalt  und  mit  der  üb- 
lichen Zusatzglosse  (bis  III.  87),  und  entlehnt  die  Glosse  zu 
den  Schlussartikeln  (III.  88  bis  91)  anderweitig.  Seine  eigenen 
Zuthaten  reichen  über  die  Glossierung  der  Vorrede  ,von  der 
Herren  Geburt'  (§.  6)  nicht  hinaus.  Was  ihm  sonst  beigelegt 
wird  oder  beigelegt  werden  könnte,  stammt  entweder  anders- 
woher (Nr.  1,  2,  4,  5,  6)  oder  gehört  bereits  der  Buch'schen 
Glosse  an  (Nr.  3). 

1)  Mit  der  von  Grupen  benutzten  Mainzer  Handschrift 
vom  Jahre  1421,  ,Cod.  Mo^juni.  IL'  (vgl.  unten  S.  212,  Nr.  5, 
N.  3),  berührt  sich  die  Polemik  Avider  Kienkok  zu  I.  3.  §.  3 
a.  E.  ^  Sie  ist  jedoch  bei  Brand  von  Tzerstede  ausführlicher,  als 
in  dem  Mainzer  Codex,  wie  nachfolgende  Zusammenstellung 
beweist.  ^ 


'  prima  fehlt  W. 

2  8o  in  W.    In  der  Lüneburg  er  Handschrift  fehlt  die  letzte  Ueberschrift. 

3  lieber  Goldast  ujid  seine  Nachfolger,  welche  sich  haben  ,verleiten  lassen', 
die  Versio  vulgata  der  Artikel  von  III.  82,  §.  2  an  ,als  Gesetze  der 
Ottonen  und  Friedrich's  aufzuführen',  s.  Kraut,  p.  ö,  N.  2,  :5,  4  und  p.  G, 
N.  1,  2,  3;  Homeyer,  Kichtsteig  Landrechts  N.  **  a.  E.  zu  S.  30;  Ötobbe, 
Geschichte  der  deutschen  Eechtsquellen,  I,  S.  459.  Vgl.  noch  Hnlilau, 
Nove  constitutiones,  p.  XIV,  N.   1   zu  §.  4. 

*  Siehe  Grupen  bei  Spangenborg,  Heyträge  zu  den  Teutsclinn  Rechten, 
S.  98  f.  mit  S.  91,  9G,  97,  und  IToineyer,  Kienkok  (in  den  Philol.  und 
hist.  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  18.55),  S.  406  f. 

'•>  Ich  gebe  die  Lesung  des  Mainzer  Codex  nicht  nach  dem  ungenauen 
und  unvollständigen  Abdruck  bei  öpangenberg  a.  a.  O.,  sondern  na.li 
Grupen's  Copie  (.s.  unten  §.  5,  Nr.  «  mit  S.  21(5  N.  2  und  S.  217  N.  2). 
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S  tcffenliagc  n. 


liii  IM'  1)11  !;,'•<•  r   1 1  a  ii  d  sc  li  r  i  t't. 

Nu  da  aUtnt  (lifo  is,  alfc 
hir  nore  bewyfet  is,  ivorumme 
irolile  denna  de  ^awes  vvfe  recld 
(•rqhurca  mid  krenken,  dat  I/e 
Itllh'.n  iiiac/i  hcteran  vndeßerkßn? 
Xach  deme,  duf  dame  pmvefi 
<lt'Jjor(;d  dat  geißlike  recht  to 
ßtfene  vnda  deme  keyfere  dat 
iverlike ,  iif  Stipra  ar.  j  §  j, 
vnde  de  keyfer  di't  recht  gefat 
rnd  deme  lande  to  f äffen  aifr. 
eyn  frodleg'mm ,  nppe  dat  de 
f äffen  hij  deine  criftenen  louen 
hlyxien,  gegeuen  lieft,  vnde  de 
fake  der  guue,  dat  is  de  criftene 
loue,  noch  an  vns  is,  fo  en  mach 
de  ^;«it/'es  vnfe  recht  nicht  vor- 
werpen.  wente  id  ok  ivedder  recht 
nicht  en  is,  darumme  duden  de 
icy/an  vnde  woluoruarene  fa  ffen 
deffen  §  aldus:  ,Äl  heft  de  pa- 
loes  georloued,  datfik  viaghe 
moghe n  n eme n  i n  d e m e  u ef- 
ten  lede,  dar  en  mach  he 
doch  vnfe  l  and  recht  edder 
lenrecht  nicht  mede  hehhen 
geergerd'  \\.  ?,.  §.  8  a.  E.J. 
Vnd  a/fiis  tcas  brodey  johnn 
kloikok  deffes  artikels  vnd  ok 
anderer  artikele  zin  in  de f fem 
hoke  vnuoruaren,  do  he  dit  priui- 
legium  der  f äffen  gerne  vordo- 
med  hedde.  Ok  fo  mach  dat  fyn 
ran  deme  correlario,  dat  en  wijf 
eres  mannes    erue   nemen   mach, 


(Jod.   Mogunt,.   II   (nach  Griipen). 

(Juc/i  fuge,  tcor  vinme  icolde 
der  hahift  vnfe  alden  recht  er- 
geren,  wen.  her  ße  lool  vorheffern 
magf  Nachtemmale,  das  der  Kei- 
fer d.vffe  recht  gefatzt  hat,  icente 
der  Keifer  macht  hat ,  iverltlich 
recht  zcu  fefzene,  vnde  der  hahift 
das  geiftliche.  Vnde  die  altuaren- 
den  fa/xen  vornemen  duffen  ar- 
tikel  alfo:  ,Al  hehbe  der  ha- 
hift lüih  orlouh  zcu  nemene 
in  d e7n e fumft en  lede,  da  mag 
her  vnfe  lantreckt  vnde  le- 
henrecht nicht  mete  geergert 
habin,  das  fich  mage  J7i  deme 
fiimften  lede  7iemen'  [I.  3. 
§.  3.  a.  E.j.  Vnde  aJfus  tcas  Mei- 
fter  Kienkoch,  der  monch  von 
deme  orden  herev/itarum,  der 
daffen  arfikel  ffrafede ,  diiffes 
artikels  fin  nicht  yruaren.  vnde 
von  deine  correlario  mag  das  fin, 
das  eyn  icib  jres  mannes  erbe 
nemen  mag ,  loen  fie  keine  Kin- 
dere  hat  vnde  jre  man  keine 
negher  mage,  wewie  fin  icib  jn 
deme  fumften  lede  hat^  vt  patet 
in  textu.  ' 


'  Den  let/Aon  Satz,  liat  Gnipon  (bei  Spangenberg)  niclit  niitgetheilt. 
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loan  fe  nene  hindere  van  eme 
lieft,  vnde  ere  man  nene  neghere 
maghe  lieft,  icen fyn  wijff  in  deme 
vefien  ledeJ 

In  der  kürzeren  Fassung  des  Mainzer  Codex ,  mit  dem 
bei  Spangenberg  nicht  mitgetheilten  Schlusssatz^  ist  die  obige 
Polemik  in  die  gedruckte  Form  der  sogenannten  ,Bocksdorf- 
schen  Additionen^  2  geflossen,  freilich  mit  Entstellung  des 
Namens. Kienkok  in  kilenkoch'-'  und  mit  dem  Missverständniss, 
dass  in  der  von  Redezeichen  eingeschlossenen  Stelle  inöge  (d.  h. 
Magen)  für  man  milge  im  Sinne  von  dürfen  genommen  wird. ' 

2)  Zu  I.  4  ,altvileJ  liefert  Brand  von  Tzerstede  dieselbe 
Johann  von  Buch  fremde  Glosse,  welche  in  dem  Augsburger 
Primärdruck  von  1516  begegnet  und  von  Homeyer  irrthüm- 
lich  auf  die  Breslauer  Handschrift   (Da)    zurückgeführt  wird;5 

,Alteuil'  fynt  lüde,    de  dar  heyder  kunne   mechte    hehben, 
mannes  vnd  vruioen  teken. 

3)  Die  Erklärung  des  Ausdrucks  ,urfale'  zu  I.  44,  die 
Homeyer  (S.  198)  nach  Kraut  (Vormundschaft  H,  426,  N.  1).  als 
,Tzerstedt'sche  Glosse^  betrachtet,"  ist  Johann  von  Buch 
zu  vindicieren.  Sie  geht  der  bei  Homeyer  excerpierten  zweiten 
Erklärung  des  genannten  Ausdrucks  aus  der  Buch'schen  Glosse 
voran  und  steht  übereinstimmend  in  dem  Augsburger  Primär- 
druck,   kürzer  in  der   Bocksdorf'schen    Glossen-Recension." 


'  Mit  der  ausführlicheren  Tzerstedischen  Form  trifft  die  Hallenser  H;inil- 
schrift  von   1478   {§.  5,  Nr.   4)   zusammen. 

2  Vgl.  über  dieselben  die  in  den  Sitzungsberichten  der  pliiL-iiist.  Classe, 
CI.  Bd.,  S.  804,  N.  1  a.  E.  genannte  Literatur  und  unten  Nr.  5  nebst 
S.  212,  N.   7. 

3  Homeyer,  Kienkok,  S.  407. 

*  Dasselbe  Missverständniss  aucli  bei  Homeyer  (Kienkok  a.  a.  O.),  der  sl:itl 
des  Grupen-Spangenberg'schen  das /ich  mih/e  (in  der  Copie  maf/e)  eben- 
falls .substituiert:  ,das  man  s-ir.li  inü(/e'. 

5  Homeyer,  Sachsenspiegel,  .3.  Ausg.,  S.  ICO,  und  Sitzungsberichte  ,\or  phil 
hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  892,  N.  '.i  a.  E. 

c  Vgl.  oben  S.  199,  §.  1  bei  N.  4. 

^  lieber  die  Boc.ksdorfsche  Glosse  s.  Sitzungsberichte  der  phil.-liisf.  Classe. 

CI.  Bd.,  S.  7r,G,  775,  787  (f.,  7'.)  l   ff.,  803  f.    188-'. 
Silzungslter.  (1.  pliil.-hist.  Gl.     CVl.   Hd.   I.   Uff.  '^ 


210 


Steffenliagen. 


Ich  .Stelle  die  Lesung  der   I.ünebiirger  Handschrift  dem  Augs- 
hurgor  Druck  gegenüber.' 

Lüneburger  Handschrift.  Augsburger  Druck. 

fVrfalt^ ,  dat  is  fo  uele,  ,Vrfale'  het  als  vele,  als 
alfe  wedderßadinge.  Alfe  eyn  man  vorftadede  Wedderßade,  dat  is 
vorkoffe  fynes  icyues  Ujffgedinq  wedderftadmge,  alfo  oft  ein  man 
vude  lete  dar  vor  der  vrouicen  fynev  vrouicen  lyß'gedinge  vor- 
ander giid  icedder  in  de  ßede  hoffte  vnde  lyte  der  vrouicen 
hjen,  dat  gud  hefe  denne  eyne  ander  gudt  in  dy  ßede  hjen,  dat 
vrfale  vnde  eyn  wedderftadinge.  gudt  hyte  den  vrfale  vnde  ein 
Kdder  eft  he  dat  gelaten  liedde,  wedderftadinge.  Edd.er  oft  he  dat 
dat  er  was  bewyfet,  ut  (Citate).  gelaten    hedde,     dat    er    bewyfz 

icas,  vt  11.  s.  w. 

4)  Die  Glosse  über  das  ,Spielrecht^  zu  III.  6.  §.  l 
(nicht  §.  2)-  bei  Brand  von  Tzerstede  ist  zwar  der  Buch'schen 
Glosse  fremd  und  mangelt  im  Augsbm-ger  Primärdruck,  sie 
tritt  aber  im  Wesentlichen    gleichlautend   bei  Bocksdorf  auf. 


Lüneburger  Handschrift. 

.  Du  Jchalt  iceten  eyne  r  e- 
gele  van  den  handfp eieren, 
wente  he  is  erger,  tcan  eyn  deeff 
edder  eyn  rouer.  konde  he  fy- 
neme  medefpelere  fyn  gud  aff- 
icunfchen,  dat  dede  he  gei'ne. 
welk  fpeler  mit  valfchen  worpelen 
gevunden  icerd,  den  richtet  men 
alfe  eynen  deeff,  vnde  he  is  recht- 


B  0  c  k  s  d  0  r  f .  3 

Nunfolltu  loiffen  eynfunder- 
liche  regel  von  handtfpilen* 
vndfi)  Hern  vnd  von  jrem  rechte. 
Des  iciffe,  ein  hantfpiler  iß  vil 
erger,  wenn  ein  rauher,  icenn  als 
er  mit  eim  fpilt,  künde  er  es  im 
enticünfchen ,  er  gewun  es  jm 
nymmer  an.  Dis  folltu  ^  iciffen, 
hey  welchem  fpyler    man  falfch 


1  Bei  Bocksdorf  hat  die  Stelle  im  Druck  von  1496  (Sitzungsberichte  der 
phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  756  mit  N.  4)  diesen  verkürzten  Wortlaut: 
,  Vrfale',  daz  iß  alfo  vil,  alfo  toiderftatunge.  Vnd  iß  zu  vei-ßeen,  alfo  ob  er 
das  gelaffen  heU,  daz  er  heweiß  loas,  vt  (Citate).  Aehnlich  die  Homeyer- 
sche  Handschrift  von  1460  (Sitzungsberichte  der  pliil.  -  bist.  Classe 
a.  a.  O.  N.  5). 

-  Vgl.  oben  S.   199,  §.  1   nebst  N.  4,  5. 

3  Sowohl  im  Druck,  als  auch  in  der  Homeyer'schen  Handschrift  (Bt.). 
Vgl.  über  beide  oben  N.  1. 

*  Da.  hantfpelem. 

■'•  Dis  folltu]   Dx  Du  fall. 
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los  vnde  mach  in  nenes  hedder-  ivürffel  vindt,  iiher  den  fall  man 
iien  mannes  ßede  ftan,  vndefyn  richten  alfo  über  eynen  dyebe. 
gud  is  vorwracht.  Heft  eyn  fyn  Ouch  fo  feindt  fy  rechtloffe  vnnd 
gud  vorfpelet ,  vnde  en  heft  he  erlofe,  vnnd  fy  enmügend  auch 
nicht,  dat  he  hetale,  wat  he  vor'-  keynes  Lydermannes  ftatte  nicht 
loren  heft ,  men  darff  ene  vor  verfton  in  dem  rechten,  vnnd  fein 
deme  richtere  nicht  heclagen.  me  gut  iß  eyn  vericiirket  gut.  Spilet 
fclial  ene  oTc  nicht  hoger  ])anden,  einer  mitfalfche  icUrfeln,  e?'  ver- 
icen  alfe  he  vmme  vnde  ane  heft.  leufzt  dye  hant,  oh  er  des  üher- 
Entlopt  he  ok,  he  is  los.  funden  '    icirt.    Hatt  einer   gutt 

verfpilet,  vnnd  hatt  ers  nicht  czu 
geben,  man  endarff  jn  vor  dem 
richter-  nicht  beclagen.  Man  en- 
maq  jn  auch  nicht  höher  pf enden, 
icenn  was  er  vmb  vnd  an  hat. 
entlaufft  er  auch,  er  iß  lofz. 

5)  Die  Erläuterung  zu  III.  51  (oben  §.  3,  S.  205  mit 
N.  10)  vermehrt  Brand  von  Tzerstede  durch  folgende  vier  kurze 
Glossen : 

1)  Sunder  icete,  dat  he  feclit  ,deklukgans  vnde  de  kluk- 
henne',^  dat  fynt,'de  vppe  eyeren  fitten.  2)  ,Stal  eende',^ 
dat  fynt  de  ende,  dar  men  anderen  eenden  mede  ßellet. 
3)  ,Den  fuwerd','"  dar  menet  he  mede  den  beren,^  vnd 
fclial  heten  eyn  fuwerd.  Auer  vele  boke  hebben  Juicer', 
men  dat  is  vnrecht.  4)  ,Rundfeten'  [§.2],  dat  fint  ros,  de 
to  dofte  hören. 

Auch  diese  Glossen  sind  sämmtlich  anderweitig  nach- 
weisbar. Sie  stehen  am  vollständigsten  in  der  Amsterdamer 
Handschrift     (unten    §.    5,    Nr.    1),    die   III.    51    der    Glosse 


1   Da.  ohirwunden. 
-  Da.  gerichte. 

3  Der  Text  iiesf.  ,De  klukgam  vnd  de  klukand  (Homeyer,  N.  7  a.l  li.  I.) 

vnd  de  khckhennen'  ii.  s.  w. 

4  Homeyer,  N.  8  ad  h.  1.  -  Text:  Jtelleand'  (Homeyer  im  Register,  b.  390 

voc.  Änef). 

5  Homeyer,  N.   19  ad  li.  1.  uud  im  Register,  S.  480  voc.  Suert. 

6  Eber  (Homeyer  im  Register,  S.  400  voc.  Ber  1). 
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oinrcilit  '  und  liiezu  nach  dem  Eingange  Wete,  dat  deffa  ar. 
I'i'chi  v(tii  dar  deyre  icergelde  vnd  ok  von  der  vögele  icergelde, 
viid  dudet  dojfen  ar.  flauen  vnd  nem  ene,  alze  he  lit  also  fortfährt : 

1")  Mer  icete,  he  /echt  ,de  hrutgans  vnd  hriithenne'P- 
dat  ßn,  de  vp  eygeren  fitten.  2)  ,StellanP,  dat  ßn  de 
ende,  dar  me  anderen  icilden  enden  mede  /teilet.  3)  ,vnd 
dat  /wert',  dar  ment  he  mede  den  her,  vnd  fcal  Juden  en 
ßmcert.  Auer  de  meyfte  deil  der  boke  hehben  Jicert'  ge- 
fcreuen.  4)  ,Runtziden'  [§.  2],  dat  f in  ros ,  de  to  fnffe 
doqen.^  De  rof>  heten  vpj)e  icalfch  runtziden.* 

Die  kitzte  Glosse    ist   ausserdem    in    die  gedruckte  Form 
der  ,Bocksdorf'schen  Additionen' ^  übergegangen: 

,Runclden'.  Das  find  roß,  die  zu  ftreit  taugen.^ 

Nicht  minder  kennt  die  gedruckte  Form  der  , Additionen' 
die  zweite  Glosse : ' 

,Stelente.'  Dazßnt  die  enten,  do  man  icilden  enten  mitßelt. 

6)  Hinter  der  Glosse  zu  III.  62.  §.   1   schiebt  Brand  von 
Tzerstcde  eine  Interpolation  ein  über  Hegung  und  Ladung  des 


'  Wie  die  Homej'er-Schaumann'schen  Fragmente  (Homeyer,  Genea- 
logie, S.  118,  N.  1,  und  Sitzungsberichte  der  phil.-liist.  Classe,  CI.  Bd., 
S.  792,  N.  1). 

2  Ebenso  lie.st  die  Amsterdamer  Handschrift  im  Text. 

'  Bis  hierher  stimmt  auch  die  Hallenser  Handschrift  (§.  5,  Nr.  4)  und 
Grupen's  Copie  der  Mainzer  Handschrift  (oben  Nr.  1,  N.  5),  aus  der 
Grupen  (bei  Spangenberg,  Beyträge,  S.  43  f.)  eben.so  wie  aus  dem  damit 
verwandten  ,Cod.  Mogunt.  IW  nur  die  beiden  letzten  Glossen  abgedruckt 
hat.    Vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  346. 

*  In  der  Mf^lninger  Handschrift  (§.  5,  Nr.  7)  steht  die  letzte  Glosse 
als  Marginale  zum  Text:  dm  Ros  heiß  walifcJi  Runcziden,  das  zcu 
czfchuße  totig. 

'■•  Vgl.  oben  S.  209,  Nr.  1  a.  E. 

6  Danach  Schiller  und  Lübben,  Mittelniederdeutsches  Wörterbuch  III,  S.  532. 
1877  voc.  runtsiden  (auf  Grund  des  Niederdeutschen  Stendaler  Drucks 
von  1488,  s.  da.selb.st  das  , Verzeichnis  der  benutzten  Quellen  und  Hülfs- 
mittel'  p.  XVI). 

■"  In  der  II  om  eye  r 'sehen  Handschrift  (oben  S.  210,  N.  1),  der  die  Mehr- 
zahl der  gedruckten  Additionen  am  Rande  beigeschrieben  ist  (nicht  nur 
die  ,beiden  ersten',  wie  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  75  *  an- 
nimmt), sind  die  obigen  beiden  Additionen  nicht  enthalten. 
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Sächsischen  Pfalzgerichts,  wobei  auf  das  ^Magdeburger 
Weichbildrecht'  d.  h.  das  Rechtsbuch  von  der  Gerichts- 
verfassung in  dessen  ursprüngHchem  Bestände  Bezug  ge- 
nommen wird : 

Wo  men  auer  de  palantze  hegen  vnde  fo  hope  voven  fchal, 
vnde  ice  de  fynt ,  de  men  dar  to  ladet,  dat  vinftu  icol  dar 
m  der  van  magdehurg  icichbelde  rechte  ca.^  viij ,    vij, 

Ina        /y*       1 

Dieselbe  Interpolation  findet  sich  sowohl  in  der  Amster- 
damer, als  auch  in  der  Hallenser  und  der  Mainzer  Hand- 
schrift. 

An  sonstigen  Interpolationen  stelle  ich  noch  zusammen. 
In  der  Glosse  zu  I.  3.  §.  2  a.  E.  Avird  für  die  lateinischen 
Ve  r  s  r  e  g  e  1  n  über  die  E  h  e  h  i  n  d  e  r  n  i  s  s  e  (Sitzungsberichte  der 
phil.-hist.  Classe,  XCVIII.  Bd.,  S.  75)  die  Summe  zum  vierten 
Buch  der  Decretalen  von  Johannes  Andrea  als  Quelle  an- 
gegeben.^  Das  geschieht  zu  den  Worten  Vppe  dat  du  weteft 
alle  falce ,  de  dat  echt  fcheden ,  fo  hehhe  deJJ'e  verfch  durch  den 
vor  den  Versen  interpolierten  (auch  in  der  Hallenser  und 
der  Mainzer  Handschrift  befindlichen)  Zusatz: 

de  Johannes  andree  fettet  in  Jyner  J'ammen  des  verden 
hohes  decretal'.^ 

In  der  Glosse  zu  I.  18.  §.  3  endlich  wird  hinter  De 
keyfer  [nämlich  Karl]  de  gaff  oh  Jynen  niUen  dar  to,  do  he  id 
befegelde  im  Anhalt  an  die  Schlussnotiz  des  Laudrechts  (oben 
§.  3,  S.  204,  N.  4  und  Alin.  4  a.   E.)  interpoliert: 


1  Die  Capitekahlen  (=  Weichbild -Viilgata  13,  12,  l-l,  15)  beziehen  sich 
auf  das  Rechtsbuch  von  der  Gerichtsverfassung  (Laband,  Magdeburger 
Rechtsquellen.  Königsberg  1869.  S.  58  ff.). 

2  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  die  Deutschen  Versregeln  über  denselben 
Gegenstand  (zu  III.  28.  §.  2)  bei  Brand  von  Tzerstede  die  Fassung  dos 
Hecht 'sehen  Codex  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  XCVIII.  Bd., 
S.  74  f.)  aufweisen. 

3  Aehnlich  sagt  die  Bocksdorf'sche  Glosse  im  Druck  (oben  S.  210,  N.  1) 
hinter  den  Versen:  BiJ'e  verfm  vindeß  du  vß(jeleijet  in  fumma  iiij 
U[hri]  ciecre[talium].  Ueber  die  Beziehung  der  Petrinischen 
Glos.se  auf  Johannes  Andrea  vgl.  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Chusse, 
CI.  Bd.,  S.  759. 


->|  I  S  te  t'fc  II  hiige  n. 

rj!  il.i'iiir  liiife  fo   der  faffenhorch,    kl   lons    uedder  fynen 
rnd,  ttuer  da  he  Id  heferjelde ,    do  held  he  id  ßede  u.  s.  w. 

Dieses  tormuliert  die  Hallenser  und  ebenso  die  Mainzer 
Handschriit  mit  Aenderung  der  Worte  der  ursprünglichen 
Glosse  dahin: 

Ok  lieft  dat  olde  priuilegium,    dat   karle   den   faffen    be- 

fetjhelf  heß  vp  dem  huß  tho  ßiffenhorch ,    loedder   karls 

rat,  weilte  do  he  id  heßghelde,  do  helt  he  id  ßede,  icol  was 

id  ßin  rad  nicht  u.  s.  w. 

5.  Die  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  III.  88  bis  91 
ist  mit  Einrechnung  der  beiden  Tzerstedischen  Handschriften 
im  Ganzen  aus  zehn  Glosscnhandschriften  bekannt.'  Einmal 
ist  sie  im  Augsburger  Primärdruck  von  1516  nach  der 
Breslauer  Handschrift  (2)  luid  mit  veränderter  Orthographie 
iredruckt.'^  Die  zu  den  beiden  Tzerstedischen  hinzutretenden 
acht  Glossenhandschriften  (HI.  Ordnung),  nach  den  Bewahr- 
orten geoi-dnet,  mit  Voranstellung  der  Homeyer'schen  Nummern 
und   Variantenbuchstaben,  sind : 

1)  Nr.  S,  Amsterdam,  Universitäts-Bibhothek  (frühere 
Stadt-Bibliothek)  HS.  49,  alte  Nummer  36,  Pergament,  Ende 
des  14.  oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  gr.  Folio.  Nicht  in 
den  Niederlanden  geschrieben.  Pertz,  Archiv  VHI,  580,  1843. 
Homeyer,  Sachsenspiegel  H.  1.  S.  639.  Derselbe,  Prolog  S.  6 
und  liichtsteig  Landrechts  S.  1.  Dessen  Extravaganten  S.  229. 
Catalogus  van  de  Bibliotheek  der  Stad  Amsterdam  IV,  728  f. 
Amsterdam  1858.  8".  Vgl.  S.  212,  §.  4,  Nr.  5  bei  N.  1  und  Nr.  6. 

'  Homeyer,  Genealoo^ie,  S.  VAQ  mit  S.  138,  vgl.  S.  134.  Jedoch  lasseu 
zwei  Hanrlschrifteu,  die  Amsterdamer  (1)  und  die  Göttweiger  (3), 
den  letztbii  Artikel  (III.  91)  imglossiert  (Homeyer,  Genealogie,  S.  134, 
und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39),  s.  Anhang  2,  S.  234,  N.  1  und  N.  11. 
Die  Hallenser  Handsclirift  (4)  hat  die  von  Homeyer  übersehene  Eigen- 
tlüiiniiclikeit ,  dass  sie  zu  IH.  89  die  Tzerstedische  Glosse  mit  der 
Petrinischen  Form  verbindet  (wie  zu  I.  36,  s.  oben  S.  205,  §.  3, 
N.  6)  uud  zu  III.  91,  §§.  2,  3  statt  der  Tzerstedischen  Glosse  nur  die 
Petrinische  Form  sicli  zu  eigen  macht  (Anhang  2,  S.  231,  N.  3  und 
S.  234,  N.  11). 

2  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  894,  N.  3.  —  Ueber 
den  ersten  Zobel'schen  Druck  von  1535,  der  die  Tzerstedische  Form 
der  Glosse  zu  den  Sdilussartikeln  mit  der  Bocksdorf' sehen  Recension 
jcombiuicrt',  s.  Homeyer,  Genealogie,  S.   137. 
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2)  Nr.  83  (Da),  Breslau,  königliche  und  Uiiiversitäts- 
Bibliothek  II.  F.  6,  Papier,  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  kl. 
Folio,  mit  der  Stendaler  Glosse.  Die  Glosse  zu  den  Schluss- 
artikeln ist  von  besonderer  Hand  am  Rande  noch  im  15.  Jahr- 
hundert hinzugethan.  Danach  im  Augsburger  Primärdruck. 
Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  887  ff.,  894,  N.  3. 

3)  Nr.  275  (DyJ ,  Göttweig  (in  Nieder  -  Oesterreich), 
Bibliothek  des  Benedictiner-Stiftes  408,  jetzt  364,  alte  Bezeich- 
nung M.  10,  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  Folio.  Pertz,  Archiv 
VI,  S.  192,  1831.  Schulte,  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe, 
LVII.  Bd.,  S.  574,  1868.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg., 
S.  39,  57,  87*  am  E.,  S.  119.  Dessen  Richtsteig  Landrechts 
S.   11  und  Rechtsbücher  S.  58  f. 

4)  Nr.  302'",  Halle,  Universitcäts-Bibhothek  Yd  Fol.  18, 
früher  Liher  Z?[eatae]  il/[ariae]  F[irginis]  In  Huyshurg,^  Papier, 
1478  jn  die  Michaelis,  Folio.  In  Helmstädt  geschrieben.  Ho- 
meyer, Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  25,  39.  Vgl.  oben  S.  205, 
§.  3,  N.  6  und  S.  209,  §.  4,  Nr.  1,  N.  1;  Nr.  5,  N.  3:  Nr!  6. 

5)  Nr.  346  (Dt,),  Jena,  Universitäts-Bibliothek  jilfpt.   Fl. 
f.  Ö7,  Pergament,  1410  Sexta  feria  proxima  poft  Jacohi,  Folio. 

Die  Schlussartikel  nebst  deren  Glosse  sind  von  demselben 
Schreiber  nachgetragen.'-  B.  G.  Struve,  Historia  iuris.  Jenae 
1718,  4".  p.  466  ff.  Joh.  Chr.  Myhus,  Memorabilia  bibhothecae 
academicae  Jenensis.  Jenae  et  Weissenfelsae  1746,  8".  p.  331  f.^ 
Zepernick's  Nachrichten  (oben  S.  198,  §.  1,  N.  4),  S.  61  ff., 
Nr.  XIV.  Pertz,  Archiv  VIII,  695  f.  Homeyer,  Sachsenspiegel 
n.  1.  S.  20,  64,  71,  73,  78,  374  und  Richtsteig  Landrechts 
S.  12,  390,  392.  Dessen  Genealogie,  S.  127,  133,  136,  139,  140, 
144   und   Sachsenspiegel,    3.  Ausg.,    S.    39,    40,  57,  58*,  119. 


1  Huysburg-,  Rittergut  und  Pfamlorf  in  Preussen,  Regierungsbezirk 
Magdeburg,  Kreis  Oschersleben.  Ritter's  geographiscli  -statistisclies  Lexikon, 
5.  Aue.,  I,  S.  695.  18(14:  (in  der  neuesten,  7.  Aufl.,  ISSS  übergangen); 
vgl.  Oesterley,  Historisch-geograpliisches  Wörterbuch.  Gotha  1883.  S.  308 
voc.  Huisüurg. 

2  in.  88  mit  Gl.  und  der  Anfang  von  III.  89  bis  Jpom  ad"  findet  sich 
auf  dem  frei  gebliebenen  Kaum  hinter  der  Gl.  zu  III.  87.  Das  Uebrigo 
folgt  hl  principio  ladus  libri  vor  der  Praefatio  rhythmica  auf  einem 
ursprünglich  leeren  Blatte. 

3  Vgl.  dazu  Dreyer,  Beiträge   (oben   8.   2üÜ,   §.  i2,  N.  ■^),    «.  l^'l,  N.   1<». 
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Dcrtielbu,  Klcnkok  S.  405  f.,  415.  Sitzungsberichte  der  phil.- 
Iiist.  ('lasse,  C.  Bd.,  S.  005,  921.'  Ueber  Grupen's  Abschi-iften 
in  (Jellc  s.  Spangenberg,  Beyträge,  S.  126,   129. 

('»)  Nr.  434  (I-^m) ,  Mainz,  ehemalige  Dom-Bibliothek, 
(inipcn's  ,( "od.  Motjnnt.  II',  Pergament,  1421  xxviij  die  menßs 
II  inj  uff  l,  Folio.  Auf  Wunsch  des  Erzbischofs  Günther  von 
Magdelnirg  durch  Tammo  von  Bocksdorf,  den  Bruder 
Dietrichs,  1426  mit  Concordanzen  und  Randglossen  versehen. 
Grupen  bei  Spangenberg,  Beyträge,  S.  11,  43  f.,  126  .  .  .  128 
mit  S.  22,  23,  28,  31,  35,  38,  45,  46,  48,  55,  60,  63,  64,  67, 
70,  76,  77,  94,  98  f.,  101,  102,  104,  106,  121.  Zepernick's 
Kachrichten,  S.  93  ff.,  Nr.  XXIV.  Homeyer,  Rechtsbücher,  S.  6, 
59  und  Genealogie,  S.  114,  133,  135,  136,  139,  140,  144. 
Dessen  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  40,  118,  sowie  Sachsen- 
spiegel II.  1.  S.  26,  64,  79,  374  und  Richtsteig  Landrechts, 
S.  15  f.,  390,  392.  Vgl.  oben  §.  4,  Nr.  1  S.  207,  und  Nr.  5, 
S.  212  N.  3.  Für  die  Benützung  dieser  Handschrift  sind  wir 
auf  Grupen's  Angaben  und  seine  Copie  in  Celle  (Spangen- 
berg a.  a.  0.  S.  126 ff.)  angewiesen. 2  Die  Dom-BibHothek  ist  bei 
dem  Bombardement  von  Mainz  (1793)  verbrannt.  3 


'  Nach  Einsicht  der  Handschrift  bin  ich  genöthigt,  eine  falsche  Varianten- 
angabe Homeyer's  zu  berichtigen  und  meinerseits  eine  Schlussfolgerung 
zurückzunehmen.  iDas  von  Homeyer  (N.  5  zu  I.  VI)  notierte  Nieder- 
sächsisclie  Clossem  ist  in  der  (Obersächsischen)  Jenaer  Handschrift 
nicht  vm-iianden!  Damit  fällt  zugleich  der  von  mir  darauf  gebaute 
Schluss  in  Betreff  der  Entstehungszeit  der  Stendaler  und  der  Petrini- 
schen Glosse  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  905,  909 
und  CI.  Bd.,  S.  7G1). 

-  Vgl.  auch  (F.  A.  von  Arnsberg),  Katalog  der  Bibliothek  des  OAG.  zu 
Celle.  Hannover  1862,  8".  S.  G57.  Ueber  die  Schenkung  der  Grupen'scheu 
liibliotiiek  an  das  Ober-Appellationsgericht  (jetzige  Oberlandesgericht) 
zu  Celh«  s.  Friedr.  von  Bülow,  Verfassung,  Geschäfte  und  Geschäftsgang 
des  UAG.  zu  Zelle,  I,  S.  379  ff.  Göttingen  1801,  4».  Hinsichtlich  der 
Beschaffenheit  des  ,Cod.  Mosunt.  III'  (Homeyer,  Nr.  435),  dessen  Glosse 
nach  Grupen's  Au.sspruch  (Spangenberg,  S.  44)  mit  der  oben  angeführten 
Handschrift  .ziemlich  übereinkommt'  (vgl.  S.  212,  §.  4,  Nr.  5,  N.  3),  ge- 
bricht PS  uns  an  nälieren  Nachrichten  (Homeyer,  Genealogie,  S.'  134,  N.  1). 

3  Homeyer,  Sachsenspiegel  H.  1.  S.  20,  und  Rechtsbücher,  S.  124  zu  Nr.  433. 
Derselbe  in  den  Monatsberichten  der  Beriiner  Akademie  1871,  S.  74. 
Eine  erneute  Nachfrage  in  Mainz  bei  der  Verwaltung  der  Stadtbibliothek 
ergab  übereinstimmend  ein  negatives  Resultat. 
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7)  Nr.  443  (D'h),  Meiningen,  herzogliche  öfFentHehe 
Bibliothek  42,  mit  der  Inschrift  auf  dem  vorderen  Vorsetzbhitte 
/|n]  F|ulneribus]  C[hrirti]  ^[riumpho]  i?[crnhard]  i7[erzog]  Z\\\\ 
aS'I  achten]  1679,  Papier,  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,'  gr.  Folio. 
Walch  in  Meusel's  Historisch-litterarisch-bibliographischem  Ma- 
gazin, Stück  7/8,  1794,  S.  165,  Nr.  VI.  Pertz'  Archiv  VIII, 
S.  672.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  119  und 
Richtsteig  Landrechts  S.  16.  Vgl.  oben  S.  212,  §.  4,  Nr.  5,  N.  4. 

8)  Nr  473,  München,  Hof-  und  Staatsbibliothek  Cod. 
gerrn.  517,  vorher  Docen,  Papier,  15.  Jahrhundert,  Folio. 
Schmeller  in  den  (Münchener)  Gelehrten  Anzeigen  IV,  S.  255, 
1837.  Catalogus  codicum  manu  scriptorum  bibliothecae  regiae 
Monacensis  V^  83  f.,  1866.  Homeyer,  Sachsenspiegel  IL  1.  S.  29, 
65,  71,  73,  74,  78,  374  und  Richtsteig  Landrechts  S.  17.  Dessen 
Genealogie,  S.  134,  136,  139,  144  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg., 
S.  39,  40. 

Die  vorbezeichneten  acht  Handschriften  habe  ich  sämmtlich 
selbst  einsehen  und  vergleichen  können,  mit  Einschluss  von 
Grupen's  Copie  der  verlorenen  Mainzer  Handschrift.'^  Davon  ist 
die  eine  Hälfte  niedersächsisch  (1  bis  4),  die  andere  obersächsisch 
(5  bis  8).  Vor  die  Entstehung  der  Tzerstedischen  Glosse  (1442) 
fallen  mit  Sicherheit  zwei  (5,  6)  aus  den  Jahren  141<>  iiutl 
1421,  vielleicht  auch  eine  dritte  (1);  entschieden  später,  vom 
Jahre  1478,  datiert  eine  (4);  zweifelhaft  bleibt  die  Priorität  biM 
vieren  (2,  3,  7,  8),  die  eine  engere  zeitliche  Begrenzung  inner- 
halb des  15.  Jahi'hunderts  nicht  zulassen.  Drei  (1,  4,  6)  be- 
kunden noch  darin  Verwandtschaft  mit  der  Tzerstedischen 
Glosse,  dass  sie  auch  ausser  dem  Bereiche  der  Glossierung  ^\vv 
Schlussartikel  eine  Anzahl  Interpolationen  mit  ihr  gemeinsam 
haben,  was  in  der  Hallenser  und  der  Mainzer  Ilaudsrliriti 
in  ausgedehnterem  Masse  der  Fall  ist.'' 


1  So  Homeyer,  Kechtsbücher,  S.  125  (iKich  Niolz.sclie,  Allj;-.  LiLorjitiu/.iMliinti: 
1827,  III,  8.  708,  Nr.  93),  wogegen  Walch  die  Handschrift  in  die  ,let/.tro 
Helfte  des  15.  .Jahrhunderts'  setzt. 

2  Die  Copie  besteht  aus  zwei  Folianten,  von  denen  für  die  Sachsensinogül- 
glosse  nur  der  erste  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 

3  Vgl.  oben  §.  4,  Nr.  1  -S.  207  neb.st  N.  4  und  S.  'im,  N.  1-,  Nr.  ä  S.  21-' 
nebst  N.    l   und  N.  3;  8.  213  f.,    Nr.  6. 
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Iv-  iV.ii^t  sich,  aus  welcher  Quelle  Brand,  von  Tzerstede 
die  Uloööe  zu  dau  Schlussartikeln  hergeholt,  und  wer  sie  ab- 
^H'ftisst  hat.  Jlomeyer  ist  geneigt,  sie  ,der  Thätigkeit  des 
Tainnio  von  P>ocksdorf  in  der  Nr.  434  zuzuschreiben,  aus 
wflchtM-  .sie  (hinu  der  sammelnde  Tzerstedt  genommen  hättet ' 
Einen  Zweifel  erregt  ihm  jedoch,  ;dass  Tammo's  Wirksamkeit 
erst  in  die  Zeit  um  1426  gesetzt  wird/-  Avährend  schon  die 
.lenaer  Nr.  346  von  1410  diese  Form  kennt,  aber  freilich  in 
zugefügten  Artikeln,  deren  genaues  Alter  nicht  erhellt^ 

Hierauf"  ist  zu  erwidern.  Die  Autorschaft  des  Tammo 
wird  \(iii  vornherein  dadurch  ausgeschlossen ,  dass  er  die 
Mainzer  Handschrift  glossiert  vorfand  und  ihr  seinerseits  nach 
ffrupcn's  Zeugniss  , neben  den  Concordantien^  niu-  ,zuweileu 
eine  kleine  Glosse  am  Kande  beigefügt'  hat.'^  Dazu  tritt, 
dass  die  Niederschrift  der  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  in  der 
Jenaer  Handschrift  jedenfalls  vor  die  Wirksamkeit  Tammo's 
anzusetzen  ist,  da  die  Glosse,  obgleich  nachgetragen,  doch 
immerhin  ,von  demselben  Schreiber  herrühren  dürfte',  wie 
Homeyer  selbst  anerkennt,'  und  auch  die  von  mir  vorgenom- 
mene Nachprüfung  und  Vergleichung  der  Schriftzüge  bestätigt.^ 
Der  Versuch,  für  die  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  einen  be- 
stimmten Verfasser  zu  ermitteln,  wird  mithin  aufzugeben  sein. 
Es  ist  nicht  einmal  festzustellen,  welche  von  den  in  Betracht 
kommenden  Glossenhandschriften  die  älteste  ist. 

Ebenso  wenig  ist  die  Quelle  anzugeben,  aus  welcher  Brand 
von  Tzerstede  geschöpft  hat.     Prüfen  wir  die    handschriftliche 

'  Homeyer,  Genealogie,  S.   136. 

'  Vgl.  Spaiigeiiberg,  Beyträge,  S.  7ß  f.  Homeyer,  Rechtsbücher,  S.  59. 
Stül.'l)e,  Goscliichte  der  Deutschen  Rechtsquellen  I,    S.  383,  N.  40. 

=>  Spangenberg  a.  a.  O.  S.  43,  127.  Vgl.  Homeyer,  Kienkok,  S.  406  nebst 
N.  3-2.  Eine  Probe  der  Tammo'schen  Glossen  zu  1.  4  ,altvile'- 
giebt  Grupen  bei  .Sj)angenberg,  S.  44  (Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg., 
S.   160). 

*  Genealogie,  8.  127.  Homeyer  stellt  demgemäss  die  Jenaer  Handschrift 
zur  Hl.  Ordnung  der  Glossenclasse,  während  er  die  Grimmaer  Hand- 
schrift (Nr.  287),  in  welcher  die  Petrinischo  Glossierung  der  Schlussartikel 
ebenfalls,  aber  von  ,späterer'  Hand  nachgetragen  ist  (Sitzungsberichte 
der  phil.-hist.  Classe,  Cl.  VA.,  S.  777,  N.  4),  mit  dem  Merkmale  der 
Uebergang.sstufe  noch  der  II.  Ordnung  zuweist. 

5  Dazu  stimmt  weiterhin,  dass  das  Rubrikenregister  (zwischen  den  Vorreden) 
die  vier  letzten  Artikel  bereits  von  vornherein  aufführt. 
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IJeberlieferung-,  wie  sie  Anhang  2  vor  Augen  legt,  so  Ulsst 
sich  nur  negativ  sagen,  dass  Tzerstede  keine  der  bekannten 
Handschriften  benützt  hat.  An  die  Benützung  der  Mainzer 
Handschrift  ist  schon  deshalb  nicht  zu  denken,  weil  sie  sich 
zur  Zeit,  als  Tzerstede  seine  Glosse  besorgte  (1442),  in  den 
Händen  des  Erzbischofs  von  Magdeburg  befand,  der  1445  starb. 

Zwei,  die  Jenaer  (5)  und  die  Münchener  (8),  sind 
►Schvv^esterhandschriften,  wenn  nicht  eine  aus  der  anderen  ab- 
geschrieben ist.  In  beiden,  die  auch  sonst  im  Inhalte  zusammen- 
treffen, stimmt  die  Glosse  zu  den  8chlussartikeln  durchaus  und 
in  singulären  Lesarten  wörtlich  überein. ' 

Alle  übrigen  Handschiüften  zeigen  Besonderheiten,  welche 
die  Möglichkeit  gegenseitiger  Abstammung  beseitigen.  Der 
Mainzer  Handschrift  (6)  nähert  sich  die  Meininger  (7)  in 
charakteristischen  Lesarten  und  durch  zwei  längere  Einschaltungen 
in  der  Glosse  zu  III.  89  (8.  231,  Anhang  2.,  N.  10  und  S.  232, 
N.  4),  von  denen  die  erstere  auch  in  der  Göttweiger  Hand- 
schrift (3)  vorkommt.  Gleichwohl  weichen  6  und  7  derartig  von 
einander  ab,  dass  keine  auf  der  andern  beruhen  kann,  sondern 
beide  theilweise  auf  eine  gemeinsame  Grundlage  zurückgehen. 


Me       Mo(j 
(1421) 


Müll 


L 

(1442) 


W 


li 

(1478) 


1  Vgl.  z.  B.  Anhang  2,  S.  230,  N.  l'J,  8.2^2,  N.  10,  11.  l>ie  M  üiiiliciKU- 
Hiind.sclinft  könnte  aus  der  Jenaer  abgeschrieben  sein,  nicht  umgokfdirt, 
da  er.stere  durch  eine  sinnstörende  Auslassung  (Anhang  2,  S.  229,  N.  11) 
entstellt  ist,  wo  letztere  richtig  liest. 


2^0  Steffenliagpn. 

4 

Das  vorstehende  Schema  wird  die  Genealogie  verdeut- 
liclini.  Dabei  bezeichnet  A  die  Amsterdamer,  B  die  Bres- 
lauer, (r  die  Göttweiger,  //  die  Hallenser,  J  die  Jenaer, 
/.  die  Liine burger,  Me  die  Meininger,  Mag  die  Mainzer, 
^f()ll  die  ^Münchcner,  W  die  Wolfenbüttcler  Handschrift. 
Die  (hitJL'rten  sind  den  undatierten  vorangestellt  und  nach,  der 
Chronologie  geordnet. 

6.  Ich  schliesse  mit  einer  Erörterung  der  durch  Brand 
von  Tzerstede  verfassten  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren 
Geburt^,  welche  Glosse  er  dem  Werke  Johann's  von  Buch  ge- 
wissermassen  als  Einleitung  voraufschickt.  Ihr  abermaliger  Ab- 
druck (Anhang  1)  wird  trotz  Bruns'  und  Spangenberg' s  Mit- 
theilungen (§.  1,  S.  198,  N.  2)  mit  Rücksicht  darauf  nicht  un- 
nütz sein,  dass  Bruns  die  Wolfenbüttcler  Handschrift  iinvoll- 
ständig,  S])angenberg  die  Lüneburger  incorrect  wiedergiebt. 

Dabei  ist  noch  eines  Irrthums  des  Freiherrn  Heinrich 
Christian  von  Senckenberg  Erwähnung  zu  thnn.  In  seiner  Ab- 
handlung ,(iedanken  von  dem  jederzeit  lebhaften  Gebrauch  des 
lU'alten  deutschen  Bürgerlichen  und  Staatsrechts'  (Frankfurt  am 
Mayn  ITaU,  8«'.  S.  28,  34,  22(3  ff.)  beschreibt  Senckenberg  den 
, Schlüssel  des  Landrechts',  den  er  als  eine  Arbeit  Brand's 
von  Tzerstede  einführt,  gestützt  auf  die  Behauptung,  dass  die 
Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt'  dem  , Schlüssel' 
einverleibt  sei.'  Diese  Behauptung  ist  ebenso  irrig  Avie  die 
Annahme,  Brand  von  Tzerstede  luibe  den  , Schlüssel'  abgefasst, 
d(M-  vielmehr  von  einem  unbekannten  Autor  herrührt.'^  Der 
.Sclilüssel^  enthält  von  der  fraglichen  Glosse  in  Wirklichkeit 
kein  Wort.  Der  ganze  Irrthum  erklärt  sich  aus  einer  Ver- 
mengung d*3r  Tzerstedischen  Glossenhandschrift  mit  dem  Lüne- 
burger Codex  des  Slotel  des  landrechts  (Homeyer,  Nr.  424), 
ist  durch  Grupen  seinerzeit  berichtigt'*  und  demnächst  auch  von 
Senckenberg  selbst  zurückgenommen  worden.'    Völlig  verkehrt 


'  V^'l.  auch  Dniu.s,  Beyträge,  S.  i;51. 

2  Stobbe,  Geschichte  der  Deutsclien  Recht.squellen  I,  S.  413  mit  N.  4. 

^  CJnijKMi,  Obsorvatioiies   reniiii   et  aiiti({iiitatum  Germanicarum  et  Roma- 

iianiiii.  Halle  1763,  4".  S.  494.    et".  Kraut,  De  codicibus  Luneburgensibus, 

1>.   11)  nebst  N.   1  zu  p.  4  und  N.   1  zu  p.   18. 
*  Seukenberg,  Visiones   diversae   de   coUectionibus   legum    Germanicarum. 

Lipsiae  1765,  8".  p.  42. 
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i«t    die  Vermuthung-  Zepernick's    (s.  oben  S.   198,    §.  1,  N.  4), 

j  der  sogar  die  Existenz  der  Lüneburger  Handschrift  der  Tzer- 
stedischen  Glosse  bezweifelt,  indem  er  der  Ansiebt  ist,  ,dass 
hier  eine  Verwechselung  mit  Brand's  Schlotel  zum  Land- 
rechte vorgegangen'. 

Paragraphenzeichen  zerlegen  die  Glosse  zur  Vorrede  ,von 
der  Herren  Geburt'  in  Abschnitte,  die  der  Abdruck  durch  Ab- 
sätze und  Zahlen  markiert.  Ilir  Inhalt  ist  von  allerlei  Anklängen 
an  die  Buch'sche  Glosse  durchwebt,  und  zwar  auch  da,  wo  diese 
nicht  ausdrücklich  angeführt  wird.  Ich  verweise  in  den  Noten  auf 
die  Parallelstellen  der  Buch'schen  Glosse  (nach  dem  Augsburger 
Primärdruck)  und  mache  davon  hier  Folgendes  bemerldich. 
Im  Eingange  folgt  Brand  von  Tzerstede  der  Anschauung 

i  des  Glossators  Johann  von  Buch  und  spinnt  sie  weiter  aus. 
Der  Sachsenspiegel  sei  ein  ,Privilegium',  welches  Kaiser  Karl 
der  Grosse  im  Jahre  810  den  Sachsen  nach  ihrer  Bekehrung 
zum  Christenglauben  ,in  Latein'  gegeben,  Eike  ,in  Deutsch  ge- 
bracht'  und  ,mit  seinen  Worten  vermehrt'  habe.    Derselbe  Eike 

!  habe  dem  Privilegium  Karl's  die  Satzungen  der  Ottonen  und 
Friedrich's  von  Staufen  (vgl.  oben  S.  206  f ,  ij.  3  a.  E.)    hinzu- 

I  gesetzt,  es  mit  Vorreden  ausgestattet  und  den  Sachsenspiegel 
in  Bücher  und  Artikel  getheilt.  Wie  die  Buch'sche  Glosse  nennt 
Brand  von  Tzerstede  Eiken  den  ,heilsamen  Stamm',  den  ,recht- 
fertigen  Mann',  den  ,Pflanzer  des  Rechtes',  welches  der  Glossator 
,begossen'  habe. '  Mit  den  Worten  der  Buch'schen  Glosse  leitet 
er  ferner  das  Recht  der  Königswahl  von  Karl  dem  Grossen  her 
(s.  oben  S.  201,  §.  2,  N.  1).  In  Uebereinstimmung  mit  Johann 
von  Buch  gilt  ihm  endlich  Friedrich  von  Staufen  als  Gesetz- 
geber des  sächsischen  Lehnrechts,  wie  Karl  der  Grosse  als 
Gesetzgeber  des  Landrechts. "^ 


1  Horaeyer,  Prolog-,  S.  22. 

2  Homeyer  (Sachsenspiegel  II,  1,  S.  49  .  .  .  52)  liJilt  die  Glosse  zu  I.  11, 
§.  1,  auf  die  sich  Brand  von  Tzerstede  beruft,  für  eine  , neuere'  und 
die  Geltun<^  Friedrich's  I.  als  Lehnsgesetzgebers  für  eine  ,si)ät«'ro 
etwa  seit  der  Mitte  des  U.Jahrhunderts  erwachende  Ansicht',  .während 
von  Buch's  Glosse  (zu  III.  7.5.  §.  1)  nur  einen  einzelnen  Satz  des 
Lehnrechts  dem  K.  Friedrich  zuschreibe'.  Einer  solchen  Annahme  steht 
entgegen,  dass  der  Eingang  der  Glosse  zu  I.  M.  8-  1=  ^V'  .'*'"'  '"''" 
Eyken  -wai-dt  (Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  170)  nnzweirellial't 
.l'diann  von  IJuch  als  Verfasser  bekundet. 
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Steffenhagen. 


Bcaclitenswerth  ist  sein  Zengniss  über  Einen  von  Buch  als 
Glossator  des  Landrechts  und  über  die  Identität  des  Verfassers 
der  Landrechtsglosse  mit  dem  des  Richtsteigs  Landrechts,  Avenn 
er  auch  den  Vornamen  Johann  in  Nicolaus  verkehrt.  ' 

Ausserdem  Sachsenspiegel-Landrecht  mit  dessen  Glosse,  der 
auch  das  Citat  aus  dem  Liber  Sextus  entstammt  (Anhang  1, 
S.  227,  N.  3),  citiert  die  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Ge- 
hurt' einmal  das  Sächsische  Lehnrecht,  daneben  den  Liber 
fcudorum  unter  der  Bezeichnung  ,Collatio  X'  (Alin.  [14]). ^  Aus 
dem  Landrecht  des  S  c  h  w  a  b  e  n  s  p  i  e  g e  1  s  (keyferlandrecht,  keijfer- 
recht)  ist  eine  Stelle  in  ihrem  Wortlaute  excerpiert  und  inter- 
poliert (Alin.  [12]  mit  K.  4).  Sie  hat  unserem  Autor,  wie  aus 
der  Art  der  Allegation  ersichtlich,  in  zwei  besonderen  Texten 
vorgelegen,  nämlich  in  einer  mit  dem  Lassberg'schen  Texte 
nahe  verwandten  Form  und  in  einer  nach  Büchern  abgetheilten, 
aber  von  der  üblichen  verschiedenen  Gestalt.^ 


.A.  n  li  a  11  g"/ 

l.  Die  Glosse  Braiid's  von  Tzerstede  zur  Vorrede  ,you  der 
Herren  Geburt'.    (Vgl.  §.  6.) 

[l.]  fJV'ti  norneniet  vinine  der  Jiereu  gebofcl^  etc. 
De  allenlorchlucldujejh  forfte  eiviger  decJitniJJe  koning  karolus 
de  iirotfi^  do  he  de  dudefchen  vnd  hejundergen  de  f äffen  erft 


'  Vgl.  ober.  S.  198,  §.  1  nebst  N.  3. 

*  Ueber  Entstehung  und  Umfang  der  zehnten  Collation  s.  Savigny, 
Geschichte  des  Römischen  Rechts  im  Mittelalter,  2.  Ausg.,  III,  S.  520 
.  .  .  526;  V,  S.  08;  VII,  S.  88.  Dieck,  Literärgeschichte  des  Longobardi- 
schen  Lehenrechts.  Halle  1828.  S.  259  ff.  Laspeyres,  Entstehung  und 
älteste  Bearbeitung  der  Libri  feudorum.  Berlin  1830.  S.  326  ft\ 

^  Die  Te.xte  mit  der  , Ordnung  in  vier  Büchern'  (Homeyer,  Rechtsbücher, 
S.  46)  schliessen  das  III.  Buch  mit  der  excerpierten  Stelle  (=  Lassb., 
cap.  286)  und  rechnen  im  III.  Buche  81,  82  oder  84  Capitel.  Bei  Brand 
von  Tzerstede  wird  das  betreuende  Capitel  als  69.  ,Lex'  des  III.  Buches 
gezählt. 

*  Der  Abdruck  folgt  der  Lüneburger  Handschrift,  mit  Angabe  der  Ab- 
weichungen der   Wulfenbütteler  Handschrift  (W)  in  den  Noten. 
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liadde  hekered  fo  deme  crißenen  gelouen,  do  ghaff  he  vnde  hefte-  Auhanp  1. 
digede  den  fiduen  f äffen  -vnde  allen  eren  nahomelingen  ere  gewille- 
korede  recht  in  eynem  pnuilegio  in  latine  an  '  körten  loorden  nach 
der  gemenen  wyfe  eynes  priuilegij  hy  den  jaren  na  xpi  gebärd 
achtehundert  vnd  teyn  jar.'^  Welk  priuilegmm  to  langen  tiiden 
dar  na  de  eddele  vnd  heylfame  ftam.^'^  her  eyke  van  repegoic,  de 
recht  aerdige  man,^  in  dudefch  gebracM  heft-'  dorch  hede  greuen 
hoyers  van  valkenftene  vnd  dorch  der  faffen  vnuornemelicheyt*^' 
wdlen.  Vnde  dat  to  heicyfende  vnde  vornemelik  to  makende,  fo 
lieft  de  fidiie  her  eyke  dat  vormeredhij  den  jaren  Na  godes  hord 
dufent  jar  vnde  anderhalff  hundert  jar  vnde  achte  jar'  mit 
mlen  fynen  reden  vnde  ivorden^,^  vnde  ok  anderer  keyfere,  alfekeyjer 
otten  des  erften  vnde  ok  des  anderen  vnde  keyfer  frederikes 
van  ftouff  fettingen,  de  den  fafjen  fyn  gegenen  uor  recht,  dar 
to  gejat  mit  vorreden,  vnde  dat  gefchicket  vnd  in  hoke  vnde  artikele 
gedelet,-'  vnde  eyn  hok  alfo  gemaket,  dat  nu  to  tijden  de  faffen- 


1  W  in.  Vgl.  unten  S.  225,  N.  6. 

2  Nach  der  Schlussnotiz  des  Landrechts  (oben  S.  204,  §.  3,  N.  4)  und  der 
Glosse  zum  Textus  prologi  (Homeyer,  S.  138).  Ueber  die  ,nnrichtig:e 
Interpretation'  Seitens  der  Glosse  hin.sichtlich  Constantin's  s.  Stobbe, 
Geschichte  der  Deutschen  Rechtsquellen  I,  S.  356,  N.  2  mit  S.  358,  N.  5,  und 
Steffenhagen,  Deutsche  Rechtsquellen  in  Preussen.  Leipzig  1875.  S.   148. 

'  de  bis  heylfame  ftam\  Glosse  zu  II.  3ß,  §.  1:  Nu /ich ^  toij  heylfain  vns 

dy  hluynde  ftuvi,  her  Eyke,  u.  s.  w. 
^  de  r.  man]   Glosse  zu  I.  19.  §.   1;  II.  4.  §.   1   und  öfter. 

5  Glosse  zum  Textus  prologi  und  zu  II.  36  §.  5;  III.  39.  §.  1,  45,  §.  1. 
Homeyer,  S.  138,  266,  330,  341. 

6  dorch  der  f.  vnuorneiueUcheyt]  Glosse  zu  I.  19.  §.  1:  Dat  loas  der 
S äffen  vnuornemelicheit 

''  Vgl.  Grupen,  Observationes  rerum  et  antiquitatum  Germ,  et  Rom.  S.  465. 
Stobbe,  Geschichte  der  Deutschen  Rechtsquellen  I,  S.  360,  N.  10.  Homeyer, 
Richtsteig  Landrechts,  S.  31,  82.  Die  .Jahresangabe  1158  ist  aus  dein 
Richtsteigsprolog  entlehnt. 

8  Die  Hervorhebung  der  ,Worte'  Eike's  gegenüber  dem  Privilegium  ent- 
spricht der  Vorstellung  des  Glossators  Johann  von  Buch,  wonach  er  Eiko's 
Worte  von  denen  des  Privilegii  scheidet.  Homeyer,  Prolog,  S.  22  und  (Je- 
nealogie,  S.   113.  Dessen  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.   170,  176,243,290. 

^  Die  Zurückfülirung  der  Büchereintheilung  auf  Eike  selbst  ist  ein  liisto- 
rischer  Irrthum.  Die  gewöhnliche  Eintheilung  in  drei  Bücher  geht  Hand 
in  Hand  mit  der  Glossierung,  ohne  da.ss  sich  ent.'^cheiden  liesse,  ob  tler 
Glossator  Johann  von  Buch  diese  Büciiereintheilung  ,.schon  vorfand,  «idcr 
ob  er  sie  neu  einführte'.  Homeyer,  Prolog,  S.  20,  und  Genealogie,  S.  11 1, 
158  f.,  165.    Stobbe  a.  a.  O.  S.  319. 
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Aiilian^'  1.  fpeü/el  gcnomed  is.  Alfa  lieft  ok  de  fulue  louefnme  des  rechtes 
jdantcr,^  her  eyke,  dfjfe  vorrede  des  f äff enr echtes  hir  gefat^  In 
icelker  vorrede  he  vnderfchedet  de  hord  vnde  geflechte  der  vorften 
vnde  anderer  richtere  in  faffenlanden,  de  dat  recht  vorderen  vnd  he- 
fchermen  fcholen  na  vthwy finge  des  rechtes,  ut  iL  iij  ar."  lij  §  ij, 
[2.1  ,>^'  To  uornemende  auer  de  gehord,  dar  her  eyke  hir  uan 
fettet,  l'd  is  tcol  tu  merkende,  dat  de  [lies:  den]  dudefchen  den 
[lies:  de\  koning'-^  karolus  de  grote  dorch  erer  manheyd  vnde 
trmce  willen,  de  de  dudefchen  ftedeUken  Inj  deme  rijke  deden, 
eil  (jegeuen  het  to  rechte,  dat  fe  den  romejchen  koning  kefen 
fcholen,^  des  erft  nicht  en  was,  ut  li.  iij  ar.  lij  ,De  dudefchen'  etc 

[3.]    §  Deffer   dudefchen    lande  fyn    in  xsere  gedelet,    alfe 

f äffen,    heyeren,  fuauen,    vnde  v ranken,     deffe    lande  loeren 

(die  koningrijke,  auer  fodder  worden  fe  hertogen,  fint  de  romere 

fe  bedicungen,''  ut  li.  iij  ar.  liij  ,  Je  welk  dudefch   land  heft 

fynen  palantzgreuen'  etc. 

[4.]  §  Deffe  vorgenanten  dudefchen  hebben  drierhande  recht 
van  den  koningen  vnde  keyferen  beholden,  alfe  faffefch  recht,  dar 
dit  bok  des  faff enr  echtes  gemenliken  van  fecht,  Vnde  befundergen, 
dat  de  faffß  fte  darff  fyn  befchiddene  ordel  edder  andere  fyn 
recht  vor  deme  rijke  buten  faffefch  er  ard  vnde  landen  nicht 
vorderen  edder  foken,  ut  li.  ij  ar.  xij  §  iiij  et^  §  x. 

[5.]  §  Dat  andere  is  dat  ßvauefche  recht,  dat  tioeyet  van 
deme  faffenrechte  an  erue  to  nemende  vnd  ordel  to  fcheldene,  ut 
II.  j  ar.  xix. 

[G.j  §  Dat  drudde  is  vrankefch  recht,  dat  is,  dat  de 
V  ranke  fyn  lij  ff  nicht  Vorwerken  mach,  he  ne  loerde  in  der  hand- 
aften  dat  gevangen,  edder  eme  fy  fyn  vrankefche  recht  vordeled, 
ut  li.  iij  ar.^  liiij  §  //[nalij.''    Dorch    vnderfcheidinge    willen 

1  des  rechtes  planter]  Glosse  zu  I.  19.  §.  2:    So   hlifft    Eyke    des    rechtes 
planiere  u.  s.  w.  Homeyer,   S.  176. 

2  Ueber  die  Möglichkeit  der  Autorschaft  Eike's   für  die  "Vorrede  ,von  der 
Herren  Geburt'  s.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  8.  54. 

^  Beide  Haudscliriften   haben    denselben  Schreibfehler,    mit  Vertauschung 

der  Artikel  den  und  de. 
<  Glos.se  zu  III.  52.  §.  1.  Vgl.  oben  §.  2,  S.  201,  N.  1. 
^  W  hed.ioingen. 
6  §  iiij  et  fehlt  W. 
'  W  schiebt  hier  ein  Paragraphenzeicheu  ein. 
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dejfer  vorgenanten  rechte,  fo  fatte  her  eyke  in  deffer  vorrede  de  Anhang  1. 
vnderfchey dinge  der  hord.  der  vorften,  greuen,  heren,  vnde  anderer 
richter  in  faffenlanden  bij  fynen  tdjden  gefeten,  vnd  ok  erer  vnder- 
faien,  eynes  iflikes  na  gebore  fyner  icerdicheyd  des  herfchildes, 
ut  li.  j  ar.  xvij.  darfecht  de  gloje:  ,we  van  ifliker  bord  fy, 
dat  foke  in  der  vorrede  in  [lies :  van\  der  heren  bord,  van  [lies : 
hi\  '  deme  lande  to  faffen'J^  Vor  deme  rijke  heft  ok  eyn  iflik 
inanfyn  recht  nach ßjner  gebord,  ut  li.  iij  ar.  xxxiij  et  ar.  Ixxj 
in  ßne.  Auer  doch  vmme  erue  vnd  eygengud  fchal  men  antioorden 
vnd  richten  na  des  landes  rechte,  dar  id  jnne  licht,  vnde  nicht  na 
des  mannes  rechte,"^  he  fy  faffe,  beyer,fivaue,  edder  v ranke, 
al  icere  id  ok  vor  deine  rijke,  ut  H-  j  ar."  xxx  et  li.  iij  ar. 
xxxiij  et  ar.  Ixxxvij  §  ij. 

[7.]  §  fDeffe  n07'ften*  etc.  Hir  icete,  icat  eyn  vorftej'y. 
Eyn  uorfte  is,  de  van  deme  rijke  to  deme  vorftendome  erft  belened 
is  mit  vanen,  ut  li.  iij  ar.  Iviij  in  textu  et  glo[^&:\.  Wo  xiele 
vnde  icelke  vorften  vnd  vänleen  in  fajfen  lande  fyn,  de  xcerden  hir 
na  benomed  li.  iij  ar.  Ixij  §  ij.  Dar  fteyt  ok,  dat  vijf  ftede ßn 
in  deme  lande  to  fajfen,  dar  de  koning  echte  houe,  dat  is  hoff- 
gerichte^  hebbenjcal""  etc.  Dat  was  fo  bij  hern  eyken  tyden. 
Aller  nu  is  dat  allent  vorioandeled,  alfe  an  '•  velen  dingen  vorioan- 
delinge  gefcheen  is  vnde  noch  dagelkes  gefchud  nach  der  werlde 
vnftedicheyd  vnde  wandelinge,  icente  dar  neen  ftedichayd  ane  is. 
Vnde  loan  ßk  denne  eyne  fake  voricandeld,  dar  eyn  recht  vmme 
gefat  is,  fo  vorwandeld  fik  ok  dat  recht,  ut  IL  j  ar.  iij  §  fi.' 
,Auer  der  lüde  voricandelinge  faket  neue  voricandelinge^  des 
rechtes',  alfe  darfulues  de  glofe  fecht.'' 


1  Beide  Handschriften  vertauschen  in  Folge  eines  Schreibfehlers  die  Prä- 
positionen van  und  in. 

2  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  53,  174. 

3  Sachsenspiegel  III.  33.  §.  5. 

*  Glosse  zu  III.   62.  §.    1:  fijnen  hof,  dat  is  /in  yeric/tte  n.  a.  w. 

5  Sachsenspiegel,  III.  62.  §.  1. 

6  W  in.  Vgl.  oben  S.  223,  N.   1. 

7  Das  Citat  geht  auf  die  Glosse  zu  der  angeführten  Stelle:  Timm  erßen 
vorwandell  fiele  ein  recht,  wen  fiele  de  fake  om-wanddt,  dar  dal  rerlU  vmme 
gefath  is. 

8  faleet  n.  v.  ist  in  W  ausgelassen. 

9  Glosse  ebenda  (N.  7)  vorher:  Doch  is  der  lüde  vorwandelin;/e  nicht  ene 
vor  wandelinge  des  rechlis. 

öitzungsber.  d.  pliil.-hist.  Cl.     CVl'.  Bd.  I.  Htt.  1^ 


22(5  RtofffMihiignn. 

Anhnt.Ki.  \^-\  i^  .Indev  den  vryen  heren'  etc.   De  vryen  heren 

J}/n  ditr  ror/hu  man,  vnde  de  liehben  den   Verden  herfchild,  ut  li. 
j  ,ir."  iij    >'f  iL   iij  nr.''  xlv  et  ar."  lij. 

|'.).|  i^  ,U^ider  des  HJkes  /'rhepen*  etc.  des  rijkes 
fc/icpen  dat  J'ijn  de,  de  deme  rijke  huUe  don  vnde  to  des  rijkes 
rechte  fweren  erer  iflik  na  fynem  rechte  vnde  to  fynem  ammechte, 
dar  he  to  ericeled  iverd,  ut  IL  iij  ar:'  xix  in  textu  et  (jIo[{'b,] 
et  ar."  xxvj  §  ij  et  ar."  xxix  et  xlv  et  liiij ,  dar  fteyt  de  eyd 
eynes  ifliken  richters  in  der  gl o Jen,  et  ar.   Ixj. 

110.1  6'  l)e  fvhepen  moten  ok  allene  vnde  anders  nemand 
rechte  ordele  rinden  na  rechfe  in  konhujefhanne,  ut  li.  ijar.xij 
et  li.   iij  ar.  liiij  et  Ixix,  Ixxiij  et  Ixxx. 

[ll.J  >^'  Schepen  mögen  ok  gemenliken  lool  heten  vnde  fyn, 
de  to  deme  rechte  mit  eiden  gefchepitet  vnd  gefchapen  fyn,  dat  is 
in  latine  ,creati  iuramento'.  dat  is,  dat  de  fchepen  gefworen 
hehben  to  deme  rechte,  dat  Je  deme  rechte  vnde  deme  gemenen  gude 
willen  hijftendich  fyn  nid  dat  recht  jummer  fterken  vnde  vnrecht 
krenken,  vnde  hij  deme  eide  fik  vorplegen,  dat  fe  rechte  tughefyn 
der  dinge  vnd  der  gefchichte,  der  men  an  fe  tud  in  gerichtes  ftaet, 
vnde  rechte  ordele  rinden,  alfe  fe  hefte  können  vnd.  moghen,  ut  l  i. 
iij  ar."  liij. 

[12.]  §  Schepen  fyn  ok,  de  in  eyme  gerichte  mit  der  hand 
vppe  de  hilgen  to  deme  reclite  hehhen  gefworen,  ut  li.  iij  ar.  xxvj.^ 
vnd  de  fyn  ok,  de  dar  in  koningefhanne  ordele  vinden  moten- 
vnd  anders  nemant,'^  ut  li.   iij  ar.   Ixj. 

Dat  keyferlandr  echt  ficht  ok:  ,ln  welker  j't  ad  fchepen  J^yn, 
dat  fynf  gefworene  radmanne,^  de  fcholen  ordele  geuen  ouer 
jeicelkefake  vnde  nemand  anders',  ut  keyf errecht  ca.''  cc.  Ixxxvj,^ 
uel  keyfer  I  iycht  li.    Ter  ein  lege  Ixix  §  ijS' 


'  Audi  (lie.ses  Citat  (wie  oben  S.  225  bei  N.  7)  trifft  nicht  den  Text,  son- 
dern die  Glos.se  zu  dem  angefiilirten  Artikel  (III.  26.  §.  2  ^hantge- 
nial'):  dat  he  oder  fyne  olderen  mef,  der  hant  vp  dij  hilf/eii  thit  deme 
rechte  (/c/chivoreii  hehlien.  Honieyer,  »S.  320. 

^  Die  Lünebiirger  Handschrift  liat  hier  am  Rande  von  späterer  Hand 
die  in   W  nicht  befindliche  Einsclialtnnp::    vnd  tuch  /in. 

^  Vgl.  oben  Alin.   [10]. 

*  dat  fijnt  (].  r.  ist   Interpolation.  ■ 

^  Schwabenspiegel-Landrecht,  Lassbero-,  oap.  286,  a. 

6  Vgl.  oben  S.  222,  §.  6  nebst  N.  :}. 


) 
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[13.]  §  fDe  hertof/e  tian  luneborch*  etc.  Ur  icete,  Auhangi. 
dat  dat  vorftendom  van  hrunfiüijk  vnde  van  luneborch  fyn  des 
rijkes  vaenleen  in  faffenlande,  vnde  dejje  tioe  herfchoppe  hadde  hy 
hei'  eyken  tijden  de  hertoge  to  faffen  heyde,  ut  lt.  iij  ar.  Ixij 
§  ij  in  textu  et  glofa.  Dlt  fidue  heicyfet  ok,  dat  he  hir  /echt: 
,De  hertoge  uan  luneborch  vnde  alle  fyn  geflechte  J'int  geborene 
faj'fen,  vnde  darto  alle  vrye  heren  vnd  fchepen,  de  to  faffen 
wonaftich  fyn  by  mynen  tijden'  etc. 

[14.]  §  ,  Weih  hifcop'  etc.  hir  merke,  dat  twe  eo'tzebifcop- 
dome  fyn  in  deine  lande  to  faffen ,  vnde  vefteyn  andere  bifcop- 
dome,  de  werden  alle  hir  na  benomed,  lt.  iij  ar.  Ixij  §  ultimo, 
vnd  dejfer  '  blfcoppe  ouerften  dorne  vnde  ere  hoitedkerken  Uggc^n 
binnen  deme  lande  to  J'affen  ,    alfe  de  glofe    dar  fecht  in  fine.'- 

fVan  deme  rijke  helened  is  mit  vanenlene*  etc. 
Dit  fyn  vnde  heten  regalia.  vnde  loelk  bifcop  dar  mede  belened  i$ 
van  deine  rijke,  de  heft  de  werdicheyd  des  anderen  herfchildes 
negeft  deme  rijke,  ut  li.  j  ar.  iij  §  ij. 

,de  mof  ivol  ordel  vinden  vnd  ordelfi  uol(/eti', 
ut  li.  ij  ar.  xij. 

fVnd  vorjprelx'e  fyn  to  leenrechte  vnd  to  land- 
r echte  uor  deine  7'ijhe*,  ut  li.  j  ar.  Ix  §  ij  et  li.  iij  ar. 
Ixxj  in  fine  et  leenrecht  ar.  ix  et  in  li.  feu[^ov\\m\  coll'.x. 

fdar  id  an  dat  lijff  edder  an  de  hand  nicht 
engaP.  icente  vngerichte  ne  moten  de  geiftliken  rieht  ere  pynliken 
nicht  richten,  doch  mögen  Je  dat  beualen  eren  ammetluden,  ut 
extra  ,ne  clerici  uel  monachi'  [III.  24]  c.  ,epifcopus'  [3] 
li.  vj.^  auer  borgelike  clage,  alfe  vmme  fchulde  moten  fe  icol 
richten,  ut  li.  j  ar.  xxvj  et  xxx  in  textu  et    glo[{A\  finaliJ 


1  W  der. 

2  Glosse  zu  III.  62.  §.  H  am  .Seliliisse:  he  meinet,  dat  du  hifchoiidom 
ligghen  in  deine  lande  thu  Saffen.  Hoineyer,  S.  359. 

3  Dieses  Citat  aus  dem  Liber  Sextus  ist  zutreft'eiuler,  als  in  den  uns  be- 
kannten Te.\ten  der  liucli'schen  Glosse  (vgl.  die  nächste  Note). 

^  Glosse  zu  I.  26,  am  Schlüsse  der  ,älteren  Gestalt'  (Homeyer,  Genea- 
logie, S.  UO):  Kummet  ßifdanem  heren  ein  ■pi/nlick  klage  Ihn  lunlrcclile, 
hernach  fij  beuelen  fi/me  amhacht  manne  thu  richtene,  vt  extra  ,de 
offilcio]  ordi[ntiriiY  [I-  l^-l  ^*'^-  "^J-  ^^''^'''^  dieselbe  Glosse  in  der 
mit  der  vorigen  combinierten  , jüngeren'  Gestalt  (vgl.  oben  S.  '205,  §.  :{ 
nebst  N.  2),  welche  in  dem  Augsburger  Pr  in.ärd  luck  von  löIC 
Singular  und  der  Tzerstedischen  Anführung  entsprechend  au  die  (Jiossc« 


22H  Steffenhagen. 

Anl.anjr  '•  |  !•'"'■]  h?  KortUken  to  vornemmde  vnde  to  wetende  defchickinge, 

dai  hey/iin  mde  de  vulbringinge  des  faffenrechtes,  fo  is  icol  to 
merkende,  alfe  ok  Jiir  uore  gerored  is ,^  dat  de  eddele  koning 
karoivs  de  grote  gaff  den  faffen  dat  landrecM,  vnde  keyfei' 
,  fredcrik  van  ftouf  gaff'  dat  leenrecht,  ut  li.  j  ar.  xiiij  in 
///o[raJ.'-  vnde  her  eyke  van  repegoiv  heft  deffe  rechte  dorch 
bede  greuen  hoyers  van  valkenßene  in  dudejch  ghebracht  mit 
fynen  vorreden,  vnde  in  artikele  vnde  büke  gedeled,  ut  li.  j  ar. 
xix  in  glo[^a.\ 

Dar  na  de  erwerdige  lerer,  her  Nicolaus  van  hoek,  heft 
dit  faffenrecht  mit  den  glofen  befprenget,  beghoten,^  vthgelecht  vnd 
gedudef,  vnde  de  fiduen  glofen  gemaket  vnde  mit  geiftUken  vnde 
romefchen  keyferrechten  bewyfet ,  ut  li.  j  ar.  xix  in  ^/o[fa]. 
ok  heft  de  fulue  her  Nicolaus  de  richteftige  vnde  de  wyfe  vnde 
vordgavg  in  gerichte  na  fajfenrechte  gelered  vnd  gegeuen.^ 

irelkii  (jliifen  doch  ouer  uele  artikele  des  fajfenfpeygels  vnde 
vk  de  richteßighe  vor  deffen  tljden  nicht  edle  Mr  to  lande  gekomen 
vnde  gefeen  iceren.  vnde  ok  icente  de  erfte  olde  vnde  gemeneße 
delinge  vnde  tale  der  artikele  des  faffenfpeygels  in  velen  enden 
vorkered  vnde  vorerred  was,  dorch  dat  fo  hebbe  ik  Brand  vaii 
tzerftede  na  myner  moghelicheyd  mit  rade,  hulpe  vnd  erkand- 
niffe  ichf welker  rechtes  ervarenen  manne  mit  vlyte  gefammeld  vnde 
to  hope  gebracht  dat  faffenlandrecht,  na  den  olden  vnde  gemeneften 
talewyfen  de  delinge  vnde  beghin  der  artikele,  vnde  de  gebreke 
der  glofen  ouer  etlike  artikele,  de  hir  to  lande  vor  deffer  tijd 
noch  nicht  gewefen  hadden,  to  hope  gefchickef  vnde  vorfammeld,  vnde 
de  richteftige  des  fiduen  rechtes  alle  to  famende  in  eyn  bok  ge- 
bracht.    Gode  to  loue  vnde  deme  gemenen  gude,  vnde  befundergen 


zu  I.  30  angefügt  wird:  Gfrichte  is  tioierleye.  Eyn  gerichte  yeit  ouer 
viyffedaet.  Dat  ander  geyl  ouer  fchulde.  In  deine  erften  mögen  fy  nicht 
richten,  doch  mögen  fy  nen  ambacht  luden  wol  beuelen,  vt  extra 
,de  o/fi[c\o]  oj-rf/[narii]'  [I.  16]  li.  vj.  In  dem  anderen  muten  fy 
wol  richten  u.  s.   w.  , 

>  Siehe  oben  S.  ■222  f.,  Alin.  [1]. 

2  Glosse  zu  1.  14,  §.  1:  ]Ven  dy  edelle  koning  Karl  dy  grote  gaff 
dat  landtrecht,  vnde  keyfer  Frederick  gaff  dat  lenrecht  (Citsit). 
Homeyer,  Sachsenspiegel  II.   1.  S.  öO.  Vgl.  oben  S.  221,  §.  6,  N.  2. 

3  Glosse  zu  I.  19.  §.  2:  Des  icil  ick  met  godes  htdpe  yd  met  deffeme 
icafere  hegyten. 

<  Vgl.  oben  S.   198,  §.   1  neb.st  N.  3  und  S.  222,  §.  G  bei  N.  1, 
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deme  rade  to  lii^ieboi'rji   to  ere.n  vnde  to  nutilcheyd,    vppe  dat  Anhang  1. 
recht  tcerde  gevovderd  vnd  ßerket,  vnd  vnrecht  gekrenket,  vnde  dat 
eynem  ifliken  recht  gefche,  vnde  dat  mene  gud  geheterd  vnd  gevor- 
derd  icerde  to  allen  tijden.     Na  godes  hord  verteyiiJimtderd 
jar,  dar  na  in  dem  tweviulevevtUjeftevi  jare. 


2.  Die  Glossieriiug   der  Schliissartikel  III,  88  bis  91  nach 
Hraiul  von  Tzerstede.    (Vgl.  §.  5.) 

Wegen  der  Bezeichnung  der  Handschriften  in  der  Varian- 
tenlese s.  oben  S.  220,   §.  5  a.  E.     Die  Mainzer  Handschrift 
ist   nach    Grupen's    Copie    (§.  5,    Nr.   6  S.    216,   mit  N.  2  und 
•  S.  217  N.  2)  benutzt. 

[HI.  88.  §.  1.]  ,Wat  ein  man*  etc.  Dit  is  eyn  J'at finge ^ 
keyjer  frederikes'^  vnd  nicht  eyn  artikel  des  faffeiifpeigels,  vnd 
Jeclit:  ,icat^  eyn  man  mit  deme  gerichte  tagen  fchal,  des 
fchal  de  richter  hij  des  koninges  hulden  fik  vorplegen'. 
dat  is  dar  van,  dat  alle  richtere  deyne  koninge  huldigen  moten.  dat 
is,  dat  fe^  fweren,  dat  fe  rechte  richten  loillen/"  ut  Sujjva  ar.  liiij 
et^  C.  ,de  iudicihus'  [lies:  iudiciis]  [HI.  IJ  l.  ,rem  non  noiiam' 
[14]  et  in  auct[entiesi]  ,jiifiur[a,nduTn],  qitod  pre/tattir  ah 
hijs'^  [IL  3  ^  Nov.  8].  vnd  de  fchepen  fweren  den  richteren, 
recht  ^  to  vindende  na  erem  heften  ßnne.'>  hirumme  dat  fe  gefworen 
hebhen  to  der  hank,vnd^^^  fe  denne  tugen  fchoUen,^^  dat  feg  gen  '2  /«  ''^ 


'  JMon  cmiftilucio.  ABH  conßUucio,  dat  j-v  ein  fettinge. 

2  MeMog  fh.  von  ftouff. 

^  B  war. 

^  Me  fij  muffen.  —  dat  fe  fehlt  AGHJMogMon. 

5  willen  fehlt  G. 

6  Supra  ar.  liiij  et  fehlt  ABGJMeMogMon. 

''  MeMog  fh.    ,qui  adminiftracionem  fufcipiunt',   per   totum  roll,   vj 

[so].  B  fh.  per  totum  coli.  ii. 
*  B  rechtes. 
9  erem  h.  /.]  BGHJMeMogMon  irmen  (Mon  yrem)  heften  fynneu.    15  tli     ut 

Supra  l  i.  ij  a  r.  x  ij. 
'0  Mog  ivaz.    GHJMe  fh.  wat. 

11  dat  fe  bis  fchollen  fehlt  Mon.   Vgl.  oben  S.  219,  §.  5,  N.  1. 
♦2  MeMog  fprechen. 
1^  feggen  fe]  JMon  fie  denne  ,  .  .  fagen  fidlen.- 


930  Steffen  liagcn. 

Anhaiij:  >.'.  hij  di'.m.  t'dß,  den^  Je  deme  richte'^  gedan  hebhen,  daf  eyn  ding  alfo 
(jerirktet  fij,  Supra  11  j  ar.  viij.-^ 

[§.  2.J  ,vnd  der  fettinf/e  ouer  ene  biddet'.  dat  is, 
wnn  de  cleger  ordeh -^  hiddet ,  dat  he  ene  ^  fetten  mote,^  loan  he 
VI)  ene  ßoeren  teil,''  loan  he  der  veßinge  edder  der  fchidd  vorfaket, 
de  nicht  handaftich  isJ^ 

I  §.  5.]  ,  Welken  tuges  aiier  ein  ?nan'  etc.  Dith  kmnp 
hir  van,  dat  nen  tiich  en  doch,'*  he  enfwere  dar  to  uppe  den  hilgen, 
ut  C.  ,de  teftihus'  [IV.  20]  l.  ,jureiurando'  [9], '«  extra  ,de 
teftihus'  [IL  20]  c  ,tuis'  [39]  et  c.  ,nuper'  \bl],  et  ff  ,de 
ferijs'^'  [IL  12]. 

fVnd  he  i'chal  dat  fuluen  na  ftveven,*.  dat  is,^'^dat 
me  nemande  ftade,^'-''  to  clagende,^^  he  ne  mote  erft  ^'^  fweren,^^  dat  he  '^ 
rechte  fake^"^   mene  to  vorderende ,^'^   ut    C.    ,de  ütreiwr [ando] 


'  dem  e.,  d.]  ARCTMoMog^Mon  den  eiden,  de. 

2  BJMeMog'Mon  geriehte.  WG  richtere. 

^  AGJMon  fh.  ihi  (G  ohne  ihij    ,Swar  ein  man'   etc.    B  fh.  et  li.  ij  ar. 

xxij  et  li.  iij  ar.  xxv. 
*  GMe  ordeil. 

'•>  MeMog  den  mi/fetetigen  (mifteter). 
^  ivan  bis  mote  fehlt  Tl. 
''  MeMog  fh.  das  her  des  mordes,  der  wunden,  der  dewhe  adir  eijner  andern 

hofen  tat  fchuldig  fey. 
^  wan  he  d.  v.  bis  is\  MeMog  ah  der  miffeteter  vor  fachin  loolde,  fo  vnis  der 
clegir  mit  gezcewgen  das  hohin  feijme  howhte  fweren.  —   de  bis  «>]   GJMon 
de  vie  vp  en  bringen  loil.  B  fh.  anders  mochte  he  mcht  vorfaken,  ut  Supra 
li.  ij  ar.  xxxv  ihi,  in  ^Zo[ra]. 
'  ncH  t.  e.  d.\    B    nien  negnen  tnge  gelouet. 

'«  ABGJMogMon  fh.   (JMou  et)  iij  q.  ix  (GMog  c.)  ,hortamnr'   [M]. 
"  et  ff  ,de  Jerijs'  fehlt  B. 
'-   I>   tli.  ok  alfus  na  leges  vnde  canones. 
'•'•  ABU  ftadet.  G  to  ftadet.  JMou  geftad  (geftade).  MeMog  geftatit.   Me  f  h. 

vngerichte. 
"  Mog  fh.  vngerichte.    Vgl.  die  vorige  Note  ;i.   E. 
'^  H  aller  erften. 

'ß  MeMog  fh.  das  em  der  clage  not  feg  etc.  Alzo  tut  man  yn  geiftlichem  geriehte. 
'•"  Me  fh.  eyne. 
'*  rechte  f.]  Mog.  recht. 

'3  he  ne  mote  bis  v.]  J  denne  das  rechte  vordere.  Mon  deyi  das  recht  vorder.  — 
mene  to  v.]  AB  vqrdere.  G  vorde[re],  I^  jpille  vorderen.  MeMog  vorderen 
ivolle  (willej. 
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pvopter  calum.p\niüm]  lyreftando'  [IL  59]  l.  j  et  ij,^  extra  Anhang  2. 
,de  iuramento  calumpnie'  [IL  7]  c.  .pertractandam' [lies:  in 
pertractandis]  [3]  et  quaß  per  totum  titulum.'^ 

[III.  89.]  ,  We  des  anderen  fwert'  etcj  In  alle  deffen 
ftucken  *  fchiid  erringe  vnd  ^  vnwlttelike  Jchicht,  dat  eynen  ifliken  " 
enf/chukUget,  dat  he  neue  duue  dar  ane  deyt ,  de/te  id  fyneme 
dinge  Ujk  fy,'^  vnd  he  dat  fyne"^  late  in  der  ftede,^  dar  he  gennet 
nam,  extra  ,de  regulis  iuris'  [V  ult.]  c.  ,jgnorancia'  [13] 
IL  vj  et  ihi  per  dinnrn^^^ 

,In  deme  ivane,  dat  Idfinefi  vnuorholen^.^^  dat 
is ,^'-  dat  neu  ding  in  deffen  fakeu  duuech  icerden  mach,  jd  enicerde 
vorholen  geholden,  ut  ff  ,pro  focio'  [XVII.  2]  l  ,m.erito'^^  [51]. 

'   C.  bis  ij  fehlt  B.  Vgl.  die  folgende  Note. 

2  B  fh.  et  C.  e[odem]  ti.  [11.  59]  l.  ij  et  iij  atiten.  ,principales^  et  in 
auten.  ,ut  ^ji!j[gantes]  iur-enf-  [IX.  7,  al.  5  =  Nov.  124]  in  prin- 
[cipio]   coli.  ix. 

3  Die  Hallenser  Handschrift  schickt  zu  diesem  Artikel  die  Glosse  in  der 
Petrinischen  Form  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd., 
S.  781  f.)  voran  und  verbindet  damit  die  obige  Glosse. 

*  MeMog  fh.  vnd  dingen. 
^  erringe  vnd  fehlt  B. 

'''  MeMog  fh.  redelichin. 

~  MeMog  fh.  das  her  das  (Mog  da)  gelofzin  hat. 

*  ABGJMon  fh.  dar. 

^  vnd  he  bis  ftede^  JNIeMog  vnde  das  feyn  ding  do  geblehin  fey  zcu  (Mog  an) 
der  ftund  (Mog  /tat). 

^0  et  ihi  per  d.  fehlt  H.  GMeMog  fh.  Hinoete,  gefchege  {MeMog  gefvhegisj,  dat 
eyn  man  van  ragnen  dinghen  (MeMog  meyme  dinge)  wat  makede  ane  myne 
witfcliap  vnd  nnllen,  alfe  van  inynen  ftale  eyn  /wert  eder  van  enen  andern 
materien  eyne  ander  ftalt,  eder  dat  en  van  vromden  winheren  loin  makede 
eder  van  gheruen  körn  eder  van  mune  olcy  eder  van  vromden  golde  eder 
flauere  eyn  gebele  (Mc  geveffe,  Mog  geuete)  eder  van  loulle  eyn  gcwant  eder 
van  holte  eyn  fchep  (Me  ftab,  Mog  fchiff) :  hir  is  eyn  tioiuel,  aß'  id  des  fy, 
des  die  materie  des  dinges  was,  eder  des,  de  dar  icat  vd  gemaket  hcl.  wu 
me  dit  deilen  fchal,  dat  hefftu  Infi.  ,de  re[rumj  fZt?<i[riono]'  [II.  1] 
§  ,cum  ex  alia  materia'  [25].  Item  van  geüuwe  vp  eynes  andern  loorden 
eder  (w.  e.  fehlt  Me) ßeden  hefftu  e.  ti.  §  ,et  ex  aduerfo'  (Mog  diuerfoj 
[30].  Item  van  poten  vnde  planten  e.  ti.  §  ,titins'  (Mog  ,Si  ticius')  [31] 
et  (Me  fh.  Supra)  ij  li.°  ar.  liij  in  glo[iii\.  In  der  Mainzer  Handschrift 
ist  diese  Interpolation  an  den  Schluss  der  Glosse  zu  III.  89  gestellt. 

'1  B  .setzt  statt  dessen  die  Textvvorte:  ,duue  auer  efte  rouea'  und  fh. 
Hir  an  entleddiget  he  fik  vppen  hilgen,  eft  he  des  tuch  heft. 

'^  dat  is]  B  vnde  merke, 

'3  B  ,nemo'  [68]. 
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Anl.aMK -•  lürniuma  Is  id  recht,  de  dat  dirnj  mitoyholen  holdet,  dat.  me  eme^. 
neuer  dune  dar  ane-  tyen  mach,  vnd  loorde  he  ok  be/chtildiget, 
de.  dnt-^  openhar  drur/e,^  fo  is'^  mofjeUk'^  na  der  faffen priuileg'mm, 
dat.  he  des  entrja  mit  rechte,  ut  Supra  li.  j  ar.  xviij.  wurden 
aner  de  dinq  vorholen  rjevunden,  fo  vormodet  menßk  dar''  drogene, 
v)id  fo"^  were  id'^  duuech,  ut  C.  ,de  dolo'  [IL  21]  l.  ,doliini' 
[6].  iceiite  dej'fe^^^  hold  eijn  vromet  ding^^  vorborgen,  jnfti.  ,de 
o6Zi[gationibus],  que  ex  cZe^icto]  n«/[cuntiirj'  [IV.  1]  §. 
,furtum'  [6|,  Supra  IL   Ij  ar.  xilj.  '■' 

[TU.  00.  §.  l.|  ,Werd  ein  man  fjernordeP  etc.  Deffe, 
de  den  mau^'^  hegrcft,  de  vormordet  is,^^  en  deyt  ne  ^'^  fimde  noch 
oueldad,^^' fander  he  deijt ''  lool '''  V7id  ''-'  eyn  icerk  der  barmherticheyd, 
vnd  men  vormodet fik  nicht  vp  ene,  dat '-''  he  rades'^^  vnd  2-  hxdpe  des 
mordes  --'  fchiddig  fi.  hirumme  is  dat  wol  recht,    dat  he   darumme 

1  W  ene.  JMon  jn.  MeMog  den  (deme).  A  vme. 

2  dar  ane  fehlt  ABGJMeMogMon. 

3  B  fh.  dink. 

*  B  hell.  MeMog  fh.  man  mag  en  kei/nev  hanthaften  tat  f>e/chiddif/en  adir 
vorczeiifjen.  Her  hat  dy  hülfe,  das  her  /ich  an  feijnen  iceren  czihen  mag, 
•  ah   hers  gekouff't   hat.     Hat   her.s   oiicli   vjf'  dein   offinharen  marckte  gekoufft 

vnde  weiii  nicht  loedir  iven,  als  das  dicke  gefehlt,  Is  kumpt  ym  zcii  feyine 
eyde.  vnd  her  mus  dy  ftete  beweyfen  mit  feyme  eyde  ende  vff  dy  ftete  gehin, 
do  her  das  kouff'te.  denne  kan  man  en  niclit  henyen,  ab  dy  habe  offinbar 
getragen  fey  vnde  vnuorholen,  alz  der  xxxvj  arti.  yn  dem  andern  buche 
awfz  iveyfet. 

5  WH  fh.  id. 

^  fo  is  m.  fehlt  MeMog. 

7  ABGHJMogMou  der. 

8  fo  fehlt  AGJMeMogMon.  _-     ' 

9  wej-e  id]  AGJJMeMogMon  is.  B  is  dat  dink. 
•ö  JMon  fie  oder  der. 

'•  JMon  fh.  vorholin  vnde. 

'-  Supra  bis  xiij   fehlt   ABGHJMeMogMou.     lieber    die    Interpolation    der 

Mainzer  Haud.schrift  s.  oben  S.  231,  N.    10  a.  E. 
'3  ABGHJMeMogMou  doden. 

'^  de  V.  is  fehlt  ABGHJMeMogMou.  '&  WH  neiie. 

'6  ne  f.  noch  o.]  ABGJMeMogMon  nene  vndat. 
'''  he  deyt  fehlt  AGJMeMogMon. 
'»  ABGJMeMogMon  ene  ivoldat. 
'9  H  fh.  begheit.  20  w  de. 

2'  ABG  fh.  vnd  dades.  MeMog  fh.  adir  tat  (tades).  JMon  fh.    tat. 
"  B  edder.  MeMog  oder  der.  JMon  noch. 
23  des  m.]  MeMog  dor  an. 
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mme  pim  Ujde,^  ivente  ha  nicht  bofes  gedan  heft,'^  fundev  '^  we  hojheijd  Anhang  2. 

deijt,  den^  fchalme'^  pf/negen,    ut  xvj  q.  vj  c.  ,cognouimus'  [4J 

et"'  peccata  fuos  teuere  dehent  auctores.~    dat  is,   de  den  mord  he- 

gan  hehhen,  de  fcholen  den  hilken'^  entgelden,'*  C.  ,de  "penis'  [IX. 

47]  l.  Janccimus'  [22]  et  C.  ,ne  uxor  pro  marito'  [IV.   12] 

l.  ,oh  maritoricm'  [2]/"  ,defen[tentia]  ea;co??i  [municationis]' 

[V.   11]  c.  ,romana'  [5]  §  ult.^^  IL  vj. 

[§.  2.]  fivert  ok  eynie  manne  /'tu  niachUAc.  DU  kumpt 
ok,  alje  ^'  vor  gefecht  is.  icente  ^-^  hir  en  is  ok  nicht  jeghen,^^  dat 
me  ene  '^  nicht  hegrauen  fchole,  na  dem  male  dat  id  eme  geboret,  ^^ 
id  en  icere  denne,  dat  de  richter  van  geiconheyd  dat  recht  hedde, 
de  grafft  to  hinderende,  vnd  dat  roret  he  in  denie  texte,  dar  he 
/echt:  ,he  tie  hebbe  der  elaf/e  mit  deine  doden  uor 
gerichte  bef/lind".  Ok  machme  de  icol  begrauen,  de  to  deme 
dode  vorordelet  fijn,  ut  in  l.  , ob noxiof  ^''  [11]  C.  ,de  reliquijs 
[lies:  religio/is]  et  fumjytibus  funer  um'  [III.  44].  ok  niotme 
fyner  '^  nicht  begrauen,  de  begunde  '"  clagefi-"  gelendet,  vnd  deiuijle 
mot  io  de  licham  jegenwa/rdich  vor  gerichte  fyn.  darumme  fecht 
Äe;2i  ^he  ne  hebbe  der  elage--  begtint'J^ 


'  nene  p.  l.]  ABGJMon  nicht  (jerichtet  loerde  (B  wert).  MeMog  zcn  deme  tode 
nicht  gerichtit  werde. 

2  wente  bis  heft  fehlt  ABGJMeMogMou. 

^  ABGJMeMogMon  tcen. 

*  we  bis  den]  H  de  bofheit  don,  de. 

^  B  fh.  aHeyne.  ^  Mog  nam. 

''  Diese  lateinische  Sentenz    ist    dem    Justinianischen    Constitutionencodex 
(IX.  47,  c.  2-2)  entlehnt. 

s  bilken  fehlt  ABGJMon. 

^  de.»  b.  e.]   MeMog  dor  vinne  gepeyniget  werden. 
10  B  fh.  et  extra    ,de   hijs,    que  fi[vi\\t]  a  maio\ri]  parte  crt[pituli]' 

[in.  11]  c.  ,que/iuit'  [2]  et. 
1'  §  ult.]  B  in  ß[ne].  ''^  G  fh.  vele. 

13  B  vnde.  "  B  fli.  ivar  vmme. 

'5  MeMog  de7i  gemordeten  man. 
"*  na  bis  geboret  fehlt  B. 
1^  in  l.  obn.  fehlt  H. 

'8  ok  m.  /.]  B  Auer  men  mut  der.  Mog    Vnde  ne  vm.i  ße. 
'^  H  angeheuene.  ^n  ^  ß^i 

2'  H  fh.  hir.  JMon  fh.   in  dem  texte. 
2-  H  fh.  myt  deme  doden.  MeMog  fh.  vor  gerichte. 
-3  Mon  fh.   vor  gericht.  Vgl.  die  vorige  Note. 
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Anhimp  2.  (111.  Ul .  ij.  1  .J  ,Herher(jet  ok^  etc.^  Bit  w  mogelik,  dat 

Im  des  -  hlifue,  ane  fchaden,  defta  id  /che  ane  ßne  fckidd  vnd  ane 
fi/ne  vulhord.  weilte  de  vulborder  fchal  gelijk  deme  myfdedere 
loerden  fji'.pineget,  ut-^  Supra  ar.  xlvj  in  ß.^ 

jj'uj'ddiie  ding''  etc.  Dit  kumpt  hir  van  to,  dat  he '"  in 
deme  erßen  hoke  ar.  ij  gej'echt^'  lieft,  men  fcole  wrogen  alle  vn- 
(ji'richte,  dat  an"^  lijff  vnd^  an  de  liand  geyt.-- 

|§§.  2,  3  =  LW,  Art.  92.]  '%De  richter  uemarJi*  efc.'i 
Dit  kumpt  aldus  to,  dat  ßk  dejje '-  richter  lykend  eyneme  horger- 
ineßere  in  eyner  ftat,  de  neue  vullemacht  en  ließ,  ßmder  allene  •' 
de  erkenninge  der  lade  ßike.  darwnme  ne  mach  he  neu  nye  '^ 
recht  ßtten,  jd  en  iciUekoren  de  landlude,  ut  in  auct.  ,de  defen- 
ßorihus  ciuitatum' \\ll.2^=^o\.\h\  §  ,^08  igitur',^'^  C.  e. 
t.  \l.  55]  l.  ,defenßres'^^'  [5]  et  ff  ,de  iitrißdictione  om- 
[ninni]    >7idi[c\\ra]'    [II.    1]    l.    ,magißratihus'  [12]. 

1  In  A  und  Vi  nur  der  Text,  ohne  Glosse. 

2  .JMon  fein. 

^  15  fh.  extra  ,de  offi[cio]  f?eZe|gati]'  [I.  29]  c.  i  et  ibi  in  rilo[ia.]. 
Das  folgende  Citat  aus  dem  Saclisensjjiegel  fehlt  B.  Vgl.  die  nächste  Note. 

*  ut  bis  in  fi.  fehlt  IIJMeMogMon. 

'-'  HMog  fh.  hir  vor.  Me  fh.  das  hie  vor. 

•*  MeMog  ffohotin. 

'  WH.IMeMon  fli.  dat  (den). 

8  WHJMeMon  edder. 

9  Sachsenspiegel  I.  2.  §.  4. 

'"  AGHJMogMon  haben  hier,  wie  die  Vulgata,  keinen  Artikeleinsatz.  Da- 
gegen zählt  ^le  nicht  91  Artikel,  wie  Homeyer  (Genealogie,  S.  134  und 
Sachsensiiiegel,  3.  Ausg.,  S.  39)  fälschlich  behauptet,  sondern  92,  ebenso 
wif!  B.  Für  J  notiert  Struve  (Historia  iuris,  p.4GG)  irrthünilich  nur90  Artikel. 

"  B  merkt  noch  und  .IMog  nur  die  Anfangsvvorte  von  §.  3  vor,  zu  welchem 
Paragraphen  die  Glosse  allein  gehört.  In  A  und  G  felilt  die  Glosse.  Die 
Hallenser  Handschrift  setzt  statt  der  obigen  Glosse  die  Petrinische 
Form  (Sit'/ungsbericlite  der  phil.-lilst.  Classe,  Gl.  Bd.,  S.  785  f.),  die  sich 
au  die  Tzerstedische  Glosse  va\  III.  91.  §.  1  unmittelbar  an,schliesst,  da 
III.  91   nicht  getheilt  wird. 

'-  MeMog  der. 

"  funder  «.]  JMon  denne. 

'*  nije  fehlt  BJMeMogMon. 

'S  B  fh.  et  §  ,audient'  [cap.  6,  §.  1]  coli.  iij. 

'6  C.  bis  ,defenfores-'  fehlt  B. 


IV.  SITZUNG  VOM  30.  JÄNNER  1884. 


Von    dem  w.  M.  Herrn  Dr.    Pfizmaier    wird    vorgelegt: 

1.  Eine    für   die    Denkschriften   bestimmte    Abliandlunjr : 
,Die  Gefühlsdichtungen  der  Chlystcn^ 

2.  Eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte   Abhandhing: 
,Die  Sprache  der  Aleuten  und  Fuchsinseln'.   Zweiter  Theil. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Alphons  Hub  er  in  Inns- 
bruck übersendet  eine  für  das  Archiv  bestimmte  Abhandlunff, 
welche  den  Titel  führt :  , Ludwig  I.  von  Ungarn  und  die  ungari- 
schen Vasallenländer'. 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Leo  Reinisch  überreicht: 
,Die  Chamirsprache  in  Abessinien.  H.'  mit  der  Bitte  um  Auf- 
nahme der  Abhandlung  in  die  Sitzungsberichte. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia    real   de    cieiieias   morales   y   politica-s:    Kesunien   de  sus  «nctas  y 

discurso  Iaidos  en  la  Junta  publica  celebrada  el  23  de  Diciciubre  de  1883. 

Madrid,   1883-,  4". 
Academie   royale   des   sciences,   des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Bolpiqne; 

Bulletin.  52«  annee,  3«  serie,  tonie  VI,  No.   11.  Bruxellos,   1883;  8". 
Gesellschaft,  gelehrte  serbische:    Glasnik.  LI.-^LIV.  Band,  II.  Abtlieiluiig 

XIV.  und  XV.  Band.  Belgrad,  1883:  8'\ 
Gutzeit,  W.  von:    Erläuteruno-en    zur   ältesten  Geschiclite  Russlands,  li'tgn, 

1883;  8". 
Mittlieilungen  aus  Justus  Perthes'  geograi)iiisclior  Anstalt  von  Dr.  A.  Teter- 

mann.  XXX.  Band,   1884.  I.  Gotha;  4". 
Museum    Kralovstvi    ceskeho:    Öa.sopis.    1883.    Koniik    lA'II.    svazcU    "J    -  I- 

VPraze;  8". 
—  Novofeska  Bibliuthcka,  Cislo  XXV  a  XVI.  V  Praze,   1883;  8". 
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rropramm  e:    IX.  Jalirosbericht   der    Gewerbeschule   zu  Bistritz   in  Sieben- 
bürp^en.  Histritz,   1883;  8".  —  XX XIll.  Programm  de.s  k.  k.  Gymnasiums 
zu  Jirixen.  Hrixen;  8".  — ^  Jahresbericlit  des  k.  k.  Staats-Obergymnasiums 
in  Böhniisch-Leipa  um  Ende  des  Schuljahres  1883.  Prag;  8^.   —  Jahres- 
bericlit des  k.  k.  ersten  deutschen  Gymnasiums  in  Brunn  für  das  .Schul- 
jahr 188-2—1883.  Brunn;  8".  —  LXXI.  Jahresbericht  des  steiermärkisch- 
landscliaftliclien  Museums  zu  Graz  über  das  Jahr  1882.  Graz,  1883;  4".  — 
Evangelisches   Gymnasium    A.  B.   und    der   mit   demselben   verbundenen 
Realschule,  sowie  der  evangelischen  Bürgerschule  A.  B.  zu  Hermannstadt 
für  das  Schuljahr   1882—1883.  Hermannstadt,  1883;  4".    —   VU.  Jahres- 
bericht  der   k.  k.    Staats-Gewerbeschule  zu  Pilsen.   1883.   Pilsen;   8*.    — 
Programm    für    1882 — 1883   des  Pressburger    königl.    katholischen  Ober- 
gymnasiums. Pressburg,  1883;  8".  —  VII.  Jahresbericht  der  k.  k.  Staats- 
Gewerbeschuic  zu  Reichenberg.  Schuljahr  1882  — 1883.  Reichenberg,  1883; 
8".  —  Programm  des  k.  k.  Staats-Obergymnasiums  zu  Saaz  am  Schlüsse 
des  Schuljahres  1883.  Saaz,  1883;  8".  —  34.  Ausweis  des  fürstbiscböf liehen 
Privat-Gymnasiums  Collegium  Borromäum  zu  Salzburg  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  1882 — 1883.  Salzburg;   8".    —  Programm  des  evangelisclien 
Gymnasiums  A.  B.  in  Schässburg  und  der  damit  verbundenen  Lehranstalten 
zum  Schlüsse   des   Schuljahres    1882—1883.  Hermannstadt,  1883;   4«.  — 
Relazioiie   annuale   del   civico  Liceo  femminile  di  Trieste   alla   fine   del- 
l'anno  scolastico  1882—1883.  Trieste,  1883;  S'\  —  VIII.  Jahre.sbericht  der 
k.  k.  Unterrealschule  in  der  Leopoldstadt  in  Wien.    Wien,  1883;  8".  — 
Jahresbericht   über   das  k.  k.  akademische  Gymnasium    in  Wien  für  das 
Schuljahr    1882—1883.    Wien,   1883;  8".    —    IX.  Jahresbericht   über   das 
k.  k.  Franz  Josef-Gymnasium  in  Wien.  Wien,  1883;  8^  —Jahresbericht 
des  k.  k.  Obergymuasiums  zu  den  Schotten  in  Wien.  Wien,   1883;  8».  — 
XI.  Jahresbericht  des  Vereines  der  Wiener  Handelsakademie.    1883.  Wien; 
8«.    —  XXXII.  Jahresbericht   über    die   k.  k.  Staats- Oberrealschule   und 
die    gewerbliche    Fortbildungsschule    im    III.   Bezirke    in   Wien.    Wien, 
1883;    8'1    —    XVUI.   Jahresbericht   der   niederösterreichischen    Landes- 
Oberrealschule   und   der  mit  derselben  vereinigten  Landesfachschule  für 
Maschinenwesen  in  Wiener-Neustadt.  Wiener-Neustadt,  1883;  8".  — IzvjeSce 
kraljevske  velike  gimnazije  na  Rieci  koncem  skolske  godine  1882  —  1883. 
L  Zagrebii,    1883;   8''.    —   Prograui   kraljevske    vise   gimnazije    u  Senju. 
USenju,  1883;  8". 

Rostock,   Universit<ät:   Akademische   Schriften  pro    1882  —  1883.   35  Stücke 

4"  und  8«. 
Verein  für  Erdkunde  zu  Halle  a/S.:  Mittheilungen.  Halle  a/S.,  1883;  8«. 
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Die  Sprache  der  Aleuteii  und  Fuehsinseln. 

(Zweiter  Theil.) 
Von 

Dr.  A.  Pfizraaier, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


IJieser  zweite  Tlieil  der  Abhandlung  über  die  Sprache 
der  Aleuten  und  Fuchsinseln  liefert  die  in  dem  ersten  Theile 
aus  Eücksichten  auf  den  Raum  nicht  mehr  einbegriffenen  Gegen- 
stände, nämlich  die  auf  das  Verbum  noch  folgenden  Redetheile, 
dann  die  Wortfügung,  Betonung  und  Aehnliches. 

Dabei  war  ursprunglich  auch  auf  die  Analyse  einiger  von 
dem  unalaschkisehen  Dolmetscher  Semiön  Pankow,'  einem  ge- 
borenen Aleuten ,  gesammelten  und  übersetzten ,  von  Wenia- 
minow  wiedergegebenen  aleutischen  Volkslieder  das  Augenmerk 
gerichtet.  Dieselben  erwiesen  sich  jedoch,  hauptsächlich  wegen 
Unzulänglichkeit  der  lexicalischen  Hilfsmittel,  als  zu  schwer 
und  wird  von  ihnen,  wenn  nicht  im  letzten  Augenblicke  die 
Bewältigung  gelingen  sollte,  vorläufig  Umgang  genommen.  Be- 
merkt werde,  dass  dergleichen  Lieder  heutzutage  wenig  bekannt 
sind  und  unverständlich  zu  werden  anfangen.  Die  russische 
Uebersetzung  Pankow's  ist  verkürzt,  indem  sie  Worte  und 
Gedanken  nicht  ausfüllt,  zudem  grammatisch  ungenau,  im 
Ganzen  unverlässlich. 

Nebenbei  gesagt,  hätte  auch  Iwan  Kurb;ito\v,  ein  anderer 
geborener  Aleute,  im  Jahre  1829  ein  auf  die  heilige  Geschichte 
bezügliches  aleutisches  Buch  geschrieben,  welches  aber  Wiiiia- 
minow  zu  seinem  Bedauern  nicht  zu  Gesicht  bekomnun  kiMinle. 


^  Wie  im  Eingange"  dieser  Abhandlung  angegeben  wird,  legen  sicii  die 
Aleulen,  seit  der  F/mlTihnnig  dos  Christentbums  unter  ilnion.  russisciie 
Namen  bei. 
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Das  Geruiidiuni. 

])]r.  gchi-äuclilich.stcji  in  den  aufgestellten  aleutischen  Para- 
digmou  uiclit  vorzeiclineten  Verbalendungen  sind  noch  lik,  sik, 
l'kft,  s-chi  und  dükalik.  Die  auf  diese  Sylben  ausgehenden 
Vcrba  haben  nicht  vollständige  Personen,  und  alle,  mit  Aus- 
iialune  derjenigen  auf  düdnlik,  vertreten  eine  unbestimmte  Zeit, 
d.  i.  sowohl  das  Präsens  als  das  Präteritum.  Vor  persönhchen 
Zeitwörtern  können  sie  auch  durch  Gerundien  übersetzt  werden, 
Aveshalb  sie  Weniaminow  als  Gerundien  bezeichnet,  übrigens 
sie  mehr  zu  den  Zeitwörtern  als  zu  den  Participien  zählt. 

Die  Gerundien  sind  von  allen  Gattungen,  z.  B.  milk  indem 
man  nahm,  mTtjdUk  indem  man  genommen  ist,  tcMn  sdlik  indem 
man  genommen  wurde. 

Drei  verschiedene  Formen:  das  Activum,  Neutrum  und 
Passivum.  Sil  ist  die  Wurzel  des  Zeitwortes  suknkhinri  ich 
nehme.  Durch  !'(j<i  wird  das  Neutrum,  durch  tcliin  das  Passi- 
vum bezeichnet.  Allen  wird  lik,  die  Endung  des  Gerundiums, 
angehängt. 

Die  Gerundien  haben  zwei  Arten:  den  Indicativ  und  den 
selbstständigen  Conjunctiv,  beide  sowohl  im  Positiv  als  Negativ, 
■/..  Vi.  fing  sül'ka  indem  ich  nehme,  mTkangdn  indem  oder 
wenn  ich  nehme,  sidkf  äljuk  indem  man  nicht  nahm. 

T'lng  ist  das  Pronomen  ,ich'.  Lka  bezeichnet  das  Präsens 
des  Gerundivmis.  Ngan  ist  die  Endung  des  selbstständigen  Con- 
junctivs.  Li(f  ist  das  veränderte  Uk,  die  Endung  des  Gerundiums 
im  Präteritum,  äljuk  die  Negativpartikel. 

Obgleich  die  Gerundien  keine  genau  bestimmte  Zeit  haben, 
können  sie  doch  auf  drei  Zeiten:  das  Präsens,  Präteritum  und 
Futurum  vcrthcilt  werden,  indem  man  Tka,  s-cha  für  das  Präsens, 
hk,  slk  für  das  Präteritum,  dükalik  für  das  Futurum  gebraucht. 

Das  Präsens  und  das  Präteritum  des  selbstständigen  Con- 
junctivs  des  Gerundiums  werden  gemeinschaftlich  in  der  Be- 
deutung des  Präteritums  gebraucht,  z.  B.  süTkangdn,  indem  oder 
wenn  ich  nehme,  .sid'lg'ingdn.,  indem  oder  wenn  ich  nahm. 

Snl'kdngdn  ist  oben  erklärt  worden.  •  In  .mltg'ingdn  ist 
/(/.•  zu  /V7/  verändert,  oigdn  ist  die  Endung  des  selbstständigen 
Conjunctivs. 
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Das  Präsens  des  Indicativs  werde  überhaupt  vor  ander 
im  Imperativ  stehenden  Zeitwörtern  ebenfalls  in  der  Bedeutimg 
des  Imperativs  gebraucht,  z.  B.  mlhln  (ikhdsäda  nimm  imd 
bringe. 

Sifikdn,  mit  llca,  der  Endung  des  Gerundiums  filr  das 
Präsens,  zusammengesetzt,  wird  als  Präsens  des  Indicativs  be- 
trachtet. 

Bei  akhdsäda  ^bringe'  liegt  akhaf'ikuvy  ,ich  brino-e'  zu 
Grunde.  Äkha  ist  die  Wurzel.  Sä,  eine  eingesetzte  Sylbe,  be- 
zeichnet das  Zweifache  der  Handlung.  Da  ist  die  den  Imperativ 
bezeichnende  öylbe.  Die  letzten  zwei  Sylben  dieses  Wortes  sind 
mit  säda  , stark,  sehr'  nicht  zu  verwechseln. 

Für  sich  allein  steht  das  genannte  Präsens  statt  der 
unlängst  vergangenen  Zeit,  z.  B.  fing  sül'ka  indem  ich  iialmi, 
aigdchs-cha  indem  man  ging. 

Bei  dem  zweiten  Beispiele  liegt  algdg' Ikukhimj  ,ich  gehe' 
zu  Grunde.  Die  Wurzel  ist  aigd.  Hinzugesetzt  s-clm,  die  Sylbe 
des  Präsens,  mit  ch,  dem  veränderten  g^i. 

Das  Präteritum  des  Indicativs  wird  vor  Zeitwörtern  statt 
des  Gerundiums,  für  sich  allein  aber  statt  des  Präteritums  und 
Präsens,  dann  auch  statt  des  Adverbiums  und  statt  des  mit 
einem  Vorworte  verbundenen  Substantivs  gebraucht.  So  hat 
ungifdlik  die  Bedeutungen:  man  hofft,  man  hoffte,  hoffend, 
hoffentlich,  in  der  Hoffnung.  Amalisigasik  bedeute:  man  reinigte, 
man  reinigt,  reinigend,  der  Reinigung  wegen. 

Ungiinkukhing  ich  hoffe,  Wurzel  ungita.  Lik  die  Sylbe 
des  Gerundiums  für  das  Präteritum. 

Amalikükhing  ich  reinige,  Wurzel  anuill.  fSigd  ist  nur  eine 
eingesetzte  Partikel  von  der  Bedeutung:  gänzlich,  sik  gleich- 
bedeutend mit  lik. 

SiidaUk,  die  Endung  des  Gerundiums  für  das  Futurum, 
wird  immer  vor  einem  Zeitworte,  Avelches  , reden,  sagen'  u.  s.  w. 
bedeutet,  z.  B.  vor  Isäknvg,  funuchfdkiuig,  in  der  Bedeutuug 
des  Futurums  mit  der  darauffolgenden  Conjunction  ,dass'  ge- 
braucht, z.  B.  iudükalik  isächfdnakh  er  sagte,  dass  ich  iicliiiun 
werde. 

Isäkukhing,  abgekürzt  )säkung  ich  spreclic.  hächtakükliing 
ist  dasselbe.  Ta  ist  in  dem  letzteren  Worte;  eine  allgemeine 
eingesetzte  Partikel,  yNdchtduakh  ,er  sagte'  ist  di«-  dritte   l'er.stui 
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SiiiKnlaris    dos    imhcstimraten    Präteritums.      Die    erste    Person 
derselben  Zahl  endet  auf  ndkhing. 

Die  Endung  fka  haben  die  Zeitwörter  der  ersten  Ab- 
wandlung. Zu  dieser  Abwandlung  gehören  die  in  der  ersten 
Person  Singularis  des  Pi'äsens  auf  kukldng  ausgehenden  Zeit- 
Avörter,  welche  im  Imperativ  auf  da  enden.  So  süThx  indem 
man  niiinut.  Der  Imperativ  dieses  Wortes  ist  nämlich  süda 
nimm.  Tannl'kn  indem  man.  spricht.  Von  tunuchtakükhing  ich 
spreche,  Wurzel     tunu,  Imperativ  tunüda  sprich. 

Lik,  die  Endung  des  Präteritums,  haben  fast  alle  einfachen, 
nicht  zusammengesetzten  Verba,  mit  Ausnahme  einiger  von  der 
zweiten  Abwandlung,  z.  B.  sidik  indem  man  nahm,  Imperativ 
wieder  ^üda  nimm,  tunuUk  indem  man  sprach.  Imperativ  wieder 
fiimUla  sprich,  ind.Uk  indem  man  endete,  Imperativ  macd  ende. 

!^-cha  oder  chuchsa,^  die  Endung  des  Präsens,  können  die 
zu  der  zweiten  Abwandlung  gehörenden  auf  gikukhlng  und 
t'ikukhing  endenden,  ferner  die  mit  sä,  juku  und  anderen 
Partikeln  zusammengesetzten  Verba  annehmen,  z.  B. 

Tachsäküklung  ich  sammle,  tcJddin-tdchs-cha  indem  man 
gesammelt  ist. 

Khakat'ikung  ich  vertrockne,  verwelke,  khakächs-cha, 
indem  man  vertrocknet. 

Aigag'ikdkhing ich  gehe,  aigdchs-cha  indem  man  gegangen  ist. 

Die  Wurzel  von  taclisäkükhing  ,ich  sammle'  ist  tach.  Das 
Pronomen  tchidin  ,euch'  dient  zur  Bildung  des  Passivums. 

Die  Wurzel  von  khakat'ikung  oder  khakat'ikükhang  ,ich 
vertrockne'  ist  khaka.    In  khakdchs-cha    ist  t'i  zu  ch  verändert. 

Die  Wurzel  von  aigagikükhing  ,ich  gehe'  ist  aiga.  In 
aigachs-cha  ist  g'i  zu  ch  verändert. 

Zu  der  wiederholt  genannten  zweiten  Abwandlung  gehören 
die  in  der  ersten  Person  des  Präsens  auf  g'ikiikhung  und  t'iku- 
khing ausgehenden  Verba,  welche  im  Imperativ  statt  da  die 
Endung  ca  annehmen. 

Sik,  die  Endung  des  Präteritums,  haben  auch  die  zu 
der  zweiten  Abwandlung  gehörenden  sowie  die  mit  t'i,  g'i,  cchi, 
jumi  und    anderen  Partikeln    zusammengesetzten  Verba,    z.  B. 

'  Die  Endung'  chnchsa  ist    sonst    nirgends   bemerkt    worden,    wesshalb  die 
Kiclitigkeit  ihrer  Schreibung-  zweifelhaft  erscheint. 


Die  Sprache  der  Aleuten  und  Fuchsinseln.  II.  241 

Tnacd    ende    (Imperativ).      Von    inat' ikiikhing    ich    ende. 
Indsik  indem  man  endete.    Die  Wnrzel  dieses  Verbums  ist  ina. 

Ifikung  oder  it'ikükhing  ich  gehe  hinaus.  Fsik  indem 
man  hinaus  ging.  Die  Wurzel  dieses  Verbums  ist  i. 

Mag'ikdkhing  ich  werde.  Mdsik  indem  man  wurde.  Die 
Wurzel  des  Verbums  ist  ma. 

Däkalik,  die  Endung  des  Futurums,  können  im  Allgemeinen 
die  Verba  beider  Abwandlungen  annehmen ,  wobei  den  auf 
g'ikiikhing  endenden  der  Buchstabe  g'  hinzugefügt  wird,  z.  B. 
sudtikalik  und  sunadükalik  indem  man  nehmen  wird. 

Aigag'dükalik  indem  man  gehen  wird,  von  aigdg' ikukhlng 
ich  gehe.    Wurzel  aiga. 

Beide  Endungen  Uk  und  slk  können  in  einem  und  dem- 
selben Verbum  gebraucht  werden,  aber  eine  jede  in  einer  be- 
sonderen Bedeutung.  So  bezeichne  namentlich  Uk  ein  direct 
auf  die  handelnde  oder  leidende  Person  oder  Sache  sich  be- 
ziehende Handlung,  sik  hingegen  eine  auf  eine  andere  Person 
oder  Sache  sich  beziehende  Handlung,   z.  B. 

Kdngu  achkhdUk  er  wurde  gesund  oder  wurde  geheilt. 
KdngxL  achkhdsik  er  machte  gesund  oder  heilte.  Sukagiddlik 
er  nahm  oft.  tiukagiddsik  er  nahm  durch  etwas,  oder  machte, 
dass  er  oft  nahm. 

Kdngu  ist  das  verkürzte  kdngukh  gesund.  Achkhaknkhing 
ich  werde  zu  etwas  gemacht,  ich  werde.  Kagi  und  da  sind 
allgemeine  eingesetzte  Sylben.  Da  gibt  den  Sinn  von  mehrmals 
oder  oft. 

Es  kann  nämlich  ein  und  dasselbe  Zeitwort  zu  beiden 
Abwandlungen  zugleich  gehören.  So  gehört  achkhakakhioig 
,ich  werde^  zu  der  ersten  Abwandlung.  Setzt  man  aber  in 
dasselbe  die  Sylbe  g'i  und  bildet  adikhag  ikükhing ,  so  gehört 
es  zu  der  zweiten  Abwandlung. 

Die  Gerundien  gelten  im  Allgemeinen  für  die  dritte 
Person  der  Einheit.  So  suTka  indem  man  nimmt,  fullik  indi m 
man  nahm.  Aigdchs-cha  indem  man  gegangen  ist,  aigntimk 
indem  man  ging.  Sadukalik  indem  man  nehmen  wird.  l>"<li 
bisweilen  würden  die  Gerundien  auch  für  andere  Personen  uu<l 
Zahlen  gebraucht. ' 

'  Weniaminow  verweist  auf  eine  Tafel,    in  welcher  dieses  er.siclitlich  sein 
soll.     Diese  Tafel  scheint  weggelassen  worden  zu  sein.  w;is  dnivl:  .'inige 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.     CVI.  Hd.  I.   Ult.  1'^ 
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Zusammengesetzte  Verba  sind  solche,  bei  denen  vor  den 
Endungen  der  Zeiten  irgendwelche  Sylben  wie  cchi,  chta  u.  s.  w.     \ 
ein^'-eschaltet  sind.    So  sei  siUik  ein  einfaches  Verbum.    SuccMsik,     ^ 
mchfdllk,  hikag'dik  u.  s.  w.  seien  zusammengesetzte  Verba. 

Unter  solchen  eingesetzten  Partikeln  verändern  sehr  viele     \ 
in  verschiedenen  Beziehungen  den  Sinn  des  Verbums.    So  hat 
hicchiHik    die  Bedeutung:    indem    man    zu    nehmen   veranla.sste. 
Sucht alik   bedeutet:    indem   man    auf  eigentliche  Weise    nahm, 
il.   i.   indem  man  behielt. 

Bei  einigen  Partikeln  sei  es  jedoch  nicht  möglich  ,  ihnen 
irgend  eine  Bedeutung  zu  geben,  und  Weniaminow  sagt,  dass 
man  die  von  ihm  dargelegte  Bedeutung  und  die  Eintheilung 
der  Partikeln  nicht  im  strengsten  Sinne  nehmen  dürfe.  So 
bedeute  das  oben  angeführte  sukagiUk  heutzutage  das  nämliche, 
wie  das  gewöhnliche  milk  indem  man  nahm. 

Die  eingesetzten  Partikeln  sind  entweder  einfache  oder 
ihrerseits  wieder  zusammengesetzte,  und  auch  hinsichtlich  ihres 
Gebrauches  theile  man  sie  in  allgemeine  und  besondere.  Einfache 
seien  ga,  da,  gu,  II,  sä  u.  s.  w.  Zusammengesetzte  seien  gusäli, 
gada,  dada  u.  s.  w.  Die  allgemeinen  Partikeln  können  fast 
ohne  Ausnahme  in  alle  Verba  eingesetzt  werden,  die  besonderen 


nur  in  enuge. 


Allgemeine  Partikeln. 


gada 

da 

läga 

gaiia 

dada 

läda 

gdagali 

d'iga 

läka 

fl'i 

kagi 

rga 

gldd 

kadd 

mam 

glgdagali 

khali 

sä 

guka 

lä 

säda 

gusäli 

li 

sä'gu 

säslga 

tu 

säjuku 

eMail 

Unordiuingeu    in   der    Seitenzählung   der    Bogen   3    und   4    beinahe    zur 
Gewissheit  wird. 
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stga 

chtagali 

s-cha 

cchi 

ta 

casäda 

tasäda 

jaku 

tcliada 

juku 

clita 

fi 

Besondere  Partikeln. 

ga 

g'j^ 

ku 

gaja 

dasä 

lisä 

gda 

dusä 

mi 

gikka 

du 

nagi 

guka 

dgu 

nangta 

gu 

ka 

ni 

sägi 

ju 

tuki 

ja 

tclia 

taju 

chtu 

tajugi 

ca 

ci  gamachsi 

Diese  Partikeln   könne    man    nach    ihren  Bedeutungen  in 
fünf  Theile  eintheilen. 

Die  Zeit  bezeichnende  Partikeln. 

Sägu  jetzt,  sogleich  oder  unlängst. 

Jakri  lange,  längst. 

Juka  lange. 

Tuki  keine  kleine  Zeit. 

Die  Stufe  und  die  Menge  bezeichnende  Partikeln. 

d'iga  fest,  ziemlich,  nach  der  Ordnung,  vurtrefriich. 

navgta  schlecht,  ganz  und  gar  nicht. 

guka  durchaus. 

siga  gut,  durchaus,  gänzlich. 

säsiga  sehr  gut. 

säda  stark,  sehr. 

sasäda,  tasäda  sehr  stark,  ausserordcntlicli. 

casäda  viel,  stark. 

tukisäda  in  äusserst  ungewöhnlichcin  dradc. 

10* 
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Die  Wiederholung  und  die  Menge  bezeichnende  Partikeln. 

t>t   iiiclit  einiujil  oder  nicht  wenig. 

(.1,11  nicht  einmal  oder  oft. 

dada  zieud'ch  oft. 

fjusäli  immer. 

usiili  sehr  oft. 

i'isäUda  sehr  oft  und  viehuul. 

lä,  la  nicht  eines. 

Ii  noch  und  die  Gesammtheit. 

lUda  nicht  eines  und  nicht  einmal. 

säjuku  viel. 

ja  die  Einheit  des  Gegenstandes  oder  der  Handlung,  wenn 
auch  das  Verbum  im  Plural  stehen  sollte,   bezeichnend. 

d(ju  die  Vielheit  des  Gegenstandes  oder  der  Handlung, 
wenn  auch  das  Verbum  im  Singular  stehen  sollte,  bezeichnend. 

Einen  verschiedenen  Sinn  bezeichnende  Partikeln. 

icld  die  Nöthigung,  Erlaubniss  und  die  auf  eine  dritte 
Person  bezügliche  Handlung  bezeichnend,  z.  B.  tdngada  trinke, 
tangacchida  tränke  oder  gib  zu  trinken.  Von  tangahükhing  ich 
trinke.     Da  ist  der  Imperativ  der  ersten  Abwandlung. 

kadd  das  Aufhören,  Beenden,  Verwerfen  bezeichnend, 
z.  B.  mkaddgun  wenn  er  zu  nehmen  aufhört,  sukaddda  höre 
zu  nehmen  auf,  nimm  nicht.  Zu  Grunde  liegt  sugun  ,wenn  er 
nimmt',  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  ersten  Conjunctivs, 
und  st'(da  ,nimm'.    Abzutheilen  su-kadd-giin    und  m-kadd-da. 

khdi  den  Anfang  oder  den  Anfiing  der  Handlung  be- 
zeichnend, z.  B.  hikhaUnakh  er  begann  zu  nehmen.  Nakh  ist 
die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  unbestimmten  Präteritums. 
Abzutheilen  su-khali-nakh.     Sünakh  einfach:  er  nahm. 

tu  das  Wollen  bezeichnend,  von  atukilkhing  ,ich  will,  ich 
wünsche'  abgeleitet.  Z.  B.  mtulik  er  Avill  nehmen,  sütidäkakh 
er  will  nicht  nehmen.  Sülik  ,indem  er  nahm*^,  das  Gerundium. 
Daher  su-tu-lik  eigentlich:  indem  man  nehmen  wollte.  In  h'(- 
tu-läkakh  ist  läkakh  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  nega- 
tiven Präsens. 

masii  die  Möglichkeit  oder  das  Verständniss  bezeichnend, 
z.  B.  snmmaknkldng,  ich  verstehe  zu  nehmen    ich  kann  nehmen. 
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chta  die  gerade  oder  gegenwärtige  Handlung  bezeichnend, 
z.  B.  sükung  ich  nehme,  mchtadkung  ich  behalte,  ich  behalte 
schon.  Su-kimg  ist  die  Abkürzung  von  su-kükhimi,  erste  Person 
des  Präsens.  In  su-chfa-dkung  ist  äkung  die  Abkürzung  von 
nkkükhing  ich  bin. 

sa,  sä  die  zweifache  Handlung  bezeichnend,  z.  B.  amdnuda 
gehe  fort,  amanusäda  trage  fort,  d.  i.  gehe  und  bringe.  Achkhada 
gehe,  aclikhdsäda  bringe.  Amdnu-da  von  amanukukhing  ich 
gehe  fort,  amanu-sä-da  und  aclikhd-sä-da  mit  .sä  und  da,  der 
Partikel  des  Imperativs,  zusammengesetzt.  Säda  mit  säda 
, stark,  sehr'  nicht  zu  verwechseln,  Achkhakükhiug  ich  gehe, 
ich  werde. 

gdagali  jedoch,  ungeachtet. 

gigdagali  die  Unmöglichkeit  (nur  vor  einer  Conjunction) 
bezeichnend. 

chtagaU  obgleich. 

gajd  damit,  oder  desswegen,  damit,  z.  B.  tutagajachtanan 
ichtdkhang  ich  sprach,  damit  es  hörbar'  sei.  Tutagajachtanan 
abzutheilen  futa-gaja-chta-nan,  von  tutakükhing  ich  höre.  Zu 
der  Wurzel  iuta  die  Partikeln  gajd  , damit'  und  chta,  letztere 
zur  Bezeichnung  der  geraden  oder  gegenwärtigen  Handlung. 
Nan  ist  die  Endung  der  dritten  Person  vielfacher  Zahl  des 
unbestimmten  Präteritums.  Ohne  die  zwei  Partikeln  hat  tutanan 
die  Bedeutung:  sie  hörten.  Ichtdkhang  ich  sprach,  von  ichta- 
kükhing  ich  spreche.  Khang  ist  die  Endung  der  ersten  Person 
einfacher  Zahl  des  vollendeten  Präteritums. 

gada  einen  auf  Alle  sich  beziehenden,  mit  den  Zcit\vr»rteni 
,es  k;mn  sein,  es  pflegt  zu  sein'  gemeinsamen  Begriff"  be- 
zeichnend, z.  B.  sagaddUk  man  kann  nehmen,  oder  es  pflegt  ge- 
nommen zu  sein,  iutagaddlik  es  pflegt  hörbar  zu  sein,  oder 
man  kann  hören.  Abzutheilen  su-gada-Kk  indem  man  nehmen 
konnte,  eigentlich  ein  Gerundium.  Abzutheilen  futa  gada-Uk 
indem  man  hören  konnte,    ebenfalls  das  Gerundium. 

gii  sei  eigentlich  die  bedingende  I'artikcl  ,wenn' ,  werde 
aber  bisweilen  statt  eines  Adverbiums  und  bisweilen  selljst 
ohne  alle  Bedeutung  gebraucht. 


'   Bei  WeuiaiTiiiiow  findet  .sieh  oituiHo  (lächerlich),  ein  Drnckfehler  .statt 
c.ibiuino  (hörbar). 
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ij'jd  <lic.  [[aiullunc;  Violor  für  irgend  etwas  oder  zu  irgend 
ciiirm  Zwecke  bezeichnend,  z.  B.  tuimkhalinan  sie  begannen 
zu  s|iri'clien,  tuntufjakhalinan  sie  begannen  sich  zu  berathen, 
zu  i'ibrrlcgon.  Von  tnnukäk/ii)uj  ich  spreche  ein  Wort  oder  ein 
wenig,  h'/i'ili  die  den  Anfang  oder  deii  Anfang  der  Handhing 
bezeichnende  Tartikel.  Nan  die  Endung  der  dritten  Person 
vielfacher  Zahl  des  unbestimmten  Präteritums.  Abzutheilen 
tumi-khali-naii,  tunii,-<fja-hhaU-nan. 

tiasä  und  ilnsä  l)ezeichnen  ,vvie^  oder  ,womit%  von  dem 
W'nkzeuge  oder  dem  Mittel^  zu  welchem  etwas  in  Thätigkeit 
gebracht   wird,    zu  verstehen.' 

chtn  die  Vielheit  bezeichnend,  z.  B.  agada  gib,  arlifugdda 
vertheile.  Afiakuk/dng  (unter  anderen  Bedeutungen)  ich  gebe, 
Wurzel  aga,  mit  der  Imperativpartikel:  aga-da.  Die  Partikel 
chtu  zvvisclien  <t  und  ga  der  Wurzel  eingesetzt  und  die  Tm- 
perativpartikcl  da  angehängt,  abzutheilen  n-chtu-gd-da. 

gfiinachsl  wird  in  dem  Sinne  von  ,nicht  im  Mindesten^ 
verstanden. 

mi  nicht  ein  ^lal,  mehrmals,  auch  wirklich,  in  der  That. 

gana,  läga,  läka  eine  Verneinung  bezeichnend. 

g'i,  ü,  I'ga,  s-cha  das  Neutrum  bezeichnende  Partikeln. 
Von  ihnen  und  den  die  Verneinung  bezeichnenden  wurde  bei 
dem  Verbum  gehandelt. 

Partikeln  von  unbekanntem  Sinne. 

gcb  kagi  ci 

■  •  gda  ni  cn 

gida  sägt  ju 

gichka  tcha  taju 

du  tchada 

Unter  diesen  eingesetzten  Partikeln  können  viele  mit 
einem  un.l  demselben  Worte  zugleich  in  Zusammensetzung 
treten.  So  Hnde  man  in  dem  Worte  kajüglchklmdatcliasädanakh 
sechs  Partikeln.  Dieses  Wort  stamme  von  dem  Participiüm 
knJHiiakh  .kräftig  geworden'  und  erhalte  in  Verbindung  mit 
den  Partikeln  die  Bedeutung:  einer,  der  durchaus  odei-  in 
hohem  (Jrade  in  ir,;;vml  etwas  die  Kraft  nicht  hat,  d.  i.  ein 
Gesch wä .-liter.     A  bzu 1 1  k •! len  kuju-girh-khada-frha-säda-nakh.     In 
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IcaJH-nnk/i  (von  kajü  Kraft)  ist  nakh  die  Endung  des  activen 
Participiiims.  In  dieses  Wort  eingesetzt  gich,  als  zwei  Partikeln 
(jji-rlt)  betrachtet,  khadd  das  Aufhiiren,  Beenden  bezeichnend, 
tcha  einer  Partikel  von  unbekanntem  Sinne,  säcla  (sonst  sJida) 
stark,  sehr.     Nakh  Zcählt  noch  als  sechste  Partikel. 

Ein  anderes  Beispiel  sind  die  im  Anfange  des  ersten 
Theiles  angeführten  Wörter  kamgasigdlik,  kamcjasigatdlik,  kamqa- 
sigasa  dalik,  kamgasigatasädalik. 

Die  mit  den  erwähnten  Partikeln  zusammengesetzten 
Verba  können  nach  allen  Arten,  Zeiten  und  Gattungen  ab- 
gewandelt werden. 

Diese  Partikeln  werden  in  allen  Zeiten  vor  den  Endungen 
der  Zeiten  eingesetzt,  doch  in  dem  unbestimmten  Futurum 
geschehe  dieses  meistenthcils  erst  nach  der  Endung  duka,  z.  B. 
mdukachfagalikun  obgleich  sie  nehmen  werden.  Abzuthcilcn 
su-duka-cJäagaU-kun.  Mit  cktagall  , obgleich'  zusammengesetzt. 
Dükakan,  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl  des  unbestimmten 
Futurums,  ist  die  Abkürzung  von  dnknkihigw . 

Im  Aleutischen  gebe  es  auch  einige  unregelmässige  Verba, 
bei  Avelchen  die  Unregelmässigkeit  blos  darin  bestehe,  dass  die 
zu  der  ersten  Abwandlung  gehörenden  im  Gerundium  die  Sylbe 
sik  statt  Uk,  die  zu  der  zweiten  Abwandlung  gehörenden  in 
derselben  Art  die  Sjlbe  lik  statt  sik  annehmen. 


Das  Participiurn. 

Die  Participien  seien  von  allen  Gattungen,  von  der  thätigen, 
mittleren  und  leidenden,  z.  B.  sünakh  der  genommen  hat,  .<«/'- 
gdnakh  der  genommen  ist,  tckin-ag'iinakh  der  geboren  wurde. 
Nakh  ist  die  Endung  des  betreffenden  Participiums ,  f'ga  l)e- 
zeichnet  das  Neutrum,  tchin  ,du'  das  Passivum.  Aguknk/üiig 
ich  gebäre. 

Die  Participien  sind  im  Activum  und  "Neulriun  von  zwei 
Arten:  von  dem  Indicativ  und  von  der  verptlicht'iidcii  Arl. 
z.  B.  Indicativ:  mfgannkh  der  genommen  ist.  VerpHiflitciidi- 
Art:  mJ'gdkakhakh  der  genommen  sein  sollt(!.  Kdkhakli  ist  die 
Endung  des  Participiums  des  vollendeten  Präteritums  im  Neu- 
trum.    Abzutheilen  su-l'ga-nakh,  sn-lga-kakliakh. 
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Die  /fiten,  in  welchen  das  Participium  steht,  sind  das 
Präsens,  das  unbestimmte  Präteritum,  das  vollendete  Präteritum, 
das  unbestimmte  Futurum,  das  vielfache  Futurum. 

1.  Das  Präsens: 

Siikh  der    nehmende.    Anhängung  von  kh  an  die  Wurzel. 

Su/yakh  und  m(fikh  der  genommen  ist.  Anhängung  von 
l'fjn,  ifl,  Partikeln  des  Neutrums,  und  kh  an  die  Wurzel. 

>iükakukh  der  nehmen  soll,  kakukh  Endung  des  Parti- 
cipiums  der  verpflichtenden  Art. 

SuT(jdkaki(kli  der  genommen  sein  soll.  Wie  das  obige, 
jedoch  vorher  Einsetzung  von  Tcja,  der  Partikel  des  Neutrums. 

Im  Präsens  werden  die  Participien  sehr  selten  einfach, 
meistens  aber  mit  der  allgemeinen  Partikel  kacjl  und  mit  Anhän- 
gung von  kh  gel)raucht.  So  sage  man  statt  mkh  ,der  nehmende' 
häufiger  .sukägik/i. 

2.  Das  unbestimmte  Präteritum: 

Sünakh  der  genommen  hat.  Ist  die  Wurzel  des  Activums 
mit  nakh,  der  Endung  des  Participiums  des  unbestimmten  Prä- 
teritums. 

Sul'gdnakh,  mndg'ikh  und  mndchs-chakh  der  genommene 
oder  derjenige,  der  genommen  war.  Na  ist  im  Activum  die 
unterscheidende  Sylbe  des  unbestimmten  Präteritums.  G'ikh 
und  clis-chak/i  sind  Endungen  des  betreffenden  Participiums. 

Die  activen  Participien  dieser  Zeit  werden  in  der  Be- 
deutung des  Präsens  und  nicht  selten  auch  mit  der  allgemeinen 
Partikel  kaf/i  gebraucht,  z.  B.  anuchtdnakh  der  Avollende,  suka- 
(jinakh  der  nehmende.     Von  anuchtakükhi.ng  ich  will. 

3.  Das  vollendete  Präteritum: 

Der  Indicativ  sei  im  Aclivum  nicht  vorhanden.  Man  sage 
zwar  sukhakh,  doch  dieses  Wort  bedeute  nicht  ,der  genommen 
hat',  sondern  ,der  genommene'  oder  ,genommen'.     Neutra: 

tSuJ'gdkhakh  der  genommene. 

Sükakhakh  der,  welcher  genommen  sein  soll,  das  active 
Participium  der  verpflichtenden  Art. 

tiüfgdkakhakh  der,  welchen  man  nehmen  sollte.  L'gdka 
ist  die  der  Personalendung  khang  vorangehende  Endung  des 
vollendeten  Präteritums  der  verpflichtenden  Art,  khakh  die 
Endung  des  betreffenden  Participiums. 
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4.  Das  unbestimmte  Futurum: 

Sudi'ikanakh   oder  sudükhakh,    der,  welclier  nehmen  wird. 

Sudiikandg'ikh  und  sul'gadukanakh  der,  welchen  man 
nehmen  wird. 

Sudükakhakh  der,  welcher  wird  nehmen  müssen. 

Sid'ijadükakhakh  der,  welchen  man  wird  nehmen  müssen. 

Dilka  sind  die  entscheidenden  Sylben  des  unbestimmten  Futu- 
rums. Anhängung  der  Endungen  des  betreffenden  Participiums. 

5.  Das  vielfache  Futurum: 

Die  Participien  dieser  Zeit  sind  zusammengesetzte,  z.  B. 
süg'an  ag'nakh  der,  welcher  nehmen  wird.  Dieses  Wort  ist 
mit  der  Form  der  dritten  Person  einfacher  Zahl  des  vielfachen 
Futurums  des  Activums  gleich. 

SuTgdg'an  dchkhakh  der,  welcher  genommen  sein  wird. 
Dieses  Wort  ist  mit  der  Form  der  dritten  Person  einfacher 
Zahl  des  vielfachen  Futurums  des  Neutrums  gleich. 

Die  Participien  aller  Zeiten  werden  im  negativen  Sinne  all- 
gemein mit  der  Conjunction  i'djuk  , nicht''  zusammengesetzt  z.  B. 

Sukh  der  nehmende,  sug'üljuk  der  nicht  nehmende. 

Sünakli  der  genommen  hat,  sunag'üljuk  der  nicht  ge- 
nommen hat. 

Die  abgekürzten,  d.  i.  auf  einen  Vocal  endenden  Parti- 
cipien werfen  in  Zusammensetzung  mit  nljidc  , nicht'  oft  x, 
den  Anfangsbuchstaben  dieser  Conjunction,  weg,  z.  B.  sükh, 
abgekürzt  sü  der  nehmende,  säljuk  der  nicht  nehmende. 

^Akh,  abgekürzt  Vr'  ,der  ist^,  'dl.juk  der  nicht  ist,  docli 
bisweilen  auch  'djrUfuk  der  nicht  ist.  'Akk  ist  das  Participiuni 
von  akukhlng  ich  bin. 

Alle  Participien  würden  im  Allgemeinen  von  der  dritt(Mi 
Person  einfacher  Zahl  abgeleitet,  oder  vielmehr:  sie  seien  die 
nämlichen  Endungen,  welche  die  P^igenschaft  von  Participien 
besitzen.  Das  Participium  des  vollendeten  Präteritums  füge  im 
Activum  zu  dieser  dritten  Person  den  Buchstaben  /.//  liinzii. 
Doch  wird  auch  im  Neutrum,  wie  oben  zu  sehen,  di«'  Miidnng 
klia  zu  khakh  verändert,  und  soll  im  Neutrum  das  activc  Taiti 
cipium,  was  die  Bedeutung  betrifft,  nicht  vorhamlen  sein. 

Die  Participien  des  unbestimmten  Präteritums  des  Neu- 
trums werden   von  dem  activen  Particijiiuni   derselben   Zeit  mit 
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lii!i/iiiVi;i;unp,-  <1<'S  iiucli  der  allg'emeincn  Regel  verkürzten  Parti- 
(•i|)iiiiiis  (irlis-iluikh  abgeleitet.  So  bilden  sünahh  ,der  genommeu 
hat*  1111(1  arhs-ehakh  .der  gewesen  ist'  zusammen  das  Wort 
sH.iKirh.s-rhakh  der  genommen  worden.  AcJis-chakh  stammt  von 
dem  Ililfszcitworte  (ujlküklilmj  ,ieli  habe'  und  ist  das  Partieipium 
des  vollendeten  Präteritums. 

Die  Participien  aller  Zeiten,  das  verpfliehtende  Präsens 
ausgenommen ,  können  alle  unbestimmte  und  possessive ,  per- 
sönliche und  unpersönliche  ßeugefälle  der  Substantive  haben, 
z.  B.  mnakh,  abgekürzt  sund  der  genommen  hat,  sünam  dessen, 
der  genommen  hat,  mnamrin  dem,  der  genommen  hat,  sündgan 
von  dem,  der  genommen  hat,  silnakik  beide,  die  genommen 
haben  u.  s.  w.     Dieses  sind  unbestimmte  Endungen. 

Possessive  Endungen:  Mnang  mein  genommener,  sunan- 
(jdn  dein  genommener,    sundn  sein  genommener  u.  s.  av. 

Die  Participien  können  in  den  persönlichen  Endungen 
wie  Nennwörter  abgeändert  und  wie  Verba  abgewandelt  werden, 
d.  i.  sie  können  die  persönlichen  Endungen  von  ang  oder  kang 
haben,  z.  B.  Mnang,  zweite  Person  sundn,  dritte  Person  sund 
U.S.W.  Oder:  sünang,  sunagkin  w.  s.w.  nach  der  Endung  ngan.^ 

Die  Bedeutung  der  Participien  in  den  possessiven  En- 
dungen stimmen  mit  der  Bedeutung  der  Nennwörter  nicht 
überein,  z.  B.  agitudang  bedeute:  mein  Bruder.  Aber  sünang 
bedeute  nicht:  meiner,  der  genommen  hat,  sondern:  mein  ge- 
nommener, oder  der,  den  ich  nahm.  Von  sunakh  der  ge- 
nommen hat. 

Stichtd)i.akh  der  behaltende.  Suchfdnang,  possessive  Endung, 
bedeute  nicht:  mein  behaltender,  sondern:  mein  behaltener, 
oder  der,    den  ich  nahm  und  behalte. 

In  den  Participien  fehlen  die  persönHchen  Instrumentale. 
Statt  derselben  haben  sie  den  selbstständigen  Conjunctiv  mit 
dem  Bindeworte  in  nur  einer  einzigen  Zeit,  Avas  durch  die 
Conjunetion  , damit'  wiederzugeben  sei ,    z.  B. 

siingdn  damit  ich  nehme. 

^ügnndugdn   damit  icli   nicht  nehme. 

sül'gnngdn  damit  man  mich  nehme. 

mTgdgnndngdn  damit  man  mich  nicht  nehme. 

'  Diese  Angaben  Weniaminow's,  in  welchen  Fehler  vorzukommen  scheinen, 
lassen  sich  nicht  aufklären. 
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Diese  und  die  folgenden  Wörter  sollen  allerdings  Beispiele 
von  Participien  sein,  doch,  wie  später  bemerkt  wird^  nicht  in 
den  Bedeutungen,  welche  ihnen  in  den  betreftcnden  riattungen 
und  Zeiten  gebühren. 

Beispiele  von  Veränderung  der  selbstständigcn  Participirn: 

suTijdganmigdn  damit  man  mich  nicht  nehme. 

su^'gdgandcJücldndn  damit  man  dich  nicht  nehme. 

su^gdgandg' du  damit  man  ihn  nicht  nehme. 

sid'gdgandkig  an  damit  man  uns  beide  oder  sie  beide  nicht 
nehme. 

stdgdgandchtcMd'ig'dn  damit  man  euch  beide  nicht  nehme. 

suTgdgandnin  damit  man  uns  oder  sie  nicht  nehme. 

surgdganachtcJdcindn  damit  man  euch  nicht  nehme. 

Nach  diesem  Beispiele  verändern  sich  auch  die  ülu'igen 
angefiüirten  Formen  sungdn^  Mgandngdn  und  sälgangdn,  ebenso 
das  Wort  .sittkaiigdii ,  dessen  Bedeutung:  wie  durch  mich  ge- 
nommen. 

Die  Participien  werden  sein-  oft  in  der  Bedeutung  der 
Zeitwörter  gebraucht.  So  'd  ,der  seiende'  für  ,es  ist;,  es  gibt'. 
Sü  ,der  nehmende',  kimi  sü  ,er  würde  nehmen  können'.  Mit 
Vorsetzung  der  Conjunction  kicni  ^er  würde'. 

Im  Allgemeinen  werden  die  Participien  von  den  Aleuten 
nicht  in  den  Bedeutungen ,  welche  ihnen  nach  den  Gattungen 
und  Zeiten  gebührten,  und  selbst  nicht  in  einerlei  Bedeutungen 
gebraucht,  und  Regeln  für  alle  Fälle  aufstellen,  sei  daher  schwer. 

Die  Participien  können  als  Nennwörter  mit  Hilfszeitwörtern 
und  den  von  diesen  stammenden  Participien  zusammengesetzt 
Averden,   z.  B. 

achsdsänag'dda  bemühe  dich  zu  erkennen,  d.  i.  sei  oder 
werde  ein  Erkennender.  Aus  arhsdsänakh  ,der  gekannt  hat' 
oder  ,der  kennende'  und  agdda  ,gehe  hervor'  zusammengesetzt. 
Von  achsasäkukhing  ich  finde,  ich  entdecke.  Agdda  ist  der 
Imperativ  von  agakukhing  ich  gehe  hervor. 

sundg'nakh  der  einen  anderen  nimmt  oder  erfassl.  Ans 
Mnakh  ,der  genommen  hat'  oder  ,der  nehmende'  und  dgnakli 
,der  künftig  seiende/  dem  Futurnin  des  Participiums  von  okil 
khiiig  ,ich  bin'  zusammengesetzt. 

Die  von  zusammengesetzten  Zeitwörtern  staminriidcii  Par- 
ticipien behalten  in  allen  Zeiten  die  von   ilnicii   anfgenoinnifncn 
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8yll»<^ii-  »^0  sei  agiUlakh  das  Participium  des  Präsens  und  stamme 
von  dem  zusammengesetzten  Verbum  agndakükhing  ich  bringe 
öfters  hervor  (einfach  agukükhing  ich  bringe  hervor).  Diese  Sylbe 
da,  welclie  ,niclit  einmal,  oft'  bedeutet,  bleibe  in  allen  Verände- 
rungen der  Participien,  z.  B.  agüda,  Abkürzung  von  agüdakh 
,der  hervorln-ingende^,  aguddnakh  der  hervorgebracht  hat,  u.  s.  w. 

SuUknkhing  ich  nehme  noch,  mit  der  Partikel  U  ,noch, 
wieder^  zusammengesetzt.  Li  bleibt  in  den  Participien  sülikh,  ab- 
gekürzt suU  der  noch  nehmende  (einfach  sükh,  sü  der  nehmende), 
hdinakh  der  noch  genommen  hat  (einfach  silnakh  der  genommen 
hat),   u.  s.  w. 

Die  auf  nakh  endenden  Participien  des  unbestimmten 
Präteritums  des  Activums  können  in  den  possessiven  Endungen, 
mit  irgend  einer  eingesetzten  Partikel  stehend,  sowohl  durch 
Participien  des  Imperfectums  des  Passivums,  als  dm'ch  Verba 
mit  Hinzufügung  von  ,wen  auch ,  was  auch^  oder  ,wo  auch' 
übersetzt  werden.  So  habe  ukulindd'in  die  Bedeutung:  ge- 
fundene,  gesehene,   oder  wen  man  auch  gefunden  habe. 

ukukukhing ,  ich  sehe,  ich  ünde;  U  ,noch^  ist"  eine  ein- 
gesetzte Partikel.  Ndd'in,  eine  Endung  von  nakh,  ist,  wie  zu 
vermuthen,    die  erste  Person  Pluralis. 

Die  Participien  des  unbestimmten  Futurums  seien  oft 
durch  passive  Participien  des  Präsens  zu  übersetzen.  So  habe 
achs-chadükakh  die  Bedeutung:  das  durchgangene  oder  das- 
jenige, Avodnrch  man  gehen  kann.  Von  achs-chakukhing  ich 
gehe  hindurch. 

Die  vor  persönlichen  Zeitwörtern  gesetzten  Participien 
der  Präterita  können  durch  Intinitive  übersetzt  werden,  z.  B. 
kdmgakh  ncigdlik  man  lernte  beten.  Kdmgakh  ,der  betende' 
ist  eigentlicii  ein  Participium  des  Präsens,  von  kamgakükhing 
ich  bete.  Acigdlik  ,indem  man  lernte'  ist  ursprünglich  ein 
Gerundium,    von  ocigaknk/ung  ich  lerne. 

snkhd  dläkakh  es  ist  nichts  zu  nehmen,  wörtlich:  es  gibt 
kein  Genommenes,  es  ist  Mangel  an  Genommenem.  Sukhd 
,der  genommen  hat'  ist  die  Abkürzung  von  sukhdkh,  dem  Par- 
ticipium des  vollendeten  Präteritums.  Aläkakh  ,der  nicht  ist', 
das  negative  Participium  von  dkh,  abgekürzt  'd  ,der  seiende', 
mit  Inka,  einer  Partikel  des  Negativums.  Ein  Verbum  ist  alä- 
kükhing  ich  bedarf,    habe  an  etwas  Mangel. 
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mnakh  ag'idjiik  es  ist  keiner  da,  zu  nehmen,  wörtlich: 
es  gibt  keinen  Nehmenden^  oder  keinen ,  der  genommen  hat. 
fSänakh  der  genommen  hat.  Atfuljuk  der  nicht  ist,  aus  '«  ,der 
seiende^  und  nljnk  ,nicht^  zusammengesetzt. 

In  der  Endung  der  statt  des  Infinitivs  gebrauchten  Par- 
ticipien  werde  der  Buchstabe  kh  immer  wie  ch  ausgesprochen, 
z.  B.  statt  kdmgakh  acigdnakh  ,man  lernte  beten^,  sage  man 
kdmgach  acigdnach.  Acigdnakh  ,der  gelernt  hat^  ist  das  Par- 
ticipium  des  unbestimmten  Präteritums.  In  dem  obigen  Bei- 
spiele dafür  acigdlik. 

Die  von  Zeitwörtern,  welche  mit  der  Partikel  da  zu- 
sammengesetzt sind,  stammenden  Participien  des  Präsens  seien 
durch  die  dritte  Person  vielfocher  Zahl  des  Indicativs  oder 
durch  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  Passivums  zu  über- 
setzen. So  bedeute  annüsädakh  eigentlich:  der  werfende,  man 
übersetzte  aber:  sie  werfen,  oder  es  wird  geworfen.  Von  anu- 
knklnng  oder  anmikükhing  ich  werfe.  Dieses  Wort  werde  aber 
mehr  in  der  Zusammensetzung  mit  der  Partikel  sä  gebraucht, 
daher  Anführung  der  Wurzeln  anusä'da  und  annusä'da,  wobei 
sada  mit  dem  bei  der  Partikel  sä  verzeichneten  und  als  Im- 
perativ betrachteten  sä-da  nicht  zu  verwechseln  ist.  Da  als 
eingesetzte  Partikel  bedeutet  ,nicht  ein  Mal  oder  oft^  und  kann 
die  Endung  des  Imperativs  nicht  sein,  Aveil  ihm  der  Buchstabe 
kh  angehängt  wird. 

Das  AdverlMiiiii. 

Die  zu  unterscheidenden  Adverbien  im  Aleutischen  sind: 
1.  Adverbien  der  Zeit: 

aajdm  jetzt,  heute. 

jdm  gestern. 

jdm  kad'd,  jdm-kaddn  vorgestern. 

ilajam  üdja  jetzt,  unlängst,  sogleich. 

unugiU'juk  längst. 

aiiaii  u.sugd)>  immer,  ewig. 

aädn  tamaddga  unaufhörlich. 

ilä'gan.  ilan  wann  immer. 

itdngasik,  itangtsik  vorbei-,  Anfangs. 

itangisiusik  längst,  vor  Alters. 


L>r)4 


I'fi  /. maier. 


I:ml'ima(hiii  von  jeher. 

7^7/ l/ä';ia )i  iuor<^'en. 

lli'dä' ifin  khilägd  übermorgen. 

kh'dä'gan  khilag,  kkllä'gan  khüä'kh  morgen  frühzeitig. 

amdn  aslä'n  damals,  um  diese  Zeit. 

(ivi/fijakh  bakl  u.   s.  w. 

2.  Adverl)icn  des  Ortes: 

kihna,  kliatd,  khandngim  wo. 

üaVtgan,  udngun  hier. 

ingaUgan  dort. 

aüan   umgdn   überall.     Als  Adverbium    der   Zeit:    immer 

amaligan  wo  immer. 

amdjigun,  akdngun  dort. 

khananguddgan  dorthin. 

amanguddgan  dort,  dorthin. 

üdnguddgan  hierher. 

adaligan  eben  dahin,  auch  dorthin. 

inakhddam  allein,  für  sich  allein. 

agaddan  auf  dieser  Seite. 

amdngmäii  hier. 

atmuddgan  hinab  u.  s.  w. 

3.  Adverbien  der  Menge: 
amndg'nni  viel. 

amndghdäkan  nicht  viel,  Avenig. 
sandkhan  sanatdUk  so  viel  als  möglich. 
khandng  wie  viel  u.  s.  w. 

4.  Adverbien  der  Zahl: 

attaklidsim  ein  Mal. 
al^g'idlm  zwei  Mal. 
khankild'im  drei  Mal. 
sicid't'm  vier  Mal. 
cdngid'im  fünf  Mal. 
attüngid'im  sechs  Mal. 
utljüngid' Im  sieben  Mal. 
kamrbigid'im  acht  Mal. 
sicingid'im  neun  Mal. 
'dt'id'im  zehn  Mal. 
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sisäcVi-m.  hundert  ]\Ial. 
amndg'ud'im  viele  Male. 
khdndngid'iin  wie  viele  Mule  u.  s.   w. 

5.    Adverbien  der  Versicherung-: 
dv(j  ja,  wirklich,  wahrlich,  richtig,    es  ist  wahr. 
machkhdning  so,  es  ist  wahr.    Das  Wort  bedeutet  eigentlich: 
ich  that  es,  ich  bekenne  es.     Wird  von  Seite  eines  Schuldigen 
gesagt,    sonst   aber    in    dem  angegebenen    gewöhnKchen   Sinne 
gebraucht. 

G.    Adverbien  der  Verneinuna': 

kiujü,  abgekürzt  hu  nein. 

nangd  nein,  dasselbe  Avie  das  obige.  Beides  wird  \()n 
Handlungen  gesagt. 

kugidjuk  bedeutet  eigentlich:  nicht  nein,  d.  i.  ja.  Das 
Wort  wird  aber  auch  im  verneinenden  Sinne  gebraucht. 

Wenn  man  von  Sachen  im  verneinenden  Sinne  sj)richt, 
sagt  man  Didsaläkan  es  ist  nicht.  Von  dem  Verbum  makilkhing 
ich  bin,  ptlege  zu  sein,  mit  der  eingesetzten  Partikel  sa  und 
läka  ^  der  Partikel  des  Negativums. 

Das  Wort  kugü  ,nein''  sagen  im  Allgemeinen  alle  Aleuten, 
jedoch  nangd  ,nein^  sagen  die  Einwohner  von  Umnak. 

7.  Adverbien  der  Vergleichung: 

agdca  im  Singular,  agat'ingin  im  Plural,  bezeichne  je  nach 
der  Bedeutung  des  Verbums  sowohl  das  Bessere  als  das  Schlech- 
tere. Ägacisä,  von  Handlungen  gesagt,  bedeute  ,besser'.  Die 
Abstammung  dieses  Wortes  ist  ungeAviss,  und  wurden  Beisjtielc 
nicht  gefunden.  Sonst  nur  noch  vorgekommen  agdcan  Aveit  nnlir. 

8.  Adverbien  der  Verähnlichung: 

Udaca,  lida  ähnlich;  so,  wie.  Singular:  lidakukh,  IMiual: 
lidakun  u.  s.  w.  in  allen  Zeiten  und  Arten.  Das  Wort  ist  von 
lidakäkhing  ,ich  gleiche,  bin  ähnlich'  abgeleitet. 

9.  Verschiedenartige  Adverbien: 

tatdm  zurück,  wieder. 

Inimüällgan  umsonst,   vergeblicli. 

dngak  mehr. 

'dligudja,  dliudja,   uindja  etwas   ii.   s.   w. 


256  Pf  i  zinai  er. 

Das  Adverbium  amndg'um  ,viel'  und  einige  andere  Ad- 
vci-]»i(Mi  können  in  verschiedenen  Zahlen  gebraucht  Averden, 
wie  oben  bei  den  Adverbien  der  Zahl  zu  ersehen. 


Die  Präpositionen. 

Fast  alle  aleutischen  Präpositionen  haben  eine  Zahl,  z.  B. 
Hau  von,  bei  (Singular),  il'kin  (Dual),  ilhi  (Plural)  u.  s.  w. 
Ausgenommen  sind  die  auf  gan  sich  endenden ,  auch  einige, 
die  auf  an  sich  enden,  und  die  Präposition  dsik  mit,  zu- 
gleich   mit. 

Die  Präpositionen  sind  in  folgenden  Bedeutungen  ge- 
bräuchlich: 

agalä'n  hinter,  nach. 

'dd'an  zu,  für. 

adageh)  von. 

'add  an,  um. 

dsik  mit,  zugleich  mit. 

angddan  gegenüber,  vor. 


ilän  in,  bei. 


ilä'n 


von,  aus. 


imium  rings  umher.     . 

ndgan  in,  innerhalb.  ' 

khulä'n  wegen,  willen. 

klaicchdn  zwischen,  inmitten. 

kuaii   auf. 

khusä'n  über,  auch:  durch. 

kddai>  vor,  bis. 

kangdn  über. 

sifchan  unter. 

siläu,  sildnudn  bis,  bis  zu  einem  Orte. 

uglägdn  ohne,  ausgenommen. 

ütman  mitten. 

ciddgan  bei,  neben. 

Die  Präpositionen  können  gleich  den  Neun  Wörtern  in  d._ 
verkürzte  Form  gebracht  werden,  wobei,  wenn  sie  mehrsylbig 
bleiben,  Vorrückung  des  Tones  stattfindet,  z.  B. 


le 
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'dd'an  zu,  für;  abgekürzt  'ad'cL 
angddan  gegenüber;     abgekürzt  angadd. 
ku'an  auf;  abgekürzt  ktl  u.  s.  w. 

Im  Falle  der  Kürzung  sollen  die  Präpositionen  oft  eine 
andere  Bedeutung  annelimen.  So  erhalte  cmgadn  die  Bedeutung: 
auf,  anstatt  ursprünglich:  gegenüber,  vor. 

Die  Präpositionen  asin  (Plural  von  dsik  mit)  und  Hin 
(Plural  von  ilan  von)  werden  häufig  mit  Nennwörtern  zusammen- 
gesetzt, die  erstere  in  der  Bedeutung  von  ,an,  auf,  die  letztere 
in  der  Bedeutung  von  ,für,  wegen^     Z.  B. 

d'akh  dakhasin  Auge  an  Auge.  Von  dakh  ,Auge'  zwei- 
mal gesetzt. 

achkhatdsuf  aUn  zum  Zeichen.   Von  achkhatdsik  das  Zeichen. 

Dieselben  Präpositionen  können  in  Zusammensetzung  mit 
Nennwörtern  in  den  Endungen  der  Beugefälle  stehen,  z.  B. 

taljdg'tikhasiii  mit  dem  Menschen.  Von  taijdg'iikh  der 
Mensch. 

taijdg'ukJidsid'in  mit  den  Menschen. 

Asin  wird  mit  Nennwörteim  meistens  dann  zusammen- 
gesetzt, wenn  ein  und  dasselbe  Wort  wiederholt  Avird ,  wie 
oben  bei  der  Wiederholung  von  dakh  ,Auge^  zu  sehen. 

Die  Präpositionen  werden  in  Verbindung  mit  Neninvr.rtcni 
diesen  immer  nachgesetzt,  z.  B. 

ddavi  dsik  zugleich  mit  dem  Vater,  von  ddakh  A'atcr. 

Wenn  ein  als  Präposition  betrachtetes  Wort  sich  ohne 
Nennwort  findet,  so  hat  es  die  Bedeutung  des,  Pronomens  der 
dritten  Person,  z.  B. 

ilän  agdlik  indem  man  zu  ihm  geht,  llän  ,iii  ihm'  isl 
eigenthch  die  dritte  Person  des  Pronomens  Urning  in  mir.  Aga- 
kükhing  ich  gehe  hinzu. 

Im  Allgemeinen  verbinden  sich  alle  Präposition«  ii  mit  «l« m 
Genitiv  des  Nomons,  z.  B. 

faijdgitm,  khucchingin  zwischen  INlenschen.  Taijdgum  ist 
der  Genitiv  Singularis  von  faijdgukh  Mensch,  khntSchltigl»  d.-r 
Nominativ  Pluralis  der  Präposition  khucchati  zwischen.  \\  w 
bei  Adjectiven  steht  das  Substantivum  immer  im  Genitiv  Sin 
gularis,  und  die  Präposition,  lii(n-  als  A.ljr<'tivnni  In'tracht.'l, 
verändert  sich  nach  Zahlen   und    Pci-som-n. 

Sil-/.ini[,'sl.ei.   (1.    pliil.-lii^,t.   t'l.      «:V1.   IM.    1.    IUI.  •' 
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P  f  i  z  in  a  i  e  r. 


Die  Präpositionen  üän  in,  bei,  migddan  gegenüber,  ilä'n 
,von,  aus'  verbinden  sich  jedoch  meistens  mit  dem  Präposi- 
tional  z.  B. 

vlä'qdii  ilä'n  aus  dem  Hause.  L'tiujan  ist  der  Präpositional 
von  ülak/i  Haus. 

Die  alle  Zahlen  besitzenden  Präpositionen  stimmen,  wenn 
sie  mit  Nennwörtern  und  Participien  construirt  werden,  nicht 
in  der  Zahl  ül^erein,  sondern  die  Nennwörter  und  Participien 
werden  zierlich  in  der  einfachen  Zahl,  die  Präpositionen  jedoch 
in    derjenigen  Zahl,    welche  der  Sinn   erfordert,    gesetzt,    z.  B. 

agukdijam  Hin  von  den  Geborenen.  Agukdgam  ist  der 
Genitiv  Singuiaris  von  dem  Participium  agäkakh  geboren. 
Agukäkhing  ich  gebäre.  Hin  ist  der  Nominativ  Pluralis  von 
ih'i'n  von,  aus. 

taijagngan  il'kin  von  zwei  j\Iensclien.  Tavjagiujaii  ist  der 
Präpositional  von  tatjdgtikh  Mensch,  U'kin  der  Dual  dritter 
Person  von  ilä'n  von. 

Hierher  gehört  auch  das  oben  angeführte  taijdgum.  khvc- 
cJungiii  zwischen  Älenschen. 

Beispiele  von  Veränderungen  der  Präpositionen  nach 
Zahlen  sind: 

Singular:  üän  in,  bei,  khusä'n  über,  khulä'n  wegen,  khu'dn 
auf,  innhm  oder  immünu  ringsumher. 

Dual :  ifkin  von  beiden,  kliusakik  über  beide. 

Plural:  iHn  von  ihnen,  khusängin  über  ihnen,  khulin  oder 
khalängin  ihrer  wegen,  kungin  auf  ihnen,  iiumihmgav  rings  von 
ihnen  (Endung  -des  Präpositionais). 


Die  Coiijimction. 

Conjunctionen  seien  im  Aleutischen  nicht  sehr  viele,  und 
sie  lassen  sich   in  unveränderliche  und  veränderliche  eintheilen. 
Unveränderliche  Conjunctionen : 

tdcing,  tdcin,  tacim  schon,  noch  nicht,  nachher,  nach  einer 
Weile. 

kdjuk  und,  noch,  auch. 
'dma  oder,   ebenso. 
iiljiik  nicht. 
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nikun  so,  daher. 
küm  wenn  man. 

Zu  diesen  unveränderlichen  Conjunctionen  gehören  auch 
mdlik  und  mnlälik,  deren  Bedeutung:  noch,  noch  ist,  ebenfalls. 
Sie  sind  Gerundien  der  Zeitwörter  inaktikJiing  ,ich  pflege  zu 
thun^  und  maläkukhing  oder  incmaki'(khing  ich  thue.  Man  ge- 
braucht sie  auch  für  sich  allein,  oder  mit  der  Conjunction  kdjuk 
und,  noch,  auch.  Man  sage  mdlik,  kdjuk  mdlik,  mdlälik,  kdjuk 
mdlälik.  Durch  die  Endung  lik  wird  gewöhnlich  das  Gerundium 
der  vergangenen  Zeit  gebildet. 

In  dem  ersten  Conjunctiv  gebraucht  man  bisweilen,  dem 
Sinne  von  ,wenn^  entsprechend,  die  Conjunction  nikun  ,so,  daher' 
mit  den  von  demselben  makükhing  ,ich  pflege  zu  thun'  abge- 
leiteten Verbalformen  m.dkung  wenn  ich  thue,  magihnin  wenn 
du  thust,  magiin  wenn  er  thut,  magümci  wenn  ihr  thuet. 
Veränderliche  Conjunctionen : 

ingdmasik,  ingdmat' ikiC dn  u.  s.  av.  daher,  und  so,  folglich. 
Beide  Wörter  stammen  von  ingamakukking  ich  thue. 
Ingamdsik  ist  die  Wurzel  ingama,  mit  sik ,  der  Endung  des 
Präteritums  des  Participiums.  Ingamnfikukhing,  mit  Einsetzung 
der  das  Nevitrum  bezeichnenden  Partikel  fi,  ist  ein  Hilfszeit- 
wort, dessen  Bedeutung  ungefähr:  ich  bin.  In  ingdmafikudn 
ist  kiCdn  die  Endung  der  dritten  Person  Singularis  des  selbst- 
ständigen Conjunctivs. 

achtagdlik,  achtagdlin ,  achfagdlikudn  n.  s.  w.  obgleich. 
Von  achtaiikukhing  ,obgleich  ich  bin',  welches  nach  Zeiten  und 
Personen  sich  verändert.  Wenn  man  unbestimmt  spricht,  sagt 
man  acldagalikukh. 

umdkun  'ad'angm  oder  umdja  'nd'anginin  weil,  durum,  dass. 
Umdkun  oder  umdja  dieses.  'Adangin  und  'ad'anginin  von 
'dd'an  ,zu,   wegen'  abgeleitet. 

imidkun  khulängm  oder  umdkun  khuUn  desswegen,  Aveil, 
denn.  Mit  khulän  ,wegen,  um  einer  Sache  willen'  zusammen- 
gesetzt. 

Kdjuk  und  kdjuk  mdlik  ,nuch,  noch'  gebraucht  man  nur 
zur  Vereinigung  der  Gedanken  oder  der  HkmIc  des  Satz.-s, 
und  in  kurzen  Antworten,  z.B.  t'ing  kajuk  icli  auch.  I)o(-l. 
sie  sollen  beinahe  niemals  zur  Verbindung  v.)n  \\^•W•t.■rn  ge- 
braucht Averden. 

17» 
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I'fiz  m.'iior. 


Dif  imvci-ilndci'lichc  Conjunction   Icüin   ,iiian  würde^ ,    mit  II 
persünliclien    Zciitwörtern    iiiul    solchen    Participien ,    welclie    in 
tU'i-  Bedeutung  von  Zeitwörtern  gebraucht  werden,    construirt, 
Avird  im  positivon  Sinne  immer  vorangesetzt,    z.  B. 

Icihn  sülUc  er  würde  genommen  haben,  hüm  sü  er  hätte 
nehmen  können.  >S'w  ist  das  abgekürzte,  die  Stelle  eines 
Verbums  vertretende  Participium  sükh  der  nehmende. 

im  negativen  Sinne  wird  la'tm  meistens  dem  Verbum 
nachgesetzt,    z.  B. 

nikun  niagilmci  üljuk  Iciim  wenn  ihr  nicht  so  wäret.  Nikun 
,so'  i.st  die  unveränderliche  Conjunction.  Magmnci  ,wenn  ihr 
wäret'  ist  die  zweite  Person  Pluralis  des  ersten  Conjunctivs 
von   )iiakiikJii)u/  zu  sein  pflegen. 

'Uljuk  ,nicht'  wird  immer  dem  Kennworte  oder  einem 
anderen  Redetheile  nachgesetzt,  wobei  es  fast  durchgängig  mit 
dem  vorhergehenden  AVorte  sich  verbindet. 

In  Verbindung  mit  Wörtern,  Avelche  auf  einen  Vocal  enden, 
verändert  nljiik  die  Sylbe  u  zu  ju,  was  an  vielen  Orten  vor- 
kommt. Bisweilen,  besonders  in  Verbindung  mit  Participien 
und  gekürzten  Adjectiven  wird  das  veränderte  u  zierlich  weg- 
gelassen, z.  B.  statt  achs-chadukajuljuk  , unwegsam'  sagt  man 
achs-chndukdljuk.  Vax  Grunde  liegend  achs-chadnkakh,  das  Par- 
ticipium  d(;.s  unbestimmten  Futurums  von  aclis-clmknkhlng  ich 
gehe  hindurch.     Die  Kürzung   ist  achs-chadukd. 


Die  Iiiterjectioii. 

Interjectionen  gibt  es,  vne  auch  Conjunctiunen,  im  Aleu- 
tischen  nicht  viele.     Dieselben  sind: 

1.  Die  Zufriedenheit  bezeichnende:  diHj-amj. 

2.  Die  Bewmiderung  bezeichnende:  Vä-kag'dtijd,  dja- 
kagWt'buj,  dja-kag'dt'ingijd,  i,  ä. 

3.  Die  Einladung  bezeichnende:  d.  Diese  Interjection 
wu-d  innner  dem  Nennworte  oder  einem  anderen  Redetheile 
nachgesetzt,  ■/..  P,.  amdn-ä  man  gehe! 

4.  Die  Antwort  auf  einen  Ruf  bezeichnende:  dlik,  V;  was? 

5.  Das  Zeigen  bezeichnende:  üdja,  üd  siehe! 

6.  Das  Nötliigen  bezeichnende:  frnja  nii!  nun!  lege  Hand  an! 
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Die  Interjection  tdga  wird  bisweilen  im  Anfange  des 
Satzes  in  der  Bedeutung:  ,und  so,  dabei,  und^  u.  s.  w.  gebraucht. 

7.  Die  Frage  bezeichnende:  H. 

Die  Interjection  werde  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
gebraucht  und  könne  verschiedene  Empfindungen  der  Seele 
ausdrücken,  indem  durch  die  Aussprache  unterschieden  werde, 
was   man   durch  die  Schrift   auf  keine  Weise  darlegen   könne. 


Die  Wortfügung. 

Zur  Vervollständigung  des  schon  früher  über  die  Wort- 
fügung Gesagten  Hessen   sich    noch   folgende  Regeln   angeben: 

Das  Substantivum,  vor  welchem  man  die  Frage:  wessen? 
stellen  könne,  wird  im  Aleutischen  im  Genitiv  gesetzt,  z.  B. 
agCujüm  tuml  das  Wort  Gottes.  Agüc/üm  ist  der  Genitiv  von 
(igüg'ukli  Gott.      Tunukli  das  Wort,    abgekürzt  tunü. 

Zwei  Substantive,  welche  zu  einander  Beziehung  haben, 
oder  von  denen  das  eine  bei  uns  im  Genitiv,  das  andere  als 
Adjectiv  gesetzt  ist,  werden  im  Aleutischen  das  eine  im  Genitiv, 
(las  andere  im  Präpositiv  gesetzt,  z.  B.  agüg'um  angaligan  tunü 
das  Wort  des  Gottesreiches.  Angaligan  ,von  dem  Reiche'  ist 
der  Präpositiv  von  angdlikh  eigenthch  ,das  Licht,  der  Tag'. 
Die  abgekürzte  Form  ist  angali. 

Wenn  ein  Substantiv  nach  dem  Genitiv  oder  Präpositiv 
im  unbestimmten  Nominativ  gesetzt  werden  soll,  so  wird  es 
immer  in  der  verkürzten  Endung  gesetzt,  z.  B.  wie  oben 
(igüfi'ion  tunü  das  Wort  Gottes.  Man  sage  jedoch  selten  agüg'üm 
täinilcli  mit  dem  unabgekürzten  Nominativ  tünukh  das  Wort. 

Das  in  einem  Satze  neben  einem  persönlichen  Verbum 
regieren.de  und  bei  uns  im  Nominativ  gesetzte  Substantivum 
wird  im  Aleutischen  im  Genitiv  gesetzt,  z.  B.  agäg'üin  taijdg'a- 
mdn  Uiag'achtdgta  kjdgusäklid  Gott  befalil  dein  !\lcnschen 
(ihn)  zu  lieben. 

agüg'dm  ,Gott'  ist  der  Genitiv,  faijdg'inii'iu  der  I>attv 
von  iaijdgiikh  der  Menseli. 

khag  achtdgta  ,dass,  damit  man  liebe/  ist  die  dritte  l'rrsun 
Singularis  des  verbindenden  Infinitivs  von  kliag'arhtaknkhiiuj 
ich  liebe. 


2ß2  Pf  izraaicr. 

hjiUinsäklui  ,er  befahl'  ist  die  dritte  Person  Singularib  des 
vollendeten  Präteritum«  von  kjagnsäkükhing  ich  befehle. 

Wird  jedoch  statt  des  Verbums  das  Participium  ge- 
braucht, so  wird  das  regierende  Substantiv  im  Nominativ  ge- 
setzt. In  diesem  Falle  wird  von  zwei  Substantiven,  welche 
eine  und  dieselbe  Endung  haben,  vorerst  dasjenige  gesetzt, 
welches  bei  uns  im  Nominativ  steht,  und  hierauf  dasjenige, 
welches  bei  uns  im  Genitiv  (oder  Dativ)  gesetzt  wird,  z.  B. 
tujügukh  taijdg'ukh  tchin  ituchtdgta  ichchtdnakh  Grott  befahl  dem 
Menschen  barmherzig  zu  sein.  • 

ogüg'iikh  und  taijdgnkh  sind  beide  der  Nominativ. 

tchin  du,  ituchtdgta  ,dass  man  barmherzig  sei^  ist  die 
dritte  Person  Singularis  des  verbindenden  Infinitivs,  wobei  gia 
die  entscheidende  Sylbe.  Ituchfd,  welches  die  Wurzel  sein 
sollte,  ist  jedoch  nicht  vorgekommen,  sondern  itug'nisäkükhing 
,ich  erbarme  mich',    dessen  Wurzel  itug'nisä  sein  würde. 

ichchtdnakh  ist  das  Participium  des  unbestimmten  Prä- 
teritums von  ichchfaknkhing  oder  ichfakükhing  ich  sage.  Der 
Satz  wörtlich:  Gott  sagte,  dass  der  Mensch  (du)  barmherzig  sei. 

Das  Substantivum  stimmt  mit  dem  dessen  Eigenschaft 
oder  Menge  bezeichnenden  Adjectivum  weder  in  der  Zahl 
noch  in  dem  Beugefalle  überein,  sondern  das  Substantivum 
Avird  immer  im  Genitiv  einfacher  Zahl,  das  Adjectiv  in  der- 
jenigen Zahl  und  demjenigen  Beugefalle,  Avelche  der  Sinn  er- 
fordert,   gesetzt,    z.  B. 

taijdg'um  iganiandngin  gute  Menschen.  Tai.jdg'um  ist  der 
Genitiv  der  einfachen  Zahl,  ig  avtan angin  der  Nominativ  viel- 
facher Zahl  von  iq'dmanakh  irut. 

tanddgnsäm.  um  die  ganze  Niederlassung,  das  ganze  Dorf. 
Tnnddgusäm  ist  der  Genitiv  Singularis  von  tanadgüsik  Nieder- 
lassung, usü  ,ganz'  der  Nominativ  Singularis. 

Wenn  man  das  Adjectivum  im  Nominativ  Singularis 
setzen  muss,  so  setzt  man  es,  als  ob  es  auch  ein  Substantivum 
wäre,  in  der  verkürzten  Endung,  z.  B.  taijdgum  ig'dmcmd  ein 
guter  Mensch.  Igdmand  ist  das  verkürzte  igdmanakh  ,gutS 
im  Nominativ. 

Das  Substantivum,  mit  einem  Zahlworte  verbunden,  Avird 
im  (Jenitiv  und  zwar,  mit  Ausnahme  von  attdkhan  ,eins'  und 
dkik   ^zwci'  immer  im  Plural  gesetzt,  z.  B.  cdng  taijdg'un  fünf 
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Menschen.  Taijdg'un  ist  der  Genitiv  Pluralis  von  taijdg'ukh 
Mensch.  Der  Genitiv  PluraHs  ist  übrigens  bei  allen  Sub- 
stantiven mit  dem  Nominativ  Pluralis  gleich. 

Die  Setzung  der  Nennwörter  mit  Fürwörtern  wird  in 
dem  Beispiele  von  der  Abänderung  der  Nennwörter  dargethan. 

Die  persönlichen  Fürwörter  können  vor  Zeitwörtern  immer 
verschwiegen  werden ,  ausgenommen  im  Passivum  und  wenn 
die  Endung  des  Verbums  zwei  Personen  angehört,  z.  B.  tüman 
sükun  wir  tragen,    ingdkun  sükuv  sie  tragen. 

Die  Setzung  von  tüman  ,wir'  und  Ingdkun  ,sie*  ist  er- 
forderlich, weil  kun  sowohl  die  erste  als  auch  die  dritte  Endung 
Pluralis  des  Präsens  ist. 

Indessen  werden  die  persönlichen  Fürwörter  der  dritten 
Person  zum  grössten  Theile  ebenfalls  verschwiegen. 

Die  Fürwörter  t'hig  ,ich',  tüman  ,wir'  werden  bisweilen 
statt  der  possessiven  Fürwörter  ,mein,  unser^  gebraucht,  z.  B. 
tüman  ädakh  unser  Vater.  Gewöhnlich  gebraucht  man  die 
possessiven  Endungen,  z.  B.  addng  mein  Vater. 

Das  Pronomen  dman  , welcher'  wird ,  statt  am  Ende  des 
bezüglichen  Gedankens  zu  stehen,  dem  Nennworte  selbst,  auf 
welches  es  deutet,  vorangesetzt,  z.  B.  äman  agüg'üm  angaligan 
silän  akaljnga  achs-chaUgdn  ddan  ujaJ'gdgan  achkhd  der  in  das 
Gottesreich  führende  Weg,  auf  welchen  man  sich  begeben  muss. 

agüg'mn  angtdigan  das  Gottesreich,  mit  dem  Pr;i])ositional 
von  angdlikli  , Licht'  zusammengesetzt. 

silän  bis  (auf  einen  Ort  bezogen),  eine  Präposition,  welche 
nachgesetzt  wird. 

akaljnga  ist  der  verkürzte  Nominativ  von  akdljukh  der  Weg, 
oder  eigentlich  von  der  nicht  vorgekommenen  Form  akdljug. 
Der  verkürzte  Nominativ  von  akdljukh  müsste  akaljü  sein. 

achs-chaligdn  ist  der  Instrumental  des  Gerundiums  arhu- 
chalik    indem    man    gieng,    von  acks-chakükldng  ich  gehe,  gehe 

hindurch. 

ddan  ist    die    Präposition    ,zu,    in'    und   wir.l    nacligesetzt. 

ujal'gdgan  achkhd  ,man  muss  führen'  ist  die-  dritte  Person 
►Singularis    des    unbestimmten    Futurums     der    ciniaclu-n    wv 
pilichtenden  Art  von    vjaläkükhivg    ich    führe,    führe    hin.      \\> 
ist  ungewiss,  ob  I'ga  als  Sylbe  des  Ncutrinns,  oder  ga  als  ein- 
gesetzte Partikel  von  unbekannter  Bedeutung  zu  betracliU^n  ist. 
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Das  nel)L'ii  zwei  vcrKchiedencii  Endungen  stehende  per- 
sönlieho  Zeitwort  stimmt  in  der  Zahl  nicht  mit  dem  Subject, 
sondern  mit  dem  Object  überein,  z.  B.  fing  imvl  ichchfakilning 
ich  sage  euch,  wörtlich:  ich  euch  Avir  sagen.  Ichchtakünmg 
wir  sagen.  Man  sagt  nicht  fing  imc'i  ichchtakukh'mg  ich  euch 
ich  sage. 

fing  inKTik  ichchtakukik  ich  sage  euch  beiden,  wörtlich: 
ich  enrli  l»ciden  wir  beide  sagen.  Ichchtakukik  wir  beide 
sagen.  Man  sagt  nicht  fing  imcVik  ickchtakvkhing  wörtlich: 
icli   (Mich  beiden  ich  sage. 

ngdn  tunukhd  er  sagte  ihm  (etwas).  Ngdn  ihm,  tunnkhd 
er  sagte.  Tunukhd  ist  die  dritte  Person  Singularis'  des  voll- 
endeten Präteritums  von  tunukükhing  ich  sage  ein  einziges 
Wort  oder  etwas  weniges.  In  diesem  Satze  stimmt  die  Zahl 
des  Verbums  mit  der  Zahl  des  Objectes  überein  und  wird  das 
Subject  (ingan  er)  nicht  gesetzt. 

Die  Verba  itug'nisäkükhing  ich  erbarme  mich,  amkhid- 
gumkükhlng  ich  erzürne  mich,  und  einige  andere  Neutra  werden 
mit  Dativen  construirt,  wobei  überdiess  persönliche,  in  dei'selben 
Endimg  stehende  Fürwörter  wie  nung  mii-,  imin  dir,  igini  sich 
(Dativ)  hinzukommen,  z.  B.  agugukh  tunnuchtdgug'inin  igitn 
ifug'nt^äkhdngin  Gott  ei'barmte  sich  der  Sünder. 

tunnuchtdg'itg'inin  ,den  Sündern'  ist  der  Dativ  Pluralis 
von  Uinnuchtdg  ugikh  der  Sünder,  eine  Endung,  in  welcher  kh 
sich  in  nin  verwandelt.     Von  t unnuchtag  uknkhing    ich    sündige. 

ih(g'nisäkhdngin,s'ie  erbarmten  sich'  ist  die  dritte  Person 
Pluralis  des  vollendeten  Präteritums  von  dem  obigen  itug'ni- 
säkükhing. Igim  ,sich'  ist  der  genannte  überflüssige  Dativ. 
Zu  l)einovkoii.  ,lass,  der  eben  angegebenen  Regel  zufolge,  das 
Verbum  ein  riural  ist,  weil  es  mit  der  Zahl  des  Objectes 
(tunnuchtdg  ug' inin  den  Sündern)  übereinstimmt. 

Auch  die  meisten  Neutra,  Avelche  bei  uns  den  Accusativ 
o(ler  eine  andere  Endung  erfordern,  werden  im  Aleutischen 
mit  dem  Dativ  construirt,  z.  B.  agfhfukh  ngin  tchin  itügnisadn 
Gott,    erbarme  dich  unser. 

Der  Nominativ  agügukh  ,(iott'  hat  den  Sinn  dos  Vocativs. 

ngin  uns,  sonst  auch  timdnin,  ist  der  Dativ  Pluralis  von 
fing  ich. 
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itug'nisä'da  , erbarme  dich'  ist  der  mit  da  gebildete  Im- 
perativ von  itug' nisädakükhing  ich  erbarme  mich.  Tchhi  /hi' 
dient  zur  Verstärkung  des  Imperativs. 

Nung  fckin  itugnlsada  erbarme  dich  meiner.  Nung  ,mir' 
ist  der  Dativ  Singularis. 

Fast  alle  activen  Verba  und  diejenigen  Neutra,  Avelche 
bei  uns  sonst  den  Accusativ  nicht  haben,  werden  im  Aleu. 
tischen  mit  dem  Accusativ  construirt,  z.  B.  agilg'ukh  fing  sis- 
mida  Gott,    hilf  mir. 

fing  ,ich'  vertritt  als  Nominativ  die  Stelle  des  Accusativs 
,mich',  Avas  in  dem  Umendungsmuster  der  persönlichen  Für- 
wörter nicht  angegeben  wird,  weil  dasselbe  auch  bei  dem  Sub- 
stantivum  der  Fall  ist. 

sismida  ,hilf'  ist  der  mit  da  gebildete  Imperativ  von 
sismikukhing  ich  helfe. 

Wenn  in  einem  Satze  ein  oder  mehrere  auf  einen  einzigen 
Gegenstand  sich  beziehende  Verba  vorkommen,  so  wird  im  Aleu- 
tischen  das  letzte  derselben  in  der  gebührenden  Zeit,  Zahl  und 
Person  gesetzt.  Alle  übrigen  Verba  werden  durch  Gerundien, 
und  zwar  im  positiven  Sinne  mit  der  Endung  lik,  im  negativen 
Sinne  mit  der  Endung  läkan,  ausgedrückt,  z.  B.  Tlä'm  ig'dinand 
andn  ig'achtdlik  igajuchtnlik  tutdlik  kliagachtdkukh  ein  guter 
schätzt  seine  Mutter,    fürchtet  sie,    gehorcht  ihr  und  liebt  sie. 

Uä'm  ist  der  Genitiv  von  Tläkh  oder  l'äkh  Sohn,  ig'dmand 
das  verkürzte  Adjectivum  Ig'amdnakh  gut.  L'läkh  vorkürzt 
ist  l'lä,  z.  B.  agng'ilm  I'lä  der  Sohn  Gottes. 

andn  , seine  Mutter'  ist  die  possessive  Endung  der  dritten 
Person  von  dnakh  JMutter. 

ig'achtdlik  , indem  man  schätzt'  ist  das  durch  lik  ge- 
bildete Gerundium  von  ig'achtakäkhing  ich  schätze. 

igajuchtdlik  , indem  man  fürchtet'  istdasdurdi  lik  gebildete 
Gerundium  von  igajnchtaknkhing  ich  fürchte,  nehme  mich  in  Acht. 

tufdlik  ,indem  man  gehorcht'  ist  das  Gerundium  von 
tutaknkhing  ich  gehorche. 

kliag'achtdkakh  ,er  liebt'  ist  die  dritte  Person  Singularis 
des  Präsens  von  khag'achtakükhing  ich  liebe.  Es  ist  das  letzte 
Vcrbum  des  Satzes. 

Statt  khag'achtdkukh  ,er  liebt'  lässt  sich  auch  sagen  khag'- 
achfdnakh   arhtdkukli.      Hier    ist    kJxufar/itdnakli    das    Participiuin 
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des  unbestimmten  Prilteritums  ,  verbunden  mit  acktäkukk,  der 
dritten  Person  Sin^ndarib  des  Präsens  des  Hilfszeitwortes  ach- 
lnki-tkhi,Hj  ,ieli  werde,  ieh  befinde  mich,  ich  bin',  eine  Aenderung, 
welche  sehr  oft  vorkomme. 

Die  Wortfolge. 

Bei    der  Bildung  der  Sätze  beobachtet  man  meistens  die 
folgende  Ordnung:  man  setzt 

1.  Eine  veränderliche  Conjunction,  eine  Interjection  oder 

ein  Pronomen. 

2.  Einen  Genitiv. 

3.  Einen  Präpositiv. 

4.  Einen  Kominativ. 

5.  Einen  Accusativ  oder  Dativ. 

6.  Ein  Gerundium. 

7.  Eine  unveränderliche  Conjunction  oder  ein  Adverbium. 

8.  Ein  unbestimmtes  persönliches  Verbum  oder  ein  Parti- 
cipium  mit  Hinzufügung  der  HilfszeitAvörter  achtdkukh  oder  vidlik 
indem  man  ist. 

Im  negativen  Sinne  wird  eine  unveränderliche  Conjunction 
meistens  dem  Verbum  nachgesetzt. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass,  wenn  in  dem  Satze 
nicht  alle  hier  bezeichneten  Redetheile  vorkommen,  derjenige, 
welcher  auf  den  anderen  früher  folgt,  zuerst  gesetzt  werde. 

Der  Ton. 

Ueber  den  Ton  der  Wörter  sind  besondere  Regeln  kaum 
noth wendig,  da  WeniaminoAv  die  Betonung  oder  den  Accent 
beinahe  überall  und  ziemlich  2:cnau  angibt.  Zu  dem  Tone 
bemerkt  er  jedoch,  dass  es  im  Aleutischen  eigentliche  Gedichte 
weder  gibt  noch  gegeben  habe,  obgleich  die  Aleuten  selbst 
heute  noch  Lieder  in  Versen  verfertigen.  In  diesen  Versen 
werde  die  Prosodie  nicht  berücksichtigt  und  finde  man  auch 
kein  Sylbenmass.  Er  bringt  als  Beispiel  des  Versbaues  zwei 
sehr  kurze  in  Verse  abgctheilte  Lieder,  welche,  da  ihr  Ver- 
ständniss  keine  zu  grosse  Schwierigkeiten  bot,  nachstehend 
wiedergegeben  und  erklärt  werden.    Sie  gehören  indessen  nicht 
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ZU  denjenigeii  Liedern,  welche  in  dem  Vorworte  zu  dieser  Ab- 
handlung als  zu  schwer  bezeichnet  wurden.  Die  letzteren,  zehn 
an  der  Zahl,  sind  auch  bedeutend  länger. 

Erstes  Lied: 

Ag'dnan,  ag'dnan  tdnan  'akiija  'aküja, 

Udkun  khajachtal'kinin  ag'andgan 

Cukhigan  tamaddg'in,  tamaddg'in 

Ajngag'ilik  taijdg'ug'ilik. 

Ag'dnan,  ag^dnan  tdnan  'aküja  'aküja, 

Udkun  ajagdngin,  udkun  taijag'ungin. 

'Asik  kuMming  dljulik  ' alädakhaliddkhing 

Tdga  achtagalikunidn, 

Tutakhangidjuk  tutdlik  udngun  sag\ilik  idäUt'ing. 

Erschaffen,  erschaffen  Länder  diese,  diese, 

Li  ihnen  Bergspitzen  sich  zeigende, 

Hügel  an  jeder,  an  jeder, 

Frauen  sind,  Männer  sind. 

Erschaff'en,  erschaff'en  Länder  diese,  diese, 

In  ihnen  Frauen,  in  ihnen  Männer. 

Mit  mir  sie  lachten,  scherzte  ich, 

Und  so  als  es  war. 

Hörte  man  nicht,  hörte,  hier  schlafend  das  Haus  baute  ich. 

agdnan  ist  der  Plural  von  agdnakh ,  dein  l*artici])ium 
des  unbestimmten  Präteritums.  Das  Verbum  ist  agakäkldng 
ich  bringe  hervor,  ich  erschaff"c. 

tdnan  ist  der  Plural  von  tdnakh  Erde,  Land. 

'akiija  scheint  mit  aindja.  , dieser'  gleichbedeutend  zu  sein. 

'udkun  auf  ihnen,  die  Präposition  ' lui  jaul'  im    I Mural. 

khajdchtal'kinin  Bergspitzcu,  ein  sinist  nicht  vorkcniiueiules 
Wort,  aus  khdjakh  ,Bcrg'  und  wahrsclicinlicli  /d/ikli  .Zweig' 
zusammengesetzt.  Noch  wahrscheinlicher  als  letzteres  ist  Yu/- 
kingin  ,Zweigc ,  Aeste%  welches  auch  als  Schreibart  richtiger 
sein  dürfte. 

agandgan  ist  der  Plural  des  l'articipiums  von  (n/dLn/J/iiig 
ich  erscheine,  ich  zeige  micli. 
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vükhujan  ist  der  Plural  von  rükhikh  Hügel,  tamadägin 
der  Plural  von  tamacVdga  jeder. 

,,jn<j<i(fiUk  Frauen  sind.  Aus  ajdgakh  ,Frau^  und  ilik  ,iudem 
man    nennt'    zusammengesetzt.     Ikükhing   ich  nenne,    ich  sage. 

taijfUfufjUik  Männer  sind.     Von  tajdgukh  Mensch,  Mann. 

ajagdugin  Frauen,  der  Plural  von  ajdgakh. 

tatjag  üngin  Männer,  der  Plural  \'on  taijdgukh  Mann. 

dsik  zugleich  mit,  eine  Präposition,  welche  hier  allein, 
ohne  Nomen  gesetzt  wird. 

kaklming  von  mir,  nach  Personen  verändert:  kukimin  von 
dir,  kukigim  von  sich  u.  s.  w. 

dljulik  indem  man  lacht,  von  aljukükhing  ich  lache. 

' alädakhaUddkhing  ich  scherzte.  Das  zu  Grunde  liegende 
Verbum  kommt  nirgends  sonst  vor. 

tdga  und  so,  folglich^  ein  Adverbium. 

achfagalikumdn  als  es  war,  die  dritte  Person  Singularis 
des  selbstständigen  Conjunctivs,  von  achtagalikukh  ich  werde, 
ich  pflege  zu  sein,  ich  bin. 

futakhangüljak  ich  liürte  nicht,  die  erste  Person  Singularis 
des  negativen  vollendeten  Präteritums.  Von  tutakükhing  ich  höre. 

fufdlik  indem  man  hörte,  das  Gerundium. 

'udngun  jetzt,  ein  Adverbium. 

sag'alik  indem  man  schlief,  das  Gerundium  von  sag'aki'i- 
khiiig  ich  schlafe. 

Das  Wort  idälit'ing  ist  sonst  nicht  vorgekommen,  doch 
hndet  sich  idägikükhing    ich  baue    ein  Haus,    von  idäkh  Haus. 

Zweite.s  Lied: 


Dieses   nur   aus    fünf   Versen    bestehende    Lied    ist    noch 
kürzer,  als  das  vorige. 

'Avg'ing  ang'ichtakiikhingdn  ^udja! 
Khagndning  khagnachtaktikhingdn  'udja ! 
'  Uljung  lUjuchtakilkhiiigdn  \uija  ! 
'Inun  ii'gdsädang  imin  uküsädang, 
Tdga  mmg  tunüda,  ig'amdnan  nüng  'ida. 

Meine  Seele,  die  Seele  mir  ist,  siehe! 

Meine  Knochen,  die  Knochen  mir  sind,  siehe! 
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Moiii  Leil),  der  Leih  mir  ist^  siehe! 

Dich  ich  suche,  dich  ich  finde, 

Und  so  zu  mir  sprich,  Gutes  mir  sage. 

Es  wird  bemerkt,  dass  beinahe  in  allen  Liedern  der  Vers 
mit  einer  kurzen  Sylbe  endet. 

dng'ing  meine  Seele,  von  dng'ikh  Seele. 

ang  ichtahükh'mijän  die  Seele  mir  ist,  ein  abgeleitetes  Ver- 
bum  in  der  ersten  Person  Singularis  des  selbstständigen  Conjunc- 
tivs,  mit  dngi,  dem  abgekürzten  dngikh  Seele,  chta^  der  die 
Dauer  bezeichnenden  eingesetzten  Partikel,  und  dkukkingdn  da 
ich  habe,  zusammengesetzt.  An,  die  Endung  des  Dativs,  dient 
zur  Bildung    des  selbstständigen  Conjunctivs. 

'udja  siehe!  eine  Literjection. 

khagndning  meine  Knochen,  der  mit  dem  possessiven 
Pronomen  verbundene  Plural  von  khdgnakh  Knochen. 

khngnaclüakükhingdn  die  Knochen  mir  sind ,  ich  habe 
Knochen.  Gleich  dem  obigen  Verb  um  aus  khagnd,  der  Ab- 
kürzung von  khdgnakh  Knochen,  gebildet. 

uljung  mein  Leib,  von  illjukh  Leib. 

{djiiclitxikukhlngdn  der  Leib  mir  ist,  wie  oben  ein  aus  ulja, 
dem  abgekürzten  üljnkh  Leib,  gebildetes  Verbum. 

imin  dir,  der  Dativ  von  tehin  du. 

iTgdsädang  ich  suchender,  von  dem  zu  Grunde  liegenden 
ilgakükhing  ich  suche.  Die  eingesetzte  Partikel  sUda  bezeichnet 
die  Verstärkung.  Diese  Form  mit  der  possessiven  Endung 
der  ersten  Person  Singularis  ist  sonst  nicht  vorgekommen. 

uknsädnng  ich  findender,  wie  das  vorhergehende  aus  idca- 
ki'tkUng  ,ich  finde'  gebildet.  Auch  diese  Form  ist  sonst  nicht 
vorgekommen. 

tdga  und  so,  folglich,  ein  Adverbium. 

mhig  mir,  der  Dativ  von  fing  ich. 

tunüda  sprich,    der  mit  da  gebildete  Imperativ  von  finin- 

knkhing  ich  spreche. 

igamdnan  dein  gutes,  von  igdmanakh  ,gut'  mit  dci-  pos.ses- 
siven  Endung  der  zweiten  Person  Singularis. 

'idn  sage,    der    mit    da    gcbildelc  liii|HT:itiv    von   Iknk/diuj 

ich  sage. 

Weniamiiiow  Ix-nierkt  folgcmlcs   von   <li.  sm    Lir.l.i-n : 
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Jcfler  Vers  werde  unabänderlich  wiederholt. 

Man  .sinii;*'  diese  Lieder  nicht  gleichmässig :  bisweilen 
seien  einige  Sylben  in  einem  Takt,  bisweilen  eine  Sylbe  nach 
der  anderen,  l)isweilen  sei  eine  einzelne  Sylbe  in  mehreren 
Takten. 

Die  Laute  in  den  Liedern  seien  fast  gänzlich  einerlei, 
nnm  könne  kaum  zwei  oder  drei  Gesangsweisen  unterscheiden. 
Ihre  Musik  oder  die  Noten  könnten  bei  allen  Veränderungen 
nicht  höher  oder  tiefer  als  um  fünf  Töne,  übrigens  mit  vielen 
Vertheilungen  derselben  auf  halbe  Töne,  Vierteltöne  und  selbst 
Achteltöne,  hinauf-  und  hinabsteigen. 

Der  Takt  sei  völlig  gleich  und  verändere  sich  bei  keinerlei 
Liedern.    Kr  bestehe  aus  drei  Vierteln  oder  drei  Achteln,  z.  B. 

P     f P     f    


r 


JLJ^^t 


2)  piano 
/  forte 


Der  Tanz  der  Aieuten  sei  ebenfalls,  so  wie  der  Takt,  gänz- 
lich einförmig.  Beim  ersten  Trommelschlag  Piano  hocken  sie 
ein  wenig  nieder,  beim  zweiten  Trommelschlag  Forte  hocken 
sie  noch  mehr  nieder,  und  bei  der  Pause  biegen  sie  sich  wieder 
gerade.  Sie  tanzen  ohne  alle  Regeln  hinsichtlich  Zeit,  Ordnung 
und  Zahl  der  Personen. 

Es  gebe  eine  ungeAvöhnliche  Menge  aleutischer  Lieder, 
so  dass  jede  Niederlassung  ihre  besonderen  Lieder  habe.  Uebri- 
gens  seien  diese  Lieder  sämmtlich  neuesten  Ursprungs,  d.  i. 
erst  nach  der  Einführung  des  Christenthums  verfasst.  In  dem 
ersten  Theile  dieser  Abhandlung  wurde  gesagt,  dass  die  alten 
Lieder  der  Aleuten  verloren  gegangen  seien.  In  dem  Vorworte 
zu  diesem  zAveiten  Theile  wurde  auf  die  Schwerverständlichkeit 
der  aleutischen  Lieder  hingewiesen.  Ob  die  daselbst  erwähnten, 
von  dem  Dolmetscher  Pankow  zusammengestellten  Avirklich 
alten  Ursprungs  seien,  lässt  sich  noch  nicht  bestimmen.  Im 
verneinenden  Falle  würden  die  Worte  jener  Stelle  eine  Ein- 
schränkung erleiden. 


^ö 


Ein  aleutischer  Aufsatz. 

Weniaminow  bringt   einen  leider  nur  aus  wenigen  Zeilen 
bestehenden  aleutischen  Aufsatz,  welcher  von  Iwan  Kurbatow, 
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einem  auf  Aläsa  in  der  Berkow'schen  Niederlassung   lebenden 
gebornen  Aleuten,    in  Jahre   1829   gescbrieben  Avurde.     Dieser 
in    seiner   ursprüngliclien    Gestalt  wiedergegebene  Aufsatz    sei, 
weil    von    einem  verständigen   Aleuten  verfasst,    besonders  be- 
aebtenswertb.     Es    gelang    dem  Verfasser   dieser   Abhandlung, 
ihn,  wie  folgt,  grammatisch  zu  analysiren. 
Agüghikh  iclichtakdgan  ilä'ngin. 
Aus  den  Geboten  Gottes. 
agügakh  Gott,  der  einfache  Nominativ. 
■ichchtakagan  die  Gebote,  der  Präpositional  von  ichchtdkakh, 
welches    aus    ichchfakükhing    ,ich    sage,    ich    gebiete'    gebildet 
worden. 

ilä'ngin,  der  von  dem  Präpositional  nicht  verschiedene 
Nominativ  Pluralis  der  Präposition  ilicii  ,von,  aus^ 

Khuläkhigin  udallchtdnakh.  uddkun  agudikdtchln  tunnnrhfd- 
quvijin  kiingin  ikisä'gan  udaUcJddnakh,  cdgk'm,  udaUclitasäkdichhi 
'uktLcMdUk. 

Unsertwegen  kam  er  her,  wegen  unser,  die  er  erschaffen, 
die  Sünden  durch  ihn  abzuhauen  kam  er  her  (lehrte).  Er 
kam  her  und  sah. 

klmläldngin  unsertwegen,  von  kh.ula  wegen,  mit  dem  posses- 
siven Pronomen  der  ersten  Person  Pluralis. 

udalichtdnakh  gekommen,  das  Participium  des  Präteritums 
von  dem  zu  Grunde  liegenden  udalichtanakukhing .  Letzteres 
von  udalikukhing  ,ich  pflege  hier  zu  sein'  abgeleitet. 

uddkun  herkommend,  das  Participium  des  Präsens  von 
udahikhing  ich  komme  her,  welches  seinerseits  dem  genannten 
udalikukhing  zu  Grunde  liegt. 

aguchkdtchin  sie  haben  erschaffen,  als  Subject  des  Satzes 
im  Plural,  weil  das  Object  ,wir,  unser'  ebenfalls  im  Plural  steht. 
Von  agukuklilng  ich  thue,  ich  erschaffe. 

tunnuchtdgungin  Sünden,  Plural  von  tmmuchtdgnkh  Sünde. 

küngin    ist    der  Plural  der  Präposition    hVan  ,auf,  durch'. 

ikisä'gan  abhauen,  die  dritte  Person  Singulai-is   des  InHni- 

tivs,    von    dem  zu  Grunde    liegenden   ikikükhing    i<-h    haue    ab. 

Sä  ist  eine  eingesetzte  Partikel. 

udalichtdnakh  hergekommen,  wie  oben. 
aigkin    ein    unbekanntes  Wort.     Weniaminow    v.-rniuth.'t, 
es  sollte   arigdkin   ,er  lehrte'  heisscn.     Aiigdkin  wäre  der  Dativ 
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von  fttifjtikh  ,(\(iv   lehrende'.     Das  Verbnni  ist  aHgaknkhing  ich 
h^hre.    Jedoch   wird   hier  agigdki»  als  Verbesserung  angegeben 
was  wohl  ein    Driickfeliler  ist. 

iii/(ilirlif(i.säkdfcMn  sie  sind  liergekomracn.  Als  vSubject  des 
Satzes  wieder,  v/ic  oben  atjuchkdtchin,  im  Plural.  Das  Verbum 
aus  v(hdilcnklun<j  ,ich  pflege  hier  zu  sein'  gebildet. 

nkvrhtdWi  indem  man  sah,  das  Gerundium  von  ukuchta- 
kukliüii/,  ich  sehe. 

KInhn  marchidanidjiik  Ufadachtdnakh,  uj'iimanakh  mjin  ich- 
(■l>f>i)i'ik/i;  vidlä/lk  tunu()dlik,  kuan  kidckimiclis-chdUk,  kha.lägdlik, 
nu'däUk  as-(-huT()dldx,  mdlällk  sakigrüi  Hin  kadamachschdlik,  as- 
chas-chdlik  acJdch<ikh;  hinkun  migalln  dgnakh  adikhaddcfim.  angd- 
nrdch-  kad'hnaddn  machkhatcUn  anuchtdlik    ichchtdnakh   mdnakh. 

Sie  nannten  ihn  schlecht,  er  sprach  zu  ihnen  gut;  sie 
sehmähten  ihn  n(M-h,  spukten  auf  ihn,  verlachten  ihn,  kreuzigten 
ihn  noch,  stachen  ihn  noch  mit  der  Lanze  in  die  Rippen,  sie 
mussten  ilin  tödten;  es  wollten  drei  Tage  werden,  er  stand 
auf;  was  er  vorher  tliat,  man  thut  es,  sagt  es. 

kih)  auf  ihn,  die  Präposition  kü'au  .auf  mit  der  possessiven 
Kndung  der  dritten   Person. 

macchidamdjnk  nicht  gut,  schlecht,  ein  mit  nljuk  ,nicht' 
gebildeter  Plural.      Das  Adjectivum  ist  maccMsakh  gut. 

ig' adaclüdnakh  der  nannte,  das  Participium  des  unbe- 
stimmten Präteritums.  Das  Verbum  aus  igakükldng  ,ich  heisse, 
werde  genannt'  gebildet. 

Igdmannkh  gut,  das  Adjectivum  im    einfechen  Nominativ. 
ngin  ihnen,  der  Dativ  Pluralis. 

iohchtdnakh  der  sprach,  das  Participium  des  unbestimmten 
Präteritum»,  von  ichchtakükln'ng  ich  spreche. 
mdläUk  noch,  <>ine  Conjimction. 

tunugdWc  indcun  man  schmähte,  das  Gerundium  von  tumi- 
gokt'ikhing  ich  schmähe. 

knan,  die  Präposition  ,auf. 

kJndchhnicJis-chdllk  indem  man  anspuckte,  das  Gerundium 
von  khnbniclis-cludcnkhui  ich  spucke  an.  Mit  Einsetzung  von 
s-cha  aus  khtumufdadchmg  ,u-\x  s])ucke  an'  gebildet. 

khaJngdJd:  indem  man  A-ei-lachte,  das  Gerundium  von  khalä- 
gukiik/dng  ic-h   verlache.      Das  N.Mitrum   ist  khalä'rhfnkukJ>h>g. 
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as-chul't/dh'k  indem  man  annagelte,  kreuzigte,  das  Gerun- 
dium von  as-clmTgah'ikhin(j  ich  nagle,  eigentlich  das  Neutrum 
von  as-chuJci'ikhing  ich  nagle  an,  mit  eingesetztem  %«,  der 
Partikel  des  Neutrums.  Das  Verbnm  aus  as-chükh.  ,Nagek  ge- 
bildet. 

sakigan  die  Rippen,  Plural  von  sakuf  die  Rippe.  Den 
auf  g  endenden  Substantiven  wird  in  der  abgekürzten  Endung 
der  Buchstabe  a  hinzugefügt  und  erhält  dann  mit  weiterer 
Anhängung  von  n  der  Nominativ  Pluralis  die  Endung  an. 

Hin  ist  der  Plural  der  Präposition  ilän  ,in'. 

kadamaclis-clidlik  indem  man  stach,  oder  mit  der  Lanze 
stach,  das  Gerundium  von  kadamachs-chaknklimg  ich  steche 
mit  der  Lanze,  einem  aus  kadamag'üslkh  ,Lanze'  gebildeten 
Verbum. 

as-chas-chdlik  indem  man  tödtete,  das  Gerundium  von  as- 
clias-chakuklilng  ich  tödte.  Das  Verbum  sonst  as-chat'ikükh'mg. 
Sowohl  s-cha  als  fi  sind  eingesetzte  Partikeln.  Davon  das 
Nomen  as-chdtchakh  todt,  getödtet. 

nchkhakh  der  werdende,  das  Participium  des  Präsens  von 
achkhakükhing  ich  gehe,  ich  werde.  Bei  einem  Verbum  hat  es 
die  Bedeutung:  man  muss,  man  soll. 

khdnkun  drei. 

angdlin   Tage,    der   Nominativ   und  Genitiv    Pluralis    von 

angdlikh  Tag. 

dg'nakh  sein  werdend,  das  Participium  des  Futurums  von 

akiikhing  ich  bin. 

achkhaddg'im  oder  adikhadagihii  im  Verlauf,  von  achkhada- 

kükldng  ich  gehe  fort.  .     . 

angdnakh  er  erhob  sich,  staiul  auf,  das  unbestimmte  Prä- 
teritum von  (xngaküklng,   ich  erhebe  niicli,  icli   stehe  auf. 

kad'iwfiddn  vorher,  vor  diesem. 

mnckkhdtcMn  scheint  der  Plural  von  iiiachklnitrhikh  /riial', 
einem  sonst  nicht  vorgekommenen  Worte,  zu  sein.  Das  Verl)uiii 
ist  m.ncJikhaknkhing  ich  thue.  • 

anuchtdUk  indem  man  wollte,  das  Gerundium  von  <i„,(clit<i- 

kükhung  ich  will. 

ichchtdnakh  er  sprach,  oder  der  gesprochen  hat,  s..\vnld  dir 
dritte  Person  Singularis  als  das  Partici|Mnni  <l.-s  nnl.rstinnnlm 
Präteritums. 

Sitzungsber.  d.  phil.-liist.  Ol.    CVl.  Bd.    1,  litt.  1^ 
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mnnrtkh  er  pflegte  zu  sein,  oder  der  zu  sein  pflegte,  sowohl 
die  dritte  Person  Singularis  als  das  Participium  des  unbe- 
stiuunten  Präteritums,  von  mdhukhmg  ich  pflege  zu  sein. 

Hier    von    Knrbatow    in    russischer    Sprache    dazwischen 

gesetzt : 

Ihm  vorbereitet  sind  das  Himmelreich,  die  glänzenden 
Orte.     Wieder  aleutisch: 

laga  manag' iiljnk. 

El-  pflegte  nicht  so  zu  sein,  d.   i.  wer  nicht  so  war. 

fdga  und   so,  folglich. 

manag' üljuk  er  pflegte  nicht  zu  sein,  aus  mdnakJi,  der 
dritten  Person  Singularis  des  unbestimmten  Präteritums,  und 
üljukh  ,nicht'  zusammengesetzt. 

Wieder  russisch: 

Ihm  ward  versprochen  der  Sehrecken  der  Qualen.  Aleutisch : 

Khidakh,  khimngakh  agdljun,  khignakh,  khigdnach,  khacchi- 
khdjuk,  Ijukhdjan,  nanasäjukütich  angfagiüljuk,  tutdg'an  dgnakh: 
'isächtakh  achtdkiikh. 

Weinen,  Zähneknirschen  hernach,  Feuer,  Kälte,  Finsterniss, 
Würmer,  unendliche  Schmerzen  wird  er  empfinden:  es  wurde 
gesagt. 

kliidakh  das  Weinen,  von  khidakilkhing  ich  weine. 

khunügakh  das  Zähneknirschen.  Mit  dem  Worte  verwandt 
khimiddkukh  es  knarrt,  khimklakh  das  Knarren. 

agdljun  ein  ungewisses  Wort.     Agalä'n  nach,  nachher. 

khignakh  Feuer. 

kingdnak  steht  für  khingivakh  Winter,  Kälte;  kalt. 

khtrrhikhdjuk,  richtiger  khachvikdjnkh  Finsterniss,  verwandt 
mit  khdchcakh  schwarz. 

Ijukdjan,  richtiger  Ijukhdjan  Würmer,  von  Ijukhdjakh  Wurm.. 

nanasäjukütich  ist  nach  Weniaminow  statt  nanasäjukutchin. 
Das  letztere  Wort,  von  nanasäkükhing  ,mich  schmerzt'  abge- 
leitet, würde  , Schmerzen'  bedeuten  und  der  Singular  wäre  nana- 
säjnkufchikh  Schmerz.  Als  zu  Grunde  liegende  Form  des  Verbums 
würde  nanasäjukuknkhing  zu  betrachten  sein,  wobei  juku  eine 
eingeschaltete  Partikel  von  der  Bezeichnung  ,lange,  lange  Zeit^ 

angfagiüljuk  unendlich.  Aus  angtdgikh  ,ein  Ende,  eine 
Gränzc  habend'  und  nljuk  , nicht'  zusammengesetzt.  Angtd 
Ende,  G ranze. 
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iutdgan  dg'nakh  er  wird  empfinden,  die  dritte  Person 
Singularis  des  vielfachen  Futurums,  von  futakukhinfi  ich  hure, 
ich  empfinde.  Ag'nakh  ,sein  werdend'  dient  zur  Bilduni?  dieses 
Futurums. 

{sächfakh  der  sagende,  das  Participium  von  isächfaknkhing 
ich  sage. 

achtdkukh  es  geschieht,  es  ist,  die  dritte  Person  Singularis 
des  Pi'äsens    von    achfakukhitig    ich    werde,    ich  pflege  zu  sein 
ich  bin. 

Ergänzung  der  Zählungen. 

Die    Vervielfältigungszahlen : 

Die  Vervielfältigungszahlen  bildet  man,  einige  ausge- 
nommen, durch  Auhängung  von  d'im  an  den  verkürzten  Nomi- 
nativ der  Grundzahl,  welche  dann,  wie  alle  verkürzten  Nomina- 
tive, den  Ton  auf  die  letzte  Sylbe  vorauswirft. 

atakhdsim  einmal,  mit  der  Endung  sion  statt  d'ivi.  Von 
atakhd,  verkürzter  Nominativ  von  atdkhan  eins. 

argid'im  zAveimal.  Aus  dl'ak  ,zwei'  unregelmässig  gebildet. 

khanktid'im  dreimal.  Aus- kha^ikii,  Kürzung  von  klidnkun  drei. 

sicid'im  viermal.     Aus  s/ci",  Kürzung  von  sinn   vier. 

tdngid'im  fünfmal.     Aus  dem  veränderten  cdng  fünf. 

afüngid'im  sechsmal,  aus  dem  veränderten  afilng  sechs. 

ulüngid'im.  siebenmal,  aus  dem  veränderten  uli'mg  sieben. 

khamcingid'hn  achtmal,  aus  dem  veränderten  khamcing  acht. 

sicingid'im  neunmal,  aus  dem  veränderten  slcing  neun. 

'dt'td'im  zehnmal.  Aus  'dt'ikh  zehn,  ohne  Vorauswerfuug 
des  Tones  in  der  Kürzung. 

sisäd'im  hundertmal.  Aus  sisäkh  hundert,  ohne  Voraus- 
werfung  des  Tones  in  der  Kürzung.  Beispiele  von  Verviel- 
fältigung der  Zahlen   unter  sich: 

aVgid'hn  dl'ak  zweimal  zwei. 

al'gid'im.  sichig  zweimal  neun. 

sicingid'im  slcing  neunmal  neun  u.  s.  w. 

Die  Vervielfachungszahlen   bildet  man    durch   Auhängung 
von  lung,  bisweilen  auch   von  hddi  an   den   verkürzten  Nomina- 
tiv der  Grundzahl,    welche  dann,    wie  alle  verkürzten  Nomina 
tive,  den  Ton  ohne  Ausnahme  auf  die  letzte  Syllx'  vorauswii-lt. 

18* 
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filnkhihikh  einfach,  aus  atakhn,  Kürzung  von  atakhan  eins. 

iiVälakli  zweifacli,  aus  aVd,  Kürzung  von  'dVnk  zwei. 

khanki'tlinifj  (Ireifacli,  aus  khankä,  Kürzung  von  khdnkun  drei. 

s!rlhn)(i  vierfach,  aus  siH,  Kürzung  von  sicin  vier.  Der 
'J'un  IjJcibt  )>ei  der  Kürzung  auf  beiden  Sylben,  zum  Unter- 
schiede von  üicilunq  neunfach. 

ailnufj  fünffach,  aus  cd,  Kürzung  von  cdng  fünf.  Der 
Ton  von  cd  kann ,  weil  das  Wort  einsylbig  ist,  nicht  voraus- 
geworfen werden. 

afiUanfj  seclisfach,  aus  af^l,  Kürzung  von  atilng  sechs. 
T)('r  Ton  von  afd  kann,  weil  in  ati'imj  bereits  die  letzte  Sylbe 
betont  wird,  nicht  vorausgeworfen  werden. 

ululitvf]  siebenfach,  aus  idü,  Kürzung  s'on  ulimg  sieben. 
Der  Ton  von  ulü  kann  nicht  melir  vorausgeworfen  werden. 

khamSilunfi  achtfach,  aus  kliamci,  Kürzung  von  khamcing 
acht.  Der  Ton  von  kJiamct  kann  nicht  mehr  vorausgeworfen 
werden. 

sicÜHug  neunfach,  aus  sin,  Kürzung  von  sicing  neun.  Der 
Ton  von  sir!  kann  nicht  mehr  vorausgeworfen  werden.  Zu  be- 
merken ist  der  Unterschied  von  sicilung  vierfach. 

afilukh  zehnfach,  aus  afi,  Kürzung  von   'df'ikh  zehn. 

Zehn  aleiitisclie  Lieder. 

Während  des  Fortschreitens  dieser  Arbeit  zeigte  sich  die 
Analyse  des  Textes  der  zehn  in  dem  Vorworte  erwähnten  Volks- 
lieder in  so  weit  möglich,  als  es  gelang,  den  in  der  russischen 
Uebersetzung  des  Dolmetschers  Paiikow  nur  im  Auszuge  oder  ent- 
stellt wiedergegebenen  Sinn  zu  entdecken  und  die  grammatische 
Geltung  der  meisten  in  ilmon  vorkommenden  Ausdrücke  nach- 
zuweisen. Die  ITauptursache  der  Schwierigkeit  Avaren  die  vielen 
in  Weniaminow's  Vocabularium  fehlenden  ursprünglichen  und 
abgeleiteten  Wörter,  ferner  die  Unbestimmtheit  der  in  unend- 
licher Menge  vorhandenen,  gleichwohl  nicht  vollständig  ver- 
zeichneten ujid  bisweilen  nicht  auffindbaren  AVortformen. 

Indem  der  Verfasser  somit  eine  Erklärung  sammt  gram- 
matischer Analyse  versucht,  nimmt  er  die  sonst  unbekannten 
Wörter  vorläufig  in  der  ihnen  von  Pankow  beigelegten  Bedeutung, 
bringt  aber  am  P:nde  eines  jeden  Liedes  zum  Behufe  der  Ent- 
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gegeuhaltiuig-  die  russische  Uebersetzung  Pankow's,  ohne  welelic 
übrigens  eine  solche  Erklärung  sich  schwieriger  gestaltet  hätte. 
Namentlich  war  es  die  mangelnde  Bezeichnung  des  Gesclilechtes 
im  Aleutischen,  wo  Pankow  öfters  den  Zweifel  löste. 


Akhag' andchsik  khigdja!  kkigdja! 

Man  geht  siehe!  siehe! 

In  akhag' andchsik  ,indem  man  geht  oder  ging^  ist  akhat/a 
die  Wurzel  des  Verbums,  chsik  die  Endung  des  Participiums. 
Verzeichnet  in  dem  Vocabularium  wird  akhakakdkhing  ich  gehe, 
ich  nähere  mich.  JVa  ist  die  entscheidende  Sylbe  des  unbe- 
stimmten Präteritums. 

khlgdja  siehe!  eine  sonst  nirgends  vorkommende  Interjec- 
tion.  Die  Accente,  Avelche  bei  Pankow  in  diesem  Verse  fehlen, 
wurden  hier  gesetzt. 

Akhdllk  fing  taniku'dn  ilän; 

Gehend  als  sie  mich  dabei  beleuchtete; 

akhdllk  , indem  man  ging'  ist  das  durch  lik  gebihlete  Parti- 
cipium  von  akhakilkhing  ich  gehe,  auch  akakükhing  geschrieben. 

t'ing  das  Pronomen  ich.  »Steht  auch  für  den  Accusativ:  mich. 

tanikükhing  ich  leuchte,  beleuchte.  Tanikudn  als  man 
beleuchtete,  die  dritte  Person  Singularis  des  selbstständigen 
Conjunctivs.  Das  Geschlecht  wird  hier  durch  Pankow  be- 
stimmt. 

ilän  bei,  mit,  eine  nachgesetzte  Präposition. 

Tdnaon  khüdgan  adaligan  t'ing  agachsagiUaläg'a)i(ikhing. 

Zu  dem  Orte  draussen  ging  ich  eben. 

fdnam,  der  Genitiv  von  tdnakh  die  Erde,  das  Land,  der 
Ort,  hier  bei  Pankow:  die  Tundra,  nämlich  in  Nordsibirien 
eine  mit  Moos  bewachsene  sumptige  Gegend. 

khüdgan  auf,  eine  Präposition. 

adaligan  ausserhalb,  draussen. 

t'ing  ich. 

agakükhing  icli  komme  hin,  agdc.hsa  indem  man  hinkommt, 
das  Gerundium,  da  und  ta  sind  eingesetzte  Sylben,  die  Setzung 
von  läga,  durch  welches  sonst  das  Negativum  bezeichnet  wird, 
nicht  zu  erklären.  Nakhlng  ist  die  P^ndung  der  ersten  P.Ts..n 
einfacher  Zahl  des  unbestimmten  Präteritums. 


9*7^  Pfi/maier. 

Uknan  ku  agusrUf  i.n(j  alä'lik. 

Nach  unten  ein  Zustandebringen  sehr  langsames  Schiffen, 

ukndn  unten,  nach  unten. 

hi  Abkürzung  von  ku'dn  es  war. 

fifjumkükhing  ich  verfertige  mit  einem  Werkzeuge.  Davon 
(las  rauthmassliche  cujusdg'ikk  Verfertigung,  mit  dem  possessiven 
Pronomen  der  ersten  Person. 

aläg'ukukking  ich  fahre  sehr  langsam  auf  dem  Meere,  von 
(iliuj'iikk  das  Meer.  Alä'lik  ,indem  man  langsam  auf  dem  Meere 
fährt'  müsste  von  'iläkukking  abgeleitet  sein ,  einem  Worte, 
welches  jedoch  nicht  vorgekommen  ist. 

Iküja  mdsalka  dman  taijdg'iim  sinmkich  ig'lchtagalinaganuljuk. 

Was  für  ein  zorniger  ]\Iensch  es  auch  war,  er  entbrannte  nicht. 

Jkün  dieser,als  Ableitung  iküja,  welches  sonst  nicht  vorkommt. 

mdsdlka  indem  man  zu  sein  pflegt,  aus  makukhing  mit  Ika, 
einer  Endung  des  Gei'undiums,  und  Einsetzung  der  Sjlbe  sa 
gebildet. 

dman,  welcher. 

taijdg'um,  Genitiv  von  taijdg'ukh  Mensch. 

sinmkich  eine  andere  Form  für  sinichhikh  zornig,  böse, 
hart ,  von  sinichtukukhing  ,ich  erzürne  mich^  abgeleitet.  In 
sinikich  die  Endung  ch  statt  kli  gesetzt. 

igiknkking  ich  brenne ,  ich  verbrenne ,  als  Activum  und 
als  Neutrum,  das  Negativum  ig  ichtagalinaganüljuk  ,ich  ent- 
brenne nicht'  ist  das  Participiuni. 

Ingdja  kadn  nuidukaliddiigiiL  achfdkiin  mdsalka. 

Hiedurch  geschahen  Irrthümer. 

ingdja,  dieser,  dieses. 

kiCdn  mit,  durch,  eine  Präposition.  Verschieden  von 
knan  auf. 

madukaliddngin,  ein  Nominativ  Pluralis  in  der  muthmass- 
lichen  Bedeutung:  Irrthümer.  Die  Ableitung  Hess  sich  nicht  ent- 
decken. 

achtdkun  sie  geschehen.  Von  dem  Präsens  achtakükhing 
geschehen. 

mdsalka  indem  man  zu  sein  pflegt,  wie  oben  für  das 
Präteritum  gebraucht. 

^gdn  Hng  ämanicrhikung  ihm  faijdgum  aligan ,  agilgan 
ukhlunü. 
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Von  ihm  ich  mich  schrecken  liess,  von  diesem  alten 
Menschen,    der  von  Mund  sauer. 

ngdn  ihm,    Dativ  von  tngan  er. 

fing  ich,    auch  der  Accusativ:  mich. 

amanikükhlng  ich  schrecke,  amanicchikükhing ,  abgekürzt 
amanicckikung  ich  lasse ,  mache  schrecken,  mit  der  eingesetzten 
Causativpartikel  cchL 

ikun,  ikün  dieser. 

dlikli  ein  Greis,  als  Adjectivum:  alt,  abgekürzter  No- 
minativ: all  alt.  Tajdgum  des  Menschen,  vor  dem  Adjectiv 
der  Genitiv  Singularis.     Aligan  von  dem  Greise,  der  Präpositiv. 

agüg'ikh  der  Mund.  Agilgan  steht  für  den  Präpositiv 
agil'gigan  von  dem  Munde. 

ukhlilniikh  sauer,    abgekürzter  Nominativ:  ukhlunu. 

Russische  Uebersetzung: 

E/l,eT'L   3B0HI>!    3B0HT>! 

Mail  geht,  siehe!   siehe! 

Kor^a  OHa  Mena  ocBiiTH.aa ; 

Als  sie  mich  beleuchtete; 

}I  nome.i'b  na  TVH^py. 

Gieng  ich  auf  die  Tundra. 

He  ßi.  TCMi>  no  MopK)  fexaTb. 

Nichts,  womit  auf  dem  Meere  schiffen. 

5{  AyMaK),  KaKOlI  6m  HH  ÖHJI'B  Me.lOB'fiK'L  YMHOn  XOTH,  0/l,HaK06n 

Ich  denke,  was  für  ein  verständiger  Mensch  es  auch  war,  jedoch 

TojKe  caMoe  c^i.aaii.  oniH^KOK). 

Dieses  selbst  that  er  durch  einen   Fehler. 

Owh  MeHü  HcnyraAt,  CTaptiri  qe;iOB'IiK'b,  KHcaun  pOTib. 

Er  schreckte  mich,  der  alte  Mensch,  der  saure  Mund. 


2. 

Uddn  malgdnam  tamaddga  inmg  akhajadildgnljiil'iiui  imillk. 

Mit  dieser  ganzen  Sache  werde  ich  mich  noch  nie  hl  (juälen. 

i'iddn  dieser,  dieses. 

malgdnam,  der  Genitiv  des  Particiitiums  intilginuikh  dif 
Sache,  ist  aus  ma,  der  Wurzel  von  iiiaknkhing  ,ich  bin,  ich  habe', 
Iga,  eine  Sylbe  des  Neutrums,  und  nakli,  (hr  Miidiuig  des  Par- 
ticipiums  des  unbestimmten  Präteritums,    zusammengesetzt. 


2H0 
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tamaddija,  alles,  jeder. 

uiimj  mir,   Dativ  von  t'ing  ich. 

aUinjochtag'uljii/hig  ich  werde  nicht  gequält  sein,  ich 
werde  niicli  niclit  quälen,  das  negative  viellache  Futurum  der 
ersten  Person.  Vorgekommen  ist  die  Form  ak'jagaläkükhing 
ich  werde  gequält,  mit  Einsetzung  der  Sylben  ga  und  lä.  Hier 
ist  Einsetzung  der  Sylbe  chta. 

indlik  noch,  auch,  eine  Conjunction,  ursprünglich  ein 
Grerundium. 

Aüdja  ngdn  aigachtakdning ,  inggaljuchtakdning  akhata- 
h'ikdkka,  dachläkdkha. 

»Siehe,  für  sie  wir  auf  und  nieder  gehen,  wie  mich  rühren, 
Avusste  man  nicht,  erfuhr  man  nicht. 

Aüdja  siehe  da. 

ngdn  ihm  oder  ihr,  der  Dativ  von  ingan  er  oder  sie. 

aigachtakdning  indem  ich  auf  und  nieder  gehe.  Von  der 
Form  aigagdakükhing  ich  gehe  auf  und  nieder,  mit  Einsetzung 
von  clitd. 

inggaljuchiakdning  indem  ich  mich  rühre,  vermuthlich  von 
der  Form  ingakut'ikükhing  ich  rühre  mich  von  der  Stelle,  mit 
Einsetzung  von  chta. 

(ikhataldkdkha  er  Avusste  nicht,  das  negative  vollendete 
Präteritum  der  dritten  Person  Singularis,  mit  Einsetzung  der 
Negativpartikel  läka  von  der  vorgefundenen  Form  achkata- 
kukhing,  ich  Aveiss,  ich  kenne. 

dachläkdkha  er  erfuhr  nicht,  das  negative  vollendete  Prä- 
teritum der  dritten  Person  Singularis,  mit  Einsetzung  der  Ne- 
gativpnrtikel  läka,  Wurzel  dach.  Vorgefunden  wurde  nur  die 
zu  (Gründe  liegende  veränderte  Form  fag'rikhinig  ich  erfahre, 
Wurzel  fag'd. 

Ngan  gnmatdngan   ulächfag'utdkung  aüdja,    aädja. 

Für  sie  hier  wohne  ich,    siehe  da,    siehe  da! 

ngdn  für  sie,    wie  oben  eigentlich:  ihm  oder  ihr. 

gnimitdngan  hier,  ein  sonst  nirgends  verzeichnetes  Wort, 
dessen  Bedeutung  nur  gcAviss  Avar,  Aveil  es  später  in  etAvas 
veränderter  Form  noch  einmal  vorkommt. 

nlächtngutd kling  eine  sonst  nicht  vorkommende  Form 
statt    nläg'iknkhing   ich    baue    ein  Haus,    ich   Avohne,    mit  Ein- 
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Setzung  der  Partikeln  yu   und  ta.     Von  üUikh,    abgekürzt  ida 
ein  Haus. 

andja,  wie  oben:  siehe  da. 

Tdg'a  achtagalikukh  dsik  dsik  t'ing  ukuchtdlka ,  dsik  ku- 
kiming  aljujugisacli,  nläsaläg  dnang. 

Und  so  wechselte  ich  mit  ihr,  mit  ihr  wohl  den  Blick, 
zugleich  auf  mich  lächelte  sie,    langsam  trennt'  ich  mich. 

tdg'a  und  so,  eine  Coujunction. 

achtagalikukh  obgleich,  die  dritte  Person  Singularis  des 
Präsens,  als  das  Verbum  achtalikükhing  betrachtet  und  mit  der 
Person  des  Subjectes  übereinstimmend.  Wörtlich  heisst  es 
nämlich:  zugleich,   zugleich  sie  mich  anblickte. 

dsik  mit,  zugleich  mit,  eine  Präposition. 

fing,    ich,    auch  der  Accusativ:  mich. 

ukuchtdlka  indem  man  anblickt,  aus  ukuchtakükhmg  ich 
sehe,  betrachte,  mit  Ika,  der  Endung  des  Grerundiums. 

kukiming  auf  mich,  aus  ku,  dem  abgekürzten  kaan  ,auf'', 
gebildet. 

aljiijugikukhmg  ich  lächle,  aljujugisach  lächelnd,  das  Partici- 
pium  mit  Einsetzung  der  Sylbe  sa,  wobei  ch  statt  der  Endung  kh. 

alä'gukükhlng  ich  gehe  sehr  langsam  auf  das  Meer.  Das 
hiervon  offenbar  abgeleitete  aläsaläg' dnang  , langsam  sich  tren- 
nend^ ist  das  Participium  des  unbestimmten  Präteritums  in  der 
ersten  Person  Singularis,  mit  Einschaltung  der  Partikeln  sa  und  lä. 

Kdjvk  mdsalka.  higan  cdgan  cakucdgan  unangdn  addming 
sajulä'g' dnang. 

Ja  noch  an  der  Hand,  an  dem  Händchen  zog  ich  sie  zu  mir. 

kdjuk  auch,    noch,    eine  Conjmiction. 

mdsalka  indem  man  ist. 

ingan,  er,  sie,  als  Accusativ:  ihn,  sie. 

cdga-n,  der  Präpositiv  von  cakh  Hand. 

cakucdgan,  der  Präpositiv  von  cakucakh  Händchen. 

unangdn  an,  eine  Präposition.  Mau  sagt  cdgan  unangdn 
an  der  Hand. 

addming  7a\  mir,  die  Präposition  dda  ,zu^  mit  der  pos- 
sessiven Endung  der  ersten   Person  Singularis. 

sajuknkhing  ich  ziehe.  Davon  sajula  g' dnang ,  das  Par- 
ticipium des  unbestimmten  l^räteritums  in  der  ersten  Person 
Singularis,  mit  Einschaltung  der  Partikeln  6a  v\.\u\   i'i. 
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Itiissischc  Uebersetzung: 

ÜTO  BCHKoe  ji;hÄO  n  ne  aaHHMaiocB  snaTL. 
Diese   ganze  »Siiclie,    ich  befasse    mich  nicbt  damit,  sie  zu 
keiHifii. 

I'.o'n,  /],.iH   iieii  ii  HC  ;5naK),    hc   Eli^aro,    KaKHMH   cronaMH  h 

KaiiHM'L    KOpl!yCOM'i>. 

Siehe,  ihretwegen  kenne  ich  nicht,  Aveiss  ich  nicht,  mit 
Avclclien  Fussstapfen  und  mit  welchem  Leibe  (ich  bin  un- 
entschlossen,   wie  gehen  und  auftreten,    und  wie  mich   halten). 

A  ^AH  He/i  ii  iiOffiHBaK)  :iji,'i,ch^  u.äk  nea,  fl,Äa  nea. 

Und  ihretwegen  lebe  ich  hier,    ihretwegen,   ihretwegen. 

J\,2i  o^HaKO  n  (■'h  Hefi  c^  nefi  BHmyct;  a  y.itiÖHy.ica,  OHa 
yjiHÖHy.dacL ,  h  xaKTE.  mh  pasoiiancL  MeH/i,y  coöoio. 

Doch  ich  und  sie,  wir  sahen  uns;  ich  lächelte,  sie  lächelte, 
und  so  gingen  wir  auseinander  unter  uns. 

,/],a  eui,e  a  ee  3a  pyKy,  3a  py^Ky,  noTflHy.a'&  iii,  ceoi. 

Ja  ich  noch  an  der  Hand,  an  dem  Händchen  zog  sie  zu  mir. 

^ÄVlchim  itHc/nanalingin  'ilädukag'idjut'ingdn ! 

Woran  du  arm  bist,    wird  man  nicht  bekennen! 

ärkhum  ist  der  Genitiv  von  nrUmk/i  was? 

itucfvdnakh  arm,  davon  lüUf nanalingin  du  bist  arm,  ein 
Participium  in  der  zweiten  Person  Singularis. 

^ilcidukugtdJHt'ingdn  da  man  nicht  bekennen  wird,  das 
negative  unbestimmte  Futurum  des  selbstständigen  Conjunctivs, 
von  iläkukhing  ich   bekenne. 

Udn  ngdn  h'dka ,  üan  "jug'nng  ngdn  hllka,  iküja  ngdn 
t'ing  digarhsag'utaläganavg. 

Dieses  für  sie  indem  ich  nehme,  diesen  meinen  Stab  für 
sie  indem  ich  nehme,  dorthin  zu  ihr  eben  ich  ging, 

tidn  dieser,  dieses. 

ngdn,  Dativ  von  ingan,  er,  sie.  Dieser  Dativ  hat  mehrere 
Bedeutungen,  wie:  für  sie,    mit  ihr  u.  s.  w. 

■^nlka  indem  ich  nehme,  das  Gerundium  von  sukükking 
ich  nehme. 

ajdg'ukh  ein   Stab,    njdg'uug  mein  Stab. 

iküja  dort,  (h)rthin,  von  dem  Plural  ikän  ,diese'  abgeleitet. 

ngdn  fing  ihr  ich,    d.  i.  ich  mit  ihr. 
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aigaclmiij'iitaläg'anang  indem  ich  hinkomme,  ein  Gerundium 
der  ersten  Person  Singularis.  Wie  das  in  dem  Liede  1  ent- 
haltene cujaclisagiitaläg'anakhmg  zu  erklären.  Eine  etwas  ver- 
änderte Grundform  ist  aigdgikükhing  ich  gehe,  ich  gehe  umher. 

'Ikun  sis-chach,  tag'ajdkham  sis-chd. 

Auf  diese  Landenge,    des  Schülers  Landenge. 

ikun,    von   dem  Plural  ikiln  ,diese^  vielleicht  verschieden. 

sis-cliakli,  hier  verändert  sis-cliach  eine  Landenge.  Dieser 
Nominativ  ist  als  Aceusativ  zu  betrachten. 

tag'djakhakh  ein  Neuling,  ein  Schüler,  von  tag'achtaküklnug 
ich  lerne  irgend  etwas  Neues.  Tag'ajdkham.  des  Schülers, 
sis-chd  Landenge,  im  verkürzten  Nominativ.  Tag'ajdkham 
sis-chd  ,des  Schülers  Landenge^  nach  den  Regeln  der  Wort- 
fügung gebildet,  ist  einer  der  in  unendlicher  Menge  vorhandenen 
Namen  aleutischer  Oertlichkeiten. 

^ Aman  ikliam akhdnanginkhag\Ualägaagdcaitagnisälgadamin. 

Diese  kleine  Baidära  keine  Fröhlichkeit,  besser,  wir  fahren. 

äraan  dieser,    Avelcher. 

'ikham,  Genitiv  von  'ikhakh  eine  kleine  Baidara,  ein  kleines 
kamtschatkisches  Boot. 

akhdnangin  sie  mussten,  die  dritte  Person  Pluralis  des 
unbestimmten  Präteritums,    von  akakukhing  ich  muss. 

khag'dtakh  die  Fröhlichkeit,  läga  eine  Negativpartikel. 

agdca  besser  oder  schlechter,  ein  den  (Jomparativ  aus- 
drückendes Wort. 

ifagnisälgaddmin,  wir  fahren,  die  erste  Person  Pluralis 
eines  Participiums,  von  dem  zu  Grunde  liegenden  ittakükhing 
ich  gehe  hinaus. 

y 

HIag'akdm  ilän  itagig'andchsik  dgaja! 

Bei  günstigem  Wetter  man  fährt,    siehe! 

Slag'akdm  ist  der  Genitiv  des  nicht  aufgefundenen  Wortes 
alag'akdkh  günstiges  Wetter.     Abgeleitet  von  släkh  Wind. 

ilän  in,    bei,    eine  Präposition. 

itagig'andchsik  iiuhnn  man  fuhr,   das  Gerunditnn  des   i'i;i 
teritums    eines  Verbums,    dessen  Wurzel    itagi    ebenfalls    nicht 
vorgekommen. 

dgaja  siehe! 

Üdn,  itagiku'dn  ilän  üdn  Alachs-chim  hijd  )ig<hi  siilkn 
ukndngun  ngan  aiikhdgutaläg' anang . 
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Siclic,  wio  man  fährt,  .siehe!  den  Stab  von  Alächs-cliikh 
für  sie  indeui  ieh  nehme,    so  für  sie  ich  mich  erhob. 

udii  dieser,    dieses;  siehe! 

itaqikadn  wenn  oder  wie  man  fährt,  die  dritte  Person  Sin- 
f,adaris  des  selbstständigen  Conjunctivs  des  Pi-äseus,  von  dem 
hier  nachweisbaren  Verbum  IfufjUmklimg  ich  fahre.  Oben  sind 
die  Wurzeln  itagni  und  itag'i  vorgekommen. 

ilän  in,    bei,    eine  Präposition. 

ala  chs-chim,  der  Genitiv  des  sonst  nicht  verzeichneten 
Wortes  ala  chs-chikh  die  Insel  oder  Halbinsel  Alaksa. 

cjJy'aM,  verkürzter  Nominativ  cujd  ein  Stab.  Ala  chs-chim  cujd 
Stab  von  Alaksa,  wie  aus  den  Regeln  der  Wortfügung  zu  ersehen. 

n()fi)i  ihm,    ihr,    für  ihn,    für  sie. 

■siUka  indem  ich  nehme,  das  mit  Ika  gebildete  Participium 
des  Präsens,  von  sukiikhtng  ich  nehme. 

ukmhigun  wird  bei  Pankow  durch  ,und  so^ wiedergegeben. 
Findet  sich  sonst  nur  ukiKUi  iu  der  Bedeutung:  unten,  unterhalb. 

aukhdgutaläg'anang  aufgestanden,  ein  Participium  des  un- 
bestimmten Präteritums  in  der  Endung  der  ersten  Person  Sin- 
gularis,  von  ankhaknkhing  ich  stehe  auf,  nachdem  ich  gesessen. 

Russische  Uebersetzung : 

,Ax'b  TU  ö'L^hoh'  hhkto  He  CKameTi>! 

,Ach  du  Armer'  Niemand  sagt! 

3to  ii  BSH^i»,  3Ty  M0F3  na^Ky  a  wöhäi,,  Ty^a  ch  Heil  a.  nome^'b, 

Dieses  ich  nahm,  diesen  meinen  Stab  ich  nahm,  dorthin 
mit  ihr  ich  ging. 

Ha  aroT'L  uepemeeKi),  yyeHHKOBon  nepemeeK'L. 

Auf  diese  Landenge,    des  Schülers  Landenge. 

Ha/],oöuo  TdKvm  6an/i,apKy  ^oatH^aTL,  bi.  KOTopon  uu  Bece^o 
GUAO  (f.xaTLj. 

j\lan  niuss  auf  eine  solche  kleine  Baidära  warten,  in 
welcher  es  angenehm  (zu  fahren)  wäre. 

Bi.  TaKyH)  xoponivK)  noro^y  i/i.eT'b  boti>! 

Bei  solchem  guten  Wetter  fährt  man,    siehe! 

BoT-L  {'hj^eTi,);  noKy/i,a  ona  t/^eTi,,   ii  B-.aiA'b  A^HKCHHCKyio 

TpOCTb,    H   TEKt   ü    BCTSlÄ'h. 

Siehe  (sie  fährt);  Avohin  sie  fährt,  nahm  ich  den  alak- 
sischcn  Stab,    und  so  stand  ich  auf. 
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Akhag'andchsik  umäja,  umdja. 

Nahe  kommt  dieses ,    dieses. 

(ikhag'nnfkhsik  indem  man  nahe  gekommen,  das  Gerundium 
des  unbestimmten  Präteritums,  von  akhakakukhing  ich  gehe, 
komme  nahe.  G'a,  ga,  anch  ka  geschrieben,  eine  eingesetzte  Sylbe. 

umdja,  dieser,    dieses. 

Ngln  akhajag' aläkdn  umdja.   umdja, 

Bei  ihnen  man  nicht  denkt  an  dieses ,    dieses, 

ngln  ihnen,    der  Dativ  Phirahs  von  ingan  er. 

akhaja  ff  aläkdn  nicht  denkend ,  ein  negatives  Participium 
im  PhiraL  Die  Wurzel  akhaja  wm'de  nicht  gefunden,  wohl 
aber  die  Wurzel  angi  in  mehreren  Zeitwörtern,  welche  ,denken^ 
bedeuten,  wie  angidkükhing,  angisisäkükhing  u.  s.  w. 

^Anang  alklnigamaclisikucli  uddja,  uddja, 

Was  ich  gCAvesen  bin,    was  dieser,    dieser, 

dnakh  gewesen,  änang  ich  gewesen,  mit  dem  possessiven 
Pronomen  der  ersten  Person. 

alkhugamachsikiich  statt  alkhxigamachsihJkli  was  ist?  Aus 
dikhukh  ,wi\s'  gebildetes  Verbum  in  der  dritten  Person  ein- 
facher Zahl  des  Präsens,  mit  Einsetzung  der  (nne  Verstärkung 
bezeichnenden  Partikel  gamaclisi,  welche  bei  den  zusammen- 
gesetzten Zeitwörtern  nicht  erklärt  wird.  Vorgekommen  ist 
angimag'ugamachsiknkhing  icli  denke  viel,  ich  l)in  ungewöhnlicli 
bekümmert. 

Ingdja  mdlik,    üdja  mdlik, 

Dieser  auch ,   jener  auch, 

ingdja  dieser  hier,    der  in  der  Nähe. 

mdlik  auch,    ebenfalls,    bei  den  Conjunctionen  erklärt. 

üdja,    der,  jener,    der  fortgeht. 

Anan  agumanam,  uddn  udamanam:  ngdn  akhajachialäkagnn. 

Dieser  Unruhige,  jener  Unruhige,  an  iliu  man  nicht  denkt. 
agumainim ,  durch  ,unruhig^  erklärt,  ist  der  (Jenitiv  des 
nicht  verzeichneten  Wortes  agumanakh.  Es  könnte  aus  dgiik/i 
,kleines  Geschäft,  Sache',  ma  ,seiend'  und  nakh,  der  Knduiig 
des  Participiums,  auch  eines  Nomens,  zusanunenge.setzt  sein. 
udamanan,  wieder  durcli  ,inindiig'  erklärt,  winl  elx-nfnlls 
nicht  verzeichnet.     Ah  AVurzd  rrkcnnt  man  (('/"  in  mhiHkiiklmig 
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ich  befinde  mich  hier,  tidasäkükhing  ich  bin  bei  Jemanden 
mehr  als  einmal,  ich  besuche  öfter.  Sonst  der  Genitiv  Sin- 
«jularis  und  mit  ma  , seiend'  gebildet. 

akhajarhta/äkagim  nicht  denkend,  der  Genitiv  Singularis 
eines  negativen  Participiums,  hinsichtlich  der  Endung  von  dem 
obigen  akhajag'aläkdn  verschieden. 

' IläUdaxjutdlik  umdja ,    umdja. 

So  ähnlich  war  dieses,    dieses. 

Üas  vorangesetzte  ilä  ist  muthmasslich  das  gekürzte  ilan 
von,  eine  Präposition. 

lidagufdlik  indem  man  ähnlich  war,  das  Gerundium  von 
lidalcukJnng  ich  bin  ähnlich,  mit  den  eingesetzten  Sylben  gii  und  ta. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Demonstrativen  umdn, 
uddn,  ingdn,  aüdn  u.  s.  w.  ist  in  dem  Abschnitte  von  dem  Pro- 
nomen zu  ersehen. 

Russische  Uebersetzung : 

f>AeTt   TOTI.,    TOT'B. 

Es  fährt  dieser,    dieser. 
Mh  He  Ay-MaeMi.  oöt  stomi.,  oöt  stomi,, 
AVir  denken  nicht  an  dieses,    an  dieses, 
4to  ohi.  3a  TaKofl,  3totI),  .9x0X1.; 
Dass  er  über  einen  solchen,    dieser,    dieser; 
ToT-L  caMHH,  TOTi  ace  CaMLIH, 
Dieser  selbst,    dieser  eben  selbst, 

9toti>  öe3noEofiHHH,  TOXI.  6e3noKoimi,iH :  o6i  Heiri.  HHqero 
He  AyMaeMx.. 

Dieser  Unruhige  da,  dieser  Unnihige:  von  ihm  wir  nichts 
denken. 

TaKT..  xaKx.  mm  cotihhh.o. 
So,    so  thaten  wir. 

5. 

Khagdiiakh,  khagdnakh,  fing  anuchtdsägin  nlächtag'iifdUk; 

Freudig,    freudig,    von   mir  sie   denken  an  diesem  Tage. 

khagdnakh  freudig,  auch  dankbar,  ein  aus  der  Wurzel 
khaga  gebildetes  Nomen.  :\Ian  findet  Würter  wie  khdgakh 
Dankbarkeit,  dankbar,  khagnsäkukhing  ich  danke,  khagdfakh 
Lustigkeit,  Freude,  khagandsäkl,  Tanzkränzchen,  khag'afa kuhhing 
ich  freue  mich  u.  s.  w. 
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t'inq  ich,  als  Accusativ  und  auch  als  eine  andere  Enduns; 
betrachtet. 

anuchtdsägHn  sie  denken,  mit  Einsetzung  der  Sylben  sä  und 
g'i  in  das  Verbiim  gebildet,  ist  ein  Participium  der  ersten  Person 
Pluralis.  Von  annchfohlkhing,  ich  will,  ich  wünsche,  auch  ich  denke. 

idächtag'utdlik ,  ein  Gerunduini  in  der  angegebenen  Be- 
deutung ,an  diesem  Tage',  wobei  das  zu  Grunde  liegende 
Verbum  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  lässt.  Ta  und  g'u 
sind  eingesetzte  Sylben.  Verwandt  scheinen  die  Wörter  nläkh 
Haus,    uläsagukh  Neumond. 

Khigünach  ,    kikkunach ,    fing  anuchfdsälik  achtagüfakun. 

Elend,    elend,    von  mir  man  denkt,    sie  thuen  es. 

kingünach  für  kingvnakh  unglücklich,  arm,  von  k'mgii- 
nakiikhing  ich  bin  arm ,    elend. 

kikJmnach ,  offenbar  von  dem  obigen  kmgimach  niclit 
verschieden.     Uebrigens  nicht  verzeichnet. 

fing  ich,    wie  oben  statt  des  Accusativs:  mich. 

anuchtdsälik  indem  man  denkt,  ein  Grerundium  von  anuch- 
takukking  ich  denke,  mit  Einsetzung  der  Sylbe  sä. 

achtagüfakun  sie  thuen,  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl 
des  Präsens,  von  achtakükJiing  ich  werde,  ich  thue,  bin.  Mit 
Einsetzung  der  Sylben  gu  und  ta. 

Khag'dnakh,  khag'dtiakli  fing  anuchtdsäg^in  ulächtagiitdlik. 

Freudig,    freudig,    von   mir  sie  denken  an  diesem  Tage. 

Dieses  ist  mit  dem  ersten  Verse  des  Liedes  völlig  gleichlautend. 

üdngung  gumatdlik  ang'ag'idaligung  kdjuk  malingdn  sag- 
akhdning. 

Hier  so  lange  ich  lebe,  ist  noch,  was  geschieht,  mir  gleich. 

üdngun  hier,  ein  Adverbium  des  Ortes.  Mit  dem  Pos- 
sessivum  der  ersten  Person:  üdngung. 

gumatdlik  so  lange  bis.  In  dieser  Bedeutung  angegeben, 
aber  hinsichtlich  des  Theile.s  guma  niclit  zu  erklären. 

angagidaligung  wenn  ich  lebe,  die  erste  Person  einfacher 
Zahl  des  ersten  Conjunctivs,  von  angagikukhing  ich  K-bc  mit 
Einsetzung  der  Sylben  da  und  //. 

kdjuk  noch,    auch,    eine  Conjunctioii. 

malingdn  was  geschieht,  mit  dem  Possessiviim  drr  crst.'n 
Person  im  Plural,  von  viaknkhing  ich  pHeg«'  zu  s.in.  mit  <l.-r 
eingesetzten  Partikel  //. 


2^8  1>  f  i  7,  in  ;i  i  e  r. 

umfakliihnufj,  ein  nicht  verzeichnetes  Wort,  das  Participinui 
des  vollendeten  Präteritums  in  der  ersten  Person,  wahrscheinlich 
so   \icl   ;ils   saiiaJcHkhiDfi   icli    bin  o'leich ,    bin  ein  und  dasselbe. 

Russische  Uebersetzung: 

,CiiacH6o,  ciiacHdo !'  ^yMaiOTi,  060  imt  na  3T0'ra,  7i,eHL. 

,l)ank,    dank!'  denkt  man  von  mir  an  diesem  Tage. 

.IVIvT-eH-L,  Crhji,GU'L\'  Ajmiie  6u  ^VMa-iH. 

, Elend,    elend!'  würde  man  besser  denken. 

,Pa/i,ocTent,  pa^ocTeni.!'  /ü.vMaiOT'L  060  mh^  na  9toti>  4eHL. 

, Freudig,    freudig!''  denkt  man  von  mir  an  diesem  Tage. 

'Ajyhch  iiOKVAa  ii  JKHBY,  TOKe  caMoe  cA'L^aK». 

Hier  so  lange  ich  lebe,    thue  ich  dasselbe. 

6. 

Kliacf  nddipiakli  khaiiuuf/da.cli  iläehfndakh. 

Der  Tänzer  gürtet  sich ,    sagt  man  von  mir. 

kliatf  adü<inakh  der  Tänzer,  von  khacf  adukukhiny  ich  tanze. 
Das  Geschlecht  des  Wortes  wird  durch  Pankow  bestimmt. 

knmfufkldkh  sich  gürtend,  das  Participium  von  khavia- 
knkhhifi  ich  gürte  mich,  mit  Einschaltung  der  Sylbc  //"/  nach 
der   Wurzel. 

iJächtddakJi  der  sich  nennt,  das  Participium  von  ülächfa- 
kukhhuj  ich  werde  genannt,  man  spricht  von  mir,  mit  Ein- 
schaltung der  Partikel  da. 

Äjd  nddn  tdnacJi  Nduan-nlachs-chan  imglcli  ichs-chäii  angd     j  \l 
Cikiiihiain  khaü/ujan  igljukhd.  kliamacliidlik,  mdsalik  sang'ü  tinja- 
dlchfdllk  kliag' adiUfuf (in  ankharhfdh'k  ukndn  khacf udügnakh ; 

Ach  dif^sc  Insel  Nauan-alächs-chan,  ein  Stein  genannt  die 
Seite  Ciknunakh,  mit  einem  Fell  aus  Seelöwe  umgürtet,  noch 
ans  der  P)lase  herauslassend,  tanzend  steht  dieser  Tänzer. 

ajd ,    eine  Interjection. 

iiddn  dieser,    dieses. 

tdnach  die  Erde,    der  Ort,    auch  Insel 

luman-alachs-chan ,  der  sonst  nicht  verzeichnete  Name  der 
Insel  Unahischka.  Die  zwei  Theile  des  Wortes  scheinen  in 
der  Endung  des  Plurals  gesetzt  zu  sein. 

nngikh,  nngich  ein  Stein.  Von  Pankow  später  durch 
, Insel'   üliersetzt. 
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ichs-chdu  indem  man  nennt,  das  Gerundium  des  Präsens 
in  der  Endung  der  dritten  Person  einfacher  Zahl,  mit  cJis-cha, 
einer  Partikel  des  Neutrums  gebildet.    Von  iknkhlng  ich  nenne. 

angd  die  Hälfte,  auch  die  Seite,  ein  verkürzter  Nominativ. 

cifirmnakh,  der  Name  einer  Oertlichkeit ,  wird  anderswo 
nicht  verzeichnet.  Der  Genitiv  cigünam  schliesst  hier  einen 
Satz.  Die  von  Pankow  gesetzten  Worte:  ,Auf  der  südlichen 
Usawskischen  Seite'  kommen  in  dem  aleutischen  Texte  nicht  vor. 

khdüakh  ein  Seelöwe,  khaudgan  von  dem  Seelöwen,  der 
Instrumental. 

igl'jiikhakh  ein  Thierfell,  igljuklid  der  verkürzte  Nominativ. 

khamachfdlik  indem  man  sich  gürtete,  ein  Gerundium  von 
khamak/'ikhing  ich  gürte  mich,  mit  Einsetzung  der  die  gerade 
Handlung  bezeichnenden  Partikel  chta. 

mdsalik  noch,  ebenfalls,  von  derselben  Bedeutung  wie  mdllk. 

sdn-g'ukh  die  Blase  eines  Thieres ,  san-g'ü  der  verkürzte 
Nominativ.  Eine  solche  Blase  dient  bei  anderen  Völkern  zum 
Fangen  des  Seehundes. 

higadichtdJik  ist  das  Gerundium  von  tugadiknklilng  ich 
lasse  Harn.  Bildet  mit  san-gä  ein  Wort,  kann  al)er  nicht  genau 
diese  Bedeutung  haben.  Später,  und  auch  hier  bei  Pankow, 
heisst  es  einfach,  dass  der  Tänzer  mit  der  Blase  umgürtet  ist. 

khag' adiuf  igan  tanzend,  das  Participium  der  dritten  Person 
Singularis  von  kliag' adukiikhing  ich  tanze. 

ankhachtdlik  indem  man  stand ,  das  Gerundium  von  an- 
khachtakükhuig  ich  stehe. 

ukndn  unten;  dieser,  der  weiter  unten  Sitzende. 

khag' adügnakh  ein  Tänzer,    wie  oben. 

Ajd  khlgdn  akdjukh  Isdnmn  nagigan  tandgan  kitancmdgan 
isNg'an  igljukhd,  mdsalik  sang  ä  khamachtdlik  klKujadügigdn 
akhachtdlik  ukndn  khagadiignakh. 

Ach  ostwärts  die  Meerenge,  von  dem  löcherigen  Steine 
gegenüber  der  Insel,  mit  einem  Seehundfell,  ferner  mit  einer 
Blase  umgürtet,    tanzend  steht  dieser  Tänzer. 

khigdn  ostwärts,  so  als  inutlmiassliche  Bc^dcutung  an- 
genommen, von  kliigdkhukh  Osten.  Das  von  Pankow  gesetzte: 
,An  der  südhchen  Seite'  kommt  in  dem  aleulisdicn  Text«; 
nicht  vor. 

akdjukh  die  Meerenge. 

Sitzungsher.  d.  phil.-liist.  Cl.     ('VI.   l'.d.  I.  Hft.  1^ 
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hdnam,  Genitiv  von  isnnnkh  Loch. 

nuiflfjan,  Priipositiv  von  mig'ikh  Stein. 

fannfinv,  Präpositiv  von  fdnakh  Erde,  Ort,  Insel. 

khitaiiarntUjan,  Priipositiv  von  khifnvdmakh  gegenüber  be- 
findlich. Abgeleitet  von  khitatalgakükhing  ich  bin  entgegen, 
widerstrebe. 

imkh  Seehund,  Uw/an  von  Seehund,  aits  Seehund. 

ujljukhd  Thierfell,  verkürzter  Nominativ  wie  oben. 

mdsalik  noch,  ebenfalls. 

san-g'xi  die  Blase  eines  Thieres,  verkürzter  Nominativ  von 
mn-gukh,  wie  oben. 

khamachfdlik  indem  man  sich  gürtete,  wie  oben. 

khafj'adüg'igan  tanzend,  wie  oben. 

akhtdiik  so  viel  als  das  obige  ankhachfdlik  indem  man  stand. 

ukndn  dieser,  der  weiter  unten  Sitzende. 

khag'adngnakh  ein  Tänzer,  Avie  oben. 

Ajd  khagdn  tdnakli  Älächs-chhn  mufigan  fandgan  fdnakh 
Aiigdnnchsam  aklmjdgan  igljakhd  khamaclitdlik  khag'adüg'ig'nn 
akharhtdlik  ukndn  khag'adugnakh. 

Ach  jene  Insel  Alächs-cha,  vor  der  Insel  von  Stein  die 
Insel  Anganachsa,  mit  einem  Otterfell  umgürtet,  tanzend  steht 
dieser  Tänzer. 

khagdn  jener,  der  vorletzte  unter  den  Sitzenden. 

angdnachsam  in  der  angegebenen  Bedeutung:  lang.  Ist 
der  Genitiv  an  Stelle  des  Nominativs,  wird  jedoch  andersAvo 
nicht  verzeichnet. 

akküjakh  die  Flussotter,  der  Präpositiv:  akhijdgan. 

Die  übrigen  Wörter  sind  in  dem  obigen  Abschnitte  vor- 
gekommen. 

Russische  Uebersetzung: 

roBopiiT'B,  niHcyH'B  onofiCLiBaeTca. 

Man  sagt,  der  Tänzer  umgürtet  sich. 

Ha  ocTpoBi'.  Yna.ianTK'fe  ecTB  KaMeHb  na  no.iy^eHHori  CTopoHi 
ycaBCKofi  (HasMBaeMOu):  ci.  3toto  KaMHK  ciyiLnMi.  ^aa-TaKOMi.  h 
nysHpeMi.  onoiicaHi.,  TUiiraexT.  3toti.  niacyni.. 

.\uf  der  Insel  Unalaschka  ist  ein  Stein  an  der  südlichen 
Usawskischon  Seite:  von  diesem  Steine,  mit  einem  Seelöwenfell 
mul  f'inor  P.laso  umgürtet,  tanzt  dieser  Tänzer. 
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TTpoTHB'L  ricanaxcKaro  npo^nea  ecTL  ocxpoB'B  na  Ho.iyAeniiou 
CTOpoHl'.:  CT.  3TOro  ocTpooa  HepneqLiiM'L  jiaa>TaKOMi>  oiiojiacan'f., 
luauieT'b  BTOTh  n^iicvH'b. 

Gegenüber  der  Isanachsisclien  Meerenge  ist  eine  Insel 
auf  der  südlichen  Seite:  von  dieser  Insel,  mit  einem  Seehunds- 
fell umgürtet,  tanzt  dieser  Tänzer. 

Ha  ocTpoBii  A.iaKC'Ii  ecTL  na  no.ay4eHHoii  CToponf,  ocrponT, 
(HasLiBaeMLifi)  ,4o-1i'Oh  :  ci>  BTOro  ocTpoBa  mitypoio  Bu^pu  ouoHcani,, 
HÄüuieT'h  3X011.  n^acyni). 

Auf  der  Insel  Aläksa  ist  auf  der  südlichen  Seite  eine 
Insel,  genannt  die  lange:  von  dieser  Insel,  mit  einem  Pelz  der 
Flussotter  umgürtet,  tanzt  dieser  Tänzer. 


^Anang  alkhuqan  ag'ikukh?  alJchun  'iddyan  ag'ikukh? 
Was  mir  geschehen,   wovon  spricht  man?  Von  dem,  was 
vorgegangen,  was  spricht  man? 

dvakh  gewesen,  geschehen,  das  Participium  des  unbe- 
stimmten Präteritums,  von  dkükhing  ich  bin,  es  geschieht  mir, 
in  der  Form  dnang  mit  dem  possessiven  Pronomen  der  ersten 
Person  Singularis. 

alkkugan,  der  Präpositiv  von  dikhuii  was,  einem  auch  nach- 
her gesetzten  Worte. 

agiknkh  ist  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  Präsens, 
von  (u/ikukhlng  ich  habe,  auch  ich  spi-eche,  ich  sage. 

'iddgan  ist  der  Präpositiv  des  Participiums  von  iddkhiikh 
es  kommt  hervor,  es  geht  vor. 

Üdja  uma  khüanang  atdJäkan  angtdn  angag'ütaläganaitg. 
Siehe!    dieses  ich  erbat,    ich  nicht  bereue,    ich  sass  nicht 
auf  dem  Stern   des  Schiffes. 

üdja,  siehe!  eine  Interjection. 

uma  welcher,  dieses,  tlngewiss,  ob  es  so  viel  als  iimdn  m 
derselben  Bedeutung. 

khiläkukhing  ich  erbitte,  khüanavg  als  Participiuin  .b's  un 
bestimmten  Präteritums    mit  rler   Fn.lnng    d.-s  possessiven   Pro- 
nomens der  ersten  Person. 

atakvklnng  ich  bereue  erschrocken,  afiUähm  „  i  .-n  i  1  h  ■  i.  ■  u  1 1  il  r  I ,  t 
angfd    das  Ende,    der  Ran.l,    i.i-T    in    'l-r   i"..!.-,,!,,,.-  .Irs 
Hintertheiles  des  Schiffes  angegeben. 


ii>* 
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(iiujcufutaUkfannvg  ein  negatives  Participinm  des  nnbe- 
stiininten  Präteritums  in  der  Endung  der  ersten  Person  einfacher 
Zahl.  Das  zu  Grunde  liegende  Verbum  angag'utaMkhing, 
dein  hier  die  Bedeutung  , sitzen^  beigelegt  wird,  ist  sonst  nicht 
vorgekommen. 

Dieser  Vers  ist  in  seinen  einzelnen  Theilen  kaum  ver- 
stäiuUicli  und  besteht  meistens  aus  unbekannten,  in.  der  ange- 
o-ebenen  Form  sonst  nicht  verzeichneten  Wörtern. 

Tandning  fan/haning  khagdja!  klmsän  iningin  uchlächtdlik 
kh'dä'g'in  dchaik  khagdja. 

Meine  Inseln,  meine  Inseln!  Drüben  Wolken  freudevoll 
Morgens  sich  erheben! 

tandning     meine  Inseln,  von  tdnakh  Land,  Inseln. 

tandsaning  ebenfalls  meine  Inseln,  von  dem  sonst  nicht 
verzeichneten  tandsakh  Insel ,  im  Plural  mit  der  possessiven 
Endung  der  ersten  Person. 

khagdja,  eine  aus  khagdn  , dieser^  gebildete  Interjection. 

khtisün,  khusan  über,  eine  Präposition. 

inhigin,  der  Plural  von  dem  sonst  nirgends  verzeichneten 
iningikh  Wolke,  "welches  von  hiikh  ,HimmeP  abzuleiten.  Das 
gewöhnliche  Wort  für  ,Wolke^  ist  inkarndgukh. 

uchlächtdlik  ist  das  Gerundium  des  ganz  unbekannten 
Verbums  nchlächtakükhmg,  dem  nach  Pankow's  Erklärung  die 
Bedeutung:  , fröhlich  sein'  zukommen  muss. 

khilä'gin,  der  Plural  des  sonst  nicht  verzeichneten  Wortes 
kkilä'gikh,  welches,  wohl  mit  khiläkh  ,der  Morgen'  gleich- 
bedeutend ,  hier  von  Pankow  durch  ,der  heutige  Tag'  er- 
klärt  wird. 

dchsik,  ein  Genmdium  des  Präteritums,  offenbar  die  Ab- 
kürzung von  achkagdsik  indem  man  hervorkam,  indem  man  sich 
erhob. 

R-dja  kdjuk  matdlik  khilä'gan  dchsik  ikdja. 

Ferner  noch,  indem  man  sie  hat,  die  Morgen  sich  erhoben! 

ikdja,  eine  aus  ikdn  , dieser,  der  oben  Sitzende'  gebildete 
Interjection. 

kdjuk,  noch,  auch,  eine  Conjunction. 

matdlik  indem  man  hatte,  das  Gerundium  von  mataknkhing 
ich  habe. 
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kkilagan,  der  Plural  des  sonst  ebenfalls  nicht  verzeichneten 
Wortes  khilagakh,  welches  wieder  mit  kluläkh  ,der  Moro-cn' 
gleichbedeutend  sein  wird. 

dchsik  indem  man  sich  erhob,  wie  oben. 

Üdja  umatdlik  an-gag'idaliyukh  uganagüljak  uganag'nag'- 
üljuk. 

Siehe!  jetzt  man  lebt  ohne  Ende,  ohne  Ende. 

udja  siehe  ! 

umatdlik  hat  die  angegebene  Bedeutung:  jetzt.  Könnte 
aus  u,  Wurzel  von  ukükhing  ,ich  erreiche'  und  matdlik  ,indem 
man  hatte*^  zusammengesetzt  sein. 

an-g'ag'ikukJdng  ich  lebe,  rm-g'ng'idah'gak/i  lebend,  ein  aus 
dem  Verbum  gebildetes  Nomen,  mit  Einsetzung  der  Sylben  da 
li  in  das  Verbum. 

iiganag' tUjuk  unendlich,  uganag'nag'üljuk  unendlich,  mit 
nochmaliger  Einsetzung  der  Sylbe  na  in  das  zu  Grunde  liegende 
Verbum.  Verzeichnet  wird  ugasäkükking  ich  höre  auf,  ich  gehe 
zu  Ende.     Wurzel  uga.     Angehängt  üljuk  nicht. 

Udn  an-giläkh  kkidiläkh  üdja. 

Diese  Sorge,  die  Bekümmerniss,  siehe! 

üdn  dieses. 

an-gisäkükhing  ich  bringe  in  die  Gedanken,  ich  1)in  in 
Sorge.  Davon  abgeleitet  an-güäkh  Sorge,  mit  Einsetzung  von 
lä  statt  sä  in  das  Verbum. 

khuUläkh  Kummer,  Leid,  von  dem  Verbum  khaliläkäkldag 
ich  betrübe  mich. 

Russische  Uebersetzung: 

^Ito  ya  lyAO  TaKoeV  mto  owh  roBopHT'L? 

Was  für  ein  Wunder  ist  dieses?  was  spricht  er? 

ü  He  ^yMa^Tb,  hto  3to  dyiHTCJi  na^o  mhoio,  mto5t>  ji  rL.!-!. 
Ha  KopMi. 

Ich  dachte  nicht,  dass  dieses  mir  widerfahrt,  ihmiit  icli 
auf  dem  Stern  des  Schiffes  sitze. 

Axt  BH  ocTpoßa,  ocrpoiui  moh!  Ha/i,!.  hhmu  oß.iaKa  uece.ir.iji 
CTOflT'L  Bi>  cero/i,riniiiHii1  ^chl. 

Ach  ihr  Inseln,  meine  Inseln!  lieber  ihnen  fröhliche  Wolken 
stellen  an  dem  heutigen  Tage. 

TaKJKC  co.iHi;c  bgcxo^ht'l  bccciü  bl  cero^uiiiiiiiiii  A''»'- 
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l'fiziMuier. 


Audi  die  Soniic  fröhlich  aufgellt   an  dem  heutigen  Tage. 
Kaiv'L  n  'i-euepL  JKMßv,   h  esKe^in  BnepeAt  öy^y  xaK-b  JKHTb. 

—  a^upoß'L. 

Wie  ich  jetzt  lebe,  tind  wenn  ich  künftig  so  leben  werde 

—  bin  ich  gesund. 

He  upii^cTT.  CKVKa  m  iienaAL. 

Es  kommt  nicht  Kummer  und  Leid. 

8. 
^andningnljuk    sanadanimjuljuk    Tidja   matangdn    uläclita/f- 

ntdlUinxj. 

Es  ist  mir  nicht  genug,  es  ist  mir  immer  nicht  genug, 
siehe!  mir  zu  haben  an  diesem  Tage. 

mnakukhiiHj  ich  bin  gleich,  sandkukh  es  ist  genug,  mndmmj 
es  ist  mir  genug,  aandningdljuk  es  ist  mir  nicht  genug. 

mnadaningid'juk  es  ist  immer  nicht  genug,  mit  Einsetzung 
von  da,  einer  den  Sinn  von  ,nicht  bloss  einmal,  oft^  ausdrücken- 
den Partikel  in  das  Verbum. 

viatangdn^  der  Infinitiv  der  ersten  Person  Singularis  von 
matakukhlng  ich  habe. 

ulächt(ujxditing  ein  Gerundium  mit  dem  Possessivum  der 
ersten  Person  Singularis ,  in  der  angegebenen  Bedeutung :  an 
diesem  Tage.  Das  einfache  Gerundium  idächtag  utdllk  in  dem 
Liede  5  vorgekommen  und  besprochen. 

Tdg'a  aüdn  aklidllk  ajugdgnakh  ilgan  malgan  ilä'n  umteuf - 
üljuk  scmag'üljuting. 

Nim!  die  Nahekommende  indem  sie  Avixrde,  die  Tanzende, 
von  dem  Geruch  riecht  man  nicht,  es  genügt  mir  nicht. 

tdga  nun!   und  so,  eine  Interjection. 

aüdn,  dieser,  derjenige  der  nahe  kommt  ein  Pronomen. 

akhdlik  so  viel  als  achkhdlik  indem  man  Avurde,  das  Gerun- 
dium des  Präteritnms,  von  achkhakükhing  ich  gehe,  ich  werde, 
Averde  zu  etwas  gemacht.  Man  sagt  kdngu  achkhdlik  indem 
er  gesund  wurde,  er  Avurde  gesund. 

ajugdguakh  tanzend,  der  Tanzende,  ein  Participium  des 
vollendeten  Präteritums  als  Nomen,  von  ajug'agikäkhing  ich 
tanze.     Das  Geschlecht  wird  durch  Pankow  bestimmt. 

ilgikh  Geruch,  ilgan  scheint  die  Abkürzung  des  Präpo- 
sitivs ilgigan  zu  sein. 
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malgan  scheint  so  viel  als  mal'gdgan  ,ihm  sein',  die  dritte 
Person  Singularis  des  einfachen  Infinitivs,  von  tnakakhiny  ich 
pflege  zu  sein.  L'ga  ist  die  unterscheidende  Sylbe  des  Neutrums. 

ilü'n  von,  aus,  eine  Präposition. 

umtdkung  ich  rieche,  empfinde  den  Geruch,  umtagüJjnk 
nicht  riechend,  das  negative  Participium  des  Präsens,  gebildet 
als  umtdkh  riechend,  üljuk  nicht.  Nach  dem  Beispiele  von 
Sug'idjuk  nicht  nehmend,  abgeleitet  von  hikk  nehmend. 

sanag'üljufmg  es  ist  mir  nicht  genug,  das  negative  Präsens 
der  ersten  Person  Singularis,  gebildet  mit  tlljuk  nicht.  Von 
sandkukh  es  ist  genug. 

Mdlik  sananingidjuk  sanadaningidjuk. 

Es  ist  mir  nicht  genug,  ist  mir  immer  nicht  genug. 

mdlik  seiend,  indem  man  zu  sein  pflegte,  eine  (Jonjunction. 

sananlngüljuk  und  sanadaningtUjak  werden  in  dem  ersten 
Verse  dieses  Liedes  erklärt. 

Russische  Uebersetzung: 

HHKaKi.  He  Mory  hihtl  öesi  nea  wh  iipo^cuKeHie  j\mi. 

Ich  kann  gar  nicht  ohne  sie  leben  im  Verlaufe  des  Tages. 

Ta,  KOTopaa  luameTi.  (^ißKa),  öesi  ^yxy  ea  jkhtl  ne  Mory: 
ai;e.aa.ai>  6li  h  HioxaTL. 

Die,  Avelche  tanzt  (das  Mädchen),  ohne  ihren  (Jcrncli  kann 
ich  nicht  leben:  ich  möchte  riechen. 

IIoTOMy  HTO  (f&i'h  ea  Ayxy  jkhti.  ne  MOi'y. 

Weil  ich  ohne  ihren  Geruch  nicht  leben  kann. 

9. 

Ajd  ingdjaja  üdja! 

Ach!  dieses!  sielie! 

ajd  eine  Interjection  der  Verwunderung. 

ingdjaja,    eine   sonst    nicht    verzeichnete  Interjection,    von 
ingdja  dieser,  dieses. 
•  üdja  siehe! 

'Ack  ingdja  unngtUjuk  ug'achta  'ichtdkach  iiigmi  uodicli- 
cagidakh  ikilgag' Idakli. 

Der  dort  Pefiiullicht.',  längst  man  sagte,  das.s  er  ;il.>hlir  von 
diesem  Schamanenthum,  von  Zauberei. 

ach  oder  akh  seiend,  das  Participium  ^ci^  Präsens,  von 
akdkhlng  ich  bin. 


99ß  Pfizmaicr. 

nninfuljuk  läiig.st,  ein  Adverbium  der  Zeit. 

uq'tichta  statt  ugagta  dass  man  aufhört,  dass  man  von 
etwas  absteht,  ein  verbindender  Iniinitiv  der  ersten  und  dritten 
Person  Singularis,  von  ugasäkükhing  ich  höre  auf,  ich  gehe  zu 
Ende.  In  ugdchta  ist  sä,  die  eingesetzte  Sylbe  des  Verbums, 
weggelassen  und  einfach  ugakükhing  zu  Grunde  gelegt. 

ichtdkach  statt  ichfdkhakh  der  sagte,  das  Participium  des 
vollendeten  Präteritums,  von  ichtakiikhing  ich  sage. 

ingan,  ingdn  etwas  weiter  weg,  derjenige,  welcher  der 
Dritte  von  dem  Sprechenden  sitzt. 

maUchcaqidakh ,  von  Pankow  durch  ,Schamanenthum'  er- 
klärt, wird  in  dieser  Form  sonst  nicht  verzeichnet.  Es  findet 
sich  bloss  malimachfaknklüng  ich  schlage,  kämpfe,  habe  mit 
Jemanden  persönlich  zu  thun. 

ikilgag'idakh,  durch  ,Zauberei'  erklärt,  kommt  ebenfalls 
in  dieser  Form  sonst  nicht  vor.  Man  findet  nur  AVörter  wie 
ikidicsäknkhing  ich  vernichte,  streiche  aus,  iklf'ikükhing  ich 
verliere,  ikitikh  Verlust,  eine  verlorene  Sache,  ikichcindkakh  zu 
Grunde  gegangen,  verloren  u.  s.  w. 

Mdlik  malignan  ichchtdlik  ikäja. 

Du  treibst  Schamanenthum,  sagen  noch  diese. 

mdlik  seiend,  noch  als  Conjunction. 

malignan  statt  malichnan  du  treibst  Schamanenthum,  das 
Participium  des  unbestimmten  Präteritums  in  der  zweiten  Person 
Singularis,  von  dem  zu  Grunde  liegenden  mali  oder  malicli. 

ichchtdlik  indem  man  sagte,  das  Gerundium  des  Präteri- 
tums, von  iclichtakükhing  ich  sage. 

ikiln  diese,  als  Plural.  Iküja,  Anhängung  von  ja  an  den 
gekürzten  Nominativ  ikü. 

Utudaii  atdkhan  imlikh  sajidgdlik:  mdlik  atdkhan  tutüsing 
kadmdlik  ichtdlik  ikäja. 

Von  der  Hirnschale  zog  man  ein  Haar:  ein  Ohr  mir  klingt, 
sagen  noch  diese. 

nfükh  die  Hirnschale.  Wofern  kein  anderes,  sonst  nicht  ver- 
zeichnetes Wort  zu  Grunde  Hegt,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  statt 
utiidan  richtig  uüujan  ,von  der  Hirnschale-'  gesetzt  werden    muss. 

atdkhan  eins,  ein,  als  Zahlwort. 

inilikh  wird  durch  ,Haar^  erklärt,  kommt  aber,  sowie  das 
Wort  ,Haar',  sonst  nicht  vor. 
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sajulgdlik  indem  herausgezog'en  war,  das  Gerundium  des 
Präteritums  des  Neutrums.  Mit  l'ga,  der  entscheidenden  Sylbe 
des  Neutrums,  von  sajuk/'ikhing  ich  ziehe  heraus. 

tutüsikh  das  Ohr,  tutüsing  mein  Ohr,  mit  dem  Possessivum 
der  ersten  Person. 

kadmdlik,  das  Gerundium  des  Präteritums  des  sonst  nielit 
vorkommenden  VerLums  kadmakükhing,  dessen  angebhche  Be- 
deutung: Idingen. 

Mdlik  'ü-suclisik  tdnakh  samgachtdlik  malignan  iclitdlik  Ikuja. 

Ferner,  dass  ich,  zur  Erde  gefallen,  verehrend,  Schamanen- 
thum  treibe,  sagt  man. 

usugihükhing ,  ich  verehre,  nachdem  ich  niedergefallen. 
Usucksik  ist  das  Gerundium  des  Präteritums,  wobei  gi  sich  zu 
ch  verändert. 

tdnakh  die  Erde,  als  Nominativ  und.  Accusativ. 

samgachtdlik,  wovon  keine  besondere  Erklärung  gegeben 
wird  und  welches  sonst  nicht  vorkommt,  dürfte  richtig  samtach- 
tdlik  , indem  man  verehrte^  heissen  müssen.  Es  ist  ein  Gerun- 
dium des  Präteritums.  Verzeichnet  Avird  samtaknkhing  ich 
schätze,  ich  verehre. 

malignan  du  triebest  Schamanenthum,  wie  oben. 

Russische  Uebersetzung: 

0!  axi!  o! 
O!  ach!  o! 

/l,aBHO   BeiiiHO   OCTaBHTt   3T0    raaMaHCTB0-K0J40BCTß0. 

Es  wurde  längst  iK-fohlen,  von  diesem  iSchamanentlmm, 
von  dieser  Zauberei  zu  lassen. 

rOBOpaT-L,    HTO    il   KCIAYRD    0/l,HH'L. 

Man  sagt,  dass  ich  allein  zaubere. 

Oamh-b  BO.ioc'L  T)iHy.an  y  mchh;  A'<^  eui,e,  roHop>iT^,  hto  ht. 

O^BOMl.    yxii   BTOMl.    SBCHHTIi. 

Ein  Haar  zog  man  mir  aus;  auch  noch  sagt  man,  dass 
dieses  eine  Ohr  klingt. 

^a  eine    roBopHTt,    ^rro    n   Acmy    hmhicomt.   na   :!('M.rI.    ii 

KO./l/],yH). 

Auch  noch  sagt  man,  dass  idi   mit  dem  Gesichte  auf  (h-r 

Erde  liege  und  zaubere. 


t 


9(JJ^  P  f  i  /,  m  :t  1  e  r. 
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10. 

'AiiKui  aüdn  aüddam  maddngin  achtdkun  mangdn  khmjdn- 
)j(iu  iiiithsiiuian  agdUting. 

Unter  denen,  welche  arm  sind,  in  Gefangenschaft  sind, 
soll  ich  danken,  mich  freuen. 

äman  welcher. 

aüdn  der   in    die  Nähe  kommt,    ein  Pronomen;   dort,  ein 

Adverbium. 

aüddam,  der  Genitiv  des  sonst  nicht  verzeichneten  Wortes 
aüddakh,  dem  die  Erklärung  ,arm'  entspricht.  Zu  linden  aüag- 
akukhing  ich  falle,  äüakh  und  aüdnakh  Arbeiter.  Bei  dem  Parti- 
cipium  aüddakh  ist  da  statt  ga  in  das  Verbum  eingesetzt. 

maddngin  ist  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl  des  Präsens 
eines  sonst  nicht  verzeichneten  Verbums  maddkhing  oder  madd- 
fing,  welches  entsprechend  durch  ,in  Gefangenschaft  sein'  er- 
klärt wird. 

achtdkun  sie  werden,  sie  befinden  sich,  die  dritte  Person 
vielfacher  Zahl  des  Präsens  des  Verbums  achtakukhing. 

mangdn  mir  zu  sein  pflegen,  der  Infinitiv  der  ersten 
Person  Singularis,  von  makäkhing  ich  pflege  zu  sein. 

khagangdn  mir   danken,    der  Infinitiv    der    ersten  Person 
Singularis,    von    dem    nicht   besonders    verzeichneten   Vex'bum   i 
khag'akükläng.      Zu    finden    khag'asäkükhing    ich    danke,    abge- 
leiteter Sinn:    ich  freue  mich,    khagatakük/dng  ich  freue  mich, 
khdg'dtakli  Vergnügen,  Freude  u.  s.  w. 

inichsingan  für  mich  sich  freuen,  ebenfalls  ein  Infinitiv 
der  ersten  Person  Singularis,  von  inichsitakükhing  ich  freue 
nüeli.  Bei  letzterem  Verbum  Einsetzung  der  verstärkenden 
Partikel  (a. 

agdliting  steht  für  akdl'ding  ich  soll,  ich  muss,  von  aka- 
küking  ich  soll,  mit  Einsetzung  der  Partikel  U. 

Ilänmgi'djuk  nung  ilälgitdsälik  khagdngan  inichsingan  agd- 
liting. 

Was  nicht  von  mir  ist,  wurde  hinzugefügt,  ich  soll  danken, 
mich  freuen. 

Iläninguljak  nicht  von  mir.  Mit  iläning,  der  Präposition 
ilä'n  ,von'  in  der  possessiven  Endung  der  ersten  Person  Singu- 
laris,  und  äljuk  ,nicht'  zusammengesetzt. 
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adng  mir,  der  Dativ  von  t'iwj  ich. 

ilälgitasälik  indem  man  liinzufllgt,  das  Gerundium  von 
illälgikilklimg  icL  füge  hinzu,  mit  Einsetzung  der  Sylben  tu  und  sä. 

khagdngan  mir  danken,  der  Infinitiv  wie  oben. 

inichsingan  für   mich  sich  freuen,    der  Infinitiv  wie  oben. 

agnliting  ich  soll,  ich  muss,  Avie  oben. 

Tdg'a  kaddmin  ajagd  dma  igddakh  khangläkJi  <ij«(g<i  agla- 
gatn  kü'an  ajagachtdkach  ilächtddakh. 

Und  so,  vor  dir  ein  Weib,  ein  sogenanntes  (aufgebürdetes?) 
Weib  ward  an  einen  Uebersiedelnden  vermalt,  sagt  man. 

tdg'a  und  so,  eine  Conjunetion. 

kaddmin  vor  dir,  mit  dem  Possessi vum  der  zweiten  Person 
Singularis.  In  den  übrigen  Endungen  kaddmlng  vor  mir,  kada- 
gdn  vor  ihm  u.  s.  av. 

ajdgakh  Weib,  gekürzter  Nominativ  ajagd. 

dma  dieses;  oder. 

igddakh  heissend,   Participium  von  ig'agükhing  icii  heisse. 

khangldkh,  ein  sonst  nicht  verzeichnetes  unbekanntes  AVort. 
jMan  findet  khangla  gukh  die  Bürde. 

aglä'gam,  der  Genitiv  von  aglä'kli,  einem  unbekannten 
Worte.  Aehnliche  Wörter  sind  agaläkäkliing  ich  gehe  hinüber, 
agljucht' ichkükhing  ich  übersiedle. 

kü'an  zu,  eine  Präposition. 

ajagachtdkach  der  ein  Weib  hatte,  ein  Participium  des 
Präteritums,  abgeleitet  von  aji'igakh  Weib.  Verzeichnet  wird 
ajagal g' ikukhiiig  ich  nehme  ein  Weib.  Sonst  noch  zu  finden 
ajagdchtakh  der  ein  Weib  hat,  ujagavhtdnakh  der  ein  Weib  hatte. 

ilächtddakh  oder  'äläcktddakh,  man  nennt  sich,  der  sich 
Nennende,  ein  Particij^ium  von  ' illächtakükhing  ich  werde  ge- 
nannt, man  sagt  von  mir. 

Die  in  diesem  Satze  enthaltenen  Wörter  khangtäkh,  aglä'- 
gam bleiben  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung  ungewiss,  .\utii  ist 
das  angegebene  ,Unmaskischer    ]\Iensch'    nicht    /.n    entdecken. 

Taijdg'um  lächtdnakh  Algddakh  amchtdiiakh,  ilächtddakh  j 
khag'aridsäm  ilän  khag'adiUcKu  ajakdguni  ihnfa  ngau  agvgdlik, 
cignjakam  dng'u  ngau  agugdlik  khag'aduchccluscliaddkiiin  nur  lag' - 
utdgim. 

Sie  hatte  einen  Menschen,  einen  Sohn,  tlcni  man  dtii 
Namen  Algädakh  gegeben,  sagt  man;  sie  tanzen  bei  dem  Tau/ic 


3()()  Pf  i  Zinnie r. 

i\i;iii  lachte  über  ihn  mit  einer  Fuchsstimme,  man  hichte  über 
iliii   mit  einer  Sperhngstimme,  er  hörte  zu  tanzen  auf. 

taijäifum,  der  Genitiv  von  taijdg'tikh  Mensch. 

iHrhhinakh  der  einen  Sohn  hatte,  ein  Participium  des  un- 
bestimmten Priiteritums,  von  läkh ,  lach  Sohn.  Die  Endung 
iänakh  wie  bei  ajagachtdnakh  der  ein  Weib  hatte. 

amchtdnakh  der  einen  Namen  hatte,  gleich  dem  vorher- 
gehenden ein  Participium  des  unbestimmten  Präteritums,  von 
asd  oder  asa  der  Name.  Als  ein  anderes  Verbum  findet  sich 
asasäkukhing  ich  gebe  einen  Namen ,  mit  Einsetzung  der 
Sylbe   sä. 

üächtddakh  man  nennt  sich,  der  sich  Nennende,  wie  oben. 

khafj'andsäm ,  der  Genitiv  von  khcujandsäkh  der  Tanz, 
die  Abendgesellschaft. 

üün  bei,  eine  an  den  Genitiv  gehängte  Präposition. 

khaifadukun  sie  tanzen,  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl 
des  Präsens,  von  khag'adiikhing  ich  tanze. 

ajakdgum,  der  Genitiv  von  ajakdgukh  Fuchs.  Verzeichnet 
wird  sonst  aikdgiikh  Fuchs. 

äng'an  der  Geist,  bei  Pankow:  die  Stimme,  dng'a,  der 
gekürzte  Nominativ,  bei  welchem  ausnahmsweise  der  Ton  nicht 
vorausgeworfen  wird.  Das  Wort  hat  auch  ausnahmsweise  die 
sonst  bei  Substantiven  nicht  vorkommende  Endung  an.  Die 
Wiederholung  zeigt,  dass  kein  Versehen  stattfand.  Uebrigens 
ist  auch  tingikh  ßtimme,  Geist^  in  Betracht  zu  ziehen. 

iigiin  ihm,  d.  i.  über  ihn,  der  Dativ  Singularis  von  ingmi  er. 

agugdlik  indem  man  lachte,  das  Gerundium  des  Präteritums 
des  sonst  nicht  verzeichneten  Verbums  agugnkükhing  ich  lache. 
Gefunden  wurde  nur  aljuknk/äng  ich  lache.  Daher  hier  Ver- 
wandlung von  Ijii  in  gu,  nebst  Einsetzung  von  ga,  einer  Verbal- 
partikcl  von  unbekannter  Bedeutung. 

cigwjakam,  der  Genitiv  von  cigüjakakh,  einem  sonst  nicht 
verzeichneten  Worte,  dessen  angegebene  Bedeutung:  Sperhng. 
Das  aufgefundene  Wort  für  ,Sperling'  ist  uljug'isäkh  und  cücich. 

khrig'adicchcchis'chaddkum.  er  tanzt,  ein  zusammengesetztes 
Verbum  in  der  Endung  der  possessiven  dritten  Person  des 
Präsens,  von  khag  aduki'tkhing  ich  tanze,  mit  der  Sylbe  cchi, 
mit  s-cha,  der  Sylbe  des  Neutrums,  und  da,  der  eingesetzten 
Verbalpartikel  von  der  Bedeutung:    oft.     Es   müsste  somit  das 
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übrigens  an  keinem  Orte  verzeichnete  Verbum  khag' aducMchis' 
chadakükhiny  zu  Grunde  liegen. 

mcdägutngiin  zu  wünschen  aufhörend,  das  Participium 
malügufdkh  in  der  possessiven  allgemeinen  Endung.  Als  Verbum 
vorgekommen  malägiikhadalmkhing  ich  höre  auf  zu  wünschen. 
Die  eingesetzte  Partikel  khada  bezeichnet  insbesondere  das 
Aufhören,  das  Enden. 

'Adam  ilän  ag'dlik  ngan  funünakh  Hlächtndakh:  khdtd  üdja 
aVklmlälik  kümlng  mcdgddakun  malägiiiakxlkhinq  khag  adukxmg 
ajakdgum  dng^a,  'dmu  cignjakam  dng'a  nihig  agug' addkukli,  maJäg- 
ufakükhing'^ 

Er  erschien  bei  dem  Vater,  redselig  er  zu  ihm  sprach: 
Irgendwo  siehe!  wesw^egen  ist  es?  An  mich  machen  sie  sich, 
ich  höre  auf.  Ich  tanze,  mit  einer  Fuchsstimme,  so  mit  einer 
Sperlingstimme  lacht  man  über  mich,  ich  höre  auf. 

ddam,  der  Genitiv  von  ddakh  Vater.  Diese  Endung  in 
Rücksicht  auf  die  Präposition. 

ilän  in,  bei,  eine  Präposition. 

ag'dlik  indem  man  erschien,  das  Gerundium  von  ag'akü- 
kJnng  ich  erscheine,  ich  zeige  mich. 

iitnunakh  geschwätzig,  redselig,  von  fünukh  Wort. 

ilächtddakh  sich  nennend,  von  sich  sagend,  ein  Participium 
des  Präsens. 

khdtd  wo,  irgendwo. 

üdja  siehe! 

aVklmlälik  wozu  war  es?  eigentlich  das  Geruiidiuni  des 
Präteritums,  von  alkhukukhing  wozii  mir?  als  Frage.  Einsetzung 
der  Partikel  lä  ,nicht  eines'  in  die  Verbalform. 

kuming  auf  mich,  aus  kü,  der  abgekürzten  Präposition 
kuan  ,auf,  mit  viing,  der  possessiven  Endung  der  ersten  Person 
Singularis.  In  den  übrigen  Personen  kihnin  auf  dicli.  kugan 
auf  ihn  u.  s.  w. 

malgddaknn  sie  thuen,  die  dritte  Person  der  vicHachcn 
Zahl  des  Präsens,  von  malgaküklmig  ich  thne,  einem  Worte, 
welchem  maknkldng  ,ich  pflege  zu  thun'  zu  (;{ runde  liegt.  Cla 
als  Verbalpartikel  ist  von  unbekannter  Bedeutung,  da  be- 
zeichnet: öfters  oder  oft. 


f\{)2  Pfizitiaier. 

maliüßitoknBüif]  ich  hüre  auf,  ähnlich  dem  oben  verzeich- 
n(!ten  w(iin<}ukh(tdnh'ikhlnfj  ich  h()re  auf  zu  wünschen.  Statt 
Ihida  oin^^esetzt  die  Verbalpartikel  ia 

khncfndnkuiKj  ich  tanze,   abgekürzt  statt  kha(/adi(ki''khing. 

fijahhinm  ämja  die  Fuchsstimme,  wie  oben. 

dmu  dieses;  oder. 

rignjakam  dng'a  die  Sperlingstimme,  wie  oben. 

mhif)  mir,  d.  i.  über  mich. 

agug'nddkukh  er  lacht,  die  dritte  Person  Singularis  des 
Präsens,  von  ncjug'adakükhwg.  Dasselbe  wie  das  oben  ver- 
zeichnete agugdlik  indem  man  lachte,  mit  Einsetzung  von  da 
in  das  Verbum. 

mfdägiitakvkliing  ich  höre  auf,  Wiederholung  eines  vorher- 
gehenden Wortes. 

'AUk  algntchuläs-cJidlik  ingdja  kumin  madalgakim;  tdga 
khfigdja  agafwgin  üä'tchin  kliagdja  Akufdnnngin  Aktmangin  agaf- 
ingin  kumin  malgdnan  ngtn  i.chfdmin  achkdfcJun. 

Was  hat  man  an  wilden  Thieren  fürgesorgt?  Daher  an 
dich  machen  .sie  sich;  und  so  jene  Anverwandten,  jene  aus 
Akutiin,  aus  Aki'inan,  du  sagst  ihnen,  was  man  an  dir  verübte. 

nlik   was?  Wohl    das  Gerundium    von    akükliing    ich  bin. 

nlgatcJmläs-chdlik  indem  man  wilden  Thieren  vorsorgte, 
ein  Gerundium,  abgeleitet  von  algakh  wildes  Thier.  So  aus 
der  angegebenen  Erklärung  zu  entnehmen.  In  dem  Verbum 
Avelches  nicht  verzeichnet  ist,  nur  das  eingesetzte  lä  und  s-cha, 
die  Partikel  des  Neutrums,  zu  ei'kennen. 

i»gdja  dieser  da. 

h'niiin  auf  dich,  d.  i.  an  dir,  aus  der  Präposition  kuan 
wie  oben  kirming  gebildet. 

madalgakun  ist  offenbar  irrig  statt  malgddakun  ,sie  thun' 
gesetzt.     Es  ist  das  oben  vorgekommene  Wort. 

tdga  und   so,   folglich. 

khfigdja  jener,  von  kJiagdn  der  Vorletzte  unter  den 
Sitzenden. 

agat'ingin,  die  vielfache  Zahl  von  agdca  schlechter  oder 
besser,  der  l^artikel  des  Comparativs. 

ilatchin  die  Anverwandten. 

ahifdnavgh) ,  ahmangin  sind  Plurale  der  Ortsnamen  ahi- 
tdnakh,  aki'makJi. 
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malgdvrm  sie  thaten,  die  dritte  Person  Pluralis  des  unbe- 
stimmten Präteritums,  von  mal (jahnkhing  ich  thue. 

ngw   ilmen,  der  Dativ  Pluralis  von  ingan  er. 

ichtdmin  dir  sagen,  der  einfache  Infinitiv  der  zweiten 
Person  Singularis,  von  iclitakukldng  ich  sagen. 

acJikdtchin  mn  zu  geben,  um  zu  übergeben,  der  verbindende 
Infinitiv  der  zweiten  Person  Singularis,  von  aclikai' ikükldng  ich 
gebe,  ich  übergebe. 

Addn  tchin  isdngan  akdgan  akhdlik  ilä'frhin  ülik,  küm 
malgdnan  iclicMdkukh ;  aigdsäkhach  acMdkukh  mdlälik  ah'ikun 
tdnan  agülälik. 

Da  stehen  bleibend,  er  ging  um  zu  gehen,  zu  den  An- 
verwandten er  ging,  sagte,  was  man  ihm  gethan.  Eine  Last 
tragend,  verbarg  er  sich  noch  auf  den  Inseln. 

'addtchan  nahe  bei  ihm,  von  der  Präposition  'ddan  zu.  in. 
Ungewiss,  ob  addn  tchin  dafür  gesetzt  worden. 

isdngan  stehen  bleiben,  der  einfache  Infinitiv  ihn-  ersten 
Person  Singularis,  von  isakukhing  ich  bleibe  stehen. 

akdgan  aus  der  Höhe,  der  Präpositional  von  akdn  das 
Höchste.  Ferner  findet  sich:  akdn  nicht  in  der  Ferne,  etwas 
weiter  befindlich. 

akhdlik  indem  man  sich  näherte,  das  Gerundium  von 
akhakukhing  ich  nähere  mich.  Man  findet  sonst  in  der.selben 
Bedeutung  akhakakükhing,  Avobei  ka  eine  eingesetzte  besondere 
Partikel  ist. 

{lä'fehin  die  Anverwandten,  wie  oben. 

vlik  indem  man  gelangte,  das  Gerundinni  von  uki'ikhing 
ich  gelange. 

küm  auf  sich,  d.  i.  auf  ihn,  an  ihm. 

malgdnan  sie  thaten,  wie  oben. 

irhchtdkukh  er  sagt,  die  dritte  Person  dei-  einfacluii  Z;ilil 
des  Präsens,  von  irhrhtaknkhing  ich  sage. 

aigdsäkhach,  ein  Participium  des  vollendeten  l'rätcriliniis, 
von  dem  nicht  verzeichneten  Vcrbum  aignsäkt'tkhing.  Mil  d<r 
Wurzel  aiga  findet  sich  ilbrigens  ai.gagiki'dy-hing  idi  ^liir,  nigii- 
gasäkvkhing  ich  trage,  ich  gehe  mit  einer  Last. 

achfdknkh  er  wird,  er  befindet  sich,  die  dritte  Tersoii  'Irr 
einfachen  Zahl  des  Präsens,  von  achfal-i'ilhitKj  idi  wci-dr.  iili 
pflege  zu   sein,  ich   l)efinfl('  midi. 


804  I'fi/.maier. 

iiti'dälik  noch,  ebenfalls,  das  Gerundium  von  maläkiikliing 
icli    |tll<-;^e  zu  sein. 

akükun  sie  sind,  die  dritte  Person  der  vielfachen  Zahl 
dos  Präsens,  von  nknkhinfj  ich  bin.  Die  Form  aknkun,  eigent- 
licli  «'ine  Kiii'zung  statt  akukmif/iu,  scheint  eine  Unregelmässig- 
keit zu  sein,  da  'a  die  Wurzel  ist  und  daher  'dkun  gesagt 
werden  sollte. 

tdnan  die  Inseln,  Plural  von  fdnakh. 

agnUillk  indem  man  sich  verbarg,  das  Gerundium  des  in 
dieser  Form  nicht  verzeichneten  Verbums  aguläkiikhing.  Sonst 
findet  sich  ag' utakükhing  ich  verberge  mich,  ich  befinde  mich 
in  Sicherheit.  La  und  ta  sind  eingesetzte  Partikeln,  Avelche 
die  Mehrheit  bedeuten. 

Bei  dem  obigen  Abschnitte  Avar  der  Sinn  einiger  Wörter 
ungewiss.  Auch  der  in  der  Erklärung  Paükow's  vorkommende 
Ausdruck  .im  Winter'  war  nicht  zu  entdecken.  Es  schien  nicht 
unmöglich,  dass  statt  nof.xaAi>  3HM0E)  ,er  ging  im  Winter'  ur- 
sprünglich Doixa.!!.  Homeio  ,er  ging  mit  einer  Last'  geschrieben 
worden. 

^Algnn  ngdn  lälgdlik  fand  ^Adacli  usdkhach  'üäclitddakh, 
mdlik  dlgam  lälgakhdgan  agaJjihigin  'dt'ikh  is-chacdrigusik  ngdn 
idmdkhach  'ilächtddakh,  mdlällk  akdgan  akhdlülik  aknkun  angd- 
khusängm  agtisdnakh  'üächtddakh. 

Die  wilden  Thiere  wurden  von  ihm  erlegt,  die  Insel  Adach 
usakhach  hiess  es,  ferner  von  den  erlegten  wilden  Thieren  die 
Zähne,  «durch  ihn  zehn  Körbe  sie  füllten,  sagte  man,  wieder  von 
ol)en  man  nälierte  sich,  war  in  Sicherheit  vor  den  Feinden,  sagte  es. 

algan  wilde  Thiere,  der  Plural  von  älgakh. 

ngdn  ibm,  bei  ihm,  von  ihm. 

Jülgdlik  indem  zerrissen  oder  erlegt  war,  das  Gerundium 
des  Neutrums  von  läkükldng  ich  reisse,  ich  zupfe.  Das  ein- 
gesetzte I'ga  ist  die  Partikel  des  Neutrums. 

tand,  der   abgekürzte  Nominativ  von  tdnakli  Erde,  Insel. 

udacli  oder  ndakh  ein  Ortsname.  Das  dazu  gehörende 
usdkhach  wurde  sonst  nicht  vorgefunden. 

iJächfddakh  sich  nennend,  von  sich  sagend,  ein  Participium 
wie  früher. 

mdlik  noch,  ebenfalls,  eine  Conjunction  wie  mdWik. 
dlgam,  der  Genitiv  von  dlgakli  wildes  Thier. 
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lälgakhagan,  der  Präpositiv  von  lälfiakhakh  erlegt  gewesen, 
(lern  Participiuni  des  vollendeten  Präteritums  von  lälijukükhinq. 

ngaljimgin,  von  Pankow  durch  ,Zäl)ne'  wiedergegeben, 
wird  sonst  nirgends  verzeichnet.  Zu  Grunde  liegt  afjdjukh, 
mit  der  Pluralendung  ngin.    Für  ,Zahn^  findet  sich  nur  kignsikh. 

'at'ikh  zehn,   ein  Zahlwort. 

Is-chacdngusikh  scheint  für  is-chnmn  üsik  zu  stehen ,  ist 
jedoch  nicht  mit  Gewissheit  zu  erklären.  Pankow  setzt  , Körbe' 
und  bedient  sich  dafür  des  in  den  russischen  Würterbüchern 
fehlenden  Wortes  HuiKaTT.  Korb.  Is-chdcan  wäre  der  Plural 
von  is-chdcakh  Korb,  welches  Weniaminow  nicht  verzeichnet. 
Hierzu  lisik  indem  man  erreichte,  das  Gerundium  von  ukukhing 
ich  gelange,  ich  erreiche. 

idmdkhach  der  gefüllt  hat,  das  Participium  des  vollendeten 
Präteritums  des  sonst  nicht  verzeichneten  Verbums  idmaküklnng 
ich  fülle.  Die  Bedeutung  erhellte  aus  dem  Verbum  idmag'ikukh 
sie  ist  schwanger. 

akdgan  von  oben,    wie  früher  eine  ungewisse   Bedeutung. 

aklidlälik  indem  man  sich  näherte,  ein  Participium  wie 
das  frühere  akhdlik,  doch  mit  Einsetzung  der  Verbalpartikel  lä. 

akiikun  sie  sind,  wie  oben. 

avgdkhusängm  Feinde,  der  Plural  von  angakvsäkh  Feind. 
agusdnakh  der  sich  verbarg,  der  sich  in  Sicherheit  befand, 
das  Participium  des  unbestimmten  Präteritums  des  in  dieser 
Form  sonst  nicht  vorgekommenen  Verbums  agusahnkhing  ich 
verberge  mich,  ich  befinde  mich  in  Sicherheit.  Die  eingesetzte 
Partikel  sa  bezeichnet  die  zweifache  Handlung. 

Russische  Uebersetzung: 

ToTT,,  KOTopKin  HdoliKT.  ^MeHt ,  110  HeBO^ife  AOJHien^ 
6.iaro4apHTL  (Bece.aHTT,Ci[)  n  pa^oRaTi.CH. 

Derjenige,  der  ein  armer  Mensch  ist,  soll  \\\  diT  (Je- 
fangenschaft  danken  und  sich  freuen. 

^lyjKHXT.  Ä¥)A^M  CMHTaiö  Ha-Mf.CTO  p04CTB(>imHK0RT..  Tt.'iafOAapK) 

H  BeceiiiocL. 

Fremde  Menschen  zähle  ich  statt  der  Anverwandten,   ieli 

danke  und  freue  mich. 

FoBopüTT,  MH'Ii:  r)i,i.ia  y  Teftii  po/^CTHeiimiua.  kotojimh,  ronn 
püTi.,  Bi.mi.aa  i^aMyjK'B  na  yamaKCKaro  MLMOut.Kti- 

Sitzungsber.  d.  pliil.-liist.  ei.     (,'VI.  Bil.  I.  Uft.  -^' 


'.\0(]  rfi/mai  er. 

Man  sagt  mir:  du  liattest  eine  Anverwandte,  welche,  sagt 
man.   riiicn  ITmnaskischen  Menschen  zum  Mann  nahm. 

II.  roi!opiiTi>,  (iUÄ'h  y  HCH  chhi.,  no  HMenn  A^rii^aKi.:  h 
KuvM  oii'L  iia  «eqopidi  na^a.n»  n.aiicaTL ,  CTa.an  na/i.'B  hmmt, 
cmI'.jitloi  h  KpHuaTr,  Aucumi'h  voaocom'l  h  bopoölhhijmi. ;  oht. 
iicpecTaji'L  njiHcaTi.. 

lind,  sagt  man,  sie  hatte  einen  Sohn,  Namens  Algadakh; 
imii  als  er  hei  dem  Tanze  zu  tanzen  anting,  Lachte  man  über 
iliii  (ind  schrie  mit  einer  Fuchsstimme  und  einer  Sperhng- 
stimme;  er  hörte  zu  tanzen  auf. 

TTpiixo^HTTi  KT,  OTu;y  CBoeMy  h  roBopHT-L:  Kor^a  a  na^ny 
UAHca.Th,  AJiii  ^ero  Ha/i,o  MHofi  nacMlixaiOTCH  n  EpHiaTi.  .incbHMt 
ro.iocojrL  h  bopo6bhhhmt.  ro.aocoMi>V 

Kr  gellt  zu  seinem  Vater  und  spricht:  wenn  ich  zu  tanzen 
anfange,  warum  lacht  man  über  mich  und  schreit  mit  einer 
Fuchsstimme  und  einer  Sperlingstimme? 

Otcixt.  eMy  OTBii^aeT^ :  noTOMy  TaKi,  nocTynaiOTi.  cte>  toöok», 
HTO  Tr.i  HH^ero  ne  ynpoMHC.iH.ii>  h3i.  3Bipen  h  nTHii,T>.  Boti> 
TBOH  po;i,CTBeHHHKH  Ha  AKyTani  h  AEynli:  pa^CKajKH  hmi.,  KaKTE. 
Cb  T060H)  üOCTynamTi). 

Der  Vatei-  antwortet  ihm:  deshalb  verfährt  man  so  mit 
dir,  weil  du  nichts  fürgesorgt  hast  von  wilden  Thieren  und 
Vögeln.  Siehe,  deine  Anverwandten  sind  in  Akutän  und  Akün: 
erzähle  ihnen,  wie  man  mit  dir  verfährt. 

Ont  no'lixa.i'&  n  oöi.lixajL^  RpyroMT.  AKyTaHt  h  ÄKyHi.,  h 
pa:3CKa3a.i'i>  cbohmi.  po^cTBeHHiiKaM'B ,  ^to  cb  hhmt.  4'fe.ia.iH ; 
noTOM'L  nobxa.ii>  3hmo»i  cl  hhmh  na  sana^HLiii  Kpan. 

El-  fuhr  und  fuhr  herum  um  Akutiin  und  Akun  und 
erzählte  seinen  Anverwandten,  was  man  mit  ihm  gethan;  hier- 
auf fuhr  er  im  Winter  (?)  mit  ihnen  nach  der  westlichen 
Gegend. 

OuH  iipit.xa.aH  na  ocTpoBi.,  A^axT.  HasHBaeMun;  TaMT>  ohh 
npoMHoncecTBO  fioöpoBi.  /i,o6i.iBa.aH,  h  h3t.  Kam;i,aro  3Bt>pH  r)pa.iH 
no  o^^noMy  to^lko  3y6y  h  Hano./iHH,in  hmh  fl,eciiT'b  nniKaTOBi., 
h  B03npaTn.iHci>  Ha3a/i,T>,  h  oht.  noKa3MBaA'L  cbohmi  HenpinTP^HMi., 

CK0.1I,K0    UpHBe3t    3y60BT,. 

Sic  kamen  an  einer  Insel,  Namens  Adach  angefahren;  dort 
erlangten  sie  eine  grosse  Menge  Biber,  und  von  jedem  wilden 
Thiere    nahmen    sie    einzeln   nur    einen    Zahn    und    füllten    mit 
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diesen  Zähnen  zehn  Körbe,    und   kehrten  wieder  zurück,    und 
er  zeigte  seinen  Feinden,  wie  viele  Zähne  er  gebracht. 

Zu  diesem  sehr  mühsamen  Versuche  einer  grammatischen 
Analyse  der  genannten  zehn  Lieder  ist  zu  bemerken,  dass  von 
Paiikow  die  unterscheidenden  Hauchzeichen  bei  g'  und  T  nicht 
immer  gesetzt  und  in  diesem  Falle  auch  hier  weggelassen  Avurden. 
Was  deren  Bedeutung  betrifft,  so  wird  bezeichnet,  dass  (f  nicht 
wie  h  ausgesprochen,  hingegen  T  nicht  wie  ein  hartes,  sondern 
wie  ein  gewöhnliches  /  lauten  soll.  Der  scharfe  Accent  bei 
dem  oft  gebrauchten  /'  drückt  aus,  dass  dabei  ursprünglich  die 
Elision  eines  Vocals  anzunehmen  ist. 


Aleiitische  Ableitungen. 

Ableitungen  von  ämach  Nacht: 

amgän  bei  Nacht,  der  Präpositiv  von  ämach.  Zusammen- 
ziehung von  amdgan. 

amgigikukhmg  wachen,  in  der  Nacht  nicht  schlafen,  die 
Wache  halten. 

amgignakh  der  Wächter,  der  Nachtwächter. 

samngin  amg'ignakh  der  Hirt,  wörtlich  der  nächtliche 
Wächter  der  Heerde.  Samdgin  ,Heerde'  ist  ein  Plural,  und 
wird  der  Singular  sonst  nicht  verzeichnet. 

Ableitungen  von  amndgukh  viel : 

amnagufikukhing  vermehren,  vergrössern . 

amnag'üdim,  vielmals,  viele  Male.  Die;  Eiulung  <riiii  dient 
auch  zur  Bildung  der  Vervielfältigungszahhni,  z.  B.  rd'gld'iw 
zweimal. 

amnagikukh  fliesson,  austreten  (von  Flüssen"). 

Ableitungen  von  dng'ikh  Seele,  Verstand: 

angigam  ald  der  Preis  der  Seele,  die  Opfergabe.  Angignni 
ist  der  aus  dem  verkürzten  Nominativ  angiga  gebildete  (Jenitiv. 
wobei    eine  Form   dngig     statt  dngikh    zu  (J runde   gelegt  niid. 

dnghn  khnmddkik  tiefsinnig,  verständig.  'Angiin  ist  «ler 
Genitiv  der  wieder  zu  (irunde  liegenden  Form  dngikh  Seele, 
khamddkik  der  Dual  von  khdmdnkh  tief.  Zu  benniken.  dass 
die  Aleuten.  Wenn  von  der  Seele  die  YlviU-  ist,  iumirr  den 
Dual    gebrauchen.      Ein    anderes  P,eispiel    die.scr  Ait:    t.iljdgiim 
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angikik  anqunagüljulc  der  Verstand  des  Menseben  ist  nicht 
trross.     Aiuuklk  die  zwei  Seelen,  der  zweifache  Verstand. 

(ingan  der  Athem. 

anifikh  die  Stimme,  der  Athem. 

fi  ngidakükhing    seufzen . 

angiläkfidakukhing,   nachdenken,  überlegen. 

angimagukükh'mg  denken,  vorhaben,  besorgt  sein. 

angimag'ugamacjisikükhing  viel  denken,  ungewöhnlich  be- 
sorgt sein,  mit  der  eingesetzten  Verbalpartikel  gamachsi. 

angisikükliing  übereinstimmen,  ein  und  dasselbe  mit  Je- 
mandem denken. 

angisisäkükhing  urtheilen . 

anqujänan  die  Gedanken,  die  Einbildung,  der  Wunsch. 

angimkuUiing  sich  erinnern,  zu  Gemüthe  führen.  Auch 
angigaläkükhnig. 

angifah'ikhing  im  Gedächtniss  behalten. 

cwgifavcmgin  die  Gedanken,  die  Erinnerung,  die  dritte 
Person  vielfacher  Zahl  der  possessiven  Endung  des  Participiums 
angitdnakh. 

angiccMdanüljuk  schlechte  Gedanken,  der  Plural  des 
Participiums  angiccMdakh  mit  uJjuk  nicht.  CcM ,  eine  die 
Erlaubniss  und  die  Handlung  in  Bezug  auf  eine  dritte  Person 
bezeichnende  Verbalpartikel . 

angdgikh  das  Leben,  lebendig. 

angag'iki'ikhiug  leben,  lebendig  sein. 

angagisigakh  gut  und  rechtschaffen  lebend,  wüi'dig. 

ang'cu/inddakh  das  Mädchen. 

ang'ag'isinakh  das  Frauenzimmer. 

ang'agttakh  der  Erlöser,  der  Befreier  von  dem  Tode. 

ang'ag'dHkvkhing  erretten,  beleben,  von  dem  Tode  befreien. 

aiig'ag'ijachiasäkükhing  sich  um  das  Leben  kümmern,  sich 
ernähren.  Eigentlich:  das  Leben  lieben,  mit  jachtakükhlng 
, schätzen,  lieben'  zusammengesetzt. 

Ableitungen  von  angwuiknkhing  gross  sein: 

angunakh  gross,  ein   Parti cipium. 
(ingunasmiknkhing  vergrössern. 

angundsik  stark,  etwas  stärker,  mit  sik,  der  Endung  des 
Gerundiums. 
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nnr/unag  üsikh  ein  Aeltester,  mit  Hinzusetzung  von  n, 
Wurzel  des  Verbum  uJcukhing  erreichen. 

angunatdsikh  die  Grösse,  die  Macht,  der  Ruhm. 

Ableitungen  von  as-chakükJiing  sterben. 

ds-ckakh  der  Tod,  das  Participium  des  Präsens. 
as-chat'ikükhing  tödten. 
as-chafchakh  todt,  getödtet. 
as-chatg  ag'inakh  der  Mörder. 
as-chalä'knakh  der  Todte,  der  Leichnam. 
as-chalahian    die    Todten,    von    den    ungetauften    Aleuten 
gesagt. 

Ableitungen  von  alä\fukh  Meer. 

alä'g'um-alägd  die  Ueberschwemmung,  wörtlich  das  ]\Ieer 
des  Meeres. 

alag'um  acidd  das  Meerufer.  Mit  acidfi,  dem  verkürzten 
Nominativ  der  Präposition  acidan  neben. 

alä'gukh  die  Salzlake,  das  Salz.  Von  dem  gleichnamigen 
alä'g'ukh  Meer. 

alägunuchsikükhing  salzen,  Salzbrühe  bereiten. 

aläg'umügakh  das  Salzfass. 

alag'ukilkhing  langsam  in  die  See  gehen. 

Ableitungen  von  Inikh  Himmel: 

inimagüg'u  der  himmlische  Zar  oder  Schöpter  des  Himmels. 
Ans  tnhn,  Genitiv  von  tnikli  Himmel,  und  ngüg'u,  verkiirzter 
Nominativ  von  agilg^akh  Gott,  eigentlich  Schöpfer. 

inimdn  umsonst,  vergeblich,  der  Dativ  von  mikh  Himmel. 

inimüäligan  vergebens,  umsonst.  Aus  In'im,  Genitiv  von 
\nikli  Himmel,  und  iläligan,  Präpositiv  von  iläli  zwischen, 
gleichsam:  vom  Himmel  aus. 

inimsangin  die  Himmelsvögel,  die  Vögel.  Aus  >»/»>, 
Genitiv  von  hiikli  Himmel,  und  sangin  oder  snngln  Vögel,  l'lur.il 
von  sakh  Vogel.     Verkürzter  Nominativ  sd. 

inisäkh  die  Rübe  und  anderes  Gemüse.  Die  Ablritmig 
von  hiikh  ungewiss. 

inisän  Sämereien,  der  Plural  des  vorigen.  Die  Ableitung 
von  mikh  ebenfalls  ungewiss, 
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Ableitungen  von  is-chakh  Ort: 
is-chalvjakh  der  noch  nicht  erreichte  Ort. 
is-chdläkan  nicht  hinreichend^   mit  läka,   der  Partikel   des 
Negativums. 

is-chanakhalikükhing    verändern,    wechseln,    von    Ort    zu 

Ort  stellen. 

is-fhanachtakukhing  sich  verändern. 
is-chdchaikh  das  Bett^  das  Federbett  u.  s.  w. 
is-chachsikilkking  ausbreiten,  das  Bett  machen. 

Ableitungen  von  khdchcakh  schwarz: 

khachclkdjukh  Finsterniss,  finster. 
khachcaf  ikükhing  schwärzen. 
hhachcikukh  der  Barsch. 

Ableitungen  von  khdjakh  Berg,  als  Adjectivum:  hoch: 

khajatdnakh  hoch,  auch  erhaben. 

khajat'ihukhing  lierauswachsen,  hoch  sich  erheben. 

hkajdtikh  der  Wuchs,  der  Wachsthum. 

Ableitungen  von  khilg'akh  Teufel: 

khihfam  tukii  Satan,  wörtlich  Vorsteher  des  Teufels,  mit 
fiiki'i,  verkürzter  Nominativ  von  täkukh  Vorsteher. 

khug'am  mcwjijuchtdnakh  Götzendiener,  mit  dem  Parti- 
cipium  von  inangijuchtakükhlng  ,glauben,  im  Glauben  dienen' 
gebildet. 

khih/am  tutucd  der  Pilz,  aus  kJuhfam,  Genitiv  von  khngakh, 
und  tutucd,  Avclchcs  als  verkürzter  Nominativ  von  tafncakh 
.Olli*  zu  betrachten. 

khugdd'ikh  ein  Götze. 

khugdg'ikh  der  »Schamane,  auch  der  Besessene. 

Ableitungen  von  sdgakk  Schlaf: 

sag'akukhing  schlafen. 

sag'asangidjuk  der  JMonat  Mai,  aus  sdgakh  Schlaf,  üljuk 
nicht,  so  genannt,  weil  man  um  diese  Zeit  wenig  schläft. 

ungdgin  der  Traum,  die  Form  des  Plurals.  Hier  und  in 
den  folgenden  Wörtern  sind  die  Sylben  sag'a  in  snga  verwandelt. 

snagiknkhing  schlafen,  in  einem  schläferigen  Zustande 
sich  befinden. 
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snagtakükh'mq  träumen,  mit  Einsetzung  von  gta  in  das  Verbum. 
sngachtakükhing  tasten,  mit  Einsetzung  von  chta,   welches 
so  viel  als  gfa. 

sngdchtakli  das  Fy^sten. 

sngangddakli  das  Verzauberte,  das  Unreine,  das  Seliädlielie. 

Ableitungen  von  mljukh  Donner: 

iuljugikukh  es  donnert. 
•  sulgidgdsikh  die  Kanone. 

sidgakh  der  Wiederliall,  das  Echo. 

sulgldgdslm  sidgd  der  Kanonendonner  S'idgd  der  verkürzte 
Nominativ  des  vorhergehenden. 

Ableitungen  von  sukükJung  nehmen: 

sugdachtakiikking  beneiden,  d.  i.  nehmen  und  haben  wollen. 

sukutügnichtakäkldng  hin  und  her  laufen ,  sich  hin  und 
her  werfen,  nicht  wissend,  an  was  man  sich  halten  soll. 

sulätakükhing  sich  widersetzen,  entgegen  sein. 

susigasäkukhing  einnehmen,  in  Besitz  nehmen,  mit  Gewalt 
nehmen. 

susäkükhing  mit  sich  nehmen. 

suchtaknkhing  behalten,  in  Empfang  nehmen. 

üsukli  silcläakh  der  Allerhalter.  U'hikh  alles,  süchtakh 
der  nimmt,  das  Participium  des  Präsens. 

tcldii  sulächtag^üljuk  unenthaltsam,  mit  Anhängung  von 
üljuk  nicht.      Tchin  vorangesetzt,  bezeichnet  das  Passivuni. 

suckis-chakükhing  nehmen  lassen,  geben. 

Ableitungen  von  sä'kkudakh  Sommer: 

säkhudakh  das  Heilkraut,  das  unächte  l^äi-enkhiii. 
sükhucddakh  das  Vöglein,  jedes  Insect  überhaupt. 
säkhucikdan    Schmetterlinge,    ein    Plural.      Der    Singular 
säkhucikdakh  nicht  verzeichnet. 
säkhudakinga  der  Herbst. 

Ableitungen  von  tagdkung  versuchen,  inErfcihrung  bringen: 

tagdkukh  aufsitzen  oder  aufgesessen  sein,  von  cinfni  Vogfl 
gesagt. 

tag'ddakh   neu,  frisch,  ein  Participium  des   Präsens. 

tag'adagnljuk  alt,  hinfällig,  nicht  neu.  Das  vorhergelienilc 
mit  üljuk  nicht. 
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taf/nviklnrhlahtkJdng  erneuern,  wieder  herstellen. 
tag  acht nkükhinf/   irgend  etwas  neues  erfahren,    verstehen, 
vormohren. 

tagdjakhakh  ein  Neuling,  unerfahren,  ein  Schüler. 

Ableitungen  von  tdnakh  Erde,  Ort: 

tanagakiikhing  zu  Fusse  ankommen. 

tanadakükhing  an  seinen  Ort  gehen,  zu  Gaste  zu  sein  auf- 
hören; als  Christ  sterben.     Letzteres  im  figürlichen  Sinne. 

tanadgmlkh   eine  Niederlassung,    ein  Wohnort,    ein  Dorf 

tanadgiicdg'ikh  ein  angebauter,  bewohnter  Ort.  Im  Nega- 
tivura  tanadgucdg'ig'iÜjuk  ein  unbewohnter,  leerer  Ort,  eine 
Wüste. 

tanadguHganiakh  eine  grosse  Niederlassung;  eine  Stadt. 

tannkhuläkukh  es  ist  ein  unebener,  schlechter,  hüge- 
liger Ort. 

tanalgit'ihlkhing  sich  anbauen,  das  Land,  einen  Ort  ein- 
nehmen. 

tands-cha,  das  Feld,  die  Wiese:  ein  Küchengarten  mit 
Früchten. 

tanasäkükhing  sich  anbauen ,  das  Land ,  einen  Ort  ein- 
nehmen.    Mit  faiudgitHkiikliing  gleichbedeutend. 

tanatxlkukli  der  Ort  ist  ausgebreitet,  es  ist  genug  Platz; 
der  Platz  erlaubt  es. 

tanamagüg'u  der  Zar.  Aus  tdnam^  Genitiv  von  tdnakh 
Erde,  und  agngu  verkürzter  Nominativ  von  agüg'tikh  Gott. 

tanamagng' ugiii  ajagd  die  Zarin.  Mit  cijagd,  verkürzter 
Nominativ  von  ajagakh  Frau. 

tanamagiuf  agahükhing  als  Zar  herrschen. 

tang'ikk  die  Insel. 

tang'idakli  die  kleine  Insel. 

Ableitungen  von  tdngakh  AVasser: 

d'am  tangdgan  die  Thränen ,  wörtlich  die  Wässer  des 
Auges.  Dam,  Genitiv  von  dakh  Auge,  tangdgan,  der  Plural 
des  nicht  verzeichneten  tangdgakh  für  tdngakh  Wasser. 

tangaknkhing  trinken. 

tangakhdtiikh  ein  Vieltrinker,  einer  der  gerne  trinkt. 

tdngal'ichtakli  betrunken, 
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tnngalitntuJJi  der  Trunkenbold. 
fdnguläkh  der  Durst;  durstig. 
tanguläkükhmg  dürsten. 

Ableitungen  von  tunukükhing  sprechen: 

hlnukli  das  Wort,  die  Stimme,  die  Sprache  eines  Volkes. 

tunündkh  der  Dolmetscher,  der  Vielsprecher;  der  Prophet. 

tunütukh  der  Ton,  der  Laut. 

tunuchtakukliing  sprechen,  aussprechen. 

tunuchtdsikh  das  Gericht. 

ttimichtakh  der  Richter;  gerichtlicli. 

tunug'jalähukhmg  zureden,  Rath  ertheilen. 

tu7iiisäkh,  Nachricht,  Erzählung,  Gerücht. 

tunusagikli  der  Bote. 

tunugaküklwig  verspotten,  schmähen. 

tunnk'jug'ikilkhing  murren,  brummen. 

timüsäcchisakh    eine    gute,     angenehme    Nachricht.      Das 

Evangehum. 

funuSchddakh,    die    Pfeife,    Lockpfeife,  auch  jedes  Blase- 
instrument. 

Ableitungen  von  tutakükliing  hören: 

tutajagakükhing  empfinden,  hören. 

tut'ikdkhing  hören,  anhören,  vernehmen.  Gerundium  tusik, 

Imperativ  tutucd. 

tutüsikh,  das  Ohr,  das  Gehör. 
tutumgikh  Ohren  oder  Gehör  besitzend. 
tütach  die  Ohrringe. 
tutiUakh  die  Ohreule. 
tutchukhfdäkh  taub . 

Ableitungen  von  ugatakukhwg  brechen;  verletzen: 

ug'dknakh  ein  Schnitt,  eine  Wunde. 

ugasäkükhing  aufhörten,  zu  Ende  gehen. 

ugavagnng  t'djuk  endlos,  uiuiufhörlicli. 

ugaccMkükhh-ig  brechen  vertilgen. 

ug'aflUkhmg    die  Hand    oder  einen   anderen  Körpertlicil 

abschneiden. 
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iig'at'i/cükhmg  völlig  heilen,  gesund  machen.  Unterscheidet 
sich  von  dem  vorhergehenden  im  Gerundium  durch  die 
Endung    sik. 

iKj'ajakükhing  heilen,  gesund  machen. 

ufjajdnakh  der  Arzt. 

Ug'ajdsikli  die  Heilkunst. 

Ableitungen  von  tigi  Mann: 

ugig  ikhadakiikhing  Witwe  werden,  ohne  Mann  bleiben.  Mit 
Einsetzung   der    das  Aufhören    bezeichnenden  Partikel   khada. 

ugig'ikhaddnakh  die  Witwe.  Das  Participium  des  unbe- 
stimmten Präteritums  des  vorhergehenden. 

ugilgikukhing  einen  Mann  bekommen.  Gerundium  ugil- 
gisik  und  ugilgüik,  Imperativ  ugilgida. 

ugiligakh  der  Bräutigam. 

ug'dlgdgan  ngdn  achs-chakäkhing  zum  Manne  geben,  Avört- 
lich:  von  Seite  des  Bräutigams  geht  man  zu  ihr.  Ugiligdgan 
von  dem  Bräutigam,  der  Präpositiv,  ngdn  ihm  oder  ihr,  der 
Dativ,  achs-chakilkhing  gehen. 

Ableitungen  von  ukukükhlng  sehen: 

ukugd  das  Gesicht. 

ukug'ddakh  sichtbar. 

ukiiklianddakh  die  Erscheinung,  ein  Traumgesicht. 

ukukhanidakh  die  Sinnentäuschung,  die  Einbildung. 

ukuchtaknklung  sehen,  betrachten. 

ukiiddacchinakh  das  Gesehene. 

idatchtakhag'inakk  der  Aufseher. 

ukukhag'hikh  das  Fernrohr,  wörthch:  dasjenige,  in  das 
man    Idickt. 

uküljuk  der  Spiegel. 

nkuncuj  ikukhing  etwas  zu  errathen  suchen,  das  Loos 
werfen. 

ukukhnläkh  blind. 

ukud'igakh  Glücksehgkeit ,  Gesundheit;  Friede,  Wohl- 
ergehen. 

ttkud'igakdkhing  gesund  sein,  glücklich  leben. 

uknd' igdnakh  glückselig,  gesund. 

ukud'lgat' ikäkhing  gesund  und  glücklich  werden. 
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Ableitungen  von   i'däkh  Haus: 

ulägiktiMing  ein  Haus  bauen,   den  Wohnort  aufschlagen. 

uläkiddkh  viele  Häuser. 

idäkhilanakli  der  Hausgenosse,  ein  Glied  der  Familie. 

idäm  'dca  der  Hof  eines  Gebäudes.  Uläm,  der  Genitiv 
von  (Uäkh  Haus,  \ica  inwendig,  daneben,  im  Hofraum,  als 
Adverbium. 

agügum  ulla  das  Paradies,  wörtlich:  das  Haus  Gottes. 
Ägug'um,  Genitiv  von  agüg'ukh  Gott,  idla  oder  ida  ,  der  ver- 
kürzte Nominativ  von   üläkh  Haus. 

khügcmi  idla  die  Hölle,  wörtlich:  das  Haus  des  Teufels. 
Mit  khilgam,  Genitiv  von  khugakh  Teufel. 

lUäm  ilän  khdg'ikh  der  Monat  März,  wörtlich  das  Älittags- 
mahl  im  Hause,  weil  man  um  diese  Zeit  in  der  Jurte  speist. 
Mit  der  Präposition  ilän  in,  welche  auf  den  Genitiv  folgt,  und 
khdg'ikh,  einem  sonst  nicht  verzeichneten  Worte,  welches  so 
viel  als  khakh  Mittagsmahl. 

Ableitungen  von  cdkh  oder  cdch  Hand: 

cam  kumslgd  der  Eid,  wörtlich:  das  Erheben  der  Hand.  i\Iit 
cam  Genitiv  von  cdch  Hand,  kumslgd,  dem  verkürzten  Nomi- 
nativ des  sonst  nicht  verzeichneten  Wortes  kumsigdkh,  welches 
das  Participium  des  Präsens  von  kumsikukhing  aufheben,  in 
die  Höhe  heben.  Ga  ist  eine  eingesetzte  Verbal})artikcl  v(*n 
ungewisser  Bedeutung. 

cdkhnkakh  dürrhändig.  Aus  cd  Hand,  klidkakh  trocken,  dürr. 

caminakilkhlng  Muthwillen  treiben,  spielen.  Aus  lulkakn- 
khing  spielen,  hier  minaknkhing,  und  Vorsetzung  von  ca  Hand. 

cavdkükhing  schaben,  auskratzen.  Von  einem  ähnliclien 
Verbum  wie  das  vorhergehende,  ebenfalls  mit  Vorsetzung  von 
ca  Hand. 

cdng  fünf,  ursprünglich  wohl  so  viel  als  cdng  meine  Hand. 

Ableitungen  von  cddidch  Fett: 

cadüsikh  die  Salbe. 
caduknkhing  mit  Fett  bestreichen. 

cadnlgakiikhing  gesalbt  werd(Mi.  !\lit  Kinsctznnu-  von  Ig". 
der  Sylbc  des  Neutrums. 
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Ahlcitungen  von  caknakh  Säure;  sauer: 

caknadatdkukh ,  es  ist  sauer,  es  ist  sauer  geworden,  hin- 
länglii'li  gesäuert. 

6aknaisäkh  der  Sauerteig. 

Ableitungen  von  cdjakh  Trommel; 

Öajag'ikiikhing  trommeln;  eine  Trommel  haben. 
cajagidakh  der  Trommler. 

Ableitungen  von  cimikh  die  Fussstapfen: 
cimichsiknkhing   Fussspuren    hinterlassen ,    treten ,    nieder- 
treten. 

cim.if'ikükhing  verstopfen. 
chmtikh  der  Stöpsel. 

Ableitungen  von  cichtakh  Regen: 

cichtdkukh  es  regnet. 

cichtam  dachs-chitiljuljuk  ein  Staubregen,  ein  feiner  Regen. 
Genitiv  von  cichtakh  Regen,  dachs-rhitükh  grob,  nicht  fein, 
dachs-chitii,  der  verkürzte  Nominativ,  jidjuk  statt  üljuk  nicht. 
Wörtlich:  ein  nicht  grober  Regen. 

Hchtakxldakh  die  Feuchtigkeit. 


W( 
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A'on 

Leo  Reinisch, 

corresp.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Textproben. 


* 


1. 

Chamir.  Bilin. 

1.  Qaü-s^  iejirwinu.  ienießr-  1.  Emmdnä  egir  wäniux.  enä 
nehahfdm  winu.  Arqdtä:-  JcU-t  egir  gddduy^  icäniicx.  Ar'd.ntä: 
and  kütü'  ni-t  yu.  ,kü-f  egihn  kiirä'  yugü-lü. 

2.  led  iejir-de  ami  jihsiyaü  3  2.  Enjä  egir  egiivi  arar-a-g- 
hagir  ftru,  ami  jinSiyaü  hagril  äuy.  hiri-l  fiux,  egüm  araragdux 
ieteru,^  ied  hagril  hijig  zihin  hiiil  inüjy,  enjä  biril  hajag-duy 
güdyu.^  'üicän  himbuy. 

*  Die  nachfolgenden  Texte  sind  auf  etwas  complicirte  Art  zu  Stande  ge- 
kommen. Uebersetzer  der.selben  ins  Ag-au  ist  ein  abessinisclier  Mönch 
aus  Wag,  der  mehrere  Jahre  im  Kloster  auf  Sä'ed-''amfjü  lebtt-,  dann 
von  den  Lazaristen  in  Keren  zum  Katholicismus  bekehrt  wurde.  Da  sein 
Verstand  in  Folge  Jahre  langer  geistlicher  Uebungen  sich  gänzlich  von 
weltlichen  Dingen  abgewendet  hatte,  so  war  er  nicht  im  Stande  irgend 
eine  Erzählung  zu  combiniren  und  vorzutragen.  Um  für  den  Satzbau 
im  Agau  doch  einige  Proben  zu  gewinnen,  wurden  iiiiu  nachstehende 
Ei'zählungen  von  meinen  Dienern  im  Amharischen  vorerzälilt,  aus 
welchem  nun  der  Mönch  dieselben  ins  Agau  übertrug.  Da  den  geistigen 
Fähigkeiten  des  Mönches  nicht  viel  zugemutliet  werden  durfte,  mussteii 
dann  nur  ganz  einfache  Stoffe  für  die  Uebersetzung  gewählt  werden. 

-  Nom.  ag.  von  ui-eq,  §.   178;  vgl.  aucli  §.  GS. 

■*  Land,   in  welchem   ein  Dorn  nicht  gefundcMi   wird,  jli'i  auch  jiii'i  (cf.  Amli. 

7*y  :)  finden,  vgl.  §.   IGU. 
^  Das  Verb  iet,  et   (^'T!"''  *"''•  ^'-   ^l'/'^l :)   ^^i''!   im    l^räsens    mi.l    l'.>rfect 

in   der  Reflexivform   gebraucht,  als   iH-et-ün    idi   kam,  iht-et-rn    du  kamst, 

iht-er-n  er  kam,   vgl.   §.   9S-,    üIkt    das    eutsprodicudi'    I'.ilTnwurt    ml  vgl. 

Billnsprache  §.  70. 
5   Dembea,  Quara  qnay,  Amli.  *|ip  :. 
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Chamir.  Bilin. 

.7.    La  ki/drä    qirse   iü    hegä  S.   La  kuärä  qirs   'üwo  bag- 

jihu,  iilr  süineril  rifiilagiidt  ichiu.  gd-t  jiMir/^,  nir  semär-li  cagüa- 

itm  hegä-zän-t  qüdltä  idr  sümir-  gudt  wänm-/_.  enä  haggd-t  qüäldö 

dl  sdyu,^  sayä-tik  ni  nän-is  ami-  nir  semär-si  Säqitx,  säqce  m  nän- 

t'is    .ii/je.su.-     ien    iejir-de     km,  id  egüm-Ud  salmtmx.    enä    egir 

yihauk.^                                  '  J^^rux,  ydnauk. 

1 .  Es  war  einst  ein  Mann ;  dieser  Mann  nun  war  reich. 
Ein  Wahrsao-er  sprach  zu  ihm:    ,Dich  Avird    ein  Dorn    tödten.' 

2.  Der  Mann  nun  zog  in  ein  dornenloses  Land  und  kam 
dahin  und  wohnte  daselbst  lange  Zeit. 

3.  Eines  Tages  kaufte  er  um  einen  Thaler  ein  Schaf:  im 
Schwänze  desselben  befand  sich  aber  ein  Dorn.  Um  nun  dieses 
Schaf  zu  besichtigen,  erfasste  er  es  an  seinem  Schwänze,  und 
da  er  es  anfasste,  ward  er  an  der  Hand  vom  Dorn  gestochen. 
Der  Manu  starb,  wie  man  erzählt. 


2. 


1.  Qafis  iejir  icinu.  ien  iejir- 
ne  hahidm-uiit  ai/yäu,^  deyd-m 
ayyäii. 

2.  Jen  iß'jir-ne  m'mdir  iek 
iiiki  barin  firhd  mndna  hi  !il  ti-f 
ieddicl.^ 

H.  Ien  te.jir-ni-l  JtihdÜ  abist 
i/feran.  lahdä  abist  letenä-tik : 
yldnhtnn!'  yu.  Intidä  abist  iUehd- 
fik  in  gudz-p.t   sdnu,    sand  firu. 

4.  IJqqiii  ßrdnk  iek-et  inki 
ia  (djist-et  sau  jih'm  näy  ßrno 
sefrdd,. 


1.  Emmdna  egir  waniuy.  enä 
egir  gdddwy  dglä,  jigä  dglä. 

2.  Enä  egir  mdndar  ik  inki 
bärnü  farnce.  caandnä  boe  ni-tü 
rdLbaruy. 

S.  Ena  egir-il  laiiatä  gdman 
inteimy,  infend'  dambi:,  ^läugä!' 
?/«'/.  lanafä  gdman  intende  m 
mnqür-sl  ed'amiy,  ca'ande  fdriry. 

4.  Bärnö-lü  fiii  ik  inki  nl 
gamdn-sl  ca'dnö  druy^  näü  far- 
näux  sifrd-l. 


'  Vo^l.  §.71. 

2  Der  Ac.cent  im  Pfirfect  i.st  eio:ontlicli:  Sihh'ni,  mh-n,  sihm  w.  s.  w.,  in  der 
Pau.se  aber  tritt  häufig  dersellje  zurück,  so  oben:  winu  er  war  (für 
icini'i)  w.  s.   w. 

'  WJirtlif.li:  sie  sagen  (man  sagt),  von  yi. 

"  Vgl.  §.  165. 

'■'  Vgl.  §.  71,  a. 
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Chamir.  Bilin. 

5.    Qm1s    naqin  icinduk    iek  5.  Emmänä  mäqno-lü  sandu 

inki  sddiq  yiü  dmenun.  ndn-üm  *      ik  ivki  cädiq  yinö  ame.nmujn-ln . 

n'  uqür  inki  ahisse  natu  Ir  sanau      nän  aktä-sik  nl  iiqürmki  nä  eqer- 

yih  jildhauk.  sl  gdman  cd'anäuy-sl  yino  Ht'ta- 

nmjk. 

1.  Es  war  einst  ein  Mann^  derselbe  war  weder  reich 
noch  arm. 

2.  Dieser  Mann  nun  blieb,  da  alle  Leute  die  Stadt  verHessen 
und  fortzogen,  allein  zurück,   weil  er  nicht  aufladen  konnte. 

3.  Da  kamen  zu  ihm  sieben  Löwen  und  zu  diesen  sprach 
er:  , Kommt  heran!'  Als  sie  herangetreten  waren,  so  lud  er 
ihnen  sein  Gepäck  auf  und  reiste  ab. 

4.  Er  traf  nun,  nachdem  er  die  LöAven  beladen  hatte,  alle 
Leute,  welche  ihn  verlassend  fortgezogen  waren,  an  dem  Orte, 
wohin  sie  gegangen  waren. 

5.  Alle,  die  ihn  früher  missachtet  hatten,  hielten  ihn  nun 
für  einen  Heiligen.  Heute  noch  erzählen  alle  seine  Nachkommen 
von  ihrem  Ahnvater,  der  Löwen  beladen  habe. 

3. 

1.  Qaüs  galimtä  iünä  loince.  1.  Emmänä  oginä  nir  räfisl 
nir  güvyä  dig  lau  iveddj  zdhec.  egir  suwänux-si  kintrarl  sandfi.- 
nir  güryä  haftdm  ivinu.  fd  hdft-  nir  rän  dag  hl  mäda-s  hahifl. 
ed^  lalle  icinu:  Idhdä  madir  lalle  nir  räii  gdddax  ivänmj.  nl  gddd 
sdyaü  loinu.  läqil  iväntux :  laiiatd  mäydav  läql- 

id  hdqdw/^  icäniuy. 

2.  Inna-zdn  nir  loeddy-^e^  2.  Ena  oginä  nir  mädd-sl 
sdbhe,  aarä  iehezerdy  toince.  nir  mhh,  saqarä  'ürdrl  saiidtl.  nir 
güryä  dekmu  winu ,  Idf  naqrs  o'äu  dekämir/^  sdnank,  mäqrarj- 
wince.  sard-f  hesä  jegä  iürd-tik  lü  sandfl.  saqard-r  jegä  Imiya-s 
mnce^  inr  iceddy.se  sard-t  j int e-t,  'ürari-lü  sandte,  nir  mädd-sl 
sdhhe-f  jmte-ti-m  ni  kiü-l  yutä  saqarä-dl,  sdhbe-di-r  jdn-sl  nl 
iürd-tik  loince.  kaCd  qürö  'nrari-ln  saiidfl. 


'  Vgl.  §.   258-,    nän-em    und   jetzt    (vor    folj^cndein    L;il)i;il    winl  <■  i»!"!   zu   (V 
getrübt);  vgl.  §.   22. 

2  Wörtlich:  sie  war  einen  iliion  (Jattrn  Ipetriigenden  M.miim  ki-nm-n   lernend. 

3  Vgl.  §.  '2:50. 

^  Anstatt  wedäj-si. 


.T20 


R  e  i  n  i  s  c  h . 


Cliamir.  Billn. 

S.   NIr    <jfiry'i    f'ijiy    qi)iiilik  S.   Nir  rä/i    qüen'd-s   hajago 

v-iini,  in'  zi)}-d  uqür4s  ieh  /ndemn  htmhuy  ;    m    dän-d  nqrd-Ud  hin- 

hidj'l  i)iki  wazd-tlk  loinu,  liäzenä-  timy^  hidihlk  wäsce  danihi  garmy- 

tik  irinu.  si  wägüiiy. 

■f.  Jen  iepr-ve  häzend-tik  win  4.     Wüyitö    himhö    enjä    ni 

ifil    iiir    loiddij-dii-t    häreyjx   ßs  ogina-r  mdda-s  haragä  fidö  kü- 

kiitcu.  icugü-lü. 

1 .  Es  Avar  oinst  eine  Ehebrecherin ;  diese  hatte  neben 
ihrem  Gatten  noch  einen  Gehebten.  Ihr  Gatte  war  reich,  sein 
Reichthum  bestand  in  Bienen:  sieben  Bienengehöfte  besass  er. 

2.  Die  Frau  nun  pflegte  ihren  Geliebten  mit  iVIilch  und 
Honig  zu  bewirthen.  Ihr  Gatte  war  schwach  und  sie  miss- 
achtete ihn:  sie  gab  ihm  nur  schlechte  Honigwaben,  während 
sie  ihrem  Geliebten  Töpfe  voll  Milch  und  Honig  verabreichte. 

o.  Ihr  Gatte  ward  sehr  eifersüchtig,  und  als  er  von  seinem 
Neffen  alle  offenkundige  Schande  vernommen  hatte,  wurde  er 
sehr  zornii,'-. 

4.  In  seinem  Zorne  nun  führte  er  ihren  Freund  hinaus 
in  die  Wüste  und  tödtete  ihn. 


lefir  icinu,  ni  zin  icince,  hatd 

jiiä  krce.    iV/r   guriyd    hir  zin: 

,kü  jnä  krce'  yinkäf  '    yivd  sai/ 

ieteru  yihatik.  nir  zin  yi  dijquin- 

5  kat  Inyä  ifjir  yir  jrtnce.- 


,WdfJj!s^  ftiiq  na.s."  yivdtiki 
icince.  ien  watih-ne  qVmin-d 
tnsrdtik  icince,  yinank. 


Es  war  ein  Knabe,  er  hatte 
eine  Schwester,  die  Mutter  aber 
war  schon  todt.  Der  Gatte  der 
Schwester  brachte  einst  ihren 
Bruder,  ohne  ihr  den  Tod  der 
Mutter  zu  melden.  Da  jener 
ihr  nicht  gesagt  hatte,  dass  dies 
ihr  Bruder  sei,  so  hielt  sie  ihn 
für   einen    anderen    Menschen. 

,Hole  Wasser  mit  dem  Sieb !' 
sagte  sie  zu  ihm.  Wenn  er  nun 
Wasser  verschüttete,  so  schlug 
sie  ihn. 


'  Vgl.  §.  ISO. 


'  .Ein  anderer  Mensch  (ist  es)'  sag-end  war  sie. 
'  Vgl.  §.  ■)4:i;    li-atih,  Bil.  väntahä,  A.   (n'}(l\^,^' 


ci.  tm'iinqi't 


»? 
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,Mign-cik  samic!'  yirätik 
xüince.  ien-zm  migü-cik  sämerduk^ 
tfinauk.  migu-t  ien-tl  ien  mälu. 
ien  migu-t  ien-tl  ien  mälan-di 
)tlt  tdsac  yihmjk.  ien  llhan-di 
ieqüardc  yihaijk.  ien  yinäiik 
icinuii,"^  yihauk. 

Ni  jnä  krds-zan  zilä  ar  ien 
juiio  mtkerd-ti-k  qüdlec,  yihauk. 


Ien  eferd-ni-l  zila-zdn  häregä 
sinkä  iii  bdivu-l  ieterac. 

,Kü  zin  migu-s  librandi  kut 
iegüarac,  migfi-t  mäldandi  kut  td- 
sac,•  lodteb  sdhir  auq  nas  yac 
kl  zin'  yice  hi  jnä.  ,  Yo'  yu. 


Nir  qürd-tl:  ,watih  zdhir  auq 
nas  yirdn  kü  zin  ayyo-mdf  migir 
cik  samic  yiddn  ^  kü  zin  ayyo- 
md  ?  ^  hit  migü-t  malandi  tdsrauk, 
migü-s  lihandi  oqüdtrauk'  yir 
duqüc. 


lüJ 


Niv  qürd-me  icdzec,  nir  zin 
agd-m^  ieii  icdzec.  hijig  lisec,  nir 
zin-tl  ieqasec,    nir   güriyd-t    dd- 


, Arbeite  mit  dem  Mörser!' 
sagte  sie  zu  ihm;  er  arbeitete  10 
also  mit  dem  Mörser  und  warf 
ihn  um.  Wie  er  den  Mörser 
umwarf,  so  schlug  sie  ihn,  fiel 
er  selbst  durch  den  Mörser,  so 
verhöhnte  sie  ihn.  So  trieben  ^^ 
sie  es. 

Seine  Mutter,  die  gestorben 
war,  hatte  sich  in  einen  Vogel 
verwandelt  und  sah  all'  seinen 
Kummer. 

Als  er  einst  in  der  Steppe 
sich  befand,  kam  sie  als  Vogel 
zu  ihm. 

, Deine  Schwester  verlacht  20 
dich,  wenn  du  durch  den  Mörser 
fällst  und  schlägt  dich,  wenn  du 
ihn  umwirfst.  Bring'  Wasser  im 
Sieb !  sagt  dir  deine  Schwester,' 
sprach  die  Mutter.  ,Ja/  sagte  er. 

Da  sprach  die  Mutter  zur 
Tochter:  ,Hole  Wasser  mit  dem  25 
Sieb,  sagst  du  zu  ihm,  ist  er 
nicht  dein  Bruder?  Dass  du 
ihn  mit  dem  Mörser  arbeiten 
lässt,  ist  er  nicht  dein  BruderV 
Du  schlägst  ihn,  wenn  er  den 
Mörser  umwirft,  und  verlachst 
ihn,  wenn  er  fällt.' 

Ihre  Tochter  nun  hörte  das  30 
und  erfuhr,  dass  er  ihr  Bruder 
sei.     Sie   weinte    sehr,    wusch 


^  Von  .mm-t  sich  plagen,  §.  -13  a. 

2  Wörtlich:  beim  so  sagen  (=  es  so  machend)  waren,  blieben  sie. 

3  yidan,  vgl.  oben  yira^i,  wenn  du  sagst,  yidan,  wurde    mir    gesagt,  werde 
noch  von  alten  Leuten  statt  yiran  gebraucht. 

^  Verkürzt  für  ay>/an  wegen  darauffolgeudou  Affixes;  vgl.  §.   184. 
^  aju  Existenz,  ?)i  und. 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.     CVI.  15(1.  I.  Hft.  21 


^22 


X  r'  i  h  i  s  1)1. 


qarar,  iiir  zin-H  sdyir  firec,  yi-      ilm,   jagte    ihren  Mann  davon 
/^^„,^-  und    sie   selbst  zog  mit   ihrem 

Bruder  fort. 


Häii  ivimi  ymauk,  n'ir-ti-m 
hl  jnd-ti-m  myaü  icinü  yihauk. 

La  küdrä  ayir-iz-me  ind-z :  ^ 
,kü  .sämde-cik-  ni<ßd  fit!''  yivh. 
5  ,Anay'  yifiru;  hijifj  zihin  loindä 
qürs-et  iün  natd  qur-sl.  ieh  iii 
qürs-et  say  ni  sämde-cik  firii 
yihaiik. 

Ni  sdmde-d:  esti  k'lr-n  eivdit 
10  qiit's-et  qüdlnä  naq!'  yun. 


leii :  ,dstan'  yi  qüdlesu.  näy- 

täy  id  sdmde-de  qürs-et  qudlna : 

,k'ir-zü-m   hü    jnd-z  küt   naqiii 

(jindü   qürset   iuh,    siwa-tik  fiz, 

l;j  ffijir  dtä!'  yun. 


Ieh:  jdnay!'  yi  qürse-d  ien- 

H  skca-tik  fizu,  yihauk.  ien  Jiän- 

ne  ifhi-ti  id  mmde-d:  ,ien  qürs- 

ed  hifßtlsik  layä  qürSet  k'ir-tis 

-10  k'ihd-tis  nas!'  yun  yihauk. 


Ten  lidh-ne  ,dnay  !'  yi  h'ir-til 
hl  jnd-tllßru,  eterd-tik :  ,k,iten- 


Es  war  einst  ein  Tölpel, 
der  hatte  Vater  und  J\Iutter. 

Eines  Tages  sprachen  zu 
ihm  seine  Eltern :  ,Zieh  du  mit 
deinen  Kameraden  auf  Handel 
aus!'  ,Gut!'  sagte  er  und  ging; 
alte  Thaler  gaben  sie  ihm  mit. 
Er  nahm  die  Thaler  und  zog 
fort  mit  seinen  Kameraden. 

Da  sprachen  zu  ihm  seine 
Kameraden :  ,Gib  doch  her  die 
Thaler,  welche  dir  dein  Vater 
gegeben  hat,  auf  dass  Avir  sie 
beschauen  !^ 

,Da/  sagte  er  und  zeigte  sie. 
Nachdem  nun  seine  Kameraden 
die  Thaler  besichtigt  hatten, 
sprachen  sie:  ,Deine  Eltern 
haben,  dich  missachtend,  dir 
alte  Thaler  gegeben;  säe  sie 
an,  damit  neue  entstehen!' 

,Gut,^  sagte  er  und  säete  die 
Thaler  an.  Hierauf  sprachen 
zum  Tölpel  seine  Kameraden: 
,Bis  dass  diese  Thaler  da  wach- 
sen, hole  dir  andere  Thaler 
von  deinem  Vater  und  deiner 
Mutter!' 

,Gut,'  sagte  der  Tölpel  und 
ging    hin     zu    seinen    Eltern, 


jna,  Jena  (Bil.  (janU)  und  wrl,  enä,  enn,  auch  evyd   (A.  Ji^il*  •')  werden 
fürtwiilirend  abwechselnd  gebraucht. 
2   \>1.  §.   198,  a. 
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täy  iütendü  qür§-ed  (ji.ndü  dwi, 
ayir  dtä  sSwa-tik  fizün,  ndn-ilm 
ien  qürsed  hiqllttsik  layd  qürse 
naqltdn  !'  yu. 


,2en  häh-ne  yind  genzib-di 
dizu'  yinfirih'i  ymcmk.  ied  qürse 
ieh  siwa-tik  fizö  -  d  ni  sdmde 
liqmin  fisuii  yinauk. 


Ien  häh-ne  fi'ir-zü-m  nijnd-z 
hitä  yenzib-dl  bin  loatruh  yinauk. 


lind  da  er  angekommen  war, 
spracli  er  zu  ihnen:  ,Die  Thaler, 
die  ihr  mir  gabt,  waren  ja  alt;  25 
ich  säete  sie  also  an,  damit 
neue  wachsen;  nun  aber  bis 
diese  wachsen,  gebt  mir  andere 
Thaler  !^ 

,Ach  dieser  Tölpel  hat  unser 
Geld  verthan^  sagten  die  und 
zogen  hin.  Die  Kameraden  aber 
hatten  bereits  die  Thaler,  die  -^0 
er  angescäet  hatte,  aufgelesen 
und  waren  fort. 

Die  Eltern  dieses  Tölpels 
fanden  also  ihr  Geld  ]iicht 
wieder  und  kehrten  heim. 


6. 

Hau  iünä,  liaii  giluwä  loinun  Es   Avar   einst  eine    dumme 

yinauk;  ienzäy  lihatäy-ik  iüna-      Frau  und    ein   dummer  Mann, 
zän-de  giluwd-d  nir  güriy'  äiol. '      sie  waren    beide   mit  einander 

verheiratet. 
Hah    iima-zdn    hau    glluicä  Da  sprach  einst  die  dumme 

im-ti:   ,y'ir-tis   yi  jnd-tis   send      Frau  zum  Gatten:    ,Hole    mir 

Butter  von  meinen  Eltern!^ 

,Ganz  gut!'  sagte  er,    ging 
hin  und  kam  zu  ihrer  Mutter. 


naS  !^  yir  dzzec.  2 


,A7ie !'  yi  firü  han  giluwd-d, 
nir  jend-til  ieteru,  yinauk. 

,Ki'dä  qiirä  send  ^  yac'  yi 
duqü.  siii  baw  ierir  ^  iüwic. 


Say  ßrdfik  zdgga  ydjö  sibd 


,Ihre  Tochter  wünscht  But- 
ter' meldete  er.  Sie  füllte  einen  k» 
Kübel  mit  Butter  an  und  gab 
sie  ihm. 

Als  er  damit  auf  <lcm  Wege 


jünu,  yinaiik.  ien    .^end-t   ien-tl:      war,  kam   er  auf  ein  grasloscs 


1  Schwerfällige  Ausdrucksweise  ;  wörtlicli :  sie  beide  waren  ja  (vgl.  §.  l':!0) 
Frau  (und)  Mann;   er  war  ihr  Gatte,  (/iirii/ä  dwi. 

2  Wörtlicli:  sagend  sie  befahl. 
^  Für  sena-t. 

^  Butter   in   den    Kübel    eingiessend   gab   sie    (iinn),    ivra.j   und    ipau/    ((i. 

fflKMl  ••),  vgl.  §.   15G. 

21* 
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Kein  is  eh. 


,y'ir-ti;    ha<jlr     ymi'    yl    oqdsu, 
send  ynjo  nünd-til  kl  Idü  <jind 
\i,  tihcu. 

led  £fin  iunci  hau  zan :  ,dwu-l 
kti  send?'  yic,  yinauk. 

,Y'  ir-te  hacjir  yis  jnimn,  edi 
serä  qihsun'  yu. 

20  ,  Yinä  Jena  kiird§  inki  hacjir 
liqqin  firnä'  yice,  yinauk.  ,dne!' 
yu. 

Saküä  sildy  gisdn  sayin  hagir 
liqquh,  yinauk. 

Gidddnä  firndtik   hoher  ju- 

25  nun,  yinauk.  ienhahri-l  jtiiiahä: 

,yinä  mesd-tzähenä!'  yuhyiiiauk. 

,Ane!  ien  bahir-ne  küdrä 
hiro  ien  yinä  gisdn-is  käbesnä!' 
yice,  yinauk. 

30  Walsdna  sayir  widestä  tue 
yinauk.  ien  hahir-ne  iüna-zdn-ü 
wdtu,  yinauk. 

Ien  iejirne:  ,y^ünä  nir  ti-t 
dhsec'  yi  tuwd  loätehl  yiiumk. 


35         Hau  gUmod-z-me  hau  iünd-z 
enis  juhuh  yinauk. 


Feld.  Da  sprach  er:  , Meines 
Vaters  Boden  ist  vertrocknet/ 
und  strich  die  Butter  auf  und 
kam  dann  leer  heim. 

,Wo  ist  denn  die  Butter?^ 
fragte  ihn  jetzt  seine  Frau. 

,Ich  traf  meines  Vaters  Bo- 
den vertrocknet  und  salbte  ihn 
dann/  sagte  er. 

,Wir  müssen  jetzt  dieses 
Land,  wo  unsere  Mutter  uns 
tüdten  könnte,  verlassen/  sagte 
sie  dann.  , Recht  so/  sagte  er. 

Sie  nahmen  also  drei  Schef- 
fel Mehl  und  verliessen  das 
Land. 

Auf  dem  Wege  kamen  sie 
zu  einem  Fluss.  Da  sprachen 
sie:  ,Wir  wollen  nun  unsere 
Mahlzeit  zubereiten!' 

,Ganz  gut/  sagte  sie,  ,in 
diesem  Fluss,  der  von  der  Sonne 
erwärmt  ist,  wollen  wir  das 
Mehl  anrühren!' 

Sie  nahm  also  einen  Rühr- 
stock und  ging,  um  anzurühren, 
in  den  Fluss  hinein,  der  Fluss 
aber  verschlang  sie. 

Da  sprach  der  Mann :  ,Mein 
Weib  isst  alles  allein,'  ging  auch 
in  den  Fluss  und  wiu'de  ver- 
schlungen. 

Solches  begegnete  dem  dum- 
men Mann  und  seinem  Weibe. 


Lähetd    iefir    icinuii.     natd 
jnä  krce^    natd   Ir  luinu.    natd 


Es  waren  einst  sieben  Kna- 
ben ;    ihre    Mutter    war    schon 
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Ir-t  iünä :  ,kiba  krniin^  yuh  ' 
äcen-si  cU(]  hirdwu-l  ioqnrce, 
f/incmk. 

ledi  serä  aclir  iecago  qafäna-l 
hatd-f  tüsec.  ien  qafdn-is  ddri-s 
I  ^ün  '^  yinauk. 

ledi  serä  bühü  ynn,  zdjit  an, 
yinauk,  qafdnis  fun,  hdregä 
firun. 

Natd  Ir-t  iunä  ien  iesec,  fiir 
zahro  dig  zdjit  atm,  yinauk. 


gestorben,  der  Vater  aber  lebte 
noch.  Als  sie  einst  kalt  hatten, 
da  setzte  sie  ihre  Stiefmutter 
auf  heisses  Eisen. 

Hierauf  steckte  sie  diese  in  40 
einen  Eimer,  der  voll  war  von 
Erbsen;  dort  assen  sie  Erbsen. 

Hierauf  fingen    sie    an    zu 
bellen,  wurden  Paviane,  stiegen 
aus    dem    Eimer    heraus    und  45 
zogen  in  die  Wüste. 

Ihre  Stiefmutter  richtete  das 
an;  dadurch,  dass  sie  so  that, 
wurden  jene  zu  Pavianen. 


8. 


Ginirä  iünä,  zohön  iunä  ^  toi- 
nun.  ginira-zdn  zohön  zdn-ti: 
,ivisifU  zabenä'  yir  qüasör  yice.^ 


Zohön  zan :  /ine !'  yice.  qua- 
foV  mnw'i.'^  griyd-d-üm  jnnu. 

led  griyd-d  ginit  inki  zohön- 
fe  nin-il  ziri  nasuhtä  firnh.  ginö 
flinirä,  ginds  gifiirä  natd  ti-t 
ieddiin. 


Es  war  einst  ein  weiblicher 
Klippschliefer  und  ein  weib- 
licher Elefant.  Zu  diesem  sprach 
der  Klippschliefer:  ,Wir  wollen 
eine  Heirat  stiften.' 

,Ganz  recht,'  sagte  der  Ele- 
fant; sie  setzten  den  Tag  an 
und  dieser  Tag  kam  heran 

An  dem  Tage  nun  zogen 
alle  Klippschliefer  hin  zum 
Hause  des  Elefanten,  um  die 
Braut  zu  holen;  ein  greiser 
Klippschliefer  und  eine  greise 
Klippschlieferin  blieben  allein 
zurück. 


1  Wörtlich:  wir  sind  (durch)  Kälte  gestorben  =  wir  sind  (halb)  erfroren, 
sagten  sie  (als  sie  sagten). 

2  Aus  /üun. 

3  Vgl.  §.  195. 

*  ,Ein   Heiratsbündniss    wollen    wir    machen'    sagend,    sagte    (setzte)   sie 

den  Termin  (der  Heirat)  an. 
^  Sie  nannten  den  Termin. 
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Koi  n  i  seil. 


10  Giait-ed  zohon-tan-t  mmderil 
tih'i,  jtmijh ;  ginü  inlä  yayo  qal 
(jülsiii  jimun. 

Ziri-htn-d  Ir  zohon-de:  ,yi 
qürä  gtluwä  tiitä  jiminkat  ieda- 

15  <jfiker!'  yi  zdru. 

Ziri-zan-d  ir-de  jimu.  ien 
zQhon-ne  jimäüh  ginit  ezz6-t  ' 
dddu.  ienzäy  ginit  wki  ahitun 
yinauk. 


Die  Klippschliefer  zogen 
nun  in  die  Stadt  der  Elefanten 
ein  und  tanzten^  laut  schreiend. 

Da  schwur  der  alte  Elefant, 
der  Brautvater :  ,Ohne  dass  auch 
ich  getanzt,  soll  der  Mann  nicht 
zu   meiner  Tochter  eingehen!' 

Da  tanzte  der  Brautvater; 
als  aber  der  Elefant  tanzte, 
zertrat  er  alle  Klippschliefer.  So 
kamen   die  Klippschliefer  um. 


9. 


Jlriydnä  loince  yinauk.  enjdn 
jiriydna-zdn  dir  sugil  oyßrce. 
Jen  dir-n-il  ll  tuicii  yihauk. 

Enjdn  jiriydna-zdn  nir  qür 
5  ähetir  firtä  aqaiyö  diel.,  güayenä 
eqanir  wince,  ll  güdtec. 

Nir  güriyd-t  cdicuc  yinauk  : 

,ndniim  yi  giiriyä,  yi  güriyä!^ 

yir  cdwuc  yihauk,  ,yi  güriyd  ien 

10  fetür   inki  ku  tehäsehrauk,   ieh- 

im  kilt  eqdnauk'. 

Ten  dir-ne  inki  ll  hau  yu, 
nir  idr  qür-cik  winiro  sifrd-t 
hdru,  yinauk. 


Es  Avar  einst  ein  Perlhuhn; 
selbes  brütete  unter  einem  Ge- 
büsch, dieses  fing  Feuer. 

Das  Perlhuhn  war  nun 
ausser  Stande,  seine  Jungen 
zu  retten,  es  wollte  bleiben, 
fürchtete  aber  das  Feuer. 

Da  betete  es  zu  Grott:  ,Nun 
jetzt,  o  mein  Gott,  an  alle  Crea- 
tur  denkst  du,  und  auch  diese 
liebt  dich.' 

Das  ganze  Gebüsch  ging  in 
Feuer  auf,  das  Perlhuhn  aber 
blieb  (unversehrt)  mit  den  Jun- 
gen an  seinem  Orte. 


10. 

Zäjerä  icince,   ncuwä  ivince  Es  gab  Paviane  und  Nesnas, 

yinauk,  dirüna,  bdba  laiv  dhfil'^      diese  besassen  gemeinschaftlich 
winu,  lau-dh  ynnd-tik  u-inuh.  die  Sj^komore   und   den  Maul- 

beerbaum und  assen  davon. 


1  Aus  ied-zaii-l,  vgl.  §.  •226. 

•^  Vgl.  §.  160,  Text  11,  Note  2. 
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Diruna-dig  haba-dicj  an  za- 
jerä  cxGUwä  küartnh  yihauk. 


Ginirä :  ,iour'drne  küartir- 
naü  f  yid  ^  tdijqlc.  Zäjerd  zan 
cicuicd  zdn-Um :  /lirüna  hdha 
yuni  küdrtenun'  yin  wätersuh. 


Ginirä:  ,küardnä  jegd  ieh, 
ieqasäw-um  äyyaü,  ariqsitänH' 
yid  cdwuc. 

jAnayl'  yin  zäjerd  zan  c\cu- 
wd  zdn-üm:  ,yind-t  ariqis!'  yin 
loäters'Ah  giniras. 

,Anay,  girkd  zäjerd  yßrnä, 
fär  cicMiod  yrürnä!'  yice  ginirä. 


,QasdiV  yin  arigmh;  zäjerd 
nir  qüerd-t  clcuwd-si  iäicuc. 


Da  geriethen  aber  Paviane 
und  Nesnas  in  Streit  wegen  der    5 
Sykomore   und    des  Maulbeer- 
baumes. 

Der  Klippschliefer  fragte 
sie  und  sprach :  , Weshalb  strei- 
tet ihr?^  Da  erwiderten  sie  ihm: 
,Wir  streiten  uns,  da  wir  von 
der  Sykomore  und  dem  Maid- 
beerbaum  essen/ 

Der     Klippschliefer      aber  10 
redete    ihnen    zu   und   sprach : 
, Streiten    ist  garstig  und  nicht 
schön,  söhnt  euch  aus!' 

Da  erwiderten  Pavian  und 
Nesnas.  dem  Khppschliefer  und 
sprachen:    ,Gut   also,    so   ver-  15 
mittle  du  uns  den  Frieden!' 

Da  sprach  der  Klippschlie- 
fer :  ,Gut  also,  der  Pavian  esse 
bei  Tage  und  der  Nesnas  am 
Abend  !^ 

,Gu.t,' sprachen  sie  und  söhn- 
ten sich  aus;  der  Pavian  gab 
seine  Tochter  dem  Nesnas. 


11. 

lecuicd-z-me   däqüsd-z   law  Die  Maus   und  der  Frosch 

diituk'^  gisd  loinun.    däqüsd-zan  lebten    beisammen     in     einem 

lecuwd-zdn-n :  ,y{  nin-dl  y^  dr-di  Dorfe.     Da    sprach    einst    der 

hdy ."  yice,  /in  qiydn  fi-jerwä'  Frosch    zur    IMaus:     ,P>rw;irlu' 

yice.  mein  Haus  und  Korn,    da  ich 

zu  einer  Hochzeit  gehe!' 

,Än-izimM,  imbi  hayiker'  yic  Die    Maus   erwiderte:    .Ich 

iecuivd-zan.  wenigstens  bewache  nicht/ 


1  Statt  regelrechtem  i/i-r  sagend,    §.  156;  vgl.  Text  4,  26,  Note  :\. 

2  an  Existenz    (von  ay)   +  t  Genetivcharakter  -j-  ü  Adjectivenduug ;    vgl. 
§.  209,  law,  lau  eins. 
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Rci  n  iscli. 


hdi  serd  däqüsd-zan :  ,gisä 
aijnak-mn,  hay  yi  nä!'  yice. 

10        Rcuwä :  /ine!'  yice.  däqusd- 

zan  qiydn  firec. 

Gtbhenä  däqüsd-t  dr-ir  hdioul 

(judyi   xcinu.    däqüsd-zan  ßrd-t. 

grä  ien  ucuwd-zan  däqiisd-t  dr- 
ir>  is    suhtd  firec.     ien    glhbend-n 

enis  qüdlu. 

Ien  gihbend-t  i4n-tl  iecuwd- 
^an  qüdlda:  Je'  ünä  äyejä  duqtä!' 
yice. 

20         G\bbenä:  ,dne!'  yu.  iecuiod- 
zan  dris  sunür  fisec. 

Nan-im  däqüsd-zan  iMerec. 
däqüsd-zan    nir    nin-dt    qüdlda 
nir  dr-dl  bice. 
25        ledi  serä  däqüsd-zan  ihcuwd- 
idn-tl:  ,y'  dr-dl  sunru'  yice. 

lecuiüd-zan   däqüsd - zdn -tl.\ 
,an-iz   sunüiker'    yice,    ,gibbend 
mislrdenä  !'  yice. 

30  Däqüsd-zan:  /ine!'  yice.  nan- 
im  lecuwd-z-iue  däqüsd-z  gibbend-l 
misirdenä  yin  firun. 

Däqüsd-zan  gihbend-t  ien-tl: 
,iecuwd-zan  y'  dr-dl  snnüranä 
35  ärqerdnk-mdV  yice. 

lecuicd-zan-im.  gibbend-t  ien- 
tl:  ,däqüsd-zan-t  dr-dl  hlqaiiä 
ärqerdnk-md  P  yice. 


Der  Frosch  aber  sprach : 
jSincl  wirLandsleiite?  Bewache 
also  meine  Habe!' 

,Nung'ut/  sagte  die  Maus,imd 
der  Frosch  ging  zur  Hochzeit. 
Neben  des  Frosches  Korn 
aber  lag  die  Eidechse.  Als  nun 
der  Frosch  fortgegangen  war, 
machte  sich  die  Maus  auf,  um 
dessen  Korn  zu  stehlen.  Das 
sah  die  Eidechse. 

Da  sprach  die  Maus,  als  sie 
die  Eidechse  erblickte,  zu  die- 
ser also:  ,Sag'  nichts!  ich  will 
dann  dein  Weib  werden.^ 

,Ganz  recht,'  erwiderte  die 
Eidechse,  und  nun  trug  die 
Maus  heimlich  das  Korn  fort. 
Nun  kam  der  Frosch  an; 
als  er  aber  sein  Haus  besich- 
tigte, vermisste  er  sein  Korn. 
Hierauf  sprach  er  zur  Maus : 
,Du  hast  wohl  mein  Korn  ge- 
stohlen ?' 

Diese  aber  erwiderte:  ,Ich 
wenigstens  stahl  es  nicht;  lassen 
wir  die  Eidechse  Zeugniss  ab- 
legen !' 

,Nun  gut,'  sagte  der  Frosch 
und  beide,  Maus  und  Frosch, 
gingen  hin  zur  Eidechse,  auf 
dass  sie  Zeugniss  gebe. 

Da  sprach  der  Frosch  zur 
Eidechse:  ,Weisst  du,  ob  die 
Maus  mein  Korn  gestohlen  hat?' 
Auch  die  Maus  sagte  zur 
Eidechse :  ,Weisst  du  wohl,  ob 
ich  des  Frosches  Korn  ge- 
stohlen habe?' 
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Gibhend-d  ien  däqüsd-zdn-ti:  Die    Eideclise    sprach    nun 

yiecmcd  - zan    ¥  dr-dl    yßrdndi      zum  Frosch:    ,Ich    sah    nichts  40 
qüaliker'  yu,  ienäy  gihhenä  misir-      davon,  dass  die  Maus  dein  Korn 


(hl.  iecuiüd  litac,  däqiisä  litasec.^ 


ledi  serä  g)hbend-d  ien  qaso 
gdzä,  qaso  äcenä,  qaso  älebä, 
qaso  mätemyä,  qaso  sürrl  zah 
lecuwd-zdn-til  ieteru,  n  nnd-t 
zdhtä. 

,Ki(t  aic-ciP  yic  iecuwd-zan 
gibhend-t  ientl. 

,An  gibhend-d'  yu. 

,Wuranä  häsehrüP  yic  ie- 
cuioä. 

jTusejä  ietehhi'  yu. 

,Hah-zdn-d  uqür,  yit  tüsejd 
ylr-md'^  etetrüP  yic  iecuivd-zan 
gibbind-t  ienü. 

Gtbbend-d  ien:  ,h.an  zdn-d 
uqrä,  kiity'  ünd-t  zabdnä^  iedds^ 
gidde  yajdr ;  -^  däqüsd  zdn-t  dr-dl 
iviz!'  yi  firuS' 


gegessen  habe.'  Also  bezeugte 
die  Eidechse;  die  Maus  gewann 
also  und  der  Frosch  verlor. 

Nun  nahm  die  Eidechse  einen 
schönen  Schild,  eine  schöne 
Lanze,  ein  schönes  Leibtuch,  ^•''> " 
einen  schönen  Gürtel  und  schöne 
Beinkleider  und  kam  zur  Maus, 
um  sie  zu  heiraten. 

,Wer   bist  du?^    fragte   die 
Maus  jene  Eidechse. 

,Ich  bin  ja   die  Eidechse,'  50 
sagte  diese. 

,Was  willst  du?'  sagte  die 
Maus. 

,Dich    zu   heiraten    bin  icli 
da/  sagte  die  Eidechse. 

,Sohn    einer   Närrin,    mich 
zu  heiraten  bist  du  da?'  sagte  55 
die  Maus. 

Die  Eidechse  aber  sprach  : 
.Tochter  einer  Närrin,  ich  brau- 
che dich  nicht  zu  heiraten;  stelle 
aber  dem  Frosch  sein  Korn  zu-  üO 
rück !' Darnach  entfernte  sie  sich. 


'  Für  litaq-s-ec,  wie  litac  für  litay-c,  Utaq-ec  (Bil.  lalaq  und  rataq,  G.  ^•['Qi, 
vgl.  §.  68  und  70. 

2  Wörtlich:  ,zu  mir,  damit  ich  heirate  sagend  bist  du  gekommen?* 

3  Infinitiv  von  sah  maclicn. 

"  Particip  passiv  prim.  pers.  sing,  von  iedag  zurückbleiben,  ieda-i  zurück- 
gelassen, abgewiesen  werden. 

5  Relativ  prim.  pers.  sing,  von  ijaj  baar,  leer,  ohne  sein.  Dio  würtlidu' 
Uebersetzung  ist:  ich  abgewiesen,  dich  zu  meiner  Frau  zu  machen, 
wende  ich  keinen  Zwang,  an  =  es  thut  nichts  zur  Sache,  idi  mache 
mir  nichts  daraus,  von  dir  einen  Korb  bekommen  zu  liaben. 

^  Die  ganze  Erzählung  entstammt  dem  Saho,  Abdallah  Scliohaui  ist  ihr 
Erfinder;  vgl.  auch  meine  Kun;imasprache,  S.  8711'. 


Q;^Q  Reitlisch. 


Chamir- deutsches  Wörterbuch. 


Ä,  e,  i,  0,  u. 

-ä,  Fragepartikel,  kü  sithü-n  aic-ä  wie  ist  dein  Name  ?  ie7i  iejir-ne 

aü  ien-ä  wer  ist  dieser  Mann?    Vgl.  §.  190. 
A  verkürzt  aus  ag  werden,  sein  (s.  d.). 
Ah  rad.  inus.  (vgl.  Salio,    'Afar  oh  sinken,  fallen,    cf.  ®  JK=^ 

yah  nicderfidlen,  S^£3,  i_i5^ niederbeugen,  sich  krümmen);  ah-s 
III A  zu  Grunde  richten,  verderben  (Text  6, 34).  ah-it  IVA  um- 
kommen, zu  Grunde  gehen,  (jinit  inld  abitun  alle  Ivlippschliefer 
kamen  um.  Relat.  ahit-aü  fem.  -i-dy  plur.  -auk  abgebraucht, 
abgenützt,  unbrauchbar. 

Ahii  plur.  ah,  dbhe  subst.  (Amh.  h9^(\')  Bei'g,  %^'^  «^^^  hoher 
Berg,  etin  abä  kleiner  Berg,  Hügel,  aU  äwir  (ahä  aür)  Berg- 
gipfel. 

Abbä  subst.  Vater,  nur  in  der  Verbindung:  yayo  (yfo)  dhhä 
Grossvater,   dhha-gühi  plur.  -tön  (Ty.  ^f]  -  'h'rti  •)  Schildkröte. 

Kh  mul  ehh  v.  (Bil.  10,  A.  K^  •'  hA  •")  aufblasen,  z.  B.  den 
Schlauch  u.  s.  w.,  Perf.  eh-ün,  ebh-ün,  Imper.  iebbe!  Nom. 
ehanä  Blaswerk,  iebih  das  Blasen,  eheitä  der  Bläser,  ehb-es 
in  A  aufblasen  lassen,  ebb-es  VA  aufgeblasen,  aufgebläht 
werden  (Schlauch,  Bauch). 

Ehh,  iebb  v.  (^Bil.  abban,  cf.  G.  }\^.0h:,  v'id  '^i^^'*  odora- 

mentum)  räuchern,  einen  Gegenstand  beräuchern,  Perf.  ebh-ün, 
Imper.  iebbe!  Nom.  iebhü  (Bil.  abbu)  Räucherung,  ehb-es  III  A 
räuchern  lassen,  ehb-es  V  A  geräuchert  Averden. 

übe,   Uhii  nom.  pr.  m.  (Amh.,  Ty.),  Bil.   Übe. 

Ah  dl  plur.  -le  subst.  (A.  KHA')  Ghed. 

Eblaw  V.  (Bil.  emhlaw,  G.  ^i'^fflAflAO  warm,  heiss  werden, 
Perf.  eblaw-ün  ich  erhitze  mich.  Relat.  eblaic-aü  fem.  -ray 
plur.  -auk  warm,  das  was  hlr-aü.  eblaü-s  III  A  (Bil.  emhlail-d) 
erwärmen,  erhitzen,  emhlaü-s  VA  1  (Bil.  emblaü-s)  erhitzt 
werden. 
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Ah  in  plur.  -te  subst,  (Bil.  ahin,  Qiiara  ahen,  Biscliari  ü-amnä) 
Fremder,  Gast,  abin  hin  Grasthaus,  -stube,  AVobnung,  die 
einem  Reisenden  als  Absteigequartier  überlassen  wird. 

Ahräliim  nom.  pr.  m. 

Ahris-t  V.  abtragen  das  Haus,  s.  fires. 

Ehez,  iehez  v.  (G.  -IfflHO  Speise  zubereiten  filr  jemanden;  ihn 
bewirtben,  tractiren,  Perf.  ebz-un,  Imper.  iehiz!  m~iz  iehzerdy 
(A.  m'^:  '  h(\H  •)  Magd,  dazu  angestellt,  um  Honigwein  zu 
bereiten,  ehz-es  HI  A  kochen  lassen,  ehz-es  VA  gekocht 
werden  (Nebenform  qahez). 

Absä  plur.  ahis,  ahis-te,  -se  subst.  (A.  h'iil^')  tler  Löwe;  §.  57. 

Abtä  plur.  abit,  -te  (A.  h'^d"}')  die  Heuschrecke;  §.  57. 

Ed,  ied  plur.  ez-zäy  jener,  §.  226. 

Edif,  iedif  subst.  (A.  Ji^-^.:,  G.  K^^T-O  Schmutz,  Unrath, 
edefä  Schmutztheilchen,  Adj.  edf-u  schmutzig,  beschmutzt, 

Edag,  iexlag  y.  (G.  '^^'}:,  Demb.  adag,  Quara  aday,  Bischari 
fedig  verlassen,  lassen;  über  den  Anlaut  iedag  vgl.  §.  72,  über 
die  Flexion  §.71  a)  verlassen;  zurückbleiben.  Imper.  ieddg! 
Caus.  ieda-s  (Quara  ada-s),  §.  96,  zurückbehalten  etwas,  ieda-s 
V  A  verlassen  werden ;  Relat.  iedas-rdg  eine  geschiedene  Frau. 

Adogür  subst.   (Bil.  adängiial,  Ti.  h^'J'/^Av  Ty.  h^/yi^C- , 

v2>-s3 ,  cf.  TÄY'/^pa  Goldkörner  in  Form  kleiner  Bohnen,  welche 
die  Könige  von  Axum  durch  den  Gouverneur  der  Agau  aus 
dem  Süden  bezogen.  Kosmas  bei  Dillmann,  Anfänge  des 
axumit.  Reiches,  S.  200)  Bohnen,  Sing,  adgghrä. 

Edem ,  iedem.  v.  (G.,  A.  Q^^ßo:)  einladen,  zu  einer  Hochzeit 
u.  dgl.  Perf.  ediii-ün,  Imper.  leditn!  Nom.  iedli))  Zeit,  Lebens- 
alter, k'  tr  wälc  amit  zabii  hl  iedim-de  wie  alt  ist  dein  Vater? 
Adj.  iedm-ii  bejahrt.  Nom.  ag.  iedm-ätä  Finhider.  iedem-s  IH  A 
einladen  lassen,  iedem-s  VA  geladen  werden,  Relat.  iedem-s-ail 
ein  Geladener,  iedem-s -ii/aä  ungeladen. 

Aden  v.  (Saho  hadan,  Galla  adam ,  Amh.  ^ t'.V  : '  jagen  ,  auf 
die  Jagd  gehen,  Perf.  adn-ün,  Imper.  adin!  Nom.  adi»  Wihl- 
pret.  Sing,  adnä  ein  erlegtes  Thier.  Nom.  actioii.  adn-dnä 
Jagd,  Nom.  ag.  adn-dtä  Jäger,  aden-s  HI  A  jagen  lassen, 
aden-s  V  A  gejagt  werden. 

Adard  und  iederd,  ederd  subst.  (Bil.  adaid,  Quara  adarä  Herr, 
yadarä  Gott,  cf.  Ty.  -^/J^ :  Herr)  Gott. 


;]H2  Uoinisch. 

Adir  Bubst.  collect.  (Bil.  'afar,  Quara  htiC'-,    G-  O'tC'-,    vgl. 

auch  atrah)  Kichererbsen,  das  was  A.  XiTrH^'  v    Sing,  adrä 

eine  Erbse;  Plur.  plur.  adir-te  Erbsenhaufen. 

Aderdz  .subst.  (A.  h^i'"^ ')  Empfangssalon,  Audienzsaal. 

Eduio,  edü  subst.  (G.  Oß^(D :)  Schuld,    debitum,    Sing,  eduiod. 

edii  qüryä  Schuldenmacher,  -herr.    iedü-s,  edü-s  den.  v.  (Bil. 

(idaß-d,    Quara   aday-s  ^    ade-s)    III  A  borgen,    ein  Darlehen 

geben,  Perf.  edii-s-ün,  Imper.  edü-s!  edu-s-es  III  B  veranlassen, 

ein  Darlehen  jemandem  zu  geben,  Bürgschaft  für  Rückzahlung 

einer  Schuld  jemandens  leisten.  edi7-t  (Bil.  adcuj-r,  Quara «cZe-^j 

rV  A  sich  etwas  ausborgen,   Anleihe  machen,  Imper.  edü-c! 

edii-s  Y  A  gehehen  werden;  edilsd  genzib  ausgeliehenes  Geld. 

Ädey  V.  (A.  ^i^A  v  Saho  hadil)  theilen,    Perf.  ady-iin,    adi-ru 

u.  s.  w.,  Imper.  adi!  Nom.   act.  ady-dnä,   Nom.  ag.  ady-diä, 

Nom.    concr.    ediiwä   Theil,   vgl.   §.  56.     adl-s  III  A  theilen 

lassen,  adi-h  V  A  getheilt  Averden. 

Af  Präpos.  zu,  nach,    hin    (G.  -^ifl  :) ,    af  cjdnneh  firu   er  fuhr 

zur  Hölle. 
lefä    und   ieffü    subst.    (Bil.    imfä!    nur    vocativisch :     he    da, 
Bursche!  Demb.,  Quara  anfa-rä,  Agaum.  ansa-rä  [cf.  /hOJ«] 
Knabe,  Mädchen)  nur  vocativisch:  he  da  Bursche!  Mädchen! 
mit  dem  indiv.  -rä  aber:  ieferä,  eferä  Knabe,  Mädchen,  auch: 
eferä  giluicä  Knabe,  eferä  iiinä  Mädchen.    Plur.  iefir,  lefir-t; 
Nom.  abstr.    iefer-ndt  Kindheit. 
Aßr  subst.  Milchrahm;  Pomade  (Milchrahm  oder  weisse  Butter 
hiezu  verwendet);    Sing,  aferä    (G.  ö^d^'-  unguentum)  ein 
Butterkörnchen  oder  Milchrahmtheilchen. 
Afj  V.  (Bil.  a(j,  Demb.  ag,  Quara  ay-  zur  Flexion  vgl.  §.  71,  a, 
116,  b  und  156,  Anmerk.)  1.  werden,  geschehen,  sich  ereignen, 
lebii  dgun  ich  wurde  klug,  drgaw  dgru  oder  dru    du  bist  alt 
geworden,   argem  dgu  oder  —  aivl  er  ist  alt  geworden,    saßt 
am  sie  wurden  Affen.    2.  w^eilen,  sich  aufhalten,  lenil  acj-dn 
dis  iokun  Avenn  ich  hier  weile,    bin  ich  froh,    ienil   ag-d-t  B. 
ieteru  während  ich  hier  war,  kam  B.  küt  ienil-ma  a-tr-d  wirst 
du  morgen  hier  sein?   3.  sein,  sich  befinden,  ieqazdw-um  ayyaü 
er  befindet  sich  nicht   wohl,    ist   nicht   gesund,     an   Birrn-s 
saUf-um  d-ker,  yi  iceddj  iehi  ich  bin  nicht  Birru's  Feind,  mein 
Freund  ist  er  vielmehr.    Gaus,  a-s  Aufenthalt  geben. 
Agi  subst.  Haut,  s.  agdy. 
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Ig  plur.  igge  subst.  (Agaiim.  ig,  Bil.  ag  plur.  dgeg,  dkek,  Demb., 
Quara  ag,  A.  K>^  •")  Oheim  mütterlicher  Seite,  Bruder  der 
Mutter,  ig-rdn  Oheims  Schwester  =  Tante  (woraus  wahrschein- 
hch  A.  txYlll't'i  aus  ak-sin-t  entstanden  sein  dürfte). 

Ugä  i.  e.  li^:  egiia  suhst.  (Agaum.  a^i«  Oberseite,  agiil-s  oben, 
über,  Bil.  aicdy  [aus  agüay]  Spitze,  Obertheil,  awdy-sl  über, 
Quara  away  und  awä  Haupt,  Gipfel,  Scheitel,  Spitze;  auf, 
über;  Demb.  agm  [aus  aguay]  Kopf;  auf,  über;  vgl.  Bil.  agüar, 
Cham,  aicur,  aür  Kopf;  über  agüay  =  agüar  vgl.  §.  254) 
Oberseite,  Gipfel,  iigä-s  und  ugd  Postpos.  oben,  auf,  über, 
niti  iigd  auf  dem  Hause,  ardt  ugäs  güdyu  er  sass  auf  dem 
Angareb.  y'  ugd  aic-ä  wer  ist  über  mir  (wer  hat  mir  etwas 
zu  befehlen)  ? 

Agid  subst.  coli.  (G.  i^Jl'T'')  kleine  Heuschreckensorte,  im  A. 
^•)ft,;  dägöhie  genannt;  Sing,  agdä;  Plur.  plur.  a^icZ-c?e  Heu- 
schrecken schwärme,  §.  197. 

Eggä,  ieggä  plur.  egg-dn,  -an  subst.  (Bil.  enqä,  enkä,  G.  0A4*^'v 
vgl.  §.  58)  Blutegel. 

Qgug  y  i.  e.  Ttit't'  •  ß*  •  v.  donnern,  s.  güigüe. 

Ägelgil  subst.  (A.  KlAlA')  kleiner  Korb,  mit  gut  verschliess- 
barem  Deckel  versehen,  dient  für  Aufbewahrung  von  Brod 
und  überhaupt  Esswaaren;  besonders  auf  Reisen  verwendet. 

Agilgel  v.  dienen,  helfen,  s.  gilgel. 

Aganä  plur.  agdn-tän  subst.  die  Handfläche,  palma  manus  (vgl. 
Bil.  aqan  abmessen,    mit    der  Handspanne   etwas  abmessen). 

Egrih  subst.  die  Taube,  s.  rigih. 

Agüstä  plur.  agüste  aus  agäst-te  subst.  (A.  }\\Y'tl^''}i,  vgl. 
§.  60)  die  Fischotter. 

Agdy  und  aggdy,  zusammengezogen  agge  und  agl  plur.  -tun 
subst.  1.  Haut,  besonders  starke,  dicke  Haut,  z.  B.  an  der 
Fusssohle,  sah  agdy  Sandalensohle  (Bi\.  ugä  plur.  ak  Haut; 
vgl.  Somali  ag  Fusssohle).  2.  Loch,  Höhle,  qarm  agdy  Ohr- 
höhle, esin  agdy  Nasenloch  (P>il.  anqäy,  Quara  anye,  Dcmb. 
anya). 

lecaq  v.  eingiessen,  s.  iecay. 

Acin  subst.  (G.  'VX.'J  •■ ,  Ti.  rh'^J?''} :)  1-  Eisen,  Adj.  dron-ii 
eisern,  ctcenü  gib  ein  Eisenstock.  Sing,  äcvn-ä  einzelnes  Eiseii- 
stück.  2.  Lanze,  Speer  (cf.  jitj?),  zirbu  cicenä  ein  Wurfspiess, 
äcend-t  mikä  Lanzenspitze,  -zig  Lanzenschaft.    3.  Sclihu-lit. 


31)4  Rc'  "  iscli. 

Er  In  ailj.   kurz,  klein,  s.  etin. 

Erorä,  erurä  subst.  Ratte,  s.  iecuwä. 

Ecuioü  p]ur.  ecü-ta  subst.  (aus  e-cuivä  und  dieses  aus  ceqüä  = 
V>\\.   iiqüä,  A.   GU/)yi:,   §§.   14,   16,   69)  Scorpion. 

leruiüd  pliir.  iecuk,  demnach  aus  iecekü,  woraus  der  Sing,  iecekü-ä, 
ierukü-ä  und  daraus  iecuwä  subst.  (Bil.  insuicd  plur.  mm,  Quara 
emeicd,  Agaum.  insä,  Ty.  Jx'i'^^P -,  Tig.  hl^ß.:,  Gr.  h'iff,^'-, 
A.  ^i^.T '  'i^is  anf,  Maus,  Radix  Aväre  zufolge  Obigem  nasaka 
cf.  G.  Vrth  ••;  "^'^'J  beissen)  die  Maus.  — Ernrä  plur.  ecü-tän 
eine  bestimmte  Rattensorte  (im  A.  4*'fl<i '  hßT  •  genannt). 
Das  Wort  wohl  =  ecit-rä,  vgl.  §.   173. 

leraij  seltener  ieraq  v.  (Bil.  ensaß ,  Quara  ensa  anfüllen,  ein- 
giessen,  cf.  G.  (D^thh  p^*''  "^ö^)  ein-,  anfüllen,  eingiessen, 
sin  law  iecEr  (=  iecay-r)  iäivuc  Butter  in  den  Kübel  ein- 
giessend,  gab  sie  ihm  diese.  Imper.  iecaqf  Caus..  ieca-s  ein- 
giessen lassen,  Pass.  ieca-s. 

lej,  ej  plur.  eje-tän  subst.  (A.  ?ij^- :)  der  Arm. 

Ajib  jAm:    -tan   subst.    (Ty.  Kjf^-fl ;,    A.  hS^.({.,    A.    tUt^-iX'-, 

§.  53)  Topfen,  junger  Käse;  saui-e  Milch. 
Ajemib  nom.  pr.  fem. 

lejir,  ejir  plur.  ik,  iek  subst.  (Bil.  eglr  plur.  rÄ-,  Quara  /y/r  plur. 
ik,  Agaum.  aki  plur.  akaka  Mensch,  über  -r  vgl.  §.  173) 
Mensch,  laij  ejir  ein  anderer  Mensch,  ießr  inJä  krauk  jeder- 
mann stirbt,  ik  inU  alle  Leute,  lay  iek-is  cjenzih  fisu  er  nahm 
anderer  Leute  Geld.  '    - 

Axid  subst.  coli.,  plur.  plur.  ayulle,  ayid-te,  sing,  ariul-ä  (Bil. 
aijuav,  tujav,  Saho  akuar,  Ty.  in  Hamas.  ^\^i\ :)  trocken  ge- 
wordener ]\rist,  alter  Rindermist;  >;«■  a/i^^  Ziegenmist. 

A-/uazä,  ayozä  subst.  ein  bestimmtes  See-,  Flussraubthier, 
s.  aqüazä. 

^^ijjf^-  (^'^-  '<  ^>'^'  scheint  =  G.  h-i^o  :,  von  ^^Q  ',  ^^ 

ffi  Ä^ — "  ''-'^"^  öffnen,  auflösen,  loslösen:  befreien,  ek-s 
lU  A  öffnen  lassen,  Imper.  eldi !  ek-s-es  III  B,  Imper.  eks-is! 
heisse  öffnen  zu  lassen!  e^--e^  IV  A  sich  befreien,  Imper.  ek-zc! 
ck-e^  V  A  geöffnet,  befreit  werden,  ekeSaä  ein  Befreiter. 

Ik,  it;k  .subst.  Leute,  s.  eßr. 

ly/o,  iok  V.  sein,  s.  ku. 
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Aküä  num.  (Bil.,  Demb.,  Qiiara,  Agaum.  mikuä)  fünf,  akäd 
gtidlle  fünf  Söhne,  aküd  ayßrtän  fünf  Töchter,  sekä  aküä 
fünfzehn,  §.  236.  aküa-trä  fünfter,  §.  238.  akaa-trdh  ein 
Fünftel,  §.  239.  aküdn  fünfmal,  §.  240.  alcüd-k  alle  fünf, 
§.  241.    akürnen  fünfzig. 

Akeb  V.  (Bil.  akeb  lind  akah,  Ti.  hYld'-,  Ty.  ^thO-')  sammeln, 
zusammenbringen;  zusammenrollen  (die  Matte),  Imper.  akib! 
Perf.  akh-ün  ich  sammelte,  hijüj  genzih  dkhu  er  hat  viel  Geld 
zusammengebracht.  aÄ;eZ'-S' III A  sammeln  lassen,  Imper.  akhis! 
akeh-t  IV  A  für  sich  sammeln,  Imper.  akhic!  akeb-s  VA  ge- 
sammelt werden. 

Äkdl  subst.  (A.  hhfii')  Leib,  Körper;  Person,  y'  akäl  ich  selbst. 

Aküel,  häufiger  iekül,  iekül  und  ekel  v.  (A.  Kl^A '?  Gr.  V'V'iK') 
verschollen  sein,  in  unbekannter  I'erne  weilen,  abhanden  sein, 
iekül  die  Ferne,  ieküel-s  III  A  verschwinden  lassen,  Imper. 
ekül-is!  iekül -t  IV  A  verschwinden,  sich  weit  entfernen, 
abhanden  kommen,  Imper.  ekül-ic!  Relat.  iekül- d-aü  (aus 
iekül-r-cm,  §,  43  a  und  §.   118)  entfernt,  verschollen. 

Okül  subst.  (gekürzt  aus  ?iVl«A  v  "^on  G.  f\\\t{.'\  oklä,  Bil.  id., 
Gleichheit,  Halbpart,  okül-s  v.  denom.  III  A  in  gleiche  Theile 
theilen,  gleich  machen,  Imper,  okul-is !  okül-t  IVA  gleich 
werden,  unter  sich  etwas  gleich  vertheilen. 

lekan,  ekan  v.  lieben,  s.  eqan. 

Akürnen  num.  fünfzig,  s.  aküä. 

Auq  subst.  coli.  (Bil.  'äuq,  Agaum.  aqü,  Demb.,  Quara  ayjt,  cf. 
G.  0^*7  0  Wasser,  Sing,  aqüd  ein  Wassertropfen,  aqü  zilä 
Wasserhuhn  (A.  f  fl}'/ :  ^.(^ :  genannt) ;  aqü  nibrä  ein  be- 
stimmtes, im  Wasser  lebendes  Thier,  A.  pfl)'/^''ll"  •"  genannt; 
aqü  gibbend  Wassereidechse.  Hb  yd  auq  laues  Wasser,  qazqazö 
auq  kaltes  Wasser,  auq  iel  Quelle  (Wasserauge).  IMur.  ]ihir. 
aiiq-tän  die  Wässer. 

Oq  i.  e.  }i^ ;  plur.  oqü-tän  subst.   (Bil.  uiujrd,  Quara,  Agaum. 

engüä,  Saho,  'Afar  angu,  ängu,  Bischari  ü-img  id.,  cf.  G.  (n*']l)  •■. 

V\       M    (■(■nciq  lacte  alere)  Brustwarze,  iirnd-t  oq  Brüste  des 

Weibes,  luicd-t  oq  Kuheuter. 
leqa,  eqa  rad.  inus.,  davon  ieqa-s  v.  denom.  III  A   (Bil.  enqa-a, 
Quara  enya-s)  waschen,   Imper.  ieqa-5  wasche !  alb  eqds  wasclu^ 
die  Kleider !  Relat.  ieqasvdy  Wäscherin,  ieqa-s-s  III  B  waschen 


Jj;.jß  Reiniscli. 

lassen,  Imper.  ieqasU!    ieqa-t  IV  A  (Bil.  eiiqa-r,  Quara  enxa-ij) 
sicli   waschen,  Impcr.  ieqac!   ieqa-s  V  A    gewaschen  werden. 

Ißqtia,  aqua,  oqa  und  ieqüa  u.  s.  w.  rad.  inus.,  davon  v.  denom. 
III  A  kqua-s,  oqa-H  (Bil.  enqüa-s,  Quara  ieyu-s)  zum  Lachen 
bringen,  Iraper.  oq/i-s!  iequa-t,  oqo-t  IV  A  (Bil.  enqüa-r,  Agaum. 
ixün-r,  Quara  ieyu-^j)  lachen;  auslachen,  verspotten,  Imper. 
oqd-c!    ieqäa-S,  oqa-5  VA  verlacht  werden. 

Aqeb  V.  (A.  M'^,:,  O.  gh^d^i)  umarmen,  Perf.  aqb-ün,  Imper. 
aqih!  aqeh -s  III  A  umarmen  heissen,  Imper.  aqh-ü!  aqeh-s 
V  A  umarmt  werden,  aqehaqeb-s  VI  sich  gegenseitig  umarmen. 

Äqual,  aqöl  plur.  -le,  -te  subst.  (Saho  egil;  vielleicht  a-,  e-  mir 
prosthet.,  vgl.  Bil.,  Demb.,  Quara  kürä  Fluss,  cf.  G.  *fc^! 
Tiefland,  das  Dillmann  zu  mp,  'Hin  bezieht,  ^1pS2  Quell,  vgl. 
G.  «|»A^  ••  Tiefe  =  Ty.  in  Hamas.  «|>A^  :  Fluss)  Strom,  Fluss; 
Bach. 

leqan,  eqan ,  selten  iekan  v.  (Bil.  enkal,  Quara  iekal,  ekal, 
Agaum.  inkan)  lieben,  wollen,  begehren,  Perf.  eqan-im,  -du, 
§.  118;  Imper.  eqdn!  Nom.  eqandnä  Liebe,  eqandtä  Liebhaber 
von  etwas,  eqan-s  III  A  Liebe  einflössen,  eqan-t  IV  A  sich 
lieben,  eqan-s  V  A  geliebt  werden,  Relat.  eqans-aü  werth, 
thcuer,  geliebt,    eqaneqan-s  VI  sich  gegenseitig  lieben. 

leqür,  equr,  oqür  v.  (Quara  änyür)  setzen,  stellen,  Perf.  oqr-ün, 
oqür-du,  §.  118;  hadir  oqrün  ich  gab  in  Depot  (Werthsachen 
zum  Aufbewahren),  Imper.  oy/ir!  oqür-s  III  A  hinstellen,  hin- 
setzen lassen,  Imper.  oqr-is!  oqür-s  VA  gestellt,  gesetzt  werden. 

Eqasä  plur.  eqds-te,  Nebenform  hesä  subst.  (=  e-qasä,  Bil.  qesä, 
Quara  x^^^h   Demb.  yese,  vgl.  §.  68;  G.  ö^:)  Wm-m. 

Aqüazä  und  ayuazä,  ayozä  plur.  ayos-te  subst.  ein  kleines  Fluss- 
thier,  dessen  genauere  Bestimmung  aus  der  mir  gemachten 
Beschreibung  ich  nicht  ermitteln  konnte;  A.  soll  dasselbe 
0"/'fe'}*«'i:  heissen. 

Aqet  subst.  coli,  graues,  weisses  Haar,  Sing,  äqetä  (Bil.  akarä 
plur.  dkar).  Davon  v.  aqet  weisse  Haare  bekommen,  grau 
werden.  Relat.  aqet-aü  junger  Löwe,  aqet-s  IH  A  graue 
Haare  machen,  Kummer  bereiten. 

lel,  el,  auch  noch  al  plur.  -tän,  iel-le  subst.  (Bil.  'il  plur.  HUI, 
Agaum.,  Demb.,  Quara  iel,  il,  el,  Clalla,  Somali  ilä,  Saho? 
'Afar  in-tl,  vgl.  §.  12  und  50)  Auge,  n  Ir  iel  hu  sein  Vater 
ist  an  einem  Auge  blind  =  law    el  yanvaä.    ieltän  hu    er  ist 
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an  beiden  Augen  blind,  el  qernih  Augenbrauen,  d  safiq  Augen- 
wimpern, el  saraü  das  Weisse  im  Auge,  el  hicir  Augenstern, 
mirhd-t  el  Nadelöhr,  aqü-t  el  Quelle,  el  qaaldnä  Augenglas, 
Brille  (Augen-sebung). 

lU  und  elä  subst.  (Gr.,  A.  "hlii»',  vgl.  §.  69)  jemand,  ein  Ge- 
wisser, ile  'terxl  es  ist  jemand  gekommen. 

Alehä  plnr.  alih,  älhe-tän  subst.  (vgl.  Galla  erhe  Kleid),   1.  Leib 
tucb,  Kleid,  ieqazo  älebä  eine  Quara,  schönes  Leibtuch,  emqü-t-ö 
alebä  ein  schmutziges  Kleid.    2.  Segel. 

Alib  plur.  -he,  -tän  subst.  (A.  ^tAOv  Ty.  in  Hamas.  /»Afl  0 
Fussring,  -spange,  von  Frauen  und  Mädchen  als  Zierde  ge- 
tragen. 

Äldd  plur.  -de  subst.  (A.  ^AÄ* '^  Hälfte,  Halbscheid,  qirs  uläd 
ein  halber  Thaler;  synonym  gehär. 

I  elf  in  subst.  Frauengemach;  scheint  per  metathes.  aus  ief-lin 
(cf.  Bil.  Im  Haus)  entstanden  zu  sein. 

lelel  V.  wiehern,  firzä  iellu  das  Pferd  hat  gewiehert;  Nom.  act. 
iell-dnä  Gewieher;  iell-es  HI  A  wiehern  machen. 

lellä,  illä,  elld  subst.  Alleinheit;  nm-,  allein,  yi'  IIa  ich  allein 
u.  s.  w.,  §.  224. 

Älim  subst.  (G.  *}Ai^O  Welt,  Menschheit;  Sing,  älemd  Ge- 
schlecht, Generation. 

Elisfä,  ellisfä  subst.  bestimmte  Sorte  von  Wildschwein,  A. 
h(i^ '  genannt. 

Älet  V.  (cf.  A.  t\i^(n4*'-  i^ahe  kommen,  nahen,  nahe  sein,  von 
Am+-*?  ^T.  Aä*!*';  Bil-  ^c^««3)  nahen,  Lnper.  alic!  Perf.  alt-iin, 
Nom.  cdt-dnci  Nähe,  Relat.  alt-aii  nahe,  alt-es  HI  A  nahe 
bringen,  Imper.  alt-is!  alt-es  VA  zur  Stelle  gebracht  werden. 

Ami  plur.  -tan,  -t  und  amik  subst.  (demnach  wahrscheinlich 
das  Stammwort  ameij  oder  amek,  §.  69,  vgl.  Agaum.  «»</», 
Quara  amü,  Bil.  eijum,  "h^^^^  i  w  in  egum  wegen  folgenden 
Labials,  cf.  G.  0^'([i)  Dorn,  kü-t  am  kütü  ein  Dorn  wird 
dich  tödten.  ami-tw  fiheM  er  wurde  von  einem  Dorn  ge- 
stochen,   -/az'  ami  Fischgräte. 

EmM,  imhi  adv.  (A.  Ji^fl,--)  nein,  durchaus  nicht,  cui-iz  nid/i 
imhi  hayikei-  ich  wenigstens  bewache  nicht,  evdn  //  v.  (A. 
Yx'idj  hiy-)  mit  Entrüstung,  barsch  abweisen  eine  Bitte,  riii 
Verlangen. 

Amddrke  subst.  plur.,  s.  medrik. 

Sit/ungsber.  d.   [iliiL-hist.  Ol.     CVI.   I'.'i.   I.   Hft.  ".J'^ 


•j;^^  Kcinisch. 

hmqu,  amqu  I  v.  (Daraot  mHq,  Dcmb.  imruj,  Quara  Imay,  G. 
/»'/'•Vi  küssen,  Imper.  emiXq!  Perf.  ew-gfm  [i.  e.  emqu-un, 
ij.  27],  amqü-rn  n.  s.  w.  Nora,  emqü-dna  das  Küssen,  der 
Kuss,  emqu-äfä  Küsser,  emqü-s  III  A  küssen  lassen,  emqü-st 
V  A  geküsst  werden,  emqu-mqü-s  VI  sich  gegenseitig  küssen. 

Inniqii,  emqu,  omq^i  II  v.  (Bil.  amaq,  cf.  G.  th""!',  rh-fl*!**!»-") 
schmiit/j'g ,  unrein  sein,  Nom.  Unreinlichkeit .  Sing,  emqüä 
eine  schmutzige  Stelle.  Adj.  emqü  (emqii-ü)  unreinhch,  fem. 
emqü-i  plur.  emqük  (=  em.qü-uk,  emqü-Jcü),  emqü  ä(jetä  sei  nicht 
unreinlich!  auch  im  moralischen  Sinne:  niedrige  Gesinnung 
habend,  emqu-t  IVA  sich  beschmutzen,  —  besudeln,  Perf. 
emqü-t-ün,  emqü-t-rü,  emqu-r-ti,  Relat.  emqü-t-ait  (und  emqa-r-au) 
fem.  emqü-t-rdy  (und  emqu-r-däy)  plui'.  emqü-t-cmk  (nicht  emqü- 
r-a?jÄ-,  welches  =  sie  beschmutzen  sich)  beschmutzt,  emqvto  älebd 
ein  schmutziges  Kleid,  eonqütre  mnä  Frau,  die  sich  besudelt  hat. 

Ammietä  und  ammitä  subst.  Herrin,  nur  in  directer  Anrede 
an  die  Hausfrau  (A.  K<^n»'t*7  X'^'tO?  sonst  hin  iünä  gesagt. 

Amen  v.  (A.  )^</»i:)  glauben.  Trauen  schenken,  Perf.  amn-iln, 
ämen-dü,  Imper.  amin!  Nom.  amn-dnä  Glauben,  Vertrauen, 
arnn-dtä  gläubig,  amen-s  III  A  glauben  machen,  amen-t  (A. 
^•em^:)  IV  A  sich  anvertrauen,  anhänglich  sein,  Imper. 
amn-ic  und  amn-it!  amen-s  V  A  geglaubt  werden. 

Amir  adv.,  subst.  (Bil.,  Quara  a^nar? Morgen,  morgen,  G.  ti'^C' 
Tag)  morgen,  der  morgige  Tag,  amir-te  grä  übermorgen. 

Amurd  plur.  amür-te  subst.  (A.  KT'/J- •*)  Geier,  Adler,  hidr 
ämurd  ganz  schwarze  Adlersorte,  das  "was  A.  'P^C  hf*^'-! 
tumh  amurä  =  A.  f  T'J'fl  '  h^J« '  Aasgeier,  mflä  amurä  = 
A.  ff^/,. :  der  Rabe. 

Amrd  plur.  anitt  und  amir-te  subst.  (Bil.  amard  plur.  dmar, 
Dcmb.,  Quara  amiijd,  Agaum.  amet,  A.  ^tn»^ ;)  Jahr,  amir 
hol  Neujahr  (Jahrfest). 

Arnes  V.  (G.,  Ty.  QfioQ  s,  A.  h<7D^n  ',  Bü-  amac,  cf.  Dl^n)  bös- 
artig, ungehorsam,  widerspänstig,  abtrünnig  sein,  Perf.  ams-ün, 
Imper.  amis!  Adj.  amsinä  (^=  A.  hf^ttl^  •)  ^'^'<^-  cimsin-rdy 
plur.  -lt.  ams-es  HI  A  zum  Abfall  verleiten,  ungehorsam 
macheu.    Imper.  ams-is .' 

Amzd  plur.  amizze,  ämes-tdn  subst.  i^A.  K'^H')  bestimmte  Sorte 
von  Kuclien,  Rahmkuchen  aus  dem  Mehl  von  Poa  abessinica 
bereitet. 
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Amit  subst.  Jahre^  s,  amrä. 

An  ich,  plur.  yinne  wir  (Bil.  an  plur.  ym,  Quara  an  pkir.  anan, 
Dernb.  an  plur.  anen,  Agaixm.  an  plur.  anu\  auch  als  Verb, 
subst.  gebraucht,,  an  hahtmn  an  ich  bin  reich,  §.  181  c. 

Ane  adv.  ganz  recht,  schön,  s.  dnay. 

len,  en  plur.  -zäy  pronom.  demonstr.  (§.  226)  dieser,  ien  ieferd-n 
dieser  Knabe,  ien-jdn  iefera-zdn  dieses  Mädchen  u.  s.  w. 

lünä,  nnä  plur.  iikün  und  iün,  iün-te  subst.  (Bil.  oginä  plur. 
ukuin,  Demb.  küinä  plur.  küm-i  Quara  ieiolnä,  iiclnä,  uiulnä 
plur.  ieicln,  Agaum.  yuna)  Frau,  Weib,  iünä  'ferä  plur.  ukün 
efir-fe  Mädchen,  bar'  ünä  Sklavin,  galimtä  iünä  Hure,  Ir-t 
ünä  Vaters  Weib,  Stiefmutter,  iünä-t  oq  Aveibliche  Brust,  nin 
ünä  Hausfrau,  inn  güriyä  Ehemann. 

Inki  (Bil.  inki,  aus  en  •-(-  kl  dieser  jeder)  alle,  jeder,  iejir  inki 
Jedermann,  Ik  inki  alle  Leute,  n  uqür  inki  alle  seine  Söhne, 
—  Nachkommen,  fetur  inki  alle  Creatur,  gifdt  inki  alle  Klipp- 
schliefer. 

-inka-t  Postpos.  (Bil.  eng  entbehren,  ohne  sein,  engd-t  bei 
Entbehrung,  louläd  engdt  ohne  Kinder)  ohne,  nur  mit  Verbal- 
radices  verbunden^,  jim-inkat  ohne  dass  ich  tanze,  kiijnä  krce 
yi-nkat  ohne  dass  er  (ihr)  sagte :  deine  Mutter  ist  gestorben. 
nir  zin  duqü-i7ikat  layä  iejir  yir  wince  da  er  ihr  nicht  sagte 
(ohne  zu  sagen),  es  sei  der  ihr  Bruder,  so  hielt  sie  ihn  für 
einen  andern  Menschen;  s.  §.   150. 

Ünküllü  nom.  pr.  loci,  DorfMukullu  bei  Massaua.  UnkiUlü  as 
bis  Mukullu,    UnkülU-s  ienil  as  von  Mukullu  bis  hieher. 

Ankalis  subst.  (A.  K'JhA.ft  •")  ^^^  Masern. 

lenin,  enin  pronom.  demonstr.  (Bil.  nln)  dieser  da,  §.  227. 

Inne  subst.  (Bil,  Quara  an)  der  Grossvater  oder  die  Gross- 
mutter, auch  Urgrossvater,  -mutter. 

Anär  plur.  -te  subst.  (A.  MCO  Wald-,  Wildkatze. 

Anserenä  plur.  anserin-fe  subst.  (A.  h'iin^.'i  ')  Silber-,  Gold- 
schmied. 
Unat   plur.    ündt-te    subst.    (Bil.    ünär    \Anr.    ünät,    scheint  aus 
haünät  und  dieses  aus  rty">-1|- :  entstanden  zu  sein,  vgl.  §.  79) 
die  Woche,  In  ünat  eine  Woche. 

lüntt,  Unit  subst.  (A.  ?»a>-V'7",  <'•  hr'rl'-)  Wahrheit,  />» 
oah-in  iünit  ien  diese  Rede  ist  Wahrheit,    enin  dnit-uni  dyyad 

9')* 
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das  ist  nicht  wahr,    min  mint-is-md   ist   das  wahr  (in  Wirk- 
Hclikeit)?    A<lj.  ünttenä  (A.  hfl^Vh?  •')  wahrhaftif^^,    aufrich-    \ 
ti^,  treu. 

Anat^,  UVB  adv.  recht  so,  schön,  gut,  ja,  wie  Ar.  f^   gebraucht    i 
als  Antwort  auf  einen  Befehl,  —  eine  Bitte,  vgl.  Texte  5, 16. 21. 

An  V.  tert.  pers.  plur.  particip.,  s.  ay. 

FcJi,  eh  plur.  häy,  -fäjj  pronom.  pers.  (Agaum.  ehi  plm-.  aniha,    j 
Dcmb.,  Quara  nl  plur.  näy,  Bil.  nl  plur.  näii)    er,    plm-.  sie, 
§.  219;  als  Verb,  subst.  §.  181  c. 

Ehd,  ihä  und  enä,  ifiä  plur.  ehe-,  ene-täy  subst.  (A.  JiV'^O 
üluttcr,  yayehä  =  yaye  ehä  Grossniutter ,  ehd-zin  der  Mutter 
Bruder,  —  Schwester;  Oheim,  Tante  mütterlicher  Seite;  vgl. 
auch  jenä. 

Ar  subst.  coli.  (Bil.,  Demb.,  Quara,  Agaum.  ar)  Korn,  Getreide, 
ar  nin  Kornkammer,  Speicher,  Sing,  ard  ein  Getreidekörn- 
chen; vgl.  Texte  11,  3.  12  u.  a. 

Ar  V.  du  seiend,  s.  ag. 

Ir  und  ayir  plur.  ir-^  ayir-fän  subst.  (Bil.  eger  plur.  ikil)  Vater, 
Ir-zin  Vaters  Bruder  oder  Schwester,  Oheim,  Tante  väter- 
hcher  Seite,  ir-t  ünä  Vaters  Weib,  Stiefmutter;  vgl.  Texte  2, 
5;  5,  1,  11.  13.  21;  6,  5  u.  a. 

ler  y  v.  (G.,  Tl.  Q^^i)  verläuraden,  Perf.  ier  yun,  Nom.  act. 
-ydnä,  Nom.  ag.  -ydtä,  Nom.  abstr.  -yä  die  Verläumdung; 
ier  y-i's  III  A  verdächtigen  lassen,  -y-if  IV  A  in  bösen  Leu- 
nuind  kommen,  -y-is  V  A  verläumdet  werden. 

Arbä  num.  (Quara  arhä,  Bil.  arhiyä,  A.  txC(\h  hC'(\"l')  vierzig, 
häufig  neben  sizerihen  gebraucht. 

Arhä  subst.  fem.  (Bil.  arhä  plur.  nrfef.  nrfiif,  Demb.,  Quara, 
Agaum.  (trfä  plur.  arf,  cf.  G.  (DC^  0  ]\Iond,  Monat,  carE 
arhä  Vollmond,  y/iyp^  arhä  grosser  Mond,  wachsender  Mond, 
nahe  dem  Vollmond,  etin  arhä  kleiner,  abnehmender  Mond, 
arhä  dizec  der  Mond  ist  zu  Grunde  gegangen,  Neumond  ist 
eingetreten.    Plur.  arf,  erf  und  ärhe-tän  Monate. 

Arih  plur.  arihrih  und  äreh-tän  subst.  (A.  KC-flO  Freitag. 

lerih,  erih  plur.  -tän  subst.  (A.  ^fl- :)  Mittwoch. 

Erhdnä  plur.  erfdn  subst.  (Bil.  erhänä  plur.  erfän,  G.  dCh  •"; 
vgl.  i>.   177)  die  Pflugschar,  vomer. 

Ardey  rad.  inus.  (ef.  (J.  AÜVli  0  5  davon  ardey-s  III  A  jemanden 
dazu  bestellen,  irgend  eine  Person  blau  und  weich  zu  prügeln, 
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halb  todt  schlagen  lassen.  ardex-flY  A  von  Motten  zerfressen 
Avcrden,  taub  werden  das  Korn  in  Folge  von  Motten;  voll 
Beulen  werden  in  Folge  erhaltener  Schläge. 

Arecj  v.  (G.  hCl-)  alt  werden,  Perf.  arg-ün  ich  bin  alt  ge- 
worden, Relat.  arg-aü  fem.  -rmj  plur.  -auk  alt,  bejahrt,  nrgaio 
agiin  =  argicn.  Nom.  arge-ndt  das  Alter,  arg-es  III  A  alt 
machen  (durch  Kummer  u.  dgl.). 

Ergit  subst.  (A.  "hCl^')    das    Fest   der  Himmelfahrt  Christi. 

Arjän  plur.  -ne,  -tän  subst.  (A.  hC'^'t  i)  die  Nileidechse. 

Ernk,  ieruk  plur.  -tan  und  erknk  subst.  (Bil.,  Agaum.  irküi 
plur.  irkük,  Demb.,  Quara  irkü  plur.  -kil,  Galla  ilkä,  Somali 
ilig,  Ti.  h^fh^'  Zahn,  Relativform:  der  Kauende,  cf.  dU^., 
^Aä,    »iLU,  G.    Ji,h  V    ö  hanaq   kauen)    der   Zahn, 

bert  ernk  Elfenbein. 

lerkdh,  evkdh  und  erkib  plur.  -fe_,  -fän  subst.  (A.  "hCh'il'j  '*-'^)) 
Steigbügel,  -eisen. 

Areq  I  v.  (Bil.  ar'  i.  e.  f\Clt\'  wissen,  verstehen,  Somali  und 
Galla  araq,  arag  sehen,  beobachten,  <z:>  f  |r|  QA  'araq  ein- 
sehen, begreifen,  verstehen,  cf.  G.  p^i,  A.  YxOü^i  cognoscere, 
vielleicht  aus  'anaqa,  \iraqa,  vgl.  §.  59)  verstehen,  kennen, 
wissen,  küt  arqerauk-md  yamrd-t  gab  verstehst  du  Agau?  .</«?/, 
arqäkün  ja,  ich  verstehe  es;  vgl.  Texte.  Perf.  avq-un,  Imper. 
ai'iq!  und  drqe!  Nom.  arqdnä  das  Wissen;  die  Wissenschaft. 
arqdtä  Weiser,  Wahrsager,  Texte  1,  1.  arq-es  III  A  wissen 
lassen,  —  machen,  unterweisen,  arq-es  V  A  in  Erfahrung 
gebracht,  offenkundig  werden. 

Areq  II  v.  (cf.  G.  ^4*Pv  (VV  zaubern,  behexen,  ?//^  drqec  sie 
verhexte  mich. 

Areq  III  v.  (Bil.  arak,  G.  O^M-j  Od'P')  aussöhnen,  versöhnen, 
Perf.  arq-ün,  Imper.  drqe,  ariq !  arq-es  III  A  zum  Frieden 
rathen,  Friedensvermittlungen  anregen,  arq-et  IV  A  sich  ver- 
söhnen, Imper.  arqic!  arq-es  VA  versöhnt  werden  und  sich 
versöhnen,  wie  arq-et  (G.  'f•0^^*^  0-  areq-areq-s  VI  A  sich 
gegenseitig  versöhnen. 

Arem  v.  (A.  K<i<WJ;,  Bil.  aram)  1.  ausjäten  Uidcraut;  2.  ver- 
bessern, aussetzen  einen  Fehler,  Imper.  arini!  Nom.  arma 
plur.  arem-t  Unkraut,  Fehler,  Versehen,  Vergehen,  arem-s 
III  A,  Imper.  armis!  arem-s  V  A. 


•-»jc)  Rcinisch. 

Armt  plur.  -t  subst.  (G.,  A.  h/ri-  K^^'C  0  /^er  Heide, 
enis  nniii.  'IIa  amenan  ieh  das  glaiiLt  nur  ein  Heide. 

Aviv  sub.st.  coli.  (A.  h/iC'-)  Blei?  sing,  «rem  eine  Blei-,  Schiess- 
kugel, plur.  ärer-tün. 

Arzä  plur.  («vj-er subst.  (Bil.  arasä  id.,  A.  ^^A  ••,  G.  ^C(i' 
ackern)  der  Bauer,  Ackersmann,  mahdrzä  und  maydrm  (Ti. 
^/»'W,/.ft:,  A.  «»y^iVf:)  Fflu^,    eisen. 

^r««  plur.  -tan  subst.  (Ty.,  Ti.  h/.''l'-,  ^-  O^^'O  das  Angareb, 
Bett,  bei  Tage  als  Sitzbank  benützt. 

Ar  med  subst.  (Salio  arabä)  Gemeindeversammlung,  Ratbsver- 
saramlung  der  stimmberechtigten  Mitglieder  eines  Dorfes, 
einer  Stadt. 

Arawi  plur.  -f  subst.  (A.  hC*U')  v/ildes  Thier,  dädä  arawit 
die  Thiere  der  Wüste. 

Aräyä  plur.  aräyi-t  (Demb.,  Quara  'tyä,  §.  44  und  71,  Ty.  im 
Hamas.  h^iP :  Markt,  ^^7;  kaufen)  Markt,  Bazar. 

As  rad.  inus.  (G.  ^Jrt');  davon  Relat.  äs-aü  (aus  anes-aü  == 
Bil.  nas-äay^  männlich,  asö  ;fic?i7  ein  männliches  Junges,  äso 
duydrä  ein  männlicher  Esel,  fem.  os-rdij  (Bil.  üs-drl)  w^eiblich, 
osri  duydrä  eine  Eselin,  plur.  äsauk  fem.  osauk  (Bil.  nas-aü 
fem.  üs-au)  vgl.  §.  59. 

Jlzaj  plur.  -je  subst.  (A.  KHJ^')  Hofbeamter,  m?>  azdj  das, 
was  A.  i'^jE^'/J. :  ?»HH"  '  Aufseher  des  Brodes,  der  die  Brod- 
lieferungen an  das  königliche  Haus  zu  besorgen  und  zu  über- 
wachen hat;  s.  azez. 

lesldmä  plur.  eslam-dn  subst.  Muslim,  Mohammedaner;  plur. 
phu".  eslamdnt  Islam;  die  muslimische  Welt,  §.  202. 

Azmdr  plur.  -te  subst.  (A.  K'H''7<5')  Barde,  Sänger,  Improvi- 
sator, der  bei  Geigenbegleitung  seine  Gesänge  vorträgt. 

Asmdrä  subst.  (i.  q.  G.  Ktl'IC'  v.  i\T*^i)  Herbst,  Erntezeit, 
April  bis  Ende  Juni. 

Azin  plur.  -fe,  -tcm  subst."  (A.  lt\(fi^''^  i)  Bräutigam,  Verlobter. 

Esin,  iesin  plur.  -tän  (A.  i\f^pi,  Agaum.,  Saho,  'Afar,  SomaU 
san)  die  Nase,  es«/?,  neyüdl  Nasenloch.  Adj.  esh-ü  plur.  -nk  Mann, 
dem  stets  der  Nasenschmutz  heraushängt,  rotzig.  Denom.  v. 
esih-f  IV  A  sich  schneuzen,  Imper.  esiliic!  Nom.  eshit  der 
Kotz ;  esih-s  III  A  schneuzen,  esiii-s  V  A  geschneuzt  Averden. 
Azuhä,  azunüä  der  gestrige  Tag;  gestern  (Demb.  anzini,  Quara 
anjihi,  Bil.  anjay  gestern),  azwit  yar  Nacht  von  gestern,    die 
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vergangene  Nacht,  nzuh  kün  gestern  Abends,  azuhd-tt  ipa 
vorgestern. 

Osrdy  weiblicli,  s.  äs. 

Azez  V.  (A.  ^iHHO  befehlen,  Imper.  azlz  und  dzze!  Perf. 
azz-ün,  Nom.  aziz  der  Befehl,  azebj  (A.  KH)^"  0  Befehlshaber, 
Aufseher,  azz-es  III  A  einen  Befehl  erwirken,  Imper.  azzu ; 
azz-et  IV  A  gehorchen,  Imper.  azzic,  Inf.  azzetdnä  gehorchen, 
die  Unterwürfigkeit,  azzet-aü  fem.  -räy  plur.  -auk  gehorsam, 
unterthänig. 

Assdy  interject.  (A.  Xrtj^  •)  ^^^  wie  schön!  oh!  herrlich! 

Esti  (A.  "hlltU:)  interjectio,  auf!  da!  als  Aufforderung  etAvas 
zu  thun,  z.B.  esti!  k-lr-n  ewad  (jürse  qudluä  naq  he!  gib  her 
die  Thaler,  die  dir  dein  Vater  gegeben  hat,  auf  dass  Avir 
sie  beschauen. 

Ästan  siehe  da!  voilii!  nstcui  /ji,  tjudlesu  da  sind  sie,  sagend, 
zeigte  er  sie  (die  Thaler). 

As  präpos.  bis  zu,    Gündir-il  as  bis  Gondar  u.  s.  w.,  §.  247. 

Es  V.  (Bil.  Is,  Demb.  es,  Quara  es,  ies ,  Saho  is,  Is  'Afar  is) 
machen,  thun. 

Asker  subst.  (A.  ^lYTllCO  Knabe,  Bursche,  Jüngling,  nn'  dsker 
Mädchen. 

Asmäyil  nom.  propr.  viri. 

Es,  ies  V.  (Bil.  in,  Quara,  Agaum.  is,  vgl.  §.  54)  fluchen,  ver- 
fluchen, esä  Fluch,  Caus.  es-es ,  Pass.  es-es ,  Kelat.  es-es-au 
verflucht. 

Esaq,  iesaq  v.  (Bil.  insäq,  Agaum.  iiimq,  Quara  insaqk  und 
insaü)  senden,  Imper.  esdq,  Nom.  esdq  Sendung,  emqänä 
senden,  esaqdtä  Sender,  Caus.  emq-s  und  em-s,  Pass.  esaq-s, 
esa-s,  Nom.  emqSata  Bote,  adject.  relat.  esa-s-aü  gesendet. 

Ases  V.  (Ty.  -^Ä  •;  <J-  '*l(n(n')  schmal,  enge  sein,  adject.  relat. 
ass-aii  enge,  ie7i  mird-n  ass-dü  ieii  diese  Thüre  ist  enge. 

Ezuw  V.  (Bil.  insaü,  G.  Qf^iD :)  binden,  Imper.  ezü,  Perf.  ezic-nn, 
Inf.  ezw-dnä  Bindung 5  concr.  Stall,  in  welchem  die  Thiere 
angebunden  werden.  Caus.  ezü-s,  Pass.  ezil-s;  vgl.  misqä  Band. 

Et,  iet  (Bil.  int,  Agaum.,  Demb.,  Quara  int)  v.  T  ungobräiu-b- 
lich,  et-et  IV  A  (Bil.  i^itar)  kommen,  Texte  1,  2,  Note,  4. 

Etigi  subst.  (A.  "h'Wh')  Königin. 

Atenä  phir.  atin-fe  Bleistift. 

Etdn  {A.  h^t')  Weihrauch. 


;^^4  Rciniscli. 

Fjjv,  ietm  udjeet.  (A.  ^V'iy'i-,  Ti.  «[*m/>  0  klein,  etin  sihä 
kleine  Ortschaft,  Dörtclien,  etin  abä  kleiner  Berg,  Hügel, 
zln  efjn  der  jüngere  Bruder,  etin  arhä  abnehmender  Mond; 
Nebenformen  iedn,  ecin  und  hmh  (Quara  iyen). 

Afdr  plur.  -tän  subst.  (A.  h^i}d ')  Krämer,  Klein waarenhändler. 

Atrih  subst.  coli.  (Bil.  afarsanä)  bestimmte  Schotenfruchtsorte, 
sing,  atrenä,  §.  176  Anmerk. 

Etis  y  V.  (G.  Otnfl  :)  niesen,  eti^  yun  ich  nieste,  §.  89. 

Ali  (Bil.,  Demb.,  Quara  an,  Agaum.  ay)  wer,  welcher?  len 
eferä-n  aii  ieh-ä  wer  ist  dieser  Knabe?  ien  efera-zän  au  nir-ä 
wer  ist  dieses  Mädchen?  ied  gilgd-t  aü-täy-ä  wer  sind  jene 
Männer?  —  au-l  avo,  Avohin?  küt  aü-l  güayiter-ä  wo  Avohnst 
du?  yi  zin  aü-l  firü  wohin  ging  mein  Bruder?  —  aCi-t  wo, 
wohin?  Birrti  aü-t  ien  wo  ist  BirruV  aü-t  firü  wohin  ging 
er?  —  aü-ti-s  woher?  ad-fi-s  etefrü  woher  kommst  du?  — 
ail-n  wann?  k-lr  aii-n  krn  wann  starb  dein  Vater?  §.  232  ff. 

A  ü  y,  awd  y  v.  (vom  obigen  gebildet)  wie  sich  befinden  (Bil. 
aü  ag,  vgl.  g.  233,  Note  2),  aiuei  yir  kürü  wie  geht  es  dir? 
aicd  y  küu  (kü)  wie  geht  es  ihm?  awd  yir  küc  wie  geht  es 
ihr?    aicd  yih  kiih  wie  geht  es  ihnen? 

J'Ac,  WC,  iuw  V.  (Bil.  'aw,  ^fl)« :,  Demb.,  Quara  iuw,  iü,  Öaho, 
'Afar  haica,  Ti.  J/fl  s,  G.  OiU(Oi)  geben,  Imper.  iü,  Perf. 
i'iuc-ün,  Inf.  iuio-dnä,  Nom.  ag.  lutc-dtä  Geber,  adject.  relat. 
iuw-aü  gebend,  innat  Gabe,  Gaus,  ins,  Pass.  iü-L 

Aücdn-ä  plur.  -fe  subst.  (aus  aüc-dnä,  §.  177;  vgl.  auch  §.  74) 
Katze,  aücdn  giluwä  Kater,  aücdn  ynrä  jitnge  Katze,  hlt' 
ailcdnä  Wildkatzenspecies,  A.  ^^7 :  genannt,  aücdn  mirn 
kleines,  vierfüssiges  Thier  von  der  Grösse  einer  Maus,  A. 
^"rn*'  genannt,  aiicdn  yiceld  Katzenkralle, 

Aücdr-ä  plur.  -f  Aloe. 

Awdj  und  awij  (A.  hH^y;s)  könighche  Proclamation. 

Aicdl  (Ti.  ^*PA  0  Jmiges,  awdl  firzä  Fohlen,  junges  Pferd. 

Aülä  (A.  OdhOn)  Sturm,  auch  aüld  nefds  Sturm,  -wind. 

Aün  (A.  hö-'i-')  jetzt. 

Aür  plur.  ■fcüi  (Bil.  agäar,  Demb.  agüe,  ayüe,  in  Quara  away 
aus  agiiar,  vgl.  s.  v.  ugä)  Kopf,  ah'  aüir  Berggipfel,  aür 
bit-aü  kahlköpfig. 

Ewär  Spiel,   s.   icäv. 

Aüras-ä  plur.  -te  (A.  hfl>-<{.<5ft :)  Nashorn,  Rhinozeros. 
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Awes  V.  I  verfertigen,  Imper.  mvis,  Perf.  aws-un,  austm,  Caus. 

awes-s,  Pass.  awes-f. 
Ailsdnä  Palmsonntag,  A.  \f**l{t^' 
Ewet^  ieioet  v.    (Bil.    bit^    Deinb.,    Q.uara  hif)    satt,    reich    sein, 

ewet-ün   icb    bin    satt    geworden;    adject.    relat.    ewefaü   fem. 

-räy  plur.  -mjk  satt,  reich,  eiotd  Sättigung,  Fülle,  Reichthum. 
Äy  Intcrject.  o!  ach  so!  ay  duwl  au-ä  so,  krank  ist  er  geworden?! 
Äiyau,  cdyö  nein,  s.  ayyaü. 
Aiya-t  ohne,  s.  ayyat. 
Ayä,  Nebenform  von  Äi?/ö  (s.  d.)  Sommer,  trockene  Jahreszeit; 

vgl.  §§.  55,  67,  71. 
Ayhir  plur.    -te   siibst.    (Bil.    aUr,   Ti.,    A.    Kj&n^- :,   §.  43  e) 

grosser  Getreideschlauch  aus  Kuhleder. 
Aymirä  subst.  (Quara  ayoniya)  Silber,  aymirim-ä  plur.  -t  silber- 
farbig, aymirimä  luiüä  graugefleckte  Kuh. 
Ayir  subst.  Vater,  s.  Ir. 
Ayer  I  (§.  45  und  47)  v.  I  neu  sein,    sich    erneuern,    adject. 

relat.  ayir  fem.    -ddy  plur.  ayr-auk   neu,    frisch,   jung,    ayr-s 

III  A  erneuern,    Imper.  ayris,   ayer-s  VA  erneuert   werden. 
Ayer  II  (Bil.  asir,  Ti.  OöÄv  A.  hO.!.^'-,  ^.  44)  v.  I  mähen, 

schneiden  (Gras,  Korn),  Imper.  ayir,  Perf.  ayr-wi,  -du,  mayir 

(Ti.  *^ÖÖ^',    A.  *^^^i)    die    Sichel.    Caus.    ayr-s ,   Pass. 

ayr-s,  adject.  relat.  ayr-s-ati  gemäht,  geschnitten. 
Ayya-t  ohne,  yi-t  dyy-a-t  ieterü  er  kam  ohne  mich,  kü-t  ayy-ra-t 

ohne  dich  u.  s.  w.,  von  ay,  vgl.  §.   149. 
Ayyaü,  ayyö   nein,    es  ist  nicht  so,    Gegensatz  yay  ja,    es  ist 

so,  s.  §.  165. 

B. 

Bi  (Bil.  hl,  Quara  U,  'Afar  ha,  Saho,  Somali  way)  v.  I  ent- 
behren, nicht  können,  abgehen,  mangeln,  Präs.  h-ankün ;  cjenzih 
haijk  es  geht  das  Geld  aus,  Perf.  b-un,  be-ru,  bi-c  u.  s.  w. 
(vgl.  s.  V.  el  Auge),  Partie,  bi,  bi-r  u.  s.  w.  entbehrend,  sa- 
nänä  bi  ni  fit  iedawl  da  er  nicht  aufladen  konnte,  blieb  er 
allein  zurück,  iiitd  genzib-dl  bin  wdtrn),  ihr  Geld  nicht  ge- 
funden habend,  kehrten  sie  heim.  Adject.  relat.  negat.  präs. 
b-E-k-er,  bar,  bau,  bäy,  hdijnak,  bayrnak,  bayaijk  ich,  du  u.  s.  w. 
nicht  entbehrend,  d.  i.  ich  bin  nicht  ohne,  yenzib  bekur  ich 
habe  Geld.    Adject.  relat.  negat.  perf  bikey,  bir,  biynü,  biydy. 
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binah;  hlvaak,  hiijauk  ich,  du  u.  s.  w.  nicht  im  Mangel  gewesen, 
(jmzih  hiyaü  oder  genzib-im  hlyaü  er  war  nicht  ohne  (iekl.  hi-t 
cnthlösst,  kahl  sein,  adject.  relat.  Ut-aü,  anr  bit-aü  kahlköpfig. 

/',äJ>a  ].lnr.  bah  snbst.  (Bil.  bämbä  plur.  bänf,  A.  (\9^(\:  auch 
'(tf{s  genannt)  besondere  Species  von  Sykomorenbaum ;  in 
Lasta :  jjiiba, 

Jiiibü  ij  V.  (A.  fl-:  hii')   l>elh'ii,  vom  Pavian  gebraucht. 

Büdä  (A.  rt'-^O  AVehrwolf,  Mann  oder  Weib,  sich  bei  nächt- 
licher Zeit  in  eine  Hyäne  verAvandelnd ,  um  Menschen  und 
Thiere  anfallen  und  fressen  zu  können. 

Bnddi  (vgl.  Galla  abodn)  die  Faust. 

Bidid  Blattern,  Pocken  (Ty.  (\^p. :,  Agaum.  buü  bei  ßeke, 
busi  Waldm.). 

Bidel  (A.  fl^.A-"\  v.  1  schädigen,  beschädigen;  beleidigen, 
Imper.  bidü,  Perf.  bidl-ün,  Nom.  bidü  Schändlichkeit,  Sünde, 
Vergehen,  bedlä  Schaden,  Oaiis.  bidel-s,  Pass.  bidel-s. 

Begä  plur.  big  (A.  ü*^:,  G.  fl*7d  •")  Schaf;  ein  begä  Schafbock, 
osräij  begä  Schaf,  begd  gduicä  männliches  Lamm,  schon  zeu- 
gungsfähig, g'dgil  begä  junges  Lamm,  big  deyji'ä  Schafmist, 
big  qerbi  Schafhaut,  big  seflq  Schafwolle. 

Bogä  postpos.  (wohl  aus  bo  -f  Q^ä  Stirn-seite)  bevor,  ehe^  vgl. 
§.  250  und  25L 

Becä  plur.  blcetün  (A.  »fl*»^, : )  adject.  gelb  5  gelbe  Farbe. 

Biete  y  V.  (A.  'fl''JP»4*  •  hti ')  blassgelb  aussehen,  adject.  relat. 
bicic  y-ait  fem.  yi-vay  plur.  -y-ank  blassgelb  (vom  mensch- 
lichen Gesicht). 

Becuwä  plur.  beeil  Leopard,  Panther. 

Bijeq,  bijeg  (Bil.  beijay,  G.  flll'Ti :)  v.  I  sich  vermehren,  viel 
werden,  Nom.  bljeqä  plur.  bijiq  Menge,  adject.  relat.  bijeq-aü 
fem.-  -ray  plur.  -axik  viel,  zahlreich,  bij'tq  (=  G.  »flli"V  ■) 
adject.,  bijiq  genzib  viel  Geld,  bijiq  zibin  lange  Zeit,  phir. 
ebenso:  yi  farz-is  yi  duqdl-de  bijiq  meine  Pferde  sind  zahl- 
reicher als  meine  Esel  =  ich  habe  mehr  Pferde  als  Esel. 

Baker  und  bar,  bor  subst.  (A.  {\^C'.)  Bach,  Fluss;  See,  Meer, 
Xamrd-t  hagir  bijiq  bdher  zayaü  das  Agauland  hat  viele  Flüsse. 
bdker  digüra  Klippe,  bdher  mdylä  der  Mais,  zea  mais. 

Bexit-a  plur.  beyß  (A.  OIf)^' :)  das  Aas. 

Beky  (Saho  bnkä  Höhe)  hinaufsteigen,  -klettern,  Perf.  bek  y-un, 
Imper.  bek  yi  und  beki,  Caus.   bek  y^'-s  und  bekts. 
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Bukürtä  plur.  hukürt  (A.  '([CYt^'')  Steinbrod;  der  Teig  wird 
zu  einer  Kugel  geformt,  dann  ausgehöhlt  und  in  diese  Höhlung 
ein  glühender  Stein  gelegt,  hierauf  wird  diese  Oeffnung  wieder 
mit  Teig  geschlossen  und  die  Kugel  in  glühende  Asche  auf 
etwa  drei  bis  vier  Minuten  gelegt,  wodurch  der  Teig  von 
Innen  und  Aussen  zugleich  gar  wird. 

Baq  (Bil.  hcmq)  v.  I  gerinnen,  sauer  werden  (Milch),  Perf.  haq-u, 
öfter  ba-H  sie  gerann,  baq  der  Rahm,  Caus.  ba-s ;  vgl.  s.  v. 
mi  und  micä. 

Baqilä  plur.  baqil,  -f  (A.  (\*^i^i)  Bohne,  Ar.  J^. 

Biqül  und  theilweise  biqel   (G.  fl'fiA '  ^"itl  Ü4*A  •'?    A.  fl4»A0 

v.  I  wachsen,  gross  werden,  Imper.  biqil,  Perf.  biql-ün,  biqül-cM, 

Inf.  biqlänä  wachsen,  Wachsthum,  buqlä  plur.  buqül  Pflanze, 

Caus.    biqid-s   und    biqel-s    zum    Wachsen    bringen,    pflanzen, 

biqiU-s-es  III  B  pflanzen  lassen. 
Biqlä  plur.  biqU  (A.   H^fi^i,  CI.  fl^A ')  ^Maulthier,  biqü  nin 

Maulthierstall. 
Boqes  v.  (i.  e.  '(l*^tl :,  Bil.  bäqäs)  ausreissen,  -raufen  (Haare, 

Gras),  Imper.  boqüs,  Perf.  boqs-un,  Caus.  boqes-s,  Pass.  boqes-s. 
Bai  (A.  (lA  ';  G^-  fl^A  0  Festtag,  am?'r  bal  Neujahr  (Jahresfest). 
Bilä  plur.  bil,    -tän    (Galla  balbalä,   A.  ftCO    Thüre,    als  Ver- 
schluss ;  vgl.  7nirä. 
Bil  (Quara  bei)  v.  I  sieden,  brodeln,  aufwallen,  kochen  (intrans.), 

adject.  relat.  bl-rm  kochend  heiss;  die  Brühe,  Fleischsuppe  5 

vgl.  bir  n. 
Bil  subst.  collect.  (A.  -flA  v  cf.  C  HAÖ  0  Motten,  sing,  belä; 

Plur.  plur.  bü-le  Mottenschwärme. 
Bull-ä  (A.  fl'AO  Isabellenfarbe  (von  Pferd,  Kuh;),  bidld  firzä 

Pferd  von  Isabellenfarbe  =  isabellenfärbig. 
Balbalä  plur.  6«fö«?  (A.  flA  s)  Ast,  Zweig. 
Baibiet  (A.  nAÜ.'lhO  Herr!  in  der  Anrede  an  den  Hausvater, 

vgl.  ammiPAä. 
Buldd  (A.  n-AÄ-'-,  V*-*'  nibs)  Feuerstahl,  zum  Feuerschlagen. 
5«/.</J    (A.    (\ti^^.    Bauer)    adject.,    fem.    balgt-rdy    [.lur.    irt/r/?i! 

gemein   (von  niedriger  Herkunft,    Gegensatz  oy/irmtä  adelig, 

vgl.  s.  V.  xur),  ungeschlacht,  roh,  grob. 
Balejinä  (A.   HAJf^'^ '  bäla-eji-nä)  Diener,  Knecht,  (xcgcnsatz 

(jirid  Magd. 


!J4H  Keinisch. 

Btli-it  (A.  'nA"/.*""!*  ••)  Feuerstein. 

ßalhdt    (A.    'nA'/'l*'")    Handwerk,    helhatinä    plar.    helhatin-fe 

ITanclworkcr  (Scliustcr  u.  s.  w.). 
llaJ  uiit-a  plur.  halimt  subst.  (wahrscheinlich  ans  flA  :  0<wii» :) 

der  schwarze  Panther;  wegen  seines  Felles  besonders  ge- 
schätzt ;  nur  hochgestellte  Personen  haben  das  Recht,  solche 
Felle  zu  tragen;  A.  heisst  dieses  Thier  «7/*»/^:. 

Bullimiri  [)lur.  hullimt,  hulUmtän  (in  Wag),  Nebenform  pulUmtä 
(in  Lastaj  Rind  oder  Pferd  von  schmutzigweisser,  gelblicher 
Farbe,  das  was  A.  (\*/\:. 

Blies  V.  I  ausbohren  (mit  dem  Bohrer),  Imper.  hilis,  Perf.  hils-nn, 
Caus.  hiles-s,  Pass.  hüess. 

Bilis  (A.  OAA  *)>  »xxch.  hilis  ferä  die  Frucht  vom  ficus  pseudo- 
carica,  hilis  saf  der  Feigenbaum,  das  was  hmsä  (s.  d.). 

Bvlfhl-a  (auch  holtina)  fem.  -1  plur.  -it  und  hultin-t  (A. 
(l.A'/''i'  ■)  spottsüchtig. 

/i«^^l^  (A.  flAi?'!'-')  Witwe. 

Bin  I  plur.  -^  (Bil.  hanä  plur.  /«n,  von  han  den  rechtmässigen 
Antheil  geben)  rechtliche  Forderung,  Lohn  für  eine  gethane 
Arbeit ;  Schuld,  debitum  für  eine  gelieferte  Arbeit  (Gegen- 
satz edtiä  Schuld  durch  dargeliehenes  Geld  contrahirt),  hin 
cjüriyä  Schuldner  an  Dienstleute,  an  bin  zaqär  ich  habe 
Schulden  (an  Arbeitsleute),  bin  nasün  ich  stürzte  in  Schulden, 
bin-ü  fem.  -i  plur.  -uk  verschuldet,  binu  ag-ihi  ich  kam  in 
Schulden,  wurde  verschuldet;  bin-d-ü  =  binü. 

Bin  II  (A.  fl»:)  v.  I  mit  Schrecken  aus  dem  Schlaf  fahren, 
Perf  bin-iin,  hin-dü  u.  s.  w.,  Caus.  bin-s  aufschrecken  Jeman- 
den, Imper.  bini^. 

Bnnä  plur.  bUn,  4  (A.  fl«'> :)  Kaffeebohne,  bin  v.  I  denom. 
Kaffee  brennen,  Imper.  bia,  Perf  bin-ün,  bin-du;  6m-s  III  a, 
bin-t  IV  a,  bin-s  V  a. 

Bindü  Nom.  pr.  m.,  s.  bin  H,  vgl.  §.  207  und  209. 

Bändras  {A.  HAÄ^A  •")  Pferdeaufseher,  Oberster  über  das 
Gestütwesen. 

Binen  (cf.  A.  im'iint'ii)  v.  I  an  Heimweh  leiden,  abmagern 
vor  Sehnsucht  nach  dem  Vaterlande,  Perf.  binn-ün,  blnne-rü, 
Nom.  bennä  das  Heimweh.  Caus.  binn-es  Heimweh  verur- 
sachen, binn-es  V  a,  von  Heimweh  befallen  sein. 

Bai-  plur.  -t  See,  Meer   (Quara  bär\    Nebenform  zu  baher. 


Die  Chamirsprache  in  Abessinien.  II.  349 

Bar  (Bil.  här,  Agauiu.,  Demb.  hay,  Quara  hE ,  hl)  v.  I  lassen, 
unterlassen;  verlassen,  Imper.  har,  Perf.  har-un,  -du;  har-s 
III  A  untersagen;  fortschicken,  entlassen,  Imper.  hariS;  har-es-s 
HIB  fortjagen  lassen,  har-S  V  A  entlassen  werden. 

Bdrä  plur.  bar  (A.  flC^  0  Sklave,  har'  ünä  Sklavin,  hdrnat 
Sklaverei. 

Bir  (A.  -flC»,  'ÜCÖ')  Schreibfecler,  Calamus. 

Bir  I  (A.  fl^^s)  V.  I  fliegen,  Perf.  hir-un,  -du;  hlr-s  III  A 
freilassen  (den  Vogel). 

Bir  II  (Bil.  hir)  v.  I  1.  beiss,  warm  werden,  —  sein,  2.  frisch, 
jugendlich ,  gesund  sein ;  Perf.  hir-ün,  -du  u.  s.  w.,  adject. 
relat.  hir-aü,  hr-aü  fem.  hr-däy  plur.  hr-auk  heiss,  frisch,  ge- 
sund, stark,  hr-ü  fem.  -^  plur.  -ijk  stark  geworden,  send  hrü 
stark  an  der  Brust,  hir-s  III  A  erwcärraen,  erhitzen,  hir-s-s 
in  B  erwärmen  lassen  ;  vgl.  hü. 

Bir  subst.  collect.  Blut,  sing,  her-ä  ein  Blutstropfen  (Bil., 
Agaum.,  Demb.,  Quara  hir,  her,  Saho  hllo,  Bedauie  hoy  Blut, 
vgl.  hir  II),  dirun  hrä  Milchtropfen,  aus  der  geritzten  Syko- 
more  hervorquellend. 

Bträ  plur.  hil,  hil-le  (A.  fl^ :,  G.  'fl(l^.J& :)  Stier  als  Zug- 
und  Saumthier,  ein  hirä  Zuchtstier. 

Bern  nom.  propr.  masc.  r=  Ty.  »fl^-rh'- 

Bor,  hör  oxur  der  erstgeborene  Sohn,  s.  hailr. 

Bora  plur.  hör  See,  Meer. 

Bora  plur.  hörint  (A.  (1^. :)  adject.  Pferd  oder  Kind,  mit  einem 
weissen  Streifen  auf  der  Stirn  behaftet. 

Burä  (Bil.  huqra)  Mehlgrütze,  A.  •J'^C  genannt. 

Birbir  (A.  Jl^fl^  0  ^^-  I  ^^^^  Razzia,  auf  einen  Raubzug  aus- 
gehen, Imper.  hirhir,  Perf.  hirhr-un ,  hirhir-du  u.  s.  w.,  Inf 
hirhirdnä.  auf  Raub  ausgehen ;  Raubzug,  hirhirdtä  Räuber, 
birhir-s  III  A. 

Birber-ä  plur.  -t  (A.  (iCH^i  0  i'other  Pfeffer,  Paprika. 

Birid  (A.   O^Ä"  0  Hagel;    sing,    herdä    ein  liagelstein,    -kurii. 

Barud  (A.  fl4-JP.' 0  Pulver;  sing,  harüdä  ein  Pulverkrtniclirii  : 
plur.  plur.  harüddnt  Pulvervorräthe. 

Birceqö  plur.  -t  (A.  •flC'^ip :)  Trinkglas. 

Berhdn  (A.  'nf:'/'>  0   Licht. 

Bäreyji,häreyd  (Ti.   O/.hv  '^V-   H/.Vj  •••   A    l\/,'/:)  .li.'   Wüstr 


••^?)()  Beinisch. 

liirLIf  (A.  n/.h''f":)  Khrcngeschcnk  an  höher  gestellte  Per- 
sonen, hirk-es  (aus  hirkes-s  =  birkef-s,  vgl.  §.  38,  Note  1)  III  A 
ein  l'^lirengesehenk  geben,  Imper.  hirkU,  Gaus,  hirk-es-es  III  B 
ein   Ehrengeschenk  geben  lassen. 

Bireq  (A.  fl/14»:)  v.  I  bhtzen,  hevqä,  brqä  der  Blitz. 

Biirqün  plur.  -t  das  Ruder. 

Bhüi  plur.  -/  (A.  -nClA.  0  Krystall,  (llas. 

Brmik-ä  plur.  -ia  Fischangel. 

Blind  (A.  -fl<.'>/^.0  rohes  Fleisch,  mit  Pfeffer  gegessen. 

Birre  plur.  -t  subst.  (A.  JlC  ^  ^'gl-  *'^'^f^  ^^i^d  mira)  Zollplatz, 
-stelle,  Mauthhaus.  Adject.  Inrr-ü  bei  der  Mauth  bedienstet, 
Zöllner.     Birrü  nom.  propr.  niasc. 

Birit  (A.  'fl/^il'')  Eisen. 

Baritä  plur.  /jari^  (A.  (\^^':)  Nachttopf. 

Bertä  plur.  /^M'^  (cf.  Somali  merodi)  Elefant,  hert  eruk  Elfenbein. 

Birtuk  Backofen. 

Bar  Ute  v.  I  auflockern  die  Erde  mit  einem  Karst,  Imper.  harü, 
Perf.  barW'Un,  Caus.  barü-s,  Pass.  barii-s. 

Bas  (A.  fli'i :)  V.  I  Einschnitte  in  die  Haut  machen,  um  Blut 
ausfliessen  zu  lassen,  zur  Ader  lassen ;  tätowiren,  Caus.  bas-s, 
Pass.  bas-s. 

Biz  (Bil.  bid,  Quara,  Agaum.  biz,  bez)  v.  I  öffnen,  Imper.  biz, 
biz,  Inf.  bizdnä,  Nom.  ag.  bizatä  Schlüssel;  bit  (wohl  aus  biz-f^) 
IV  A  offen  stehen,  —  sein,  mirä  b'd  iciml  die  Thüre  stand 
offen,  Nom.  bito  Oeffnung  (bit-atl  adject.  relat.  für  bis-t-au'?). 

Bashas  (Ti.  0^*0/% ■•,  A.  (\(n(\a\-)  v.  I  mit  Wasser  vermengen 
(das  Mehl,  den  Kalk  u.  s.  av.),  Imper.  basbäs,  Perf.  hasbas-un. 

Bisiq  subst  coli.  Binsen,  sing,  bisqä. 

Bisir  subst.  coli.  act.  (A.  <y»ftCv  Gr-  'flCft'Jv  u^-^i  ^^^) 
Linsen,  smg  bisrä. 

Bäzrä  plur.  bazir,  -f  und  baris  [A.  JlTi^ :)  Pferdestute. 

Baz  V.  I  spalten,  auseinanderreissen,  Nom.  baz  Hacke,  Beil, 
Caus.  baz-es,  Pass.  baz-es. 

Bat  (A.  flfl:)  V.  I  beginnen  (nur  vom  Monat  gesagt),  batu  der 
^[onat  hat  begonnen.    Nom.  bätä  Anfang  des  Monats. 

Bit  (Bil.  bit)  Staub,  Erde,  sarä  bit  (weisse  Erde)  Kalk. 

Bitä  plur.  bit  in  bit  aücdnä  (s.  d.). 

Bitlä  plur.  bitU  (A.  «wi-J^I-rt, .-)  Hase. 

-Öi.i/rt  i)lur.  bltil  Wolf,  das  was  A.  'J'W'A  •*• 
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ßiten  (Quara  hatan,  A.  fl-f-J :)  v.  I  ausstreuen;  verschwen- 
derisch sein^  sein  Geld  verwerfen,  hitndtä  Verschwender. 

Bettä  phir.  Litte  (Bil.,   Quara  hitä,  Agaum.  yinti)  Laus. 

Baw  (Agaum.  hu)  v.  I  auf  dem  Rücken  tragen,  hmts  III  A 
auflasten  Jemandem  eine  Bürde. 

Bau,  ho  plur.  -t  (Demb.,  Quara  ho)  1.  Stirn,  2.  Postpos.  vor, 
lau  girga-s  hau  vor  einem  Tage,  auch  haic-il,  haül ;  3.  schon, 
bereits,  adv.,  vgl.  §.  251. 

Baio-ä,  haio  plur.  -f  (A.  p,^:)  grosse  Kürbissorte  mit  sehr 
bitterem ,  ungeniessbarem  Fleisch ;  ausgehöhlt  dient  diese 
Frucht  als  Gefäss  für  Butter  u.  s.  w. 

Biicä  plur.  hiw  (G.  fl/t.  v  vgl.  §.  74)  Flusspferd,  Hippopotamus. 

Baür  (G.  nW"C'.)  ^-  c^ei"  erstgeborene  Sohn,  in  diesem  Sinne 
meist  in  hör  zusammengezogen,  hör-  oyur  der  erstgeborene  Sohn, 
höredin  dasselbe  =  der  erste ;  2.  haar  selten  in  hör  zusammen- 
gezogen   (s'v^,  formell   vgl.   s^i  ü)    Bezeichnung    für  junge 

weibliche  Thiere,  die  noch  nicht  besprungen  sind,  haür  flcerü 
junge  Ziege. 
Bius  subst.  coli.    (A.  flAf):)  Feigenbaum,    hcus  pseudocarica, 
sing,  hiilsä. 

D. 

-d,  -de  1.  demonstrative  Partikel,  ied  firzd-d  yü  jenes  Pferd  ist 

mein,  iezzäy  efär-dd  aü-täy-ä  wer  sind  jene  Knaben?  s.  §.  227; 

2.  Genetivzeichen,  zin-d  uqür  des  Bruders  Sohn,  s.  §.  207. 
-dt  postpos.  für  -tl  1.  beim  Object  y'  dr-dl  sut'iru  du  hast  mein 

Korn  gestohlen,  s.  §.  212;    2.  bei,  an,    an  fitan-dl   wenn  ich 

gehe,  s.  §.  146. 
Da  y  V.   (A.  }\  ;   Y\t{  t)  saumselig,  langsam  sein  bei  der  Arl>eit, 

adject.    dateh-ä    (vgl.  datini  langsamer,   bei  Waldmeier)  fem. 

-rdy  plur.  -it  langsam,  träge. 
Däh,  auch  täh  und  täh  subst.  coli.    (Quara  tüh,    Agaum.  tdjj'l, 

A.  fH,^')  Getreidesorte,  Poa  abessinica,  sing,  däbä  ein   ein- 
zelnes Korn. 
Ddhä  plur.  dah  (A.  Pt[\:)  eine  Taubensorte  mit  weissem  Ilals- 

streifen,  dah  giluicä  der  Tauber,  dah  sifir  Taubenhauö. 
Ddhä  plur.  dah    (A.    ^fl :)    eine    bestimmte    Brodsorte;    dahi<is 

(A.  P^(i :  4»A«»  s  genannt)  andere  Brodsorte,  aus  dahn  -\-  iahx, 

vgl.  d'iküs. 
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Dih  (Bil.,  Deiub.,  Quara  dah)   v.  I  bedecken,    zudecken;    be- 

ji:raben,  bcerdif^en,  dihdnä  Deckel ;  Riegel  an  der  Thüre  zum 

Verschiicssen,  dib-s  III  A  verdecken  lassen,   dih-t  IVA  sich 

verdecken ,    zudecken ,    dib-§  V  A  bedeckt   werden ,    dihsdtä 

Leichnam,  der  bestattet  wird. 
Dilnih  (A.  Afl-nO  der  Süd,  §.  20. 
Dahtds  Brodsorte,  s.  dahä. 
Dih  yd  \)\\\v.  -ü  und  dihydn-a  plur.  -t  Säule. 
Dad  (BiJ.,  (.^uiini  däd)  v.  I  treten,  niedertreten;  schreiten,  dad 

Schritt,  Tritt,  dadnä  —  dad;  Caus.  dads,  Pass.  dad-s. 
Dada  plur.  däd   (Galla   dida  Wüste,    cf.  G.  ^^ :  H  ■'  '^■^O 

die  Wüste,  Steppe,  der  freie  Raum  ausserhalb  des  Dorfes. 
Dada  (A.  ^J\i)  stumm,  taub,  dumm. 
Dadid  y  {k.  f^^aX')  aufgewühlt,  trübe  sein  (Wasser),  adject. 

rolat.  dadid  yaü  (und  dadijau)  fem.  dadid  yirdy  (und  dadijray) 

plur.  dadid  yauk  (und  dadijauk)  trübe,  aufgewühlt. 
Diden  v.  (A.  ^J^.V  :)  dick,  umfangreich,  fett  sein,  Relat.  didn-aü 

fem.  diden-däy  plur.  didn-auk  dick. 
Difdr  (A.  ^i^C')  adject.,    fem.  difar-ddy   plur.    -auk   tapfer, 

muthig. 
Dag  (Saho,  'Afar   dag,    Galla  tuqa   [Tutschek],    'J:«& :    [Maier], 

Bischari   tali  berühren)    v.  I  berühren,    antasten,    dagdag  II 

abgreifen,  dag-s  III  A,  dag-s  V  A, 
/)i,9  (Bil.,  Demb,,  Quara  dag)  Postpos.  über,  auf;  gegen;  wegen; 

s.  §.  256. 
Dugrdd   bestimmte   Brodsorte,    A.    C9'*(n:    genannt;    cf.  Ty. 

•S-T-A"'  pain  cuit  sous  la  cendre,  Abbadie. 
DngriJsr,   ))estimmte   Brodsorte,    für   die   Reise   bestimmt,    A. 

"P*^*?  5  genannt. 
Degrd  und  deyrd  plur.  dixer  subst.  (Bil.  dagrd,  Demb.,  Quara 

dagrä,  Agaum.  doyri)  Dreck,  Mist,  big  degrd  Schafmist,  dukiU 

degrd    Gazellenmist,    diyßr   hesä  Mistkäfer.     Denom.  v.  diger 

cacare,  Perf.  digr-un,  diger-du,  Imper.  digir!    Xom.  digr-dnä 

Abort. 

Dlgurä  plur.  digür  (Bil.  dängürä,  Ti.,  Ty.  ^-»4 :,  A.  ^'J*7^: 

Felsblock)  Stein,  bdher  dÄgürd  Flussstein,  Klippe,    sahldn   di- 
gür ä  Wetzstein;  Nebenform  dirgüä. 
Doges  (Ä"T^ft:,  A.  A>rt :)  v.  I  ].  zusammenpressen,  -drücken 
(Gegenstände):  eindrucken,  -pressen,  z.  B.  ein  Zeichen  mittelst 
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eines  Stempels  (cf.  G.  ^7"^  v  u^^^i  fVI  pungere) ;  2.  aus- 
winden  (das  gewaschene  Kleid),  Imper.  do(ßs,  Perf.  dogs-un, 
Caus.  dogs-es,  Pass.  dogs-eJ. 

Dejazmäc  (A.  ^J^'TI^V'f- :)  Gouverneur. 

Deyä  (A.  J^^ :)  arm,  A.  deyä  A.  ist  arm,  deyd-m  ayyaü  er 
ist  nicht  arm ;  fem.  dey-räy  plur.   -auk. 

Dihen  und  dan  v.  (Ty.  ^-IfV :,  A.  -SV:)  entkommen  einer  Ge- 
fahr ;  gesund  sein.  Nom.  diJpid  und  da7iä,  Gesundheit,  Wohl- 
befinden, dehnä-s  ci  schlaf  wohl !  dehnd-s  (oder  dehnd)  ciru-md 
guten  Morgen!  (hast  du  gut  geschlafen?),  ayir  dehnd  igkä, 
ind  siiioitrdy  der  Vater  ist  gesund  (bei  Gesundheit),  die  Mutter 
aber  krank.  Adject.  delin-u  fem.  dehn-l  plur.  dehn-iik  gesund. 
Ddn-s  III  A  erretten,  dan-S-  V  A  errettet  werden. 

Duydrä  und  duqdrä  plur.  duqal  (Bil.  duqärä^lur.  duqäl,  Agaum. 
doghari.  [Beke],  duyari  [Waldm.],  doquara  [Salt],  Demb.  diigara 
plur.  dugcdf,  Quara  deürä  [aus  degärä]  Esel,  vgl.  Galla  don- 
gora  Maulesel,  Somali  daher  Esel  und  A.  If'n^« '  Waldesel) 
der  Esel,  öardy  duqdrä  Eselin,  duqölfendiyä  Eselmist.  Adject. 
duqar-in-u  fem.  -i  plur.  -uk  störrig,  eigensinnig,  §.  69,  Note  2 5 
§.   176. 

Dik  postpos.  bei,  zu,  hin,  s.  tik. 

Dikü  I  und  theilweise  dik  (Bil.  dank)  v.  I  passiren,  vorbei-, 
vorüberschreiten,  Imper.  dik,  Perf.  dik-un,  dik-ru,  Caus. 
diku-s  passiren  lassen,  vorbeiführen,  Pass.  dikü-s. 

Diku,  duk  sprechen,  s.  diiq. 

Duklä  plur.  diikül  (A.  j^rVhA ');  auch  duMä  \>\nv.  du/Jd  Anti- 
lope decula  Rüpp.;  vgl.  auch  s'iriyä. 

Dikdm  fem.  -ray  plur.  -t  (A.  ,1^'UT* ')  schwach,  sowohl  in 
physischer  als  geistiger  und  moralischer  Beziehung,  fdr  güryü 
dikdm  loinu  ihr  Gatte  war  schwach  dekm-ä  id.,  §.   160. 

Dik  er  und  dakar ,  selten  daqar  (Bil.  daqar,  G.  ^.Ji^:)  v.  1 
entlassen,  scheiden  (die  Frau),  fortschicken. 

Diküs  V.  I  anzünden,  s.  tiküs. 

Duküsyä  besondere  Brodsorte,  A.  ^'J-O  •'  genannt,  beschrieben 
von  Abbadie,  Dictionn.  de  la  laugue  Amar.  i)ag.  889  a. 

Dr_iq,  in  Wag  duk  (Bil.  duw^  Q.uara  duw,  Agaum.  dohci  [Bokc], 
d.  i.  Ä'W'O  V.  I  sprechen,  sagen,  das  Wort  an  Jemanden 
richten,  Imper.  dnq;  yo  ujidt-ef  dnq  sag'  mir  die  Wahrheil! 
diMiid  sage  nichts!    Perf.  duq-un,  dnq-ru    11.  s.   w.,    kütd  qiirx 

Sitzungsbcr.  d.  iiliil.-liist.  CI.     CVl.  Bd.  1.   llft.  -•' 
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Keini  seh. 


i, 


simi  i/ac  yl  dyqu  ,Ihre  Tochter  begehrt  Butter'  sagend,  meldete 
er.  Inf.  duqnanä,  Nom.  duquä  plur.  duq  Wort,  Rede,  duqüdtä 
Si)reclier.    (Jaus,  duq-s,  Pass.  dnq-s  und  duqü-st. 

Dtiqar  V.  entlassen,  scheiden,  s.  diker. 

JJuqdrü  Esel,  s.  dir/drä. 

Daqrisn  und  daqiaä,  daqsä  (Denib.  ayodasa,  Quara  ahodaüsa, 
d.  i.  aqiiä  Wasser  +  dam,  daum  aus  daqüsä,  cf.  G.  Ä"'10:) 
der  Frosch. 

Dil  V.  I  (A.  ^-A:)  bestimmen,  festsetzen,  befestigen •,  ansetzen 
(eine  Zeitfrist),  Imper.  dil,  Perf.  dil-un,  -du,  Nom.  dilnä  Be- 
stimmung, du  festgerammter  Sitz,  Bett;  Caus.  dil-s,  Pass.  dü-s. 

Delüni  plur.  -t  (Ty.  ^A't ')  Schlauch,  gleichbedeutend  mit 
hirhä. 

Dumdum  v.  {A.  f!^aoß^ao  t)  stumpf  werden,  RelaX.  dumdum-aü 

stum}»f. 

Dumdumdt  (A.  ^9^^^^'i'i)  Balken  unter  dem  Stubendach, 
Dippelbaum. 

Dimeq  v.  I  ungebräuchlich,  dimq-es  VA  reflexiv:  sich  be- 
gegnen, zusammenti'effen,  dimq-es-s  V  B  zusammenführen. 

Dimenä  ^luY.  dimin  (A.  ^<n»^:)  Wolke,  dhn'mqist  Regenbogen. 

Dümenä  Mühlstein,  Reibstein,  auf  welchem  das  Korn  gerieben 
wird,  dümin  yür  (Mühlstein-Kind)  der  Reiber,  mittelst  dessen 
das  Korn  gerieben  wird. 

Dan  V.  gesund  sein,  s.  dihen. 

-din  (aus  d  -f-  in)  demonstr.  yind  nin-din  aül-ä  wo  ist  denn 
unser  Haus?  s.  §.  230. 

Dunküdn  (A.  J^''>V^7  :)  das  Zelt,  dunküdn  nih  Zeltstange. 

Donqüer  und  donqur  (A.  ÄJ'fe^ ')  v-  I  taub  sein;  adject.  relat, 
donquraii  fem.  -day  plur.  auk  taub,  laqsesaü  donqur  taub- 
stumm, dunqär-s-dtä  Nom.  ag.  von  III  A  sich  taub  stellend, 
d.  i.  trotzig,  widerwillig. 

Dir  (A.  .^.CO  Gebüsch,  Wald;  Wüste. 

Dirbe  (A.  ^C'fl  0  Stockwerk;  dirhe  ist  zunächst  der  erste 
Wohnraum  im  Hause,  das  Erdgeschoss,  Raum  über  dem 
Keller;  über  jenem  linaträ  dirhe  der  zweite  (eigentlich  erste) 
Stock,  Sakiiaträ  dirhe  dritter  Stock. 

Dirgüä  Stein,  s.   digürä. 

Dir  und  phir.  diriikün  (Bil.  darcjünä  plur.  darkun)  ficus  ben- 
galensis  L.,  das  was  Amh.  wurkä. 
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Dray  plur.  drayt  (Bil.  dirär,  Ti.  .C^/J-rT--,  vgl.  §.  51)  das  Abend- 
essen, die  Abendmahlzeit,  an  dray  yün  (aus  yu-iln)  icb  ass 
zu  Abend. 

Dis  y  (A.  ^ft  :  Yxd  •■)  sich  freuen,  froh,  heiter,  vergnügt  sein, 
distä  Freude,  genzih  jinanä  yayaü  distä  Geld  zu  bekommen 
ist  ein  grosses  Vergnügen.  Adject.  dis-t-n  fem.  dist-i  plur.  -?</v 
lustig,  heiter,  froh;  adject.  relat.  dis  y-aü  fem.  -iray  plur. 
-axik  froh,  heiter,  negat.  dis  y-aio-um  fem.  dis  yiyay-iin  plur. 
dis  yiyaiikü-m.  unzufrieden,    dis  yi-s  III  A  erfreuen. 

Diz  V.  I  1.  verschwinden,  untergehen,  zu  Grunde  gehen  (Bil. 
did,  Demb.,  Quara  de?S),  arhä  diz-ec  der  Mond  ist  verschwun- 
den, zu  Ende  gegangen  (Neumond),  y'  alba  diz-ü  mein  Kleid 
ist  verloren  gegangen,  Rom  diz-ü  das  Volk  der  Rom  ging  zu 
Grunde;  2.  vernichten,  verwüsten  (Bil.  dih-is,  Quara  des), 
Imper.  diz,  diz,  Perf.  diz-un  ich  vernichtete ,  yind  genzih-dl 
dizu  er  hat  unser  Geld  vergeudet.  Nom.  ag.  dizdtä  Verwüster; 
diz-es  III  A  verderben  lassen,  diz-es  V  A  vernichtet  werden. 

Dosä  Getreidesorte,  s.  daüsä. 

Dis  in  (cf.  G.  'tMhOii)  v.  I  sich  gewöhnen,  befreunden  mit 
gegebenen  Verhältnissen,  lernen,  Imper.  disiii,  Perf.  disn-un, 
Nom.  disin  Sitten,  Gebräuche,  sing,  disnä  ein  bestimmter 
Gebrauch,  eine  Charakterseite,  disih-s  III  A  gewöhnen  Jeman- 
den, Gebrauch  und  Sitte  lehren,  disin-s  V  A. 

Diste  plur.  -tän  (A.   ^t{'\".)  Pfanne. 

Detün-ä  und  dotün-ä  plur.  -t  der  Hahn. 

Duiü  (A.  (n4*(\  0  V-  I  durchziehen  (einen  Gegenstand  durch 
eine  Oeffnung),  einfädeln  (die  Nähnadel),  nähen,  Imper.  dn, 
Perf.  duiü-ün  ich  zog  durch,  an  ütd-f  mirhd  il-il  duicun  ich 
zog  den  Faden  durch  das  Nadelöhr.    Caus,  dü-s,  Pass.  dil-s. 

Duiol  plur.  duwiy-dn  (A.  .fj^m-/?. :)  krank,  an  duiol  ncjun  ich 
bin  erkrankt,  plur.  yinne  duiciydn. 

Daiisä  und  dosä  plur.  daiis,  dos  (Quara  däüsä,  A.  P,l'^-) 
Getreidesorte,  Eleusina  tocussp. 


F. 

Fi  (Bil.  ,^)  V.  I  herausgehen,  hervorkommen;  frei  werden,  du- 
Freiheit  erlangen,  Imper.  /*'  geh'  hervor,  harnät-is  fi  sei  frei, 
ziehe  in  Freiheit!  Präs.  f-atikun,  fl-ranl,  j'-auk  \x.  s.  w. ;   l'nl. 
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f-un,  fl-ru,  f-u  u.  s.  w.,  harnät-is  fun  ich  wurde  befreit,    zog 
ab  in  Freiheit,    qafd-s  fun  sie  stiegen  aus  dem  Korb  heraus. 
Noni.  funü  Ausgang,  liarndi  fenä  Freiwerdung,    küdrä  xoitrik 
(jrij/d  küard  fenä-s  fac  die  Sonne  geht  täglich  im  Osten  fim 
Sonnenaufgang)  auf.  Adject.  relat.  f-aü  fem.  fray  plur.  fauk 
hei-\'orgeliend,  -gegangen,  harndtfaü  frei  geworden.  Fi-s  TTT  A 
herausführen,  -bringen  (Bil.  fi-d,  Demb./e-i-;,  Quara/e-^),  nir 
weddy-tl  bareydfi-s  kuwu  ihren  Gebebten  in  die  Wüste  hinaus- 
führend, tödtete  er  (ihn  dort),   lay  ik-is  genzih  fisduk  er  nimmt 
anderer  Leute  Geld  fort,    ar-is  swnü-r  fisec  das  Korn  stehlend, 
nahm  sie  es  fort.    Fi-s-s  III B  (Bil.  fi-d-is)  fortschicken  lassen, 
fit  IV  A  (Bil.  fa-r,  Agaum.  fa-t,    Demb.,    Quara  fe  und  fl, 
y  =  r,  t)   fortgehen,    gehen,    Imper.  fit,  Perf.  fi-t-ün,  fi-t-rü, 
fi-r-u  (aus  fi-t-u),  fi-r-ic,  fi-r-nnn,  fi-t-rnu,  fi-r-iih. 

Fi  11  y  (Bil.  fing)  blasen,  Imper.  fig  yi!  Perf.  fig  y-un,  fig  yä 
der  Wind,  fig  yd  fig  yu  der  Wind  wehte. 

Firer-d  plur.  ficir  (Bil.  fi.nm%  Demb.,  Quara  fintira)  Ziege, 
gUgil  ficerd  Kitzlein  (mcännlich),  haür  ficerd  Kitzlein  (weib- 
lich), ficir  ayüld  Ziegenmist. 

Fijerdl  plur.  -t  (aus  fijeldr  =  fijelat,  G.  ^^A  v  A.  ^^'A'>0 
Kaffeescliale ,  fijerdl  gards  Henkel  der  Kaffeeschale,  fijerdl 
guydnä  Untertasse  der  Kaffeeschale. 

Fehmd  plur.  filiim,  jihim  (Ty.  ^-^^^  -.,  A.  ^./h?"  •-,  ^?"  ••)  clie 
Gluthkohle;  s.  yehnä. 

Faq  (A.  4.4»:)  V.  I  gärben,  faqdtä  oder  adject.  relat.  faqmi 
Gärber. 

Fiqed  (A.  d,^^i)  V.  1  wollen,  wünschen,  begehren,  Imper. 
fiqid,  Perf  fiqd-un,  fi.qed-ru,  Nom.  fiqid  Wunsch,  Wille. 

Filfil  (G.  /f,A<f.Av  A.  d.^d,^i)  V.  I  1.  hervorquellen,  -spru- 
deln, auq  filfil-u  Wasser  quoll  hervor:  2.  sich  abzweigen, 
entstehen,  Birrn-t  loignd-ti-s  filfil-un  ich  bin  von  Birru's  Ver- 
^yandtschaft  entsprungen  =  gehöre  zur  Famihe  Birru's.  Nom. 
filfildnä  plur.  filfildn  1.  Abzugscaual  (für  Wasser);  2.  Ab- 
zweigung, Herkunft.  Gaus,  filfil-s  ableiten,  abfliessen  lassen. 
Pass.  filfil-5. 

Fllehd  ^hxv.filih  (Ty.  ^.A*?i:)  Ameise,  zeraü  f  rothe  Ameise, 

nicir  f.  schAvarze  Ameise. 
FildSü  lAxxv.fildi    (A.  ^ATfO   Bekenner   mosaischer  Religion. 
i'elta  plur.  filit  (Bil.  filüta,  Quara  peleya)  der  Floh. 
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Fänä  plur.  fan  (A.  4.«7:)  Fackel,  zri  fan  Brautfackeln  = 
Hochzeit. 

Fandiyä  ^^\m\  fandi,  -t  (A.  «J.*}^^ :)  Mist,  Koth,  dic/ar  fan- 
dlyä  Eselkoth,  farzd  f.  Pferdemist. 

Fir  (A.  <{.^p :,  Bil.  fri)  v.  I  Frucht  tragen  (Baum) ;  sich  ver- 
mehren (die  Heerde),  Imper.  fir,  Perf.  fir-un,  -du,  Nom.  firä 
plur.  >V,  plur.  plur.  firir  (A.  ^^ :,  BW.  firä  ^\\\x.  fir,  firiv 
Demb.,  Quara /rri  plur. /r)  die  Frucht.  Caus.,^r-s  (A.  htld.^', 
Bil.  frl-s)  fruchtbar  machen,  Früchte  erzielen,  Pass.  fir-s  ge- 
düngt werden  (Acker). 

Farag  (Demb.  ferag,  cf.  G.,  Ti.  <J.^«|» :,    ^/{^ ;)    v.  I   ausge- 
dehnt, weit,  geräumig,  gross  sein;  adject.  relat.  farag-du  fem. 
-i'äy  plur.  -auk  weit,  breit,  gross,  yamrd-t  liagir  farag-aü  das 
Agauland    ist    gross,    fara-s   III  A   1    ausdehnen,    erweitern. 
fara-s  V  A  1  erweitert  werden. 

Firez  (G.  d.C\Hi  •)  v.  I  anpacken,  losstürmen,  angreifen  (den 
Feind),  Imper.  firiz  nnd  firiz,  Ferf.firz-im,  Csrns.  fires-s,  Pass. 
fires-s. 

Firzä  plur.  fdrze  (Bil.  fardä  plur.  fariz,  Demb.,  Quara /«r^fl, 
G.,  Ti.,  A.  <i.^ft ;)  das  Pferd,  ien  firzd-n  yü  ieh  dieses  Pferd 
ist  mein,  yi  fdrz-is  yl  duqdl-de  hijiq  meine  Esel  sind  zahl- 
reicher als  meine  Pferde,  firz  gigü  Fohlen,  firz  sifqä  Ross- 
haar, firzd  sab  Pferdehuf,  farzd  sifrä  Pferdestall. 

Firis  (Ty.,  A.  <{./.rt:)  v.  I  ungebräuchlich,  abreS  (==Ty.  ^T./.rt•■) 
zerstören,  §.  111;  a6m'-es  III  A  zerstören  lassen;  afrei-t  und 
abres-t  IV  A  sein  Haus  abtragen,  um  ein  neues  zu  bauen. 

Fasmd  i>\m\  fas,  fast  (A.  ^4^fii)  das  Tetel,  Antilope  defassa  K. 

Fiz  (Bil.  fad,    Quara  foz)  v.  I   säen,   Imper.  fiz,   Fert  fiz-un, 
Inf.  fizdnä  das  Säen;  die  Nachkommenschaft  (Quara /«za«ä), 
fizdtä  Säemann,  fizd  \Am'.fiz  (Bil.  fadan  plur. /«;i;«n)   1.  Same, 
Saat ;  2.  semen  virile.    Gaus,  fiz-is,  Pass.  fiz-is. 

Fat  V.  I  (Bil.  bat  y)  sich  ausstrecken,  sich  hinstrecken,  der 
Länge  nach  sich  hinlegen,  Gaus,  fat-es,  Pass.  -es. 

Fetdl  (A.  'n;l''A')  kostbare  Robe,  Kleid,  an  fitdl  si-t  winun 
ich  habe  mein  Prunkkleid  angezogen. 

Fiten  (A.    ^J.'f'V :)    v.  I    versuchen,    probiren,    auf  <li<'    Probe 
stellen,  Imper. /<m,  V^vf.  fitn-ün,  fiten-du,  \r\t  fitnänn,  Nom. 
ag.  fitndtä  Versucher,  fetnä  Versuchung,    Gaus,  fiten-s,  l*a.ss. 
fiten-s. 


.•]5H 


R  ci  n  i  seh. 


inter  (A.  d.m/,-)  ^'-  ^  schaffen  (Gott),  fetur  Geschöpf,  fetür 

inki  jegliche  Creatur. 
F&fc  U.üi'-'    QuJira  flu,  Bil.  flux,  fmj)    V.  I    sich    ausruhen, 

VrY^.fäic-un,  Inf.fäwdnä,  Nora,  faü-nä,  fönä  die  Ruhe;  faw-s 

I I I  A  Ruhe  gönnen,  —  raachen ,  faxi-t,  fo-t  IV  A  athmen, 
Imper.  fäwit,  Nom.  fot  Athem;  fo-t-s  IV  B  ausschnaufen 
lassen    (das    Saumthier),  Halt  machen. 

Fiij  (cf.  A.  ^A-,  ^^-  <<.Afh--)  V.  I  Brod  backen,  Iraper. //y/, 
Ferf.  fiy-un,  Gaus,  fiy-is,  Pass.  -is. 

G. 

Gl  i»lur.  7<X:,  Nebenform  ß  plur.'  yV/i;  (Demb.,  Quara  gl;,  Bil.  </t;j 
plur.  (jiklk)  Hörn,  Imca-t  gl  Kuhhorn. 

Güa  (BW.  gut  Furcht,  gul-t  sich  fürchten,  Demb.  güägin  Furcht, 
fjüügin-t  sich  fürchten,  Quara  gümjhi  Furcht,  güäyin-t  sich 
fürchten)  v.  I  ungebräuchlich,  Nom.  ag.  gudtä  Feigling,    güa-t 

IV  A  sich  fürchten,  Imper.  gnat,  got,  Perf.  guat-un ,  Nom. 
giuUrü  Furcht,  adject.  relat.  güat-aü  fem.  -rdy  plur.  guat-auk 
furchtsam. 

Gai  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  gui)  v.  I  aufstehen,  Imper. 
güi,  gü,  Perf.  gün  (aus  gü-un),  gü-ru,  gü,  gä-c  u.  s.  w.,  Inf. 
güdnäj  Caus.  güi-s  (Bil.  gü-d,  Agaum.  gü-s,  Demb.  gü-S)  Quara 
gu-z)  aufrichten. 

Gab  (Bil.  gab)  v.  I  sprechen,  reden.  Mit  yimrd-t  gab-md  gabrauk-i 
sprichst  du  die  Agausprache  ?  Nom.  gabä  (Bil.  gäbä,  Demb., 
Quara  gäba)  Wort,  plur.  gab  Rede,  Sprache;  Sache,  ien  gab-in 
Unit  ieh  diese  Sache  (Angelegenheit)  ist  wahr. 

Gebä  und  gbä,  güa  (Bil.  gabä,  Demb.,  Quara  gba)  1.  Seite, 
aitr  gbä  Kopfseite,  liik  gbä  Fussseite,  gebd-s  zibu  er  stach 
(ihm)  in  die  Seite,  gebd-s  zibä  Seitenstechen,  Lungenentzün- 
dung; 2.  postpos.  bei,  neben,  vor,  zu,  yi  gbä  zu  mir,  ardt-is 
gbä  neben  dem  Bett,  s.  i;.  250. 

Gib  plur.  -tän  (Bil.  ginb ,  Agaum.  gumb ,  Quara  kemh)  der 
Stock,  Stab. 

Gübä  plur.  gub  (Bil.  gubiträ,  Saho  göbie,  'Afer.  göbayü  plur. 
göbdy,  Ti.  T^n.O  die  Riesenschildkröte. 

Guibegiib  {A.  7"(l>fl.-)  V.  I  wunde  Füsse  auf  der  Reise  be- 
kommen, Perf.  gtdbiigab-un,    Nom.  gübgübet  Avunde  Stelle  am 
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Fuss,  aclject.  relat.  (jnihgub-aü  wund,  cjtdbgüb-aü  hik  der  Avunde 

Fuss.    Caus.  güihgüb-es. 
Gibbänä  plur.  gibbdn  die  Feile  (Instrument  zum  Feilen). 
Glbbenä  ^Inr.gMin  (A.  7^090  Eidechse,  Nebenform  M6e?if7, 

kippenä  (in  Lasta). 
Giber  (A.  ifl/.  0  v.  I  Steuer  zahlen,  Imper.   gibir  imd  gibUr, 

Perf.  (/iir-irn,  gibr-dii,  Nom.  gfiSeV  plur.  -f  Steuer,  Zoll,  gibrdnä 

Steuerentrichtung,   gibrdtä  Steuerzahler,    Caus.  glbir-s  Steuer 

eintreiben,    —    einheben,   gibersdtä    Steuereinnehmer,   Zoll- 
beamter. 
Gibir  plur.  -t  (Bil.  gibär  plur.  gif  dt,  A.  m;*- O   Holzschüssel. 
Gebar  plur.  -f  (Quara  gebär,  vgl.  §.  45)  die  Hälfte,  yar  gebar 

Mitternacht,  griyd  gebdr  Wütag,  qirs  gebdr  ein  halber  Thaler. 
Gib  es  durchsickern  lassen  eine  Flüssigkeit,  s.  qibis. 
Giibit  (A.  T^'flTO  der  Höcker,  Buckel •,  gübit  garhjä  ein  huck- 

liger  Mann. 
Güdä  plur.  güd  Krug. 
(?iticZ  (A.  ^-t  h  vgl.  auch  güls)  v.  I  graben,  aufgraben,  pflügen, 

Imper.  gidd,  Perf.  ^^öic?-«»,  Nom.  güiddnä  ackern,  Ackerbau, 

güiddfä  Bauer,  Caus.  gfiticZ-es,  Pass.  -e«. 
Gidde  (A.  «7Jt:)  Zwang,  Gewalt,  Nöthigung,  gidd-is  fitün  ich 

ging  gezwungen   (mit  Zwang),    au   Birrü-t   gidd-is  ßsua   ich 

führte  Birru  mit  Gewalt  fort. 
Gidem   (A.    n^ao :)    v.  I   ungebräuchlich,    gidevi-s   V  A   (A 

i-p^^ao:)  ausgestreckt  liegen,    sich  hinstrecken,    an  arat-il 

gidem-se  kün  ich  liege  ausgestreckt  auf  dem  Angareb.  Nom. 

giddm  (A.  I^r-)  das  Lager  (castrum);  Kloster. 
Gitidin  (A.  'h'ß:'}.)  Seite;  Rippe. 

G^r^e^enö,  j/^,rf6»<T  plur.  ^faWn  (A.  ^^VO  Weg,  ^»tcZe»«  >fnH 
ich  reiste  ab,  machte  mich  auf  den  Weg;  gitdend  fit  pack 
dich  fort!  güdend  fitün  ich  reiste. 
Gidir  (cf.  A.  q^d-)  Jammer,  Noth,  Hungersnoth,  gulir-t  IV  A 
sich  beklagen,  jammern;  in  Bcdrängniss  sein,  hungern. 
Adject.  relat.  gidirt-aü  fem.  -rdy  plur.  -auk  bettclhaft,  hungrig. 
Giffä  (A.  -r>4-'>-%  7-'H.'>v  cf.  Galla  gafaica  husten.)  Er- 
kältung, der  Husten;  vgl.  kibä.  ,        .  , 

^^/6r  (A.  Vi-^^.v  cf-  rh/.'J-v    ^^^«'    ^"^^'^^^^^   '"'"^:'    ^'"""'^ 
V.  I  schäumen,  Pf.  gifr-un,   Nom.  ye/V^;  plur.    gijir  hcha.un. 

Ga/r7iä  plur.  gafrn  Feder  (vom  Vogel  u.  .s.  ^v.j. 


mo 


E  e  i  n  i  s  c  li . 


(Jüifjue  V.  l. {Bi\.  guangii,  verkürzt  aus  G.  7" Ä*T°ÄO  donnern. 
(jiu'fiü,  giiujuH  es  hat  gedonnert.  Nebenform  ogilg  y ,  Perf. 
ixjnq  yu  es  donnerte,  Nom.  ogufjtä  Donner. 

Girjeh  (A.  l-m-n-*;  ßil-  .9«^^)  '^^  I  verweigern;  abwehren,  ver- 
hindern, Iraper.  (jigifj,  Perf.  gigh-ün,    Gaus,  ^fi^i-es,    Pass.  -es. 

Gigil  Junges,  pullus,  s.  gilgil. 

Gigez  v.  I  anfeinden,  bekriegen,  gigzdtä  der  Feind  (im  Kinege). 

Gügüyä  und  giigiyä  pkir.  gagüy,  gügl-t  (A.  T-T^^ :)  die  Eule-, 
vgl.  §.51. 

Gicir  plur.  gicü  subst.  (A.  7-'}^  0  Getreideart,  bromus  pecti- 
natus ;  sing,  gicrä. 

Güacirtiä  plur.  güacirt  (A.  *^l,^^^i ,  Bil.  (/rä6-ä)  Stachel- 
schwein. 

Guja  plur.  (/jI;  (Agaum.  rywiä;,  A.  und  Galla  "^^ :)  kleine  Hütte 
mit  Gras  eingeflochten,  nach  Art  von  Bienenstöcken,  benützt 
als  Aufenthalt  der  Feld-,  Kornwächter. 

Güjrä  plur.  güjir  Schlafkammer  (vgl.  Bil.  ganj  schlafen). 

Göl  plur.  -t  Achselhöhle. 

Gellä  plur.  gilih  (A.  ^AO-)  Stroh. 

Gilgel  (A.  lAlA  •')  v.  I  ungebräuchlich,  agilgil  (A.  hlfili\') 
helfen,  dienen,  Perf.  agilgel-ün,  Nom.  ag.  agUgelätä  Diener, 
Gaus,  agilgel-s  zum  Diener  machen,  aufnehmen  in  den  Dienst, 
Pass.  agilgel-s  bedient  werden. 

Gilgil  (A.  *7A*7A  0  Junges,  gilgil  firzä  Pferdefohlen,  gilgü 
higä  Lamm,  gilgil  flcerä  Kitzlein. 

Gilegil  (A.  7AA0  v.  I  auf  dem  Rücken  liegen,  Perf.  gilegilihi, 
Nom.  gilegilä  die  Rückenlage,  Gaus,  gilegil-s  auf  den  Rücken 
legen  (die  gefangene  Schildkröte  u.  s.  w.),  Pass.  -s. 

Gilgilgüyo  Vogelsorte,  A.  *7A*7A '  h"}^'  genannt,  wohl 
Adlergattung,  Avelche  im  Stande  ist,  junge  Thiere  im  'Fluge 
fortzunehmen;  gilgil-gayo  =  (mit)  Jungen  sich  erhebend  (in 
die  Lüfte),  für  —  güyaü  Relat.  von  güi;  s.  §.   174, 

Galimtä  (A.  Tfi^^hs)  Hui-e,  gelimtä  iünä  hm-erisches  Weib; 
Text  3,  1. 

GüldSä  plur.  güldS  (A.  T^A*^«^-')  Jünghng;  vgl.  §.  80. 

GUuicä,  giliiä  plur.  giluk  (Bil.  girmcä,  Quara  giruica)  1.  Mann, 
ied  gilüd-d  aü-ä  wer  ist  jener  Mann?  ienzäy  gilkü-n  aü-tdy-ä 
wer  sind  diese  Männer?  2.  Männchen,  männlich,  eferä  gilüä 
Knabe,  aiicdn  giluwä  Kater,  higd  gilinvä  männliches  Schaf. 
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Gdmä  und  gaml  plur,  -tan  (A.  p*'^i,  Galla  ^ama  Mähne,  Saho 
gamma  Mähne,  Löwe)  die  Mähne  vom  Pferd,  LöAven. 

Gim  (Bil.  gam^  Demh.,  Quara  gam)  v.  I  herabsteigen,  Imper. 
gim,  Perf.  glm-ihi,  Caus.  ghn-s  (BiL  gam-d,  Denib.,  Quara 
gam-s)  hinablegen,  niederlegen,  Pass.  gim-s  herabgebracht 
werden. 

Gimil  plui'.  gimldn  (Bil.  gimilä,  A.  "J«/»^ ;)  das  Kameel. 

Gimenä  plur.  ghnin  Winkel,  Ecke. 

Gimdr  plur.  -t  der  Anführer  der  Pavianheerde,  grosser  Pavian. 

Gumir  (Bil.  simir,  Gr.,  A.  0^CO  wollene  Decke,  Plaid. 

Gumari  (A.  T-*'?^:)  das  Flusspferd,  Hippopotamus ;    s.  biwä. 

Gimtä  gesund,  wohl;  s.  qimtä. 

Gan  plur.  gant  (A.  ßj:,  Gr.  P'ifi'-,  Bil.  yVm)  grosser  thönerner 
Wassereimer,  im  Ti.  M'C '  genannt,  etwa  100  Liter  um- 
fassend ;  Nebenform  jin. 

Gin  I  (Bil.  gan)  v.  I  alt  werden,  Perf.  gin-un,  -du  u.  s.  w., 
ginnat  (Bil.  gannär)  das  Alter,  Adject.  relat.  gin-aCi  fem.  -day 
plur.  -ank  (Bil.  gan-äux  fem.  -darl  plur.  -««)  alt,  bejahrt. 

Gin  II  V.  I  leer,  baar,  ohne  sein.  Nom.  ginä  Leere,  gind-t 
und  gind  (mit  Leere)  leer,  sind  yajaü  iiüna-t-il  gind  tuwu 
keine  Butter  besitzend,  kam  er  leer  zu  seinem  Weibe,  gin-t, 
gin-et  IV  A  wie  I  entblösst  sein,  doch  meist  in  moralischer 
Beziehung:  roh,  ungeschlacht  (ohne  gute  feine  Sitte),  adject. 
ginet-ü  fem.  -i  plur.  -uk  roh,  unbändig,  ginetii  agetd  sei  nicht 
(so)  grob,  gemein! 

Gdnneh  (A.  T/V9"  0  die  Hölle,  af  gdnnehßru  er  ftihr  zur  Hölle. 

Genhüt,  ginUt  und  gümbit  (A.  *7'>n'l-0  der  neunte  abessinischc 
Monat,  Mai — Juni. 

Günddn  (A.  T^'J-S'J  0  Ameise. 

Genzib  (A.  TJH'fl  0  Habe,  Besitz;  Geld. 

Ginnit  (A.  lH* :)  das  Paradies. 

Ginirä   plur.    r/miY  (Bil.    gahi-rä    plur.    -^    Ct.,   Ti.  «Ui.-''    "''i' 

Klippschliefer,  hyrax  abessinicus. 
(rrä  postpos.  (Bil.  engerä)  hinten,  nach,  iji  grä  hinter  mir,  §.  2;)2. 
(y{r/>  plur.  girub-tän  (Bil.  (/triVj  Knie  und  Ellbogen,  Agaum. 
girb,  Quara  j/tV?>,  Demb.  </tt?/v<,  Saho  gidüb,  Galla  /<7/>ä,  Somali 
j?7/6,  A.  T-An-ll-'  Knie)  Knie  und  Ellbogen;  girbet  IVA 
niederknien,    knien,    Imper.    girbic ,    Perf    girbef-u» ,    ('aus. 
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Giirdhä,  (jirdhä  pliir.  girdb  (Bil.  (juräb,  Demb.,  Quara  gü'jah 
und  güeh,  Bischari  ii-krnm)  der  Morgen,  Morgenstunde. 

Gurbit  (A.  •)/.(\t'l'!)  der  Nachbar;  die  Nachbarschaft,  vgl. 
§.  18  und  dl, 

Giricl  (A.  •J^jP/:)  Magd,  Dienerin. 

Girkä,  Nebenformen  grlyä  plur.  girk  (Bil.  garik  und  girgä  plur. 
girkik,  Agaum.  girkä,  Demb.  und  Quara  girgä)  der  Tag, 
girkd-s  und  girkd  bei  Tage;  nach  Grundzahlen  kann  girkä 
im  »Singular  stehen,  aribrib  lahtä  girkä  jede  Woche  hat  sieben 
Tage;  doch  auch:  kikilä  girk-is  grä  nach  drei  Tagen,  dkä 
girk-is  bo  vor  zehn  Tagen. 

Girmä  und  jirmä  plur.  girim,  jirim  der  Klippschliefer,  das 
was  ginirä. 

Gards  plur.  -t  der  Henkel  (des  Kruges  u.  s.  w.). 

Giruwä,  girüä,  jiruä  plur.  giruk,  jiruk  (Bil.  dimicä,  dirüä  aus 
dirhüä  plur.  cZtVit,  Demb.,  Quara  dirhüä  plur.  dirkü,  Agaum. 
(Zurä,  Somali  cZorä,  Saho,  'Afar  dorhö,  Ti.  J^Clfv  Ty.,  G. 
F'Cir',  A.  p.C^ :)  das  Huhn,  die  Henne,  </tVÄ;i6  sifrci  Hühner- 
steige, -stall. 

Griyä  (=  girkä)  plur.  (/M■^  der  Tag,  ^J%«  gihdr  Mittag,  nie 
griyä  der  heutige  Tag,  icitrik  griyä  jeder  Tag,  stets,  lau 
griyd-s  bo  vor  einem  Tage. 

Güriyä  plur.  gürlt  (aus  gütyä  =  guetä,  A.  "^^ :)  Herr,  Meister, 
yi  gnryä  o  mein  Herr!  hin  oder  hin-is  guryä  Hausherr,  im 
güriyä  verheirateter  Mann  (Herr  einer  Frau),  edü  güriyä,  hin 
güriyä  Schuldner,  Besitzer  von  Schulden. 

Gas  plur.  -tän  das  Kinn  (vgl.  Somali  gad  Kinn). 

Gis  postpos.  über,  von,  yi-t  gis  kiit  bijiq  genzib  zayrdr  du  hast 
mehr  Geld  als  ich  (im  Verhältniss  zu  mir),  s.  §.  217. 

Gis  und  jYs  (G.  Trtrt :,  Bil.  gasas,  Quara  gagaz)  v.  I  reinigen, 
säubern,  abwischen,  Gaus,  gü-s,  Pass.  gis-t. 

Gisä  plur.  gis  (Bil.  qisot)  das  Dorf,  yi  gisd-s  (oder  gisd)  ieh  er 
ist  aus  meinem  Dorfe,  ist  mein  engster  Landsmann. 

Gizü  plur.  gizuk  (Bil.  fjüddiig  plur.  guazuk,  Agaum.  gnzig,  Demb., 
Quara  guazgu)  Bauch ;  Herz,  gizu-t  IV  A  denom.  schwanger 
werden,  gizu-t-un  ich  ward  schwanger,  gizu-t-ec  sie  ist  schwanger 
geAvorden;  adject.  relat.  gizu-t-räy  schwanger,  gizii-s  HI  A 
schwängern,  gizu-s  V  A  geschwängert  werden. 
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Güaz  und  goz  (A.  ^JH :)  Reisebagage,  Gepäck,  Alles,  was  zum 
Hausrath  gehört  und  bei  der  Wanderung  mit  der  Heerde 
fortgeschafft  werden  muss,  sann  hi  gudz-et  er  lud  seine  ge- 
sammte  Habe  auf. 

Guts,  güiz  (Bil.  güad,  Quara  gos)  v.  I  ackern,  pflügen,  Impcr. 
güis,  Perf.  güis-un,  Nom.  güisdtä  Bauer,  güisdnä  Ackerarbeit, 
Caus.  güis-s,  Pass.  güis-s. 

Gizdn  plur.  -fän  Mehl,  besonders  fein  gemahltes ;  Texte  6,  23. 28. 

Giziii  plur.  -t  (Bil.  gldih.  plur.  gizih,  Agaum.  geseh,  Dcmb.  kizin, 
Quara  geseh)  der  Hund,  osrdy  gizm  Hündin,  gizih  sab  Hunds- 
pfote, gizm  Idlä  (Hundsbiene)  Wespe. 

Gdzä  plur.  gaz  (A.  ;i7f :)  Schild. 

GüSä  plur.  gm  und  gus-tän  (A.  l«»'(f :)  Büffel. 

Gas  (Bil.  gas,  Demb.,  Quara  gas,  Ti.,  G.  IJVO  Gesicht. 

Güat  I  sich  fürchten,  s.  güa. 

Güat  n  (Quara  guat)  v.  I  segnen-,  freundliche  Worte  an  Je- 
manden richten,  Imper.  güat,  got,  Perf.  guat-ün,  Caus.  guat-s, 
guas-s,  Pass.  guat-s,  guas-s ;  s.  a.  «/«w'. 

Güit  (A.  l^-f"!' s)  V.  I  ziehen,  nachziehen  etwas  hinter  sich; 
ziehen,  spannen  (den  Bogen),  Imper.  gidt,  Perf.  gnit-un,  Caus. 
güit-s,  Imper.  güitis,  Pass.  güit-s. 

Gidtit  (A.  T^rtiil':)  Feuerzange. 

ö'^■^^•  (Bil.  gaür)  v.  I  segnen,  Imper.  giür,  Perf.  giür-un,  Inf. 
giürdnä,  Nom.  ag.  giärdtä  (Bil.  gaürdntä)  Segner,  /yi«m  (Bil. 
</«?«■«)  der  Segen,  Caus.  ^mr-s  (Bil.  gaiir-ls) ,  Pass.  <;«<r-6- 
(Bil.  gaür-s),  adject.  relat.  giicr-s-aü  (Bil.  gawir-s-duy)  der 
Gesegnete. 

(rüträ  plur.  .^iwr  (Quara  ^i6r4  Bil.  ^Mr?>ti  Rücken)  der  Nacken; 
vgl.  grä  und  jirhä. 

Gayn  v.  I  trenzen,  Imper.  gayin,  Perf.  gayn-un,  Nom.  .'/"//'"« 
Getrenz,  herabträufelnde  Flüssigkeit,  </«?/»,-?<  fem.  -7.  plur.  -*J.: 
neben  gayn-ait  fem.  -cZ«?/  plur.  -a?iÄ;  oder  gayndtä  Trenzcr, 
Pass.  gayn-s. 

Güay  (A.  *fep :)  v.  I  wohnen,  sitzen,  bleiben,  an  enU  gnayijiv 
ich  werde  hier  bleiben,  küt  nid  gümjitar-d  wo  wohnst  (InV 
rigih  hin  aür-il  güayir  küc  die  Taube  sitzt  auf  dem  Daclic. 
ied  hagiril  hijiq  zibin  giidyu  er  blieb  lange  Zeit  in  .jenem  Lande. 
Caus.  güay-is  aufhalten  Jemanden. 
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Güiy  (cf.  A.  .'^nA'j  V.  I  nehmen,  Imper.  güy,  Perf.  (jüiy-un 
ich  nalnn,  Noin.  (jüyänä  phir.  <jaydn  kleine  Tasse^  Schüssel- 
chcn;  Lampe  (zu  welcher  solche  Schüsselchen  benützt  werden). 

Gnäyä  plnr.  fjüay  (A.  ^^j)  eine  Sorte  von  Bohnen. 

C,  c. 

Ci  (Bil.  /vi)  V.  I  die  Nacht  zubringen ,  Imper.  ci,  Perf.  c-un, 
ci-ru,  c-it,  ci-c  u.  s.  w.  dahnd-s  ciru-md  hast  du  die  Nacht  gut 
zugebracht?  (=  unser:  guten  Morgen!),  dahnd-s  ci  bringe 
die  Nacht  gut  zu  (gute  Nacht)!  canä  die  Nachtruhe,  catä 
Gast  (der  die  Nacht  zubringt).  Gaus,  eis  und  cu-s  die  Nacht 
zubringen  lassen,  Herberge  geben,  Pass.  ci-s,  cu-s  die  Nacht 
über  behalten  Averden. 

Cih  V.  I  ungebräuchlich,  dh-t  IV  A  bleiben,  warten,  stehen 
bleiben,  Imper.  cihic  halt !  Perf.  ciht-ün  ich  blieb  stehen,  Gaus. 
cAb-s  zum  Stehenbleiben  veranlassen,  cibet-s  IVB  ebenso. 

Cihä  plur.  cih  und  cih-tän,  -U  WildschAvein,  Eber. 

Cihes  (cf.  G.  hfl'!*:)  v.  I  verbergen,  Imper.  ciUs,  Inf.  cihsdnä, 
Gaus,  cihes-s,  Pass.  cihes-s. 

CafJ  (Bil.  %  y,  G.  ÄlfflO  V.  I  1.  viel,  reichHch  vorhanden, 
voll  sein  von  Gegenständen;  2.  in  reichlichem  Masse  gewähren, 
hagir  ar-is  cdgu  das  Land  Avar  gesegnet  an  Korn.  Adject. 
relat.  cag-aü  reichlich,  viel,  Nom.  mgiidt  Fülle,  cag-s  III  A 
anfüllen,  vollmachen,  cag-et  IV  A  voll  werden. 

Cegdr  (A.  '^PQ:,  Bil.  tigirä ,  Quara  segär)  Noth ,  Elend, 
Hungersnoth,  theure  Zeiten,  adject.  relat.  cegr-aü  fem.  cegr- 
ddy  plur.  cegy-duk  in  Verlegenheit  befindlich;  dann:  schwer 
(gravis  und  difficihs). 

Ciges  V.  I  fortprügeln  (Jemanden  mit  dem  Stock),  Imper.  cigis, 
Perf.  cigs-un,  Inf.  cigsdnä,  Nom.  ag.  cigsdtä,  Gaus,  ciges-s, 
Pass.  ciges-t  IV  A  und  cigest,  adject.  relat.  cigesr-aü  der  fort- 
geprügelt wird. 

Cigüegidt   subst.   coli.    (A.    GU.'l^'l".)    eine   Pflanzensorte   mit 
^  sehr  spitzen  Stacheln ;  sing,  cigüegiietä. 
Cdcnä  plur.  cacm  (A.  «^6R;^':)  Junges  von  Vögeln,  Hühnern 
(Küchlein). 

Ci^dnä  Y,\nv.  riran  (Ty.  ^B-Jer^ff. . ,  G.  K">Ä">^:)  Mücke, 
Mosfjuitto. 
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Cicerä  plur.  eich-  (A.   rf'>7f/5. :)  eine  Gazellenart. 

C'iciiiod  plur.  cim  (Demb.  sisuicä,  A.  fl\n\'.,  vgl.  §.  69)  die 
graugrüne  Meerkatze,  Cercopithecus  griseo- viridis  Desm. 

Cik  postpos.,  Nebenform  von  tik,  zw,  bei,  vgl.  §.  248. 

Cikel  und  cikul  (A.  Tph"A  0  v.  I  eilen,  Imper.  clktil,  Perf. 
cikl-ün,  akül-dü ,  Inf.  ciklänä ,  Nom.  ag.  cikldtä ,  Nom.  aet. 
ciklül  die  Eile,  Gaus,  cikel-s,  Pass.  cikd-s. 

Caq  (Agaum.  m*/,  Bil.  ^^^^  Demb.  5a^,  Quara  sa/i)  v.  I  pissen, 
Perf.  caq-un,  ca-ru,  Nom.  caq  Urin;  cag  hi  an  einer  Strictur 
leiden,  nicht  uriniren  können,  caq  hu  er  entbehrte  des 
Urins. 

Caq  (Ty.  0f  4*  0  v.  1  abhausen,  abwirthschaften,  pecuniär  ver- 
kommen, Perf.  caq-un,  caq-ru  u.  s.  w.  caq-s  III  A  finanziell 
ruiniren,  caq-s  V  A  ruinirt  werden  (Kaufmann  u.  s.  w.). 

Ciq  y  I  (cf.  G.  'p^*  0  gerade  sein  (physisch  und  moralisch), 
aufrichtig,  rechtlich  sein,  adject.  relat.  ciq  y-aü  gerade  (Gegen- 
satz krumm),  aufrichtig,  Nom.  ciqnä  Geradheit,  gerade  Rich- 
tung; Ehrenhaftigkeit,  ciqnd-s  und  ciqnä  mit  Geradheit,  dann 
adv.  sehr,  Birrü  ciqnd  qazaü  Birru  ist  wirklich  (sehr)  gut. 
ien  mg<ja-n  ciqnä  Ulmä  ien  dieses  Gras  ist  sehr  grün.  Caus. 
ciq  yi-s  gerade  machen. 

Ciq  y  JI  gerecht,  tugendhaft,  fromm,  heilig  sein;  Birru  erläuterte 
das  Wort  also :  '^4* '  ^»fl>"  •"  H  J  rilA*!* ':  vgl.  §.  52.  ciq  yauk 
näy  'IIa  simäyll  tüfiaak  nur  die  Frommen  gehen  in  den 
Himmel  ein. 

Cal  (A.  ^i{:,  G.  VlUA  V  §•  ß'7)  V.  I  mächtig  sein,  können, 
vermögen,  Imper.  cal,  Perf.  cal-un,  -du,  Inf.  calänä  können; 
Macht,  calätä  Gebieter,  adject.  relat.  cal-aü,  -day,  -auk  mächtig, 
Caus.  cal-s  kräftigen,  Pass.  cal-s  mächtig  werden. 

Cil  (A.  Vf'A';  Gr.  W-fliiA  V  §•  ß'^)  Antimonium,  Spiesglanz, 
Kohol,  cil-t  IV  A  sich  die  Augenlider  mit  Kohol  bemalen, 
Imper.  ciUc,  Perf.  cil-t-un,  Inf.  ciltänä  das  Bestreichen  mit 
Kohol,  Nom.  ag.  cil-t-räy  Frau,  die  sich  mit  Kohol  bemalt 
hat.    Caus.  cil-s,  Imper.  cilis,  Pass.  cil-L 

Cahjq  (Bil.  calh,  Ti.  ^LLArlf'  schielen,  cf  G.  X'Afh.'7'-  dolus, 
malitia,  vgl.  A.  tLKAiV  0  v-  J  ungebräuchlich,  nilqud  der 
schielende  Blick,  plur.  caluq  das  Schielen  (als  organischer 
Fehler),  Caus.  calqü-s  das  Schielen  machen  =  schielen,  auch 
calqü-s  quäl  schielen  (schielend  sehen),  calqu-s  qnidatu,  einfacli 


f^ßß  Reiniscli. 


gemiimt. 


Cimiä  plur.  cimit  (Bil.  timtä,  Quara  timta)  jimger  Stier,  §.  39  c. 

Olli  plur.  -/  (Bil.  caioan,  Agaum.  con)  Männchen  bei  Thieren, 
r'm  beyd  Schafbock,  ein  ficerä  Ziegenbock,  ein  glrmcd  Hahn. 

Can  (A.  f'i'l'y :)  bestimmtes  Getreidemass. 

Cinker  (Bil.  5inkar ,  A.  'f-Vh^-';  vgl.  unten  s.  v.  sikeV)  v.  I 
nageln,  annageln,  Imper.  cinkir,  Perf.  cinkr-un,  Inf.  cinkränä, 
Nom.  cm/t;^r    phir.  -f  Nagel,  Caus.  cinker-s,   Pass.  -.v. 

Caneq  (A.  ttKV^O  v.  I  drücken,  pressen,  würgen,  Caus.  canq-es, 
Pass.  -e.V. 

C«?-  I  (A.  fii^. :)  V.  I  hell,  rein,  klar  sein,  adject.  relat.  car-au 
fem.  -cläLj  plur.  -ank  rein,  klar,  <;ara/?  ar&ci  (und  verkürzt  car 
arba)  Vollmond.  Car-s  III  A  klären,  car-S  V  A  bekannt,  be- 
rühmt sein  (Krieger,  Räuber). 

Cd  I-  11  V.  I  ausreiben  (die  vollen  Aehren  mit  den  Händen), 
Imper.  car,  Perf.  car~im,  c.ar-du,  Caus.  car-s,  Pass.  -L 

Cirgä  plur.  c{r{<j  (Bil.  sinkra)  Stock,  Stab ;  davon  denom.  eirg-et 
IV  A  sich  stützen  auf  den  Stock,  Imper.  cirgic,  Nom.  ag.  cir- 
getdtä  Mann,  der  sich  zum  Gehen  eines  Stockes  bedienen  muss. 

Cäs  Furz,  flatus  ventris,  cäsm  das  Farzen,  die  Gewohnheit  zu 
farzen,  cäsh-u  fem.  -t  plur.  -ijk  Farzer;  unverschämt. 

Cis  V.  I  besser,  schöner  sein,  Nebenform  zu  kls  (s.  d.). 

Cis  postpos.  zu,  hin,  Dativ suftax,  vgl.  §.  249. 

Cisin  Acker,  Feld,  Nebenform  zu  kisih  (s.  d.). 

Caic  (Bil.  s'm,  Demb.,  Quara  seiv,  A.  a^(Dgh'>  ff^ih')  ^'-  I 
bitten,  beten,  betteln,  Imper.  caivl,  cauwi,  Perf.  mwc-un,  Inf. 
caiüänä,  Nom.  ag.  caicdtä,  Caus.  caw-is,  Pass.  -is. 

Cuwä,  cüä  (Demb.  kehä)  die  Luft. 

Ciivä,  mied  (Bil.  Sutcä,  Demb.  soä,  Quara  sewä,  A.  ^CI,(II<:; 
Gr.  9i,0>'  •)  das  Salz. 

Cuiodrä  Hacke,  Haue,  Beil. 

Caycd  plur.  cayc  Antilopensorte,  A.  »fl[/'C'  genannt,  Antilope 
redunca  Rüpp.,  caycünä  plur.  caycüii  (=  cayc-Tm)  das  Weib- 
chen von  caycä,  A.  ^^J^ :  genannt.  Das  Männchen  heisst 
vornehmlich :  sacinjir. 


auch  calqad-s,  d.  i.mit  Schielen  (behaftet),  ein  Schieler.  Imper. 
ralqüsfä  schiele  nicht! 
<:iwd    plur.    rhn   bestimmte    Getreidesorte,    A.    ril'^S  •  ?    Ty.    j 
^.'/Mi jC.  :   oder  ^.J>"^,ff :    (wohl    aus  m9"^\'^'  v    vgl.  §.  55) 
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Ja  subst.  (Bil.  ziq,  Demb.  sagi,  Quara  sagi,  Agaum.  seg)  Regen- 
zeit, Winter. 

Jih  (Bil.  jih,  Demb.,  Quara  jih,  Agaum.  jiü,  Salio,  'Afar  dam, 
Ti.  Hfl  V  Gr-  Hflf  0  ^"-  I  kaufen,  Imper.  jib ,  Perf.  jih-un, 
Nom.  ag.  jihäfä  Käufer,  jib-s  III  A  kaufen  lassen,  jib-t  IV  A 
sich  etwas  kaufen,  jib-s  VA  gekauft  werden,  adject.  relat. 
jih-s-aü  gekauft. 

Jig  (Q\\.  jt(i,  A.  H.7')  ^'-  I  verarmen;  in  Missaclitung  stehen; 
unnütz,  nichtswürdig,  schlecht  sein,  adject.  jeg-ä  fem.  -i  plur. 
jlg  (Bil.  ji(/-ä  fem.  -rärl  t^\\\v .  jig)  nichtswürdig,  unbrauchbar, 
schlecht,  hässlich,  ien  hard-n  jegd,  ied  barä-d  qazaü  ien  dieser 
Sklave  ist  schlecht,  jener  aber  brav,  sarä-t  hesä  jegd  inräfik 
wince  sie  pflegte  ihm  eine  verdorbene  Honigwabe  vorzusetzen. 
Soquetä  eAjazäic-um  dyyaü,  jegd  hagir  Soqota  ist  nicht  schön, 
es  ist  eine  hässliche  Stadt,  jegd  agetd  werde  mir  kein  Tauge- 
nichts! Jignat  (Bil.  jignär)  Armuth;  Schlechtigkeit.  Jig-s 
III  A  (Bil.  jig-d)  schlecht  machen. 

Joq  (y^^i)  V.  I  Process  führen,  IniTper.  joqü,  Ferf.joq-un  (aus 
joqü-im),  Nom.  ag.  joqüätä  Processirer,  Caus.  joqü-s    in  einen 
Process  verwickeln,  Pass,  joqü-s  verwickelt  werden  in  einen 
Process. 

Jilebd,  jilbd  plur.  jilib  (A.  JPfAflO  Boot;  Nachen. 

Jiluw  (Bil.,  Qxmr&.  jihm;  cf.  Ti.  UO)^:)  v.  I  die  Runde  machen, 
umdrehen,  umwenden ;  vagiren,  Imper.  jiM,  Perf.  jUw-un,  Inf. 
jilwänä  herumziehen;  Umgebung,  Umkreis,  Gefolge,  Caus. 
jilü-s  herumführen,  Pass.  jilü-s. 

Jim  V.  I  (Agaum.  cim  bei  Waldm.,  cf.  G.,  A.  IL«?:  Gesang 
mit  begleitenden  Gesten)  tanzen,  Imper.  jlm,  Perf.  jvin-un, 
Inf.  -dnö,,  Nom.  j^wä  der  Tanz,  jwidtä  Tänzer,  Tänzerin, 
Caus.  jlm-s. 

Jimer  (cf.  A.  %ao/,i)  v.  I  probiren,  z.  V>.  Schuhe,  ein  neues 
Kleid  u.  s.  w.,  Imper.  jimtr,  Perf.  jimr-un,  jimer-du,  Caus. 
jimer-s,  Pass.  -s. 

Jena  (Bil,  Demb.,  Quara  ganä)  Mutter,  Ir-jenä  Vaters  Mutter, 
Grossmutter;  vgl.  auch  enä. 

Jennä  plur.  jinin  (A.  .e,'7"-f ';  vgl.  §.  55)  (^omiiscart  ,  cm." 
Knollenfrucht  nach  Art  unserer  Kartoffel. 


^(^y  Keinisch. 


.////  I  (Bil.  jin)  V.  I  erzählen,  jihihauk  man  erzählt,  die  Leute 
berichten,  Perf.  jih-un,  Nom.  jlnä  plur.  jln  Erzählung,  Neuig- 
keit, jihd  jih  erzähle  eine  Geschichte !  wurand  jin  okü  was  ä 
giljt  es  Neues?  Caus.  jin-s  erzählen  lassen,  aber  auch:  einen 
Jiericht  geben^  erzählen  (wie  jin) ,  an  Birrn-t  tasd-d  Aman 
jiiisu  Aman  hat  erzählt,  ich  hätte  Birru  geschlagen.  Jin-s  VA, 
jlitjih-s  VI  A  sicL  gegenseitig  Geschichten  erzählen. 

Jiii  und  jnh  II  (Bil.  sin  nennen,  suh  Name)  rufen,  herbeirufen; 
nennen,  benennen,  Imper.  jih,  Perf.  jih-un,  Nom.  ziih  und  zieh 
Name,  Caus.  -s,  Pass.  -s. 

Jih  und  jiih  III  (cf.  A.  1'i i)  V.  I  finden,  erlangen,  bekommen, 
Perf.  jih-un,  Caus.  jiii-s  erreichen  lassen,  Pass.  jih-t  IV  A  und 
jih-5  V  A  gleichbedeutend:  gefunden  werden,  adject.  i-elat. 
jih-t-aü,  jih-s-au  gefunden,  befunden,  negat.  jin-t-cuj-aü,  jih-s- 
ay-aü  nicht  gefunden. 

Jerä  plm-.  ji>-  \xn(\.  _jiv-tcin,  -te  (Ty.  j^^^i,  A.  jp[-^.-jh : ,  Saho, 
'Afar  sard)  Schweif,  Schwanz;  s.  a.  sem. 

Jirhä  (A.  jP/Cflv  r-?^y  y^omsdi  dahar)  der  Rücken;  s.  sl.  giürä. 

Jerdffä  plur.  jei'df  (A.  If^^^^^'.,  Ty.  j^^.^ :)  die  Geissei, 
Peitsche,  jai'df  kdnä  Geisseistock. 

Jirküd  plur.  jirkü-t  Kind,  y'  unä  saküd  jirkütdn  zayrdy  icince 
meine  Frau  hatte  drei  Kinder. 

Jirmä  plur.  jirim  Klippschliefer  :==  girmd. 

Jiruicd  das  Huhn  =  giruicä. 

Jiriydnä  ])\m\  jiriydn  (Bil.  jigrdnä,  A.  jf  *7^  :,  'H'*/^  0  das 
Perlhuhn,  Numida  meleagris. 

Jis  reinigen  :^  gis. 

H,  1.,  /.. 

Xü  (Bil.  qüi,  Agaum.,  Demb.,  Quara  yü)  v.  I  essen,  Imper. 
yudy  plur.  yßdten,  Pf.  yün  (=  yü-un),  yü-rü,  Inf.  yüdnä,  Nom. 
yünd  Speise,  Nom.  ag.  yudtä,  yotä  Esser,  nibs  oyudtä  Seelen- 
fresser =  grausam,  Caus.  yn-s  zu  essen  geben,  Pass.  yu-st 
gegessen  werden. 

Haha  das  Kinn;  der  Kinnbart;  s.  a.  yam. 

Huhür  in  wätä  huhür  böser  Geist,  s.  icäfä. 

Hähesd,  meist  Hdhesd  hagir  Abessinien. 

Hahdiä  (A.  UTtVil')  eine  bestimmte  Brodsorte. 

I 
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Habt  und  haff  (A.  O'ü'i"')  Besitz,  Habe,  Reichthum,  hahtdm 
und  haftdm,  seltener  habtdm,  haftäm,  plur.  -an  (A.  |j'fl^*9": 
adj.  reich,  neben  hahf-ü  fem.  -i  plur.  -uk  reiche  ayir  hahiü 
mein  Vater  ist  reich,  negat.  habtüic-um.  ayyaü  er  ist  nicht 
reich;  y^iiiä  liahti  meine  Mutter  ist  i-eich,  negat.  habtiy-im 
dyyay  sie  ist  nicht  reich,  yi  zin  liabiuk  meine  Brüder  sind 
reich,  negat.  habtukü-m  dyyauk. 

Xädä  plur.  yßd  (Bil.  qit,  A.  ^'p :,  Galla  hudü)  vulva,  puden- 

dum  muliebre ;  anus. 
Hädegä    (A.    ix^ßi)    feindlicher  Ueberfall,    hädegd   Hb    über- 
fallen Jemand  in  feindlicher  Absicht;  yindt  hädegd  libun  sie 
überfielen  uns. 

Höddm.  plm\  -an  (A.  (/'•^i'"  0  gefrässig. 

Heddr  (A.  l)HC'>  Kopt.  ojv^^top)   der  dritte  abessinische  Monat. 

Hedir  (A.  Y\^£,-,i)  Depot,  an  vertrautes ,  ziim  Aufbewahren 
übergebenes  Gut,  Geld,  Werthsachen,  an  hedir  oqnln  ich 
gab  in  Depot. 

Hafei'  (A.  }\ii,^i,  G.  '*i^^i)  V.  I  sich  schämen,  Imper.  hafir, 
Perf.  hafr-an,  Nom.  hafir  Scham,  Gaus,  hafer-s  beschämen, 
Pass.  hafer-s  beschämt  werden. 

Haft  subst.  Besitz,  s.  habt. 

Hagir  (auch  li  und  -/,  A.  }\1C-,  ^t.  |;7C0  Stadt,  Heimat, 
Land,  Provinz,  kü  hagir  aülä  wo  ist  deine  Heimat?  Xamrd-t 
hagir  das  Agauland,  Häbesä  hagir  Abessinien,  Sali  hagir  das 
Tigreland,  Say^  hagir  das  Land  der  Saho,  Rab  hagir  Arabien. 

Hicic  ein  schriller  Ton,  hicic  y  (A.  h^f^'^j?' •'  KA  0  einen 
schrillen  Ton  geben  (gekratztes  Metall),  Gaus,  hicic-tl  sab 
oder  hicic-s  HI  A  einen  schrillen  Ton  hervorbringen ,  verur- 
sachen. 

Xlcelä  plur.  yjcil  (cf.  A.  *ii.^(nf{:)  Kralle,  Nagel  (unguis), 
avcdn  /_.  Katzenkralle. 

Xehmä  plur.  yahim  (Bil.  qüahmä)  Gluthkohle,  s.  fehmä. 

Xay^etä  plur.  yayß  Heuschreckensorte,  A.  fx'^'i'  genannt. 

Hakes  I  (A.  Mhrt  •"  •  <••  ihl'txii-)  v.  T  hinken,  Pf.  hnks-,hK 
Adj.  hakds  (A.  h'ihtl-)  fem.  -ray  phir.  -au  hinkend.  Inf. 
haksdnä,  Caus.  hakes-s. 

Hakes  H  v.  I  helfen,  Perf.  haks-un,  Nom.  hakesä  Hilfe.  Inf 
haksdnä,  Nom.  ag.  haksdtä  Helfer,  (Jaus,  hakes-s,  Pass. 
hakes-s,  -t. 

Sitzungsber.  d.  pliil.-hist.  Cl.     CVI.  Hd.  I.   Hfl.  '^■^ 
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Kei  ni  seh. 


Haket  dm  (A.  0)h:f'9'' -)  pHu-. -«??  träge,  liaketam7idt  Trägheit 
Haq  (G.  tl\'l"l*')  ^'-   1  siegen,  Imper.  haq,  Perf.  haq-un,  ha-ru^ 

\\\\\  haqänä,  Nom.  ag.  haqätä,  Nom.    act.  haqnd  ,    hünä    Sieg, 

Caus.  haq-s,  ha-s  zum  Siege  verhelfen,  Pass.  haq-S,  lia-s. 
Hlq  V.  (cf.  G.  fl^^:,  vgl.  §.  46  und  51)    stehlen,  entv^enden, 

Nom.  hlqdta  Dieb,  Mqä  Diebstahl,  hiq-s  IIIA  stehlen  lassen, 

]üq-5  gestohlen  werden. 
Heqüt  {A.  ,h'^')  Büchse  für  Schnupf-  oder  Kautabak. 
Ilaleqü  plur.  haliq  (A.  hti,^ ' ,   Ty.  rhA^  0   Fürst,    Grosser. 
Haldngä  und  halingä  plur.    haldng    (A.   h^'iP'}    Ty.   rh**») 

Peitsche,  Geissei. 
Xam,  harn,  hivi  (scheint  aus  Ty.  ^rj/h«?:  Bart,    entstanden  zu 

sein,  wie  A.  TJT  :  aus  G.  ^'^^9^  :)  Kinn,    -bart ;    vgl.  haha. 
Xäm  (Agaum.  küm,  Qimrsi  yfmi,  hüm,  Bil.  Hrwä)  Hals;  Nacken, 

■/am  kanä  (Nackenholz)  Joch. 
Hamü  (A.  tUT^ti*')    der   cilfte   abessinische   Monat,    Juli    — 

August. 
Hamerä  (Ti.,  Ty.  rh^'^A»-",  Bil.  amrä)  Gemüsesorte,    Brassica 

carinata  A.  Br. 
Xamir  und  yamit    subst.    die   Agau,    sing,  yamerä    ein  Indivi- 
duum vom  Volk  der  Agau,  yamir   gab  oder  kurzweg  yamir 

auch  yämirü  (§.  208  Anm.)  die  Agausprache,  yämird-t  hagir 

oder  —  misgdl  das  Agauland. 
Xämzä  plur.  yämz  eine  Sorte  von  Seevogel,   von  Fischen  sich 

nährend,  A.  fll^'t :  genannt. 
Hamasien  Name  einer  abessinischen  Provinz. 
HamdSä   (A.  }\of^.^    G.  it\*P'i'')    Schwiegervater,    -mutter, 

Schwager. 
Hamnt  (A.  dxT'V')  die  Galle. 
Xündbö  grosse    Kürbissorte,    A.    J^^L  ■  genannt   (vielleicht  = 

yfmä    das    Essen  -f-   ahait    =    Ti.    oH,'    gi'oss,    wegen    der 

Menge  von  Fleisch,  welches  dieser  Kürbis  liefert). 
Hauses  (A.  AiVrtlrtl')  v.  I  drechseln,  Imper.  hansis  Perf.  hanses- 

un,  Nom.  ag.  hansdtä  (für  hansesata)  Drechsler,  Caus.  hanses-s. 

Pass.  hanses-s. 
Xüendt  (ßil.  hanöt)  die  Leibesfrucht,  der  Embryo. 
Xan,  han  (cf.  A.  n^pi,    G.  H'}*70  0    fem.  yah-rdy    plur.  -awÄ; 

duniin,  blöde,  yaii  gtluioä  fem.  '/aw  it67iä  Cretin,  Idiot,  ynnnat 

Diumnlieit.    yah-et  IVA  verdummen,    blöde,    schwachsinnig 
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werden.  Caus.  yah-s  übertölpeln,  mit  verführerischen  Worten 
zureden,  yansdnä  das  süsse,  verführerische  Wort,  yah-'s  V  A 
übervortheilt  werden. 

Har-nat  (A.  ^hCi'ih-)  die  Freiheit,  harnat-is  fun,  -icimin  ich 
wurde  frei ,  harndt  find  Befreiung ,  liarndt  faü  der  Freige- 
wordene. 

Harre  (A.  Od')  die  Seide;  adject.  hdrr-ü  seiden. 

Xar  (Bil.  qlr,  Agaum.  yär,  Demb.  yjr,  Quara  yer,  vgl.  §.  55) 
die  Nacht,  aznn  yar  die  vergangene  Nacht,  yar  gibdr  Mitter- 
nacht, yar  zilä  (Nachtvogel)  Fledermaus,  ylr  y  v.  I  schlafen, 
die  Nacht  zubringen,  an  loitrik  yi  nin-il  yar  yir  iekün  ich 
schlafe  stets  jede  Nacht  zu  Hause.  Imper.  yrl  (=  yjr  yi), 
Perf.  yri  yun ,  Nom.  yertä  der  Schlaf:  Zeit  des  Schlafens, 
Schlafengehens,  Beginn  der  Nacht,  yri  yanä  das  Schlafen; 
der  Schlafplatz. 

Xdrä  (Bil.  qirä,  Quara  yirä,  Agaum.  yßrä,  vgl.  §.  55)  Geruch, 
qazail  yarä  guter  Geruch ,  Wohlgeruch,  yar  v.  I  riechen 
(intrans.),  Perf.  yar-un,  -du,  adject.  yar-uu  fem.  -ddy  phir. 
<mh  riechend,  hüt  yarau  qoddy  du  Luder !  yar-s  III  a  riechen 
(act.),  Imper.  yaris.    yar-s  V  a. 

Xür,  oyßr,  o^r  (Bil.  oqär,  d.  i.  eqüär)  v.  I  zeugen,  gebären, 
Perf.  oyr-un,  oyur-du,  oyr-u,  oyür-c  u.  s.  w.,  Nom.  <T/rin  Ge- 
burt, yurä,  uqrä  (Bil.  qürä,  Demb.  yura,  Quara  ynrä,  'ürä) 
plur.  yßr,  uqilr,  qur  Kind  (Knabe,  Mädchen ;  Sohn,^Tochter\ 
Die  Pluralform  yur,  qür,  uqur  wird  liäufig  als  Gattungs- 
bezeichnung :  Kind,  im  Allgemeinen  gebraucht,  dann  yiirä  ein 
bestimmtes  einzelnes  Kind,  z.  B.  hör  oyßr  primogenitus, 
linaträ  — ,  saJcuaträ  yur  der  zweit-,  drittgeborene,  harim. 
yär  Bastard ,  oyur-is  yur  Enkel,  oyßr-s  III  A  Geburtshilfe 
leisten,  Nom.  ag.  oyür-s-dtä  Hebamme,  Nom.  abstr.  oyur-s-ui 
(Fortpflanzung)  Geschlecht,  Familie,  Tribus.  oyurs-s  III  A 
die  Hebamme  schicken,  oyur-s  VA  geboren  werden,  arhä 
oyurHc  der  Mond  ist  geboren  worden  (der  neu  erscheinende 
^iond  nach  dem  Neumond).  Nom.  ag.  oyursdtä  geboren,  nur 
gebraucht  mit  dem  Begriff:  adelig,  Gegensatz:  hahß. 

Xareh  (Bil.  'arah)  v.  I  erblinden,  Imper.  yarih,  Perf.  yar/>-,n>. 
^om.  yarbä  Blindheit,  adject.  relat.  ynrh-ao  erblindet,  ('aus. 
yareb-s  blenden,  die  Augen  ausstechen,  Pass.  yareh-s.  Neben 

form  yaruic;  vgl.  ij.  68. 

24* 
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Ueiniscli. 


Jlirhä  |.Iur.  Am6  (Bil.  lunh  plur.  harfif,  Ti.  A^^.'ü',  im  Sudan- 
ju-iil).  iov^)  kleiner  Sclilauch  aus  Ziegen-  oder  Schaffell  für 
Wasiser/jiuttor.  :\rilcli :  synonym  delum. 

Ilerhir  (Ti.  rirJ'flf- '''•"'   l^emb.  und  qxvax^  (jumhra)  der  Nabel. 

llarhaia  (A.  hVAV''l')  Termitenhügel. 

Xirddd  (A.  hC-^i.P.' ')  lolium  temulentum,  gefürchtetes  Unkraut 
im  Weizen. 

Xurfinta  plur.  />;/m<  Schlangensorte,  A.  VbC4-^^--  genannt. 

//riw  Verbot,  d.  i.  alles  das,  was  man  zufolge  heiliger  Satzun- 
gen nicht  thun, nicht  essen  darf;  harim  yur  Bastard;  vgl.  arem. 

Harmdz  (Ti.   thC^tl-)  Elefant. 

Xäresmä  (cf.  A.  *|i^fll*w»  •*)  1-  GHederreissen,  Rheumatismus; 
2.  Kx'ebs,  Cancer. 

Xaruiü  blind  werden^  s.  yareb. 

Xazä  plur.  yaz  (A.  0«f :,  G.  «J"/ :,  vgl.  §.  68)  Fisch,  yaz  ami 
Fischgräte,  yaz  qlrfä  Fischschuppe. 

Xesä,  eysä  plur.  yjs,  eyis  Knoblauch. 

Hesd  plur.  lies  (s.  eqasä)  Wurm,  Käfer,  di/ir  hesä  Mistkäfer, 
scarabaius. 

Hasel  (A.  ,hrtfl :  I  V.  1  denken:  gedenken,  sich  erinnern,  Imper. 
hasib,  Perf.  hash-uii,  Inf.  hashdnä,  Nom.  hasebnd  Erinnerungs- 
zeichen, Caus.  haseb-s,  Pass.  -s. 

Hazen  (Ti.  Ji'HJ :,  A.  KHJs)  v.  I  traurig  sein,  —  werden. 
Luper.  negat.  kazintä  sei  nicht  traurig!  Perf.  hazn-un,  adject. 
hazin,  adject.  relat.  hazn-aü,  Nom.  ag.  hazndtä  ein  Kopfhänger, 
Caus.  hazen-s  betrüben,  Pass.  Iiazen-s  in  Traurigkeit  versetzt 
werden. 

Hases  (Bil.  /uimis  und  hashas,  Ti.  ^rt:,  A.  Ml 'j  "^"g'l-  fl^^>j^^) 
V.  I  abwifichen,  mit  einem  nassen  Hader  etwas  reinigen, 
Imper.  iiasis  und  hdsae,  Perf.  hass-uji,  Caus.  hass-es,  Pass.  -es. 

Ilasurdf  fem.  -r«//  plur.  ank  ungeduldig. 

Haiuic  (G.  f|i()(l)  :)  \ .  1  lügen,  Imper.  negat.  hasätä  lüge  nicht! 
Perf.  hfisic-un  und  hasün,  Nom.  //«.•>■/'  Lüge,  hasicdrä  Lügner, 
adject.  hasün-ä  fem.  -ray  plur.  -/^  und  -aiüi  falsch,  lügnerisch, 
adject.  relat.  hasw-ail.    Caus.  hasü-s  zum  Lügen  verleiten. 

Hasd  (auch  Äe.sä)  plur.  has  unreiner,  mit  der  Bienenbrut  ver- 
mengter Honig,  A.  hmS'- 

Xasä  plur.  yas  (Bil.,  Demb.,  Quara  asä,  Agaum.  yasi,  vgl.  §.54) 
Blatt.  Banmblatt. 
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Xdser  (A.  h'fCh  Ti.  ^ÖCO  Dornenzaun  um  ein  Gehöfte; 
s.  a.  qiser. 

Xetdh  (A.  yl;^•n:)  Buch;  Beschriebenes  überhaupt,  Amulet, 
Talisman  (Pergamentstreifen  mit  religiösen  Formeln  beschrie- 
ben und  in  einer  Kapsel  verschlossen  um  den  Oberarm  ge- 
bunden). 

Xatem  (Ti.  '\^aot^  A.  !»•/•</»:)  v.  I  siegeln,  versiegeln,  Imper. 
yatim,  Perf.  yatm-un,  Inf.  yatmdnä,  Nom.  ag.  yatmdtä,  Gaus. 
yatem-s,  Pass.  -s,  adject.  relat.  yatemsaü  gesiegelt. 

Xätemä  plur.  yatim  (A.  hi*"?  0  Stadt. 

Xetin  Syphilis  (A.  4»t''^  ;). 

Xater  v.  I  (Ty.  h'f'^  v  Saho  Ä;rtfar«  rauben,  "inPfi  ■JCis.)  rauben, 
Perf.  yatr-ün,  Nom.  ag.  yatrdtä  Räuber^,  Nom.  act.  yatrdnä 
Raub,  rauben,  Gaus,  yater-s  Räuber  dingen,  in  Sold  nehmen, 
Pass.  yater-s ;  adject.  relat.  yaters-aü  geraubt. 

Hau  y  (Bil.  hau  y,  cf.  G.  tl\(0' ')  v.  I  brennen ,  verbrennen 
(intrans.),  in  Flammen  aufgehen,  Gaus,  hnn-s  verbrennen 
(etwas),  Imper.  haüs,  Nom.  act.  haüsdnä  das  Brennen;  der 
Herd,  Pass.  liaü-sf  verbrannt  werden;  adject.  relat.  hamtaü 
verbrannt,  durch  Feuer  verzehrt,  haustaü  ll  hitziges  Fieber 
(Feuer,  durch  welches  Jemand  verzehrt  wird). 

Xay  (G.  '\ti(D  :,  JL=s>)  v.  I  bewachen,  Imper.  ydyl,  yi  nin-dl, 
y'dr-dl  hdyi  bewache  mein  Haus  und  mein  Korn!  Perf.  liay-un, 
Gaus,  hay-s,  Pass.  -s. 

Xay,  yay  (G.  OH^ :,  vgl.  §.  68  und  80)  v.  I  gross,  weit;  viel 
sein.  Im  Gebrauche  nur :  Nom.  yaytä  Fülle,  Menge,  Grösse, 
kiltd-r  gis  genzih-is  'yaytä  hißq  genzih  zaqdr  ich  habe  mehr 
Geld  als  ihr  (ich  habe  an  Fülle  viel  Geld  im  Verhältnisse 
zu  eurem).  Dann  adject.  relat.  yjety-ar,  -rar,  -au  u.  s.  w.,  an 
kii  nä  yaydr  ich  bin  ebenso  gross  (auch :  bedeutend ,  ange- 
sehen) als  du.  yayaü  zin  der  ältere  Bruder,  yayaü  hagir  ein 
grosses  Land,  yayan  sihä  ein  grosses  Dorf,  yayaü  sefir  Dau- 
men (dicker  Finger),  yay'  dhhä  Grossvater,  yay'  eiiä  (für 
yay-rdy  enä)  Grossmutter,  yßydy  siizä  (für  yayray  .s.)  Aussatz 
=  grosse  Krankheit,  yj^y^y  (und  yaye)  siherä  grosse  Schlange, 
speciell :  die  Boa. 
Hiyä  (A.  thP^'-)  Sommer,  trockene  Jahreszeit;  Nebenform:  ai/ä. 
Xayel  (Ti.  '^f  A  ■*)  v.  I  stark  sein,  Irapor.  yayü  sei  wacker I 
Perf.  yayl-iln,    yayel-dü,    'yayl-ü,    Nora.    y/iyH    Stärke,    adjoci. 
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■/atil-ü  fem.  -i  \)\\\y.  -nk    kräftig,    an  M  nä  y/tylü   ich   bin  so 
stark  als  du.    /.;</  >//,  im  yfiyUr  du  bist  so  stark  als  ich, 
Haymänöi  (A.  V^'^Vt'l'')  ^^^^'  Glaube,    im    religiösen  Sinne. 

K. 

-k  (Bil.  -k,  Demb.,  Quara  -k'i)  ganz,  jeder,  alle  (s.  inki),  fäyi-k 
sie  alle,  ejir-ik  jeder  Mensch  u.  s.  w. 

Ka  V.  1  ungebräuchlich,  ka-i  IV  A  (Bil.  kä-r,  Quara  kä-y)  über- 
setzen den  Fluss,  Imper.  kac,  Perf.  ka-t-un,  ka-t-ru,  ka-r-u 
u.  s.  \v.,  Inf.  kardnä,  Nom.  act.  karnä,  Nom.  ag.  karätä  (Bil. 
kärdntä)  der  Hinüberschreitende,  /i;ar?Vi  (Bil.  kärin]  das  jen- 
seitige Ufer,  -land.  Adject.  karinü  jenseitig,  fo/^.s  IV  B  hin- 
übersclireiten  lassen,  Inf.  kavsänä  Fürth. 

Ki  V.  I  luigebräuchlich,  ki-f  IV  A  (Bil.  ki-r,  Agaum.  ke-r,  Demb., 
Quara  kly,  kl  aus  ki-r)  sterben,  Imper.  kic,  Perf.  ki-t-un,  ki-t-ru, 
ki-r-u  u.  s.  Av.,  Inf.  kltänä,  Nom.  krinä,  krhä  der  Tod,  kr- an  fem. 
-(/«?/  plur.  -a?jfc  sterbend,  krn-ü  fem.  -^  plur.  -uk  todt,  kri-y-aä 
fem.   kr-l-mi/  ])lur.  kri-y-auk  nicht  gestorben,    noch  lebendig. 

Ä"«.,  ofc«  V.  I  (Quara  Ä-«,  Bil.  Ä;wj,  G.  JiJ :,  ^jl^)  defectiv,  ent- 
standen sein,  sein,  existiren,  Perf  kü-n,  ok-ün  ich  bin,  kü-ril 
du  bist,  kü,  (jkü  er  ist,  §.   182. 

Kü,  kü,  kl  1.  dein,  plur.  kütä,  kitä  euer  (Bil.  kü  phir.  intä, 
Demb.  ki  plur.  ente»,  Quara  kü  plur.  en/ä,  Agaum.  kü  plur. 
a»fu)  /i;(7  ifec/«/  dein  Freund,  kü  hin  dein  Haus,  k-ar  dein 
Korn,  /t-7r  dein  Vater;  kütä  hin  euer  Haus,  §.  220.  2.  Pronom. 
pers.  in  den  obliquen  Casus,  ki-t  ami  kiHü  dich  wird  ein  Dorn 
tödten.  an  M-t  ■mizdnzäkün  ich  danke  dir.  kitd-s  kitd-f  qane- 
qamimauk    ihr   liebt    euch  gegenseitig,    an  kitd-t  mizdnzäkü 


n 


ich  danke  euch,  §.  222. 
Ka  (für  kü-ü)  fem.  kii-rl,  küi  plur.  kü-kü  der  deinige  (Bil.  kü-ny^ 

fem.  kü-rl  plur.  kü-n),  im  hdra-n  kü  ieh  dieser  Sklave  ist  der 

deine;  §.221. 
Kah  iBi].,  Demb.,  Quara  kab,  Agaum.  kaw,  kan)  v.  I  schneiden, 

abschneiden,  fällen  (Baum),  Imper.  kah,   Perf.  kah-im,    Gaus. 

kah-s,  Pass.  kah-s. 
Kah,  kah  (Bil.,    Quara   kah)  v.  I   helfen,    Hilfe  leisten,  kahdtä 

helfen,  kahnä  Hilfe,  Gaus,  kah-s  Hilfe  verlangen,  Imper.  kahis, 

Pass.  kah-s. 
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Kahä  phir.  kah  Frucht,  besonders  Baumfruclit,  Obst,    s.  qaha. 

Kih  (Bil.,  Agaum.,  Quara  kanh^  kcwih,  Demb.  kah)  v.  I  an  Kälte 
leiden,  Kälte  empfinden,  klhä  Kälte,  adject.  relat.  kih-au  fem. 
-ra)/  plur.  -mjk  kalt  (Luft,  Wasser),  kibkib  v.II  zittern  vor  Kälte, 
kihkibä  Schüttelfrost,  kaltes  Fieber,  kib-s  v.  III  A  erfrischen 
(der  kühle  Nordwind  u.  s.  w.),  Imper.  klbiS  fächle  Kühlung!  kib-t 
IVA  sich  erkälten,  Imper.  negat.  kibictä  erkälte  dich  nicht! 

Kibeb  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Onnra.  kahah,  A.  hnflO  v.  1  um- 
geben ;  belagern,  Imper.  kihbe,  Perf.  kihb-un,  Nom.  act.  kibbdnä 
Belagerung,  Nom.  ag.  kibbdtä  Belagerer,  adject.  relat.  kibb-aü 
umgebend,  kibb-ü  fem.  -i  plur.  -uk  rund,  kibb-es  III  A  um- 
geben, belagern  lassen,  Imper.  kihhis,  Pass.  kibb-s. 

Kibbenä  und  klpenä  plur.  kihbin  (in  Lasta)  Eidechse;  s.  a. 
gibhenä. 

Kiber  (A.  hll^  0  v.  I  in  Ehren  stehen,  Ansehen  geniessen; 
werth,  theuer,  kostbar  sein,  Perf.  kibr-un,  kiber-du,  Nom.  kibir 
Ehre,  Ansehen,  adject.  relat.  klbr-aü  fem.  klber-ddy  plur. 
kibr-ank  geehrt;  theuer,  kostbar  (Gegenstände),  kiber-s  1\\  A 
Ehre  bezeugen ;  einen  hohen  Preis  ansetzen,  kiber-s-s  III  B 
Ehrenbezeugungen  veranlassen.  Kiher-s  V  A  in  ein  Amt  ein- 
gesetzt werden,   geehrt  werden. 

Kacl  (A.  Jift:,  Ti.,  G.  \\ihf^')  v.  I  verleugnen,  abfallen  (von 
seinem  Herrn),  auch  kad  y  =  kad.  Inf.  kaddnä,  Nom.  kaddtä 
Rebell,  Gaus,  kad  yi-s  zum  Abfall  verleiten. 

Kaded  (A.  h-^  0  v.  I  täuschen,  verführen  (zum  Schlechten), 
Imper.  kddde,  Perf.  kad.d-un,  Inf.  kadddnä,  Nom.  ag.  kadddtä 
Verführer,  adject.  relat.  kadd-aü  verführerisch.  Kadde-s  VA 
verführt  werden,  Nom.  ag.  kaddesdtä  der  Verführte,  adject. 
relat.  kaddß^aü  verführt. 

Kidem  (Ti.  h^f"')  v.  I  dienen,  Diener  sein,  Imper.  kidim, 
Perf.  kidm-un,  Inf.  kidmdnä  dienen,  Nom.  act.  kedmd  Dienst, 
Nom.  ag.  kedmdtä  Diener,  keddm  Diener,  kldem-s  III  A  einen 
Dienst  geben,  Imper.  kidmU,  Pass.  kidem-i    bedient  werden. 

Küfdä  der  Tarbusch,  s.  küftä. 

Kiff  (Bil.  kanfl,  Quara  kanb,  A.  yi'>T-0  der  Flügel,  vgl.  ij.  08. 

Kifij-  plur.  -f  (Bil.  kinfar,  Quara  kanbar,  Ti.,  G.,  A.  h'i/.A:-) 
Lippe. 

Küftd  und  küfdd  plur.  küßt  (A.  tl-V-:!")  Tarbusdi ,  mthc 
Kappe  mit  einer  Quaste,  nur  von  Mijslims  getragen. 
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Kaffayma  plur.  Icaffdymt  Rind,  Pferd  roth  und  weiss  gefleckt. 

KU  (Bil.  kfir,  Dcmb.,  Qiiara  kal)  v.  I  brechen  (Brod),  zer- 
brechen (act.),  Imper.  Jäl,  Perf.  kil-un,  kil-du,  Caus.  kll-s 
brechen  lassen,   Imper.  kilis,   Pass.  kil-s  zerbrochen  werden. 

Kilkil  (A.  hAhA')  Wiese,  Trift. 

Kidil  ij  (A.  h»AA  :  AhO  ^'-  I  trippeln,  hüpfen  (Hühner  u.  s.  w., 
dann  von  Strauchelnden,  die  diu-ch  einige  Sprünge  die  Balance 
wieder  zu  erlangen  suchen), 

Kalim  Tabakpfeife,  s.  qallni. 

Killsyä  Donnerstag. 

Kim  subst.  coli.  (Bil.  kirn,  Agaum.,  Demb.,    Quara   kini,   kern)      i 
Vieh,   besonders    Hornvieh,    Rindvieh    (auch    plui*.   von  luicä 
Kuh) ;  Besitz,  Habe,  Reichthum ;  sing,  kemä  ein  Stück  Vieh. 

Kamil  Rohr,  tivihäuk  kamil  Pfeifenrohr. 

Kimes  und  häufiger  qimes  (Gr.,  A.  ^J'f' :,  cf.  Ja^s,  <y^)  v.  1 
sich  gürten,  Imper.  kimis,  Perf.  kims-un,  Nom.  kimsdnä  plur. 
kimsdn  Frauengürtel,  adject.  relat.  kims-aü  fem.  -rdy  plur. 
-Ciuk  1.  gegürtet;  2.  massig  (in  Speise  und  Trank),  kimsau  ag 
sei  massig!  Caus.  kimS-es  gürten  (Jemanden);  vgl,  auch  qiiiö 
und  §.  40,  48  und  51. 

Kan  Holz,  s.  qan. 

Kin  V.  I  ungebräuchlich,  Nom.  kin  Sitten,  Grebrauch,  kin-s 
(Bil.,  Demb.,  Quara  kin-s,  ken-s)  v.  HI  A  lehren,  unterweisen, 
Imper.  kini^,  Nom.  ag.  kensdtä  Lehrer,  kin-s-es  III  B  einen 
Lehrer  aufnehmen ,  kin-t  (Bil.  u.  s.  w.  ken-t)  IV  A  lernen, 
Imper.  kinic,  Nom.  ag.  kentdtä  Schüler,  Nom.  act.  kintin 
Wissenschaft,  kin-s  V  A  unterrichtet  werden ,  adject.  relat. 
kin-Saü  unterrichtet,  negat.  kin-sl-y-aü  unerzogen,  ungezogen, 
roh,  unbändig. 

Kün  (Bil.  kuh)  V.  I  den  Abend  zubringen,  am  Abend  thun, 
Imper.  kän,  Perf.  kün-ün,  Nom.  kiinth  Abend,  Caus.  kiln-s 
III  A  den  Abend  zubringen  lassen,  den  Abend  über  Jeman- 
den beschäftigen,  unterhalten  u.  s.  w. 

Küinä  plur.  küin  (A.  'V**^ :,  Ti.  \^(; :)  Mauer,  Hütte. 

Küar  und  kar  (Ty.  von  Hamasien  tjo^^f :,  Saho  küray,  Agaum. 
kual,  Demb.,  Quara  kar  zornig  sein;  cf.  G.  Vf«CÜ  ■'  h«CO  0 
V.  I  zornig,  aufgebracht  sein,  Imper.  negat.  küdrtä  sei  nicht 
böse !  Perf.  kuar-un  (kar-unj,  kuar-du,  Nom.  küar,  kar  Zorn, 
Caus.    küar-s,    kar-s    erzürnen,    Pass.    küar-s ^    kar-s    erzürnt 
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werden ,    adject.    velat.    küar-s-aü   fem.    küayS-my   plur.    -auJc 
zornig  gemacht,  Nom.  ag.  küarMtä. 

Küir  (A.  ho^ :)  v.  I  hoclimüthig,  stolz  sein,  Imper.  negat. 
küirtä  überhebe  dich  nicht!  Perf.  küir-un,  -du,  Inf.  küirdnä, 
Nom.  küirä  Hochmnth,  Stolz,  küirdtä  stolzer  Mensch,  Relat. 
küir-aü  fem.  -day  plur.  -auk  hochmüthig,  Caus.  kidr-s. 

Küdrä  plur.  käar  (Bil.,  Demb.,  Q,uara  kuära)  1.  Sonne  (gen. 
fem.),  küdra  fenä  Ost,  Sonnenaufgang,  küdra  tünd,  kuar 
tünä  West,  küdrä  icitrik  griyä  küdra  fend-s  fac,  küar  tdnd-s 
füicac  die  Sonne  geht  jeden  Tag  im  Osten  auf,  im  Westen 
unter.  2.  Tag,  Zeit,  an  genzih  saq  whid-te  küar  als  ich  Geld 
hatte,  §.  148. 

Kirbrä,  krbrä  plur.  kirhir  (Bil.  kalanhürä,  G.,  Ti.,  A.  hflt?') 
die  Pauke,  an  kirhrd-t  tasun  ich  schlug  die  Pauke. 

Korecä  plur.  koric  (A.  yi«»^^^')  der  Sattel. 

Kürkür  subst.  coli.  {Saho  kurktir)  junger  Hund;  s'm^.  khrkürä. 

Kürmä  (A.  }\C\\*9^  •)  clei'  Nashornvogel,    buceros  abessinicus. 

Krinä  plur.  krm  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  krinä)  Stein. 

Kdrrä  (A.  Ji<f«  •')  Messer. 

Kuarz  subst.  (Quara /;;wa2e/',  Bil.  küarad,  A.  h'JÄ'O  Arm,  Elle. 

Karls  subst.  Seite,  meist  qaris. 

Krestiydn  Christ,  s.  kestiyan. 

Krioür  junger  Hund. 

Kisä  plur.  kis  (Bil.  kas  plur.  kdsis,  Quara  kas)  Schulter;  Rücken. 

Kis  und  eis  (Bil.  kld,  Demb.,  Quara  klz,  kiz,  Ti.  '^^.fl  ••,  G. 
'If  A  ••)  V.  I  schöner,  besser  sein,  Perf  kls-nn,  Caus.  A;t.s-s  ver- 
bessern, verschönern,  Pass.  kls-s  verbessert  werden. 

Kizä  pliu-.  klz  Sack,  Tasche,  Nebenform  läzä. 

Küas  (A.  FjrtO  V.  I  abmagern,  Relat.  küas-aü  mager.  Äröa^s-s 
ni  A  abmagern  lassen. 

Küsküsä  plur.  Ms/ak^  (A.  W'AW-ft^' ')  Wasserkrug. 

Ä'isf/?  und  cism  (Bil.  Ä;i(Z<n  plur.  /a'im)  Acker,  Feld. 

Kestiydn  seltener  krestiydn  plur.  -t  (A.   ]nrt'1l*jP'>  0  Christ. 

Kasaye  nom.  propr.  fem. 

iTa^  (Bil.  kagas,  Ti.  I'ie :)  v.  I  gähnen;  athmen,  Nom.  kazo 
Athem. 

Kis  (Bil.  yfca-s,  Quara  kas,  Demb.  Hs)  v.  I  d.-n  Morgen  zu 
bringen,  am  Morgen  thun,  Nom.  keHn  der  Morgen. 

Kizä  Sack,  Tasche,  s.  kizä. 
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Knt  ilbersctzen  (den  Fluss),  s.  ka. 

Kit  sterben,  s.  ki. 

Knt,  küt,  kit  du,  plur.  kütentdy  ihr  (Bil.  inti  plur.  intm,  Quara 

ente  plur.  entav,  Demb.  ent  plur.  enten,  Agaum.  int  plur.  antu), 

küt  aü-a   wer  bist    du?    kütentäy  yind-cis  genzib  iuwirnu  ihr 

habt  uns  Geld  gegeben;  §.  219. 
Kütä,  kita  euer,  kütä  hin  euer  Haus;  s.  kü  dein. 
Kütentäy  ihr,  s.  /^^{^ 
A'tu",  Ä;?«ü  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  küw)  v.  I  tödten,  Imper. 

kiitc,    Perf.  kuw-un,   kü-ru,   Nom.   ag.    kuiodtä  Mörder,    Caus. 

kü-s  tödten  lassen,  Refl,  kii-t  sieh  tödten,  Pass.  ä;»-6-. 
Kin,  kü  (Bil.  Avr»,    Demb.  kau,   Quara  ^•ö)    1.  Stamm,  Tribus; 

2.  Dorf,  Ansiedlung;  3.  Hau.s,  Gehöft,  sogar  zU  kiü  Vogelnest. 
Kawds,  kauwas,  koicas,  d.  i.  \\(Dfis    (A.  t^ft  s,    cf.    G.    hOrt  0 

Spielball    (aus    Lumpen    gellochten) ,    an    kowds   eicärtun   ich 

spielte  den  Ball  (mit  dem  Ball). 
Kiydn   (Quara  ken,    Bil.  kegdn)   Hochzeit,    kiyan-t   IVA  (Bil. 

kefjän-t)  heiraten  (der  Mann),  kiijdn-s  VA  fBil.  kegän-s)  heiraten 

(vom  Mädchen). 

Qa-s  salben,  pomadisiren,  s.  qas. 

Qab  (Bil.  ka'ah  =  G.  hOH  0  v.  I  Procente  nehmen,  Perf.  qab- 

tm,  Nom.  ag.  qabdtä  Zins-,   Procentenehmer ,  Wucherer;    als 

Adjeetiv :  hart,  strenge. 
Qabä  plur.  qab  Baumfrucht,  Obst,  ialüs  qabd  die  Feige  (Frucht 

des  Feigenbaumes). 
Qibeb   (A.  ^(\:,    G.    ^'i\h ')    v.  I    salben,    Nom.    qibbä,    qibä 

Salbe,  Oel :  Fett.    Caus.  aib-s  Pomade  auf  etwas  geben,  salben, 

wie  das  einfache  qibb ;  vgl.  auch  qas. 
Qüib  plur.  -te  (A.  ^»«fl  •',  G.  ^'{\d ')  Kappe. 
Qabrci  plur.  qabir  (Demb.,   Quara  kaberä,    cf.  G.,    Ti.  'VflCv 

rh'flAv  das  gleichbedeutende  Bil.  gamar  plur.  gamat,  Agaum. 

gamei  gehört  zunächst  zu  A.  lao^i)    Strick,  Seil;    Schnur. 
Qibes  V.  I  durchsickern  lassen  eine  Flüssigkeit  (ein  morsches 

Dach  u.  s.  w.). 
Qaded  (A.  *f»J?.^  :)  v.  T  zerreissen,  zerstückeln,  zerschneiden, 

Imper.  qddde,  Perf.  qadd-un,  Nom.  qeddd  Schnitt,  Riss.  Caus. 

qadd-es  zerreissen  lassen,  Imper.  qaddis,  Perf.  qaddesun,  Pass. 


Die  Chamirsprache  in  Abpssinifin.  IT.  379 

qadd-eS  zerrissen  werden;  zerplatzen  (intrans.),  ni  gizü  qadclem 
sein  Bauch  platzte;  Imper.  qaddic.  Adject.  relat.  qaddes-aü 
zerreissen,  neg;at.  qaddis-iy-aü  unversehrt,  noch  ganz. 

Qadaq  (A.  ^S\s,  Gr.  4*J^rh  v  Quara  Udä)  v.  I  schöpfen,  Imper. 
qaddq,  Perf.  qadaq-un,  qada'ru,  Inf.  qad-änä,  Gaus,  qadas, 
Pass.  qada-S. 

Qidem  (A.  ^^tro:)  v.  I  voran  sein,  der  erste  sein,  Imper. 
qidim,  Perf.  qidm-un,  Nom.  qedäm  Anfang,  qedäm  sinbit  Sams- 
tag (erster  Sabbath).  Gaus,  qidem -s  zuerst  ansetzen.  Refl. 
qidem-t  Wettlaufen,  Imper.  qidmic.  QidemqidemS  VI  A  gegen- 
seitig wetteifern. 

Qides  (A.  4*ÄrtO  V.  I  heiligen,  Imper.  qidis,  Perf,  qids-un. 
qides-s  III  A  heihg  sprechen;  die  Ehren  einem  Heihgen  er- 
weisen, qides-t  IV  A  heilig  Averden,  sich  eines  frommen 
Lebenswandels  befleissigen. 

Qüaddy,  qoddy  Vocativbezeichnung,  y'aderd  qoddy  o  mein  Gott! 
yi  güriyd  q.  o  mein  Herr!    dioydra  q.    o  du  Esel!    s.  §.  214. 

Qe/4  plur.  qif  {A.  4*C  0  länglicher  Korb;  Bienenstock,  auch 
lal  qe,fä  (Saho,  'Afar  qafö  Bienenstock). 

Qüag7nin,  qogmin  (A.  ^T"^"} ')  die  fünf  Epagomenä-Tage  am 
Jahresschluss. 

Qacil  phir.  -le,  4  (A.  .^*^A  0  Glocke. 

Qüacil,  qocil  Hodensack,  scrotum,  auch  mil  qocil. 

Q.ücUta  plur.  qürüt  Manguste,  herpestes  gracihs,  A.  tfW'^Jp-A^f'A- 
genannt;  vgl.  §.  172. 

Qücerä  plur.  qücir  pudendum  viri,  penis,  qücir  aür  glans  penis. 

Qicuio  ( A.,  G.  «|»Än  •*)  V.  I  zwicken,  Imper.  qirii,  Perf.  qicw-un, 
Gaus,  qirü-s,  Pass.  -s. 

Qayüä  Kaffee,  zubereiteter  Kaffee,  qayn  fiin  Kaffeehaus. 

Qakäd  plur.  qakü,  t  (cf.  G.  fUM'^  Backen,  Kinnbacken,  im 
sing.  Backenzahn,  qakm-f  \\  A  sich  bei  dem  Kinn  anfassen: 
qakm-s  III  A  Jemanden  bei  den  Backen  orgreifen. 

Qöqdyä  \i\\\v.  qoqdy  (Ty.  4'^\)'-,  ^^-  ^'4»U  •";  A.  4''4*  •",)  '•'^•"^ 
Frankohnhuhn,  perdrix  Erkelii. 

Qal  leicht  sein,  s.  qalel. 

Qual  und  qrd,  yal  (Bil.  quäl,  Demb.  quäl,  Quara  yßl)  v.  I  .sclien. 
calqüs  qüal  schielen,  Imper.  qüal,  Perf.  qiial-un,  -du,  Int. 
qnaldnä  sehen;  Sehinstrument,  el  qünlänn  Brill«'.  .\iigenjrlas. 
Gaus»  qücd-s  zeigen,  Pass.  qual-i  gesehen  werden,  erscheinen. 


ilf^O  Reinisch. 

QndUä  plur.  qüall,  qualle  (Bil.  qüaVä  ^p\m\  qüaVl,  G.  ^^%i, 

Ty.  'f?.A"/:)  Kind. 

Quilef  u\.  'feA<^.0  ^'- 1  verschliessen,  Imper.  qüilif,  Perf.  qüilf-un, 
Nom.  ^jI//  Verschluss-,  Spange,  Knopf.  Caus.  ^f?«//-«,  Pass. 
qüilef-t  (IV  a)  verschlossen  werden. 

Qaleq  (vgl.  m/</tt)  v.  I  ungebräuchlich,  Nom.  qalqä  der  schie- 
lende Blick,  Caus.  (denom.)  qala-s  schielende  Blicke  machen, 
schielend,  adject.  relat.  qulas-au  fem.  -ray  plur.  -auk  schielend. 

Qalel  und  tjieilweise  schon  qal  (A.  +AA  •")  ^^  I  leicht  sein 
(materiell  imd  geistig),  unbedeutend,  wenig  geschätzt  sein, 
Perf  qall-un,  qalle-ru  (und  qal-dv^,  adject.  relat.  qall-aü  fem. 
qalle-rdy  (und  qal-ddy)  plur.  qall-cmk  leicht,  unbedeutend. 

Qalim  plur.  qalimwn  (Bil.  (/«Mi  plur.  qaldleb,  Saho,  'Afar  g'ä^tJ, 
Ty.  j^A.'fl  !<  A.  .'^A.9"'^  Tabakpfeife,  und  zwar  von  der 
Wasser})feife  (Nargile)  der  Bauch,  in  w^elchem  sich  das 
Wasser  befindet. 

Qalim  und  qalim  (A.  4»A?"  0  Tinte. 

Qüaleviri  und  qalemä  plur.  qüalim  (A.  $A.*'7  0  Dickdarm. 

Qalnnä  plur.  gfaZii»  (Bil.  kagalünä)  das  Ei,  21Z  qalünä  Vogelei, 
saraü  q.  Eiweiss,  sercm  5.  Eidotter. 

Qilfef  (A.  *|»A<n<C  0  '^^  I  emsig,  hurtig,  thätig;  rüstig,  stark 
sein,  adject.  relat.  qiltef-aü. 

Qamdrä  plm*.  qamdr  (A.  «^9"flC^  Galla  qamhari)  das  Joch, 
für  Zugochsen. 

Qamis  (A.  «[»'T.A  :)  Hemd. 

Qemsä  plur.  ^i'ms,  *yrm{s  Kameellaus  (cf.  A.  4*^'J^:  Floh). 

Qimes  sich  gürten,  s.  kimes. 

Qumtä  und  ^em^ä  auch  yf.mfä  das  Wohlbefinden,  die  Gresund- 
heit,  «?i  7uV  qemtä  ich  bin  heute  wohl  (für  qemta-s  bei  Wohl- 
befinden). A  qumtd-m.  äyyaü  A.  ist  unwohl,  if  oyßr  qemtd 
ieii,  y'  oyürä  mwitrdy  mein  Sohn  ist  gesund,  meine  Tochter 
aber  krank. 

Qlmtä  und  qilmtä  plur.  qimit  (A.  *|>fl;h:)  die  Feuerstätte,  Herd. 

Qan^  seltener  kan  subst.  coli.  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara 
kdnä  plur.  käJi)  Holz,  Baum,  sing,  qdnä,  jilih-te  qanä  Mast- 
baum (Nachenbaum),  tit  qanä  Baumwollenstaude,  jirf  qanä 
Geisseistock,  mizdn  qanä  Wagebalken. 

Qiinrd  plur.  qvnr  (A.  «|>^'>^b»' :,  cf.  G.  *|>^'>Hl>'lh ')  1-  die  Aehre, 
Kornähre;  2.  Haarschopf  der  Kinder. 
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Qin  (A.  «J»^:)  V.  I  1.  aufgebrachtj  zornig  sein;  mit  bösem, 
tadelndem  Blick  einer  Handlung  zusehen ;  2.  beneiden,  eifer- 
süchtig sein;  in  dieser  letzteren  Bedeutung  wird  jedoch  die 
denominative  Form  miqene-t  (A.  JT**!»?:)  IVA  angewendet, 
miqenef-im  ich  war  eifersüchtig,  beneidete,  Nom.  meqanendt 
(A.  9'*ß'^^^i)  Neid,  Eifersucht.  Caus.  m^efi-ts  eifersüchtig, 
neidisch  machen,  den  Neid  erregen. 

Qino  der  Gürtel  (aus  qeny-6  =  qent-o  womit  man  sich  gürtet); 
vgl.  qimes. 

Qür,  oqr  v.  I  niederlegen,  Imper.  oqür,  Perf.  oqr-un,  hedir 
oqriin  ich  gab  in  Depot,  Verwahrung. 

Qürhi  und  qilrhi,  qerhi  (aus  qüerhay  ^  qaarhat,  A.  'feCfl'il'v 
Demb.  qüarhay,  Quara  qorbe)  die  Haut,  das  Fell,  luicä  qürhl 
Kuhhaut,  ficir  q.  Ziegenhaut.  Nebenform  qürhir,  qerbir  Haut; 
vgl.  §.51. 

Qürhir  (in  Wag)  Haut,  s.  qürhi. 

Qaref  und  qaref  (A.  ^^d.  0  v.  I  abschälen  die  Rinde  vom 
Baum,  Imper.  qarif,  qarlf]  Perf.  qarf-ün,  qarf-ün,  Nom.  qarfä, 
qerfä  die  Rinde,  Caus.  qarf-s,  Pass.  -s. 

Qürcimcimt  (A.  ^»^C^i*'^"'^?"'^ :)  Fussfläche,    planta  pedis. 

Qorqorö  (A.   4'C4't^ ')  ^inn. 

Qilrmbi  (A.  *fe^9"fl.  :)  Kitzlein. 

Qernih  (Gr.  ^ ^"^ *{{  i)  .iaiQ\s,i  el  qernih  Kw^QwM^  und  Augenlider. 

Qaris,  seltener  karis  gesprochen,  Seite,  qaris-is  qaris  neben 
einander,  Birril  Ahddlla-cik  qarisisqaris  yuayäkü  oder:  Birrü- 
s-me  Abdälla-s  qarisisqaris  qtiayihauk  Birru  setzte  sich  neben 
Abdalla;  vgl.  §.  223. 

Qarrls  und  qe)-i(s  plur.  -tän  (cf.  iji^y^)  das  f)hr,  qarus  aydy 
Ohrloch,  -höhle,  qarüs  qafä  Ohrring. 

Qires  (A.  ^^tn  ^,  ^^-  *fe^0  0  v.  I  schneiden,  Imper.  qirir,  Perf. 
qirs-ün,  Nom.  qurcä  Schnitt,  Caus.  qires-s,  Pass.  qirer-t. 

Qersdq  der  Wind. 

Qürse  und  qirse  collect.  (A.  «^'-f^jf  :,   u^jj')  Thaler;  Geld. 

Qurtemdt  (A.  «f'^tlT*'?'!' •)  Rheumatismus. 

Qäs  und  eqas  v.  I  1.  den  Kopf  mit  Fett,  Pomade  einschmieren, 
salben;  2.  angesehen,  reich  sein;  3.  heilen  (d.  i.  Salbe  auf- 
legen). Imper.  qas,  Perf.  qas-un,  adject.  relat.  qas-aü,  eqas-att 
fem.  -rdy  plur.  -ayk  Jemand,  der  Salbe  aufträgt,  Fett  benutzt, 
was   nur  Heerdenbesitzer   zu    thun    vermögen,    daher:    ange- 
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Hchen,  reich;  gut,  schön,  auch  dann  von  Gegenständen,  z.  B. 
qas-aü  ardt  ein  schönes  Angareb,  qasaü  mizä  gutes  Bier; 
gesund  heil,  aytr  y'inä  qdsauk,  aderäs  mizensäkün  mein  Vater 
und  meine  Mutter  sind  gesund,  Gott  sei  Dank.  Caus.  qas-es, 
Pass.  -es,  Refl.  qas-t.  Das  Bilin  hat  qüäs  salben,  mit  Fett 
ciiiroibcn  Jemanden,  etwas,  und  qüär  sich  selbst  einsalben. 
Iliinius  folgt:  qüäs  =  qua- s  wxxdi  qiiär  ^=  quä-r  und  als  Stamm- 
wort qua  Salbe,  das  wohl  zu  Ti.  ^•Q'hs  Fett,  Oel,  Pomade 
gehören  dürfte;  vgl.  oben  s.  v.  qibeb. 

Qdzä  plur.  qaz  (Bil.  ^'^iwzä  dasselbe,  Ti.  ^"i*^:  Durrastengel) 
Halm  (aller  Getreidesorten). 

Qani  schnell,  hurtig!  (Interjection). 

Qis  und  qas  plm'.  qisis  (G.  4*ft  •>  A-  4*^?^^  '•  ^"i^^  ^t\')  ^-  Pi'iester; 
2.  Rathgeber,  Richter,  Schiedsi-ichter. 

Qiss  pst!  leise!  (Interjection),  qiss  y  (A.  4*ft  •"  i\ti')  und  qiss 
gab  leise  sprechen,  flüstern,  Imper.  qissir  yt  oder  qissir  gab 
rede  leise! 

Qazqaz  (A,.  «I'H'I'H  v  ^i^-  fl<^zqaz)  v.  I  kalt,  kühl  werden  (z.  B. 
heisse  Speisen) ;  sich  erkälten,  adject.  relat.  qazqaz-aü  kalt, 
frisch  (Wasser). 

Qasen  (Demb.  kaiien,  Quara  yasen,  Agaum.  ka^en)  v.  I  stehlen, 
entwenden,  besonders  Taschendiebstahl  im  MenschengcAvühl 
auf  ]\[arktplätzen  ausführen  (cf.  A.  ^Wi :  die  Messe),  Perf. 
qasn-Hu,  Nom.  act.  qasnänä  stehlen,  Diebstahl,  Nom.  ag.  qas- 
ndtä  Dieb,  adject.  relat.  qasn-aü  diebisch.  Caus.  qasen-s  zum 
Diebstahl  verleiten,  Pass.  qasen-s  gestohlen  werden,  adject. 
relat.  qasen-S-aä  gestohlen. 

Qiser  (G.  I^Ä^lv  *fe0<^  0  v.  I  einhegen,  einen  Dornenzaun 
um  ein  Gehöfte  errichten,  Imper.  qidr,  Perf.  qisr-ün,  Caus. 
qiser-s,    Pass.    qlsev-s ;    s.  a.  yaser. 

Qisf,  doch  auch  qast  (A.  «|*A'i*0  Bogen,  dimin  qist  Regenbogen. 

Qilai  (Bil.  bas)  v.  I  melken,  Imper.  qüas,  Perf.  qüa§-'un,  Nom. 
ag.  qüasdtä  Melker,  Nom.  act.  qvasdnä.  Caus.  qüas-es,  Pass. 
qiias-t  (IV  A  mit  passiver  Bedeutung,  wie  Billn  baS^ir)  ge- 
molken werden,  Imoä  qüds-r-ec  =  Bil.  lüivi  basi-r-tl  die  Kuh 
ist  gemolken  worden. 

Qnsaq  (G.  +X*0  ••,,  A.  *|'/*J :)  v.  I  züchtigen,  strafen,  Imper. 
qamq,  Perf.  qamq-icn,  qam-ra,  Caus.  (/a.sa-s,    Pass.  -.<;  §.  68. 


Die  Chamirsprache  in  Abessinien.  II.  383 

Qu  sei  und  qisel  v.  I  zusammenbinden,  Imper.  qüsil,  qisil,  Perf. 
qüsl-un ,  qisl-un,  qüsel-du  u.  s.  w.  Caus.  qüsel-s ,  Pass.  -6'; 
s.  a.  qüaser. 

Qüaselä  plur.  quasil  (Bil.  qüansalä,  G.  4*^'}Ä'A'  plm'-  'fe^Ä'AO 
Fuchs;  Schakal. 

Qua  sei'  (G.  *feÄ^v  1^0^  •■?  A.  '^md',  Bü-  qüasar)  v.  I  zählen, 
rechnen ;  einen  Tag,  Termin  festsetzen,  Imper.  quam;  Perf. 
qüasr-un,  qüaser-du,  Nom.  qüsrä  Zahl,  quasir  Termin,  der 
festgesetzte  Tag,  quasir  y  den  Termin  bestimmen.  Caus. 
qüaser-s,  Pass.  -s: 

Qat  (cf.  G.  ••\'YY\i)  V.  I  1.  verfehlen  (den  Weg),  in  die  Irre 
gehen;  2.  das  Gedächtniss  verlieren  (durch  Alter  oder  Krank- 
heit), Perf.  qai-un,  Caus.  qat-s,  Pass.  qat-s. 

Qüt  (Bil.  qüet,  qüt,  Quara  M.<)  v.  I  1.  nass,  feucht  sein;  grün, 
frisch  sein  (Gras);  2.  roh,  ungekocht  sein  (Fleisch),  unreif  sein 
(Früchte) ;  3.  sündhaft  sein.  Adject.  qiitm  (Bil.  qiltän),  adject. 
relat.  qüt-aü.  Caus.  qüt-s  nass  machen,  Pass.  qüt-s  benetzt  Averden. 

Qatä  plur.  qat  (cf.  G.  "Y-^^^i)  1.  Ring;  2.  Silber,  qarüs  qatä 
Ohrring. 

Qatä  (A.  *fe/i) :)  bestimmte  Brodsorte. 

Qüateb  (A.  'koxü')  v.  I  sparsam,  ökonomisch  sein,  Imper. 
qüatih.  Perf.  qüath-un,  Nom.  ag.  quatbdtä,  adject.  relat.  qüath-au. 
Caus.  quateh-s  zxxY  Sparsamkeit  anleiten,  auffordern.  Pass.  qüa- 
teb-s  durch  Sparsamkeit  angesammelt  werden  (Güter),  adject. 
relat.  qüateb-s-aü  erspart. 

Qatqat  (A.  *^a\a\',  %m*fem  0  ^-  I  weg-,  abschneiden,  Perf. 
qatqat-un,  Caus.  qatqat -s ,  Pass.  -s,  adject.  qatqat-s-aü  ge- 
schnitten, qatqatsaü  birä  ein  castrii'ter  Stier. 

Qaw  (Agaum.  yota  vormals,  früher,  vgl.  §.  52;  Quara  qai7, 
Saho  5«»?«  zuvor  thun,  voran  sein)  die  Vergangenheit,  Vor- 
zeit, qaü-s,  qaicu-s  ehemals,  einst,  früher,  qaü-s  ejir  icinu  es 
war  einst  ein  Mann. 

Qaü  (Quara  qaü)  v.  I  führen,  geleiten,  den  Weg  zeigen,  Imper. 
qawi,  Perf.  qaio-ttn  (qauw-un),  qaü-ru,  Nom.  ag.  qaicdtü  (qnu- 
loata,  qoivatä,  4»fll;l- :)  Wegweiser,  Führer,  ('aus.  qaic-n<, 
Pass.  -is;  vgl.  §.  52. 

Qey  (Demb.,  Quara  kez,  Bil.  kid,  vgl.  §.  48)  v.  T  verkaufen, 
Imper.  qey,  Perf.  qiy-ün,  ql-ru,  qly-u,  Nom.  ag.  qiyätä  N'er- 
käufer,  Caus.  qey-s,  F&^s.  qey-S,  adject.  relat.  v^v/m«  verkauft. 


J{H4  Reiiiiscli. 

Qayem  (G.,  A.  <f>f  <7» :)  v.  I  ungebräuclilicb,  Nom.  qlm  Groll, 
Ctius.  qayein-s  lluss  schüren  gegen  Jemanden,  Reflex,  qayem-t 
(Jroll  liegen  mit  Racliegedanken,  Nom.  ag.  qayemtdtä,  Pass. 
t/ayem-N  von  Groll  erfüllt  werden. 

L. 

-/  (IJil.  -/,  -ll,  Agaum.,  Demb.;,  Quara  -li)  Postpos.  in,  bei,  zu, 
nach,  aü-l  wo  ?  mindir-il  in  der  Stadt,  nach  der  Stadt,  SelUya-l 
nach  dem  Tigre,  §.  244. 

La  (BW.,  Demb.,  Quara  la)  ein,  unus,  ejir  inki,  hi  lähi  lä  kerduk 
Jedermann,  der  Eine  wie  der  Andere  stirbt  (Jedermann  ist 
sterblich).  Adject.  läü  fem.  läy,  an  läü  nin  wiqrün  ein  Haus 
baute  ich.  läy-s  tns,  lind  ijkün  tustä  heirate  doch  nur  eine, 
nicht  heirate  zwei  Frauen!  Läü-d,  läü-d-in  der  erste,  läy-z, 
läy-i-a»  die  erste.  Adject.  relat.  läic-aü  einer  seiend,  wie  läil 
construirt,  doch  accentuirter  Bedeutung,  läwaü  qirs  iü  noch 
einen  Thaler  gib!  Meist  abgekürzt  läivä,  z.  B.  Idicä  iveddj 
zdbec  sie  hielt,  hatte  noch  einen  Liebhaber  (ausser  ihi-em 
Gatten).  Läwdn  (=  Idio-il  in  einem,  zusammen)  Einheit,  in 
einem,  gemeinschaftlich,  an  Birrü-cik  läwdn  ieii  ich  bin  mit 
Birru  in  Compagnie.  Läwan-t  IV  A  vereinigt  sein,  adject. 
relat.  läican-t-ü  gemeinschaftlich  (Gut),  der  Compagnie  anheim- 
gefallen, zu  einer  Gesellschaft  gehörig,  vgl.  Text  11,  Note.  2. 

Li  plur.  lik  (Bil.  Idgä  plur.  läk,  Agaum.  lag,  Demb.,  Quara 
leyä,  liyä)  das  Feuer,  li  collectiv :  Feuer,  liä  ein  einzelnes 
Feuer,  lik  Feuerbrände.  Li  güdtec  sie  fürchtete  das  Feuer. 
ien  dir-ni-l  li  tmcu  zu  diesem  Busch  nun  kam  Feuer,  ien 
dirni  inki  U  liaü  yu  das  Gebüsch  wurde  ganz  verzehrt  (vom) 
Feuer,  .mim-  li  Aschenfeuer,  in  der  Asche  glimmendes  Feuer; 
haüstdü  ll  brennendes  Feuer  (durch  welches  Gegenstände  ver- 
zehrt werden);  ll  qan  Gluthkohle  (Feuerholz,  Holz,  an  welchem 
Feuer),  Uk-fanä  Zünd-,  Schwefelhölzchen  {fanä  =  A.  4.^')? 
lldräd  (=  ll-d-rad,  cf.  G.  Cf^')  Nachtfalter. 

L6  komm!  s.  lau. 

Lih  I  (Bil.  Iah,  Demb.,  Quara  laF)  v.  I  fallen,  niederfallen, 
Imper.  lih,  J\-rf.  lih-un;  mgluwä  Uh-Ü  es  fiel  ein  Stern  (Stern- 
schnuppe) ;  hadegd  Hb  überfallen  Jemanden  in  feindlicher  Ab- 
sicht. Liblilj  (Bil.  lablab)  II  wanken,  Ub-s  III  A  fallen  machen, 
zum  Fallen  bringen,  Imper.  libis. 
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Lih  II  (G.  ti(\(D  :)  V.  I  nngebräuchlicli,  adject.  lih-ü  fem.  -?•«?/ 
plur.  -uk  klug-,  verständig,  Birru  Ulm  ieri  Birru  ist  klng;  an 
lihü  agun  ich  wurde  klug.  Lihdm  (mit  einem  b,  A.  AO?"  ' 
lihhäni)  1.  der  Schmied;  2.  Hexenmeister,  Wehrwolf,  Zauherer, 
hat  Ubdm  qoddy  du  Menschenfresser,  grosses  Schimpfwort). 
Llhenät  Klugheit,  Einsicht,  Birru-t  lihendt  yaijaü  ian  Birru's 
I  Verstand  ist  gewaltig.  Caus.  lihn  zah  verständig  machen,  an 
Birrü-t  lihü  zahun  ich  habe  Birru  den  Kopf  zm'echt  gesetzt. 

Lih  ji  (Qnara  lern  ij,  A.  /\J|"  :  — ,  A'fl  '  hii')  v.  I  lau,  lauwarm 
sein  (Wasser),  adject.  relat.  lih  y-aü  lauwarm,  ien  aqü-n  Ich 
yaü  dieses  Wasser  ist  lau. 

Lihhllehä  phir.  lihhiUh    (A.  AOAOO    Unterhose    der    Frauen. 
!  Lihdni  Schmied;  Zauberer,  s.  lih  IL 

Lidrad  (==  ll-d-rad  ins  Feuer  stürzend)  plur.  lldrattän  ein  be- 
flügeltes Insect,  Nachtfalter,  A.  fJtO'l*'  li'^'  genannt,  vgl.  ll. 

Lidit,  ledit  (A.  AA'V ')  Weihnachtsfest,  Geburt  Christi. 
i  Lafjed  (A.  A7^»')  ^-  I  ungebräuchlich,  laget-t  (aus  laged-t)  IVA 
auslachen,  sich  über  Jemanden  lustig  machen,  Perf.  laget-t-un; 
Recipr.    lagedlaged-s    VI  A    sich    gegenseitig   auslachen,    ver- 
höhnen. 

LAgigudnä  Dachraum,  -stube,  -kammer,  der  Raum  unter  dorn 
Dache. 

T^igem  (A.  AT^  ')  v.  I  ein  Augendiener  sein,  von  solchen  Indi- 
viduen gesagt,  die  unter  Aufsicht  gut  arbeiten,  unbewacht 
aber  faulenzen,  Imper.  negat.  ligimtä  mach'  dich  nicht  heuch- 
lerisch schön!  Nom.  act.  ligmdnä  Augendienerei,  ligim  Faul- 
heit. Nom.  ag.  Ugmdtä  Augendiener.  Adject.  Ugm-n  fem.  -)'rdy 
plur.  -itk  träge,  wie  Ugmdtä  gebraucht,  Birrü  Ugmü  ivinu  Birru 
war  ein  Augendiener.  Ligem-t  IV  A  (A.  'l'Mf"* ')  ^^^^  werden 
im  Dienst. 

Ligüm,  lugiim  (A.  fi'}»ao:)  v.  I  1.  zügeln,  Zügel  anlegen; 
2.  laden  (das  Gewehr),  Imi)er.  lugim,  Perf.  lugm-un.  Nom. 
lugüdm   Zügel,  Zaum.    Caus.  Ugüm-s,  Pass.  -.s. 

LAgci^  (A.  Airt  ••)  V.  I  freigebig  sein,  Imper.  Ugis,  Perf  Ugs-i'tn, 
inf.  Ugsdnä  Freigebigkeit,  freigebig  sein.  Nom.  ag.  Ugsdiä, 
adject.  ligs-au  fem.  -ray  \)\nY.  -auk  freigebig,  <ui  Ugsdr 
loinun  ich  war  freigebig;  negat.  Ugs-iy-ail  lil/ig,  «h-r  l<!in 
Geschenk  gibt. 
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Licjez  (Bil.  lacjad,  Demb.,  Quara  lagaz,  Agaum.  ligez)  v.  I  gross, 
hocli,  lang,  weit,  breit  sein,  —  werden,  Perf.  ligz-ün,  vi  qur 
llqzü  (Bil.  nt  qürä  Idfiaduy,)  sein  Sohn  erwuchs,  erreichte  die  ,  , 
iiiätiiiliclie  Grösse  und  Stärke.  Fizd  biqlaiik  ligzauk  {l^W.  fddan  l. 
hdqnalank  Idgadauk)  der  Samen  geht  auf  und  wächst  (wird 
gross).  Adject.  relat.  ligz-dü  fem.  -räy  plur.  -mjk  gross,  hoch, 
lang,  weit,  Ugzaü  abä  ein  hoher  Berg,  ligzcm  seßr  der  lange 
Finger,  ligzaü  hngir  ein  grosses  Land.  Caus.  liges-s  verlängern, 
vergrössern;  gross  machen  (erziehen,  ein  Kind).  Pass.  ligeS-s 
erzogen  werden. 

Lic  (Bil.  lis,  Quara  las,  A.  AtCl.."-  <t.  fi^^ :)  v.  I  barbiren, 
rasiren,  Imper.  lic,  Perf.  lic-un,  Nom.  licatä  der  Barbier. 
Caus.  lic-is,  Pass.  -is. 

Lall  Numerale  (Bil.  ll/_,  Agaum.  Z?/,  Quara  Hau)  hundert,  §.  236. 

Leydn  (Bil.  lagän  plur.  lakän,  Agaum.  und  Quara  lagin,  Demb. 
iiayin,  Somali  log)  collect,  wunde  Stellen,  Geschwüre,  und  sing. 
Wiuidc,  Geschwür,  W/ans  (Bil.  lagan-d)  III  A  verwunden,  Im- 
per. hyan-s ;  hyan-s-es  (Bil.  lagan-d-is)  HIB  verwunden  lassen, 
leyan-t  (lagan-t)  IV  A  sich  verwunden  und  verwundet  werden. 

Likek  (A.  AhO  ^'-  I  messen,  Imper.  likke,  Perf.  likk-un,  Nom. 
lik  und  lukkd  plur.  luk  Mass.  Caus.  likk-es ,  Imper.  likk-is 
Pass.  likk-es. 

Litk  plur.  hdajk  (Bil.  luk,  Agaum.  hjk,  Demb.  luk,  Quara  lekü, 
Somali  luk,  Galla  lukä?)  das  Bein ;  der  Fuss.  Adject.  relat. 
lakü-aü  zum  Bein  gehörig,  luküdü  qatä  Fussspange,  lukuküduk 
qaf  Fussspangen. 

Liküa  plur.  Hkiie,  likü  (Bil.  liuk)  die  Wegzehrung,  Kost,  die 
man  auf  die  Reise  mit  sich  nimmt.  Liküe-t,  likü-t  (Bil.  lluk-r) 
IV  A  sich  mit  Wegzehrung  ausrüsten,  versehen,  Imper.  likü-c. 
Likn-s  (Bil.  Imk-is)  III  A  Jemanden  mit  Wegzehrung  ver- 
sehen, Imper.  likü-s. 

Likfdnä    (s.   li    und    Amh.  4-9  •*)    pb"'-    Hkfän    Zündhölzchen, 

Schwefelhölzchen. 
Laq  plur.  laqiq  (Bil.  ISiqi  plur.  länqiq.  Demb.  lay,  lauye.  lang 

bei   Halevy,   Quara   lany   bei    Flad,    f{'}'^i    und    A'Jrh  =    i" 

den  Texten,  Galla  laga  Zunge,  cf.  ^J-üi  lingua,  ;J.JUi,  pph, 
TjriT'.  >ili,  i^x)  linxit)  die  Zunge,  ejir  ni  laq,  id  gizfi  lau 
ailiiaü  des  ^[euschen  Zunge  und  Herz  sind  nicht  deich. 
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Laq  (Bil.  läq  Gespei,  läq  speien,  Quara  layjs-t  speien,  cf.  G. 
Ui^4* '  speien,  ^4* '  Gespei)  v.  I  ungebräuchlich,  Inq-t  IV  A 
speien;  Speichel  auswerfen,  Imper.  laqic^  Perf.  laq-t-un,  Noui. 
läqtä  Gespei ;  Speichel,  Inf.  laqtdnä,  Nom.  ag.  laqtdfä.  Caus. 
laqe-s  zum  Speien  reizen,  Imper.  Jaqi^,  Pass.  laqe-S  ausgespieen 
werden. 

Llqeq  (A.  A*f**J* ')  ^"-  I  verlassen,  fortziehen,  Imper.  liqiq,  Perf. 
liqq-nri,  lunjir  liqqait  sie  verliessen  das  Land.  Nom.  ag.  liqqätä 
Auswanderer.  Caus.  liqq-es  zum  Fortgehen  veranlassen ;  fort- 
jagen, ausweisen,  Imper.  Uqqis.  Pass.  liqq-as  ausgejagt,  aus- 
gewiesen werden.  Reflex. -Caus.  liqqes-i  sich  Jemanden  vom 
Halse  schaffen. 

Liqem  (Bil.  laqnm,  Ti.  f{^aos,  A.  fi^ao:]  v.  I  sammeln,  zu- 
sammenlesen (Früchte ,  Holz  u.  s.  w.),  Imper.  liqun. ,  Perf. 
liqmün,  Inf.  liqmänä,  Nom.  ag.  liqmdfä.  Caus.  liqem-s  sam- 
meln lassen,  Imper.  liqmis,  Reflex.  Uqem-f  für  sich  sammeln, 
Imper.  liqmic,  Perf.  Uqemtun,  Pass.  liqem-s  gesammelt  werden ; 
mit  vielen  anderen  hingerafft  werden  (in  der  Schlacht, 
Epidemie). 

Laqses-dü  und  lases-aü  (vielleicht  verkürzt  aus  laq-ezü-s-aü  an 
der  Zunge  gebunden,  vgl.  laq  und  ezuw)  fem.  -rdij  plur.  -auk 
stumm;  laqsesdü  donqüdr  fem.  laqsesrdy  donqürddy  plur.  laq- 
sesduk  donqürduk  taubstumm. 

Ldlä  plur.  lal  (Bil.  l dqlä  iplnr.  läqil,  Demb.  laylä,  Quara  laülä) 
die  Biene,  lal  qefä  Bienenstock,  lal  hin  Bienenhaus  oder  lal 
madtr  Bienengehöft  (in  welchem  die  Bienenstöcke  sich  be- 
finden), lal  sefrä  Zelle  der  Bienenkönigin,  hicir  ldlä  schwarze 
Biene,  Art  von  Bienen,  in  Bäumen  nistend,  mit  schwarzem 
Honig,  A.  fni^^*  "J-fls  genannt;  gezin  ldlä  (Hundsbieue) 
die  Wespe:  vgl.  auch  sarci. 

LH  subst.  (A.  AA  ■;  cf.  G.  A'^A'V  0  Weiche,  Weichheit,  lil  y 
V.  weich  sein  (die  Erde),  schlammig,  kothig  sein,  Nom. 
liltä  Schlamm,  Koth,  Dünger,  adject.  lilt-n  fem.  -7.  phir.  -nk 
schlammig,  kothig. 

LHhJj  (A.  AHAnO    V.  I  härten  (im  Feuer  d.-ii  Stock),    linpcr. 

lilih,  Perf.  lilb-ün,  Nom.  act.  lilbdnä,  Nom.  ag.  IMdfä,  Caus. 

lileJj-s,  Imper.  lilbis,  Perf.  llh-h-s-im,   Pass.  lih'h-s,  hu]>ry.  Idldr, 

adject.   i'ehit.   lilbes-au  geluirt't. 

25* 


K^^fi,  Reiniscli. 

Lil.ef  (A.  AflAHO  V.  I  scliwätzon,  albernes  Zeuf^:  reden,  Imper. 
nc^'iit.  lüiftä  schwätze  nicht!  Perf.  lilf-un,  Nom.  act.  lilfmiä 
(beschwätz,  Nom.  ag.  Ulfdfä  plur.  Ulf  dt  Schwätzer.  Caus. 
Uhf-s,  Pass.  -.s. 

Lilqn  (A.  A*I'A4*-")  ^'-  I  anstreichen  (mit  FarLe,  Kalk),  Imper. 
lUnq  und  ///^^«e,  Perf.  Ulq-xm,  Ulqü-ru,  Nom.  act.  lüqüdnä  und 
li.l(/a)iä,  Nom.  ag.  lUqüatä  und  lilqata,  Caus.  lilqü-s,  Imper. 
Ulqüs,  Pass.   lilqu-H. 

Lilem  (A.  fifwfiffo:)  v.  I  grün  sein,  —  werden  (Feld),  Perf. 
lilm-un,  Nom.  act.  Ulmdnä,  Nom.  abstr.  lilmendt;  ian  k'dkil 
lilmendt  yayaü  ieh  diese  Wiese  ist  sehr  grün  (die  Grünheit 
dieser  Wiese  ist  gross).  Nom.  concr.  ZtYemci  Saft;  adject.  lilm-ü 
fem.  -7  plur.  -uk  grün,  saftig,  Ä;i7/ci7  Ulmii  agic  (aicl)  die  Wiese 
ist  grün  gcAVorden,  an  lilmdr  an  ich  bin  frisch,  gesund.  Lilern-s 
III  A  einer  Sache  ein  frisches  Aussehen  geben  (der  Butter 
durch  P)einiengung  von  Substanzen). 

Liltä  plur.  lih  Mist;  Schlamm,  s.  lü. 

Liluio  (G.  Afl^fl* :)  V.  I  heucheln,  Perf.  lilw-ün,  Nom.  act.  lil- 
icdnä,  Noui.  ag.  lilwdtä,  adject.  relat.  lilic-aCi.  Caus.  lilü-s, 
Pass.  -s,  adject.  relat.  UliU-aü  geheuchelt  (Wort,   Rede). 

Lavi  V.  I  ungebräuchlich,  lam-t  (Bil.  lävi-r)  IV  A  in  Empfang 
nehmen,  Imper.  lamic,  Perf.  lam-t-un,  §.  43 ;  Nom.  ag.  lamtdtä 
p]mpf;inger,  lam-t-s  IV  B  nehmen  lassen,  Imper.  lamtis.  Lam-s 
(Bil.  lam-is)  III  A  darreichen,  darbieten,  hinreichen  (Geld 
u.  s.  w.),  Imper.  lamis,  Perf.  lams-iin,  Nom.  act.  lamsdnä, 
Nom.   ag.  lamsdfä. 

Limaf  (A.  A.'^'l'O  Tisch. 

Lina  plur.  /«?.  PHugdeichsel. 

Zt/id  (Bil.  üffTi«,  Agaum.  /a»f7,  Demb.,  Quara  liiiä)  zwei,  Unaträ 
(Bil.  lanar,  Agaum.  laiialini,  Demb.  linatä,  Quara  llhasa) 
zweiter. 

Linaürt  (=  ZiM  aür-t  mit  zwei  Köpfen)  kleine  Schlange,  an- 
geblich mit  ZAvei  Köpfen,    A.  iW}^' :  /{ß, :  }i(\'(\ :    genannt. 

Lahatä  und  laiidä  (Bil.  lanatä,  Agaum.  lanatä,  Demb.,  Quara 
linatä)  sieben,  lantafrä  (Bil.  lanatar,  Agaum.  lahaüni,  Demb., 
Quara  linatasä)  siebenter,  lahtarhin,  landarhin  (Bil.  lanafard- 
nin,  Quara  lanatih,  Demb.  Uhatih,  Agaum.  lanatiska)  siebenzig. 

Ldvln,  larn  (Bil.  lanardnin,  Agaum.  lanarin,  Quara  lahnfih, 
Demb.  Uuatlii)  zwanzig. 
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Lls  (A.  A4*A  V  vgl.  §.  71)  V.  I  Aveinen,  Tliränen  vergiessen, 
Imper.  negat.  listä  weine  nicht!  Perf.  lis-un,  Nom.  lls  Thriincn, 
lisä  eine  Thräne,  Caus.  lls-s  weinen  machen,  Pass.  lis-^,  lis-ist 
beweint  werden  (der  Verstorbene). 

Lis  V.  I  weich  (Fleisch  gekochtes,  Stoffe),  zart  (Hände,  Körper- 
bau), sanft  sein,  —  werden,  Nom.  lisaat  Zartheit,  adject.  relat. 
lis-ü  fem.  -i  plur.  -uk  weich  geworden,  listi  zhjä  zartes 
Fleisch.  Ulis  und  lislis  II  (^A.  AAAA  ')  "^  hohem  Grade  weich, 
zart  sein ,  —  Averden ,  Birrti  lisUsd  (für  Uslisau)  nan  zayaü 
oder  Birrü-t  nan  lislisndt  yaijaü  ieh  Birru  hat  sehr  zarte  Hände. 

Lazräfa  plur.  lazrat,  hizdrt  ein  im  See  lebendes  Thier,  angeb- 
lich von  Form  eines  Schildes,  A.  fiüj^i  genannt. 

Lat  V.  I  ausspannen,  strecken,  spannen,  (den  Bogen,  Strick), 
Imper.  lat,  Perf.  lat-un.  Latlat  und  latat  (A.  Afliril  •'''  ^'- ^I 
straff  anspannen;  gespannt,  gestreckt  sein  (intr.j,  tlacii,  eben 
sein,  adject.  relat.  letlet-aü,  hagir  leüetaü  flaches,  ebenes  Land. 
Caus.  lat-s,  Poss.  -s. 

Lltaq  (Eil.  lataq  und  rataq,  (t.  /.'1|-(|  :,  A.  ^;J-:)  v.  I  gewinnen 
(den  Process,  die  Wette),  Imper.  Utnq,  Perf.  Utaq-un,  Utaq-i-u, 
(und  Uta-ru),  litaq-u  (und  Utaü),  llta-c,  litaq-nun,  Uta-rnu, 
Utaq-un  (lita-nh),  Nom.  act.  litaqdnä,  Nom.  ag.  litaqdtä,  Nom. 
concr.  letqä  Gewinn.  Lita-s  lU  A  zum  Siege,  Gewinn  be- 
hilflich sein,  Imper.  Ufas  leiste  Beistand,  Hilfe  im  Process! 
Lita-s  V  A  verlieren  (den  Process,  die  Wette),  Perf.  Utas-un, 
iecuwä  lüde,  däqüsä  litasec  die  Maus  gewann,  der  Frosch 
aber  verlor. 

Lau,  lo  plur.  Uuytan  (Bil.  Imc/.  plur-  lägüä,  lämjä,  Dembea  lä(]l 
plur.  lä()ä,  Q,na.vsiläh  plur.  läna)  komm!  phir.  kommt!  yi  iihä 
lo  komm'  zu  mir!  Iduyjan  yu  kommt  her!  sagte  er.  Lo  y 
(komm'  sagen)  Avinken,  herbciAvinken,  rufen. 

Lät7,  lau  und  lo  (Bil.  läü,  Quara  läü)  die  rechte  Seite,  läa 
nan  die  rechte  Hand  (Hand  der  rechten  Seite),  Imo-'d  zur 
rechten  Seite,  rechts,  ni  läwll  zu  seiner  Rechten.  Adject.  id. 
läw-dü  fem.  läu-rdy  plur.  Idw-ank  rechts  befindlicli,  hl  läwau-s 
fdyqa  er  fragte  den  zu  seiner  Rechten  bciindlichcn  Mann. 

Läwä,  läü  einer,  ein,  s.  lä. 

Lnwd  plur.  Inkae  und  klm  (Bil.  Iwi  plur.  icas,  Agaura.  Imni, 
Quara  kamä  plur.  kam)  die  Kuli,  sardy  luwä  rothe  Kul.. 
sard/j    l.    Aveisse   Kuh,    nicir  L    schwarze   Kuh,    ir<\ipii 
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schwarz  \\\\i\  rnlli  o-efleckte  Kuli,  ayminmmä  l.  silbergraue  Kub, 
hiwdt  fjl  Kuhboni,    luica-t  qurhi  Knbbant,    luica-t  sah  Kubbuf. 

Law  in,  Inuwiv  (f\iD-'ii,  0.  A'fl'J-"^  woblriecbencles  Harz;  Gummi. 

Liired  v.  I  scbläi'rig  sein,  adject.  Uiced-cm  fem.  -ray  plur.  -auk 
scbläfrip;^. 

Lauf  (Hil.  IrniyU,  A.  tiOfm')  ^"-  I  wecbseln,  tauschen,  um- 
tauschen, Pcrf.  laiit-un,  Nom.  act.  Imttänä,  Nom.  ag.  ImUatä, 
Caus.  laüt-s,  Pass.  -«.  Adject.  relat.  laüt-s-aü  fem.  laüt-es-rdy 
plur.  kiüf-s-auk  wankelmütliig;  veränderlicb,  lanfesrdy  das  Cha- 
mäleon. Nom.  act.  ImUsdnä  Wankelmutb;  Charakterlosigkeit. 

Laütesräy  das  Chamäleon,  s.  laut. 

Lny  fem.  von  läü  ein,  s.  lä. 

Layä  (A.  rt»/\ :)  anderer,  alius,  layä  ejir  ein  anderer  Mann, 
lay'  ik  andere  Leute. 

M. 

-m   Xegativpartikel,  ien  ahd-n  li(jzdio-um  dyyaü    dieser  Berg  ist 

nicht  hoch,  luurd-m  zabiyaü  er  that  nicbts;  §.    163. 
-ma   (Bil.  -mä,  Demb.,  Quara  -ma)  Fragepartikel,   kUt  Xamrd-t 

gah-md   ffahrauki   sprichst   du   Agau?   kü   zin   ayyo-vid   ht   er 

denn  nidit  dein  Bruder?  §.   189. 
-me,    -?», -17«  (A.  jr* :)  und,   nun,   ieeuicd-z-me  dnqusd-z  die  Maus 

und    der    l'^'roscb,    yihd-z-me    ayir-iz    ddhnauk    meine    Mutter 

und   mein  Vatci-  sind  gesund;  §.  2,58. 
Ml  V.  I  ungebräuchlich,  ml-t  (Bil.  maßl-r,  Derab.,  Quara  iney,  aus 

me(fey)  IV  A  vergessen,  Imper.  mit,  ncg.   mlftä,  Perf.  mi-t-un, 

mi-t-ru,    rni-r-u,    Nom.    act.    vntdnä,    Nom.    ag.    mltdtä;    riü-t-s 

IV  B  vergessen  lassen,   Pass.  mlf-s  vergessen  werden. 
Ml  plur.  mlc  ( Agaum.  me)  Brod,  ml  hin  Brodkammer,  mirfiyaü 

mi  ungesäuertes  Brod.  Mi  (cf.  plur.  mic)    ist  das    gegohrene, 

der  gegohrene  Teig,  vgl.  s.  v.  micä. 
Mü,  min  V.    1    ungcbr. ,    rnn-f    (Bil.   muqä-r ,   mnq-r ,    Quara   mo-t 

man-t)  IV  A  tragen,  sich  aufladen,  Imper.  mti-c,  Perf.  mü-t  iin, 

ma-t-in,  mA-r-n,  Nom.    act.    mnrdvn,    Nom.  ag.   vmrdtä  (Bil. 

mKqrdvtä,  Quara  motdnfa)  Träger,    Nom.   conci-.  mlwir,  miür 

(Bil.  muqär,  Quara  mnti)  die  Last,  viü-s  (Bil.   muqü-s)  III  A 

tragen  lassen,  Imper.  mü-s. 
Mahn    subst.    coli.  (A.  TÖ-Ü^',    ^t.   »Vr^nA')   Wellen;    sing. 

mdbelfi. 
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Midä  plur.  mid  (A.  <^.^ :)  der  Kamm. 

Midaqüä  plur.  medduq  (A.  JP^^ :)    Antilope   madoqua  Rüpp. 

Madeldtli  der  obere  Thürbalken. 

Madir    (A.   «V'^AC-'j    Stall,    Viehstall    (für    Rindvieh,    Ziegen 

U.S.  w.);  Hausvieh;    Gehöft,  Hof,    lal  madir  Bienenhof,    ein- 
gehegter Raiim,  in  welchem  die  Bienenstöcke  sich  befinden; 

mizdn  madir  Wagschale. 
Medirrä  eine  Haarnadel  zum  Flechten  der  Haare  benützt    A. 

fl^AO  '  genannt. 
Medrix  und  medrik  (A.  </»J^^hO  Thürschwelle. 
Mldezä  und  viedzd  plur.  midiz  (A.  aojf.'fi  i)  Hammer. 
Mafüdä    plur.    mafüd    (A.    *^4^^s)    auch    mihfudä    Geldbörse, 

-beutel. 
Migü  und  «z«^»  (Quara  m.aü,  mö,  cf.  Galla  moi/e,    Saho  mof/ol, 

mogöd,  A.  aoo}*'}^^ :)  Mörser. 
Megabit  (A.  «/öjüfl^-lhs)  der  siebente  abessiuische  ^lonat. 
Muagdgrä  Zielt,  s.  wuagagrä. 
Miges  v.  I  erzählen,    Imper.  migis ,   Perf.    migs-un,    Kom.   act. 

migsdnü.  Nom.  ag.   migsdtä,  Gaus,  miges-s,   Poss.  miges-f   (mit 

der  Form  von  IV  A). 
Magdt  Fischnetz. 
Mir  und  mt.5  (A.  </»fnrtl  0  ^'-  I  sauer,  scharf  sein,   Perf.  mic-un, 

Gaus,  mic-is  säuern,  sauer  machen,  Imper.  niici.s,  adject.  micü 

scharf,  Spitze.  Refl.  mir-t  sauer  werden,  adject.  relat.  mictaü 

sauer  geworden,    negat.    mir-t-ly-aü  ungesäuert,    mirtlyaä    mi 

ungesäuertes  Brod. 
Micä  plur.  mic  (Agaum.  hnk,  Galla  lnü:ö,  Ty.  •Hz-h-^'v'  ^  '■  'flJi-?»v 

-^-  'fl'fi  v)  der  Teig,    mi  plur.    inic  Brod;    mic    aaq    (Bil.   md- 

Jcaati  'äijq)    Sauerteig    =    Teigvvasser,   mic-is  HIa    den  Teig 

machen,  kneten,  Imper.   micis ;  mic-es-s  III  b. 
Micist-rdy    plur.    -auk   trächtig  (Weibchen  von  Thieren),    mi- 

cistrdy  luioä  trächtige  Kuh;  vgl.  §.   174,  Anm.  2  uml   ij.  ;)7. 
Mihfudä  Geldbeutel,  s.  mafüdä. 
Mayil  (A.  "VTlA^)  Mitte,  yina  mayjl  zwischen  uns,    küfen  m. 

zwischen  euch,  unter  euch;    mayUnä  (A.   "V'VlA'i' •' )    zwischen 

befindlich,  in  der  Mitte  befindlidi. 
Mayen  und  miyen    (A.   //o}|V  •" )  v.   1    unfruchtbar    sein    (Weil), 

Baum),  Perf.   mayn-un,  adject.    maydn   \iio\\'ii)   unfruchtbar, 

mayennat  UnfrucJitbarkeit;   Caus.  mayeii-s. 
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M <!•//,)'  (A.  r/nJi^:)  V.  T  rathen,  Katli  gehen,  Imper.  mayh', 
l'ei-f.  mayr-mi,  Moni,  abstr.  mv/iv  (A.  {T'hC')  tler  Rath,  Korn, 
act.   mikrdiiä,  Nom.  ag.  mikrätä,  Caus.  »i'//r^r-.s-,  Poss.  //^r/x6j--.y. 

Mnharnmyä  und  mahnrhn,  marim  (A.  ifOD/jr^:,  ^/i^^^:) 
Sacktucli ;  Kopftucli. 

Mahdrzä  Pflngcisen,  -schar,  s.  «riä. 

Afdyjä  |»liir.   >y/rtx<  Wand. 

Mik-ä  Löffel,  s.  miyekä. 

Mik-ä  phir.  /uiVi;  (Demb.  mekijä,  Quara  makijä,  vgl.  §.  53) 
Mund  und  Lijtpc,  a//.  7iit7at  Messerschneide  (-raund),  accnä 
mlkä  Lanzenspitze. 

Mikidda  und  mikedd  phir.  ?»i7a'c^  (A.   fro\\^s)  Polster. 

Mikek  (A.  an}):,  0.  »'/»In^h :)  v.  I  verherrlichen,  preisen, 
Ehrenbezeugungen  erweisen  (einem  Mächtigen,  Grossen), 
Perf.  mikk-un.  Mikk-as  V  A  (geehrt  Averden)  mächtig  sein, 
Caus.  mikkes-s  zu  Macht  verhelfen  (V  B). 

Mikdn  (cf.   A.   /■/nf)'}  :)  die  Kirche. 

Mikevä  (A.  r/nj]^. :)  der  Kummer. 

Miqä  plur.  ?ui'/,  miqqe  (Bil.  rneqdqä  plur.  ijiaqdq)  der  Hirt,  be- 
sonders Hirt  über  das  Hornvieh,  doch  auch  /^«^  mz^ä  Schaf- 
hirt, ßci)-  nilqä  Ziegenhirt,  farzd  mlqä  Pferdehirt.  Denom. 
miq-t  und  iiiiqqit  (Bil.  me^(7r^-r)  IV  A  Hirt  werden,  —  sein, 
weiden,  yi  kirn  miqqic  weide  mein  Vieh,  werde  Hirt  meines 
Viehes!  P(  rf.  unqf-iui ,  miqt-ru ,  nuqr-u.  Mlq-es  HI  A  zum 
Hirten  macheu,   Imper.    miqi,s,    Perf.    miqes-ua    und    mlqs-un. 

Meqhir  (A.  tin^{\{\i)  das  Begräbniss,  die  Beerdigung. 

M'iqin  Seitenbalken  an  der  Thüre,  an  welchem  die  TliUre  ein- 
gcpfalzt  ist. 

Miqenet  beneiden,  s.  ^/m. 

Meqriz  subst.  (A.  Oo^^'U  :)  Leuchter. 

3Iäl  (Bil.,  Demb.,  Quara  mal)  v.  I  werfen,  um-,  niederwerfen, 
Perf.  mäl-un,  mäl-du,  Nom.  act.  mäldnä,  Nom.  ag.  mäldtä. 
Caus.  mäl-s,  Pass.  mäl-s. 

Mihi  plur.   mit  (Saho  ndlitä  plur  milit)  Hoden,  testiculi. 

Ma/ifyä  fem.  mallfi-rdy  plur.  malißt  (A.  «^A^b^  •')  schön, 
herrlich. 

Mahjus  (A.  //i>>h»rtO  ^'-  I  Älönch  werden,  Perf.  malyus-un, 
Nom.  abstr.  mahjnsndt  Mönchthum ,  Nom.  concr.  malgüsn 
]\Iönch  und  nuMsd  Nonne,  Caus.  mahjüs-s. 
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Mildk  (A.    0o/[^:)  Engel. 

Milkes  (A.  «WJ^hi*  0    v.  I  Denom.,   vgl.  §.  38,   Note  1,   mit 

dem  Lineal  Linien  ziehen,  Perf.  milkes-un,  Nom.  milkesä  plur. 

milkes  Linie.  Caus.  2  milkes-s,  Pass.  mükeS-S. 
Maluq  (Bil.  miluq  y)  v.  I  entlaufen,  Imper.  malnq,  Perf.  malqnn 

malqü-ru,   Nom.    act.   malqüdnä,   Nom.    ag.    mcdquätä,    Caus. 

iliöZ«^  (A.  H^AH^Ü-.)  V.  I  ungebr.,  mö/ttZ-i  IVA  schmal,  dünn 

sein,  adject.  relat.  molal-t-ft  iera.  -l  plur.  -«/t;  schmal,  dünn;  auch 

vom  einfachen  Stamm:    molal  (A.  '/"^AA')    ^e^-  -^  ^\xxi\  -unk 

schmal. 
Milds  (Herkunft  dunkel,    nach  der  Vocalisation  zu  schliessen 

jedenfalls  ein   denom.    Verb,    cf.   A.  <w»Aft  =   Zunge,  Sprache) 

V.  I  den  Anlass  geben,  die  Ursache  sein,  Imper.  milds,  Perf. 

milas-ün,  Nom.  act.  milasdnd,  Nom.  ag.  milasdtä,  Caus.  milds-s, 

Pass.   milas-s. 
Males  (Herkunft  dunkel,  nach  der  Vocalisation  denominat.)  v.  T 

die  Vermittlerrolle  übernehmen,  versöhnen,  vermitteln,  Imper. 

malis,  Perf.  mals-ün,  Nom.  act.  wals-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus. 

males-s,  Pass.  males-s. 
Meldt  (A.  aoi^n\i)  kahl,  Glatze;    meldt  cu'j-un  ich   wurde  kahl, 

aür  meldt  kahlköptig. 
Miluwä  plur.  mein,  ein  kleines  Kind;  vgl.  iiiaijuicd. 
Memin  (Bil.  mamdn    Liebhaber,    Geliebter,    mamani    Geliebte, 

Favoritin)  Kebsweib,  Geliebte. 
Mindir  (A.  rWJ^C  :)  Dorf,   Stadt,  Ortschaft. 
Mine  subst.  (Agaum.,  Demb.,  Quara  mince,  A.  *J"'^''U'i  =;  G. 

<w»'}4*'V.  •  Quelle. 
Minjil  subst.   (A.  r/n'JJ^^^:)  Handtuch. 
Mendlhac  (k.  r/oVAfl'y--")  vielleicht. 

Minerinri,  indnman  (A.  '"/'JJI'*  :j   irgx'ud   dcniand  ;   i?.  225. 
Minmln   (A.  r/oJ//nJ  :j   v.    1   abmagern,    Perf    tiiininiii  nn  ,    -dit, 

Nom.  act.  minmindnä,  Nom.  abstr.   mi,n.min  Magerkeit,    (aus. 

minmin-s,  Refl.  vdnmin-t  TV  A  wie  v.  I. 
Minzer    (A.   f/o>H^O    v.   I    huren,     Perf.   ntiiizr-ün  ,    minzer-dü 

u.  s.  w.,  Nom.  act.   minzrdna,  Nom.  ag.  minzrdtä  =    vänzern 

plur.  minzir  Hurer,    Hure,    Nom.    abstr.    minzavndf    Hurcrt'i. 

Caus.  minzer-s. 
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Minsya  (A.  r/n'^jlT :)  Wcchselficber ,  an  mimjjd  smcit  icinun 
ich   litt  an   Wecli.selliebcr. 

Menäsar  (A.  r/o'/J^C  :)  Vergrösscrungs-  oder  Verkleinerungs- 
glas. 

Mentd  phir.  minit  (A.  ö»'>;J- :)  ZAvilling. 

Mar  plur.  t  (Bil.  mär,  Demb.  m«?/,  A.  »?ft : ,  vgl.  §.  45) 
Sclilauch.  Sack,  aus  gegerbter  Ziegen-  oder  »Schaf haut  ver- 
fertigt, dient  zur  Aufbewahrung  von  Kleidungsstücken  und 
Werthsachen. 

Mir  y  (A.  f/"i'.'-   }\t\.-)  ^'-  I  hinübersetzen,  -hüpfen,  -springen. 

Mira  plur.  mir  (Quara  meyä ,  cf.  A.  flC  0  Thüre  (als  Oeff- 
nung),  iiin  mirä  Hausthüi'e;  vgl.  hllä. 

Mfcrä  plur  mür  die  Garbe. 

Mirhä  plur.  mirh  (Bil.  märbä  plur.  märif,  Demb.  marlä,  Quara 
marfä,  Agauni.  timrfi,  Ti.,  A.  aod^t)  djya  Nähnadel,  mirh 
el  Nadelöhr,  an  Md-t  mirh'  el-li  duioün  ich  habe  den  Faden 
eingefädelt. 

Mürhüryä  (cf.  A.  *'^(\/.C^'-)  Fensterriegel,  Thürriegel. 

Märdä  plur.  mard  (A.   ^IC^:)  Halskette. 

Mirgif  (A.  (ro(l'}^.  :)  grosse  kostbare  Robe,  Festkleid. 

Mirek  (A.  "I^h")  v.  I  zum  Gefangenen  machen,  Imper.  mirik, 
Perf.  mirk-iin,  Nom.  act.  ndrkdnä,  Nom.  ag.  mirkätä,  Caus. 
mirk-es ,  Pass.  mirk-eS ,  Kom.  ag.  mirkemtä  und  adject.  relat. 
mirkemu  gefangen  genommen,  Refl.  mirk-et  sich  gefangen 
geben. 

Miräkä  die  Erntezeit,  cf.  A.   //»/J.  4* :. 

Mirqd  |)lur.  »lirq  ( A.  »fl^.4*  '  oder  wahrscheinlicher  von  f/D'l\(l^:) 
der  lilitz. 

Mar  im   Sacktuch,  s.   ninharimyä. 

Mir  mir  (A.  ff^^ff*/,:)  v.  1  untersuchen,  Imper.  wiVmtr,  Perf. 
mirniir-un,  Nom.  act.  mirmir-dnä,  Nom.  ag.  -äfä,  Caus.  mir- 
mir-s,  KeH.  -t,  Pass.  -s. 

Mir  an  Riemen,  Lederband. 

Mürinä  Schubeisen  (eiserne  Stange)  zum  Verschliessen  der 
Thüre  während  der  Nacht. 

Marer  (A.  €fo^/^ :)  v.  I  bitter  sein,  Perf.  marr-un,  Nom.  abstr. 
marrevdf  (A.  ao/,.(l'f^".)^  adject.  relat.  marr-aü  hm. -iray  phu'. 
-aijk  bitter.  Caus.  marr-es  bitter  machen  etwas,  erbittern  (Je- 
manden), Refl.  marr-et  (A.  't-tro^/^  •.)  IV  A  verbittert  werden 
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ira  Gemüthe,  Perf.  marretun,  synon.  marrdr  aßun  ich  wurde 
ei'grimmt. 

Mirez  (A.  ao^^i)  v.  I  vergiften^  Perf.  mirz-un,  Nora.  act.  mir- 
zd7iä,lÜom..£ig.mirzätä  =  adject.  relat.  mirz-aü;  mirz  Gift,  mir- 
zen-ä  fem.  -t  plur.  -It  giftig,  Gift  enthaltend  (Pflanze,  »SchUingc), 
negat.  mtrz-iy-cm  fem.  mirz-i-ray  (phir.  unirz-ly-auk  iinssehädUch. 
Gaus,  mvrz-es  vergiften,  Refl.  mirz-ef  sich  vergiften,  Pass. 
mirz-es  vergiftet  Averden,  adject.  relat.  mirz-es-ail  vergiftet. 

Mar  GZ  (A.  tn^^^Qi,  oo^f^-)  v.  I  wählen,  auswählen,  Imper. 
maric ,  Perf.  marz-un ,  Nora.  act.  marz-änä,  Nom.  ag.  -ätä, 
Nom.  abstr.  mirzä  die  Wahl.  Gaus,  marz-es,  Pass.  -ei,  Relat. 
marez-au  auserlesen. 

Miryä  (A.  ^C^ '  anus)  Abtritt,  locus  cacandi. 

Mary  am  {A.  o^C^*/"')  Maria,  enna  Maryäm-t  mateiniyä  Regen- 
bogen  (Gürtel  der  Madonna). 

Miz  (A.  ao\i\i :)  V.  I  verdrehen  (die  Rede) ,  absichtlich  falsch 
verstehen,  Imper.  miz,  Perf.  mlz-im,  Gaus,  ivis-s,  Pass.  mis-s; 
s.  a.  mizez. 

Miz  Honigwein,  Hydromel,  sing,  mizä  ein  Tröpfchen  davon 
(Bil.  mld,  Demb.,  Quara  miz,  Agaum.  miz,  Saho,  'Afer  mez, 
Ti.  <^/^ :).  Dieses  Getränke,  A.  nij^" '  genannt ,  wird  be- 
reitet, indem  man  Honig  mit  Wasser  verdünnt  und  dann  in 
einem  grossen  Topfe  an  die  Sonne  gestellt  zur  (Währung 
bringt;  hierauf  wird  die  Flüssigkeit  mit  d(;r  Rhamnus  pauci- 
florus  (A.  %V')  versetzt,  welche  ihr  einen  cigenthünilichen 
säuerlichen  Geschmack  verleiht. 

Maza  (Ti.   aoQtl:)  süsser  Geruch,  Wohlgeruch. 

Mdzä  plur.  maz  (Bil.  müdä  plur.  mäz,  Ä.  "7J|. :.  Ti.  «'/H.f.:) 
Gefährte  des  Bräutigams,  Gefährtin  der  r.r.iul  wälirend  d.-r 
Hochzeitstage. 

Mesd  (A.  ^t\'.,  Ti.  Tf\lh.)  die  erste  liauptmahl/eit  dos  Tages, 
gegen  jMittag  eingenommen. 

Misih  (A.  r/o(^-n-")  P>rodkorl);   vgl.  §.  19. 

Misgdl  Land,  Provinz,  das   was  hcifitr;  vgl.  i?.  öO. 

Mesyjit  und  iim.r/j>f  (A.  r/"rt>«'l" ')  Fenster;  vgl.  .s/7.-. 

Mlsk<^r  und  miser  (A.  r/nAll/. :)  v.  1  /eu-eiisehaft  gehen. 
Zeuge  sein,  Imper.  miskir,  Perf.  miskr-im,  Nom.  ;iet.  miski-r- 
dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  abstr.  miskir  Zeugniss,  (.'aus. 
iidsker-s  zum  Zeugen  nehmen. 
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Meskirrim  (A.  9^^tlh/,9" ')  tler  erste  abessinische  Monat. 
Minal  (A.  //n^A')  V.  1   älinlich  sein,    misil  Aehnlichkeit,    Perf. 

misl-un;  misdmisel  v.  II  g:anz  älmlich;,  haarscharf  gleich  sein, 

Perf.  ntlsdmhl-iln.  Misel-s  III  A   ähnlich  machen,   mlsel-s  VA 

äliulieh   werden,  —  gemacht  werden. 
Mimddl  und  medil  (A.  r/D^AA ')  Leiter,  auch  Stiege,  Treppe. 
Muzin  (A.  <'7'H'J :)  Ecke,   Winkel;  Mauerverzierung  über  der 

Hausthüre. 
Mizen    (A.   <^MV')    ^'-  I   wägen,    Imper.   mizin,    Perf.    mizn-un, 

mizen-du;   Nom.    mizdn    die   Wage,    mizän    qdnä   Wagbalken, 

—  madlr  Wagschale,  —  netir  das  Gewicht.  Mizen-s  III  A 
wägen  lassen,  mIzen-s  VA  gewogen  werden,  adject.  relat. 
mizem-an  gewogen. 

Mizen  (A.  </ort7J  :,  Tl.  I/»1I7V  :)  v.  I  ungebräuchlich,  mizyänä[A. 

if^lXP^i ')    Lob,   Preis,    Dank,    mizen-s   III  a  loben,    preisen, 

danken,    an  kütd-t  viizens-äJam   ich    danke    Ihnen,    Nom.  act. 

mizens-dnä,  Nom.  ag.  -dtä.  7nizen-s-es  III  B,  mizen-s  VA. 
Masen   und    '/?Mse?i    (A.  *'7rt J :)    v.  I    schwach,    matt   werden, 

Perf.  misn-un,  misen-du,  Nom.  act.  masndnä,  adject.  velat.  7nisn- 

tiN,  Caus.  masen-s  schwächen. 
Musdnä  (aus  muks-anä  eigentlich:  Castration,  von  A.  trD\\o'\' : 

castrare  vgl.  §.  69)  plur.  nmsdn  Castrat,  verschnittener  Bock, 

—  Stier. 

Mizinqüä  plur.  mizinqüe  (A.  ^/»rt'J^:)  Geige,  Harfe. 

Miser  Zeuge  sein,  s.  miskir. 

Mezdrnä  plur.   mezrdn  (A.  ffO]i(DCjf ')  Schlüssel. 

Mizez  (A.  rw»njf:)  v.  I  ziehen,    zerren;    herausziehen    (Schwert 

u.  s.  w.),   Iniper.  miziz  iind  mizze,  Perf.  mizz-un,  Caus.  niizz-es, 

Pass.  -es;  s.  a.   miz. 
Mastaüit  (A.  "Vft'l-flJ^-.-j    Spiegel,    an   mastaüite-s   qüdlun  ich 

sali  in  den  Spiegel. 
Mlz7jä  (A.  "7.^Tf,e:)  der  achte  abessinische  Monat. 
Misqa    plur.   nn.iqiq  Band,  vgl.  A.  )\(n^  :,  G.  C)m4*v   ^^-  <^?"*'^ 

und  §.  69. 
Mcsdä,  Mesuwä  Massaua  (am  rothen  Meere). 
Mazif  plur.   mazhit    (Bil.  wänsibä    plur.  icänSif,    A.  (D-'}^^'-, 

^'•T*OT-:')   die   Schleuder,    Avomit  man   Steine  wirft   um   die 

\\'il(ltliiere  von  den  Kornfeldern  zu  verscheuchen. 
Mis  .sauer  sein,  s.  tok-. 
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Mit  vergessen,  s.  ml. 

Blut,  müt  tragen,  s.  mü. 

M'itek  (A.  9^'\r\\'  Infinit,  v.  '\'Y\i)  v.  I  ersetzen,  Ersatz  leisten, 

Imper.  mittk,  Perf.  m'dk-im,  Caus.   mltek-s,  Pass.  -s. 

Mltdf  (A.  aof^^i)  Buch,  Schrift;  Amulet. 

Metakuä,  metäkilä  (Bi\.  mukilatä,  Tig.  jr*h»'i' '  ^^S^-  «•  v.  micä) 

der   Teig,    rnetakü    v.  I    den    Teig    anmachen,    —   anrühren; 

kochen,    backen,    Imper.    meUmk,    Perf.    metakmi,    metakü-ru, 

Nom.  ag.  metaküätä  der  Koch,  Caus.  metakil-s  kochen  Lassen, 

Reflex,  metakü-t,    metaküi-t   für    sich   kochen,    Pass.  metakü-ii. 

Matmdt  fem.  -^  plur.  -uk  nackt,  matmat  winun  ich  war  nackt, 

matmatir  iclndu  du  warst  nackt. 
Matemiyä  ^\\xv .  matemit  (A.  //»nil'^^ni?"^  •")  Kopf-  oder  Leib- 
binde ,    Tuch    um    die    Lenden    gebunden ,    ennä    Märiydm-t 
viatemiyä  (Gürtel  imserer  Mutter  Maria)  Regenbogen. 
Maiv  V.  I  (Gr.  9"l)(D  :,  Quara  bohä,  hoü,  Bil.  hoq)  fliessig  werden, 
adject.  relat.  maw-cvü  Butter,  zerlassene  Butter,  Schmalz.  Caus. 
maus  fliessen  lassen,  ausgiessen. 
Mhjekd    plur.  miyik,   Nebenform  mikä   plur.  mlk    (Bil.  mankä, 
Agaum.    makeli    aus    malek,    G.,  Ti.,  A.  «Wjjj ;)    der    Löffel, 
Gabel;  Mund,  miyik  nan  Löffelstiel,  Gabelheft;  vgl.  §.  53. 
Maylä  plur.  mayl  (Agaum.,  Quara  wl^ä,  A.  "?(f  A  •"  '^'.ii'l-  §-48) 
Getreidesorte,  Andropogon  sorghum  R.,  hdher maylä  (A.  ^(\t1\C-' 
«Vif  A :)  der  Mais,  zea  Mais. 
Mayir  die  Sichel,  s.  ayer  II. 

Miurd  (Quara  möryä  aus  morrlä  —  A.  «/"/.Ä* :  aus  en>'i\/X'' 
die  Feile)  v.  I  feilen,  Perf.  mmvd-un,  Nom.  act.  mlilnl-äuä, 
Nom.  ag.  -dtä  (Nom.  concr.  gihhdvä  die  Feile),  miih-d-es 
III  A,  miürd-et  IVA,  miürd-eH  VA. 
Mayuwä  plur.  mayü  (A.  (D^^.'ii)  Kalb,  junges  Rind,  das 
noch  nicht  eingejocht  worden;  vgl,  §.  60  und  70. 

N. 

'11,  -ei),  -ne  demonstrative  Partikel,  das  nähere  Objcct  (vgl.  -d 
das  fernere  Object)  bezeichnend.  Im  bard-n  fujä,  ted  hardd 
qnsaü  ien  dieser  Sclave  ist  bösartig,  jener  gut.  l>'.)i  </amis-m 
dieses  Hemd,  ien  eßr-ne  diese  Knaben  ;  vgl.  S-  ^•'^^• 

m  Fragepartikcl  (Bil.  -n,  G.  >•  0,  ''''"'/  i'^ndn-ni  warst  du  In.T? 
vgl.  §.  192. 
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Rei  nisch. 


Nih  Stantj^e,  dunkadn  nih  Zeltstange. 
Nih'i  Träume,  s.  nihiyä. 

Niheh  (A.,  Ti.,  G.  VflO  •')  v.  T  lesen,  Imper.  nihih,  Perf.  inhh-ün, 
Noni.  act.  nihh-ditä,    Noni.  ag.   -äiä  Leser,  nibb-es  lU  a,  nibb- 

«.s-  y  a. 

Nibrd  [Auv.  viblr  Tlüerspeeies ,  nur  in  der  Verbindung  aqu 
nibräj  s.  fuiuä. 

Xibis  und  iiifü  Suijst.  (A.  ><Pft:)  1-  Seele,  nibs  oyüdtä  Seelen- 
tresser  =  grausam;  2.  selbst,  yi  nibis  ich  selbst;  vgl.  §.  223. 

Nibiyä  plur.  ?u7ja  (Bil.  nabägi)  der  Traum,  das  Traumbild, 
nihl-i  (Bil.  nabäy-r)  IVA  träumen,  Imper.  m"6zc,  Perf.  nihit-un, 
-ra,  nibi-r-u,  Nom.  act.  nibli-dnä,  Nom.  ag.  -«fä  =  adject. 
relat.  niblf-aü  und  idbtr-mt  Träumer. 

Neddd  (A.  'JftÄ':)  Wechselfieber;  Fieberhitze. 

Nifeg  (A.  ^d,l')  ^'- I  geizig  sein,  Perf.  nifg-ün  Imper.  neg. 
mfgeAa  jjlur.  nifgitnä  geize  nicht!  Nom.  h*^.^,  ntfgendf  Greiz, 
adject.  iiifg-ii  (cf.  A.  "J^**/ : )  fem.  -?ra;^  und  nifig-rdy  plur.  -w/c 
geizig  (geworden):  ii{/"^,9  (A.  'J^*7 ')  fe^i-  'wf^-f  plur,  nifgdn 
geizig,  Geizhals,  "?y^.9  «^^e^d  pliu*.  nifgdn  agUnä  werde 
kein  Geizhals,  niftg  ag-un  ich  wurde  geizig.  Nifeg-s  III  A 
geizig  machen,  nifeg-s  VA  durch  Geiz  angesammelt  Averden 
(Güter). 

Nifis  Seele;  selbst,  yi  nifis  ich  selbst,  s.  nibis. 

Nefds  (A.  ^.ft:)  Wind,  aüld  nefds  (A.  ^|I>-A"v  V4'Aj)  Sturm, 
Orkan. 

Niftd  plur.  ?/(f//  (A.  V^'p:)  Gewehr,  Flinte. 

Niged  (A.  VlÄ  •*  vgl.  auch  unten  s.  v.  «e?-)  v.  I  eine  Handels- 
reise machen,  als  Krämer  herumziehen,  hausiren,  Imper. 
nignl,  Perf.  nigd-ün.  Nom.  nigid  Handel,  Handelsreise,  ni.gid 
ß  auf  Handel  ausgehen  (häufiger  als  das  einfache  niged), 
nigid  ßfihi  ich  zog  auf  Handel  aus.  Nom.  ag.  nigddtä  = 
ncgddä  (A.  V.l^ :)  plur.  iiegdd  Kaufmann,  negdd  ras  (A. 
't.'i!^:/.'fl  •• )  Chef  der  Handelskarawane. 

Nugüd  (A.  »JP, :)  V.  I  1.  donnern,  2.  zittem,  beben  (die 
Erde),  Feri'.  tragdü  es  donnerte;  es  Avar  ein  Erdbeben;  Nom. 
nugüd  Donner,   Erdbeben. 

Nigez  (A.  J7ip:)  v.  I  König  werden,  zur  Herrschaft  gelangen, 
Tmjter.  nigi-,  I'ci-f.  idgz-nn,  Nom.  nugüz  König,  nugüz  gihir 
bteuer,  Abgabe  an   den  König,   nigist  Königin,   minqist  König- 
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reich.  Gaus,  niges-s  III  A  zum  König  machen,  nigz-es-s  IIT  B 
znm  König  machen  lassen,  die  Prochimatioii  zum  König  be- 


werKsteiiigen. 


Nuguzie  n.  propr.  masc. 
^    Nie    (Bil.    niU,    Demb.    nekl,    Agaum.  naka,    Quara  neu)  j^t^^t, 
lieute;  vgl.  §.  63. 

Neyuäl   plur.    -t,    aucli    csm    neyßal   (cf.  G.  "J'^^ : )  Nasenloch. 

No^nax  Schnofler,  Einer,  der  durch  die  Nase  redet,  kilf  noynax 
qodäy  drt  Sclmofler! 

Nayer  (A.  >h^:)  v.  I  einweichen,  ins  Wasser  legen,  Imper. 
nayir,  Perf.   nayr-{m,   nciyer-dü;  Gaus,   nayer-s,  Pass.  -.y. 

Niknik  v.  I  zudringlich  betteln,  ohne  sich  abweisen  zu  lassen, 
Imper.  niknik,  Perf.  niknik-ihi,  Nom.  ag.  niknikdtä  zu- 
dringlicher Bettler  ^=^  nekridk.  Gaus,  niknik-s,  Pass.  -6\ 

A^«9  I  (A.  ^4*')  '^'-  I  geringschätzig  behandeln,  missachten, 
Imper.  naq,  Perf.  naq-un,  Nom.  ag.  naqäfä;  Gaus.  rt«g'-6', 
Pass.  naq-s. 

Naq  II  (Bil.  ?/ä(^,  Agaum.  y/ag-;,  Demb.,  Quara  /ay/^  /c)  geben, 
darreichen,  Imper.  7ia^,  yi-cis  naq  gib  mir!  es^?  k-ir-n  eioaü 
qürse  qudlnä  naq  gib  her  das  Geld,  das  dir  dein  Vater  ge- 
geben, auf  dass  wir  es  betrachten!  layä  qvrse  naqitdn  gebt  her 
andere  Thaler!  Perf.  naq-un,  nay-rn,  nay-u,  nay-niln  u.  s.  w. 
Gaus,  na-s  (Bil.  näq-s,  Demb.,  Quara  la-s  aus  le-s,  lay-s  = 
laq-^^  III  a  bringen,  holen  (d.  i.  das  Darreichen  verursachen), 
Imper.  nas,  aiiq  nas  hole  Wasser!  zend  nas  hole  Butter! 
layä  qürse  k-ir-tis  k-ina-tis  nas  hole  anderes  Geld  von  deinen 
Eltern!  Perf.  nas-ün  ich  brachte,  holte,  gib-tl  nasu  er  holte 
einen  Stock.  Na-s-is  (Bil.  7iäq-s-is)  III  B  holen  lassen,  Imper. 
nasis,  Perf.  na-s-s-un. 

Naqaq  und  niqeq  (A.  J/J*  j,  G.  'i^O')  "- ■  l  erwachen,  auf 
wachen,  Imper.  naqdq,  niqiq ,  Perf.  naqaq-ün  iimi  hujii-i'oi, 
adject.  relat.  naqaq-ail  fem.  -räy  plur.  <mk  wach.  Gaus,  na- 
qaq-H,   Pass.   -s. 

Niqcl  (A.^r'l'As)  ^'-^  ausreissen,  ausraufen.  imixT.  7*7*7//,  l'rri'. 
niql-ün,  niqel-dil,  Gaus,   niqel-s,   i'ass.   -.<•. 

A"^n/  T  (Bil.  van,  Dcnib.,  (»Juara  nun)  jetzt,  nun  ogfig  yank  es 
donnert  jetzt;  an  ynjir  nav  ich  will  j''t/.t  essen;  nan  im  und 
jetzt,  jetzt  nun,  —  also,  naji-im  (la'/Ksn  fuot  efeiyc  und  «l.i 
(jetzt)   kam   der  Frosch. 


^00  Beim' seh. 

Nun   W  (Bil.  nrm  Hand,  Demb.,  Quara  7iänä  Finger  plur.  nun 

Tlaiul)  |»lnr.  -f  Vorderann;  Hand,  yi-t  hi  ndn-is  tasü  erschlug 

mich  eigenhändig,    kü  nan   Uslinndt  yayaü   ien   du    hast  sehr 

zai-tc  Hände,    iii   nän-de    avd    HheSu    er   ward    (durch)    einen 

Dorn   in  die   Hand   gestochen,    ahls    nan    Lüwentatze,    vdi/eJc 

iKiii  Lüff'el.stieL 
Ninnq  I,  v.  I   drohen,  Imper.  niniq,    Perf.   ninq-ün,    Nom.  act. 

ninfj-änä   Drohung,  Nom.  ag.   ninq-dtä  Droher,    Gaus,  ninq-s, 

Pass.  -.V. 
NincJi   \\  (A.  ^»f»V*|»  :)  schüttehi ;  alle  Formen  wie  bei  nineq  I. 
Nas  I  (A.  Vftv  ^^-  'liliil')  ^-  Kiipfer,    2.  der  zwölfte  abessi- 

nische  Monat  (A.  Vrlirt.  ■")• 
N^(cs  H  (A.  *7rt:.  (^-  Vrhrt  0  V-  I  niauern,  eine  Mauer  aufführen, 

Tinj)er.  vas,  Ferf.  nas-ün,  Nora.  act.  nasdnä  Mauerarbeit,  Nom. 

concr.    nas   Mauer,    Nom.    ag.    nasätä   Maurer.    Caus,    nas-s, 

Pass.  nas-t  (IV  A  mit  passiver  Bedeutung). 
Nas  HI  bringen,  holen,  s.  naq  H. 
Nazeg   (G.  ^Ti*^:)  v.    I   spritzen,    bespritzen    (act.);    sprudeln 

(die  Quelle ,    intr.) ,    Imper.  nazi<j,    Perf.    nazg-im,    Nom.  act. 

nazg-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  nazg-es,  Pass.  -es. 
Nazelä  plur.   nazil  (A.  V^nA  0  *^^^  Leibtuch,  die  leichte  Toga. 
Nlteq   (A.  >ni*l*-';    cf.    G.    JTO  V  Pri3'  pD])   v.  I   wegreissen, 

aus  der  Hand  reissen,  entreissen,  Imper.  nitiq,  Perf.  nitq-tin, 

Caus.  nitq-es,  Pass.  -es,  adject.  relat.  nitqes-aü  enti'issen. 
Nefir  (A.J'PC:)  Pfund;  Gewicht  an  der  Wage. 
Nuw,  nü  subst.    coli.  (A.  V-*7  v  Ti.  "ythl',  Bil-  lehnngüe,  sing. 

lehungüf't)  Oelpflanze,   Guizotia  oleifera  D.  C,  sing.  nuwä. 
Niü  plur.  -tj  Nebenform  niyn  plur.  -t  (Agaum.  naü;  vgl.  Saho 

rigüä  und  rngä  Kalb)  Kalb  von  1—2  Jahren. 
Niür  in  die  Schande  kommen,  s.  nur. 
Niyii  Kalb;  s.  niü. 

N. 

Nä  ihr,  eorum,  nä  nin  ihr  Haus,  s.  nata. 

Nä  subst.  (vgl.  Bischari  na  Sache),  Besitz,  Sache,  Texte  11, 
9;  icüra-nd  was?  d.  i.  von  was  Sache?  Dann  als  Nominal- 
suffix, wie  kin-se-nd  Disciplin  (Lehrenssache)  u.  s.  w.;  vgl. 
§.  If).^)  und  170.  Art,  Weise,  wie,  yi  nä  wie  ich  u.  s.  w.; 
vgl.  ij.    ITC),  Alimerk. 
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N{  (Bil.  Vi  er  und  sein,  suus,  Deuib.,  Quara  in  er,  sein)  1.  «ein 
suus,  ni  nin    sein    Haus,    fd    zin    sein    Bruder,    hl  jnä    seine 
■Mutter,  nir  sein  Vater,  ni  bar  seine  Sclaven.  2.  Obliquer  Casus 
von   ien  er,  im  hi-t  eqanü  er  liebte  ihn,    id-t  tasec  sie  sclilu"" 
ihn,  luii  id-cis  iuwu  er  gab  ihm. 

Nicir  (Bil.  nlslr ,  Quara  niser)  1.  schwarze  Farbe,  el  hiciv 
Augenstern  (Schwiirze  im  Auge),  idcir  luicä  schwarze  Kuh 
(Kuh  von  Schwärze,  daher  auch  mcll-li  luwä  Kuh  mit  Schwärze), 
hieir  CM/Mirö- Schwarzadler,  idcir  fileJtd  schwarze  Ameise,  idcir 
Jdlä  Schwarzbiene,  idicir  sdrä  schwarzer  Honig.  2.  Blaue 
I^arbe,  idcir  slmdi/  blauer  Himmel.  Adject.  relat.  idcir-au  fem. 
idcir-dai/  plur.  -auk  (Bil.  nislr-äny^  fem.  -dl  plur.  -«/?)  von 
schwarzer  oder  blauer  Farbe  seiend,  sclnvarz,  blau. 

Nicir  au  AfFenspecies,  A.  '•ß^i^S^i  genannt;  vgl.  idicir. 

Nin  plur.  idn-te  (wahrscheinlich  aus  niidn  ^  vgl.  Bil.  liii  und 
lliicn,  Agaum.  niii ,  Demb.  )dii,  Quara  naii ,  rdh,  niii)  das 
Haus,  idn  mirä  Hausthlire,  abin  idn  Gast-,  Fremdenhaus,  ar 
nin  Kornspeicher,  lal  idn  Bienenhof,  zaqä  idn  Küche,  mlz 
iu'n  Weinkeller,  idn-is  guriyü  Hausherr,  idnds  ilnä  Hausfrau, 
Birrü-te  nin  Birru's  Haus ,  Ma.mivd-fe  idnte  die  Häuser  von 
Massaua. 

Nir  (Bil.  niri  sie,  )dr  ihr,  Demb.  nl  er,  sie;  sein,  ihr,  Quara 
nt  er,  sie,  sein,  ms  ihr,  Agaum.  ana  sie,  ana-s  ihr)  1.  sie, 
ea,,  ieujdn  efera-zdn  aü  idr-ä  dieses  Mädchen  da,  wer  ist  sie? 
idr  yit  tasec  sie  hat  mich  geschlagen,  iji  siktdn  idr-cis  yaijaii 
ieii  mein  Hass  gegen  sie  ist  gross,  an  iiir-cis  mi  imcün  icli 
gab  ihr  Brod.  ieii  idr-t  eqanü  er  liebte  sie.  2.  ihr,  idr  zin  ilir 
Bruder,  idr  jenä  ihre  Mutter,   idir  bar  ihre  Sclaven. 

Nas  und  iiaz  (Agaum.  iias,  Bil.  näz,  Demb.,  Quara  )>äi;)  sid)st. 
coli.  Knochen,  plur.  iids-se,  iidz-ze,  sing,  iaisä. 

Natd,  Nebenformen  nitd,  hitd  und  iia  (Bil.  nä,  Demb.,  (^hiara 
näy)  Pronomen  der  dritten  Person  pluralis  in  den  obliipien 
Casus,  itatd  idn  aill  iokü  wo  ist  ihr  (eoruin)  HausV  iiitd  Jena 
kfce,  idtd  ir  winu  ihre  Mutter  war  gestorben,  ihr  Vater  aber 
lebte  noch,  idtd  genzib-dt  bin  todtruii  ihr  Geld  nirht  gefunden 
habend  kehrten  sie  heim,  iia  weddj  ihr  Freund,  iiatd-cin  <jen 
zib  iunun  wir  gaben  ihnen  Geld,  iuttdt-t  eqanniin  \\ii-  lirbtcn 
sie.   iia-s  iia-f  eqaneqdnsiiiauk  sie  lieben  sich   gegenseitig. 

SU/.iingshor.  d.  |)lnl.-liist.  Cl.     CVI.   lid.   1.   litt.  -ü 
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Kein  i  s  eh. 


Nun  (Hil.  Dan,  Dcmb.,  Quara  nmi,  Agaum.  eniha)  sie,  ii,  eae, 
ien  efir-ne  an-tdy  näy-ä  wer  sind  diese  Knaben?  iiäy  yit 
tasm  sie  haben  mich  geschlagen. 

,       '  f. 

Nuii  (Bil.  nauni)  heuer,  das  jetzige  Jahr,  in  diesem  Jahr,  ayir 
fliin  km  mein  Vater  starb  in  diesem  Jahr. 

Ner  (Quara  nlyaf  und  uiya ,  BiL  langar ,  Agaum.  Ihigid  [aus 
Ugid,  nigid,  vgh  oben  s.  v.  niged]  —  ^7^:)  Nebenform  von 
mg^d,  V.  I  eine  Handelsreise  machen,  als  Krämer  hausiren, 
Tmper.  ne.r,  Perf.  nev-nn,  Nom.  mv  Handelsreise,  nßrnä  der 
Schacher,  nerä  plur.  «er  Krämer,  })lnr.  Karawane,  reisende 
Kaufniaiinschaft.   ('aus.  ncr-n,  Pass.   -.s. 

'Nur  (A.  *tin^,'')  V.  I  zi^  Schanden  werden,  zu  l)ösem  Leu- 
mund konnucn,  in  Missaehtung  kommen,  Perf.  üinr-iiv,  Nom. 
rinir  Sciiande,  (Jaus,  ninr-s  Jemandens  Fehler  aufdecken,  ihn 
zu  Schande  bringen,  Pass.  fimr-s  in  Schande  gebracht  werden 
durch  eine  bestimmte  Person,  adject.  relat.  niür-b'CW  entehrt, 
missachtet.  \ 

P. 

Pdbä  plur.  pah,  pdhhe  1.  Species  von  Feigenbaum  =  hahä 
('s.  d.).  2.  liind  oder  Pferd  von  schmutzigweisser,  fast  gelb- 
licher Farbe,  das  was  A.  fl'A'- 

Füllimtä  })lur.  pidlwit,  -an  Kuh  von  schmutzigweisser  Farbe 
r=  pabä  2.  Diese;  beiden  Formen  in  Soqota  gebraucht;  in 
Wag  werden   diese  Wörter    mit   anlautendem   h   gesprochen. 

ß. 

-r  1.  (ienetivsuflix,  ar-ii-  haicil  im  Angesicht  der  Durra  u.  s.  w.; 
§.  208.  2.  Zur  Bildung  reflexiver  Verba  in  der  tertia  singu- 
laris,  sowie  in  der  prima  und  tertia  pluralis,  wie:  fi-t-ün  ich 
ging  fort,  fi-f-ru  du  u.  s.w.,    aber  ^-i'-zt  er   ging  fort;    §.  43. 

-rä  1.  SufHx  zur  Bezeichnung  des  Individualis,  iefe-rä  Knabe 
gi'M-rä  der  Klipi)schliefer  u.  s.  w.;  §.  173.  2.  Suffix  zur  Be- 
zeichnung der  Localität,  ed-rä  dort:  i<.  2(51  ;  vgl.  auch  Billn- 
sprache  §.  203. 
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liaha,  plur.  rab  Ai-aber,  Rah  lingir  Arabien,  Rab  gab  die  ara- 
bische Sprache. 

Rad  (A.  ^^i,  Gr.  /.^h')  ^'-  I  helfen,  Hilfe  leisten,  Imper. 
rad,  Perf.  rad-ün  seltener  vadd-iln.  Radac  num.  propr.  fem. 
(=  sie  hilft). 

Rigib,  Nebenform  egrib    (A.  C^'fl  v  ?iC*7'fl')  tue  Taube. 

Rigef  (A.  ^*ld.i)  V.  I  herabfallen  (Blätter  vom  Baum  u.  s.  w.), 
Imper.  rigif,  Perf.  rigf-iln,  Caus.  ri.gef-s  und  ri.gf-es. 

Reyjöy^  (G.  C'*l^'*l'j  A.  C4-0  fe^i-  t'eyroy-rdy  und  -7  plur. 
-öMÄ;  mild,  sanft,  zärtlich. 

Rikes  (A.  ^hrt  Ö  ^"-  I-  ungebräuchlich,  adject.  relat.  riks-aü  fem. 
-ray  plur.  -a^jZ;  billig  (im  Preise),  ieri  ziyä-n  riksaü  ien  dieses 
Fleisch  ist  billig,  negat.  riks-dicu-m  äyyaü  es  ist  nicht  billig. 

Rak  (A.  ^J] :)  v.  I  betrunken,  berauscht  seui ,  Perf.  rak-ihi, 
rak-ru  u.  s.  av.  Nom.  rak  Trunkenheit,  Nom.  act.  rak-änä, 
Nom.  ag.  -ätä,  Caus.  rak-f!,  Pass.  -s. 

Roqüd  plur.  roq  (C*l*^  • ;  Qiiara  dayuä,  Bil.  davaqüä,  Kaflfa 
c^er?y/o  Thon,  Lehm,  cf.  A.  6Ul.'^f  ••  schlammig,  kothig  Avci-dcn, 
sfy^  i  Lehm,  CI.  Ä^'fe'fe  •'  poHuere,  ^'i'Y-'i  '•  coenum  lutum) 
Thon,  Lehm;  mit  dem  Stamm  roqü  vgl.  G.  Arhh»'  lingere 
ex  luto;  vgl.  §.  44. 

/?ö  m  und  Eröm,  leröm  Volk  der  Vorzeit,  das  über  Abessinien 
geherrscht;  vgl.  Iröb  Name  der  L-ob-Saho,  welche  nach  ihrer 
Tradition  von  Griechen  in  Aduhs  abstammen  sollen;  s.  Bilin- 
sprache  S.  6,  Note  1  (Sitzungsber.  der  phil.-hist.  Classe  der 
kais.  Akademie,  Bd.  XCIX,  S.  586). 

Rireb  (A.  <:n^:n-,  G.  ^nnO  v.  I  aufschichten  (gesammeltes 
Holz),  Imper.  ririb,  Perf.  rirb-ün,  Caus.  r'ub-e»  (und  rireb-s), 
Pass.  -es. 

Ras  (A.  ^.(l :)  Titel  des  obersten  militärischen   Befeliishabrrs ; 
Chef,  in  negdd  ras    Anführer    und    Befehlshaber    einer  Han- 
delskarawane. 
Rdzä  plur.  raz  (A.  ^H-*)  «l'^i'  Storch. 
Rizä  plur.  riz  (A.  ^i^  :;  der  Leichnam. 

S,  Z. 

-6-,  -;:  L  (A.  ft:)  Suffix,  nach  Consonanten  -Is,  diriit  zur  lie- 
sondern  Betommg  des  vor.iiigelicndcn  Wortes,  aii-iz  mihi 
nehi,    ich  wenigstens  niclit.    idi    gewi.ss    uiclit,    "„-/'z   s,n,k»,ir 

•2Ü' 
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ich  hin  (lurcliaus  nicht  der  Dieb,  y'arät-zan-iz  eqasrdy-im  ayyay 
mein  Angareh  du  ist  nicht  schön.  2.  und,  an  beide  zu  ver- 
bindende Nomina  angefügt;  im  ersten  Theil  steht  -z  fast 
inuner  in  Verbindung  mit  -me  (A.  jP» :),  iecuwd-z-me  daqüsd-z 
(j)U>end-l  firnii  die  Maus  und  der  Frosch  gingen  zur  Eidechse, 
y/t  fjkrd-z-me  Jcii  qürd-z  lau  häy  natd  yürsin-de  meine  Tochter 
und  deine  sind  gleich  alt.  3.  Genetivzeichen,  y'nnd-s  zin  der 
Bruder  meiner  Frau,  idn-is  gilriyd  der  Hausherr,  lay  ik-is 
genzib  das  Geld  anderer  Leute,  Ittuiür-is  inki  Yösif-tl  eqanaü 
loinu  von  allen  seinen  Söhnen  hebte  er  Josef.  Daher  in  der 
Comparation :  kütd  nin  yayaii  yind  nin-is  euer  Haus  ist  grösser 
als  unseres.  4.  Zur  Bezeichnung  des  Objectes  (Dativ  und 
Accusativ),  sajai-d  idr  qürd-f  ncuicd-s  iuwuc  der  Pavian  gab 
seine  Tochtei-  dem  Tota-Affen.  ar-i.s  suhtä  firce  sie  ging  aus, 
um  Korn  zu  stehlen.  5.  Zur  Bezeichnung  des  Verweilens  an 
einem  Orte,  au  adrd-s  güayäkan  ich  Avohne  dort.  Nach  Con- 
sonanten  -sl,  Gündar-sl  in  Gondar.  6.  Zur  Bezeichnung  der 
Richtung  von  einem  Orte,  Hamasien-is  ietetun  ich  komme 
vom  Hamasen,  Sauqtd-s  ietetun  ich  komme  von  Soqota,  Un- 
küllü-s  ienü  as  von  Mukullu  Ijis  hieher.  Birrü  aüt-is  ieteru 
woher  kommt  Bii-ru?  7.  Zur  Bezeichnung  des  Mittels,  yit  in 
nan-is  tasu  er  schlug  mich  mit  seiner  Hand  (eigenhändig). 
watb-is  auq  nas  bring'  mir  Wasser  mit  (im)  Sieb!  8.  Zur 
Bezeichnung  der  Modahtät,  dahnd-s  ci  schlaf  wohl!  (jldd-is 
fitun  gezwungen  (mit  Zwang)  ging  ich. 

-zä  demonstrat.  Partikel,  ien-jan  iüna-zdn-zä  aü  rdr-ä  wer  ist 
diese  Frau  da?  !ed  eferd-d-zä  kii  zin  ieii-d  ist  jener  Knabe 
dort  dein  BruderV  An  Pluralia  angefügt  lautet  diese  Partikel 
häufiger  -zny,  doch  auch  -zä,  ien-zäy  gihiied  inki  abitnii  diese 
Klippschliefer  kamen  alle  um.  ied  efir-de-zä  aü-täy-ä  wer 
sind  jene  Knaben? 

Ba  y  V.  I  fliehen,  Tmper.  sd.  yi,  Pcrf.  sa-y-un,  Nom.  act.  sa 
ydnä  Flucht,  sa  ydtä  Flüchtling,  sa  yi-s  HI  A  in  die  Flucht 
jagen,  m  yl-s  VA  in  die  Flucht  getrieben  werden. 

81  (cf.  mc>  niD.  n^iy')v.I  ungebräuchlich,  ai-t  (Bil.  ^-a-v,  Agaum. 
sa-y,  Demb.,  Quara  Hie)  IVA  sich  bekleiden,  ein  Kleid  an- 
ziehen, Imper.  sie,  Pcrf.  si-f-nn,  si-f-ru,  sl-r-ü,  Nom.  concr.  si-r-iii 
(Bil.  sardiiä,  Agaum.  sl,  sardn,  Demb.,  Quara  sien)  Kleid, 
adject.  relat.  .^i-r-a/?  i'am.si-r-ddy  plur.  si-r-aijk  der  sich  bekleidet 
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hat,  Caus.  si-s  (Bil.  sa-s,  Quara  sa-s)  III  A  bekleiden  Je- 
manden, Imper.  sis,  Perf.  sis-ün,  Nom.  ag.  äisdtä. 

Sab,  sab,  Nebenform  zab  (Agaum.  zait%  zaü^  zo,  Demb.,  Quara 
sab,  Bil.  hih,  Sabo,  ' Afav  ab)  v.  I  machen,  thun,  arbeiten, 
ivuranä  zabija  was  soll  ich  thun,  beginnen"?  icmfü  zäbenä, 
wir  wollen  (lasst  uns)  ein  Heiratsbündniss  machen.  Imper. 
sab,  Perf.  sah-un,  an  Birrü-t  libü  sdbun  ich  machte  Birni 
klug  (witzigte  ihn),  idr  gürlyä  dig  läwä  weddj  sabec  neben 
ihrem  Gatten  hatte  (unterhielt)  sie  einen  Geliebten.  k-l7'  warf 
amit  sabil  hi  edim-de  wie  alt  war  dein  Vater  (wie  viele  Jahre 
machte  er  am  Leben)?  Nom.  sabä  plur.  sab  That,  Werk, 
Arbeit,  Nom.  act.  sabänä,  Nom.  ag.  sabdfä  Arbeiter.  Caus. 
sab-s  thun  lassen,  Refl.  sah-t  für  sich  thun,  Tmper.  sabic, 
Pass.  sab-s. 

Sib  I  (A.  rt^fl'i' '}  ßil-  ■^'^^>  Agaum.  sif)  v.  I  ungebräuchlich,  sib-s 
(A.  hrtVfl't'  ■'  Bil-  iiib-d)  III  A  verabschieden,  hinausgeleiten 
den  Besucher,  Imper.  sib-is,  Perf.  sib-sün,  sib-es-s  (Bil.  sib-d-is) 
HIB  hinausgeleiten  lassen,  sib-ef  (^A.  •^|1|V^•^•  0  IVA  sich 
verabschieden,  den  Besuch  aufheben,  Imper.  sibic,  Perf. 
sib-f-ün;  sib-s  (Bil.  sih-i.st,)  VA  verabschiedet,  entlassen  Averden. 

Sib  II  und  sib  (Bil.,  Quara,  Agaum.  sab)  v.  I  stechen;  durch- 
bohren (mit  der  Lanze),  Imper.  sib,  Perf.  sih-ün,  Nom.  act. 
sibdnä  stechen;  Spiess,  Lanze,  Nom.  ag.  sibdfä.  Caus.  sib-s, 
Imper.  sibis;  Pass.  sib-s,  adject.  relat.  sibsaü. 

Sib,  zib  III  Nebenform  zib  (A.  rtVO'?' v  Quara  seinbt,  Bil.  himb, 
Galla  hamba)  v.  I  bleiben,  sich  aufhalten,  wohnen,  Imper. 
sib,  Perf.  seb-ün,  Nom.  act.  seb-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom. 
concr.  sibä  plur.  sib,  sibbe  Erde,  Land;  Ortschaft,  etin  sibd 
kleine  (Ortschaft,  Dorf,  yayaü  sibd  grosse  Ortschaft,  Stadt. 
Caus.  sib-s  aufhalten,  Aufenthalt  gewähren,  seAmnä  Erlaubniss 
sich  niederzulassen,  sebsdtä  Quartiergeber. 

Sibbä  plur.  sibbe  (Bil.,  Agaum.  sambl,  Demb.,  Quara  sambä, 
A.  i^J^"^:,  vgl.  §.58)  die  Lunge. 

Zibin  (A.  ^i/n'ii)  die  Zeit,  ied  harjiril  bijiq  zibin  yi1di/ii  in 
jenem  Lande  blieb  er  lange  Zeit,  bijiq  zibin  wiimil  qiirsc. 
(viele  Zeit  existirendcr  Thaler)  alter  TliMlcr. 

Sibrd  plur.  sibir  und  sibü,  sibil-le,  sibir-tän  (Bil.  sabard  plur. 
sdfal)  Schlange,  sitdn  sibrä  (Tcufelsschlange)  Viper,  y/ti/r  ( für 
yay-ray)  und  yaye  sibrä  (grosse  Schlange)  die  P>oa  constriclor. 
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,ii(/ed  (rtf.y. :)  v  I  fortjag-cn,  vcrtreibon,  Imper.  sidid,  Perf. 
sidd-ün,  ^om.  act.  skld-dnä,  Nom.  ag.  -dtä;  sidd-es  III  A 
vertreiben  lassen,  Imper.  siddi^,  Pass.  sidd-es ,  adject.  relat. 
siddesaü  verjagt,  ausgewiesen. 

Sidiq  y  V.  I  liöflicli,  bescheiden  sein;  bei  Cresellschaften  sich 
auf  den  schlechtesten,  niedersten  Platz  setzen,  unterwürfig 
sein,  Imper.  sidtq  ;)i,  Perf.  sldiq  y-ün,  adject.  relat.  sidiq  y-aü 
fem.  -iräy  plur.  -a\ik  bescheiden.  Caus.  sidiq  yi-s  und  sidiq-a 
Jemanden  demüthigen,  Pass.  sidiq  yi-s  und  sidiq-s  ge- 
demüthigt  werden. 

Zaf  (A.  Ij'p:)  Baum,  hilis  zaf  Feigenbaum. 

Sif  (A.  (\d,d,')  V.  I  schweben  (Feder  in  der  Luft;  Adler  mit 
ausgebreiteten  Flügeln,  Stück  Holz  im  Wasser),  Perf.  sif-un, 
Caus.  sif-s. 

Slf  und  sif  ( A.  rtj?,^ :)  Säbel,  Schwert,  lauger  (nicht  krummer) 
Degen. 

Safdf  und  sifif  (A.  rtiii'h  •')  Wachsscheibe. 

Sefir,  seltene  Nebenform  snfir  plur.  -i  (DemVj.  zcdfn.  Quara 
jerfä,  aus  jefrä,  Bil.  cimhirä  und  cimbirä,  Ti.  ^ff"(\d't'' ') 
der  Finger,  yayaü  sefir  der  Daumen,  ligzaü  s.  der  lange 
Finger,  etin  s.  der  kleine  Finger,  sab  sefir  Zehe,  sah-f  yayaü 
sefir  die  grosse  Zehe,   niiyekd-t  sefir  Gabelzacke. 

Sifir  plur.  -f  (fy^.lli)  Lager,  enin  icitadir-f  sifir  ieh  hier  ist 
das  Lager  der  Soldaten. 

Se/r«' plur.  sifir  und  sifir-te  (A.  ft^p^. :)  Ort,  Platz,  lal  sefrä 
Bienenstand,  farzd  sefrä  Pferdestall,  girkn  sefrä  Hühnerstall, 
dah  sefrä  Taubenhaus. 

Siy  V.  I  zerstossen,  zermalmen  (Pfeffer,  Katfee),  Imper.  sig, 
Perf.  sig-ün,  Caus.  sig-s,  Pass.  -.s. 

Zig  plur.  -fe  (Bil.  .rar/,  vgl.  §.53)  1.  Achsel,  Schulter,  2.  Rück- 
tliril,  nun  zJg  Mandrüst,  seld-f  zig  Messerrücken. 

Siged  (A.  rt'/l'.  :i  v.  i  sidi  verneigen  beim  Gebet  (Mohamme- 
daner), Imper.  xiggid,  Perf.   sigged-nn,    Nom.   misgid  Tempel. 

Sag  and  und  acgnuä,  \A\\\\  >^<igün  (A.  rt'?"*}  :)  der  Straussvogel, 
sagand't  sefqä  Straussfeder. 

Sigen  v.  T  hinaufsteigen  zur  Höhe,  emporklettern,  -gehen, 
Nom.  sigeriä  plur.  sigin  der  steile  Anstieg  zum  Berggipfel. 
Caus.  sige,n-s  hinaufheben:  nuf heben  den  Bhck,  emporsehen. 

ASacöyi'r  Antilopensorte,    A,  .fll/'C  '    -Vntilope    redunca  Rüpp. 
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Sajevö.,  zajerä  und  sejrä,  zajerä  plur.  sajir,  -f  (A.  H'>"P''(?:, 
Harar  zagarü,  Agaum.  zagerl,  i^n^ra.  jegirä ,  cegirä,  Bil.  cog- 
gürä  -und  joggnra)    1.  Affe   überhaupt,    2.  der  Mantelpavian. 

Sahel  (Ti.  A^A  v  s.  sil  I)  v.  I  schärfen,  Perf.  sahl-un,  Nom. 
act.  salildnä,  salildn  digUrä  Wetzstein. 

Zohön  und  zehön  phir.  -^än  (A.  'MW'}:,  Ty.  'Hlf  A -V.  cf.  «ahu, 
'Afar  daldnö  plur.  däkün  id.,  Bil.,  Demb.,  Quara  ^äw  ist 
wohl  zunächst  aus  jaün,  jahun)  der  Elefant. 

Soküatä,  sohotä  (Bil.  sagüatä^  Agaum.  soyotä,  Demb.  sogüatä, 
Quara  sogota  und  saiuafa)  acht. 

Sik  (cf.  G.  rthfl)  • )  ^'-  I  licht  werden,  hell  werden  (am  Morgen), 
Perf.  sik-ti,  es  ward  Licht,  Nom.  act.  sikdnä,  Nom.  concr.  sikd 
Licht,  Helle;  Lampe,  Kerze,  sikdnä  Docht  (Mittel  zum  Leuch- 
ten). Caus.  .s//<;-sIIIA  hell  machen,  Licht  machen,  sik-es-s  HIB 
Licht  machen  lassen,  sik-s  V  A  erhellt,  erleuchtet  werden. 

Sikä  plur.  sik  der  Bandwurm. 

Ski  pst!  still!  (Interjection);  vgl.  suq  y. 

Sikel  (G.  'f'llA!»  ^^^^-  oben  s.  v.  cinkei')  v.  I  n;ig(>hi,  Perf. 
sikl-ün,  Nom.  siklä  Nagel. 

Seküm,  sikhn  subst.  coli.  (Bil.  sikmä  plur.  siküm^  Agaum.  simki, 
Quara  sinm,  semö,  G.,  Ti.  rt71?" ')  ^^^  Gerste;  sing,  sikümä 
ein  Gerstenkorn. 

Saq  (Bil.  zaq,  Demb.  ^ag,  Agaum.  saii  [Waldm.]  =  s<igi,  cf. 
G.  |p«J»^!)  V.  I  nähen,  Imper.  saq,  Perf.  saq-ün,  m-rd,  sa-ü 
(und  saq-ü),  Nom.  ag.  saqdtä  Schucider,  Caus.  sa-s  (und 
saq-s),   Pass.   f<a-s  (und  saq-s). 

Zaq  (A.  i*»*|»:,  G.  iA»,h<|*:j  v.  I  verspotten,  verlachen,  flectirt 
wie  djis  vorangehende  saq. 

Seqä  plur.  siqqe  Brett,  Holzbalken. 

Soq  V.  L   opfern,   s.  saitq. 

Suq,  Nebenform  sii<i,  siq  (P.il.  /V,  Demb.,  Quara  jV/x,  Agaum. 
seka,  Galla  (lug,  vgl.  i;.  OH)  v.  1  trinken,  Imper.  suq!  Pnf, 
mq-An,  sü-n'i,  siig-il,  siic  u.  s.  w.,  Futur.  sil-jii\  siif.ir  w.  s.  w., 
Nom.  act.  snqädnä ,  stiqdna  und  sUy-dnä  trinken,  (ietriink; 
Tabak  pfeifen  röhr  (Mittel  zum  Rauchen  --^  Trinken).  Nom. 
ag.  süy-dtä  plur.  -at  Trinker,  adject.  relat.  süif-an  tr\inksiiclitig. 
Caus.  sijq-s  nnd  sü-s  HI  A  zu  trinken  geben,  sii-t  IVA  dem 
Trünke  ergeben  »ein,  sijq-s,  sü-s  VA  getrunken  werden. 
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.<?/'/  //.    >">fi  !i    (Ty.    l\€p :  pst!,    Saho    sik  y   schweigen,    cf.    fl. 
/'"^^•:,  rth'l'J,  r\2ü-  pnr)  v.  I  schweigen,    Imper.    suci  yl, 
nur]  I,  Terf.  suq  y-nri,  adject.  relat.  suqü  y-mt  schweigsam,  rnhio- 
Nom.  anr/Hä  Ruhe,  Denom.  stiqüa-f  IV  A  sich  ruhig  verhalten 
adject.  relat.  sv.qüat-aü,  soqüat-aü  sich  friedUch  verhaltend,  snq 
yi'S,  stjq-7.9  III  A  zum  Schweigen  verweisen,  suq  yi-s  V  A  zum 
Schweigen  verwiesen  werden. 
Siqel   Nebenform   süqel    (A.    (i'^t^i\    v.  I   aufhängen,    Imper. 
siqil   Perf.  siql-ün,  siqel-dü  (und  s\qle-rii),  Nom.   act.    siql-dnä, 
Nom.  ag.  -dfä,  Nom.  abstr.  siqlit  (A.  ft4*A'>:)  die  Kreuzigung 
Christi:    der  Charfreitag.    Nom.  concr.    misqil  (A.  #w»ft*|»A5) 
Kreuz:  das  Kreuzerhöhungsfest,  Sildmwi  misqü  (A.  frtA^T""?: 
<^rt+Aj)  das  Sternbild  des  südlichen  Kreuzes. 
Suqiidnä    (Bil.    suquänä ,    Agaum.    saknna    [Waldm.],     Quara 
saym   [Fl.])    der  Durst,  suquan-f ,    suqan-i  (Bil.  siiqan-t)l\  A 
dürsten,  durstig  sein,  adject.  rel.  suqüan-d-aü  (für  siiqüan-r-au, 
vgl.   §.  43a   und    118)   durstig,    sitqüan-t-s    (Bil.   suqüän-t-is) 
IV  B  dürsten  lassen. 
Saqüetä,  säqotä,  sauqfä  Soqota,  Hauptstadt  von  Lasta. 
Sal  V.  I  (A.  fifi:,  G.  fioüi)  husten. 

-SzY  I  (Quara  sal,  A.  i^A  :.   Ti.  rt/hA:,   s.  a.  sahel)  v.  I  schärfen, 
scharf  machen.  Imper.  sü,  Perf.  sil-wi,  -du,  Nom.  «eZri,  plur. 
Sil,  sät  (Quara  .sa%ä  aus  A.  ftA'>  :  >    das  :\Iesser,    sil  miJw 
Messerschneide,  sdd-t  zig  Messerrücken.  Sil-s  III A  schärfen 
lassen,  sil-f  IV  A  scharf  sein,  sü-t-au  geschärft,    scharf,    siU 
VA  geschärft  werden. 
Sil,  zil  II    (A.    i^A:,    a.    ipoA:)    V.  I   malen;    schildern,    be- 
schreiben,   ausmalen,    Perf.    sil-ün,    Nom.   sU   Bild,    silesil  II 
ausführlich    beschreiben   bis    in    die   genauen    Details,    Nom. 
nlesil-ä   plur.    silesil    Schilderung.     siMsil-s    III  C    schildern 
lassen,   sil-s  III  A    malen    lassen,    sil-s   VA   gemalt    werden, 
sihsil-s  VC  geschildert  werden. 
SiU,    sildy  (Bil.   sal:n-ra,    Ti.  ^jy-A/':.    Ty.   in  Hamas.  ^A/» :. 
Saho  «t/a'ö)  Mass,  bestimmtes  Getreidemass,  saküä  sildy  gisdn 
zaniii   hcujtr   liqqißt  drei   Mass   Mehl    nehmend   verliessen    sie 
das  Land. 

Zila  plur.  zll,  zilk  (P,il.  jäyald  plur.  jdkal,  Agaum.  cagä,  cayä, 
Demb.  und  Quara  .;eZä)  der  Vogel,  zll  kiu  Vogelnest,  'zll 
q^alnna  Vogelei,  yar  zVä  (Nachtvogel)   Fledermaus,    aj«  dlä 
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(Wasservogel)  bestimmte  Sorte  von  Wasserhuhn,  A.  ffli'/^.f^: 
genannt,  etjn  zllä  junger  Vogel. 

Zillä  Darm,  s.  ?:ilil. 

Sileh  (A.  l'kAQ:)  V.  I  castriren,  das  oNIembrum  abschneiden 
(im  Kriege  dem  Gefangenen),  Perf.  sUh-un,  Gaus,  sileb-s, 
Pass.  -s,  adject.  relat.  silehsaü. 

Silef  (A.  iifid.-)  ^^-  I  die  Schlachtordnung  aufstellen,  kampf- 
bereit machen  das  Heer,  Imper.  silif,  Perf.  siff-un,  Nom.  ag. 
silf-dfä  der  commandirende  General,    Gans,  nlef-s,    Pass.  -s. 

Silqel  V.  I  aufhängen,  Perf.  silql-ün  u.  s.  w.;  s.  siqel. 

zun  die  Eingeweide,  Gedärme,  zülä  Darm,  Magen  (Bil.  jir 
plur.  jilil  ^  Quara  jir,  Agaum.  seri  dass. ,  cf.  Galla  gara 
Magen). 

Silin  plur.  -ta  (A.  rtA^'}  0  f^ie  IMatte,  aus  Palmenblättern  ge- 
flochten. 

Zilis  (A.  /^Aftv)  Dienstag-,  ziliste  {X.  iPAri'Ü*-")  Stunde,  zu 
welcher  die  Sonnenhitze  intensiv  zu  werden  beginnt,  nach 
neun  Uhr  Vormittag. 

Seynä  und  sima  (A.  (\9^'.,  G.  (\T^ö')  das  Wachs. 

Zimed  (A.  Hiio^i)  v.  I  verwandt  sein,  Perf.  zimd-ün,  Nom. 
zimid  Verwandtschaft ,  Verwandter,  auch  Verschwägerter, 
zimd-et  IV  A  in  verwandtschaftliche  Beziehungen  durch 
Heirat  treten,  sich   verschwägern,  adject.  relat.  zimdetaü. 

Simdy  (A.  rt"7^  : )  Himmel,  hicir  simäy  blauer  Himmel,  adject. 
relat.  simay-aä  himmlisch. 

Zin  plur.  -te,  -tan  (Bil.  dem  plur.  zän  Bruder,  zänl  plur.  zun 
Schwester,    Demb.  zun  plur.  zanezan,    Quara  zan    plur.  2«» 

gen.  comm.,    Bischari  san    Bruder,    cf.    II  ^  sen  fem.  I'^'^ 

sen-f,  coit,  cevn  fem.  con.  Bruder,  Schwester)  Bruder,  Schwe- 
ster, yayau.  zin  älterer  Bruder,  yaydy  zin  ältere  Schwester, 
etin  zin  jüngerer  Bruder,  Ir  {ir-te)  zin  Vaters  Bruder,  — 
Schwester,  ind  zin  der  Mutter  Bruder,  —  Schwester,  zin-d 
uqür  Bruders,  der  Schwestei-  Sohn,  zin-d  u<jn'i  Bruders,  der 
Schwester  Tochter. 

Send  plur.  sin  (Agaum.  sent)  die  Brust,  send  hrü  gesund, 
kräftig  an  der  Brust. 

Zenä  und  send  plur.  zin  (Bil.  senn,  Dcnib..  (,>nnra  .ven«,  Agaum. 
sin'i)  Butter  besonders  die  frische,    weisse    r.ntl'T.    .üe    auch 


410  Keinisch. 

als  Haarpomade  verwendet  wird;  dann  auch  die  zerlassene 
Butter,  Kindscliraalz,  Avofür  sonst  gewöhnlich  maw-aü  ge- 
sagt  wird. 

ISin  (A.  rt)i:l  der  zehnte  abessinischc  ^lonat. 

Sinii:  (A.  rt^":,  Bil.  sanö)  der  Montag. 

Sinhit  (A.  rt'MI'll"  =)  'Sabbath,  qednm  i^inhit  Samstag,  yayaü  sinhit 

Sonntag. 
ZingätJn  pliir.    zlmjdd  (A.  WipPt')    bestimmte    Getreidesorte, 

Eleusine  multiflora. 
Sinek  (Bil.  san,  Demb.,  Quara  fankü,  Ty.    X'>*}i :,    Ti.  9^'^,^: 

cf.  ^>-0;    vgl.   auch    sanaq)   v.  I  sich   aufhalten,    verweilen, 

bleiben. 
Sinqdi)  (A.  ft'J .**•'>:)  Schnupftabak. 
Siin  (Bil.  sn  stehlen,  suw-änä  plur.  suku-dn  Dieb)  v.  I  stehlen, 

Perf  mn-ün,    sunü-rü,    Nom.  ag.    sim-dtä  Dieb,    Gaus,  siih-s, 

Pass.  sufi-s. 
Zijn  und  zmü  Name,  s.  jY«  II. 

Zij,nd  plur.  2?m  (Agaum.  esinl,  Bil.  er?j»,)  Thräne,  ^^J«  es  Thränen 

vergiessen. 
Sunfjrat-an  adject.  relat.  tief,  in  der  Tiefe  befindHch. 
Zar   (Agaum.    zilli ,    Harari    zav)    FIuss,    zar-ihrä    die    Nilgans 

(A.  jp.-n/,.:) 

.S'a7-ä  auch  ^rarä  plur.  sar,  sdn-e  (Bil.  s«(^cirä  plur.  saqdl,  Demb. 
saqiya,  sagä,  Quara  myä  Honig,  vgl.  Aganm.  suyara  Biene)  der 
Honig,  .srt.s  sarä  Erdbienen-Honig,  hicir  sara  schwarzer  Honig 
(von  ^^'ild])ienen,  die  in  Bäumen  bauen),  sar« /<«.?«  HonigAvabe. 

Zar  und  zar  (Bil.  sar,  Demb.  sar,  Quara,  Agaum.  sar)  v.  I 
roth,  schön  sein,  Perf.  zar-ün,  -du,  adject.  relat.  zar-aü  fem. 
-ecy  plur.  uuk,  i-oth,  schön,  .^«ra«  birä  rother  Stier,  2am?/  Z«« 
rothc  Kuh,  zaraü  filehd  rothe  Ameise,  zaraü  kufdä  rothe 
Kappe.  Zar-.s-  III  A  roth  machen,  —  färben,  Imper.  zaris; 
zar-t  IVA  rotli  werden,  sich  röthen  (Gesicht  u.  s.  av.),  zar-s 
V  A,  adject.  relat.  zarkiü  roth  gefärbt. 

Zir  plur.  sd'rre  (Bil.  zlr  plur.  .-t7«7,  A.  "/C :)  Wurzel;  Ader. 

Zir  subst.  coli.  (A.  HC')  Samen;  sing,  ^eni  ein  Samenkorn. 

Sera  plur.  s<V  Rücken;  Postpos.  nach  (zeitlich),  nan  serd  nach 
diesem,  dann,  amir  zerä  von  morgen  an  (nach  dem  Morgen), 
edi  serä  nach  jenem,  hierauf 
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Zrl  plur.  zurgüe,  zUr(ß  (Bil.  surgiä  plur.  surgug,  Quam  sergö 
Braut,  A.  rtC*7  ••  Hochzeit)  die  Braut,  zrl-t  ir  der  Braut- 
vater, zrl  fan  und  zir  fan  Hochzeit  (Braiitfackehi). 

Surrt  (A.  ft«^ :)  Hosen,  Beinkleid. 

Zireh  v.  I  ungebräuchlich,  zlrh-aü  aceaä  Wurfspiess. 

Zarihrä  plur.  zarihir  die  Nilgans,  A.'j?,^^:  genannt;  s.  zar. 

Zar  da  plur.  zard  (Bil.,   Quara  sdrdä)  Rasiermesser. 

Sorinin  (Bil.  sagüardhw,  Derab.  sohüin,  Quara  sawan,  Agaum. 
mgaseka  =  siiga  drei    X   seka  zehn)  dreissig. 

Sört  und  mgürt  subst.  coli.  (Bil.  sugürti  plur.  /,  Ty.  (Tf7'-(;-(-:. 
A.  TT'JT^C'I'O  Zwiebel,  sing,  sörtä. 

Zürü  subst.  coli.,  sing,  züruicd  (Bi\.  jarguä  plur. /«r?jr/,  Demb. 
Quara  jarguä,  vgl.  §.  41)  der  Weizen. 

Siriyä  plur.  sirlt  Antilopensorte,  im  A.  fyfi:  genannt.  Abbadie 
(s.  v)  bestimmt  sassä  als  Antilope  saltatrix;  mir  wurde  ver- 
sichert, sassä  wie  Cham,  siriyä  bezeichne  das  Weibchen  von 
dnklä. 

Si-s  bekleiden  Jemanden,  s.  si. 

Sisd  und  zisä,  dzä  (Bil.  sajä,  Demb.  sezä,  Quara  zajä,  Agaum. 
sezä)  vier,  sisaträ  vierter. 

Sisäb  gemauerte  Säule. 

Siseh  V.  I  besprengen,  bespritzen  (mit  Wasser  das  Gemüse 
u.  s.  w.),  Imper.  sisih,  Perf.  siHh-nv,  Nom.  act.  sish-dnä,  Nom. 
ag.  -dfä,  Caus.  siseh-s,  Pass.  -s. 

Siesin  (A.  rt»rtVO  ^-  I  unkeusch  sein  (Gegensatz  taqeh),  Perf. 
siesn-iin,  siesin-dü,  adject.  siesin-ä  fem.  siesik-räij  plur.  tiiesin-te 
unkeusch,  siesin-s  HI  A  zur  Unzucht  verleiten,  Nom.  ag.  siP- 
sin.miä.  Mädchenjäger,  siefil?i-s  VA  sittlich  v('rdorl)en  worden, 
adject.  relat.  siesin-s-aü  verdorben,   verführt. 

ZasUn  und  zasün  (A.  fl^"}:,  flö'i -^  Gr.  **lf^.'}  i)  Schachtel  oder 
kleiner  Holzkoflfer  für  Wertlisachen. 

Hisariiiin  (Bil.  sajardviu,  Di'inb.  sezifi,  (^)uara  ZHJili,  Agaum. 
fiisiska  =  sisa  vier   V   sika  zehn)  vierzig. 

Sie s die ä  [)lur.   sasaü.  Atilopcnsorte,  A.   rtl^fl  :   gmaiiiit. 

Sat  (A.  ii'l':,   ('.  fl"r1':)   Stunde. 

Zat  die  Zeit  um   dr(u   bis   vier   Uhr  Nacliiiiittag. 

Sit  sich  bekleiden,  s.  si. 

Sotariiiin  (Bil.  sagiiatardidn,  Demb.  Snkrdifiii,  (j|iiara  si>gi>in'i 
und  mtroiiii,  Agaum.  soyof/'-.tknj  sogofi-shi)  aclit/.ig. 
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Sltdn  und  sit/in  [\\\\.  fiatän  aus  setän  und  dies  aus  G.  rtj&^'J :) 
Teufe],  sltdn  sihrä  die  Viper. 

Saw,  sauw  (VkOH :,  A.  fyt}'.,  O.  i^t'Qth')  ^"-  I  fett  sein,  Perf. 
sauw-ün,  saü-rü,  Nom.  sauwä  plur.  smt  Fett,  adject.  relat.  saic- 
aü  fem.  saü-ray  plur.^.fatr-awfc  fett,  san-s  TITA  fett  machen, 
mästen,  sau-S  gemästet  werden,  adject.  relat.  snü-s-aü  Vieh, 
das  gemästet  wird. 

Zow  (ßil.  znic,  Demb.,  Quara  zmv)  v.  I  fliessen  (Blut);  regnen, 
Perf.  zoic-u  es  regnete,  Nom.  zuivd  plur.  zu  (seltener  zowä 
plur.  zow)  der  Regen ,  zuwä  lihü  es  fiel  Regen.  Caus.  zow-s 
III  A  fliessen  lassen ;  regnen  lassen  (der  Himmel) ,  simdy 
zowsu  der  Himmel  Hess  Regen  herabströmen. 

Zuiv  (A.  |A»*P-";  ^^-  '/'Oh  ^S^-  zaüq)  V.  I  schlachten,  Imper. 
zuw,  Perf.  zuiv-nn,  zü-ru,  Nom.  act.  zuw-dnä,  Nom.  ag.  -dtä, 
Caus.  ziiw-s,  Pass.  -.s. 

Ät?i7>  j/  V.  I  dünn  sein  (Papier,  Leinwand).  Perf.  siüb  y-u  es 
war  dünn,  adject.  relat.  smh  y-aü  dünn,  Caus.  siüh  yi-s  und 
siühw,  Pass.  -yi-s  und  niülns. 

Zaiiq  und  zoq  (Bil.  sTik ,  G.  ^n-flrh  •  ?  H'flrfi  •"  vgl.  auch  ,t;i«ü) 
V.  I  opfern  (an  die  Kirche ;  für  Verstorbene,  Opfer  bestehen 
zumeist  in  Darbringung  von  Schlachtkühen) ,  Imper.  zoq, 
Perf.  zdq-un,  zöq-ru,  Nom.  act.  zoq-anä,  Nom.  ag.  ziqiidtä  und 
ziqotä  (vom  Stamm  ^4**' '  gebildet)  Opferer,  zaüq-ä  das  Opfer. 
Caus.  zoq-s,  Pass.  -ä, 

-.s'ä^/,  -^«/y  Pluralsufiix,  isvzäy  diese,  iezzay  {ied-zäy)  jene. 

Ziyä  und  2;«/«  (Demb.,  Quara  ziyä,  Agaum.  zl,  ßil.  zegä,  G., 
Ti.,  A.  /*»;!  :)  das  Fleisch. 

Saycä  (Bil.  sassä,  Demb.,  Quara  aassä,  Agaum.  sastä)  neun, 
saycatrd  nenntei'. 

Saycarüiii  ißW.  mssardnin,  Demb.,  Quara  safiin,  Agauüi.  sasti- 
ska)  neunzig. 

Siiydnä  plur.  süydn  Rohr  zur  Tabakpfeife;  Cigarrenspitze,  s.  stiq. 

Ziüt  V.  I  begiessen,  Perf.  siüt-un,  Caus.  siü-t-,s ,  Pass.  s«(i-;s 
(vielleicht  ist  zm-l-  nur  Reflexiv  von  zuiv). 


S,    z. 

-5  Objectssuffix,  kü  iceddy-se  ni  genzihdl  iüiv  gib  deinem  Freunde 
sein  Habe!  vgl.  §.  210. 
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V 

Sü  (Bil.  su)  sich,  sibi,  se,  süSü  recipr.  sich  gegenseitig,  mm 
qadvmn  sie  suchten  sich  gegenseitig  zuvor  zu  kommen. 

Sib  V.  I  stechen,  Nebenform  von  sih  (s.  d.)  wird. 

Süf  (A.  rt«^ :)  Sonnenbhime,  woraus  Gel  gewonnen. 

Safe  u  und  ^ifen  (A.  Yid,'}  ')  v.  I  verhüllen  (hauptsächlich  ge- 
braucht vom  Verhüllen  des  Kopfes  während  des  Schlafes), 
Imper.  sifin,  Perf.  safn-än,  iäfen-dil,  Nom.  act.  saf-dnu,  Nom. 
ag.  -dfä,  Caus.  üafn-es,  Refl.   -et. 

Ziftä  plur.  zi.flt  besondere  Brodsorte,  A.  ft/J-V  genannt. 

V 

Stjgürt  Zwiebel,  s.  sorf. 

Ha  flu  et  und  Slgüei,  mfjäet  (A.   Ytl^üX')  ^^-  I  verstecken  (etwas 

unter  seinem  Kleid),    Imper.  saijüi-,    Perf.    iaguet-iln,    Caus. 

sa(]üet-s,  Pass.  -.s. 
Sdcä  plur.  6^or  Woche  (vgl.  sohuata). 
S>y  (Ril.  iv/j,  si"//,  Demb.,  Quara  .s?/,  A.   |f  U  •')  tausend. 
Sdyä    plur.   iJ«;^    ein    Saho ,    .say    haglr    Saholand,    -<jah    Saho- 

sprache. 
Soyüdnä,  soyuiiä  plur.  soyjidn  (A.   rth»V  0  ^ler  Huf. 
6'/Ä,',  .9«Ä;  V.  I  ungebräuchlich  Slk-t  IV  A  hassen ,    Perf.  sikt-ihi, 

Nom.  act.  süddnä  hassen ,    Hass ,    plur.  silddn  lang  gehegter 

Groll  gegen  Jemand,    Teil   siktdn  yi-cls  yayaü  ien    dein  Hass 

gegen  mich  ist  gross.  Caus.  sik-s  III A  Hass  erwecken,  Hk-S 

V  A  gehasst  werden. 
Saküä    (Bil.  sacjüä,    Demb.  soküä   \ßäküä\,    Quara  seicä^   slicä, 

smcä,  Agaum.  so(jä  \^sägüa],  sugä)  drei,  ^aküaträ  dritter. 
Sdllä  (A.  niAv  äA  V   0A  *)  Bier,    aus    Gerste    oder   aus    Da- 

gussa,  auch  aus  Durra  gebraut. 
Zilä  plur.  zil,  Zilie  (A.  V^ÜA  v)  Essig. 
Silem  (A.  ft'A'^O  v.  I   verschönern,   verzieren,  Imper.  siUm, 

Perf.   silm-i'm,    ^'dme-ru.,     Nom.    .nlimdt    Armband    (eigentlich 

Schmuck,  A.   (Tf  A''7'V  ')•    Caus.  silem-s,  Pass.  silem-s. 
Silünä  plur.    .s/7w?i    Schlangensorte,    A.  ^Q'!! '  ?t*i''ll''   (Mutter 

der  Schlange)  genannt. 
Salicnä  der  Hase. 
Stluivä  plur.  .s{/it  (A.   i^A")  Maulbeerbaum. 

V 

>S«  }j(  V.  I  treiben  (das  Vieh),  V i.tr'i.  sani-un,  Nom.  act.  5am-dnä^ 
Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  stim-s,   Pass.  -s. 

y 

Samt  (A.   't\*^,i)  weisse  Glasperlen. 
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Sim  (Bil.  sim,  A.   (Tf-i^" :,  vgl.  s.  v.  i/im)  der  Gouverneur  einer 

Stadt,    .Hmir    (Bil.    simar ,    A.  ft'-r/n-lj' •• ,    Ti.  ftV/o-V  •*)    Stelle, 

Amt  eines  Gouverneurs. 
Zmälä  plur.  im«/  (A.  l[f//"A')  »Storch. 
Semin  (A.  rt"7,'>  :j  der  Norden. 
Zan  demonstrat.  Suffix  an  feminine  Nomina  angefügt,  k'  arät 

zdn-tis   y'aräf    zan    eqasräy    nieiii     Angareb    ist    schöner    als 

deines;  §.  229. 
Saned  v.  I  schielen,  und  zwar  mit  dem  einen  Auge  aufwärts, 

mit  dem  andern  abwärts  schauen,  an  beiden  Augen  schielen, 

adject.  relat.  sand-aü  fem.  -erdy  plur.  -rmh. 
Zun  Name,  s.  jin  ü. 
Zanä  plur.  zan    (A.  7f *!"' : ,    Bil.    zänä)    Höcker,    Buckel    (vom 

Büffel,  Kameel). 
Zar  Affensorte,  A.  7^<{,H  :  genannt,  Colobus  gueresa  Rüpp. 
Zirä  plur.  zir  Cigari-e. 

Zur  subst.  coli.  (Bil.  zur,  G.  i/»'g'l* :)  Aehre ;  sing,  ifirä. 
Zirberä  plur.  z'irhir  Wurm. 
Sirtä  plur.  .Krf  Strumpf. 

Ztzä  (Bil.  zinza)  Baumsorte,  Boscia  reticulata  Höchst. 
Süsü  sich  gegenseitig,  einer  den  andern,  s.  sü. 
Süsüx  y   (A.  ifh:    ?iAO   flüstern,    mit    leiser   Stimme    reden, 

mmytä  (A.  'rt*yift'h^*  -^  Geflüster. 
Sasat  (A.  ff'|"f':,  G.  rt-f"/':)  y.  I  entwischen  (ein  gefangener 

Fisch  durch  die  Hände    des  Fängers)  ;  ausgleiten   auf   einer 

schlüpfrigen  Stelle.  Perf.  5asai-u)i,  saSaf-s  HI  A  1  ausgleiten 

machen,  schlüpfrig  sein,   samtxau  glatt,  schlüpfrig. 
SiSdy  (A.  rt,rt/i:)  Nahrung,  Speise. 
Silttl   (G.    rtfl>«'f*A'>    A.  ?i''f'A '  ?    I^ih    .so7«Z,   Demb.,    Quara 

sötal)  Dolchmesser,  grosses  krummes  Messer,  ziim  Schlachten 

verwendet. 
Seivä   subst.  (G.  ^^jil\i,    Bil.  ^äkä  aus  Sekä,    vgl.  §.   74)    die 

Steppe,  Ebene;  das  freie  Feld. 

V 

Ziya  plur.  ziyi,  zl  Kalb,  zum  Schlachten  bestimmt. 

S,  z.  ■'      •    ■ 

Zah,  sah  und  saljh  (Bil.  iahh,  Demb.  sahh,  Quara  cau,  Agaum. 
saf,  Ty.  ^n-')  'li»*  ^lih-h. 
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Sab  (Bil.  zäf,  zänfi.-^  Demb.  säf,  Quara  sämh,  Agaum.  cämmi, 
A.  ^l."!'-)  1-  Fuss,  Fussfläche,  -sohle;  Fuss  der  Thiere, 
Huf,  Pfote  u.  s.  w.  sah  sefir  Zehe,  sabinö  Ferse,  firsa  sah 
Pferdeliuf,  luwä  sah,  Kuhhiif,  gesin  sah  Hundspfote.  2.  Sandale^ 
yi  sahit  aül-ä  wo  sind  meine  Sandalen? 

Zah  V.  I  machen,  thun,  s.  sah. 

Zih  V.  I  bleiben,  wohnen^  s.  sih  IH. 

Sahinö  die  Ferse,  s.  sah. 

Sahir  subst.  (Bil.  sthär,  Ti.  XflAv-  ftLllA '^  die  Asche,  sahir 
li  Aschenfeuer. 

Sahir  (Bil.  sdhir,  A.  O^'C'  ifXVC  ')  ^^er  Riemen,  Lederband. 

Sihez  V.  I  Diarrhoe  Iiaben,  Perf.  sihz-iln,  Nom.  sihzä  Diarrhoe^ 
adject.  relat.  sihz-ü  fem.  -l  plur.  -uk  Einer,    der    den  Durch 
fall  bekommen  hat,  kät  sihzü  qoddy   du  Scheisser  (Schwäch- 
ling, Feigling)!  Caus.  sihes-s  Diarrhoe  verursachen. 

Sädiq  (G.  5iJ^4* ')  phir.  -an,  Jemand,  der  im  Gerüche  der 
Heiligkeit  steht. 

Säf  (A.  9id. ':  Gr-  ?\A\^  0  ^^-  I  schreiben ,  Perf.  saf-iin,  Nom. 
act.  snf-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  concr.  sdf-ä  plur.  saf 
Schrift,  Buch,  ian  saf  an  yü  ieh  dieses  Buch  ist  mein;  mesdf 
und  metdf  Schrift;  Amulet  mit  religiösen  Phrasen  beschrieben 
und  in  einem  Leder  eingewickelt  um  den  Arm  getragen. 
Caus.  saf-s,  Reflex,  saf-t,  Pass.  saf-s. 

Safä  plur.  saf  taubengraue  Farbe. 

Seftq,  sifqe  und  refiq,  rifqe  subst.  coli.,  Sing,  sufqd,  (jefqä  (Bil. 
sibkä  plur.  sihik,  Demb.,  Quara  sehkä,  Agaum.  sfhä,  vgl. 
§.  40)  Haar,  el  sifqe  Augenwimper,  hig  sifqe  vSchafwolle,  ßrz 
sifqe  Pferdehaar,  Rosshaar,    sagund-t  sefqd  eine  Straussfeder. 

Sdflä  amurä  der  Rabe. 

Sdggä  plur.  sagge  (Bil.,  Demb.,  Quara  sdnkä ,  Ti.  Ä*'J7JP, : 
Gras,  cf.  G.  ^% :)  das  Gras,  hauptsächlich  das  grüne,  frische 
Gras. 

Zugä  (fyi)  :,  Bil.  suqäay,  suqää)  Unterseite,  Tiefe,  zngd-t,  zugd, 
zugl-l  unterhalb,  xvrdt  zugd-t  unter  dem  Bette ;  Nebenform  sugä. 

Sagih  (Bil.  sdngah,  Demb.,  Quara  sangah,  A.  J^^JP :),  die 
linke  Seite,  adject.  relat.  mgh-ii,  (Bil.  sa7}gah-uy)  fem.  sagh-i 
(Bil.  sangah-ri)  plur.  -7jk  (Bil.  -?l)  links. 

Seglmod  plur.  segln  subst.  (Bil.,  Demb.,  Quara  singruwä)  Stern« 
segluwd  Uhu  es  fiel  ein  Stern. 
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Sajenä  plur.  sajln  (Bil.  .iaiujinä)  das  Weibchen  von  Antilope 
strepsicerus  (A.   )\,'J\U'i '  genannt). 

Zajerä  Affe,  s.  sajerä. 

Sayifillä  plur.  sayjil  Rind  mit  weisser  Stirn. 

Sekä  (Bil.  Hkä,  Dcmb.  sikd,  Quara  h-ikä,  Agaum.  sikä)  zehn, 
sikaträ  zehnter. 

Sag  (A.  rti,^* :,  O.  ffl^Ö  0  heissen,  l^eri'.  mq-un,  mq-ru,  Caus. 
.sa(/-s,  Poss.  .s-a(/-.y. 

Saqä  und  sja^ü  (Bil.  4?««.'/,  (^uara  iayji)  v.  I  kochen,  Speisen 
zubereiten,  Iniper.  sdqüe,  Perf.  saq-ün,  säqü-rü,  Nom.  act. 
saqü-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  concr.  saqüä  plur.  .smt^  Speise, 
.s-a^it  /'<m  Küche,  Caus.  saqii-s,  Pass.  -.s,  adject.  relat.  saqm-aü 
das,  was  gekocht  wird,  sauqs-ü  gekocht. 

Saq  und  zaq  (Bil.  «ä^',  Demb.  Sag,  Quara  sa,  Agaum.  sak)  v.  I 
nehmen,  erwerben;  haben,  besitzen,  Imper.  saq,  Perf.  saq-ioi 
(seltener  say-un),  say-rü  (und  so  y  durch  alle  Personen),  hijiq 
genzih  saqün  ich  hatte  viel  Geld,  begä  hir  sümir-dl  myu  er 
packte  (erfasste)  das  Schaf  am  Schwänze.  Relat.  saq-ar,  say- 
rar,  say-aü  u.  s.  w.,  an  hin  mqdr  ich  habe  Schulden.  icaq''i 
farzd  myrar-ä  wie  viel  Pferde  hast  du?  Birru  sekä  gimldn 
.  sayaü  B.  hat  zehn  Kameele.  Nom.  act.  sayänä  nehmen;  das 
Pfand,  Nom.  ag.  say-dtä.  Caus.  say-s,  Pass.  -s. 

Siqü  V.  (Bil.  Sug,  Demb.,  Quara  següe  klein,  jung  sein,  cf.  G. 
rtl4*4*";  A4**!' •)  i^^^g,  ^ai't  sein,  Nom  act.  seqa-dnä  Zartheit, 
Jugend ,  concr.  Mädchen ;  weibliches  (noch  nicht  besprin- 
gungsfähiges  Thier,  Kalb  u.  s.  w.).  Im  Zusammenhange  damit 
ist  sisew  klein,  jung,  der  Jüngere  sein  (vom  männlichen  Ge- 
schlechte), sisiü-dnä  yür  der  jüngere  Sohn  [Bil.  qürd  mg-äuy), 
Stamm  slsequ  (vgl.  §.  (39)  aus  siqü-siqü. 

Siqaiü  (BiL  taq,  Demb.  seg,  cf.  G.  X'/lhfl  0  ^^-  I  sch^ver  (mate- 
riell), gewichtig  sein;  beschwerlich  sein,  Perf.  siqaic-ün,  si- 
qaü-rii,  adject.  relat.  siqaw-ati  fem.  siqaä-ray  plur.  siqaif-aiik 
schwer,  beschwerlich. 

Seid  und  zelä  plur.  sllh  (A.  K'A';  TA«')  Sonnenschirm. 

Zildenä  plur.  zeldin  Kohle. 

Zilaq  (Ti.  rtAfh  0  ^'-  I  1-  mager  sein,  2.  schwach,  müde, 
matt  sein,  3.  dünn,  fein  sein  (Mehl),  Perf.  zilaq-un ,  adject. 
relat.  z'daq-an  mager,  scliAvach,  fein,  negat.  zilaq-ly-aü  fem, 
zilaq-i-ray  plur.  zilaq-iy-avik  grob,  derb. 


Die   Ch^mirspiache  in  Abessinien.  II.  417 

Saldi  plur.  -an  (A.  ^nA'T"  0  der  Feind,  Btrrü-s  salat  Birru's 
Feind. 

Saliyä  plui-.  sali,  sollt  (Bil.  silliyä  plur.  silll  von  0Af '  beten) 
ein  Tigre,  Sali  higir  Tigreland,  Sali  gab  Tigresprache. 

Sdmä  I  plur.  sam  (Bil.  säm.ä,  G.  ^^«'7:)  Mühe,  Plage,  Be- 
schwerde, sam-if,  sam-t  IV  A  sich  abmühen,  abplagen,  arbeiten, 
Iniper.  samic,  Perf.  sam-t-ün,     sam-et-rü,  säm-erü. 

Sdmä  II  plur.  sam  (Bil.  Sämä  cf.  G.  f^aooD :)  Schatten,  (/am 
saww  zugua-t  unter  den  Schatten  eines  Baumes,  sam-t  (Bil. 
säm-h')  IV  A  schattig  werden,  sam-s  (Bil.  säm-is)  III  A 
schattig  machen. 

Samec  v.  I  mit  hungrigem  Magen  zu  Bett  gehen,  die  Nacht 
mit  hungrigem  Magen  zubringen,  Imper.  sdmcl  (sagt  z.  B. 
der  geizige  Besitzer  eines  Hauses,  in  welchem  gegen  Abend 
ein  Fremder  einkehrt,  sdmci  nimm  Platz  und  schlafe,  zu 
essen  habe  ich  aber  nichts  für  dich).  Perf.  samc-un  ich  brachte 
die  Nacht  hungernd  zu.  Caus.  samc-es  Jemandem  Nacht- 
herberge ohne  Beköstigung  geben. 

Samer  (Quara  samed,  G.  0m>^ :,  vgl.  §.  44)  v.  I  verbinden, 
zusammenfügen;  einjochen  (die  Ochsen),  Imper.  samir,  Perf. 
samr-ün,  sämer-dü,  Nom.  act.  samr-dnä,  Nom.  ag.  -dtCi,  Nom. 
concr.  samir  Gespann,  ein  Paar  Ochsen  durch  das  Joch  ver- 
bunden (zum  Pflügen),  samrä  plur.  sdmed  der  Kamerad, 
Gefährte,  Genosse.  Caus.  samer-s,  Pass.  -s. 

Samir,  Nebenformen  sümir  und  mnir  plur.  samirt  (Bil.  seindr, 
Agaum.  simar)  der  Schwanz,  behaarte  Schlepp  der  Thiere, 
higd-t  sümir-dl  zayu  er  packte  das  Schaf  beim  Schwanz. 
Adject.  samr-u  fem.  -J  plur.  -iik  geschwänzt,  kütiu  samrijk 
qoddy  ihr  Schwänze  (Viehkerle!  Schimpfwort). 

San  (Bil.  ca'an,  Quara  sän,  A.  ß*i>  t,  G.  }\0V :)  v.  I  beladen, 
bepacken  (das  Saumthier),  Imper.  sa^i,  Perf.  san-ün,  -du; 
Caus.  san-s,  Pass.  -s. 

Sanaq  (G.  Ä'Jrh  v  "^'»l-  ^^^h  sinek)  v.  I  eine  günstige  Ge- 
legenheit abpassen,  um  einen  Vortheil  zu  erreichen  (z.  B. 
einen  Besuch  unmittelbar  vor  der  Essenszeit  machen  und 
dann  so  lange  verweilen,  bis  man  zum  Essen  eingeladen 
wird);  schmarotzen.  Imper.  sandq,  Perf.  sanaq-un,  -rü,  Nom. 
act.  sanaq-dnä,  Nom.  ag.  -dtä  Schmarotzer,  Mit  sanaqdtä  qoddy 
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du  Schmarotzer!  (Schimpfwort).  Cans.  sanaq-s,  Pass.  sanaq-s 
drangsalirt  werden  von  einem  Schmarotzer. 

*Srtr  (Quara  my,  Demi),  säi^  aus  sär,  5är,  Bil.  cä'd  weiss  sein, 
0.  9iiif{'  weiss,  9i{i?Jf*'  ^veiss  sein,  §.  44  und  67)  v.  I  weiss 
sein,  Perf.  sar-un,  -du,  adject.  relat.  sar-mt  fem.  -ay  phir.  -aijk 
weiss,  saraü  birü  ein  weisser  Stier,  sardy  luwä  eine  weisse 
Kuh,  sarauJc  hü,  —  luküe  weisse  Stiere,  —  Kühe.  Caus.  sar-s 
weissen,  Pass.  sar-S,  Refl.  mr-f  (Quara  säy-f,  Demb.  my-t, 
Bil.  cad-r)  weiss  werden. 

Zar  I  (Bil.  .sar,  Demb.,  Quara  sar,  Agaum.  slr,  Somali  dm-) 
V.  I  schwören,  einen  Eid  ablegen-,  sich  verschwören,  leugnen, 
Imper.  zar,  Perf.  zar-ün,  -du,  Nom.  act.  zar-änä,  Nom.  ag. 
-ätä,  Nom.  abstr.  zarä  der  Eid,  Caus.  zar-a,  Pass.  -s. 

Zar  II    (Bil.  jahar    [cf.    G.   d,th^.'\    Ty.   Otlx^-y    A.    eQ,Ü^.'^ 

und  ^.^ : )  V.  I  herauskratzen,  die  Ghithkohle  aus  dem  Feuer 
nehmen,  Imper.  zar,  Perf.  zar-iln,  -dil  u.  s.  w.  (flectirt  wie 
?ar  I).  ■  '    , 

Sareb  (Bil.  sarah,  Quara  caraZ»^  G.  $^^(\t.  0<lfl  J^  m^fl')  ^'-^ 

hacken,  hauen,  in  Holz  arbeiten,  Imper.  sarih,  Perf.  mrh-iln, 
Nom.  act.  mrh-änä,  Nom.  ag.  -atä,  Tischler,  Zimmermann; 
Art  Beil  zum  Holzfällen,  Caus.  mreh-s,  Pass.  -L 

Serdnä,   das  Dach. 

Sesä  und  p:ezä  plur.  .s/.sf  und  sisse  (Bil.  zlvzä,  Demb.  .<;r^sY7, 
Quara  eincä,  Agaum.  sinsä,  Ty.  ^'i^'^.ß^i,  G.  Ä">dJ&  0 
Fliege;  Mücke;  Erdbiene,  sis  sarä  Honig  der  Erdbiene. 

Zasün  Schachtel,  Schrein,  s.  zasün. 

•  7  7» 

Sisuiv  V.  I  (vgl.  slqii)  jünger  sein,  sisiv-ü  er  war  der  Jüngere, 
Nom.  ^isw-dnä  der  Rang  des  jüngsten  Kindes,  sisicdnä  yür 
der  jüngste  Sohn. 

Zaivä    und    sawä    plur.    zaiL,   zauur    (Quara    Saivä,    Bil.    zaqüä 

plur.  zauq,    §.  69,  cf.   G.  W'fy:,  nmD>    IS  V^ö    sehü  Unrath, 

Kothhaufen  und  G.  ^\\*fi :  stercus.)  frischer  Kuhfladen,  -mist. 
Z  iiic  V.  I  ungebräuchlich,  ziuc-is  und  zu-s  (Bil.  iiuq-is,  Quara 
segü-s,  Demb.  sü-is,  .suw-s)  v.  III  A  Schmerz  bereiten  etwas, 
y'ailr  yl-t  zuwisaulc  oder  zusauk  (=  Bil.  y'agiidr  .mqisäkü-la) 
mein  Kopf  bereitet  mir  Schmerz  =  ich  habe  Kopfschmerzen, 
gizü  yit  zusauk  (Bil.  gäddug  Suqisäkü-la)  ich  habe  Bauchweh. 
Nom.    züsä    plur    ziis    schmerzbereitende    Sache,    Krankheit, 


ff 
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yr^eye  züsä  (die  grosse  Krankheit)  der  Aussatz,  die  Leprosis, 
adject.  züs-ii  fem.  -i  plur.  -uk  krank,  an  azunä  zum  winun 
ich  war  gestern  krank,  yiiiä  züsl  meine  Mutter  ist  krank, 
ayir  inä  zusuk  mein  Vater  und  die  Mutter  sind  krank.  Zuic-it 
(Bil.  mq-is-t,  Quara  segü-s-t,  Demb.  iuw-es-t  Causat.-Refl.) 
IV  A  (reflex.)  Schmerz  empfinden,  krank  sein ,  —  werden, 
Perf.  ziiwitun  ich  wurde  krank.  Adject.  relat.  zuw-it-aü  (Bil. 
siiq-is-t-äux^  Quara  .sug-is-f-ö,  Demb.  suio-es-t-äg)  fem.  zmv-it-ray 
phir.  zuw-it-cmk  krank,  leidend  (wie  züsü  gebraucht),  ihä 
delinä,  ayir  zuwitaü  die  Mutter  ist  gesund,  mein  Vater  aber 
ist  krank,  k-ind-ma  zuicitrdy  ist  deine  Mutter  krank?  ian 
eferd-s   niiiä   zuwitrdy    die  Mutter  dieses  Knaben   ist   krank. 

Zay,  Nebenform  von  mq  (s.  d.)  v.  I  fassen,  anfassen,  nehmen, 
festhalten;  haben,  besitzen,  Imper.  zay,  Perf.  zay-ün,  Nom.  act. 
zay-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  zay-s,  Pass.   -s. 

Siyä  plur.  sl,  .fit  (Gr.,  A.  K"l  •)  die  Blume. 

T,  t. 

-t,  te  1.  Genetivsuffix,  Birrü-t  hin  Birru's  Haus,  Ahraldm-te  hin 
Abrahams  Haus,  adjectivisch:  -t-ü  fem.  -ü  plur.  -tuk  an- 
gehörig, Ahdälla-t-n  hin  (Bil.  Uh  Ähddlla-r-uy)  Abdalla's  Haus. 
2.  Objectssuffix,  Birrü  yi-t  sisii  B.  hat  mich  bekleidet,  nnat-et 
duq  sage  die  Wahrheit!  Yosif-U  iii  zin  qiyün  den  Josef  ver- 
kauften seine  Brüder,  hir  zin-ti  zayir  firec  ihren  Bruder 
nehmend  zog  sie  fort.  ieM  gihhind-t  ien-H  iecmvä  zan  qudlda: 
k'  unä  agijä  duqtä  yice  zur  Eidechse  als  die  Maus  sie  sah, 
sprach  diese:  sage  nichts,  denn  ich  Avill  dein  Weib  werden. 

Ti  (Bil.  tu)  allein,  solus,  ni  ti-t  iedaicl  er  blieb  allein  (für  sich) 
zurück,  ginaü  gihirä,  ginddy  gihirn  hita  ti-t  iedaäh  ein  alter 
Klippschliefer  und  eine  alte  Klippschlieferin  blieben  allein 
zurück;  §.  224. 

Tab  und  tah  (Bil.  taanh,  Quara  famh)  v.  I  schlagen,  besonders 
Korn,  dreschen,  Perf.  tah-ün,  Nom.  act.  tah-dnä,  Nom.  ag. 
-atä,  Caus.  tah-s,  Pass.  -s. 

Tab  und  täh,  däh  der  Tef,  s.  däh. 

Tibeqüä  plur.  tebiqüe  (A.  T-fl^  0  Grilet,  Weste,  Leibchen. 

Tibir   dabir  (A.  T'flC  ■'  Ä-flC  0   Fest   der   Verklärung   Christi 

auf  dem  Tabor. 

Tabitä  (A.  /»Ifl,;!*:)  besondere  Brodsorte. 
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Tabnt  (A.  /J'O'^' 'j  die  Buudeslade,  im  Sanctissimum  der  abes- 
sinischen  Kirche. 

rify  (Bil.  ttfy,  Ty.  fn^qi:  fA-v  A.  1'^.:  h^^^)  v.  I  spirzeln, 
spizen,  ausspucken,  ausspeien,  Imper.  tif  yl,  Perf.  tif  y-un, 
Noiu.  Htif  und  tiftif,  tlffdf  der  Speichel. 

Tüfä  phir.  füf  grosser  Kessel  oder  Topf  zum  Kochen. 

Tiyah  v.  I  (G.  '|**7(| :,  A.  -i'Pt)  wachen;  auf  der  Hut,  sorgsam 
sein,  adject.  relat.  tigah-aü  fem.  -ray  plur.  -auk  wachsam, 
umsichtig,  geduldsam;  fleissig.  tigahaü  ay  sei  vorsichtig! 
Nom.  tegdli  Wachsamkeit,  Umsicht;  verb.  denom.  iegdh  y 
(Bil.  tahah  y,  im  Hamas.  —  Ty.  •{'pü :  f  A  0  wachsam, 
fleissig  sein. 

Tag  er  v.  I  grosse  Schritte  machen,  Imper.  tagir,  Perf.  tagr-nn, 
täger-dü,  Nom.  act.  tagr-änä,  Nom.  ag.  -atä,  Caus.  tager-s. 

Tag  est- aü  fem.  -rdy  plur,  -auk  geduldig  (mit  tegah  im  Zu- 
sammenhang?). 

Tu%üdn,  Ur/dn  und  d.  subst.  coli.  (A.  'Tl*^'> :)  Wanzen,  sing. 
tuyüdnä. 

Tak  I  (Bil.,  Quara  tak)  v.  I  den  Anschein  haben,  cähnlich  sein, 
—  erscheinen;  meinen,  dafür  halten,  icurahä  tdkaiik  was  dünkt 
(dir,  euch)?  =  welchem  Ding  kommt  das  gleich?  yit  tdkauk 
es  scheint  mir,  ich  meine,  takä  Grleichniss,  Beispiel. 

Takll  (Bil.  tag,  Agaum.  tig,  Demb.,  Quara  fa/y,  te)  v.  I  nahe 
sein,  selten  gebraucht,  dafür  häutiger  tak-et  (Bil.  tag-it, 
Demb.,  Quara  tle-t)  IVA  sich  nahen,  nahe  kommen,  nahe 
sein,  Imper.  takic  nähere  dich!  Perf.  tak-t-un,  tak-t-rü,  tak- 
r-ü,  Nom.  abstr.  fakdt  die  Nähe,  takat-is  in  der  Nähe,  adject. 
relat.  tak-r-tiü  fem.  tdk-er-ddy  plur.  tak-r-auk  nahe,  Caus.  tak-s 
(Bil.  tag-is,  Demb.,  Quara  tie-s)  III  A   in   die  Nähe   bringen. 

Tik  und  cik  (s.  tak  II  und  §.  248)  postpos.  nahebei,  bei,  an, 
yi  tik  16  komm  her  zu  mir! 

Tik  y  (Bil.  tik  y)  v.  I  schön,  gut  sein;  sich  wohl  befinden, 
Perf.  tik  y-un,  Nom.  tik  das  Wohlbefinden,  tik  küru-md  geht 
es  dir  gut?  (bist  du  bei  Wohlbefinden?).  Adject.  relat.  tik  y-aü 
in  guten  Zustande  befindlich. 

Tik  US  und  diküs  (Quara  tauküs,  Bil.  täkuad,  A.  •\'\\p{{t)  v.  I 
heiss  sein;  anzünden,  Imper.  tiküs,  Perf.  tiks-ün,  Nom.  act. 
tiks-dnä,  Nom.  ag.  -diä,  adject.  relat.  tuks-aü  fem.  -ray  plur. 
-auk  heiss;  tiküs  Hitze.  Caus.  tiküs-s,  Pass.  tiküs-s. 
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Taq  V.  I  schlagen,  seltene  Form  für  fay  und  tay  (s.  d.). 

Taqeb  v.  I  ungebräuchlich ,  taqib-s  V  A  sich  beherrschen, 
keusch  sein,  fidjeet.  relat.  taqehs-aü  keusch. 

Tikel,  tikül  und  tilkü  (A.  '/^hA  •)  ^-  I  Setzlinge  stecken,  ein- 
pflanzen, Imper.  tikil,  tikül,  Perf.  tikl-un,  ükel-dü  (und  ükül- 
dil),  Nom.  act.  tikl-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  tikel-s  (tikül-s) 
Pass.  -s. 

Taqem  (A.  /ii*|»<^ :)  v.  I  nützlich  sein,  Perf.  taqm-ün,  -erü, 
Nom.  abstr.  tnqim  Nutzen,  Nom.  act.  taqm-dnä,  Nom.  ag. 
-Afä,  adject.  relat.   taqm-nü  nützlich.    Caus.  taqem-s,    Pass.  -s. 

Teqimf  (A.  'p4'i''"'ll" '^  ^^^i'  zweite  abessinische  Monat. 

TU  (Bil.  ///)  Postpos.,  zu,  nach,  nir  jend-til  ieteru  er  kam  zu 
ihrer  Mutter;  §.  245. 

Teld  plur.  fil  (Bil.  fiJä,  Quara  telä)  Arznei;  Gift,  adject.  relat. 
tel-ü  plur.   -nk  Arzt. 

Talhif  eine  bestimmte  Antilopensorte. 

Tilkü  (s.  tikel)  v.  I  pflanzen,  Imper.  tiluk,  Perf.  filk-un,  tilkü- 
rü,  Nom.  act.  tilkä-dnä  pflanzen:  Setzling,  Nom.  ag.  tilkü-dtä, 
Caus.  tilkü-s,  Pass.  -s. 

Talikä  plur.  talik  (A.  ;l"Jr}]  :)  Becher,    Trinkbecher  aus  Zinn. 

Telauqsä  grün(?). 

Telüsä  plur.  telns  (Bil.  talqüsa)  Feigenbaumsorte,  ficus  lutea 
Vabl.,  einer  der  gewaltigsten  Bäume  Afrikas;  talüs  qabä 
die  Feige. 

Tilzä  plur.  tiliz  Feuerfunke. 

Tarn  (Bil.,  Demb.,  Quara  täm,  G.  'PjJ«/»:)  v.  I  kosten,  Perf. 
tam-mi,  -ru,  Nom.  act.  tam-dyiä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  tam-s 
kosten  lassen,  zu  kosten  geben,  Pass.  fam-s  gekostet  werden, 
Reflex,  tam-t  süss  werden,  Perf.  tam-t-iin,  tam-t-ru,  täm-r-u, 
adject.  relat.  tam-t-aü  und  tam-r-aü  süss,  ien  mizd-n  iamtail 
mlz  dieser  Honigwein  ist  süss,  Caus.  tam-t-es  IV  B  süss 
machen,  yi  hün  tamtis  zuckere  meinen  Kaff"ee!  Pass.  des 
Reflex,  tam-t-is  gewürzt,  schmackhaft  gemacht  werden,  ge- 
salzen werden  (die  Speise),  adject.  relat.  täm-t-is-aü  gesalzen, 
gewürzt. 

Tema  Finsterniss,  phu*.  thii  finstere  Nächte. 

Timhänx  subst.  coli.  (Bil.  tinhcmk,  A.  •['9^^(\'f^i)  Tabak,  eine 
Tabakspflanze  timhäyüä.  timhäiik  kamil  Tabakrohr. 

Timb  (A.  T'J'f]  0  tl'^s  Aas,  timb,  tiimh  amurä  Aasgeier. 
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Tamem  (A.  (i\{wao{)  v.  1  Böses,  arges  Unrecht  Jemandem  zu- 
fügen, Perf.  humn-iin,  -erü,  adjcct.  relat.  tamem-aü  ungerecht. 

Tivien  {A. 'l'twy :  von  aoy  s)  v.  I  Wollen,  wünschen,  Perf. 
timn-ün,  üriien-dü,  Nom.  act.  timn-dnä  wollen,  Wille.  Caus. 
timn-es,  timen-s  gewälircn,  den  Willen  lassen,  Pass.  timn-es, 
timen-s  begehrt  werden.  Reflex,  timn-et  für  sich  etwas  an- 
streben; hartnäckig,  eigensinnig  auf  etwas  bestehen,  Caus.- 
Reflex.  timn-et-s  den  Launen  (eines  Mächtigen)  fröhnen. 

Times  (A.  •f'ood :)  v.  I  suchen  (etwas  Verlorenes),  Imper.  timis, 
Perf.  thns-an,  Nom.  act.  tims-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  times-s, 
Pass.  times-s,  Reflex,  times-t. 

Tinne  subst.  coli.  (A.  ■^•'}^ :)   Mücken,   Musquitos,    sing,  tennä. 

Tun  der  After. 

Tenkdr  plur.  -a7i  (A.  ni'Jh/J- •)  rüstig,  stark,  fenkdr  sihdtä 
ein  rüstiger  Arbeiter. 

Tenzdy  (A.  '1''}^}^  ')  Auferstehung  Christi,  Ostern. 

Tii'd  plur.  tir  (A.  »f«^, :)  die  Reihe,  Linie  (in  welcher  z.  B. 
Soldaten  marschiren). 

Tirre  (A.  fC ')  cler  fünfte  abessinische  Monat. 

Trhä  (A.  'f'AflO  c^er  Lein. 

Tirmtis,  trmüs  (A.  mCo^'h  '■  ^^"t^  'l'C<"**ft  0  Glasflasche. 

Tirtir  (A.  m^rTl^lO  ^'-  I  zAveifeln,  Perf.  tirtr-un,  tirtir-du, 
ürürä  der  Z^veifel,  Nom.  act.  tirtr-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus. 
tirtir-s,  Pass.  -s  bezweifelt  werden. 

Tis  Postpos.,  die  Richtung  von  einem  Punkte  her  bezeichnend, 
k-lr-tis  von  deinem  Vater  her;  §.  245. 

Tizä  (A.  alHO   c^er  Thau. 

Tisef  V.  I  eine  Hasenscharte  haben,  hasenschartig  sein  (an 
der  LipjDc),  Perf.  tisf-ün,  -erü,  adject.  tesfü  fem.  -l  plur.  -uk. 
Caus.  tisef-s  eine  Hasenscharte  beibringen,  Pass.  -s. 

Tismam  (A.  •J'rt»?»?:  von  rt«^ :,  G.  rtlP(J ;)  v.  I  Gefaflen  an 
Jemandem,  an  etwas  finden,  Perf  tismam- an,  Caus.  tismam-s, 
Pass.  -^. 

Tasds  (A.  jJ'lJi^ft :)  der  vierte  abessinische  Monat. 

T'it  subst.  coli.  (A.  'PTs)  Baumwolle;  Faden  aus  Baumwolle; 
sing.  tetä.  tit  kanä  Baumwollenstaude. 

Titig  (G.  ')[*'> ;f'*7  •)  Feuerbrand,  Holz  auf  einer  Seite,  auf 
welcher  es  im  Feuer  liegt,  In-ennend;  sing,  tefffä  ein  an- 
gebranntes Stück  Holz. 
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Titek  (A.  'f-h'/'h-O  V.  I  ungebräucblicli,  ütek-s  (A.  ■f-'J'Ml'Ml  0 

VA  brodeln  (das  kocbende  Wasser),  Caiis.  titek-a. 

Tuic  (Bil.  fiuc,  Demb.j  Quara,  Agaum.  ttuv)  v.  I  eintreten, 
hineingehen,  Imper.  tuw,  Perf.  tuw-mi,  tü-ru,  Nom.  act.  tuic- 
dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  tit-s  einführen,  ihui  tü-s  einführen 
die  Frau  (in  das  Haus)  =  sie  heiraten,  Imper.  tuwiS,  Pass. 
tü-s  eingeführt;  geheiratet  werden  (Frau). 

Tay  Pluralsuffix  besonders  pronominaler  Elemente,  häy-täy  sie, 
küten-täy  ihr,  aü-täy  welche,  aber  auch:  okün-täy  die  Frauen, 
Uha-täy  alle  zwei,   vgl.  -zäy. 

Tay  und  fay,  Nebenform  faq  (Demb.,  Quara  tay  aber  Pass. 
tak-s,  cf.  G.  (i\^0  •)  V.  I  schlagen,  Caus.  tay-s,  an  Ahdallä-d 
Blrm-tis  taysan  ich  liess  A.  durch  B.  schlagen.  Reflex,  fay-t 
sich  schlagen,  Nom.  act.  tayt-dnä  der  Krieg. 

Tays  und  täs  (Quara  täs)  v.  I  1.  schlagen,  an  kirbra-t  täsun 
ich  schlug  die  Trommel.  2.  (cf.  G.  J^7"J4  •")  einstechen,  öffnen 
die  Wunde,  um  Eiter  zu  entfernen,  Imper.  tays,  Perf.  taysan, 
täsun,  Nom.  täshci  (Quam  bei  Flad  tisan,  Agaum.  bei  Waldm. 
tlsini)  Eiter,  Reflex,  täsih-t  (tisan-t  bei  Flad)  IVA  (denom.) 
eitern.  3,  arbeiten,  verfertigen  (Quara  täs  bei  Flad),  täsun  ich 
arbeitete,  Nom.  ag.  fäsdtä  Arbeiter  =  säbdtä,  Caus.  täs-es,  Pass. 
-es,  Reflex,  -et  kräftig,  stark  sein  (bei  der  Arbeit),  ungestüm, 
heftig    sein,    adject.    relat.    täset-aä  reissend  (Fluss). 

Tiyä  plur.  tlye  (Agaum.  tlsa,  Bil.  tidü,  G.  iTl.ft  v  ^^-  ^tl'y 
'^(f :)  der  Rauch,  tiya  tuw  in  den  Rauch  eintreten  ^  ins 
Rauchbad  gehen  (die  Frau). 

Tayq  (A.  iTlP+ 0  v.  I  fragen,  lour  arni  küartirnad  yid  f.ayqlc 
weshalb    streitet  ihr?    sagend  fragte  sie.  Caus.  tayq-s,  Pass  -s. 

Tayir    (Demb.  tayri,    Bil.    ta<jri   und    tegrt)    Tante,    Schwester 

des  Vaters. 

Tay  tu  nom.  propr.  fem. 

W. 

Wihir  (A.  (D'JrtC  ^  G.   «/»'JOCO  c^er  Stuhl,  Sessel,  Sitz. 

Weddj  (A.  flJ.SJi^' :),  Nebenform  ivaddy  der  Freund. 

Widil    (A.  (D^i{:    oder   von  0)fiß^i?)  jung,    von  Ziegen   und 

Schafen,  widil  hegd  Lamm,  icidil  flcerd  Kitzlein. 
Widlim  und  loüdlim  (A.  (D^^ :)  fett,  unbrauchbar,  zur  Arbeit 

ungeeignet,    icldlim  firzä  fettes  Pferd,   ein  ylruivä   wudlim   ein 

fetter  Hahn. 
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Waddy  Freund,  Genosse;  Geliebter,  s.  icedäj. 

Wäg  (Derab.  wäg,  Quara,  Bil.  ivä\  cf.  G.  (DY^g^ii)  v.  I  schreien, 
mit  lauter  Stimrae  rufen,  lärmen,  Perf.  iväg-un,  -ru  (und 
wä-ru),  wäii  Nom.  act.  wäg-änä,  laute  Stimme,  Nom.  ag.  -ätä 
Rufer,  Schreier,  Streiter. 

Wuagngrä  (und  muagagrä)  phir.  wuagagir  (A.  01,97^. :)  die 
senkrecht  in  den  Boden  eingetriebenen  Seitenbalken  des 
Strohhauses,  an  welche  das  Stroh  angebunden  wird;  plur. 
Strohhaus,  grosses  Zelt  aus  Stroh. 

Wlgnd  plur.  wigin,  -U,  -fän  (A.  IDT}:)  Stamm,  Familie,  Ge- 
schlecht, Birrü-t  wignä  die  Blutsverwandtschaft  BiiTu's. 

Wicälä  plur.  wicäl  das  Junge  von  sajerä ,  der  junge  Mantel- 
pavian. 

Wäj,  Nebenform  von  icaz  (s.  d.)  hören. 

Wikä,  ii.mika  auch  wiqä  plur.  tvik  (Bil.  loäkä,  icakä,  Demb. 
wäkä,  icdyä,  Quara  loukä,  icuyä)  die  gefleckte  Hyäne,  hyaena 
crocuta. 

Wäkä  und  wäqä  (Bil.  icurikaü  =  lourl-kaü  welche  Menge, 
Quara  icuiyä^  weixä)  wie  viel,  wie  gross,  wäkä  farzd  zayrar-ä 
wie  viel  Pferde  hast  du?  s.  a.  wuragöf. 

Wiqer  (A.  (0*^»^  :)  v.  I  bauen  (ein  Haus),  Imper.  wiqir,  Perf. 
wiqr-ün,  iinqer-dü,  Nom.  act.  wiqr-änä ,  Nom.  ag.  -ätä,  Gaus. 
iciqer-s,  Pass.  -s. 

Wäger  (Bil.  wänqar,  Demb.  icanyer,  Quara  wanker,  nmayer) 
fragen,  Imper.  waqir,  Perf.  wagr-rln ,  Nom.  act.  waqr-dnä, 
Nom.  ag.  -dtä,  Caus.   waqer-s,  Pass.  -s. 

Wali  plur.  -t  (A.  <p^ :  und  *^(i^:^  Antilopensorte,  Capra 
walya  Rüpp. 

Wilehd  plur.  wilib  (A.  (DAH  •')  die  Haarnadel  der  Männer, 
der  Kelal. 

Widdgä  plur.  wtddg  (A.  Ohiip  t)  Heft,  Handhabe  (des  Messers, 
Schwertes). 

Wileld,  louilelä  plur  wilil  (A.  fDAA  •')  der  vom  Wachs  gerei- 
nigte Honig. 

Willi  plur.  wil'dU  (A.  ÖIAfflAO    der   Fussboden   im  Zimmer. 

Widilem-ä  plur.   wuUlini-fän  seicht,  nicht  tief. 

Wules  V.  I  umrühren,  herumrühren  (die  Polenta  mit  dem 
Rührstock),  Imper.  wuUs,  Perf.  wuls-ün,  Nom.  act.  wids-dnä 
das  Rühren;  der  Rührstock.  Nom.  ag.  widsdiä  der  Koch. 
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Widas  V.  T.  auf  die  Weide  treiben  (das  Vieh;  wahrscheinlich 
Cansativ  eines  Stammes  loulaq),  Perf.  icidas-ün,  Nom.  act. 
widasdnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  wulas-s,  Pass.  icidas-s. 

Wdltä  (Bil.,  Demb.,  Quara,  Agaum.  wälta)  sechs,  xoaltaträ 
sechsten,  wcdtarhin  sechzig. 

Wdltä  pkir.  walit  der  Nabel. 

Wulatd  plur.  widdt  der  Leopard,  Panther. 

Win  (Bil.,  Demb.,  Quara  wän,  Saho,  'Afar  7när,  A.  *p/\ :,  G. 
OiOly  'j  vgl.  §.16  und  50)  v.  I  sein,  existiren,  bleiben,  Perf. 
win-nn,  -du,  Nom.  act.  icindnä ,  Nom.  ag.  -dtä,  Cans.  ich-s 
bleiben  lassen ,  Aufenthalt  geben ,  Pass.  tcin-s  unterhalten 
werden. 

Wäncä  plur.  icänc  (A.  'P')*^ :)  Trinkhorn,  Kuhhorn  zu  einem 
Becher  bereitet. 

Winim  (G.  WtOxOO:,  OtYiOO:,  A.  (D^,*f^  :  Harar  ivalaü)  oder, 
an  idnim   Mit  ich  oder  du. 

War  und  eicär  (Quara  wageri ,  Agaum.  inkera)  Spiel,  loär-t 
und  eicär-t  (Quara  icager-t)  IV  A  spielen ,  Imper.  ewäric, 
Perf.  icärt-un ,  eicärt-un ,  an  kawds  ewärtun  ich  spielte  mit 
dem  Ballen.  Nom.  act.  wart-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  ewär-s 
III A  ein  Spiel  veranstalten,  ewar-t-s  IVB  spielen  lassen 
Jemanden. 

Wir  (Bil.  ivärar ,  A.  (D^^:)  v.  I  auf  Raub  ausziehen,  Perf. 
wir-ün,  loir-du,  Nom.  act.  icir-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  loir-s, 
Pass.  wir-s  mit  Krieg,  Raub  überzogen  werden. 

Wir  y  V.  I  rein,  klar,  lauter  sein  (Wasser),  adject.  relat.  udr 
y-aü  rein  (Gegensatz:  schmutzig). 

Wurä  (Bil.,  Demb.,  Quara  icurä)  was?  tcurd  sahrar-d  was 
machst  du?  ictird-t  enis  sahrard  aus  was  {iiwQh  icurd-t  matan 
warum)  thust  du  das?  —  Wnrdkot  und  ivurd-go-t  (Bil.  witrl- 
kaü,  -t)  wie  gross,  wie  viel,  eigentlich:  wura-ko-l  mit  welcher 
Grösse,  —  Menge  (s.  a.  tcdkä),  lourdkot  ni  icdyä  wie  viel  ist 
sein  Preis? 

Wuraiiä  was?  was  Sache?  xcuranä  iefi-d  was  ist  das?-  wuraha-t 
aus  Avas,  warum?  ivurana-t  cik-ä  womit? 

Wirbd  plur.  icirih  (Bil.   wärabd,  cf  A.  fll^'fl :)  der  Fluss. 

Wired  (A.  (D^^i)  v.  I  bereit  sein,  sich  ausbreiten,  adject. 
relat.  icird-ü  fem.  -i  plur,  -uk  neben  ivird-ad  fem.  -ray  plur. 
-auk  ausgebreitet,  breit,  Aveit. 
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Wärkeiij,    Wärke  Nom.  propr.  fem. 

Wärqdf  siibst.  (A.  fl>^*J»'7*:)  Papier;  Schachtel  aus  Papier  5 
sing,  wärqatä  ein   ]>latt   L'apier. 

Wirq  subst.  (A.  tüCA*')  Gold;  sing,  icirqä  ein  Goldstück. 

Warna  plur.  wärin,  -t  (Bil.  icärana,  Ti.  (0^*^:)   der  Drescli 
platz,  die  Tenne. 

Wiororä  Niemand,  nichts,  an  lenil  agencli  ejir  wurorä  ieterinä 
während  icli  hier  bin,  soll  Niemand  kommen!  Wurorndt 
Nichtigkeit,  Werthlosigkeit. 

Wir  es  (A.  (D^rt:)  v.  I  erben,  Imper.  iciris ,  Perf.  wirs-ün 
Nom.  act.  ivirs-dnä,  Nom.  ag.  -dtä  der  Erbe,  rist  Erbschaft, 
Caus.  lüires-s  testiren,  Testament  machen,  wirssdtä  der  Erb- 
lasser, Pass.  icires-s  beerbt  werden. 

Waz,  Nebenform  wöj  (Bil.,  Demb.,  Quara  icäs)  v.  I  hören, 
Imper.  waz^  Perf.  toaz-ihiy  Nom.  ag.  icaz-dnä^  Nom.  ag.  -dtä. 
Ccius.   icaz-is,  Pass.  -i.s. 

IVäs  (A.  <pfj  s,  G.  IDilxd  i)  Bürgschaft,  was  jnh  einen  Bürgen 
stellen  (Bürgschaft  linden) ,  der  z.  B.  dafür  bürgt,  dass  ein 
Borgender  das  geborgte  Geld  wiedererstatten  wird. 

Wis  I  zurückgeben,  wiedererstatten,  s.   loater. 

Wis  II  (G.  f'flrt:)  V.  I  trocknen  (act.),  in  die  Sonne  legen 
etwas,  damit  es  trocken  werde.  Imper.  icis,  wiä,  Perf.  wls-iin, 
Nom.  act.  icis-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  wls-s,  Pass.  lois-s. 

Wäz  (A.  G)\\  i)  V.  I  schwitzen,  Perf.  waz-ün,  Nom.  act.  iväz-dnä, 
Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  concr.  7nuzä  Schwciss,  adject.  relat. 
lüäz-aü.  Caus.  wäz-is. 

Wisif  (vgl.  G.  (Düd:)  Heiratsbündniss ,  Freundschaftsbund 
zweier  (im  Streit  gewesenen)  Familien,  durch  eine  Wechsel- 
heirat besiegelt,  icisif-tl  zab  eine  Heirat  stiften. 

}Väsfdt  (A.  (Dti4*'t'-)  Eingeweidewürmer;  sing,  toäsfatä. 

Wüasaq  (Bil.  icasaq,  G.  fDT^  ■'  pli''  2^)  v.  I  das  Bett  be- 
reiten, d.  i.  die  gegerbte  Kuhhaut  auf  breiten,  Imper.  loasaq-tln, 
wasaq-ru  (und  wasa-ru\  Nom.  loasä  (Bil.  ivasaqä)  plur.  loasiq. 
Caus.  wasa-s,  Pass.  -s. 

Wlt  (Demb.,  Quara  it,  iet,  yit,  Bil.  oqt,  G.  OH'IÄ -0  v.  I 
wenig,  gering,  unbedeutend,  klein  sein,  adject.  iclt-ü  (Bil. 
oqt-ny)  wenig,  klein,  ic'itü  kudrä  kurze  Zeit. 

Wit  y  V.  I  laufen,  Imper.  icit  yi,  Perf.  idt  y-ün,  Nom.  act. 
icit  y-dmi,    Nom.  ag.  -dtä.    Caus.  nit   yi-s   zur  Eile  antreiben. 


Die  Chamirsprache  in  Abessinien.  IL  4:Zi 

Wätd  hubür  böser  Geist. 

Wät   (A.    <Pni  •%   Gr-   tD-^Kni)  V.  T  verschlingen,  verschlucken; 

Imper.  iväc,  Perf.   icät-un,  Caus.  wäf-is,  Pass.  icät-is. 
Watih    (Bil.    wäntabä,    A.    Oi'^aW-'V'y    Gr.    <w>^m^'^0    das 

»Sieb,  wateb  v.  I  sieben,  Perf.  watb-nn,  Caus.  wateb-s,  Pass  -s. 

Witddrä  plur.  loitddir  (A.  (D^^C-)  <^^er  Soldat,  witddra-t 
diinkuän  das  Zelt  eines  Soldaten,  witadir-t  slfir  das  Lager 
der  Soldaten. 

T'Ta^er  (Bil.  icäntar,  Demb,,  Quara  wantsr)  v.  I  zurück-,  um- 
kehren, heimkehren,  Imper.  wativ,  Perf.  ivatr-un,  watr-du, 
Nom.  act.  loatr-dnä,  Nom.  ag.  loatr-dtä,  Nom.  abstr.  icaträ 
Heimkehr.  Caus.  loaty-s  (Bil.  wanta-s,  Demb.,  Quara  wanter-s) 
zurückführen;  antworten,  yit  ivatrs  antworte  mir!  Ein  un- 
regelmässiges Causativ  ist  ivis,  loiz  (Bil.  wanz  cf.  A.  aof\{^ : 
Avährend  zu  icatir  wohl  aus  icat-r,  G.  'i'</''j?.rtl '  ^oii  "Xrtl ' 
cf.  <7DAni  •  zu  vergleichen  ist),  zurückerstatten,  -geben, 
Imper.  ivli  (Bil.  wanzl).  Caus.  II  'wlz-is  erstatten  lassen. 

Witrik  (Bil.  loärtlk,  A.  fl)'l*(" :)  stets,  immer,  kudrä  ivltrik 
kudra  fend-s  fac  die  Sonne  geht  stets  im  Osten  auf.  Adject. 
relat.  witrik-t-n  (Bil.  wärtik-r-nyi)  ewig  seiend,  von  ewiger 
Dauer,  witriktu  dehnä  das  ewige  Heil,  witriktu  firid  die 
ewige  Verdammung. 

Way  (A.  *Pje.:)   o  weh! 

Wdyä  plur.  wa?/  (A.  <p^:)  Preis,  Werth,  ien  ziyd-n  hu  wdya-t 
Xayaü  dieses  Fleisch  ist  theuer  (gross  in  seinem  Preis). 

Wäynimmä  plur.  loäynimte  (A.  (D^f^s)  Rind  von  schwarzer 
und  rother  Farbe. 

Y. 

y,  yi  (Bil.,  Demb.,  Quara  yi)  v.  I  sagen,  Imper.  ?/t,  Perf.  y-ün, 
yl-rii,  Nom.  act.  y-dnci,  Nom.  ag.  y-dtä,  Caus.  yi-s^  Pass.  -s. 
Auch  verwendet  zur  Bildung  neuer  (zusammengesetzter) 
Verba,  wie  dis  yi  zufrieden  sein  u.  s.  w.5  §.  89. 

Yi  (Bil,,  Demb.,  Quara  ^/i)  1.  mein,  yi  firzä  mein  Pferd,  y  unä 
meine  Frau,  yi  kirn  meine  Kinder.  2.  Pronomen  personale 
der  ersten  Person  singularis  von  Postpositionen,  yi-cis  iüru 
du  gabst  mir,  yi-t  eqnndil  du  hast  mich  geliebt,  yi-tis  sunrü 
du  hast  von  mir  gestohlen,  yi-l  fakic  tritt  heran  zu  mir! 
adject.  relat.  y-R  fem.  yi-rl  plur.  yn,k  mir  gehörig,  ien  firzd-n 
yü    ien    dieses    Pferd    ist    meines,    ienzäy  fdrzd-n   yuk    diese 
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Re  i  n  i  s  eh. 


Pferde  sind  mein,  ien  fdrze-n  yu-kü-m  äyauh  diese  Pferde 
sind  nicht  mein. 

Yn  p]nr.  -tun  subst.  (Eil.  yav,yo,  Demb.,  Quara  yawl,  G.  fh^ii, 
§.  69,  71)  Hüfte,  Lenden. 

Yog  der  Reibstein,  der  zum  Reiben  des  Korns  verwendete  Stein. 

Yaj  (ef.  A.  jff{ :)  leer,  baar,  ohne  sein,  genzib  yajd-te  küar 
adiiün  als  ich  ohne  Geld  Avar,  machte  ich  Schulden.  Relat. 
yaj-dr,  -rar,  -aü  u.  s.  av.  ohne  seiend,  an  genzib  yajdr  ich 
liin  ohne  Geld,  genzib  yajrdr  windu  du  Avarst  ohne  Geld. 
sanä  yajaü  iiHna-til  tuwu  ohne  Butter  trat  er  bei  seiner  Frau 
ein.  firatih  zaggd  yajfid  zibd  junu  wie.  er  dahin  Avanderte, 
traf  er  grasloses  Land.  Die  Relativform  AA^rd  auch  gebrancht 
zur  Bezeichnung  unseres:  nein,  Mt  Birrü-t  bdrä  kürü-md 
bist  du  Birru's  Sclave?  un  yajdr  nein  (ich  bin  es  nicht\ 
yftjan  nein  (er  ist  es  nicht),  Gegensatz  ydy  ja. 

Yekdtlt  (A.  f  Ji'fc'f*  0  der  sechste  abessinische  Monat. 

Yim  (A.  '(iao  t,  G.  **t,ao :,  vgl.  s.  \.  Hm)  v.  I  ein  Amt  ver- 
leihen, besonders  die  Stelle  eines  Gouverneurs  geben,  Perf. 
yim-ün,  Nom.  act.  yim-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  concr.  sim. 
Gouverneur,  Relat.  yim-dr,  -rar,  -aü  u.  s.  av.  Avelcher  regiert. 
Caus.  yim-s,  Pass.  -s. 

Yimäm  nom.  propr.  masc. 

Yimdr  nom.  propr.  masc. 

Yin,  yinne  (Bil.  yin,  Demb.,  Quara  anan,  Agaum.  anü)  A\'ir, 
yin  yünün  Avir  haben  gegessen.  In  den  obliquen  Casus  und 
vor  Postpositionen  yind,  yind,  z.  B.  yind  (yind)  hin  unser 
Haus,  yina-cis  imcirnu  ihr  gabt  uns,  yind-t  eqandirnu  ihr  habt 
uns  geliebt.  Adject.  relat.  yin-ail  plur.  -aiik  uns  gehörig,  ien 
iiin-ne  yinaü  ien  dieses  Haus  ist  unser  =  ien  inn-ne  yind  nin. 

Yis,  yiz  (Bil.  id  vertrocknen,  cf.  G.  Q00  :,  O'}0(D  :,  vgl.  §.  57 
und  80)  V.  I  vertrocknen,  trocken  Averdcn,  Perf.  yis-un,  y'ir 
te  hagir  yisu  meines  Vaters  Erde  ist  vertrocknet.  Nom.  abstr. 
yisin  Trockenheit,  Dt\rre,  adject.  relat.  yis-aü  fem.  -rdy  plur. 
-attk  dürr,  trocken,  Nom.  act.  yisdnä  das  Vertrocknen. 

Yay,  Nebenform  yait,  yd  (Bil.  yaicä,  Demb.  ayä,  Quara  iyä^ 
Ty.  ?t<B:,  Ty.  ^«g:,  G.  YxlD:,  ^P  }a,  küt  Birrü-t  bdrä 
küf-md  bist  du  Birrus  Sclave?  y^y-  ff-n  ieh  ja,  ich  bin  es; 
vgl.  auch  s.  A'.  yaj. 


Die  Chainirsprache  in  Abessinien.  II. 
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Deutsch-chamirsches  Wörterverzeichniss. 


A. 

Aas  heyß^  türnh,  yav-aü. 

Aasgeier  timih  <imurä. 

Abend  künih,  —  werden  kün. 

Abendessen  dray. 

Abendstern  künih  segluwä. 

Abessinien  Häbesä  und  -hagir. 

Abessinier  Hahesäü. 

Abfallen  (Blätter)  rigeb;  ab- 
trünnig  werden    ames,    kad. 

Abhausen,  abwirthschaften  caq. 

Abmagern  küas,  ininmin. 

Abnützen  ah-s,  abgenützt  abtaü. 

Abreissen  (Haus)  fires. 

Abschälen  qaref. 

Abtritt,    locus    cacandi    miryä. 

Abtrünnig  sein  avies,  kad. 

Abwischen  hases. 

Achsel  zu/,  kisä,  -höhle  göl. 

Acht  sohüafä,  sota,  achter  so- 
tati'ä,  achtzig  sötdri'ien. 

Achtsam  sein  tegali. 

Acker  kisih,  cisin. 

Ackerbau  gäiddnä,  —  treiben 
güid. 

Ackermann  drzä,  gülddtä. 

Adelig  oyßr-s-aü. 

Ader  zir,  zur  Ader  lassen  has. 

Adler  amurd,  gilgilgüyo. 

Ati'a  säjerä,  auch  speciell  der 
Mantelpavian;  der  Anführer 
der  Pavianheerde  gimdr ;  der 


junge  Pavian  wicälä.  Sorten : 
die  Meerkatze  ciciiwä;  der 
Gueresa  zar;  der  Tscheiada 
hiciraxl. 

After  tun- 

Agauland  yamird-t  hagir,  '-mann 
yamerd,  -volk  yamir,  yamit, 
-spräche  yamir,  yamird,  yamir 
gah. 

Aehnlich  sein  misel,   tak. 

Aehre  zur,  quncd. 

Alle  -k,  inki. 

Allein  (solus)  ellü,  tl. 

Aloe  aücdrä. 

Alt  arg-au,  gin-aü;  —  sein,  wer- 
den areg,  gin;  Alter  argeiidt, 
ginndt. 

Ameise  ftlehd,  günddn. 

Amt  simir ,  -mann  iim ,  ein 
Amt  verleihen  yim. 

Amulet  yefdh,  mitdf. 

Anderer  (alius)  layä. 

An  s.  bei. 

Anfangen  qidem,;  —  der  Monat 
hat. 

Anführen  qau ,  Anführer  ras, 
qawdtä. 

Anfüllen  iecaq. 

Angreifen,  anfühlen  dag;  an- 
greifen den  Feind  ß^^ez. 

Anlass  geben  males. 

Ansetzen    eine    Zeitfrist   dil. 

Anstreichen  Ulqü. 
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Antilopen  =  Wild:  Sorten: 
Antilope  decula  dtüdä,  das 
Weil)chen  davon  striyä;  A. 
defassa  fasmä;  A.  redunca 
caycä,  das  Weibchen  caycünä; 
A.  midaqua  midaqiiä.  A. 
strepsicorus  sajenä;  A.  worebo 
sesaivä;  Capra  walja  icali; 
Gazelle  ctce^^ä. 

Antimonium  eil. 

Anzünden  tiküs. 

Araber  Rah,  Arabien  Rah  hagir, 
arabische  Sprache  Rah  oder 
Rah  gah 

Arbeit  sdmä,  sähä;  arbeiten 
sam-t,  sah. 

Arm,  der  iej ,  küarz;  -band 
silimät. 

Arm  ^\'erden,  —  sein  yVV/,.  caq; 
ai'm  j'KJä. 

Arznei  tdä,  Arzt  telu. 

Asche  Sahir,  glimmende  —  Sa- 
hir   lt. 

Ast  halhalä. 

Athem   fo-t,   athmen  fo-f,    kaz. 

Auf!  he!  esti!  anf  (super)  dig, 
ugd-s. 

Aufbewahren  qür,  oqür. 

Aufgehen    (Sonne    u.  s.  w.)  ß. 

Aufgraben  güid,  haruw. 

Aufhängen  siqel,  silqel. 

Aufladen  san. 

Auflösen  ek. 

Aufrichten  güi-s. 

Aufrichtig  sein  ciq  y. 

Avifruf  aivdj. 

Aufschichten  rireh. 

Aufstehen  güi;  gegen  Jemand 
ames. 


Aufwachen  naqaq. 

Auge  iel,  Augenbrauen  iel  qer 

nih,  -wimper  iel  safiq,    stern 

iel    hicir,    -glas,     Brille     iel 

qüaldnä. 
Aus  gis,  tis. 
Ausbohren  hiles. 
Ausdehnen /ara-6'  (farag-s);  s. 

breit,  weit. 
Ausgehen  ß. 
Ausgleiten  sasat. 
Auslachen  laged. 
Ausreiben  (Aehren)  car. 
Ausreissen,  -raufen  hoqes,  niqel. 
Ausruhen  faiv. 
Aussatz  yaye  züsä. 
Ausstrecken  sich  fat,   gidem-s. 
Ausstreuen  hiten. 
Auswinden,  ausdrücken  doges. 

B. 

Baar  sein  hi,  gin,  yaj. 
Bach,  s.  Fluss. 

Backen,  die  qakü;  -zahn  qaküä. 
Backen     (Brod)    ßy ,    metahü; 

Backofen  hirtuk. 
Balken,  der  saqä;  Dachbalken 

dihndümdt. 
Bandwurm  sikä. 
Bankert,  Bastard  harim  yur. 
Barbieren    lic;   Barbier    licdtä. 
Bauch  gizu. 
Bauen  (Haus)  loiqer. 
Bauer  drzä,  güiddtä,  hdlgl. 
Baum  zaf,  känä. 
Baumw^olle  tit,  -stände  tit  känä. 
Becher  (Trink-)  aus  Zinn  talikäj 

—  aus  Ilorn  wäncä. 


Die  Chiunirspiachc  ia  Abessinien.  II. 
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Bedecken  dih,  safev. 
P>efehlen     azez;     Befehlshaber 

azdj. 
Befinden  sich  aß. 
Befreien  de. 
l^egegnen  dimqe-s. 
I)egehren  ieqan,  fiqed,  timen. 
u     Begiessen  ?ymt. 

Begraben  cZi&^Begräbniss  ???eg'&zr. 
Bei  tik,  dik,  cik,  gebä,  -l. 
Beil  haz,  cuioarä. 
Bekriegen  gigez. 
Bein  luh;  -kleid  stirri. 
Beissen  saq. 
Belagern  kiheb. 
Bellen  hühü  y. 
Beneiden  qin. 
Berauscht  sein  rak. 
Berg  ahd,  -gipfel  ah  mir,  hoher 
Berg  Ugzo  ahd. 

Berühmt  sein  ear-s. 

Berühren  dag. 

Beschädigen  bidek  tamem. 

Bescheiden  sein  sidiq  y. 

Beschmutzen  iemqü-s. 

Bestimmen  die  Zeit  du. 

Beten  siged,  caw. 

Bett  arat,   du;   Betthaut  wasä. 

Betteln  caw,  zudringlich  niJcnik. 

Bevor  hogä. 

Bewachen  xay. 

Biene  Idlä;  Erdbiene  .sesä; 
schwarze  Biene  hictr  Idlä; 
Bienenstock  lal  qefcf;  Bienen- 
gehüft,  -haus  lal  madir,  — 
hin,  —  sefrä. 

Bier  mllä. 

Billig,  wohlfeil  sein  rikes. 

Binden  ezuiv,  qusel;  Band  misqä. 


Binse  hisqä. 

Bis  ak-, 

Bitten  caiv. 

Bitter  sein  marer. 

Blasen  fig  y. 

Blatt  (vom  Baum)  yasä. 

Blaue  Farbe  hicir. 

]jlei  arer;  Bleistift  ätenä. 

Bleiben  ag ,  güay ,  win,  slb, 
sineq;  (warten)  cib;  zurück- 
bleiben iedag. 

Blind  sein,  —  werden  yareb. 


mir 


qa, 


blitzen 


Blitz     birqd , 
bireq. 

Blume  .nyä. 

Blut  bir;  Blutegel  eggä. 

Bogen  qast,  qisf. 

Bohnen    adogür,    atrih,    güdyä. 

Borgen  iedu-s;  für  sich  —  iedit-f. 

Braut  Z'Vl. 

Bräutigam  azin;   Gefährte  des 
Bräutigams  m,dzä. 

Brechen  etwas  kil. 

Breit  sein  farag,  wired. 

Brennen  (v.  n.)  hau  y;  v.  n. 
haü-s;  Kaffee  brennen  bin. 

Brett  seqä. 

Bringen  nas. 

Brod  ml;  ungesäuertes  —  micilyo 
ml;  Brodkorb  m?>/i,  -kammer 
m't  hin.  Verschiedene  Brod- 
sorten:  dmzä,  bukürfä,  ddbä, 
dah-tas ,  dugülä,  diigüUä, 
duküsyä,  habdsä,  qatd,  ziftä, 
fabitä. 

Brodeln  (kochendes  Wasser) 
titek. 

Bruder  zin,  der  ältere  —  y/iyo 
zin,  der  jüngere  —  etm  zin. 
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Brust  send;  -warze  gq;  Brüste 
des  Weibes  inndf  oq. 

Blich  yetdb,  mitdf. 

Büchse  (Behälter)  heqiit,  zasiin. 

Jiuckel  gähif;  ein  BuckUger 
(jübü  (jioriyä;  Buckel  (des 
Büffels,  Kameeis)  zanä. 

Büffel  gam. 

Bürgschaft  iväs. 

Buttex',  frische  zenä;  zerlassene 
mawo. 


c. 


Canal  ßlfildnä. 

Castrat,     verschnittener    Bock 

miisdnä,    —    Stier     qatqatso 

hirä. 
Chamäleon  laütesrdy. 
Charakter    taqhdnä;     -losigkeit 

laütsdnä.  '  ' 

Chef  ras. 

Christ  krestiydn,  kestiydn. 
Cigarre  zirä. 
Creatur  fitür. 

D. 

Dach  serdnä;  Raum  unter  dem 

Dach  ligigädnä. 
Danken  nüzen. 

Darm  zUlä,  Dickdarm  qüälemä. 
Daumen  yayo  s'ifir. 
Decke  (wollene)  gümir. 
Deckel  dihdnä. 
Dein  kü. 
Denken  haseh. 

Diarrhoe  sehzä,  —  haben  dhez. 
Dick  sein  dlden. 


Dieb  lüqdtä,  suhdtä. 

Dienen   gilgel,    kidevi;    Diener 

ag'dgildtä,  kidiadtä;  Dienerin 

girtd. 
Dienstag  s.  Woche. 
Dieser  ien. 
Dolch  zütü. 

Donnern  giugüe,  ogug  y,  nugüd. 
Donnerstag,  s.  Woche. 
Dorf  gisä,  efin  slhä. 
Dorn   ami,   Doi*nenzaun   y/istr; 

einen  Dornenzaun  aufführen 

qisei'. 
Dort,  -hin  iedü,  iedrä. 
Drechseln  hanses. 
Drei    saküä,    dritter   mküaträ, 

dreizehn  sekä  saküä,  dreissig 

sorihen. 
Dreschen      tob ,      Dreschplatz 

wärnä. 
Drohen  nineq. 
Drücken  caneq. 
Dumm  dedä,  dikdm,  yan. 
Dünken  iak,  mlsel. 
Dünn  möldl,  ettn. 
Du  küt. 

Durchziehen  (den  Faden)  duic. 
Durst  suqüdnü^  dürsten  snqiian-t. 

E. 

Ebene  stioä. 

Ecke  ghnenä,  mazin. 

Ehre  kihir,  ehren  kiher-s,  mikeky 

in  Ehren  stehen  kiher,  mikkes. 
Ehrengeschenk  hirkit ,    ein   — 

geben  hirkes. 
Ei  qalünä,   -dotter  qalün  sero, 

-weiss  qalim  sarö. 
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Eid  zaiYi:  —  leisten  zar. 
Eidechse   gibhenä;   Nileidechse 

arjfhi. 
Eifersüchtig  sein  qin. 
Eilen  cikel,  ivit. 
Ein,  eins  lä,  läü. 
Eindrücken       (ein      Zeichen), 

einpressen  doges. 
Einfädeln  duiv. 
Eingeweide       züü,       -würmer 

tcäsfat. 
Einhegen  qiser. 
Einjochen  sanier. 
Einladen  iedum. 
Einst,  ehemals  qaü-s. 
Eintreten  tuw. 
Einweichen  nayer. 
Eisen  acin,  hirit;  -stange  zum 

Verschliessen      der      Thüre 

mürinä. 
Elefant    hertü,    liarmäz ,    zohön. 
Elfenbein  hert  eruk. 
Elle  küarz,  Ellenbogen  girh. 
Empfangen  lam-t. 
Empfangsalon  aderaz. 
Emsig  sein  qlltef. 
Enge  sein  ases. 
Engel  milak. 
Enkel  yür  is  yür. 
Entbehren,  nicht  haben  bi,  gin, 

yaj ;   Mangel    leiden    gidir-t, 

samec. 
Entfernen  sich  ekül-t. 
Entkommen      (einer      Gefahr) 

diyen,  dan ;  entlaufen  maluq ; 

entwischen  samt. 
Entlassen   (scheiden  die  Frau) 

daqar,  diker;  (verabschieden) 

sih. 

Sitzungsbev.  a.  phil.-hist.  Cl.     CVI.  Bd.  I. 


Entreissen  niteq. 

Entspringen  (Quelle)  ßlßl. 

Er  ieit. 

Erben  wir  es. 

Erbeuten  mlrek. 

Erbsen  adir. 

Erde    sihä,    Erdbeben    nugüd, 

-biene  sesä. 
Erfrischen  kih-s. 
Erinnern  sich  haseh. 
Erkälten  sich  kib-t;  Erkältung 

Erlangen  jin. 

Ernten  ayer  •  Erntezeit  asmdrä, 

miräkä. 
Erschaffen      fiter ,       Geschöpf 

fi.tiir. 
Erschrecken  hin. 
Ersetzen,  Ersatz  leisten  mitek. 
Erster    laitdin;    Erster,    voran 

sein  qldem,  ^aw;  Erstgeborner 

hör. 
Erwachen  naqaq,  niqeq. 
Erzählen  ßh,  miges. 
Esel    duqdrä ,    duydrä ,    Eselin 

osre      duqdrä,       Eselsfohlen 

duqdr   awdl;   eselhaft  duqar- 

ihd.  Maulesel  hiqlä. 
Essen  yü. 
Essig  zild. 
Euer  kütä. 
Eule  gügiyä. 
Euter  oq,    Kuheuter  luwd-t  oq. 


Fabel  jihä,   nieslä. 
Faden  tetä,  fitil. 
Fackel  fdnä,  Ukfdnä. 
Hft.  28 
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Bei  n  iscli. 


Fallen  V(h ,  überfallen  hachgä 
lih,  herabfallen  (Blätter  vom 
Baum)  rigef;  fällen  kah. 

Farzen  cäs;  Furz  cäsin;  Farzer 
cäslni. 

Faust  huddl. 

Feder  fjafrnä;  Schreibfeder  hir. 

Fegen  gis,  jis. 

Fehler  armä. 

Feige,  die  hilis  ferä,  felüs  qabä 
u.  s.  w.  Feigenbaum.  Sorten: 
biUs,  hiüs  ficus  pseudocarica; 
dlrunä  ficus  bengalensis, 
teliisä  ficus  lutea,  sihncä 
IMaulbeerbaum,  haha  vSyko- 
more,  Sykamine.  —  Feige, 
s.  furchtsam. 

Feile,  die  gihhdnä;  feilen  miurd. 

Feind  salät;  —  im  Kriege 
gigzätä. 

Fenster  mesyut,  -riegel  mür- 
huryä. 

Fern  sein  aküel ,  die  Ferne 
iekül. 

Ferse  mhinö. 

Fest,  s.  stark.  Fest,  das  hal; 
Feste:  Neujahr  amir  hal; 
Palmsonntag  aüsdnä;  Char- 
freitag  siqlit;  Osterfest  tenzdy; 

.  Himmelfahrt  Christi  ergit; 
Verklärung  Christi  auf  dem 
Tabor  fihir  dahir;  Kreuz- 
erhöhungsfest misqil;  Weih- 
nachtsfest lidit. 

Fett,  beleibt  icidlim;  fett  sein 
(Speise)  saio;  einfetten  qiheh, 
qas,  eqas. 

Feucht  qütin;  feucht,  nass  sein 
qüt. 


Feuer  U,  loderndes  —  hausto  li; 
Aschenfeuer  sahir  ll;  Feuer- 
brand t'iiig;  -funke  tilzä; 
-stahl  hüldd;  -stein  helcit; 
-zange  güitif. 

Fieber,  hitziges  nexldd,  haiUlo 
Z^,•  kaltes  —  Ä:i6Ä;i6ä;  Wechsel- 
fieber minsiyd. 

Finden  jin. 

Finger  sefir,  sefir ;  der  kleine  — 
etin  sßfir,  der  Goldfinger  li- 
haträ  sefir;  der  lange  —  ligzo 
sefir;  der  Zeigefinger  qüalso 
sefir;  der  Daumen  yayo  sefir. 

Finster  werden  kün;  Finsterniss 
temä. 

Fisch  yazä,  -gräte  yaz  ami, 
-schuppe  yaz  qirfä,  -netz 
mag  dt ,  -otter  agüstä ,  aqüa- 
zä  (f). 

Fleisch  ziyä,  -brühe  blau. 

Fleissig  sein  sab,  I^U^f- 

Fliege  sesä. 

Fliegen  bir. 

Fliehen  sa  y. 

Fliessen  maio,  zow. 

Flinte  niftä. 

Floh  feltä. 

Fluch  esä,  fluchen  res. 

Flügel  k^ff. 

Fluss  äqual,  bdher,  bar,  zur, 
icirhä. 

Flusspferd  bitcä,   gümari. 

Flüstern  qiss  y,  susüy  y. 

Fortgehen  fi. 

Fortjagen  sided. 

Fragen  tayeq,  icäqer. 

Frau  iÜ7iä,  Hausfrau  nin  ünä, 
in    der    directen  Anrede    an 


Die  Chamirsprache  in  Abessinien.  II. 


435 


dieselbe      ammitä.      Frauen- 
gemacli  ielfih. 

l-'rei  werden  (Sclave,  Ge- 
fangener) harndt-is  fi;  Frei- 
heit harudt. 

P'reig'ebig  sein  li<jes. 

J^'reitag,  s.  Woche. 

J^Vemder,  s.  Gast. 

Freude  disfd,  freuen  sich  diu  y. 

Freund  iveddj,  xoaddy;  Gefährte 
des  Bräutigams  mdzn;  Ka- 
merad samrä. 

Frisch^  rüstig  brü. 

Fromm  sein  ciq  y;  fromm  ciq 
yaü,  südiq. 

Frosch  daqüsä. 

Frucht  ßr,  hob,  qah;  Frucht 
bringen  fir. 

Fuchs  qüäselä. 

Führen  qaü. 

Fünf  aküä,  fünfter  aküaträ, 
fünfzig  akärnen. 

Furcht  güaträ,  furchtsam  güa- 
taü,  fürchten  sich  güat. 

Fürst  häleqä,  ras,  dejazmdc. 

Fürth  karsdnä,  s.  übersetzen. 

Fuss  sah,  -fläche,  planta  pedis 
sah,  qurcicimt.  Fussspange, 
-ring  alih,  luhüo  qdtä.  Fuss- 
boden  u-ilil;  wunde  Füsse 
auf  der  Reise  bekommen  güi- 
hegüh. 

G. 

Gabel miÄ;ä,  -stiel,  -lieft  imknan. 
Gähnen  kaz. 
Galgen  misqil. 
Galle  hamid. 


Gangart  dad. 

Gans  ihrä. 

Ganz  -k  inki. 

Garbe  mürä. 

Gärben  faq,  Gärber  faqdtü. 

Garten  ginnit;  kisin,  cisiü. 

Gast  ahin;  -haus  ahm  hin. 

Gatte  iün  guriyä,  Gattin  iünä. 

Gazelle,  s.  Antilope. 

Gebären    yür ,     oyür  ^     Geburt 

oyriii ,     Geburtshilfe     leisten 

oyür-s,    geboren    (=    adelig 

sein)  oyür-s. 
Geben  iuw,  naq. 
Gebrauch,  s.  Gewohnheit. 
Gebüsch  dir. 
Gedächtniss  hashdnä,    das  Ge- 

dächtniss  verlieren  qat. 
Gedanken  haseh. 
Geduldig    sein    cib ,    geduldig 

tagestaü. 
Gefährte  samrä. 
Gefallen  tismam. 
Gefangen  nehmen  m'irek. 
Gefrässig  höddm. 
Gegen,  wider  dig. 
Gehen  fi-t. 
Gehöft  madir. 
Geier    amurä;    Aasgeier    tümh 

amurä,  ■ 

Geige  nüzlnqüä. 
Geisel,  s.  Peitsche. 
Geist  mlnfds;  böser  Geist  icätä 

Jiuhür,  sltdn. 
Geizig  sein   nifeg. 
Gelb  becä;   blassgelb   sein,   — 

aussehen  bicic  y;   schmutzig 
gelb  büUimtä. 
Geld  genzib,  -beutel  mafüdä. 

28* 
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Re  i  n  isch. 


Gemein  (Gegensatz  von  adelig) 
bälgt;  roh  ginetü,  kinSiyaü; 
sündhaft  qfdin. 

Gemüse  Immer ä,  jennä. 

Genosse  samrd. 

Gepäck  güaz,  miicir. 

Geräumig  sein  farag. 

Gerecht  sein  ciq  y;  ein  Ge- 
rechter ciq  yaü,  sädiq. 

Gerinnen  (Milch)  hag. 

Gerste,  s.  Getreide. 

Geruch  yar,  Wohlgeruch  yar, 
etän,  süsser  Geruch    mazä. 

Geschlecht  (Familie,  Sippe) 
fizänä,  o%ürsih,  icignä. 

Geschlechtskrankheit  yetin. 

Geschwür  leydn. 

Gesicht  gas. 

Gespann,   Joch  Ochsen   samir. 

Gestalt  akäl. 

Gestern  azuhä,  vorgestern  azund- 
te  grä. 

Gesund  hrü,  qasaü,  —  sein  deh- 
nä-skü, —  werden  dihen,dan, 
Gesundheit  deJinä,  qümtä. 

Getreide  (allgemein)  ar,  spe- 
ciell:  durra,  sorghum;  Arten 
von  Getreide:  Weizen  sürü, 
Gerste  seküm,  Tef  tob,   täb, 

.  däh,  Eleusine  tocusso  dausä, 
Eleusine  multiflora  zingädä, 
bromus  pectinatus  gicir,  An- 
dropogon  sorghum  maylä, 
zea  Mais  bäher  r^iaylä,  Ta- 
medsch  cimä.  —  Getreide- 
schlauch, -sack  aybir,  -mass 
ran,  -Speicher  ar  nin. 
Gewalt,  Macht  haylä;  Zwang 
gidde.    ■ 


Gewicht  netir. 

Gewohnheit  disin,  kintih;  ge- 
wöhnen sich  disin-t,  kin-t. 

Giessen  iecaq. 

Gift  mirz,  felä,  vergiften  mirez. 

Gipfel  ailr,  ügä,  Berggipfel 
ab  aür. 

Glas  (allgemein)  birceqö,  spe- 
ciell:  Trinkglas :  Glas,Krystall 
bireli,  Glasflasche  trmus, 
Glasperlen  samt,  Vergrösse- 
rungs-  oder  Verkleinerungs- 
glas ,  -instrument  menäser, 
Augenglas,  Brille  el  qüaldnä. 

Glatt,  schlüpfrig  msatsaü;  kahl 
meldt,  kahlköpfig  avr  bitaü, 
-vielät  und  meldt. 

Glatze  aür  bifd,  meldi  aür. 

G\R\\behaymd7iöt,  glauben  amen. 

Gleich,  wie -?m, -e/i<i ;  gleich,  von 
gleicher  Quantität  sein  okül^ 
gleichmachen,— geben  oMZ-s. 

Glied  abdl;  männliches  -qücerd, 
glans  penis  qücir  aür. 

Gliederreissen ,  Rheumatismus 
yaresmd,  qärtemdt. 

Glocke  qacil. 

Gold  loirq,    -schmied  anserend. 

Gott  ädard,  iederd. 

Gouverneur  Hm;  s.  Amt. 

Grab  meqbir;  graben,  s.  auf- 
graben, —  graben. 

Gras  sdggä. 

Graue  Farbe  safd;  grau  werden 
(Haare)  aqet. 

Groll  qlm,   —  hegen  qayem-t. 

Gross  sein  yay,  ligez.  Gross- 
vater yayö  dbbä,  inne,  -mutter 
yaye  ind,  inne,  Ir  jend. 


Die  Chiitnirspiache  in  Aliessinien.  II. 


437 


Grün  sein  Ulem. 

Gummi  laioin. 

Gürtel  qino,  Frauengürtel  qim- 

sänä,  matemiyä;  gürten  sich 

qimes. 
(.ywi^&mqas^tik  y;  Guthabe  liahf, 

kirn;  anvertrautes  Gxxihedir. 

Haar  sifiq,  cifiq,  -schöpf  qüncä, 

graues  Haar  aqet,  Haarnadel 

icÜehü,  medtrrä. 
HabC;,    s.    Gut;    haben    saqü, 

nicht  haben  hi,  gin,  yaj. 
Hacke    haz,    cuicarä;    hacken 

sareh. 
Hagel  birid. 
Hahn,  s.  Huhn. 
Halb,  Hälfte  aldd,  gebär. 
Hals  x^m,  -kette  mdrdä. 
Hammer  mldezd. 
Hand  nan,  -fläche  dganä,  -tuch 

niinjil,    -werk  belhdt,   Hand- 

wei'ker  belhatend. 
Handel  treiben  niged,  ner. 
Harfe  mizinquä. 
Hart,  fest  krihd-nä  (,wie  Stein') ; 

herzlos,  strenge  qahdtä. 
Härten  (im  Feuer)  Hieb. 
Hase  biflä,  mlünä;  eine  Hasen 

scharte  haben  tisef. 
Hass    siktdnä,     hassen     sik-t; 

s.   Groll. 
Hässlich  sein  jig. 
Haus  nin,  -herr  i'iin  güriyd,  in 

der    Anrede     balblEt ,    -frau 

nin  iünä,  in  der  Anrede  am- 

miBtä,  anwiüä. 


Haut  qürbir,  qürbi;  agi,  Schaf - 
haut  big  qürbi;  gegerbte  Kuh- 
haut, um  darauf  zu  schlafen 
ivasd;  auf  breiten  die  Haut, 
um  zu  schlafen  wasaq.  Haut- 
einschnitte machen  bas. 

Heben  güi-s. 

Hebamme  oy^ür-s-dtä. 

Heft,  Handhabe  wuldgä,  kdnä, 
nan. 

Heide  (paganus)  armi. 

Heilen  dan-s,  qas. 

Heilig  sein  cdq  y,  heiligen  qides, 
einen  heiligen  Lebenswandel 
führen  qidest. 

Heimat  kiü. 

Heimweh  haben  binen. 

Heiraten  (der  Mann)  tü-s,  die 
Frau  tü-s;  Heirat,  s.  Hoch- 
zeit. Heiratsbündniss  zwi- 
schen zwei  Familien  wlsif. 

Heiss  sein,  —  werden  eblaü, 
bir. 

Heissen,  nennen  jiii. 

Helfen  kab,  hakes,  rad,  agilgel. 

Hell,  klar,  rein  sein  car. 

Hemd  qamis. 

Henkel  gards. 

Henne,  s.  Huhn. 

Herr  güriyä. 

Herabgehen ,  -steigen  glm, 
-heben  glm-s,  -fallen  rigef,  Hb. 

Herd  qimtd,  haü-s-dnä 

Herz  gizu. 

Heucheln  liluw,  ligem. 

Heuschrecke  dbtä,  dgdä,  yayßtä. 

Heute  nie. 

Hexen  araq,  Hexe,  Währwolf 
büdä. 
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Kein  i  seh. 


Hier,  hieher  ienil. 

Hinaufsteigen  areg,  bek  ij,  siyeu. 

Hinken  hakes. 

Hindern  uitjah. 

Hinter,  liinlen  grä. 

Hinterer  (anus)  iuii. 

Hirt  »dciä,  —  sein  mdq-t. 

Hoeh  sein  lujez. 

Hochmüthig  sein  küir. 

Hoehzeit  kiyän,  zrl  f(Hi,  zur 
Hochzeit  laden  iedeju. 

Hoden  ynil,  -sack  qiiacü. 

Hofmauer  madir. 

Höhle  agay- 

Holz  kän,   qän;    Schüssel  yihir. 

Hölle  gdnneb. 

Honig  aarä,  zard,  geläuterter 
—  icdeld ,  ungeläuterter  hasä, 
Honigwabe  sardhasd,  Honig- 
wein i)ii?:. 

Hören  waz,  icdj. 

Hörn  gl,  ji. 

Huf  mh,  soyüdnä. 

Hüfte  yü. 

Hügel  etin  abä. 

Huhn  giruwä,  jiruwä;  Hühner- 
steige girkii  sifrä;  Wasser- 
huhn dqü  zilä,  Perlhuhn  j«V«- 
ydnä ,  Frankolin  qöqdyä. 
Hahn  dotünä,  Küchlein  cdcnä. 

Hund  gizih,  junger  —  krwür, 
kürkürä,    Hündin  oare  gizin. 

Hundert  Iah. 

Hungern  gidir-f,  somec,  Hungers- 
noth  gidir,  cegdr. 

Hüpfen  kälil  y. 

Hure  galimtä  lünä ,  mlnzerä, 
huren  ininzer. 

Husten    saJ;   der  Husten   gi'ffä. 


Hütte  giijdj  kiiend. 
Hyäne  icikä. 

I. 

Ich  an. 

Ichneumon  qücüt.ä. 

Ihr    kiltentäy ,    ihr    (ejus)    in.r, 

ihr  (eorum)  iiatd. 
Immer   witrik. 
In  -l. 

Insel  desdt. 
Irren  qat. 

J. 

Ja  ytiy ;  dne,  dnay. 

Jagen  aden ,  Jagd  adndnä, 
Jäger  adndtä ,  Jagdbeute 
adensdnä. 

Jahr  amrd,  Neujahr  amir  bal, 
das  heurige  Jahr  Tmn,  Jahres- 
zeiten: die  Regenzeit  ja, 
Erntezeit  asmdrä ,  mirdkä, 
die  trockene  Jahreszeit  liiyd, 
ayä. 

Jäten  arem. 

Jeder  iejir  inkl. 

Jemand  ÜB,  mmemin. 

Jener  led,  ed. 

Jenseitig  karihti,  s.  übersetzen. 

Jetzt  aün,  nan,  nie. 

Joch  y/im  känä,  qamdrä,-  Joch 
Ochsen  samir. 

Jude  fildsä. 

Jung,  der  Jüngste  sein  siqü, 
si.mw,  der  jüngste  Sohn  .si.s- 
ivdnä  yür,  der  jüngere  Bruder 
etin  zin.  Junges  von  Thieren 
awdl,  gilgil,  gi^gih  X'^'^^.»  icidil- 
Junges    von    Vögeln    cdcnä. 
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Jungfrau,  jungfräulich  haür, 
Jüngling  dskir,  güldsä. 

K. 

Kaffee  qaxüä,  -haus  qdyß  hin. 
Kaffeebohne  hün,  Kaffee 
brennen  bin.  Kaffeeschale 
f\jeral,  der  Henkel  davon 
fijerdl  (jards,  die  Untertasse 
f)jerdl  qüydnä. 

Käfer  hesä,  IMistkäferc^e/^rAesa. 

Kahl,  s.  glatt. 

Kalb  mäyuioä,  niü,  ziyä. 

Kalk  sarä  hit  (weisser  Staub). 

Kalt  sein  qazqaz,  Kälte  em- 
pfinden kih. 

Kameel  giynil,  -höcker  zanä, 
-laus  qemsä. 

Kamerad  samrä. 

Kamm  midä. 

Kämpfen  gigez. 

Kappe  quih,  rothe  — ,  Tarbusch 
käfdd. 

Karawane  ner. 

Käse  ajib. 

Katze  aücdnct, ,  Kater  aücdn 
giluicd,  Wildkatze  aridr,  hit 
aücdnä. 

Kaufen  jlh ,  verkaufen  qeg. 
Kaufmann  atdr,  nerd. 

Kebsweib,   Geliebte  nmmin. 

Kennen  areq,  kin-t. 

Keusch  sein  taqeh ,  unkeusch 
sein  siesin. 

Kichererbsen  adtr. 

Kind  yßrd,  milnwd,  qudllä. 

Kinn  gas,  hahd,  -hart  yam. 

Kirche  mikdn,  bel-krestitjdu. 


Kiste,  Schrein  zasün. 

Kitzlein  qürmbi. 

Klar,  hell  sein  wir  y. 

Kleid  sirin,  kleiden  si-s,  kleiden 
sich  si-t;  Kleidungsstücke: 
Hemd  qamis,  Beinkleid  surrt, 
—  der  Frauen  lihlUebd; 
einfache  Tobe ,  Leibtuch 
ndzeld,  älebd,  kostbare  Quara 
fetdl,  mir  gif;  Leibchen,  Gilet 
tibeqüd;  Kappe  qüib,  Kopf- 
tuch mahavemyd;  Sandalen 
sab. 

Klein,  wenig  sein  iclf ,  klein, 
jung  sein,  s.  jung. 

Klippe  hdlier  digürä. 

Klippschliefer  (hyrax  abessin.) 
ginirä,  girmd,  jirmd. 

Kloster  giddm. 

Klug  sein  Hb. 

Knabe  ieferd. 

Knie  girb,  knien-  girb-et. 

Knoblauch  yesd. 

Knochen   iiaz,  nas. 

Knopf  qülf. 

Kochen  (v.  act.)  .mqii ,  zaqü, 
iebez,  metakü;  kochen  (v.  n.) 
hil;  der  Koch  iebzaü,  Koch- 
kessel, -topf  täfä;  Küche 
zdqü  hin;  imgekocht,  roh 
qütin. 

Kohle,  Glut-  fehmd,  yehmd, 
todte  Kohle  zildend,  Kohlen 
aus  dem  Feuer  herausnehmen 
zar. 

Kommen  iet;   komm!    lau,    16! 

König  nugiiz ,  Königin  etigi, 
König  werden  nigcz. 

Können   cal,   nicht   können  bi. 
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Kopf  aür,  -tuch  maharemyd. 

Korb  qefä,  agelgil. 

Korn  ar;  -kammer  ar  nin. 

Körper  akdl. 

Kosten  tarn. 

Koth,  Dreck  degrä,  deyrä,  fiyäl, 
fa7idiyä,zawä;K.oth,Üc\i\a,mm. 
liltä,  kothig  sein  lll  y. 

Kralle  yicelä. 

Krank  duwi,  —  sein,  werden 
ziiicit,  Krankheit  züsii. 

Krebs  yäresmä. 

Kreisen ,  einen  Kreis  be- 
schreiben j'duic,  kibeb. 

Kreuz  misqü;  Sternbild  des 
südlichen  Kreuzes  Sildmim 
misqü. 

Krokodil  arjdn. 

Krug  güdä,  küsküsd. 

Küchlein  rdrnä. 

Kuh  luwä. 

Kummer  mikerd. 

Kunst  helhdt. 

Kupfer  nas. 

Kürbis,  grosser  yunaho,  Kale- 
basse haivä. 

Kurz  etin,  ecin. 

Küssen  iemqu,  Kuss  iemqüdnä. 

Lachen  ieqa-t,  auslachen  laged, 

zaq. 
Laden    (zur    Hochzeit)    iedem, 

—  das  Gewehr  llgüm. 
Lager  giddm,  sifir;  s.  a.  Bett. 
Lamm  icidil. 
Lampe  sikdnä. 
Land  hagir,  misgdlj  km. 


Lang  sein  Ugez. 

Langsam  sein  da  y. 

Lanze  acin,  sibdnä,  Wurfspiess 

zirho  acin,  Lanzenspitze  äce- 

ndt  mikä,  -schaft  drend-t  zig. 
Lassen  bar. 
Last  miwir. 
Lau,  warm  sein  lib  y. 
Laufen  cikd,  ivlt. 
Laus  bettd. 

Leben  ag,  Lebensalter  iedim. 
Leer  sein  yaj,  gin. 
Legen  gims,  deponiren  oqür. 
Lehm,  Thon  roqüd. 
Lehren   kin-s ,   disih-s ,    Lehrer 

kinsdtä. 
Leib  akdl,  Leibesfrucht  yüendf, 

Leibtuch,  s.  Kleid. 
Leichnam  rizä. 
Leicht  sein  qalel. 
Leihen  etwas  iedü-s,   entleihen 

für  sich  iedä-t. 
Lein  trbä. 
Leise!    pst!    qiss!    leise   reden 

qiss  y. 
Leiter  nnseldl. 
Lenden  yn. 
Leopard  becuicd,    loidatd,    der 

schwarze  L.  balimtä. 
Lernen  kin-t,   Schüler  kintdtä. 
Lesen  nibeb. 
Leuchten   sik-s;   Leuchter  me- 

qriz. 
Leute  iek,  ik ;  s.  Mensch. 
Licht  berhdn,  sikd,  licht  werden 

sik. 
Lieben  ieqan,  iekan. 
Linie    nalkesd ,    Linie    (Reihe) 

tirdy  Linien  ziehen  milkes. 
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Linke  Seite  sagih ,  links  be- 
findlich mgbu. 

Linsen  hisir. 

Lippe  kifir,  mikä. 

Listig  sein,  s.  klng";  überlisten 
yan-s. 

Loben  mizen. 

Loch  agay ,   Nasenloch  neyßdl. 

Löffel  mikä,  -stiel  mlk  nan. 

Löwe   absä,  jnnger    —  aqetaü. 

Luft  ciiiüä. 

Lüge  hast,  lügen  hasuiv,  Lüg- 
ner liaswdrä. 

Lunge  sibbä. 

M. 

Machen  ies ,  sab,  sab,  verfer- 
tigen awes. 

Mädchen  qürä,  ieferä  iiinä. 

Magd  girid. 

Magen  gizü. 

Mager  sein,  werden  küas,  min- 
min. 

Mähen  ayer,  Sichel  mayir. 

Mahlen  sig. 

Mähne  gamma. 

Malen  zil,  Maler  zildtä. 

Mann  glluwd,  Ehemann  güriyü, 
männlich ,  Männchen  bei 
Thieren  aso,  gtluwä,  ein. 

Mantel,  Leibtuch,  s.  Kleid. 

Mantelpavian,  s.  Affe. 

Markt,   -platz  ardyä. 

Masern  ankalis. 

Mass  lik ,  lukkä ,  bestimmtes 
Getreidemass  sild. 

Massig  sein  qimes. 

Mastbaum  jtlib-fe  Icdnä. 


Matt  werden  masen. 

Matte,  die  silin. 

Mauer  nas,  küenä. 

Maulthier  biqlä. 

Maus  iecuwä. 

Meer  bdher,  bar. 

Meerkatze,  s.  Affe. 

Mehl  gizdn,   -grütze  burd. 

Mein  yi. 

Melken  qüas. 

Mensch  lejir,  Menschenfresser 
Ubdm,  Menschheit  alam. 

Messen  likek. 

Messer  kdrrä,  sil,  Rasiermesser 
zdrdä,  Messerschneide  seld-t 
mikä,  -rücken  seld4  zig. 

Milch  zab ,  saure  —  ajlb, 
baq;  Milchrahm  afir,  Milch- 
kuchen amzd. 

Mild,  sanft  reyröy. 

Missachten  7iaq. 

Mist,  s.  Koth. 

Mitte  gebdr,  Mittag  griyd  gebdr, 
Mitternacht  yar  gebdr,  Mit- 
tagsmahl misd.  Mitte,  mitten, 
zwischen  mayü. 

Mittwoch,  s.  Woche. 

Mohammedaner  iesldmä. 

Mönch  werden  malgüs,  Mönch 
mälgüsd;  s.  Nonne. 

Mond  arbd. 

Monat  arbd,  Monatsnamen: 
1.  meskirrimi,  2.  teqimt,  3. 
heddr,  4.  tasds,  5.  ftrre,  6. 
yekatü,  7.  megabit,  8.  mlziyd, 
9.  genbüt,  10.  sin,  11.  liamil, 
1 2.  nas;  die  fünf  Epagomenen 
qüagmin.  Anfangen  (der 
Monat)  bat. 
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Mori^cu  anür ,  übermorgen 
anür-ta  fjvä. 

Morgen,  der  amir ,  (jürähä, 
kesih,  den  Morgen  zubringen 
kis. 

Mörser  mi<iit. 

Motten  hü. 

Mücke  cicdnä,  tennä,  sesä. 

Mühe  mmä,  sich  abmühen 
sam-t. 

Mühlstein,  der  grosse  dümenä, 
der  Reiber  yög,    dümin  yßr. 

INhihme,  s.  Tante. 

Mund  niikä. 

Mnthig  difär. 

Mutter  Jana,  eiiä,  eüä;  Gross- 
mutter, s.  gross. 

N.       ■ 

Nabel  Jierhir,  lodltä. 

Nach  (hin,  zu)  af ,  -l;  nach 
(hinter)  grä,  serd. 

Nachbar  giivbit.  . 

Nachricht  jih. 

Nacht  yar,  die  Nacht  zubringen 
yiv  }f,  cl ;  Mitternacht  yar 
gebar.  Nachtfalter  lldrdd, 
Nachtvogel  yar  zilä,  Nacht- 
topf haritä. 

Nacken  glCird. 

Nadel  mirbä,    öhr  mh-b  el. 

Nagel  cinkir ,  nageln  cinker; 
Nagel  (unguis)  yicdä. 

Nahen  alet ,  tak-et ,  nahe  sein 
tak. 

Nähen  saq. 

Nahrung  südy ,  Wegzehrung 
Uküü. 


Nackt  sein  matmat. 

Name  znii,  zun. 

Nase      esin ,      Nasenloch      eslu 

neyüdl,    Nasenschmutz    esüit, 

durch  die  Nase  redend  noy- 

ndy. 
Nashorn  aürdm,  Nashornvogel 

kürmä. 
Nass  sein  qüt. 
Neben,  s.  Seite. 
Nehmen  gidg,  saqü,  zaqü,  zay. 
Neid  meqanendt. 
Nein  aiyau;  embi. 
Nennen  jih. 
Neu  sein  ayer. 
Niemand  wurörä. 
Niesen  etis  y. 
Nileidechse    arjdn ,     -gans   zar 

ibrd. 
Nonne  mcdüsä,   Nonne  werden 

malus. 
Nord  semin. 
Nützlich  sein  taqem. 

0. 

O!  qüaddy. 

Oben  ugd-s. 

Oder  icinim. 

Offen  sein   bit;   öffnen  biz,    ek. 

Oel  qlbb,  nmc,  nü. 

Oh!  ay,  assdy! 

Oheim  ig,  Ir-zin. 

Ohne  sein    bl,    gin,    ydj ;    ohne 

-inkdt,  aiyat. 
Ohr  qarüs,    -höhle   qarüs  agdy, 

-ring  qarüs  qatä. 
Ort  sibä,  sefrä. 
Ost,  s.  Sonne. 
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P. 

Paar  samir. 

Panther,  s.  Leopard. 

Papier  icärqdt. 

Paradies  ginnit. 

Pauke  hrbrä. 

Peitsehe  haldngä,  jlrdffä,  Peit 

schenstiel  jirf  kdnä. 
Person  akdl,  nibis,  nifis. 
Pfanne  disfe. 
Pfeffer  hirherä. 

Pferd  firzä,  -aufseher  handrds, 

-stall  far?:d  sefrä,  -fohlen  firz 

glqü,    -hilf  firzd  sah ,    -stute 

hdzrä,   Rosshaar  jivz  sifiq. 

Pflanze  hnqld,  pflanzen  hiqäl-s, 

tikel. 
Pflug-  maharzä,    -sehar   erhdnä, 
-deichsei  lina-^  pflügen  güid, 
baruw. 
Pissen  caq. 
Platz,  s.  Ort. 
Platzen  qadd-es. 
Polster  mikiddä. 
Preis,  Werth  tvdyä. 
Preisen  mizen. 
Priester  gas,  qis. 
Proclamation  awdj. 
Procente  nehmen  qah. 
Process  führen  /o<j,  den  Process 
gewinnen  litaq,  —  verlieren 
Utas. 
Pulver  harüd. 

Qual  cigdr. 

Quelle  atiq  iel,  minc. 

QiieUen  ßlßl. 


R. 

Rabe  saflä  ämurä. 

Rasiren  lic 

Rathen  7naxiir,  Rathsversamm- 

liing"  änuvd. 
Ratte  erurä. 

Rauben   yater,    auf  Raub    aus- 
ziehen lülr,  birhir. 
Rauch  tiyä,  rcäuchern  itbeb. 
Rebelhren  ames. 
Rechnen  liaseb,  qmser. 
Rechte  Seite  läü. 
Reden  duq,  duk,  gab,  y. 
Regen    zuwä,    -zeit  ja,    -bogen 
dimin   qist,    ennd    Mavyäm-t 
matemlnä;  regnen  zow. 
Reich    sein    mott ,    Reichthum 

ewtä,  habt. 
Reihe,  Reihenfolge  tirä. 
Reinigen  gis,  jis. 
Riegel  dibdnä. 
Riechen  yar. 
Riemen  mirdn,  sabir. 
Rinde  qarfä. 
Ring  aliby  qatä. 
Rippe  güidin. 
Rohr    kamil,    Tabak-    tümbdiry 

kamil. 
Roth  sein  zir,  zir. 
Rücken  jlrbci,   k'isn,   serä,  zig; 
auf  dem  Rücken  hegen  gile- 
gil. 
Ruder  burqän. 
Rufen  jih. 
Ruhe  faw. 
Rühren,    um-  loxdss,  Rührstock 

wulsdnä. 
Rütteln  nineq. 
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Säbel  slf,  sif. 

Sack  klz,  klz,  Ledersack  mar. 

Säen  fiz. 

Sagen,  s.  reden. 

Salbe  ufir,   qihhä,   salben  qas, 

qiheh. 
Salz  cuwä. 

Sammeln  akeh,  liqem. 
Samen  zir,  fis,  semen  viri  ßz. 
Sandalen  sah,  -sohle  sah  agdy. 
Satt  sein  ieicet. 
Sattel  korecä. 
Sauer  sein  mis,  7nir, saner  werden 

(]\lilch)    haq,    Sauerteig   mir 

anq. 
Säule   dibiyä,   sisdl;   Säule  des 

Strohhauses  icuagdgrä. 
Schaden  hidlä,  schädigen  hidel, 

tamem. 
Schaf   hegä ,     -bock    ein    hegd, 

-haut    hig    qürhi ,     -mist    hig 

degrd,  -wolle  hig  sifiq. 
Schakal  qüäseld. 
Schamj  weibliche  yßdä,  puden- 

dum  viri,  s.  Glied ;   schämen 

sich  hafer. 
Schande  niür. 
Scharf  sein  sahd,  sil. 
Schatten  samä. 

Schaum  gefrä,  schäumen  gifer. 
Scheiden,    entlassen    die   Frau 

daqar,  diker;   weggehen  fi-i. 
Scheissen  diger. 
Schenken    iuw ,    ein    Ehrenge- 
schenk geben  hirkes. 
Schielen  qaleq,  caluq,  saned. 


Schiff  ßlehä. 

Schild  gdzä,  -kröte  dbhä   gühi. 

Schlacht  acin,  in  Schlacht- 
ordnung stellen  silef. 

Schlachten  zaüq,  zöq,  zuic. 

Schlafen  ylr  y,  schläfrig  sein 
liwud,  Schlafkammer  güjrd, 
-platz  yri  ydnä. 

Schlagen  tab,fah,taq,  fay,ard.ey-s. 

Schlange  sihrä,  Riesenschlange 
yayo  sihrä,  Viper  sltdn  sihrä; 
andere  Sorte :  yurfintä,  lihaürt 
(jzweiköpfig^),  silünä. 

Schlauch  ayhir,  dehlm,  hirhä, 
mar. 

Schlecht  sein  jig. 

Schleuder  mazif. 

Schlüssel  hiz-dtä,  mezdrnä. 

Schmarotzen  saneq. 

Schmied  lihdm. 

Schmutz ^ef^^/*,  emqüä,  schmutzig 
sein  iemqü. 

Schneiden  ayer,kab,  qires,  qotqat; 
Schneide,  die  mikä,  Messer- 
schneide seld-t  mikä. 

Schneider  saq-dfä. 

Schnell!  qasi!  schnell,  flink 
sein  qiltef. 

Schneutzen  sich  esih-t. 

Schon  hau. 

Schön  sein  qas,zer,tik  y;  schön 
qasaü,  zerail,  tikyaü,  vielifyä; 
schöner  sein  kls,  eis;  ver- 
schönern silem. 

Schöpfen  (Wasser)  qadaq. 

Schreiben  .^af,  taf;  Schreib- 
feder hir,  Schrift  mifdf. 

Schreien  icäg. 

Schrillen  hicie  y. 
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Rcliritt    dad ,    grosse    Scliritte 

machen  ta<jer. 
Schuld    (debituni)    ediiw,    hin; 

crimen /r/ni ;  Schuldenmacher 

ejln-,  hin  güriyä. 
Schüler  Jdntdtä. 
Schulter  kisä,  zig. 
Schüssel    gihir ,    Schüsselchen 

giiydnä. 
SchAvach        werden        masen; 

schwach  dikdvi. 
Seh  wager,auch  Schwiegervater, 

-mutter,  Schwägerin,  hamdm. 
Schwanger       werden       gizü-t, 

schwangern  gizü-s. 
Schwanz  jirä,  sümir. 
Schwarze  Farbe  nirir. 
SchAvatzcn  lilef. 
Schweben  sif. 

Schwefel     d-m,     Schwefelhölz- 
chen Ukfdn. 
Schweigen  sitq  y. 
Schweiss  müzä,  schwitzen  tväz. 
Schwer  sein  siqaw. 
Schwert  slf,  sif. 
Schwiegermutter,  s.  Schwager. 
Schwören  zar. 

Sclave  hdrä^  Sclavin  hav  iünä. 
Segel  alebä. 
Segnen  giür. 
Sehen  qüal. 
Sehr  ciqnd. 
Seicht  lüidMemä. 
Seide  harre,  seiden  lidrrü. 
Sein    (esse)    ag,    wit} ,    ku,    ok; 

sein  (suus)  hi. 
Seite  gehä,  ghä,  güä;  giddin;  karis. 
Selbst  (ipse)  akdl,  nihis,  nifis,  hü. 
Senden  iesaq. 


Sessel  wihir. 
Setzen   iequr,  oqür. 
Sichel  mayir. 
Sie  hir  plur.   Iiäy. 
Sieb  watih,  sieben  icatab;  sieben 
(septem)  lanatä,  landd;  sieb- 
zig lahdarnen. 

Sieden  hil. 

Siegen  haq;  Sieg  hanä. 

Siegeln  y/item.. 

Siehe  (nun!)  dstan. 

Silber  aymirä,  qntä;  -Schmied 
anserenä. 

Singen  zimer,  Sänger  azmdr. 

Skorpion  ecuivä. 

Sohn  yürä,  uqrä,  der  erstge- 
borene —  hör,  der  jüngste 
- —  .yi.siüdnä  yur. 

Soldat  ivitddrä. 

Sonne  küdrä,  Sonnenaufgang, 
Ost  küdra  fenä,  -Untergang, 
West  küdra  ticdnä,  -schirm 
.seid,  -blume  ,snf. 

Spalten  haz. 

Spanne  lit. 

Sparsam  sein  qüateh. 

Speien  laq-t  an-,  ausspeien  tif 
y,  Speichel  Htif. 

Spiegel  mastawit. 

Spielen  loär,  PAoär,  Spielball 
käwds. 

Spiess,  s.  Lanze;  Spiessglanz  dl. 

Spitze  (Schneide)  mikä,  (Gipfel) 
aar. 

Spotten,  s.  lachen;  spottsüchtig 
hultind. 

Spritzen,  sprudeln  na?:eq,  siseh. 

Stadt  kid ,  mindir ,  befestigte 
—  ydiemä. 
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Stucliel  ciguagüit,  ami. 
StaclicLschwein  güacirtä. 
Stange  nlh. 

Stall  ezicänä,  sefir,  madir. 
Stark  sein  hayel;   stark  hayln, 

fßnkdr,  Stärke  hayil. 
Statthalter  sim.. 
Staub  hit. 
Stechen  sih,  siJ). 
Stehen  daü  y. 
Stehlen  hlq,  snh. 
Steigen  gim. 
Steigbügel  ierkdb. 
Stein    krinä ,     dtgürä,    dirgüä, 

Wetzstein  saldän  dtgürä. 
Stellen  ieqar,  oqür. 
Sterben  ki-t. 
Stern  seglnwä. 
Stets  icitrik. 

Steuer  gilnr;  —  zahlen  giher. 
Stiefmutter    Ir-t    innä ,     -vater 

jend-t  güryä. 
Stiege  miseldl. 
Stier    bi7'ä ,    junger    —    cimtä, 

castrirter  —  qafqatsö  hirä. 
Stille!  pst!  sM! 
Stirn  hau,  ho. 
Stock    gib ,    rirgd ,    Stockwerk 

dirhe;    fortprügeln    mit   dem 

Stock    ciges;    sich    auf    den 

Stock  stutzen  cirg-ef. 
Storch  rdzä. 
Strafen  qnsaq. 
Straussvogel    sägünü,    Stranss- 

feder  sägünd-f  -sefqä. 
Strick  qabrä. 
Stroh  gelbn,  qnzä. 
Strom,  s.  Fluss. 
Stnim]tf  sirtä. 


Stuhl  loibir. 

Stumm  dedd,  laqsesan. 

Stumpf  werden  dumdum. 

Stunde  saf. 

Stützen    sich    auf    den    Stock 

civg-et. 
Stützbalken  dumdmndt. 
Suchen  times. 
Süd  dibih. 

Sünde  yrim,  sündhaft  sein  qüt. 
Süss  sein  tam-t. 
Sykomore,  s.  Feige. 

T. 

Tabak  iümbäiiy,  -röhr  tümbayü 
kamil,  -pfeife  kalim,,  qalim, 
auch  siiydnä.  Schnupftabak 
sinqdn,  Büchse  für  —  heqüt. 

Tabernakel  tabiU. 

Tag  girkä,  griyä. 

Talisman  yetdh;  mitdf. 

Tante  Ir-zin,   tayir,  ig-zin. 

Tanzen  jlm. 

Thau,  der  tizä. 

Taub  sein  donqür;  taub  sein 
(Korn)  ardey-t. 

Taube  egrib,  rigib;  Taube  mit 
weissem  Halsstreifen  ddbä; 
taubengraue  Farbe  safä. 

Tauschen  laut. 

Täuschen  kaded. 

Tausend  .siy. 

Teig  mird,  metakuü,  Sauerteig 
mir  auq. 

Tempel  niesgid. 

Teufel  ,nfd,n. 

Thaler  qirs ,  ' /.,  Thaler  qirs 
gebär. 
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Tlicilen  adhi,  in  gleiche  Theile 
th eilen   cjkvl-s. 

Tliüre  (als  Verschluss)  hilä, 
als  OefFnung"  mivä.  Thür- 
schwelle  itiedriy^,  der  obere 
Thürbalken  madddtll,  Seiten- 
pfosten der  Thüre  meqin, 
Thürriegel  mürhüryä,  eisencr 
— ,  Thürstange  mürinä. 

Tief  STinrataü. 

Tigre^  ein  Säliyä,  Tigrevolk 
Sali,  -land  Sali  hagir, -spräche 
Sali  gab. 

Tinte  qalhn. 

Tisch  limat;  Tischler  mrebdtä. 

Tod ,  der  krnä ,  todt  krhu, 
tödten  k^iic. 

Tragen  hau,  mü-t. 

Träge  hakefdm,  Trägheit  hake- 
tamndt,  träge  sein  ligem. 

Trauern  hazen. 

Traum   nihiyä,    träumen  niln-L 

Treiben  (Vieh)  sam. 

Trenzen  gayn. 

Treppe  mtseldl. 

Treten  dad. 

Trinken  suq. 

Ti'ippeln  külil  y. 

Trocken  sein  yis ,  trocknen 
icis. 

Tropfen,  Wasser-  aqua,  Bluts- 
herä. 

Trübe  sein  dadid  y. 

IT. 

Ueber  dlg,  ugd-s. 

Ueberfallen    (feindlich)   hädegä 


Ueberlisten  %ah-s. 
Uebersetzen    (den  Fluss)    ka-t. 
Ufer    gehä,    das    jenseitige  — 

karih. 
Umarmen  aqeb. 
Umkehren  icater. 
Umkommen  ah-if,  diz. 
Umrühren  ivides. 
Unbrauchbar  werden  ah-if. 
Und    m. 

Unfruchtbar  sein  mayen. 
Ungeduldig  hamrdf. 
Ungehorsam  sein  ames. 
Unkeusch  sein  siesin. 
Unkraut  arim,  yirddd. 
Unrathj  s.  Koth,  Schmutz. 
Unser  yinä. 

Unter,  -halb  zugä,  siigä. 
Untergehen  (die  Sonne  u.  s.  w.) 

tuic,  - —  (finanziell)  caq,  s.  a. 

umkommen. 
Untersuchen  mirmir. 
Unterlassen  har. 
Urin  caq. 
Ursache  milds. 

V. 

Vater    ayir ,    Ir ,    Gross-    yayö 

dhhä. 
Verarmen  '/ig,  caq. 
Verbergen  cihes,  sagüef. 
Verdrehen  (das  Wort)  miz. 
Verfluchen  ies. 
Verführen  kaded. 
Vergessen  mi-t. 
Verhindern  giijch. 
Verhöhnen  zaq,  laged. 
Verhüllen  Safen,   sifen. 
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Verjagen  sided. 
Verkaufen  «/«//. 
Verlachen,  s.  verhöhnen. 
Verlangen  leqan,  fiqed. 
Verlassen  iedag,  liqeq. 
Verleugnen  kad. 
Verleumden  ier  y. 
Vernichten  ah-s,  diz. 
Verschliessen  qüilef. 
Verschlingen,  verschlucken  ivät. 
Verschollen  sein  akuel,  diz. 
Verschwenden  biteM. 
Verschwinden  diz. 
Versöhnen  areq. 
Verspotten,  s.  verhöhnen. 
Verstecken  cihes,  saguet. 
Verstehen  areq. 
Versuchen  ßte7i,  jimer. 
Vertreiben  sided. 
Verwandt  sein  zimed. 
Vieh  ki.in. 

Viel  sein  hi.jeq,  cag. 
Vielleicht  menälhac. 
Vielfrass  höddrn. 
Vier     sajfi ,     vierter     sajatrd; 

vierzig  sizerinev^  arhä. 
Vogel  zilä. 
Vor  haü^  ho. 
Vorbeigehen  diküe. 
Vornehm  sein  zir. 


W. 

Wach  werden  naqaq,  niqeq. 
Wachen,  wachsam  sein    tigah. 
Wachs  seinä,  -scheibe  safdf. 
Wachsen  (gross  werden)  ligez, 
—  (die  Pflanzen)  biqül. 


Wage  mizän.  Wagbalken  mi- 
zän  käna ,  -schale  mizdn 
madir,  Gewicht  netir;  wägen 
mizen. 

Wählen  mar-ez. 

Wahr  ünitenä,  -heit  iCinit,  -sager 
arqdtä,  wahrhaftig  sein  iünit-is 
kü,  ciq  y. 

Wald  dir. 

Wand  vidytä. 

Wann  aün. 

Wanze  tuyßdnä. 

Warm,  s.  heiss. 

Warten  cih,  sineq. 

Warum  wurd-t,  imtrahd-t 

Was  lourä,  icurand. 

Waschen  ieqa-s,  sich  —  ieqa-t. 

Wasser  miq,  laues  —  lih  yd  atiq, 
kaltes  —  qazqazo  cmq,  klares 
—  caro,  icir  yo  auq,  triibes- 
dadid  yo  auq;  Wasserkrug 
küsküsä ,  -eimer  gan ,  jin; 
Wassereidechse  dqü  gihhenä, 
-huhn  dqü  zilä;  mit  Wasser 
vermischen  hashas. 

Weg,  der  güiddnä,  Wegzehrung 
liküü. 

Wegen  dig. 

Wehe!  loay. 

Weib  iünä;  weiblich  osrdg. 

Weich  sein  lis. 

Weide  iculasdnä,  auf  die  Weide 
treiben  icidas. 

Weigern  sich  embi  y;  ver- 
weigern gigeb. 

Weihrauch  etdn. 

Weilen,  s.  bleiben. 

Weinen  ks,  zun  es. 

Weiss  sein  sar. 
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Weit  (entfernt)  sein  ligez^  ekül-t, 

— -  (geräumig)  sein  farag. 
Welle  mäbelä. 
Welt   alim. 
Wer  ml. 
Werden  ay. 

Werfen  mal,  nieder-  lib-s. 
Werth     (Preis)    lodyä,     werth 

(kostbar)  eqansaü. 
Wespe  gezih  Idlä. 
Widerspänstig  sein  ames,  don- 

qür. 
Wie    sein,     —    sich    befinden 

'dcä    y.    Wie   viel    wurdgot, 

wäkä. 
Wiehern  ielel. 
Wiese  kilkil. 
Wild,  -thier  araici,  -pret  adin, 

-schwein  cibä,   elisfä,   -katze 

aaar. 
Wind  fig    yä ,    (jirsdq ,  .  nefds, 

Sturm-  aülä,  aüld  nefds. 
Wir  yinne,  yin. 
Wissen  areq. 
Witwe  halüt. 
Wo   aü-t,    wohin   aü-l,   woher 

aa-tis. 
Woche  ündt,  socä,  Wochentage : 

Sonntag  xecyo  sinhit,  Montag 

dnii,  Dienstag  z'dis,  Mittwoch 

i.erih ,      Donnerstag     kilisyä, 

Freitag  arih,  Samstag  qeddm 

sinhit. 
Wohnen,  s.  bleiben. 
Wolf  MM. 
Wolke  dhmenä. 
Wolle  =  Haar. 
Wollen  ieqan,  fiqed,  timen. 
Womit  wurandt. 

Sitzungsbpv.  d.  pliil.-hist.  Cl.     CVI.  Bd.  I. 


Wuchern  gab. 

Wunde  le%('m. 

Würgen  caneq. 

Wurm  eqasä ,  hesd ,  zlrberä; 
Bandwurm  sikä,  Eingeweide- 
wurm wäsfat. 

Wurzel  zir. 

Wüste  djädä,  bäray^ä,  dir. 


Z. 


Zahn  erük. 

Zart  sein  lis. 

Zaubern  areq;  Zauberer  ayqdtä, 

libdm. 
Zehe  .sab  sefir,  s.  Finger. 
Zehn  sekd. 
Zeit     zibin,      küar ,     Zeitfrist 

qüasir,  Lebenszeit  iedim. 
Zelt  dunküdn,  -stange  dunküdn 

nib. 
Zermalmen,  zerreiben  sig. 
Zerreissen,  zerstückeln   qaded. 
Zerstören  ßre§. 
Zeuge  sein  misker,  miser. 
Ziege  ficerä,    Ziegenbock    ein 

ficerä,  Kitzlein  qürmbi,  gilgü; 

Ziegenkoth  ficir  ayül. 
Ziehen  güit,  mizez. 
Zimmermann  sarebdtä. 
Zinn  qörqörö,  tallkä. 
Zittern  kibkib. 
Zoll  birre,  gibir;  Zöllner  birrü, 

gibersdtä. 
Zornig  sein  küar. 
Zu,  hin  -l,  af,  tik,  cik,  eis. 
Züchtigen  qasaq. 
Zügel  liigüdm,  zügeln  ligüm. 
Zunge  laq. 


Hft. 


•29 
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Zureden  (ft-eundlich)  güat. 
Zurückgeben  tois. 
Zurückkehren  icater. 
Zusammenrollen     (die     Matte) 

nJceh. 
Zwang  gidde. 
Zwanzig  lären. 


Zwei  liiiä,  zweiter  linaträ. 
Zweifeln  tirtir. 
Zweig  hälhald. 
Zwicken  qicmc. 
Zwiebel  sugürt,  sört. 
Zwilling  mentä. 
Zwölf  sekä  lind. 


Berichtigungen  znm  ei'sten  Theil  der  Chamirsprache. 

§.       6,  Zeile  4   von  oben  zu  lesen:    bukurtä  statt  hukärtü 


35, 

r) 

7 

58, 

n 

10 

67, 

r 

8 

73, 

n 

3 

8-2, 

» 

6 

114, 

n 

10 

qaded 

« 

qadd 

jun 

n 

jün 

caed 

» 

ad 

küü 

» 

küü  \i.   s.  w. 

%■   196 

V 

195 

wazeker-mä  statt  wazäker-mä. 


Berichtigungen  zum  zweiten  Theil. 

Text  3,  Vers  1,  Zeile  4  von  oben  zu  lesen:  landd  statt  ländd 
„     4,  Zeile  6  von  oben  zvi  lesen:  yiratik  statt  yirktiki 

4,       „    22  „  „  watib  sahir  statt  wäteh  sdbir. 

Wörterbuch  sub  verb.  aküa,  Zeile  2  von  oben  zu  lesen:  qiiälle  stutt  güälle 
„  „  erük        „      4  „  „  ^>X3\         ,.     ^iXiJ 

„  „  biqül       „       2  ..  .,  hiqfd-dü  statt  biqül-du 

„  „  burqdn  Ruder,  beizufügen:  vielleicht  =  bur-qan,    vgl. 

Bil.  huqür  umi-ühren  (cf.  Chamir  s.  v.  bura)  -\-  qan  Holz,  also:  Rühr- 
holz, -Stange 
Wörterbuch  S.  46  [360J,  Zeile  12  von  oben  zu  lesen:  güacirtä  statt  güacirtiä 
„  sub  verb.  gizzl,   „      3  „  „  gizu-r-ec     „    gizu-t-ec 

cal,      „      2  „  „  calänü        „     caUnä 

„  „         läü,     „      4  „  ,,  läw-auk     ,     läw-auk 

„  zwischen  Ztg  \)nä  Siged  einzufügen:   Sugä  Unterseite,  s.  zugä 

„  sub  verb.  wät,  Zeile  2  von  oben  zu  lesen:  wäc,  loätun  u.  s.  w.  statt 

wäc  u.  s.  w. 


V.  SITZUNG  VOM  6.  FEBRUAR   1884. 


Der  Ausöclmss  der  k.  k.  .Geographischen  Gesellschaft 
übermittelt  den  Prospect  eines  von  dem  Custos  der  k.  k. 
Universitäts-Bibhothek  in  Wien,  Herrn  Dr.  Ferdinand  Gras- 
saner^  unternommenen  Literatur-Handbuches  der  Landeskunde 
von  Oesterreich- Ungarn  und  empfiehlt  die  Förderung  dieses 
Werkes  durch  eine  materielle  Unterstützung. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  F.  Müller  legt  eine  Ab- 
handlung, betitelt:  ^Bemerkungen  über  das  Verbum  der  kolo- 
schischen  Sprache'  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  vor. 


Von    dem  c.  M.    Herrn   Professor  Dr.    Hirschfeld    wird 
eine    Fortsetzung    seiner   , Gallischen    Studien'    IL   HL    für    die 


Sitzungsberichte  überreicht. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia   real    de  beilas   artes   de  »San  Fernando:    Boletin.  Afio  IV.    1884. 
Euero.  Madrid;  8". 
—  real    de    la    historia:    Boletin.     Tomo    IV,    Guaderno    I.    Enero.    1884. 
Madrid;  8». 
Archeolog-ia  e  Storia  dalmata:  BuUettino.  Anno  VI,  Nos.  7—12.  Spalato, 

1883;  8'\ 
Bodsfaengslets  Verksomhed:  Beretning  i  Aaret  1878 — 1882.  Christiania, 
1879—1883;  8". 
Sitzungsber.  d.  pliil.-hist.  Cl.     CVI.  Bd.  H.  Hft.  30 
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Central-Commission,  k.  k.  statistische:  Oesterreichische  Statistik.  TV.  Band, 
:i.  und  4.  Heft.  Waarenausfnlir  und  Waarendurchfuhr  aus  dem  allge- 
meinen üsterreichiscli  -  un<,'arischen  Zollgebiete  im  Jahre  1882.  Wien, 
188;5-,  gr.  40. 

—  Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr.  XXVI.  Band,  IV.  Heft. 
Wien,  \m■^■,  8". 

Ciiristiania,  Universität:  Programme  aus  den  Jahren  1872,  1879,  1880  bis 
incl.   1883.    4"  und  8".    15  Stücke. 

—  Aarsberetning  for  Aaret   1878  bis  1882.    Christiania,   1879—1883-,  8». 

—  Fortegnelse  over  den  Tilvaext,  soni  det  kgl.  Frederiks  Universitets  Biblio- 
thek har  crlioldt  i  Aarcuo   1880—1881.    Christiana,   1883;  4". 

—  Norske  Kigsregistranter  Tildeeis  i  Uddrag.  VII.  Binds  andet  Hefte.  Iü::i7 
bis  1G40.  Christiania,  1880;  8".  —  VTIT.  Bind  f(j)rste  Hefte.  Christiania, 
1882;   8". 

Facultee  des  lettres  de  B(n-deaux:  Annales.  V«  annee,  No.  3—4.    Bordeaux, 

Londres,  Berlin,  Pari.s,  Toulouse,  1883;  8". 
Gesellschaft    der   Wissenschaften    in    Christiania:    Forhandlinger.    Aarene 

1881  und  1882.    Christiania,  1882  und  1883;  8". 
■Johns  Hopkins  University  Circulars.  Vol.  VIII,  Nr.  28.  Baltimore,  1883;  4". 
Smithsonian  Institution:    Annual  Report    of  the   Board   of  Regents  for 

the  year  1881.  Washington,  1883;  8". 
Wissenschaftlicher  Club    in    Wien:    Monatsblätter.    V.  .Jahrgang,  Nr.  4. 

Wien,  1884;  4". 
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Bemerkungen  über  das  Verbum  der  koloschischen 


Sprache. 


Von 

Dr.   Friedrich  Müller, 

Professor   an    der  Wiener  Universität. 


Als  ich  vor  vier  Jahren  die  amerikanischen  Sprachen  für 
meinen  ,Grundriss  der  Sprachwissenschaff  bearbeitete;,  miisste 
ich  mich  aucli  mit  einer  Analyse  der  Grammatik  des  Kolo- 
schischen beschäftigen.  Ich  war  damals  blos  auf  die  Auszüge 
angewiesen,  die  ich  mir  vor  mehreren  Jahren  aus  dem  seltenen 
Büchlein  J.  Wenjaminow's  j3aMiHaHi.a  o  KO.aonieHCKOMT>  m  Ka/i,L- 
iiKCKOMt  m\,msL\'b%  St.  Petersburg  1846,  8",  81  S.,  gemacht  hatte. 
Nachträglich  gelang  es  mir,  diirch  Vermittlung  eines  in  Russland 
lebenden  Freundes  das  betreffende  Büchlein  zu  acquiriren  und 
dann  namentlich  das  Verbum  dieser  Sprache  eingehend  zu  studiren. 
Ich  wollte  die  Resultate  meiner  Studien  zur  Veröffentlichung 
im  Nachtrage  meines  ^Grundrisses^  aufsparen,  als  vor  Kurzem 
mein  akademischer  College  Dr.  A.  Pfizmaier  in  den  Sitzungs- 
berichten der  k.  Akademie  (Bd.  CV,  S.  169  ff.)  ^Aufklärungen 
über  die  Sprache  der  Koloschen'  erscheinen  Hess.  —  Da  diese 
Arbeit  im  Wesentlichen  nichts  Anderes  als  eine  Uebersetzung 
des  Büchleins  Wenjaminow's  ist  (die  , Zusammenstellungen  kolo- 
schischer  Wörter'  sind  ein  Auszug  aus  Buschmann's  Abhandlung 
,Die  Pima-Sprache  und  die  Sprache  der  Koloschen',  Abhand- 
lungen der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  von  Berlin  1856. 
S.  398  ff.)  und  ich  dagegen  durch  kritische  Vergleichung  der 
von  Wenjaminow  vorgebrachten  Thatsachen  in  den  Organismus 
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des  schwierigsten  Eedctheils  dieser  Sprache,  des  Verbums,  tiefer 
als  mein  Vorgänger  eingedrungen  zu  sein  glaube,  so  erachte 
ich  es  füi'  nicht  überflüssig,  gleich  jetzt,  im  Anschlüsse  an  die 
Publication  Pfizmaier's,  meine  Studien  zu  veröffentHchen. 

Meine  Darstellung   der   Laute   des   Koloschischen    ist   die 


folgende 


1.  Vocale. 

a 
e  o 

■  u 

Consonanten. 


yl'     h 


k 


X     y  « 


ts       s       —      j 

ts      —      — 

t         s        ~        l 


n 


w     m. 


Das  g,  welches  Pfizmaier  anwendet,  ist  schon  deswegen 
verdächtig ,  weil  es  der  einzige  tönende  Explosivlaut  der 
Sprache  Aväre.  Das  g  des  russischen  Originals  ist  gewiss  als 
h  zu  fassen  und  nur  dann,  wenn  über  ihm  ein  Apostroph  steht, 
ist  es  y  (der  Mittellaut  zwischen  g  und  7). 

Die  Formen  des  Verbums,  welche  Wenjaminow  bietet, 
zeigen  manche  offenbare  Unrichtigkeiten,  die  man  aber  durch 
Vergleichung  der  Parallel-  oder  abgeleiteten  Formen  mit  den 
Stammformen  leicht  verbessern  kann.  So  kann  jestani  ,er 
thut'  nicht  richtig  sein,  sondei^n  muss  jetani  heissen,  da  jetane- 
hin  auf  dasselbe  zurückgeht  und  die  Regel  ausdrücklich  lautet : 
,s  ist  ein  Kennzeichen  der  dritten  Person  vielfacher  ZahP. 
Ebenso  können  jeusini  ,ihr  habet  gethan' ,  jeusini  ,sie  haben 
gethan^  nicht  richtig  sein  und  müssen  in  jehisini,  jescmslni  ver- 
bessert werden,  da  die  davon  abgeleiteten  Plusquamperfect- 
formen  jeldsini-hin,  jesausini-kin  lauten. 


1  t=   Pfizmaier's  /di. 


Bemertungen  iil)er  das  Vorbiim  dor  tolosckischcn  Spniclie.  4ö5 

Oft  liegt  eine  durch  Ueberhörung  des  sehr  kurz  oder  trüb 
gesprochenen  VocaLs  bedingte  ungenaue  Lautauffassung  zu 
Grunde.  So  schreibt  Pfizmaier  mit  Wenjaminow  jeklmkasmü 
,ich  werde  thuen',  jekhJchisänl  _,du  wirst  thuen'^  während  es  nach 
den  ganz  durchsichtigen  Formen  der  ersten  und  zweiten  Person 
der  Vielzahl  jekayjjisäni,  jekaymini  hätte  lauten  müssen. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  werden  wir  zur  Darlegung 
des  Verbal-Organismus  des  Koloschischen  übergehen  und  ein 
corrigirtes  Paradigma  des  Verbums  aufstellen.' 

Innerhalb  des  Verbums  des  Koloschischen  gibt  es  wie  im 
Türkischen  zwei  von  einander  vei'schiedene  Bildungen.  Die 
einen  werden  durch  an  die  Wurzel  tretende  Suffixe,  die  anderen 
durch  derselben  vortretende  Präfixe  abgeleitet.  Die  letzteren 
sind  reine  Possessiv- Ausdrücke  nominaler  Natur,  die  ersteren 
dagegen  wahrscheinlich  Prädicativ-Ausdrücke ,  an  denen  blos 
die  Verbindung  mit  dem  Instrumental  des  sie  begleitenden 
Pronomens  auffällt.  Da  das  letztere  blos  zur  Verstärkung  der 
pronominalen  Kraft  beigefügt  wird,  so  dürfte  die  Phrase  yats 
jetayani  ,ich  thue'  so  viel  bedeuten  wie  , durch  mich  bin  ich 
ein  Thuender^ 

Die  beiden  zur  Bildung  der  Verba  verwendeten  Reihen 
des  Personal-Pronomens  sind  von  einander  auch  theilweise 
lautlich  verschieden,  wie  folgende  Uebersicht  lehrt: 


'  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  mir  gestattet,  ein  Versehen  in  meinem 
, Grundrisse',  das  wahrscheinlich  dem  Setzer  zur  Last  fallen  dürfte ,  zu 
berichtigen.  Es  ist  dort  II.  1,  S.  241  das  Paradigma  des  Futurum  ganz 
ausgefallen  und  an  dessen  Stelle  das  Passivum  Präsens  gesetzt  worden. 
Es  hat  demnach  dort  zu  stehen: 

Futurum. 

Singular:  Plural: 

1.  Pers.  y^atS  e-kay-ya-seni  uants  e-kay^-tu-seni 

2.  „       weis'  e-kay-i-.feni  iuants  e-kay^-i-seni 

3.  „       ulS  e-kay-seni  utaasts  e-kay^seni. 

Passivum.  Präsens. 

Singular:  Plural: 

1.  Pers.  yat  e-sta-y-tani  uan  e-Ua-t-tani 

2.  ,.       ue  e-sta-i-tani  iuan  e-Ua-i-tani 

3.  „       u  e-sta-tani  as  e-sta-tani. 
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«ing, 


PIui 


1. 
2. 
3. 
1. 
2. 
3. 


a.  Selbstständij^es 
Personal-Pronomen. 

Pers.  yat 

ue 

u 

uan 

„      iuan 

„       as 


n 


n 


)7 


l'rädicativ- 
Suffixe. 

-i 
-u 


-kl, 


-tu 

-kl, 

-sa. 


-sau 


Po.s.sessiv- 
Prätixe. 

«z- 

i-,  ih- 

tu- 

a- 

i- 

astu. 


Die  völlige  Gleichheit  der  mit  Hilfe  der  letzteren  Ele- 
mente (der  Possessiv  -  Prälixe)  gebildeten  Vei-balformen  mit 
Substantiven,  an  denen  Possessiv-Pronomina  haften,  geht  aus 
folgender  Zusammenstellung  unwiderleglich  hervor: 

A.  Ein  mit  Possessiv-Präfixen     B.  Ein  durch  Possessiv-Präfixe 


Sini 


Plur. 


versehenes  Substantiviim. 
1.  Pers.  ay-is  ,mein  Vater' 


2. 

)i 

i-is 

3. 

)i 

tu-is 

1. 

n 

a-is 

2. 

n 

i-is 

3. 

11 

astu-is 

gebildeter    Verbal-Ausdruck. 
ay-tsiihu  ,ich  habe' 
i-tsiiku 
tu-tsiihu 
a-tsihu 
i-fsihu 
astu-tsihu. 

Die  Wurzel  tritt  innerhalb  der  Formen  des  Verbal- 
Paradigmas  entweder  rein  oder  mit  gewissen  Suffixen  bekleidet 
auf.  An  die  Wurzel  oder  an  den  Stamm  fügen  sich  die  Personal- 
Elemente  5  dann  wird  ein  Suffix,  das  auf  die  Zeit  Bezug  zu 
haben  scheint,  aber  nicht  immer  gleich  ist,  angehängt.  Durch 
das  Suffix  -hin  wird  die  Handlung  in  die  Vergangenheit  ge- 
rückt, so  dass  dm-ch  Hilfe  desselben  vom  Präsens  das  Imper- 
fectum,  vom  Perfectum  das  Plusquamperfectum,  vom  unlie- 
stimmten  Futurum  der  Potential  abgeleitet  wird. 


Paradigma  des  koloschischen  Yerbums. 

I.  Wurzel  je-  oder  e-  , macheu*. 

A.   Aetivuna. 
1.    Präsens. 
Sing.   1.  Pers.  je-ta-ya-ni         Plur.   1.  Pers.  je-ta-tu-ni 
je-ta-hi-ni  2.       „      je-ta-hi-ni 

je-ta-ni  ^  3.       „     je-sa-fa-ni 


2. 
3. 


J5 


^  P.  jestani. 
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2.  Imperfectum. 

Sing'.   1.  Vers.  je-ta-xo,-ne-hin  ^         Plur.   1.  Pers.  je-ta-tu-ne-hin 

2.  „      je-ta-hi-ne-hin  2.       „      je-ta-hi-na-hin 

3.  „      je-ta-ne-hin  3.       „      je-sa-ta-ne-hin. 

3.  Perfectum. 


Sing.  1.  Pers.  je-yni-si-ni 

2.  „      je-hi-si-ni 

3.  „      je-ii-si-ni 


Plur.   1.  Pers.  je-tu-si-ni 
2.       „      je-ki-si-nl  •^ 


3.       „      je-sa-u-si-iü.^ 

4.  Plusquamperfectum. 
Sing.   1.  Pers.  je-xu-d-ne-hin       Plm*.   1.  Pers.  je-tu-si-ne-Mn 


2.  „      je-hi-si-ne-hin 

3.  „      je-sa-u-si-ne-hin. 

5.  Bestimmtes  Futurum. 


2.  „      je-M-si-ne-hin 

3.  „      je-u-si-ne-hin 


Sing.   1.  Pers.  ye-Ä;a%-Xa-6"e-»ii 


2.      „      je-kax-i-. 


se-ni 


Plur.   1.  Pers.  je-kay4u-se-ni 

2.  „      je-kax-i-se-ni 

3.  „      je-su-kax-se-ni.  "^ 


3.      „      je-ka%-se-ni  "^ 

6.   Unbestimmtes  Futurum. 

Sing.   1.  Pers.  je-nax--/ii-se-ni^       Plur.   1.  Pers.  je-nax'tu-se-ni 

2.  „      je-nax,-i-se-ni'-^  2.      „      je-nay-i-se-ni 

3.  „      je-nax-se-ni  "^  3.       „      je-su-nax-se-ni. 

7.  Potential. 

Sing.  1.  Ver^. je-nax-xu-se-ne-lvin^^  Plur.  1. Fers,  je-nax-tu-se-rie-hin 

2.  „    je-nax-i-se-ne-hin '-  2.     „     je-nay/i-se-ne-hin 

3.  „    je-nax-se-ne-hin  3.     „    je-su-nax-se-ne-hin.^^ 

8.  Conditional. 

Sing.   1.  Pers.  je-na-y^-san-'ini     Plur.   1.  Pers.  je-ii-tu-scm-'ini 

2.  „      je-7ia-hi-san-'ini 

3.  „      je-sa-na-san-^ini. 


„      ie-n-i-san-  im 
„      je-na-san-ini 


14 


'  P.  jelanegin.   W.  richtig.  ^  P.  jeusini.  ^  P.  jeusini. 

*  P.  jekhukasäni.  ^  P.  jekhkhisäni.  ^  P.  jekhusäni. 

^  P.  jekuchsäni.  ^  P.  jenkusini.  ^  P.  jenkusini. 

1"  P.  jenuchsini.  '^  P.  jenkusänigin.  '^  jenkasänigin. 


'■5  P.  jenachsi 


anigm. 


^^  P.  jenisnini. 
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9.  Prohibitiv. 


Sing.   ].  Vers,  je-fa-yu-nek         l^lur.    1.  Pers.  je-ta-tu-nek 

2.  „      je-ta-i-nek  2.       „      je-ta-hi-nek 

3.  „      je-ta~u-nek  3.      „      je-sa-ta-nek. 

B.    Passivum. 

1.  Präsens. 

Sing.   1.  Yev».  je-sta-x-tani       Plur.    1.  Vers,  je-sta-t-ta-ni^ 

2.  „      je-sta-i-tani  2.      „      je-sta-hi-ta-ni'^ 

3.  „      je-Ha-ta-ni  3.      „      je-sta-ta-ni. 

2.  Iniperfectum. 

Wahrschcinlicli  je-Sfa-y-ta-ne-hin;    wird    aber    nicht    ange- 
geben. 

3.   Perfectum. 

Sing.   1.  Pers.  y?t-/-Mni  ^         Plur.   1.  Pers.  ju-a-uni 

2.  „      ju-i-uni^  2.      „      ju-i-uni 

3.  „      ju-uni  3.      „      ju-sa-uni.^ 

4.   Plusquamperfectum. 
Wahrscheinlich  jic-%-une-hin,  das  aber  nicht  angegeben  wird. 

5.  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  ju-yn-kukani  *>  Plur.   1.  Pers.  ju-a-kukani^ 

2.  „      j-i-kukani'^  2.      „      j-i-kukani'^ 

3.  „      ju-u-kukani  3.      „      ju-s-kukani.^'* 

Äbicandlung  mittelst  eines  Hilfszeitwortes. 
1.  Praesens  ,ich  will  thuen^ 

Sing.   1.  Pers.  ya-it  uaa  jetani^^  Plur.   1.  Pers.  a-it  ua'a  jetani 

2.  „       i-it  ua'a  jetani  ^'^  2.       „       lii-if  uaa  jetani 

3.  „       it  uaa  jetani  3.      „       it  ua'a  jetani. 


1  P.  jestatani.  2  p,  jestarjini.  3  p  ju^ni.  *  P.  jtiuni. 

^  P.  jiis/cukani,  das  aber  zum  Futurum  gehört.   W.  jusuni. 
ß  P.  juchatkukani.  "^  P.  juknkani.  *  P.  juakuni.   W.   richtig. 

3  F.  jukukani.  lO  P.  jukukani.  "  P.   uaa  jetani. 

^-  P.  t7  ?««'«  jetani. 
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2.   Praeteritum  ,icli  wollte  tliuen'. 

Sing.  1.  Fem.  jesa  xci-jehin  jetani  Plur.  1.  Pers.jesa  tu-jehin  jetani 

2.  „     Jena  i-jehin  jetani^  2.      „     jesa  i-jehin  jetani'^ 

3.  „     jesajehm  jetani  3.      „     jesa  jehin  jetani. 

3.  Persönliche  Participien  (vom  Plusquamperfectum 

abgeleitet). 

Sing.  1.  Pers.  je-xu-sineki-jeta'i    Plur.  1.  Pers.  je-tu-sinehi-jeta'i'^ 

2.  „      je-hi-sinehi-jeta'i  2.      „     je-hi-sinehi-jetai 

3.  „      je-u-sinelii-jeta'i  3.      „     je-sa-u-dneJii-jeta'i. 

II.  Wurzel  aka-,  Stamiii  aka-ku-  ,sucheuS 

A.   Activum. 
1.    Präsens. 

Sing.   1.  Pcrs.  akaku-xa-si         Plur.   1.  Pers.  akaku-tu-si 

2.  „       akak-i-si  2.      „       akak-i-si 

3.  „       akakii-H  3.      „       akaku-si. 

2.  Imperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  akaku-ya-si-Mn     Plur.   1.  Pers.  akaku-tu-si-Mn 

2.  „       akak-i-si-liin  2.      „       akak-i-H-hin 

3.  „       akaku-st-hin  3.      „       akaku-si-hin. 

3.  Perfectum. 

Sing.   1.  Pers.  aka-y^-ku-y^-hasi       Plur.  1.  Pers.  aka-y-ku-tu-hasi 

2.  „       aka-y-k-i-hasi  2.       „       aka-y-k-i-hasi 

3.  „       aka-y-ku-hasi  3.       „       aka-y-as-kii-hasi. 

4.  Plusquamperfectum. 

Wahrscheinlich    aka-y-ku-y-hasi-hin,    das    aber  nicht  ange- 
geben wird. 

5.  Futurum. 

Sing.   1.  Pers.  akaku-kay-ya-si^     Plur.   1.  Pers.  akaku-kay-tu-si 

2.  „       akaku-kay-i-si  ^  2.       „       akaku-kay-i-si  ^ 

3.  „       akaku-kay-si^'  3.      „       aka-s-ku-kay-si.^ 


1  P.  jesi  jegin  jetani.  '^  P.  je*'«  jegin  jetani.  ^  P.  jeutusinigijetaH. 

^  P.  akakukchasi.  ^  P.   akakikkin.  '^  P.   akakukka.si 

''  P.  akakikachisi.  ^  P.  akankukkasi. 
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B.  Passivum. 

1.     P  r  ä  s  e  n  s. 

Sing.   1.  Fers,  xa-i-kaku-tu-si  ^     Plur.   1.  Fers,,  a-i-kaku-tu-si 

2.  „      i-i-kaku-tu-si  2.       „      i-i-kaku-tu-si'^ 

3.  „       tu-i-kaku-tu-Si  3.       „      astu-i-kaku-tu-si. 

2.  Imperfectum. 
Xa-i-kaku-tu-si-hln  u.  s.  w. 

3.  Persönliche  Participien  (vom  Plusquamperfectum 

abgeleitet). 

Sing.  1.  Pers.  aka-%-ku-%-hasi-Mjet 

2.  „  aka-y^-k-i-hasi-liljet 

3.  „  aka-%-ku-lia5i-Mjet 
Plur.   1.       „  aka-x-ku-tu-liasi-hijet'^ 

2.  „       aka-%-k-i-haH-lnjet  ^ 

3.  j,       aka-i-as-ku-hasi-hijet. 

III.  Das  Verbum  substantivuni. 

Demselben  sollen  die  Formen  des  Präsens  und  Futurums 
fehlen.  Es  werden  blos  das  Imperfectum  imd  Plusquamper- 
fectum angegeben,  welche  folgendermassen  lauten: 

1.  Imperfectum. 

Sing.   1.  Pers.  at-ya-kitut-hin  ^       Plm*.   1.  Pers.  at-tu-at-Mn^ 

2.  „       at-hi-kmd-hin  2.       „       af-hi-at-hin 

3.  „       at-u-kuut-hin  3.      „       at-asa-u-at-hin. 

2.   Plusquamperfectum. 

Sing.   1.  Pers.  ak-e-ya-ti-hin '       Plm'.   1.  Pers.  ak-e-a-ti-hin 

2.  „       ak-e-hi-ti-hin  2.      „       ak-e-hi-ti-hin 

3.  „       ak-e-fi-hin  ^  3.      „      ak-e-as-ti-hin. 


>   P:  chakhakidusi.  ^  P.  nikhakutusi.  W.   richtig. 

3  P.  akachkugahigusigijet.  ^  P.  akachkigiSijet.  '"  ai-^u  kimt-hinf 

^  P.  atutuaCin.  "  P.   'akh^chafitiin.  ' 

8  oder  'ak-e-tu-ti-hin?  P.   'akliegitiin. 
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IV.  tu  jBesitz'  im  Sinne  von  ,ich  habe^ 

1.  Präsens  positiv. 

Sing.   1.  Pers.  ay4si-i}m  Plur.   1.  Pers.  a-tsi-lm 

2.  „      i-tsi-ihu  2.      „      i-tsi-hu 

3.  „       tu-tsi-iku  3.       „       astu-tsi-lm. 

2.  Präsens   negativ. 

Sing.  1.  Pers.  tlekl  ax-Ui  Plur.   1.  Pers.  tkld  a-tsl 

2.  „      Üeld  i-tU  2.      „      tUkl  i-tH 

3.  „      tleM  tu-tU  3.      „      tlekl  astu-tsi. 

3.  Iniperfectum. 

Sing.   1.  Pers.  ai-Ul-k  jdi-lün       Plur.   1.  Pers.  a-tsi-k  jeti-hin 

2.  „       i-tH-k  jeti-hin  2.      „       i-tH-7c  jeti-hin 

3.  „       tu-tSi-k  jeti-hin  3.      „       astu-tsi-k  jeti-hin. 

4.   Futurum. 

Sing.   1.  Pers.  ax-tsi-ke-kuk-ati    Plur.   1.  Pers.  a-tsi-ke-kuk-ati 

2.  „      i-tsi-ke-kuk-ati  2.      „       i-tsi-ke-kuk-ati 

3.  „       tu-tsi-ke-kuk-ati  3.      „       astu-tsi- ke-kuk-ati 


5.  Permissiv. 

Sing.   1.  Pers.  ay4si-k  Plur.   1.  Pers.  a-tsi-k 

2.  „      i-tsi-k  2.      „       itsi-k 

3.  „       tu-tsi-k  3.       ,,       astu-tsi-k. 

6.  Imperativ. 

Sing.   1.  Pers.  tsyeka-y-tsi-k        Plur.   1.  Pers.  a-tsi-k  tsyeka 

2.  „       tsua-i-tsi-k  2.      „       tsyeka-hi-tsi-k 

3.  „       tsyeka-tu-tsi-k  3.      „       tsyeka-stu-tsi-k. 

Aus  der  ersten  Person  des  Plural  ersieht  man,  dass  tsyeka 
der  Verbalform  beliebig  entweder  vor-  oder  nachgesetzt  werden 
kann,  tsua  in  der  zweiten  Person  Singular  ist  entweder  mit 
tsyeka  synonym  oder  ist  dafür  tsyeka  zu  schreiben. 
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Die  von  mir  im  Vorhergelicndcn  diircli geführte  Analyse 
und  Reconstruction  der  koloschischen  Verbalformen  wird  viel- 
leicht Manchem  hie  und  da  allzu  kühn  erscheinen,  sie  ist  aber 
ganz  im  Geiste  des  die  agglutinirenden  Sprachen  beherrschenden 
grammatischen  Princips  durchgeführt  und  zeigt  nach  meinem 
Dafürhalten  den  einzigen  Weg,  der  eine  linguistische  Verwen- 
dung des  spärlichen  und  lückenhaften  Materials  vorläufig  ge- 
stattet. 
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lieber  den  Sehlusssatz  in  Cap.  XXI  Legis  Rubriae 

de  Gallia  Cisalpina. 

Von 

Prof.   Dr.  E.  v.  Schrutka-Reehtenstamm. 


J_Jas  XXI.  Capitel  des  Riibri sehen  Gesetzes  schliesst  mit 
der  Permissivnorm:  Quo  minus  in  eum ,  quei  ita  uadi- 
moniuni  Romain  ex  decreto  eins,  quei  ibei  i(ure)  d(eicundo) 
'p(raerit),  non  promeisserit  auf  uindicem  locwpletem  ita 
non  dederit,  oh  e(am)  r(em)  iudicium.  recU'p(eratorium.) 
is ,  quei  ibei  i(ure)  d(eicundo)  'jj(raerit) ,  ex  h.  l.  def  iudi- 
careique  dfe)  e(a)  r(e)  ibei  curet,  ex  h.  l.  n(ihil)  r(ogatur). 
(C.  J.  L.  I  no.  205).  —  Der  Schlüssel  zum  Verständniss  dieser 
Stelle  ist  trotz  vielfacher ,  freilich  immer  nur  gelegentlich  auf 
dieselbe  verwendeter  Bemühungen  bis  heute  nicht  gefunden. 
Sie  steht  in  dieser  Beziehung  dem  übrigen  Inhalte  des  ge- 
nannten Capitels  nach,  welcher  zugleich  mit  dem  des  folgenden 
jüngst  durch  De  melius  '  mit  vielem  Scharfsinne  ermittelt 
worden  ist.  Bei  dem  heutigen  Stande  der  Quellen  wird  aber 
darauf  verzichtet  werden  müssen,  Sinn  und  Tragweite  unserer 
Permissivnorm  zu  ergründen.  Wenn  trotzdem  dieselbe  hier 
neuerlich  zum  Gegenstande  von  Erörterungen  gemacht  wird, 
so  geschieht  dies  nicht  so  sehr,  um  die  bisherigen  Hypothesen 
um  neue ,  vielleicht  ebenso  anfechtbare  und  haltbedürftige  zu 
vermehren,  als  vielmehr,  um  die  Schwierigkeiten  darzulegen, 
welche  dem  Probleme  entgegenstehen  und  die  festen,  bisher 
nicht  recht  ausgenützten  Positionen  aufzuzeigen,  von  denen  aus 
allein  die  Lösung  desselben  hätte  in  Angriff  genommen  werden 
sollen.     Hiebei  wird  denn  auch  klar  werden,    Avie  haltlos  jene 

'  Die  Confessio  im  römischen  Civil-Process,  1880,  S.   127 — 139. 
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Argumentationen  bei  unseren  Schriftstellern  sind,  in  welchen 
sie  sich  für  von  ilincn  aufgestellte  Behauptungen  auf  nichts 
anderes,  als  auf  die  Auslegung  berufen,  welche  man  unserer 
Gesetzesstelle  seit  Puchta  und  Th.  Mommsen  beiziüegen  für 
nothw^endig  erachtet. ' 

Kern  der  Frage  ist  jedenfalls  der  Zusammenhang  unserer 
Permissivnorm  mit  dem  gesammten  Inhalte  des  XXI.  Capitels, 
oder  besser,  —  da  dieses  mit  dem  XXII.  Capitel  des  Rubrischen 
Gesetzes  gewissermassen  ein  Ganzes  ausmacht,  die  Fälle  regu- 
lirend,  in  denen  es  wegen  Verhaltens  des  Belangten  in  jure 
zum  mdicium  in  Gallien  nicht  kommt,  —  ihr  Zusammenhang 
mit  diesen  beiden  Capiteln.  Schon  jetzt  möge  die  Bemerkung 
vorweg  genommen  Averden,  dass  das  Verhältniss  zu  dem 
XXII.  Capitel  von  Puchta, 2  Mommsen^  imd  anderen  Aus- 
legern der  Stelle  nicht  beachtet  wird,  während  doch  die  That- 
sache,  dass  sie  sich  nur  dort  findet,  avo  Processe  um  jpecunia 
certa  credifa  signata  forma  publica  populi.  Romani  (XXI.  Capitel), 
und  nicht  auch  dort,  avo  solche  um  quid  j>raeter  jyecuniam  certam 
creditam.  signatam  forma  p.  p.  R.  in  Rede  stehen  (XXII.  Capitel), 
von  erheblicher  Bedeutung  ist,  wie  unten  gezeigt  werden  soll. 
Mit  Recht  nennt  Mommsen  die  Verbindung  mit  dem  voran- 
stehenden Capitelinhalt  hart  und  ich  möchte  am  liebsten  mit 
Ru'dorff  ^  glauben,  dass  der  Sculptor  auf  der  Tafel  von  Veleia 
eine  lediglich  für  Processe  dieses  Capitels  erlassene  imperative 
Specialvorschrift  de  uadimonio  Romam  faciendo  ausgelassen 
und  nur  ihre  Contumacialfolge  —  unsere  Schlussstelle  —  auf- 
genommen habe.  Dafür  spricht  die  Redseligkeit  des  ganzen 
Rubrischen  Gesetzes,  der  es  ganz  und  gar  Av^iderstrebte ,  die 
Verpflichtung  ad  uadimonium  Romam  facieiidum  nur  implicite, 
durch  Zulassung  von  Massnahmen  gegen  den  Vadimonium- 
Verweigerer,  aufzustellen.  Mommsen  freilich  und  auch  wohl 
Savigny  und  Puchta  gehen  diesem  Bedenken  aus  dem  Wege, 


'  Z.  B.  Bethmann-Holl  weg,  Der  rümisclie  Civil-Process,  2.  Baud,  S.  123, 
Anm.  .34. 

2  Kleine  civilistische  Scliriften,  S.  539—540,  (=    Zeitschrift  für  geschicht- 
liche Rechtswissenschaft,   l'>.  Band,  S.  224). 

3  Bekker  und  Muther,  Jahrbuch  des  geraeinen  deutschen  Rechts,  2. Band, 
S.  326.  332. 

■*  Puchta.  Cursus  der  Institutionen,  9.  Auti.,   1.  Band,  S.  228.  Anm.  1. 
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indem  sie  behaupten,  dass  diese  Pflicht  explicite  in  einem 
verloren  gegangenen  Capitel  des  Gesetzes  statuirt  war,  welches 
mit  den  Worten  Qjiomimis  etc.  unserer  Stelle  wieder  aufge- 
nommen wird.  Das  mag  freilich  zugestanden  werden,  dass  de 
uadimonio  Romani  faciendo  im  Allgemeinen  und  besonders 
darüber,  ob  der  gallische  Gemeindebeamte  die  Macht  habe,  in 
den  seiner  Competenz  entzogenen  Civilprocessen  ein  Vadimo- 
nium  nach  den  hauptstädtischen  Gerichten  zu  erzwingen,  ex 
professo  in  einer  früheren  Tafel  des  Gesetzes,  vermuthlich  in 
der  ersten,  gehandelt  worden  sei.  Spricht  ja  doch  auch  das 
prätorische  Edict,  dessen  Ordnung  unser  Gesetz  zu  befolgen 
scheint,'  von  diesen  Dingen  gleich  im  Eingange.-  Allein  um  so 
unwahrscheinlicher  ist  es,  dass  für  eine  Rechtsnorm  der  I.  Tafel 
die  Ungehorsamsfolgen  erst  in  der  IV.  ausgesprochen  worden 
wären,  ohne  dass  sich  das  sonst  so  umständlich  thuende  Gesetz 
auf  die  frühere  Norm  bezogen  oder  dieselbe  neuerdings  ange- 
führt haben  sollte.  So  muss  denn  die  Rudorff'sche  Hypothese 
den  Vorzug  erhalten.  Aber  auch  von  ihrem  Standpunkte  aus 
bleibt  immer  noch  die  Frage  offen,  ob  die  Lücke  nur  die 
Wiederholung  einer  allgemeinen  Regel  de  uadimonio  enthielt 
oder  eine  ganz  singulare  Rechtsnorm  für  die  Processe  des 
XXI.  Capitels  aufstellte.  Man  wird  sich  für  das  Letztere 
entscheiden  müssen,  weil  sonst  nicht  zu  erklären  wäre,  warum 
das  Vorgehen  gegen  den  Vadimonium -Verweigerer  erst  hier, 
im  engen  Rahmen  dieses  Capitels ;,  und  nicht  auf  Tafel  I,  im 
Zusammenhange  mit  dem  gesammten  Vadimonial -Recht  ge- 
i'egelt  wird. 

Unter  der  ea  res,  zu  deren  Entscheidung  ein  Recupera- 
torengericht  bestellt  werden  kann,  versteht  Sa  vigny''  die  pecunia 
ceria  credita,  von  der  das  Capitel  ex  professo  handelt.  Wenn 
also  der  vor  den  gallischen  Magistrat  wegen  pecunia  certa  cre- 
dita siynata  forma  p.  p.  IL  in  das  Jus  vocirte  Schuldner  sich 
weigert,  ex  decreto  uadimoniuin  Jiomam  p>'>'om:itteve  aut  uindicem. 
locupletem,  dare,  so  soll  hiedurch  der  Municipalbeamte,  dessen 
Competenz    vom    Belangten    mit   Recht   abgelehnt,    dessen    In- 


J  Th.  Mommsen,  a.  a.  O.  S.  325. 

^  Lenel,  Edictum  perpetuum,  S.  23,  44,  4.5. 

•'  Vermischte  Schriften,  2.  Band,  S.  435,  und  deutlicher  3.  Band,  S.  389. 
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competenz  sogar  ivmtlich  (decreto)  anerkannt  wurde,  auf  einmal 
wieder  competent  und  befugt  sein,  denselben  zur  Uebernahme 
eines  Recuperatoren-Jiidiciums  in  der  Hauptsache  zu  verhalten. 
Sachlich  wäre  diese  Auffassung  Savigny's,  so  wenig  sie  uns 
auf  den  ersten  Blick  anspricht,  zwar  nicht  geradezu  unmöglich, 
vorausgesetzt,  dass  man  nur  einen  Augenblick  von  dem  Worte 
Judicium  recuperatorium  absieht.  Denn  es  ist  immerhin  denkbar, 
dass  nicht  die  reuocatio  allein,  d.  h.  die  von  dem  in  jus  uocatus 
geltend  gemachte  forideclinatorische  Einrede,  sondern  diese  nur 
in  Verbindung  mit  einem  uadimoniiim  factum  bez.  einem  uindex 
locuples  datus  die  Remission  des  Processes  nach  dem  compe- 
tenten  Tribunal  bewirken  konnte,  und  dass  der  Municipal- 
magistrat,  dem  prätorische  Zwangsmittel '  gegen  den  Vadimo- 
nium- Verweigerer  nicht  zustanden  (fr.  2  de  judiciis  5,  l.),  an- 
nehmen durfte  und  sollte,  die  reuocatio  für  sich  allein,  d.  h. 
ohne  Bethätigung  durch  Vadimonium  oder  Vindex-Stellung  sei 
keine  reuocatio  im  Rechtssinne  und  daher  nicht  zu  beachten. 
Aehnlich  verhielt  es  sich  ja  nach  Cap.  XX  legis  Ruhriae  mit 
demjenigen,  der  die  cautio  damni  infecti  zu  leisten  sich  weigert, 
nur  dass  man  hier  sich  nicht  über  eine  thatsächlich  erfolgte 
Erklärung  des  Verpflichteten  hinwegsetzt,  sondern  seine  Re- 
promissio  oder  Satisdatio  als  geschehen  fingirt.  Nichtsdesto- 
weniger kann  Savigny's  Behauptung,  abgesehen  davon,  dass 
ein  sonstiges  Zeugniss  für  dieselbe  nicht  beizubringen  ist,  wie 
bemerkt  schon  aus  dem  Grunde  nicht  getheilt  werden,  weil 
sie  sich  mit  den  Worten  judimim  recuperatorium  nicht  ver- 
einigen lässt.  Warum  sollte  auf  einmal  ein  Recuperatorcn- 
gericht  in  der  Hauptsache  angeordnet  werden_,  für  welche  doch 
sonst,  wie  wir  annehmen  dürfen,  nur  ein  einfaches  Judicium 
niedergesetzt  wurde?  Und  warum  gebraucht  das  Gesetz  hier  nie 
den  Ausdruck  jjecunia,  der  doch  im  Laufe  des  Capitels  so  häufig 
wiederkehrt?  Es  bleibt  sonach  keine  andere  Möglichkeit,  als  mit 
den  übrigen  Schriftstellern  unter  der  ea  res  zu  verstehen  dieThat- 
sache,  dass  der  in  jus  uocatus  dem  ortsrichterlichen  Befehle,  ein 
Vadimonium  nach  Rom  beziehungsweise  einen  wohlhabenden 
_______  * 

'  Dass  dei'  domum  reuocuns  in  Koni  in  dem  gleichen  Falle  pro  confesso 
galt,  wie  Th.  Mommsen  a.  a.  O.  S.  332  annimmt,  scheint  mir  nicht 
plansibel  zn  sein. 
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\lndex  zu  bestellen,  hartnäckig  den  Gehorsam  verweigert,  die 
Stelle  also  auf  ein  in  Gallien  niederzusetzendes  Pönaljudicium  zu 
deuten.   Damit  stehen  wir  vor  der  Frage,  ob  in  der  cäsarischen 
Zeit  der  gallische   Ortsbeamte  die  Macht  hatte,  überhaupt    zur 
Wahrung  seiner  Jurisdiction  ein  solches  Judicium  poenae,  insbe- 
sondere ein  pönales  Recuperatorengericht  zu  bestellen.    Zur  Zeit 
Hadrians  hat  er  diese  Befugniss  nicht.  Das  kann  mit  Bezug  auf 
das  von  LeneD  in  das  richtige  Licht  gestellte  fr.  1  si  quis  ius 
dicenti  non  ohtemperauerit  (2,  3)  keinem  Zweifel  unterliegen.  Hier 
sagt  nämHch  Ulpian  (libro  primo  ad  edictum):    Omnibus  magis- 
ratibus,    non  tarnen    ditumuiris,    secundum  ius  potestatis  sitae 
concessum    est,    iuris    dictionem    suaon   defendere   j)oenali   judicio. 
Der  Prätor   in  Rom  füllt   diese  Lücke  in    der  Amtsgewalt  des 
Duo  vir  aus,    indem  er    zu  Gunsten    der    municipalen  Autorität 
gegen  den  Widerspänstigen,    vermuthlich  mit  einem  Recupera- 
toren-Judicium,  einschreitet.  Si  quis  ius  dicenti  non  obtemperauerit 
quanti  ea  res  erit,  tantae  pecuniae  Judicium  recuperatorium  dabo  . . . 
mochte  das  bezügliche  Edict  gelautet  haben. -^  Sind  wir  berechtigt 
anzunehmen,    dass    der  gleiche  Rechtszustand   schon  herrschte, 
unmittelbar    als    das    cisalpinische    Gallien    in    den    römischen 
Bürgerverband    eingetreten    war,    oder    sollte   die   Machtsphäre 
der    Ortsobrigkeit   auf   Grund    des    Rubrischen    Gesetzes    eine 
grössere  gcAvesen    und  erst   in    der  Zwischenzeit  eingeschränkt 
worden    sein?    Lenel    ist    geneigt,    das    Letztere    anzunehmen 
und  insbesondere  auf  Grund  unserer  Gesetzesstelle  den  Duovirn 
der  damahgen  Zeit   auch    das  Recht  des  Pönaljudiciums    zuzu- 
gestehen.^ Ich  trage  Bedenken,    diese  Meinung  zu  theilen  und 
insbesondere  cap.  XXI  i.  f.  leg.  Eubriae  als  Argument  für  die- 
selbe   gelten    zu   lassen.      Man    kann    nämlich    aus    demselben 
keineswegs  herauslesen,   dass  die  Strafklage  ganz  allgemein  in 
der  damaligen  Competenz  der  Municipalmagistrate  lag,  sondern 
nur,    dass    sie  in    dem  dort    angeführten    sehr    concreten  Falle, 
wahrscheinlich  ausnahmsweise,  dem  gallischen  Gemeinderichter 
zugestanden   wurde.     Es    muss  ja   doch    auffallen,    dass    unser 


ö 


1  A.  a.  O.  S.  42  und  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte,   15.  Baad,  S.   19.  Vgl. 
auch  Huschke,  die  Multa  und  das  Sacramentum,  8.  40,  Anni.  92. 

2  Lenel,  Zeitschr.  für  Eechtsgeschichte  a.  a.  O.,  S.  20. 

^  Edict,  S.  21,  45;  Zeitschr.  für  ßechtsgeschichte  a.  a    O.,  S.   ;S6. 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Ol.     CYl.  Bd.  II.  lllt.  31 
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Schlusssatz  nur  dem  XXI.  und  nicht  auch  dem  XXII.  Capitel 
angehängt  ist,  womit  eben  zweifellos  angedeutet  werden  sollte, 
dass  die  Ortsobrigkeit  diese  Macht  nicht  auch  habe  in  dem 
ganz  analogen  Falle,  dass  der  wegen  quid  praeter  pecunimu 
certam  signatam  forma  ]).  p.  R.  in  das  Jus  Vocirte  ähnliche 
Schwierigkeiten  macht.  Sonst  hätten  doch  unsere  Worte  Quo- 
minus  in  eum  u.  s.  w.  entweder  beiden  Capiteln,  oder  doch 
dem  späteren  einverleibt  Averden  müssen,  im  letzteren  Falle  mit 
einem  die  Beziehung  derselben  auch  auf  das  frühere  Capitel 
andeutenden  Zusatz. 

Vielleicht  dürfen  wir  retrospectiv  annehmen,  dass  unser 
Pönaljudicium  in  Gallien,  so  oft  es  daselbst  stattfand,  auch 
Avie  in  classischer  Zeit,  auf  quanti  ea  res  est  gieng.  Welche 
Tragweite  diese  Worte  haben,  scheint  mir  ebenfalls  bis  heute 
nicht  genügend  hervorgehoben  worden  zu  sein.  Man  beachte 
aber  nur  den  Gegensatz  derselben  in  fr.  1,  §.  4  si  quis  ius  dicenti 
non  ohtemperauerit  (2,  3),  wo  es  heisst:  Hoc  iudicium  non  ad 
id  quod,  interest,  sed  quanti  ea  res  est  concluditur.^  Nicht 
auf  das  oft  ganz  unbedeutende  Interesse  ist  die  Strafklage  ge- 
richtet, welches  der  Kläger  daran  hat,  den  Gegner,  anstatt  ihn 
vielleicht  erst  mittels  neuerlicher  in  jus  uocatio  nach  der  ent- 
fernten Hauptstadt  zu  bringen,  heute  schon  durch  Dilations- 
Vadimonium'^  zum  Ei'scheinen  daselbst  zu  verpflichten,  sondern 
auf  den  Geldwerth  der  res,  de  qua  controuersia  est,  also  des 
Gegenstandes  im  Hauptprocesse.  Da  drängt  sich  sofort  der 
Gedanke  auf,  dass  solchenfalls  der  Kläger  auf  dem  Umwege 
des  Judicium  recuperatoiium  factisch  zu  seiner  pecunia  credita 
kommen  konnte ,  ohne  mit  dem  Schuldner  die  immerhin  weite 
und  beschwerliche  Reise  nach  Rom  antreten  zu  müssen.  Selbst- 
verständhch  aber  war  es  nicht  rechtlich  nothw^endig,  ja  vielleicht 
nicht  einmal  üblich,  die  Hauptsache  nicht  weiter  zu  verfolgen. 


1  Vg-1.  fr.  5,  §.  1  ne  quin  eum  (2,  7)  und  dazu  Savignj^  System  des 
heutigen  römischen  Rechts,  5.  Band,  S.  455,  45C  und  F.  Mommsen, 
Beiträge  zum  Obligationenrecht,  2.  Abth.,  S.  50. 

2  M.  Voigt,  Ueber  das  Vadimonium,  im  8.  Bande  der  Abhandlungen  der 
phil.-hist.  Classe  der  k.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  S.  321. 
Lenel,  Edict,  S.  56,  bezieht  unsere  Stelle  auch  auf  ein  Citations-Vadi- 
monium  im  Sinne  Voigts.  Allein  mit  Unrecht;  das  ganze  XXI.  und 
XXII.  Capitel  setzt  einen  in  jure  gegenwärtigen  Belangten  voraus. 
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Das  oben  cit. /r.  1,  §.  4  sagt  ja  ausdrücklich:  hoc.  Judicium  .... 
meram  jjoenam  contineat ,  neque  post  annuin  neque  in  heredem 
dafür.  Zudem  kann  ja  auch  das  Subject  des  Strafanspruches 
verschieden  sein  von  demjenigen  des  Hauptanspruches,  wenn 
man  der  Ansicht  Lenel's'  beipflichtet,  dass  derartige  Straf- 
klagen zum  Schutze  der  obrigkeitlichen  Autorität  Popular- 
klagen waren. 

Es    fragt    sich    nunmehr,    ob    auch    diese  Pönalansprüche 
die    Competenzsumme    des    Rubrischen    Gesetzes    nicht    über- 
schreiten   durften,    wenn    die    Ortsobrigkeit    die    recuperatorum 
datio    haben    sollte.     Im    Grossen    und    Ganzen    sind    uns    die 
Competenzgrenzen  der  hauptstädtischen  und  der  gallischen  Be- 
hörden durch  die  lex  Rubria  bekannt  geworden.    Dieselbe  er- 
klärt nämlich  als  Municipalsachen:   1.  In  der  Regel  alle  Klagen 
bis  zur  Höhe  von  lö.OÜO  Sesterzen;  2.  in  gewissen  Ausnahme- 
tallen auch  Klagen,  welche  über  dieses  Maximum  hinausgehen 
(omvfii   pecwnia)'^    und    3.  die    infamirenden  Contracts-   wie  De- 
lictsklagen,    falls    der  Beklagte    einwilligt,    bei    der  Municipal- 
behörde  Recht  zu  nehmen,  bis  zur  Höhe  von  10.000  Sesterzen. - 
Ob  unsere  Strafklage  in  die  Rubrik  ad  2  oder  diejenige  ad  1 
hineingehört,  darüber  findet  sich  weder  in  der  Tafel  von  Veleia 
noch  in  der  Tafel  von  Este  auch  nur  die  leiseste  Spur.    Nimmt 
man    mit  Rudorff   eine  Lücke   vor   unserem  Schlusssatze    an, 
dann  steht  freilich  Nichts  im  Wege,  zu  vermuthen,  dass  unser 
Strafverfahren    auch    stattfand,   wenn    der  wegen  pecunia  certa 
credita  sig.f.  p.  p.  R.  in  einem  15.000  Sesterzen  überschreitenden 
Betrage    belangte    Schuldner    den   Process    wegen    mangelnder 
sachlicher   Competenz    nach   Rom    ziehen    wollte.      Für   diesen 
Fall  gieng  dann  auch  die  Strafklage  wider  ihn  auf  diese  höhere 
Summe    und   fiel   unter    die  Ausnahmen   ad  2.     Wir  sind  aber 
vielleicht  nicht  genöthigt,  die  Lücke  so  auszufüllen.  Insbesondere 
zwingt    uns    der    Ausdruck    uadimonium,    Rom  am  facere    nicht 
gerade    mit  unwiderstehlicher    Macht,   ausschliesshch   an   sach- 
liche Incompetenz   zu  denken,    wie   dies    Puchta,   Mommsen 
und   besonders  Savigny   anzunehmen  scheinen.     Man  l>eachte 
nur,  dass  von  Rechtswegen  das  stadtrömische  Gericht  auch  in 


'  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte,  «a.  >i.  O.,  8.  20. 
-  TIi.  Mommsen,  Hermes,   16.  Baud,  S.  37,  38. 
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municipalen  Processsachen  angerufen  werden  konnte,'  indem 
dasselbe  zweifellos  eine  ganz  allgemeine  auch  diese  kleinen 
Causen  in  sich  schliessende  (sachliche)  Gerichtsbarkeit  und  zu- 
dem eine  umfassende  (persönliche)  Zuständigkeit  besass.  Denn 
in  Rom,  der  gemeinsamen  Heimath  aller  wo  immer  lebenden 
Bürger  Avar,  de  jure  wenigstens,  wider  Jeden  derselben  das 
forum  orlißnls  begründet.  Nach  der  herrschenden,  wenn  auch 
nicht  unanfechtbaren  Anschauung  soll  dieser  allgemeine  Ge- 
richtsstand nur  unter  der  Voraussetzung  zugänglich  gewesen 
sein,  dass  sich  der  zu  Belangende  zufäUig  in  Rom  antreffen 
Hess.  Wenn  nun  der  in  Gallien  wegen  einer  Municipalsache 
in  das  Jus  Vocii-te  darlegte^  dass  er  nicht,  wie  der  Kläger 
vermeint,  der  gallischen  Ortsobrigkeit  gerichtsstandspflichtig, 
sondern  den  Process  nach  Rom  zu  ziehen  befugt  sei,  so  war 
Kläger  kraft  unserer  Permissivnorm  in  der  Lage ,  denselben 
ad  uadimonium  Romam  faciendwn  zu  verhalten  und  sich  auf 
diese  Weise  seine  Anwesenheit  in  der  Hauptstadt  zu  sichern. 
Z.  B.  ein  von  Rom  nach  dem  cisalpinischen  Gallien  entsendeter 
während  der  Legation  daselbst  sesshafter  Legat  beruft  sich 
hier  auf  sein  lyriv'degium  dornum  (Romam)  reuocandi.'^  Auffällig 
ist  bei  dieser  Auslegung  immerhin  der  Umstand,  dass  die 
Stelle  nur  von  einem  uadimonium  Romam,  und  nicht,  wie  man 
nach  dem  generellen  Charakter  der  domus  reuocatio  erwarten 
könnte,  allgemein  von  einem  uadimonium  domum  faciendum 
spricht.  Denn  warum  soll  der  Kläger  das  ihm  in  unserer  lex 
eingeräumte  Zwangsmittel  nur  in  den,  wenn  auch  überwiegend 
häutigeren  Fällen  haben,  in  denen  der  Belangte  Rejection  des 


'  Th.  Mommsen,  Jahrbuch,  2.  Band,  S.  332.  Hugo,  Civ.  Magaziii, 
2.  Band,  S.  493. 

2  Das  im  Text  gewählte  Beispiel  ist  dem  Ulpian'schen  fr.  2,  §.  6  de  ju- 
diciis  (5,  1)  nachgebildet,  welches,  indem  in  dieser  Stelle  bemerkt  wird, 
wie  schwer  es  für  den  Legaten  sei,  am  fremden  Orte  einen  Sistirungs- 
Garanten~(^i<zncZexj  zu  finden,  ein  interessantes  Streiflicht  auf  den  altern 
Rechtszu.stand  wii'ft.  Es  lautet:  Sed  si  dubitetur,  utr?im  in  ea  quis  causa 
sit,  ut  domum  reuocare  possit  nee  ne,  ipse  ^jj-aetor  dehet  causa  cognita  sta- 
tuere.  Quod  si  constlterit  in  ea  eum  esse  causa,  ut  domum  reuocet,  debebit 
cauere  in  iudicio  sisti,  statuente  praetore  in  quem  diem  promittat.  Sed 
utrum  nuda  cautione  an  satisdato,  Marcellus  duhitat:  mihi  uidetur  sola 
promissione,  quod,  et  Mela  scrihit;  alioquin  compelletur  Judicium  accipere 
quam  inueni7'e  eos  qui  satis  pro  eo  den  f. 
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Verfahrens  nach  Rom,  und  nicht  auch  in  denjenigen,  wo  er 
Rejection  nach  irgend  einem  anderen  Municipivim  als  dessen 
Originarius  verlangt?  Warum  soll  in  den  letzteren  Fällen  der 
Kläger  verhalten  werden ,  ohne  das  bequeme  Mittel  unseres 
Dilations-Vadimoniums  im  forum  originis  erst  wieder  eine  neue 
Citationsgelegenheit  zu  suchen"?  Gilt  ja  doch,  wie  aus  dem 
pag.  470,  Note  2  angeführten  Digestenfragmente  zu  entnehmen 
ist,  für  den  römischen  Prätor  der  Grundsatz,  dass  er  nach 
jedem  beliebigen  Orte  des  Reichs  die  Sistirungs-Caution 
auferlegen  könne!  Alle  diese  Einstreuungen  würden  in  Nichts 
zerfallen,  wenn,  was  jedoch  nach  Ritschel  Tab.  XXXII  zum 
ersten  Bande  des  C.  J.  L.  mir  nicht  möglich  zu  sein  scheint, 
statt  Romam  zu  lesen  wäre  domum.  Aber  auch  abgesehen 
hievon  liesse  sich  die  Beschränkung  unserer  Stelle  auf  das 
Romam  reuocare  aus  der  eigenthümlichen  römischen  Gerichts- 
verfassung jener  Zeit  erklären.  Derselben  mangelte  es  zwar 
nicht  an  einer  einheitlichen  die  Ober-  und  Niedergerichtsbarkeit 
umschliessenden,  gewaltigen  vSpitze  in  Rom^  wohl  aber  an  einer 
Uniformität  jener  Behörden,  welchen  die  Niedergerichtsbarkeit 
übertragen  war.  Es  scheint  nämlich,  dass  die  Municipal- 
magistrate  nicht  allenthalben  die  gleiche  Gerichtsbarkeit,  sondern 
bald  einen  kleineren  und  bald  einen  grösseren  Bestandtheil, 
immer  aber  nur  einen  Bestandtheil  der  Universalgerichts- 
barkeit des  Prätors  in  Rom  innehatten.  So  mochte  es  kommen, 
dass  sie  nur  mit  dem  hauptstädtischen  Gerichte,  nicht  aber 
mit  den  anderen  Municipalgerichten  in  einem  so  innigen,  dabei 
aber  haarscharf  vorgezeichneten  amtsgeschäftlichen  Verkehre 
standen,  wie  solcher  zweifellos  vorliegen  muss,  wenn  das  eine 
Gericht  in  der  Lage  sein  soll,  einen  Termin  anzuordnen,  in 
welchem  von  dem  anderen  Gerichte  das  bei  dem  ersteren 
eingestellte  Verfahren  wieder  aufgenommen  werden  soll,  (sta- 
tuente  'proßtore  in  quem  diem  promittat). 

Auf  den  Fall  nur  persönlicher  Competenzablehnung  (Unzu- 
ständigkeit) hätten  unsere  Gesetzesstelle  meines  Erachten  s  alle 
Diejenigen  beschränken  müssen,  welche  wie  Puchta,  Savigny, 
Mommsen  eine  Lücke  in  unserem  Capitel  nicht  wahrnehmen. 
Denn  das  Eine  steht  meines  Erachtens  unbestreitbar  fest,  dass  in 
dem  ganzen  XXI.  Capitel  überall  nur  von  Streitsachen  unter  15.000 
Sesterzen  die  Rede  ist  und  andere  nirgends  irgendwie  erwähnt 
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werden.  Man  imithet  also  dem,  wie  schon  oben  bemerkt, 
äusserst  bedächtigen  und  recht  breitspurig  verfahrenden  Gesetz- 
geber einen  gewaltigen  salto  mortale  zu,  wennman  ohne  äusseren 
Anhaltspunkt  das  mit  Ita  an  das  Vorangehende  anschliessende 
Capitelsende  auf"  einmal  auf  dem  römischen  Prätor  vorbehaltene 
grössere  Processe  bezieht.  Dennoch  ist,  so  viel  ich  sehe, 
Huschke'  der  Einzige^,  der  hicvor  zurückschreckt.  Auch  die 
ziemlich  entfernte  Analogie  unseres  Judicium  rccuperatorlam  zum 
duci  jubere  des  XXI.  Capitels  bringt  nicht  Klarheit  in  die  Situa- 
tion. Doch  möge  es  gestattet  sein,  auch  sie  hier  zu  verfolgen.  Der 
Mxinicipalmagistrat  hat  in  den  Processen  des  XXI.  Capitels  das 
Recht  der  Pcrsonalexecution  (ducl  jubere)  gegen  den  Schuldner 
für  den  Fall  der  con/essio  m  jiwre,  des  se  non  def ender e  und  des 
non  respondere,  lauter  Fälle,  in  denen  es  wegen  seines  Verhaltens 
zur  Bestellung  eines  Geschworenen  nicht  kommt.  Praktisch 
bedeutet  das  nicht  mehr  als,  dass  der  vSchuldner  dem  Gläubiger 
auf  so  lange  überlassen  wird  oder  vielmehr,  wenn  man  an  die 
vorausgegangene  strenge  In  ius  uocatio  mit  dem  Verhaftungsrecht 
denkt,  überlassen  bleibt,  bis  er  die  eingeklagten  15.000  Se- 
sterzen  oder  darunter  (nicht  aber  eine  grössere  Summe)  bezahlt 
hat.'-  Wenn  nun,  um  auf  unseren  Fall  zu  kommen,  der  in  ius 
uocatus  auf  Befragen  des  Magistrates  an  contenda.t  die  reuocatlo 
Romam  einwendet;,  so  mag  sich  Kläger  der  ihm  nach  des  Rechtes 
Strenge  zustehenden  Befugniss  erinnern,  den  Gegner  nicht  zu 
entlassen,-^  sondern  ihn  bis  zum  nächsten  Termine  festzuhalten, 

1  Ueber  das  Recht  des  uexum  und  das  alte  römische  Öchuldrecht,  S.  165 
bis  168.  Seine  Atiffassung  der  Stelle,  dass  der  confessits  des  XXI.  Ca- 
pitels ausser  der  Duction  auch  imch  der  Verpflichtung  unterlag,  zum 
Zwecke  der  mlssio  in  hoaa  dem  Kläger  Rechtsfolge  nach  Rom  zu  ge- 
währen (vgl.  jetzt  auch  dessen  Lehre  des  römischen  Rechtes  vom 
Darlehen,  S.  205,  206),  scheitert  an  dem  Einwände,  dass  die  Mission 
das  Erscheinen  des  Schuldners  in  jure  nicht  zur  Voraussetzung  hat. 
Mommsen,  Jahrbucli,  a.   a.   O.,  S.   .■:>26,  Anm.  9. 

2  Hugo,  a.  a.  O.,  S.  41)3.  Das  erklärt  meines  Erachtens  zur  Genüge,  warum 
man  das  diici  jubere  als  die  minder  eingreifende  Massnahme  ansah  und 
nur  diese,  uiclit  aber  auch  die  inissio  in  bona  d.  h.  praktisch  so  viel  als 
die  Concursverhängung  der  Municipien  gestattete. 

^  Vgl.  die  bekannte  Stelle  aus  Plautus,  Perisa  2,  4,  18:  S.  Uadatur  hie 
me.  P.  Utinam  uades  desint,  in  carcere  td  sis.  Huschke,  a.  a.  O.,  S.  196, 
197,  Anm.  310.  Kar  Iowa,  der  römische  Civilproce.ss.  S.  323  f.  und 
Lenel,  Zeitschr.  für  Reclitsgeschichte,   15.  Band,  S.  54. 
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bez.  nach  Rom  zu  duciren,  wenn  sein  Wiedererscheinen  nicht 
in  gesetzlicher  Weise  garantirt  wird.  In  den  oben  genannten 
drei  Fällen  sowohl  als  auch  in  unserem  trifft  ihn  somit  mög- 
licherweise ein  ducl,  wenn  auch  mit  verschiedenem  Zwecke. 
In  unserem  Falle  ist  jedoch  das  Ductionsrecht  nicht  bloss  für 
den  Schuldner,  sondern  auch  für  den  Gläubiger  höchst  unbe- 
quem und  beschwerlich,  und  darum  meistens  ganz  werthlos. 
Aus  diesem  Grunde  tritt  an  dessen  Stelle  das,  ähnlich  wie  die 
Personalexecution  auf  das  Imperium  zurückzuführende  pönale 
Judicium  recuperatorium  nach  cap.  XXI  i.  f.  Hieraus  aber 
folgern  zu  wollen,  dass  die  Straf  klage  das  gleiche  Anwendungs- 
gebiet habe,  wie  das  Ductionsrecht  bei  der  in  ius  uocatio,  also 
nicht  bloss  bei  kleinen  sondern  bei  allen  Rechtssachen  zulässig 
sei,  ist  meines  Erachtens  unstatthaft.  Denn  das  XXII.  Capitel 
belehrt  uns  durch  sein  Schweigen,  dass  gleich  in  den  hier  ge- 
nannten, unterschiedlichen  Processen  das  Ductionsrecht  durch 
imsere  Straf  klage  nicht  surrogirt  werde. 

Diese  letztere  Bemerkung  führt  uns  endlich  noch  auf  die 
Frage,  ob  es  durch  innere  Gründe  gerechtfertigt  werden  könne, 
dass  unser  Recuperatorengericht  gerade  nur  in  Begleitung  der 
im  XXI.  imd  nicht  auch  in  Begleitung  der  im  XXII.  Capitel 
erwähnten  Ansprüche  niedergesetzt  werden  durfte.  Dass  man 
die  Klagen  auf  pecunia  certa  credita  slgnata  forma  p.  p.  R. 
einerseits  und  alle  übrigen  Klagen  andererseits  in  den  ge- 
nannten Capiteln  abgesondert  behandelt  und  so  gewissermassen 
einander  gegenüberstellt,  hat  unseres  Erachtens  nicht  darin  allein 
seinen  Grund,  dass  nur  in  den  Contumacialfällen  des  XXI. 
Capitels  die  Executionsreife  unmittelbar  eintritt,  sondern  er- 
klärt sich  aus  der  viel  weiter  reichenden  Erscheinung,  dass 
in  damaliger  Zeit  das  Verfahren  wegen  pecunia  certa  credita 
signata  f.  p.  p.  R.  auch  noch  mit  anderen  processrechtlichen 
Privilegien  mehr  positiven  Charakters  ausgestattet  war,  die 
demselben  eine  gewisse  Strenge  xmd  Raschheit,  aber  auch  Ge- 
fährlichkeit aufprägten.  Das  wichtigste  und  sicher  bezeugte 
Vorrecht  dieser  Specialprocedur  war  die  pönale  sponsio  legitimae 
partis,  auf  die  auch  in  der  lex  Rubria  cap.  XXI  hingewiesen 
wird.'      Gaius    (IV,    13^    sagt    mit    Beziehung    auf    dieselbe: 


'  Demelius,  a.  a.  O.,  S.   158,  Anm.   1. 
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periciUosa  est  actio  certae  creditae  pecuniae  propter  sponsionem 
qua  pericJifatur  reus  si  fernere  neget,  et  restipulationem  qua  peri- 
clitatitr  acfor  si  von  dehituin  pefaf.  Ausser  diesem  erwähnt 
Lenel '  auch  iiuch  ein  anderes  Privilegium  dieses  Verfahrens, 
das  darin  bestanden  liaben  mag,  dass  anftinglich  das  jusja- 
randum  in  jure  delatum  mit  dem  bekannten  atit  jurare  aut  sol- 
verß  coqam  auf  actionss  certae  creditae  pecuniae  beschränkt  war. 
Ich  möchte  zu  dieser  schwiei'igen  und  häufig  ventiUrten  Streit- 
frage nicht  so  nebenher  Stelhmg  nehmen,  zumal  ja  gegen  die 
privilegirte  processuahsche  Position  der  mehrfach  erwähnten 
Klagen  schon  mit  Rücksicht  auf  obige  Gaiusstelle  meines  Er- 
achtens  ein  Zweifel  kaum  erhoben  werden  dürfte.  Nur  auf  Eines 
möchte  ich  an  dieser  Stelle  hinweisen,  darauf  nämlich,  dass 
man,  die  Richtigkeit  obiger  Aufstellung  vorausgesetzt,  mit 
Recht  erwarten  könnte,  es  werde  sich  unter  die  Contumacialfälle 
des  XXI.  Capitels  auch  der  Fall  sixbsumiren  lassen,  wenn  der 
Schuldner  weder  auf  die  Eidesdelation  eingeht,  noch  zahlt. 
Und  dennoch  scheint  mir  diess  angesichts  des  Wortlautes  unseres 
Gesetzes  ohne  Künstelei  nicht  recht  möglich  zu  sein.  Ist  nun 
das  Verfahren  bei  actiones  certae  creditae  pecuniae  in  der  That 
ein  ausserordentliches,  auf  raschere  Erledigung  der  Sache  ge- 
richtetes, dann  entspricht  es  auch  dem  Charakter  desselben, 
wenn  es  allen  Versuchen  des  Schuldners,  dieselbe  hinauszu- 
schieben und  zu  verzögern  mit  Schärfe  entgegentritt.  Zu  diesen 
Versuchen  gehört  nun  auch  die  in  unserem  Schlusssatze  voraus- 
gesetzte reuocatio.  Findet  die  Ortsobrigkeit  sie  begründet,  dann 
bleibt  ihr  natürlich  nichts  Anderes  übrig,  als  sich  jeder  Ver- 
fügung in  merito  causae  zu  enthalten.  Doch  um  zu  verhüten, 
dass,  wie  diess  bei  den  nicht  privilegirten  Klagen  auf  quid 
praeter  pecuniam  cerfani  creditam  sign.  f.  p.  p.  R.  der  Fall  ist, 
die  bisher  gegen  den  Belangten  unternommenen  Schritte  jeder 
praktischen  Wirkung  entbehren,  und  dem  Kläger  abermals  die 
Unbequemlichkeit  erwachse,  den  inzwischen  heimgekehrten 
Schuldner  zum  zweiten  Male,  und  zwar  jetzt  nach  Rom  in  das 
Jus  zu  vociren,  soll  dersellie  bei  actiones  certae  creditae  pecuniae, 
wahrscheinlich  nach  vorausgegangener  causae  cognitio,  von  der 
Ortsobrigkeit,    bei  Vermeidung    eines  Judicium   recuperatorium 


1  lieber  das  im  Texte  Gesagte  vgl.  überhaupt  dessen  Edict,  S.  188 — 189. 
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auf  qiianti  ea  res  est,  verhalten  werden  können,  uadimonium 
Romam  promittere  aut  uindicem  locupletem  dare.  Angesiclits 
dieser  Processprivilegien  war  es  natürlicli  von  grösster  prak- 
tischer Bedeutung,  den  Begriff  der  iMicunla  certa  credita '  genau 
abzugrenzen  von  anderen  ähnlichen  Streitobjecten,  eine  Aufgabe, 
der  sich  die  spätere  Jurisprudenz  auch  Avirklich  hingab.  Davon 
zeugen  z.  B.  das  fr.  6  7  und  das  fv.  68  de  verhorum  obligationi- 
hus  (45,  1),  von  denen  das  erste  aus  dem  zweiten  Buche  des 
IJlpian'schen  und  das  zweite  aus  dem  zweiten  Buche  des 
Paulinischen  Edictscommentars  herrühren,  eine  Thatsache,  die 
Lenel^  und  auch  schon  Rudorff^  betonen,  um  den  Zusammen- 
hang dieser  Stellen  mit  der  bei  Ulpian  und  Paulus  im  zweiten 
Buche  behandelten  Edictsclausel  de  uadimonio  Romam  faciendo 
blosszulegen. 

Ziehen  wir  schliesslich  die  Summe  unserer  Erörterungen, 
so  kommen  wir  zu  nachstehenden,  der  bisherigen  Auffassung 
unserer  Schlussstelle  bald  ganz,  bald  theilweise  widersprechen- 
den Ergebnissen: 

1.  Das  nuch  legis  Rubriae  cap.  XXI  i.  f.  im  cisalpinischen 
<Tallien  zu  bestellende  Judicium  recuperatorium  bezieht  sich 
nicht,  wie  Savigny  behauptet,  auf  die  Hauptsache,  sondern 
auf  eine,  wahrscheinlich  auf  den  Betrag  der  Hauptsache  ge- 
richtete Strafklage  wegen  eines  gegen  die  Ortsobrigkeit  be- 
gangenen Vergehens.  (Ungehorsams.) 

2.  Diese  recuperatorum  datio  gegen  den  Romam  reuocans, 
der  sich  weigerte,  die  ihm  durch  Decret  aiifgetragene  Bestellung 
eines  uadimonium  nach  Rom,  beziehungsweise  eines  uindex 
locuples  vorzunehmen ,  hatte  der  gallische  Muuicipalmagistrat 
jedoch  nur  angesichts  einer  actio  certae  credifae pecuniae  signatae 
forma  p.  p.  R.  und  nicht  anlässlich  anderer  Processe.  . 


'  Savigny,  System,  5.  Band,  S.  3ö7  (und  früher  Geschichte  des  römischen 
Rechtes  im  Mittelalter,  1.  Band,  1.  Ausgabe,  S.  35)  bezieht  unser 
Capitel,  ebenso  wie  Hugo  a.  a.  O.  nur  auf  Darlehensklagen.  Für 
unsere  Untersuchungen  ist  es  jedoch  gleichgiltig,  ob  man,  wie  die 
Meisten  (z.  B.  Huschke,  Darlehen,  S.  20öf.),  diese  Ansicht  bestreitet 
oder  theilt. 

2  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte,  15.  Band,  S.  42. 

3  Edictum  perpetuum,   §.   2,  n.    1. 
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3.  Vor  unserem  Schlusssatze  ist  eine  Lücke  anzunehmen. 
Kann  man  sich  hiezu  nicht  entschliessen,  dann  muss  man 
einräumen^,  dass  der  galhsche  Municipalmagistrat  obige  Macht- 
befugniös  nicht  einmal  angesichts  etiler  actionns  cerfae  creditae 
•pecuniaa  u.  s.  w.,  sondern  mir  derjenigen  gehabt  habe,  welche 
den  Betrag  voji  15.00U  Sesterzen  iiielii  überschritten,  also  bei 
Romam  reuocationes  nicht  aus  sachlichen,  sondern  lediglich 
aus  persönlichen  Zustäudigkeitsrücksichten. 
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Kshemeüdra's  KavikMiitliäbliaraiia. 


Von 

J.  Schönberg. 


I.  Vorbemerkungeu. 

,Ergo  fuugar  vice   cotis,    acutum 
Eeddere  quae  ferrum  valet,   exsors   ipso  secaudi : 
Munus  et  officium  uil  scribens  ipse   docebo, 
Unde  pareutur  opes,   quid  alat  formetquc  poetam, 
Quid  deceat,   quid  non,   quo  virtus,   quo  ferat  error  — '. ' 

Trotz  dieser  ausdrücklichen  Versicherung  des  kunstvollsten 
aller  römischen  Dichter  wird  uns  eine  Leetüre  der  ,Ars  poetica' 
überzeugen,  dass  wir  es  in  derselben  mit  nichts  weniger,  als 
einer  wirklichen  Poetik  zu  thun  haben.  Ein  moderner  Schrift- 
steller würde  solche  in  freier  Ordnung  aufeinander  folgende 
ästhetische  Betrachtungen  sicherlich  anders  benennen  —  voraus- 
gesetzt, dass  die  Bezeichnung  ,Ars  poctica',  die  wir  zuerst  bei 
Quintilian  (VIII,  3,  00)  finden,  wirklich  von  Horaz  herstammt. 
Was  uns  bestimmte,  den  Horaz  hier  bei  der  Analyse  und  Be- 
sprechung eines  indischen  Handbuches  des  Dichterhandwerkes 
(sit  venia  verbo!)  anzuführen,  sind  die  letzten  Partien  der 
erwähnten  Epistel ,  in  welchen  einige  Bemerkungen  über  das 
persönliche  Verhalten  des  Dichters  —  allerdings  vermengt  mit 
beissendcm  Spott  und  bitterer  Ironie  —  mehr  als  subjective  Ge- 
danken, denn  als  Belehrung  hingeworfen  sind.  Das  vorliegende 
Werk  Kshemendra's,  eines  um  die  Mitte  des  1 1 .  Jahrhundertes  ^ 
lebenden  Kasmir'sehen  Dichters,  unterscheidet  sich  nämlich  von 
anderen  indisciien  Lehrbüchern  der   Poetik  und  Rhetorik ,    wie 


'  Horatius,  Epistula  ad  Pisones  804  sqq. 

-  S.  Bühl  er  im  Journal  of  the  Bombay  Brauch  of  the  R.  A.  S.  Vol.  XII. 
Extra  number  p.  4ü. 
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Vämana's  Kävyälaibkäravritti,  Visvaiiätha  Kaviräja's  Sähitya- 
darpana,  Dandin's  Kävyädarsa  und  ähnlichen  vorzüglich  in 
zwei  Punkten. 

Erstlich  lässt  sich  Kshemendra  auf  theoretische  Er- 
örterungen sehr  wenig,  auf  Definitionen  seiner  aufgestellten 
Bezeichnungen  fast  gar  nicht  ein ,  sondern  gibt  mehr  eine 
practische  Anleitung  zum  Dichterwerden,  indem  er  bei  nöthiger 
Gelegenheit  einfach  das  Studium  anderer  Poetiken  vorschreibt; 
um  consequent  zu  sein  —  und  das  verstehen  die  Inder  vor- 
trefflich!  —  musste  er  sodann,  da  er  ein  Compendium 
alles  dessen  zu  geben  beabsichtigte,  was  dem  zukünftigen 
Dichter  nothAvendig  ist,  auch  die  persönliche  Erziehung  des 
,Dichterzög]ings^  in  Regeln  fassen ;  und  das  thut  er  auch 
wirkhch,  aber  in  vollem  Ernste  und  in  aller  Pedanterie;  weit 
entfernt,  uns  seine  Gedanken  in  so  geistreicher  und  witziger 
Manier  mitzutheilen ,  wie  es  Horaz  verstanden ,  gibt  er  Vor- 
schriften und  trockene  Lehren  für  Schüler.'  Nichtsdestoweniger 
decken  sich  einige  dieser  Lehren  mit  den  Horazischen  Ge- 
danken ,  andere  zeichnen  sich  durch  schlagende  Richtigkeit 
und  in  die  Augen  springende  Wahrheit  aus.  Wenn  uns  auch 
bisher  kein  vollständiges  Analogen  unter  den  indischen  Lehr- 
büchern der  Poetik  mit  der  Arbeit  Kshemendra's  vorliegt, 
ist  die  letztere  doch  echt  indisch  und  verläugnet  keinen  Augen- 
blick die  berühmte  schwache  Seite  der  Lider,  alles  einzutheilen, 
zu  classificiren  und  als  Disciplin  in  Regeln  zu  fassen;  diese 
Leidenschaft  der  Inder  ist  es  auch,  welche  zu  literarischen 
Auswüchsen,  wie  Vätsyayana's  Kämasästra,  einem  wirklichen 
Lehrbuche  der  Erotik,  das  keineswegs  mit  der  Ars  amatoria 
des  Ovid  zusammenzustellen  ist,  und  ähnlichen  Erzeugnissen 
geführt.  Um  aller  Analogie  auszuweichen,  ein  Lehrbuch  der 
Diebskunst  haben  Avir  Europäer  nicht  aufzuweisen,  das  ist  ein 
idiomatisches  Eigenthum  der  Inder,  um  das  wir  sie  nicht  gerade 
zu  beneiden  haben. 

Auf  den  Inhalt  speciell  hier  einzugehen  ist  überflüssig, 
weil  wir  einen  detaillirten  Bericht  mit  stellenweiser  Reproduction 


'  Zu  vergleichen  wäre  etwa  das  Werk  des  Creraonensers  Hieronymus 
Vida  (geb.  1507),  der  in  seinem  ersten  Kapitel  die  Erziehung  des 
Dichters  behandelt. 
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des  Manuscriptes  bringen.  Der  Uebersicht  wegen  seien  hier 
in  Kürze  die  einzelnen  Theile  des  Werkes,  das  der  Autor  selbst 
in  fünf  Capitel  tlieilt,  angeführt. 

Das  Erste  sind  —  nach  echt  indischer  Manier  —  die 
Zaubersprüche,  mit  welchen  der  zukünftige  Dichter  geweiht 
werden  soll,  ohne  die  ein  Gelingen  gar  nicht  denkbar  ist; 
hierauf  wird  die  natürliche  Anlage  des  Zöglings  ins  Auge  ge- 
fasst.  Im  zweiten  Capitel  wird  die  Nachahmung  berühmter 
Muster  empfohlen  und  durch  Beispiele  illustrirt,  wonach  zur 
persönlichen  Erziehung  übergegangen  wird.  Im  dritten  Capitel 
wird  die  Verfeinerung  des  Styles  behandelt,  welche  Bewun- 
derung zu  erregen  zum  Zwecke  hat.  Das  fundamentum  divisionis 
ist  in  diesem  Abschnitte  kein  einheitliches.  Im  vierten  Capitel 
werden  die  Vorzüge  und  Fehler  der  Dichtungen  durch  Beisj)iele 
erläutert  und  zwar  ganz  nach  aussenhin,  ohne  nähere  Angabe, 
wie  die  Vorzüge  zu  erwerben  und  die  Fehler  zu  vermeiden 
seien.  Im  fünften  und  letzten  Capitel  erfahren  wir,  was  Alles 
ein  Dichter  wissen  muss,  um  vollberechtigt  auf  den  Namen  eines 
solchen  Anspruch  erheben  zu  können.  Es  sind  nicht  weniger 
als  29  Disciplinen,  die  in  das  Gebiet  der  verlangten  Bildung 
eines  Dichters  fallen. 

DerHauptwerth  dieser  Arbeit  desKshemendraist  ein  literar- 
historischer in  zweierlei  Hinsicht;  erstlich  auf  Kshemendra  selbst 
bezüglich,  indem  wir  die  Namen  einer  grossen  Zahl  von  ihm 
vei'fasster  Compositionen  kennen  lernen  (mit  gelegentlichen 
Proben,  aus  denen  leider  nicht  viel  zu  ersehen  ist);  wir  hnden, 
dass  er  ein  Vielschreiber  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  war, 
aber  auch  ein  Vielwisser  und  vielleicht  auch  ein  vielfach  be- 
gabter Mann.  Wir  wollen  zuerst  die  bisher  schon  gefundenen 
AVerke  Kshemendra's  aufzählen : ' 

1.  Brihatkatliä(maiijari),  zuerst  von  Dr.  Burneil 
und  nachher  von  Prof.  Bühler  in  Guzerat  ge- 
funden      Nr.  824.-^ 


1  S.  B  ü  hier  a.  a.  O.  p.  45  ff.,  sowie  App.  I.,  p.  I  ff.  und  App.  III., 
p.  CLXX.  Ferner:  Peterson  im  Journal  of  tlie  Bombay  Branch  of  the 
R.  A.  S.  Vol.  XVI  Extra  number,  p.  4  ff.,  sowie  List  of  Manuscripts, 
p.    113  ff". 

-  Von  1  — 10  beziehen  sich  die  Nummern  auf  Bühler's,  für  11  und  12  auf 
Peterson's  Bericht. 


Nr. 

270. 

Nr. 

339. 

Nr. 

351. 

Nr. 

67. 

Nr. 

ßl. 

480  SchönbPi-i?. 

2.  Bliäratamiin  j  ari,   von  Prof.  Büliler  gefunden 

Nr.   154. 

3.  Kalaviläsa,  von  Dr.  Kajendraläl  Mitra  gefunden. 
Diese  drei  Werke  waren    sclion   vor  Prof.  Bülilers   Reise 

nach  Kasmir  (1875)    bekannt;    in   Kasmir   fand    derselbe    noch 

folgende : 

4.  Kamayanakathrisara  oder  •'manjari 

Nr."   182  u.   183. 

5.  DasTivataracarita  ....     Nr.   132  u.   133. 
G.  Samayamätrika Nr.  201. 

7.  Vyäsashtaka,    im  Anliange  zu  Nr.   154. 

8.  Suvrittatilaka 

9.  Lokaprakäsa 

10.  Nitikalpataru 

Prof.  Peterson  fand  (1882)  in  Jeypore 

11.  CärucaryTisataka    .... 

12.  Caturvargasaiiigraha 

Das  letzte  Werk  ist  das  einzige  von  den  aufgeführten, 
welches  auch  in  unserem  Manuscripte  citirt  ist;  ausser  diesem 
werden  aber  noch  aus  folgenden  Dichtungen  Kshemendra's 
darin  Proben  gegeben : 

o.  basivamsa. 

14.  (Padya)-Kädambari. 

15.  Citrabhärata. 

16.  Lävanyavati. 

17.  Kanakajänaki. 

18.  Desopadesa. 

19.  Muktävali. 

20.  Amritaturaiiiga. 

Im  Anhange  zu  unserem  Manuscript,  dem 

21.  Kavikanthabharana,  findet  sich  eine 

22.  Navaucityavicäracarcä. 
Im  Suvrittatilaka  ist  ausserdem  citirt: 

23.  Pavanapaficrisikri  (nach  Peterson). 

In  der  Bhao  Da-ji  (Jollection  ist  ein  Kshemendra  zuge- 
schriebener 

24.  Hastijanaprakfisa  (nach  Peterson). 
Endlich  nach  Kalhana's  Zeugniss  (Räjatar.  I,  13)  : 

25.  Räjrivali. 
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Prof.  Petersen  versucht  auf  Grund  einer  Paficasikri  von  K  sh  e- 
maräja  den  letzteren  mit  Kshemendra  zu  identificiren,  wodurch 
wir  noch  etwa  ein  halbes  Dutzend  von  Werken  Kshemendra's 
erhielten.  Peterson  bemerkt  aber  selbst:  ,But  I  forward  this  iden- 
titication  with  all  reserve,  as  it  has  the  weight  of  Bühler's  authority 
against  it.  Bühler,  who  first  found  the  SämbapaficäSikiivivarna, 
has  liimself  proposed  the  Identification  of  our  Kshemaräja  with  a 
Kshemendra  who  wrote  a  Spandasandoha  and  a  Spandanirnaya, 
both  of  which,  it  has  to  be  uoted,  deal,  like  the  Sambapaucäsikävi- 

V 

varna,  with  the  Kasmirian  Saivite  doctrine :  but  that  Kshemendra 
he  regards  as  „certainly  different  from  Kshemendra  Vyäsadasa".'' 

Immerhin  würden  die  , gesammelten  Werke'  unseres  Kshe- 
mendra eine  stattliche  Anzahl  von  Bänden  oder  Heften  bilden, 
in  welchen  neben  Bizarrerie  und  Unsinn  gewiss  auch  viel  Gutes, 
Schönes  und  Wissenswerthes  zu  finden  wäre. 

Der  zweite  Ilauptwerth  der  folgenden  Arbeit  Kshemendra's 
ist  der,  dass  uns  die  Namen  einer  ganzen  Reihe  (24)  von  theils 
bisher  unbekannten ,  theils  schon  bekannten  Dichtern  über- 
liefert werden ,  deren  Zeit  Avir  nun  mit  Sicherheit  vor  der 
Mitte  des  11.  Jahrhundertes  annehmen  können,  während  ein 
Theil  derselben  bisher  nur  aus  späteren  Sammlungen  bekannt 
war,  von  denen  in  erster  Linie  die  Paddhati  des  Säriigadhara 
und  die  Subhäshitävali  von  Vallabhadeva  zu  nennen  sind.  Die 
citirten  Dichter  der  ersten  Sammlung  sind  uns  durch  Aufrecht,^ 
die  der  zweiten  durch  Peterson'^  bekannt.  Ich  gebe  hier  ein 
Verzeichniss  der   im  Kavikanthäbharana   angeführten   Dichter: 

1.  Amaraka  (Amarüka?). 

2.  Aryabhatta. 

3.  srimad  —  Utpalarrijadeva. 

4.  mahä-sri-bhatta  —  Udayasimha. 

5.  Kähdasa. 


'  Vgl.  noch  darüber:  Bühler  im  Ind.  Anti(|n.  Vol.  XUI.  (Jannarj-  1884) 
p.  29.  Ueber  einen  Versuch  Weber's  unseren  Kshemendra  mit  einem 
Kshemarhkara  zu  identilicireu  siehe  Ind.  Stud.  XV,  190  ff".  Ferner:  Hist. 
of  Ind.  Literatnre,  p.  21-3  und  :^20. 

2  Zeitschrift  der  Deutschen  morg-enländi.schen  Gesellschaft,  XXVII.  P.d. ; 
aucli  Ivonnte  ich  von  diesem  Werke  ein  ausgezeichnetes  Manuscript  aus 
dem  Besitze  Prof  Bühler's  benützen. 

s  A.  a.  O.  p.  33  ff. 
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6.  Cakrapäla. 

7.  Candraka. 

8.  bluitta  —  Damodarai^upta. 

9.  bbatta  —  Naräyana. 

10.  bhatta  —  Bana. 

1 1 .  bbatta  —  Bballata. 

12.  Sri  —  Bbimasälii. 

13.  bbatta  —  Mayüra. 

1 4.  Mälavabbadra. 

15.  Muktäkana. 
IG.  bbatta  ■ —  MuktikalaSa. 
17.  Räjasekbara. 

IS.  rajaputra  —  Laksbmanäditya. 
19.         bbatta  —  Vacaspati. 
2U.  Vidyänanda. 

21.  Vyäsa. 

22.  bbatta-sri  —  Sivasvämin. 

23.  bbatta  —  Salladra. 

24.  sri  —  Harsha. 

In  dem  nacbfolgenden  Bericbte  sind  die  didaktiscben 
Stellen  fast  vollständig  wiedergegeben;  die  am  Anfange  des  ersten 
Bucbes  beündlicben  Mantra's  (9  Verse)  sind  mir  unverständlicb 
geblieben  und  schienen  mir  ixnwesentlicb  genug,  um  wegge- 
lassen zu  werden.  Von  den  citirten  Versen  habe  ich  nur 
solche  ganz  angeführt,  die  aus  dem  Zusammenhange  heraus- 
gerissen noch  einen  absoluten  Werth  haben;  von  den  übrigen 
ist  bloss  der  Anfang  citirt;  anderwärts  belegbare  Verse  habe  ich 
nur   bei  bisher   unbekannten  Lesearten    vollständig  aufgeführt. 

Das  Manuscript,  nach  welchem  ich  arbeitete,  ist  eine  sehr 
gute  und  saubere  moderne  Abschrift  von  Nr.  205  der  Deccan 
College  Collection  1879 — 1880,  welche  mein  hochverehrter 
Lehrer,  Herr  Prof.  Dr.  G.  Bühl  er,  mir  zu  überlassen  die  Güte 
hatte;  ausserdem  stellte  derselbe  in  bekannter  Liberalität  mir 
auch  anderes,  handschriftliches  und  gedrucktes,  Material  zur 
Verfügung;  er  erlaube  mir,  dass  ich  ihm  an  dieser  Stelle  dafür, 
wie  nicht  minder  für  die  freundliche  Leitung  und  Berathung 
dieser  Ai'beit,  meinen  innigsten  Dank  ausspreche.  Ebenso  bin 
ich  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Müller  für  das  der  Arbeit  entgegen- 
gebrachte Interesse,    wie    auch    für  die    gütige  Bereitwilligkeit, 
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mir  mehrere    notbwendige    Bücher    aus    seiner  PrivatbibHothek 
zur  Verfügung  zu  stellen,  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 

II.  Analyse  und  Besprechung. 

Das  Mangala  bezieht  sich,  wie  im  Sähityadarpana ,  auf 
die  Sarasvati,  es  ist  mir  aber  in  seiner  Ausführung  ziemlich 
unverständlich  geblieben.     Sodann  werden  wir  belehrt,  dass 

'^■^  ^T^fft^TT:  %^%W  3T^^%  II  ^  II 
,zur  Unterweisung  der  Unerfahrenen,   zur  höheren  Ausbildung 
der  Gelehrten    diese   Quintessenz    der   Sarasvati  (Compositions- 
Lehre)   von  Kshemendra  dargelegt  werde^; 

^^^rljfTTii  f^^T^  ^^Tt^ffT^fT:  II  ^  II 

^^f^T: II  8  II 

,Darin  werden  folgende  fünf  Bücher  aufgeführt:  (I.)  Wie 
der  Nichtdichter  ein  Dichter  wird ;  (II.)  Wie  der  poesiebegabte 
Dichter  zu  erziehen  ist;  (HI.)  Wie  beim  geschulten  (Dichter) 
die  Kunst  Bewunderung  zu  erregen  (bewirkt  wird);  sodann 
(IV.)  Klarlegung  der  Vorzüge  und  Fehler  (der  Dichtungen) 
und  schliesslich  (V.)  Erlangung  des  Vertrautseins  (mit  allen 
Disciplinen).^ 

I.  Kshemendra  lässt  die  Erlangung  dichterischer  Be- 
fähigung von  zwei  Momenten  bedingt  sein,  erstlich  vom 
f^^ir^^^  worunter  er  die  Opfer,  Gebete  und  Zaubersprüche 
versteht,  von  denen  jedes  Gelingen  in  erster  Linie  abhängt, 
sodann  vom  "^fT"^^  d.  h.  von  menschlicher  Anstrengung.  In 
Bezug  auf  das  letztere  Moment  werden  alle  Menschen  nach 
dem  berühmten  indischen  Princip  in  drei  Classen  eingetheilt, 
und  die  Variationen  von  ,uttama,  madhyama,  adliama^  lauten 
hier:  ^^TRTf^^T^:  IJ-^^TWt  ^^T^^.  Wer  so  glücklich  ist 
in    die    erste    dieser    drei    Classen    zu    gehören,    soll,    nachdem 


'  M.  T['^  öRcf;;  die  Correctur  ero-ibt  sich  aus  der  Ueberschrift  des  ersten 
Sitzungsl.or.  .1.  pliil.-hist.  Cl.     CVI.  Kd.  II.   litt.  32 
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er  Logik  und  Grammatik  zur  Zufriedenheit  der  Lelirer  und 
gründlich  erlernt  hat ,  sich  ungetheilt  dem  Anhören  von  schönen 
(Kunst-)  Dichtungen  hingeben,  soll  sein  Ohr  auch  kunstlosen 
Gesängen,  ja  selbst  Liedern  in  Volksdialecten  leihen  und  mit 
besonderer  Vorliebe  das  Wiedergeben  und  Umdichten  solcher 
Gedichte  betreiben,  welche  die  Bewunderung  der  Welt  erregt 
haben.  Hat  er  sich  so  die  Darstellung  der  Gefühle  (rasa) 
angeeignet,  dann  wird  sein  , ästhetischer  Geschmack'  (viveka) 
gleichsam  .das  Wasser,  diu'ch  welches  besprengt  sein  Geist 
reift  und  so  seine  Dichtergabe  wie  eine  Knospe  zum  Er 
schliessen  bringt. 

Der  Kricchrasädhya  soll  nach  Leetüre  der  heroischen 
Epen  alle  Dichtungen  Kälidäsa's  lesen,  soll  sich  eingehend  mit 
Nachbildungen  von  Producten  dieses  grossen  Dichters  befassen, 
wiederholentlich  Samasyä's  (Räthsel-Strophen  mit  auszufüllenden 
Lücken)  ergänzen,  zur  Uebung  im  Versmasse  aus  bedeutungs- 
losen Sylben  Verse  bilden  und  andererseits  mit  vertauschten 
Wörtern  einen  Vers  mit  Beibehaltung  des  Original-Sinnes 
machen.  Zu  den  beiden  letzteren  Vorschriften  sind  Beispiele 
gegeben;  und  zwar  ist  im  ersten  Falle  (^T^T'^'T'^'T)  ein  Vers 
nach  Indravajnt  aus  folgenden  Sylben  gebildet: 

f'T^^^T^'IT^T^^^fl;  II  ^^  II 

Im   zweiten   Falle  (^TT^f^'^O  ist  der  Vers.  Raghuv.  1,  1 
folgendermassen   verändert : 

^nicfr  ^'T^  ^^  inTTftirfir^T^ft  II  ^8  II 

Die  Behandlung  des   dritten  ("'ssr^ITW)  ist   originell   genug, 
um  im  Wortlaute  wiedergegeben  zu  werden: 
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^^f^<t  ti^t^  ^T^»T5^:  II  R^  II 

,Wer  aber  von  Natur  einem  Steine  gleich  ist,  von  der 
Grammatik  weglief,  weil  sie  ihm  zu  schwer  war,  von  der  Logik 
mit  ihrem  Feuer  und  Rauch  -  versengt  wurde ,  oder  auch  taub 
bleibt  für  die  Compositionen  trefflicher  Dichter:  den  kann 
auch  ein  Lehrer  von  trefflichen  Vorzügen  nicht  unterweisen, 
um  Redekunst  bei  ihm  zu  bewirken;  nicht  singt  der  Esel, 
selbst  wenn  er  gelehrt  wird,  der  Blinde  sieht  die  Sonne  nicht, 
wenn  man  sie  ihm  auch  zeigt/ 

Nun  folgt  noch  ein  recapitulirender  Vers,  und  das  erste 
Buch  schliesst  in  der  üblichen  Manier: 

^f^c^lTTf^:  TT^W  ^fV:  II  W  II  «^  II 
II. 

^"^^^rfr  '  ^T  ^^^T^^'^^:  II  «^  II 

,Durch  Nachahmung  des  Colorits,  einzelner  Wörter,  ein- 
zelner Verstheile  und  durch  gänzliche  Nachahmung  (der  Dich- 
tung eines  Anderen)  wird  einer,  der  im  Besitze  der  Dichter- 
gabe lebt,  durch  sein  Aufblitzen  ein  nachahmenswertes  Muster 
für  die  ganze  Welt/ 

Das  Wortspiel  mit  upajivi,  jivi  und  upajivyah  ist  nicht 
gut  nachzuahmen;  das  bhuvanopajivyah  hat  wohl  auch  den 
Doppelsinn  ,ein  Genuss  für  die  ganze  Welt/  Nun  folgen  die 
Beispiele,  und  zwar  für  jeden  der  vier  Fälle  sowohl  das  Muster, 
als    auch  die  Nachahmung;    ich  glaube  jedoch  nicht,  dass  aus 


1  M.  tTT^«». 

^  Anspieluno^  auf  das  in  der  indischen  Logik  gebrauchte  Beispiel :    '^'^'?^T 

32* 
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dieser  Zusammenstellung  eine  Abhängigkeit  des  Dichters  der 
angeblich  nachgeahmten  Strophe  von  dem  des  Musters  zu 
folgern  ist;  wir  lieben  es  ja  auch  ,Gedankenharmonien'  der 
Dichter  anzuführen.  Beim  dritten  Falle  ,padopajivi'  ist  es  nicht 
unmögUch,  dass  Kshemendra  eigens  eine  Strophe  dichtete,  um 
seine  aufgestellte  Einleitung  aufrecht  halten  zu  können.  Die 
Beispiele  lauten: 

cfiW  5^^T  ^^t^  ^Tf^  ^^:  ^^T^T^  II  =^  II 

Böhtlingk's  Indische  Sprüche  (IL  Aufl.)  Nr.  3329;  und 
zwar  aus  dem  Kuvalayänanda  citirt;  der  Name  des  Dichters 
kommt  auch  in  der  Särngadhara-paddhati  und  Subhäshitävali 
vor.     Diesem  Vers  dem  Colorit  nach  ähnlich  ist  der  folgende: 

%  ^^  TT»T  ^  ^§^1  ^^"^fnT  %fT:  I 

"^^t  H^T  ^^f^  ^^lf>T  ^T^^Z:  II  3  II 
Ein  Utpalaräja  wird  auch  in  S.-|).   citirt. 

^^T  ^%  ^'q:  ^f^^?T^w#  ^T^^:  II  8  II 

Mit  dieser  in  einzelnen  Wörtern  übereinstimmend  ist  die 
nächste  Strophe. 

^■?:^T%fT^Tf^^Tf^  II   M   II 

■    1  M.  "Wf. 
2  M.    «T^T^^ffT   "^fj.    Mit  Bleistift  im  Maimscripte. 
'•>  M.  "^tlf^^fTT   TIWTTTfT.   Mit  Bleistift   im   ^ramiscriptp 
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^  ^^Tf^  ^T^W^TT  ^f  ^^  ^T^T  ^  ^T  ^'W:  II  ^  II 

Nach  Aufrecht  (XXVII.  Bd.  der  Zeitschrift  der  Deutschen 
morgenländischen  Gesellschaft)  wäre  Amaraka  ein  Schreibfehler 
für  Amarüka,  welche  beide  Namen  in  der  S.-p.  sich  finden; 
nach  Prof.  Petersen  jedoch  (Journal  of  the  Bombay  Brauch 
of  the  R.  A.  S.  Vol  XVI.  Extra  number  p.  33)  ist  in  der 
Subhashitävali  des  Vallabhadeva  ein  Amaraka  neben  Amaruka 
citirt.  Im  Amarusataka  findet  sich  der  Vers  nicht.  —  Mit  dem 
vorstehenden  Verse  in  der  letzten  Zeile  übereinstimmend: 

fft   f%3^^^   X^lf^    II   ^    II 
'T^'^"'^^^  ^^^T  ^'RrnTT  ^^'T    II  ^  II 

A 

Auch  Aryabhatta's  Name  ist  in  der  obengenannten  Samm- 
lung des  Vallabhadeva  citirt. 

^Z'  WiW^  T^Tf^  neu 

Kadambari  Vers  6. 

^^^T?^^  ^m  ^^^T'^T^:  II 

Was  nun  folgt,  ist  die  interessanteste  Partie  des  ganzen 
Werkes,  weil  sie  ganz  eigenartig  und  dennoch  echt  indisch 
ist.  Es  wird  allen  Ernstes  eine  detailHrte  Aufzählung  alles 
dessen  gebracht,  was  nach  Kshemendra's  Ansicht  verrichtet 
und  erlebt  zu  haben  für  einen  Dichter  unerlässlich  ist;  manches 
Avird  wohl  aus  Kshemendra  bekannten  Biographien   berühmter 

1  M.  cRur. 
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Diclitci'  cntiiommcn  und  als  allgcraemcs  Erforderniss  von  ihm 
aufgestellt  sein.  Einzelne  Punkte  fordern  zu  einem  Vergleiehe 
mit  der  Ars  poetiea  von  Horaz  heraus.  Aber  es  gilt,  was 
schon  oben  gesagt  war,  dass  Horaz  Gedanken  und  Anschau- 
ungen nicht  Kegeln  gibt.  Es  sind  19  Verse  die  wir  ganz  re- 
produciren  und  übersetzen  wollen. 

, Gelübde,  Opfer  für  die  Sarasvati,  vorerst  Verehrung  des 
Gancsa,  Vermögen  der  Unterscheidung  (der  unsichtbaren  Seele 
von  der  sinnlichen  Welt),  Verwerthung  (des  Wissens  etc.), 
innere  Sammlung,  Reife,  eine  der  (4)  Perioden  religiösen 
Wandels.^ 

,Versmasse  ergänzen  (ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn),  Eifer, 
die  Dichtungen  anderer  lesen,  Studium  derjenigen  Wissen- 
schaften^ welche  Elemente  der  Dichtung  sind,  Ergänzung  von 
Samasyä-Strophen.' 

Die  ^T^T'f^f^^TI  sind  nach  Vämana  Kävyälarhkäravritti 
(I,  3,  3):  Grammatik,  Lexikon ;,  Metrik,  Kunsttheorie ^  Erotik, 
Politik  u.  s.  w.  Wenn  Kshemendra  hier  sich  wirklich  auf 
Vämana  bezöge  (wofür  der  speciell  gewählte  Ausdruck  und  der 
Umstand,  dass  die  anderen  Kävyänga's  des  Vämana  besonders 
behandelt  und  hier  direct  ausgeschlossen  sind,  sehr  spricht) 
so  wäre  hiedurch  ein  neuer  Beleg  für  die  Unhaltbarkeit  von 
Capellers  Ansicht,  (der  den  Vämana  in  das  12.  Jahrhundert  ver- 
setzt), -  gewonnen  und  Bühler's  Behauptung,  ^  (der  Vämana's 
Lebenszeit  vor  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  annimmt),  ge- 
stützt. 


'  M.  ^tt:  tj-^TO"'». 

-  Vämana's  Lehrbuch   der   Poetik,    herausgegeben    von   Dr.    C.   Capeller. 

Jena,  1875. 
^  A.  a.  O.  p.  65.     Vämana  wird  schon    von  Abhinavagupta,    Ksheraendra's 

Lehrer  citirt. 
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■^^^  ^^W^'^  m^T^  ^%rT^T  II  ^^  II 

,Zusamnienwohnen  mit  trefflichen  Dichtern,  Verarbeitung  ' 
des  Inhaltes  grosser  Dichtungen, 2  edles  Benehmen,  Freundschaft 
mit  guten  Menschen,  Frohsinn,  Intelligenz/    . 

,Schauspie]e  und  (andere)  dramatische  Darstellungen  sich 
ansehen,  den  Sinn  vorzüglich  auf  die  (Darstellung  der)  Liebe 
richten,  im  intimen  Verkehr  mit  Dichtern  Freigebigkeit,  mit 
(Musik  und)  Gesang  sich  „parfümiren"/ 

i:t7I^T^T5^T:^  ^T^f^^f'Tft^^WH   II  <^^  II 
,Das  Treiben  der  Welt  genau  kennen,^  sich  mit  einzelnen 
kleinen    Erzählungen   (Anecdoten?)   amüsiren,    die    historischen 
Epen  verfolgen,  schöne  Gemälde  betrachten/ 

Tft^TT^Ttr^^W  ^^^T^TT^^^'T^^  II  <\^  II 

,Die  Geschicklichkeit  von  Künstlern  mitansehen,  Helden- 
kämpfen anwohnen,  Schmerzensklagen  anhören,  Friedhofe  und 
Wildnisse  besuchen/  —  Es  ist  sehr  interessant,  dass  auch 
die  Betrachtung  des  Traurigen  und  Furchtbaren  empfohlen 
wird. 

iT;trTf^^'nr^ '  'tTTH^T^^Tt^rn  ii  <=i^  ii 

,Fromme  verehren,  heilige  Einsiedeleien  aufsuchen,  süsse 
und  fette  Speisen  essen,  gute  Gesundheit,  kummerloses  Dasein/ 

1  Vielleicht  ist  ^^^    zu  lesen,  dannhiesse  es  etwa  ,Nachbildung'. 

2  Difficile  est  proprie  communia  dicere;  tiique 
Rectius  Iliacum  carmen  deduces  in  actus, 

Quam  si  proferres  ignota  indictaque  primus.        1-28—130. 

3  Recipere  exemplar  vitae  morumque  iubebo 

Doetum  imitatorem  et  vivas  hinc  ducere  voces      317,  318. 

i  M.  üTf^*». 

s»   \» 


490  S  c  li  (i  n  1)  0  r !?. 

^^T^,T  f^^TIT^T  fllfUTtWirffTf^^T  II  «^^  II 

,Vor  Sonnenaufgang  aufstehen,  Witz,  Gedächtniss,  „oflFene 
Augen"  (alles  zu  bemerken),  behaglicher  Sitz,  bei  Tag  schlafen 
(können),  Abhärtung  gegen  Kälte  und  Hitze/ 

"^WT  TTTfW^^T^T^t  ^^^Tf^f^rftWT'r'T    II  ^Q.  II 

, Feinheit  im  Briefschreiben  und  in  ähnlichen  Verrich- 
tungen, eine  Unterhaltung  (zu  führen  verstehen),  Ironie  an- 
zuwenden wissen,  Betrachtung  der  Eigenthümlichkeiten  der 
Geschöpfe,  sich  von  der  Beschaffenheit  des  Meeres  u.  s.  w. 
überzeugen/ 

W^^^Tf^^T^  ^ir*r"Rt^Wt^^»T    II  RO  II 

, Sonne ,  Mond  und  Sterne  nicht  ausser  Acht  lassen, 
alle  Jahreszeiten  berücksichtigen,  zu  Menschenansammlungen 
hinzugehen,  sich  der  Dialectsprachen  bedienen/ 

^^T'n^m  ^^^^Tf%^T^^f%ffT: '  II  5^«)  II 

, Richtiges  Verständniss  (ein  Wort)  zu  setzen  oder  aus- 
zuscheiden; was  geschaffen  ist,  wiederholt  ausbessern ;2  Un- 
abhängigkeit von  anderen  (Dichtern),  sich  in  Opfer-  Ver- 
sammlungs-  und  Schulhäusern  aufhalten/ 

^(3Ii?T^T^fft  ^^T  TTT^T^T^^T^Xir^  II  R'l  II 

,Was  die  eigene  Grösse  anlangt,  unersättlich  sein;  der 
Grösse  eines  anderen  auf  den  Grund  zu  kommen  trachten; 
wenn  man  sein  eigenes  Lob  hört,  beschämt  sich  zeigen,,  das 
Lob  eines  anderen  nachsprechen/ 


1  Vielleicht  ist  "^^t  ^'*IT  f^^T  ^ff^fTT:  zu  lesen  und  dann:  , Opfer, 

Versammlung,  Wissenschaft  und  Hausvaterschaft'  zu. übersetzen? 
^  •  —     —     —     delere  iubebat 

Et  male  tornatos  incudi  reddere  versus.         440,  441. 
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tTTl^^fM^^T  ^  ^r^W  ^tflT^rTT  II  ^^  II 

, Stets  seine  Dichtungen  zu  erklären  bereit  sein,  Feind- 
sehnft  und  Eifersucht  vermeiden,  das  Aufblitzen  eines  anderen 
zu  übertreffen  trachten ;  um  Bildung  zu  erlangen ,  sich  von 
jedermann  belehren  lassen/ 

^f^fTT^TT:'%f^^^^Tl;^f^^'^^^  II  5^8  II 

,Die  richtige  Zeit  zum  Vorlesen  kennen,  die  Aufmerk- 
samkeit des  Hörers  zu  fesseln  verstehen;  in  (der  richtigen 
Anwendung  von)  Gesten  und  Mienen  bewandert  sein ,  Be- 
wunderung erweckend  componiren/ 

^^cF^^^  ^"^  ^T^^fT^f :  II  ^M  II 

, Vorzügliche  Lehren  aussprechen,  die  (Darstellung  der) 
Gefühle  in  nicht  zu  langen  Zwischenräumen  auf  einander  folgen 
lassen ,  von  seinen  schönen  Compositionen  unter  den  Leuten 
schlecht  sprechen,  die  eines  anderen  anerkennen,' 

^(nr'RTirT7fT:(€iTT:  ^cfm:  ^i^ift^riT  ii  r^  ii 

, Klugheit,  Geschicklichkeit,  Schlauheit,  begierdenfreie 
und  einsame  Zufriedenheit,  der  Hoffnungsschlinge  ausweichen, 
Genügsamkeit,  edler  Charakter.' 

^T^flfi^T^  f^^^  f^^Tf^^TnTTT^TT  II  '^^  II 

,Nicht  bettelhaft  sein,  nicht  sich  roher  Ausdrücke  be- 
dienen, auch  in  Erzählungen  nicht;  beim  Dichten  Ausdauer 
und  vonZeit  zu  Zeit  Ausruhen.' 

^TT%TT^ff W^  '[T'ift^  f%ff  ^TTfTT  II  ^c  II 

, Neues  hervorzubringen  sich  bemühen ,  Gleichmässigkeit 
im  Lobpreise  aller  Götter,  Anwürfe  von  Gegnern  (ruhig)  ertragen, 
Tiefe  (des  Gemüths),  Beständigkeit.' 


492  Sch6nl)erg. 

, Nicht  j)rahleriscli ,  nicht  zu  clcmlithig  sein;  was  andere 
verdorben  haben,  gut  machen;  anderen  zu  A\'unsche  sprechen, 
in  der  Art  anderer  reden/ 

f^f^VTT^^fW^fW^T^^^T^^:  II  30  II 

jDeutHche  Wortfügung,  gebräuchliche  ZusammenfUgung 
der  Bedeutungen,  widerspruchlos  die  Gefühle  deutlich  zum 
Ausdruck  bringen,  richtige  Anwendung  einzelner  und  cora- 
ponirter  Wörter/ 

111. 

•  ,Nun  lehrt  er,  wie  der  (so)  erzogene  Dichter  durch  treff- 
liche Strophen  Bewunderung  erregen  kann/ 

Als  Einleitung  gibt-  uns  Kshemendra  selbst  einen  Camat- 
kara-Vers,  den  ich  in  die  zweite  der  von  ihm  aufgestellten  1 0  Ka- 
tegorien einreihen  möchte,  nämlich  einen  t^^T^TTXrTT *l uiT^ : . 
Er  lautet: 

^^gj^^f^^^T^^^T^T^^^:  II  <^  II 

,Ein  guter  Dichter  eilt,  um  besonderer  Vorzüglichkeit 
willen,  aus  Begierde  durch  seine  Dichtungen  Bewunderung  zu 
erregen,  hin  zu  der  reizenden  Fülle  von  Objecten  (der  poeti- 
schen Darstellung),  Worten  und  Bedeutungen,  gleich  wie  eine 
Biene  im  Frühling  zu  einem  durch  Blumen  lieblichen  Wald- 
rande (eilt),  begierig  den  besonderen  Genuss  einer  neuen  Blume 
zu  kosten/ 

Vielleicht  ist  '^'^^T'tT  auch  in  den  ersten  Satz  als  Attribut 
zur  Fülle  von  Objecten  etc.  zu  ziehen  und  ,lieblich  durch 
Galanterien'  zu  übersetzen? 

^WfqW^  ^f»T^T^%WTf^  II  5>  II 
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TW^W  'T^XT^^Tf 'Tq^WTf^  II  ^  II 

Böhtlingk,    Indische    Sprüche    Nr.    5691.      Aus   Kahdäsa 
selbst  kann  ich  den  Vers  nicht  belegen. 

ff^  ^Hf^V^TTc^TT:  II 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  ergötzt^  ohne 
dass  ein  Nachdenken  erforderlich  ist.^ 

•»HCT:  ^f^  ^I^tt:  ^^ft%:  n^  ^^1?^^%: 

^  ^f%-^f^f^*r^i!t  ir^t^f^^^  ^^r'^^r:^  ii  8  ii 

CV  CS  V»  V» 

,Wo    (das   Bewunderung   erregende   Moment)    erst  durch 
Nachdenken  ergötzt.' 

cT^T:  ^tf^rTfTTfTI  '  ^^  ^t  f^^T  Wlf^  %fT:  II  M  II 

Der  Vers    steht   auch   in  Ö.-p.    im  ^^fH^fT%^  Nr.  2, 
Blatt  178. 

,Wo    (das   Bewunderung   erregende    Moment)    die    ganze 
Strophe  durchdringt.' 

TTT^4t^h'%  ifxT  %  ^^^'T  Tj^ll^  II  ^  II 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  nur  in  einem 
Theile  der  Strophe  zu  finden  ist.' 


^  M.  *R^*. 
^  M.  ^^T. 
4  s.-p.   «Tf^TfxT. 


494  Schön  bei'!,'. 

fsniTT^Tl^f^rT^  H^rT  ^(€ITf^  II  ^  II 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  Worten 
liegt.' 

^TT^gW^'^fTH'^^^^Tf^  II  ^  II 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  Wort- 
bedeutungen liegt/ 

'^^rrWT^:  ^T^Trq^^Z^Tnfft  ^f fH  TSC   I 
^t^  ^^t  W^^^^rTTTJ   ^^^f%:  II  e  II 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  Worten 
und  in  den  Bedeutungen  liegt/ 

f^t^r^f^<T^T^^T^^^m(?ITf^  II  «^0  II 

S.-p.  27,  17. 

,Wo   (das  Bewunderung   erregende  Moment)   in   den   rhe- 
torischen Figuren  liegt.' 

wr  ^3fcfr  ff^w^  'T^T^^T^f^Tt^  II  <^^  II 

,Wo   (das  Bewunderung   erregende  Moment)  in   der  Dar- 
stellung der  Gefühle  liegt.' 

^^T^:  ^T^^rnrf^fiTT^TfTniiTf^  ii  <^r  ii 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  Durchsich- 
tigkeit und  Gleichklang  liegt'. 


e. 
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^TTpf  ^^TfT  ^^fT  ^T  ^T  f^f?f  f{^7\  I 

IV. 

,Nnn   folgt  die  Unterscheidung  der  Vorzüge  und  Fehler.' 

^^^T^^TrT^rT^:  ^f^TT^t^T:   II  «^  II 

jTreff liehe  Dichter,  deren  Verstand  klar  ist  wie  der 
Mond,  und  die  geschickt  sind,  die  in  einem  Gedichte  vermengt 
zu  Tage  tretenden  Vorzüge  und  Fehler  besonders  zu  ent- 
nehmen, sind  in  Folge  ihrer  Eignung  im  Stande,  einen  Unter- 
schied (zAvischen  Vorzügen  und  Fehlern)  zu  machen,  gleich 
wie  Flamingo's,  die  man  für  mondweiss  hält,  und  die  geschickt 
sind,  in  einem  Gefässe  vermengt  vorkommende  Milch  und 
Wasser  besonders  auszutrinken,  in  Folge  ihrer  natürlichen 
Fähigkeit  im  Stande  sind,  einen  Unterschied  (zwischen  Milch 
und  Wasser^  zu  machen.' 

W^xt^T^W  T^^T^f^ffT  ^T^^T:   I   ^^it   f^^  ^^^  f^- 
ft^  ^^m^^  ^  ^T^»l  II 

xA.uf  eine  Detiuition  der  Vorzüge  und  Fehler  lässt  sich 
Ksliemendra  gar  nicht  ein,  auch  weicht  er  in  der  Eintheilung 
von  anderen  Poetiken  ab;  wie  ja  im  Ganzen  sein  Werk  mehr 
ein  practischer  Rathgeber,  als  ein  wirkliches  theoretisches  Schul- 
buch genannt  werden  kann.  Die  Vorzüge  eines  Gedichtes  be- 
stehen nach  seiner  Meinung  in  der  Reinheit  der  Worte,  der 
Bedeutungen,  der  Gefühlsdarstellungen,  die  Fehler  in  dem  Ent- 
gegengesetzten. Der  dritte  Satz  ist  merkwürdiger  Weise  keine 
Zusammenfassung  der  beiden  ersten,  sondern  stellt  fünf  neue 
Kategorien  auf,  die  unser  Autor  gleich  den  vorhergehenden 
sechs  Kategorien  durch  Beispiele  illustrirt,  statt  sich  die  über- 
Üüssige  Mühe  zu  geben,  Definitionen  zu  bilden. 


496  Scliönberg. 

fTr5ff-n5frtl^%  ^Wf^ITf^   II  ^  II 
f^J^^TiT^^T^^  ^tJITf^  II  ^   II 
^^t^^T  ^T^^lr^T#(2ITf^   II   8   II 
^rT^TfTTT'^T:  ^^T^'^^'ftMTf^  II  M   II 
fi^^Tf^  ^T^"%  ^T  ^  ^f^(2ITf^  11  ^  II 

HT^TTflTT  ^  f  ^THTTTttafTf^  II  ^  II 

Der  Vers  scheint  ganz  verdorben  zu  sein;  ich  konnte  ihn 
weder  in  der  Ausgabe  von  Grill  noch  in  der  von  Kedara  Natha 
Tarkaratna  (Calcutta  1870)  finden. 

^T^T^f  ^f^TTf fr^'^Tf^  II  c  II 
■    Meghadüta  II,  41. 

^€t  ^ift^  ^f^^Tf^(2ITf^  II  e  II 

^^^xf^ti"  fiT^t^  flr^^(?nf^'  II  ^0  II 
f^-^U  ^^  ^'^H^TT^fl:  ^tf^^f^^ff ^#5g:^T^:  I 

^73  ^T3^f%  f^  ^^-"^WTf^  W  ^'^  II 
^^^^  ^^T  Hf  ^^^ 

^^^^^'T'jfr-  f^^^f^ftf^ITf^  II  <^^  II 
Siiryaprasastisataka  18. 


1  M.  "^Sini^T  f^f^  f^f%   R  wobei  vvolil  Icein  metrischer  Fehler,    jiber 
auch  kein  Sinn.    . 

2  M.  ^ifT^rr^". 
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V. 

,Nun  spricht  er  von  der  Scliüubeit  (in  Dichtungen),  (die) 
durch  vollkomnienes  Vertrautsein  (mit  allen  Disciplinen  hervor- 
gerufen wird).' 

T  ff  tifTq^^f\«f:  "^^^  ^T^^% 

f^W\:i^^f%  ^"S:  f^Ftft"'%'ffT  ^^ 

,Denn  ein  schlechter  Dichter,  der  der  vollkommenen 
Kenntnis  (aller  Disciplinen)  entbehrt,  nur  in  schlechten  Dich- 
tungen bewandert  ist  und  (nur)  bei  einfachen  Wörtern  sich 
auskennt,  weiss,  in  einer  Versammlung  von  Gelehrten  befragt, 
weil  von  beengtem  Verstände,  nichts  zu  sagen,  wie  ein  scheuer 
Mann  in  dem  Strassen-Labyrinth  einer  ihm  neuen  Stadt/ 

,Da  ist  das  Vertrautsein  mit  Logik,  Grammatik,  mit  (den 
Lehrbüchern  von)  Bharata,  Cänakya  und  Vatsyayana,  ferner 
mit  dem  (Mahä-)  Bharata  und  Rämäyana,  mit  den  Mitteln  zur 
Erlangung  der  Erlösung,  mit  der  Kenntnis  der  höchsten  Seele, 
mit  Metallurgie  und  Edelsteinkunde,  mit  der  Medicin,  Astro- 
nomie und  Bogenkunde,  mit  den  Merkmalen  für  Elephanten, 
Pferde  und  Männer,  mit  Spiel,  Intrigue  und  verschiedenen 
anderen  (Disciplinen)  das  Merkmal  der  Oberherrschaft  unter 
den  Dichtern/ 

-^fmm  ^  TT^T^fr^Tt^  ii  ^  ii 

fi;^Tf^  ^V^  ^i  ^^  "^^  ^cTcT^^^^T^:  I 
fpq-^  öRH  ^TT^  %^Tf   ^t  ^^^ff :  II  ^  II 

Wrl^^T^t  ^^^T'^^TfTTSITf^  II  Ü  II 


498  ,  Schönlierg. 

^-H^  f^  ^^^ffT  T'mTH  II  M   II 

^\^  f^>^:  ^T^  ^fTTT'TT^T  f '^^'T  ini^fT^fl:  I 

Hm  ^^f%  ^^fr  ^^^T'^^HT^^f^ft  TTW'l  II  ^  II 

Der  iJicliter  dieser  Strophe  ist  in  der  Subhashitävali  citirt. 

^1^TTlT»?T^T%^Tf^  II  ^  II 

T^H  TT^^  f  IT^^^flT  T  ^tVTfTT  II  ^  II 
f^TT^l'T  iftfTTf^^^f^^^T  1[^Tf^  II  Q.  II 

^%¥^  3T^^^   rTT^%€fffTTTnTTTT   II  ^0   || 

'T^f^fTlfr^T^f^rtT  TJ^Tf^  II  =i«^  II 
Viddhasälabhaiijikä  III,   17.' 

_______    H^f?T  ^  ^fq  ^^Tf^^  ^'^rfw:  II  <^R  II 


'  In  der  Calcutta- Ausgabe  1873  beginnt  der  Vers  also:  ^T^^f^ fT" ;  über- 
diess  ist  eben  daselbst  in  der  dritten  Zeile  von  ^^^'RT  das  ^  aus- 
gelassen. —  Dass  eine  belegbare  Stelle  Räjasekliara's  hier  vorkommt, 
ist  nicht  ohne  Bedeutung.  Vgl.  darüber  Bühler  im  Ind.  Antiqu.  Vol.  XIII 
(JaniiMry    1SS4)  p.   -29. 
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^W  '^^^^^^^^(^ITf^  II  '^  II 

Inf  "^^^r^^^^^fTt  m^f^^PTT'T^'T    I 
^^T^TfT^T*.  flT^'R^^^:  ^W^^ffT  U^^'>  H  «18  II 
^?ir^^T^^^^^T^^^rft(?ITf^  II  ^M  II 
^TtT^Wf^^'^^^TflT'T^f^(?ITf^  II  <^^  II 

W^^^"t^  ^^^T^TTf^fT^Tf^  II  <=»^  II 
^:^^t:'  U^^TTT^IT^^Tf^  II  ^^11 

^^T^ '  ^^^'^  \^lf^  II  <^Q.  II 
Ragliuv.  I,  13. 
^tif^^^  ^^T  '^^^^  I 

^^1%-*^  lüf^^ftl  ^f  \Wl1^  II  5^0  II 

^^^T^^fr^^t  ^^T  ^f ^^  I 

TC^  WWT  HTT'^  T^nft(5lTt^  II  ^«^  II 
Ratnäv.  IV.   11 

JJnter    den    ^versehiedeuen    anderen^    (ist    erstlich)    Ver- 
trautsein mit  Malerei.' 

^^  f^^t^fTT'ft^  f^^cfii^f^fr'  ^^T:  II  ^^l  II 

Böbtl.  Ind.  Spr.   125. 


1  M. 

^%^^t:. 

^  M. 

"T^. 

3  M. 

052lf^. 

1  M. 

^HO. 

5  M. 

^Mt^. 

Sitiii 

ingsber.  d.  phil. 

-lüst.  Cl. 

CVI. 

Bd.  U.   Htt. 
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^QQ  S-c  h  ö  n  b  e  r  g. 

jVertrautsein  mit  Geographie  und  Völkerkvxnde/ 
^tt^M^>ft^f»TfT^Tf^  II  ^3  II 

,Vertrautsein  mit  Baumkunde/ 

^T^f^j^^^^f-TJ^^^IrfT^Tf^  II  RH  II 

, Vertrautsein  mit  Einsiedlertlium.' 

S.-p.   im  ^TfrmfT%^  Vers  22.     Blatt  36. 
jVertrautsein  mit  (Beurtheilung  von)  Grösse.^ 

^THf^rlT  ^f^T^T^*^^  II  R^  II 
jVertrautsein  mit  Personification  lebloser  Dinge. ^ 

3T^^f7T  x^^tfTf  xr^^T^^  %^:  II  ^^  II 

«IN»  N» 

jVerti-autsein  mit  Götter  Verehrung.^ 

^T^T^^f^T^^^f^nft(2nf^  II  ^^  II 

1  M  ^w,°. 
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, Vertrautsein  mit  riclitigem  Urtheil/ 

^  ^^  ^fTT:%  xj-?::  tjf^^T::  ^^tt^TTT  f^v:  II  ^Q.  II 

, Vertrautsein  mit  Weltentsagung/ 
^5t  f ^cT>f ^i^^T?^  ^tqf^rt  ^T^^JT    i 

s»  s»  s» 

f^m  f^^^fTT  Vf-^f^  T  ^fTT  H^  ^^^^^:  II  30  II 

Nach  einer  den  fünften  Abschnitt  und  einer  das  ganze 
Werk  abschhessenden  Strophe  beendet  Kshemendra  seine  Ab- 
handhing mit  den  Worten: 

T^WiW.  ^f^:  I 
II  ^*TTHT   II 


III.  Verzeichuiss  der  citirteu  Verse. 

Agram  gacchata  yacchata,  Kshemendra.     III,  13. 
Aügaiii  candanapaükapaiikajaj  Kshemendra.     V,   13. 
Ange'  naiigajvarahutavahas  cakshushi,  Kshemendra.     III,  5. 
Atathjäny  api  tathyäni  darsayanti,  Vyasa.     V,  22. 
Aträryah  kharadushanatrisirasäm,  Kshemendra.     III,   12. 
Adhare  binduh  kanthe  raauimälä,  Bhatta-Dämodaragupta.    V,  6. 
Ayodyayau  bälasuhrit  smarasya,  Kshemendra.     IV,  4. 
Astavyastatvasünyo  nijarucir,    Bhatta-Mayüra.     IV,   12. 


1  M.  o^T^. 
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Atanvan  sarasäm  svarüparacanäm,  Bhatta-sri  Sivasvämin.  V,  4. 
Ädyatväd  viddlii  siddlii  siddlii,  Bliatta-5ri-yivasvämin.     IV,   10. 
Aryasyästraghanauglialaghavavati,  Kshemendra.     V,   15. 
Avarttasobhi  prithusattvaräöih,  Kshemendra.     V.   17. 
Asäpasavimuktiyuktam     ainalam,     Räjaputra  -  Lakshraanäditya. 
V.  29. 

Itas  cancaccütacyutamadhucayä,  Kshemendra.  III,  8. 
Iha    vikasadasokästokapushpopakarair,    Sri-Bhatta-Udayasimha. 
V.  27. 

Uccaihsraväh  sakram  upäjagama,   Kshemendra.     V.    18. 
Utkliätaprakharä  sukhäsukhasakhi,  Bhatta-sri-Sivasvämin.  IV.  5. 

V 

Esha  brahmä  sarqje  rajani,  8ri-Harsha.     V.  21. 

Katii  kvananto  maladäyaka,  Bhatta-Bäna.     II,  9. 
Karnäbhyarnavikirnacämara,  Kshemendra.  V.   16. 
Kimcitkuncitakäraakärmukalatä,  Kshemendra.  III,   10. 

Gantavyam  yadi  näma  niscitara,  Amaraka  (AmarükaV).    II;  ß. 

Cittaih  vanavikäsapamsusacivam,  Kshemendra.  V,  30. 

Janasthäne   bhräntaiii   kanakamriga,    Bhatta-Väcaspati.     V,  8. 
Jambübimbakadambanimbabakulair,  Kshemendra.     5,  24. 

Tatkälopanate  vayasya  nidhane,  Kshemendra.     IV,  2. 

Dyäm  älokayatäm  kaläh  kalayatäm,  Vidyänanda.     V.   14. 
Dravinam  apadi  bhüshanam  utsave,  Bhatta-Salladra.     V,   12. 
Dvigiir  api  sadvandvo'  ham,  Bhatta-Muktikalasa.  V.  3. 

Kakhadalitaharidrägrauthigaure,  Räjasekhara.     V,  11. 
Nityärcähridayasthitasya  bhavatah,  Kshemendra.     III.  7. 
Nirasangä  pritir  vishayaniyamo,  Kshemendra.     V.  9. 
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Piträpi  träyate  yä  na  khalu,  Bhatta-sri-oivasvämin.     IV^  6. 
Prithusästrakath.a  kanthä,  Kshemendra.  V,   10. 
Prattäsrayasthitir  iyajii  tava,  Bhatta-Bhalladra.     II,  2. 

Balyad  eva  nirargalapranayini,  Sri-bhatta-Udayasiihha.     V.  28. 

Bhagadattaprabhävad  ya,  Kshemendra,     V.   7 

Bhänumatya     na     kulapränisvapnadarsane ;,     Bhatta-Näräyana. 

IV,    7. 
Bhojair  bhanjanabhirubhir,  Kshemendra.     V,  23. 

Mätsaryativratimirävi-itadrishtayo     ye ,     Srimad-Utpalaräjadeva. 

II,  3. 
Mädhuryäniibhave'  pi  te  suvadane^  Kshemendra.     III^  6. 
Manyah  kuhnah  kulajat,  Kshemendra.     V,  26. 

Yat  präpyam  na  manorathair,  Kshemendra.     V,  2. 
Yaträneke  kvacidapi  grihe,  Candraka.     V,  20. 
Yathä  randhraih  vyomnas,  Muktakana.     II,  4. 

Raktas  tvam  navapallavair  aham  api,  Kahdasa.     III,  3. 

Vagarthav  iva  sampriktau,  Kälidasa.     I,  23. 
Vamaskandhanishannasärnga,  Kshemendra.     V,  25. 
Vellatpallava  sammilallata,  Mälavabhadra.     III,  2. 
Vyudhorasko  vrishaskandhah,  Kähdäsa.     V,   19. 

Sabdair  nisargakatubhir,  Aryabhatta.     II,  8. 
Sürah  santi  sahasrasah;,  Kshemendra.     III,  4. 
Syämasvangam  cakitaharini,  Kälidasa.     IV,  8. 

Sadäsaktam  setyarii  vimala,  Kshemendra.     III,  9. 
Sarasyäm  etasyäm,  Cakrapäla.     II,  5. 
Stanau  snpinau  kathinau,  Candraka.  IV,  9. 
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StMiiaii  stabdbau  tikshnam,  Kshemendra.     III,   11. 
Hnäluiii   vancliasi  kiiii,  Sri-Bhimasähi.      IV,   11. 
Snigdhasyämalasadvale,  Ksliemendra.     IV,  o. 
Övami  pramodcna  madeiia,  Kshemendra.     V,  5. 

Haiiiho  snigdhasakhc,  Kshemendra.     II,  7. 


VI.  SITZUNG  Vom  13.  FEBRUAR  1884. 


Von  Herrn  Oscar  Edlen  von  Hassek,  Grymnavsial- 
professor  in  Triest,  wird  das  Ansuchen  um  BcAvilligung-  einer 
Subvention  zur  HerbeischafFung  von  Archivalien  für  eine  Ge- 
schichte des  ottomanischen  Prinzen  Fachia  und  seines  in  Italien 
begründeten  Hauses  gestellt. 


Herr  Gradl,  Stadtarchivar  in  Eger,  bittet  um  eine  Reise- 
unterstützung zur  Durchforschung  mehrerer  Archive  für  seine 
herauszugebenden  Monumenta  Egrana  II. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Academia  Romana:  Operele  principelui  Demetriu  Cantemiru.  Tom.  VI 
und  VII.  Bucuresci,  1883 ;  8''.  —  Pravila  Bisericesca  nuinita  Cea  Mica 
tipäritä  raai  intaiü  la  1640  in  Monastirea  Govora.    Bucure.sei,   1884;  4". 

—  Esposi|iunea  de  la  München  din  anulü  1882  de  E.  M.  Bacaloglo. 
Bucuresci,   1883;  40. 

—  Despre  Icqnele  miraculose  de  la  Athon  de  provenitä  romana;  de  Epi- 
scopulu  Melcbisedecü.  Bucuresci,  1883;  4".  Eaportü  asupra  Cäletorici 
la  Ruinele  Sarmisagetusei  fji  a  Informatiunilorü  adunate  la  Fata  locului, 
in  anulü  1882;  de  George  Baritiu.  Bucuresci,  1883;  4".  — Notite  bio- 
grafice  asupra  vir^.u  si  activita^u  decedatului  Andrein  Mocioui,  de 
Vincentio  Babe^ü.  Bucuresci,  1883;  4". 

—  Dare  de  Semä  asupra  Congressului  aln  patrulea  internationalü  de  Igienä 
tinutü  la  Gfneva  in  luna  Septembrie  1882;  de  Dr.  Felix.  Bucuresci, 
1883;  4». 

—  Despre  Uciderea  lui  Mihaiu  Vodu  Viteazulu  §i  despre  Crudimile  lui  Vlad 
draculü;  de  Nicolas  Jonescu.  Bucuresci,  1883;  4". 
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Ac.'ideiiiia  Komaiia:  Komrinii  in  Literatura  streina;  de  V.  Maniu.  Bucu- 
resci,  1883;  4".  —  Mänuncliiri  din  Manuscrisele  lui  G.  Säulescn.  Bucii- 
resci,  1883;  4". 

—  Nofiiinl  prenerale  desju-e  Industria   pig'iiientelorri    de  Depinsn    de  Nicolae 
Teclu.  Biicuresci,   1883;  4". 

—  Vivefa  .si  Operele  lui  Petru  Maioru.  Bucuresci,  1883;  4". 

Astor  Lybrary:   34*1'  annual    Report    ot'  the  Trustees   for   the   year  1882. 

New- York,   1883;  8". 
Bibliotliequ  e   de    rEcole   des    Cliartes:  Revue   d'Erudition.    XLIV.   Annea 

1883,  5«  et  6--  livraisons.  Paris,   1883;  8".  * 
British  Museum:  Catal<)<,''ue  of  oriental  coius.   Vol.  VIII.  London,  1883;  8". 
Gesellschaft,  deutsche  niurgenländische:    Zeitschrift.    37.  Band,   IV.  Heft. 

Leipzig-,  1883;  8". 

—  Wissenschaftlicher  Jahresbericht   über  die  morgenländischen  Studien   im 
Jahre  1878.    2.  Hälfte.  Leipzig-,   1883;  8". 

Hamburg,  .Stadtbibliothek:  Verhandlungen.   1882/1883.  70  Stücke  4'\ 

Institute,  the  anthropological  of  Great  Britain  and  Ireland:  The  Journal. 
Vol.  XIII,  Nr.  3.  London,   1884;  8". 

Kiew,  Universitätsnachrichten.  XXIII.  Band,  Nr.  11  und  12.  Kiew,   1883;  8". 

Museo  comunale  di  Trento:  Archivio  Trentino.  Anno  II,  Fascicolo  II.  Trento, 
1883;  8". 

Wagner,  L.  Dr.:  Miklosich  und  die  magyarische  Sprachwissenschaft.  Press- 
burg und  Leipzig,  1883;  8^ 


Miissaf'ia.   Mitfcheilungen  aus  romanischen  Handschriften.  I.  507 


MittheiluDgen  aus  romanischen  Handschriften. 

Von 

Adolf  Mussafia, 

wirkl.  Mitglieds  der  kaiserl.  AVademie  der  Wissenschaften. 


I. 

Ein  altneapolitanisches  Regimen  sanitatis. 

Uie  Pergamenthandschrift  der  Nationalbibliothek  zu  Neapel 
XIII.  G.  37  besteht  aus  zwei  von  verschiedener  Hand  her- 
rührenden Theilen;  der  erste  enthält  das  lateinische  Gedicht 
De  Balneis  Terrae  Lahorls  sammt  einer  Uebersetzung  in  eine 
italienische  Mundart;  der  zweite  —  fol.  55"^- 73''  —  ein  aus 
112  sechszeiligen  Strophen  bestehendes,  in  einer  italienischen 
Mundart  abgefasstes  Gedicht  mit  der  Aufschrift  Jncipit  Über 
de  regimine  sanitatis'.  Die  Hs.  findet  sich  verzeichnet  zuerst 
in  der  bei  Gelegenheit  der  Wiener  Weltausstellung  heraus- 
gegebenen jNotizia  della  biblioteca  Nazionale' ,  Napoli  1872, 
dann  bei  Monaci,  Riv.  di  fil.  rom.  II,  114.  Der  erste  Theil 
der  Hs.  gehört  nach  der  Notizia  und  Monaci  dem  14.  Jahr- 
hundert an;  die  Schinft  des  Regimen  ist  kaum  jünger.  '  Ich 
schrieb  letzteres  Gedicht  im  Frühling  1876  ab;  zu  einer  sorg- 
fältigen Collation  vereinigten  sich  in  liebenswürdigster  Weise 
die  Herren  D'Ovidio  und  Miol^. 

Der  Umsicht  Miola's  ist  es  später  gelungen,  eine  andere 
dem  15.  Jahrhundert  gehörende,  am  Ende  defecte  Handschrift 
aufzufinden:  Mise.  XIV.  G.  11.  Es  sind  vier  grosse  Papierbogen, 
von  denen  einer  für  sich  besteht,  die  drei  anderen  eine  Lage 
bilden;  im  Ganzen  also  16  Seiten  zu  je  5  Strophen.  Am  Ende 
begegnet  eine  Lücke  und  eine  Versetzung  der  Strophen:  auf 
V.  456  folgen  nämhch  zuerst  499—504  und  dann  469—486. 
Die  V.  457—468    sind    auf  einem  Stücke   Pergament    nachge- 

'  Coli.  Sickel,  welcher  auf  mein  Ersuchen  die  Handschrift  einsah,  bemerkt: 
,erste  Hälfte  circa  1400,  oberital.  Schreiber;  zweite  Hälfte  gleicher  Zeit, 
französ.  Schreiber  (Anjou)'. 
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tragen  worden  ' ,  wahrscheinlich  ist  dies  auch  für  487 — 498 
geschelien  und  die  Ergänzuno;  ging  ebenso  wie  der  Schluss 
verloren.  Eine  überaus  sorgfältige  Sammlung  aller,  selbst  der 
graphischen  Varianten  dieser  Hs.  verdanke  ich  wieder  meinem 
trefflichen  Freunde  D'Ovidio. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Beziehungen  dieser  Schrift 
zu  anderen  verwandten  Inhaltes  für  eine  spätere  Gelegenheit 
mir  aufsparend,  richtete  ich  hier  mein  Augenmerk  auf  Consti- 
tuirung  und  Erläuterung  des  Textes  und  auf  Darlegung  der 
sprachlichen  Verhältnisse. 

Beim  ersten  Anblicke  erkennt  man  die  Mundart  als  eine  süd- 
liche; Monaci  nennt  sie  geradezu  neapolitanisch  und  Ascoli  denkt 
Avohl  auch  an  unsere  Handschrift,  wenn  er  (Arch.  VIII,  520)  sagt: 
,Nella  biblioteca  diNapoh  qualche  codice  del  sec.  XIV  porta  delle 
versioni  poetiche,  il  cui  dialetto  spetterebbe  al  versante  medi- 
terraneo  di  codeste  provincie'  (i.  e.  della  terra  ferma  napolitana). 

Von  einer  didaktischen  Schrift,  welche  in  der  Zeit  nicht 
sehr  hoch  hinaufreicht  und  daher  in  zAveifacher  Richtung 
unter  fremdem  —  lateinischem-  und  literarisch-italienischem  — 
Einflüsse  steht,  wird  man  nicht  erwarten,  dass  sie  einen  reinen 
mundartlichen  Typus  aufweise;  wir  werden  uns  damit  zufrieden 
geben,  wenn  eine  genügende  Anzahl  von  Zügen  —  in  laut- 
licher, morphologischer  und  lexikalischer  Hinsicht  —  sich  findet, 
welchen  der  mundartliche  Charakter  innewohnt.  Dass  diess  bei 
unserem  Texte  in  ziemlich  reichem  Maasse  der  Fall  ist,  ergibt 
sich  aus  der  nun  folgenden  Darstellung. 

Betonte  Vocale. 

Es  sei  hier  zur  Orientirung  an  Thatsachen  erinnert,  die 
schon  an  mehr  als  einem  Orte  berührt  wurden.-^    In  den  Mund- 


^  Ob  von  derselben  Hand,  weiss  ich  nicht ;  ein  paar  graphische  Besonder- 
heiten lassen  einen  zweiten  Schreiber  vermuthen. 

-  Dieser  zeigt  sich  besonders  in  den  ziemlich  zahlreichen  lateinischen 
Wörtern,  welche  in  dem  Gedichte  eingestreut  sind;  vgl.  das  Lexikon 
am  Schlüsse  dieser  Abhandlung.  Es  sind  meistens  Indeclinabilia:  pau- 
latim,  preterea,  quamvis,  quia,  similiter,  solumviodo,  tarnen;  auch  solo 
verho.  Auf  solchen  Gebrauch  im  Ritmo  Cassinese  und  in  anderen  älteren 
süditalienischen  Schriften  (dass  sie  auch  anderswo  nicht  fehlen,  braucht 
kaum  erwähnt  zii  werden)  hat  schon  Navone  hingewiesen. 

^  Citate  sind  übei-flüssig.  Wohl  aber  sei  der  Wunsch  ausgedrückt,  Förster 
möge  sein  Versprechen  (Z.  R    P.  III,  514)  einlösen   und  die  süditalieni- 
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arten  des  süditalienischen  Festlandes  und  in  einzelnen  Mund- 
arten Siciliens  ist  die  Behandlung  von  betontem  e,  o '  durch 
die  Beschaffenheit  des  nachtonigen  Vocals  bedingt.  Betrachten 
wir  zuerst  die  geschlossenen  Laute,  so  finden  Avir,  dass  e,  o, 
zunächst  wenn  -i-  folgt,  zu  i^  ü  werden:  aus  '^credet,  neap.  crechy, 
aus  credis,  neap.  früher  cridi,  jetzt  crühf'^  —  aus  florem,  sciore; 
aus  *flot'i,  sciuri  sciur§.  Wir  begegnen  also  hier  jener  Er- 
scheinung, die  (um  von  anderen  Gebieten  nicht  zu  reden)  in 
den  meisten  italienischen  Idiomen  uns  entgegentritt.  Während 
aber  anderswo  nur  -i  die  angegebene  Wirkung  ausübt,  er- 
scheinen in  Süditalien  e,  g  auch  bei  folgendem  -u  als  i,  ü;  nicht 
blos  (chisti)  cJiist§  =^  *  eccu'  esti,  sondern  auch  (eliisto)  chiste^, 
während  in  Norditalien  wohl  quisti,  aber  ([uesto;  das  Suffix 
-ösus  ergibt  (-uso)  -use,,  (-usi)  -us§,  -osa,  -os§,  während  im  Norden 
die  Reihe  -oso  -usi  -osa  -ose  sich  findet  oder  wenigstens  fand. 
Ob  -u  von  Haus  aus  wie  -i  wirkte,  oder  ob  Analogie  waltete 
(der  Plural  beeinflusste  den  Singular)  ist  eine  wichtige,  bisher 
nicht  aufgeworfene  Frage.  ^    Diese  Behandlung  von  e,  o  können 


sehen  Mundarten  auf  die  hier  in  Rede  kommende  Erscheinung  hin  er- 
schöpfend untersuchen. 

1  Man  könnte  sagen  ,der  betonten  Vocale'  überhaupt;  da  aber  ä,  ä,  l,  ü 
unberührt  bleiben  und  t,  ü  =  e,  o  sind,  so  reduciren  sich  die  einer  Mo- 
dilication  fähigen  betonten  Vocale  auf  e,  o. 

'  Gemeint  ist  nicht  blos  class.  -i,  sondern  zugleich  vulgäres,  romanisches; 
also  auch  -i  als  Endung  des  Plurals  der  Masculina  und  Feminina  der 
3.  Declination  und  aller  Verbalformen  der  2.  Person  Singular:  levis 
(=  -as,  -es) ,  vidis  (=  -es),  vidi,  credi  (=  -e),  -evis  (=  -ebas),  -essis 
(=  -esses,  -isses). 

^  Späterer  Verfall  zu  halbstummem  e  oder  selbst  völliges  Schwinden  des 
früheren  -i  ändert  selbstverständlich  nichts  an  der  Sache. 

''  Auch  -u  lautet  nämlich  in  den  jetzigen  Mundarten  meist  wie  e;  in 
manchen  Gegenden  ist  es  ganz  verstummt. 

^  Besonders  über  diesen  Punkt  sind  Aufschlüsse  von  Seite  Försters  zu  er- 
warten, dem  ich  daher  nicht  vorgreifen  will.  Ich  habe  mir  indessen 
gelegentlich  gestattet,  einzelne  Momente  hervorzuheben,  die  für  blos 
analogische  Wirkung  des  -u  zu  sprechen  scheinen;  vgl.  §§.  2,  5,  11,  13, 
19.  Nicht  zu  übersehen  ist  die  Frage,  wie  es  sicli  mit  -ti  verhält,  welches 
nicht  dem  thematischen  -o  der  Nomina  entspricht,  wie  also  die  Verbal- 
formen videmus  (cmpb.  -eine),  amässemus  (cmpb.  -ime),  fecerunl  wieder- 
gegeben werden;  credunt  scheint  nicht  in  Betracht  zu  kommen,  da  wohl 
*credent  zu  Grunde  zu  legen  ist;  daher  ist  das  i  von  cmj)b,  cvidene  so  zu 
erklären,  wie  D'Ovidio  es  thut. 
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wir  als  mit  aller  Genauig'keit  durchgeführt  constatiren  im  Nea- 
politanischen, für  welches  so  reiches  Material  vorliegt:  ebenso 
in  der  von  D'Ovidio  beschriebenen  Mundart  von  Campobasso. 
Ans  Savini's  Studie  über  die  Mundart  von  Teramo  lässt  sich 
die  Wirksamkeit  wenigstens  von  -i  deutlich  erkennen,  und  die 
Proben  bei  Papanti  gestatten  anzunehmen,  dass  in  allen  Mund- 
arten, in  welchen  e,  o  sonst  ihre  Selbstständigkeit  Avahrten  ', 
beim  Folgen  von  bestimmten  Vocalen  (in  erster  Linie  von  -i) 
diese  Laute  zu  i,  u  Averden.  Es  sind  dies  die  Mundarten, 
welche  wir  als  die  nördliche  Gruppe  bezeichnen  können.^  In 
den  südhchen  Mundarten  dagegen,  welche  —  wie  die  süd- 
apulischen  (als  deren  Vertreter  die  von  Morosi  untersuchte 
Mundart  von  Lecce  gelten  mag)  und  die  calabrische  —  bei 
der  Behandlung  der  geschlossenen  Vocale  mit  dem  Sicilianischen  '^ 
zusammentreffen  und  jedes  e,  o  zu  i,  u  werden  lassen,  kann 
selbstverständlich  die  Erscheinung  nicht  zu  Tage  treten. 

Das  nämliche  Verhältniss  findet  nun  bei  den  offenen 
Vocalen  statt;  r,  o  werden  vor  -i,  -u  anders  behandelt  als  vor 
-«,  -e;  nur  ist  hier  die  Art,  wie  die  posttonischen  Vocale  auf 
die  betonten  einwirken,  eine  ganz  verschiedene;  e  wird  nicht 
zu  (',  0  nicht  zu  o,  sondern  e  zu  ie,  o  zu  uo.  Also  jene  Di- 
phthongirung  der  offenen  Vocale,  welche  so  vielen  romanischen 
Idiomen  eigen  ist  und  meist  als  unbedingter  Lautwandel  er- 
scheint, ist  auf  unserem  Gebiete  bedingt;  den  tose.  Formen 
piede  piedi,  huono  huoni  huona  buone  entsprechen  neap.  2}ßd§ 
]ned§,  buo7i§  huon§  bona  bon§.  Welcher  der  zwei  Vorgänge 
dem  ursprünglichen  näher  stehe,  ob  im  Süden  Beschränkung 
von  ursprünglich  Allgemeinem  oder  im  Centrum  Verallgemeine- 
rung von  ursprünglich  Beschränktem  vorliege,  kann  ebenfalls 
an  dieser  Stelle  —  wo  es  nur  gilt  die  Thatsachen  kurz  anzu- 
führen —  nicht  erörtert  werden.  Vom  Standpunkte  dieser 
Erscheinung  aus  betrachtet,    gruppiren   sich    die  uns  beschäfti- 


1  Ob  .sie  als  e.  o  verblieben  oder  weitere  Moditicationen  erlitten,  ist  von 
keinem  Belange. 

2  D'Ovidio  (Sagg-i  critici)  nennt  sie  (S.  512)  ,appnlo-campano  sannitico- 
abbruzze.se'  oder  (S.  514)  ,campano-abbruzzese-pugliese  o,  per  usare  iin 
sol  terraine  generico,  il  napoletano';  beide  Male  ist  ,appulo'  oder  ,pu- 
gliese'  mit  Ausschluss  von  Südapnlien  zu  verstehen. 

^  D'Ovidio  bezeichnet  die  Gruppe  als  ,calabro-siculo-leccese'. 
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genden  Mundarten  anders  als  betreffs  e ,  g.  Die  Diphthon- 
girung  kommt  auf  dem  ganzen  Festlande  vor ;  überdies  in 
mehreren  Untermundarten  Siciliens  (so,  um  nur  beispielsweise 
solche  zu  nennen,  über  welche  ausführlichere  Kunde  vorhanden 
ist,  in  der  von  Noto  und  Modica),  während  die  Hauptmundart 
der  Insel,  diejenige,  die  mit  der  Bezeichnung  ,sicilianisch'  ge- 
meint wird,  sich  der  Diphthongirung  abhold  zeigt. 

Wir  haben  bisher  von  -i,  -u  einerseits,  von  -a,  -e  anderer- 
seits gesprochen;  wie  verhält  es  sich  mit  -o,  das  in  der  1.  Präs. 
Indic,  im  Gerimdium,  in  ein  paar  Ablativen  mit  adverbialer 
Geltung  vorkommt?  Hier  wiederum  begegnen  wir  innerhalb 
der  diphtongirenden  Mundarten  einer  kleinen  Disparität;  in 
Neapel  und  Campobasso  stellt  sich  -o  zu  -a,  -e,  ebenso  in  Lecce, 
während  in  Calabrien  imd  in  den  sicilianischen  Untermundarten 
sich  -0  eben  so  wirksam  wie  -i,  -u  erweist.  Also  neap.  sivo ' 
(is'ehum)  und  credo;  kSubst.  mldeco  (nöd-icicm)  und  Vb.  annödeco 
(ego  * advodeco)  —  Subst.  miedeco  Vb.  medeco;  viento  und  sento, 
CHolIo  und  dormo.  Dagegen  in  Calabrien,  Noto  u.  s.  w.  (hier 
kommen,  wie  man  weiss,  nur  e,  g  in  Betracht)  piegu,  viegnu, 
sientu,  vuogyhiu;  vidiennu^  selbst  diioppu. 

Es  sei  das  bisher  Erörterte  durch  folgendes  Schema  ver- 
anschaulicht; die  nördliche  Gruppe  bezeichne  ich  mit  N(eapel), 
die  südliche  mit  L(ecce),  C(alabrien),  n(oto),  8(icilien): 
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'  Ich  behalte  hier  die  gewöhiiliclie  Schreibung  mit  -u;  chiss  nur  -e  geliürt 

wird,  habe  ich  schon  oben  bemerkt. 
2  g   -    ^,  ae. 
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Noch  ein  Wort  über  die  Proparoxytona.  Dass  der  letzte 
Vocal  auf  den  betonten  drittletzten  einwirkt^  zeigten  uns  Fälle 
wie  nndeco  miedeco;  es  bleibt  noch  zu  fragen  ob  -i-  der  vor- 
letzten Silbe  auf  den  betonten  Vocal  wirkt.  Ist  das  i  nicht  im 
Hiatus,  so  kann  dies  schon  deshalb  nicht  eintreten,  weil  kein 
volksthümliches  Wort  ein  solches  i  enthält;  das  class.  i  ist 
hier  immer  e,  also  class.  simplicem,  vulg.  smij)lece,  neap.  sem- 
prece.  Handelt  es  sich  dagegen  um  Hiatus-^  (class.  i  und  e), 
dann  übt  -i-  seine  volle  Wirkung  aus. 


1.   Lat.   a  bleibt.         Nur  grave.  SufF.    -arius  erscheint 

a)  unverändert  in  gelehrten  Wörtern:  ciharü,  contrario ,  neces- 
sario,  i)lenaria  b)  als  -ar-:  fehraro,  ginn.,  'prim.;  415  primero: 
-aro,  lies  mit  B  -aro  c)  und  d):  I.'  costera,  dirict.,  manera; 
manere;  doch  neben primera  und  prlmeramente  auch  primieramente, 
voUntiere-  H.  Sing,  pinsieri,  Plur.  ligieri;  doch  Sing,  guerreri, 
priinen.  Es  scheint  also,  dass  auch  hier,  wie  bei  e,  ae,  der 
folgende  Vocal  den  Ausschlag  gibt,  und  die  neueren  Mundarten 
sprechen  zu  Gunsten  dieser  Annahme.''  Das  Ausbleiben  des 
Diphthonges  ist  keine  Infraction  des  Gesetzes  —  wir  werden 
auch  bei  e,  o  den  einfachen  Vocal  bei  Weitem  häutiger  als 
den  Diphthong  treffen  —  denn  es  kann  ie,  uö  gemeint  sein 
und  e,  0  geschrieben  stehen.  ^  Wohl  aber  wäre  man  geneigt, 
die  zwei  Fälle  von  -le-  vor  -a,  -e  als  unorganisch  zu  bezeichnen. 
Indessen  liegt  beim  Suffixe  -arius  die  Sache  insofern  etwas 
anders,    als    das    Hiatus-/    doch    auch    im  Fem.   gewirkt  haben 


'  Ich   verzeichne  unter  I.  die  Fälle  von  Voc.   —    n,  -e,    -o,   unter    II.  die 

von  Voc.  —  -i,  -u. 
-  Wenn  man  es  aus  voluntarie  und  nicht  aus  vol/mfarhim  herleitet. 
^  So  lecc.  'panieri^  murtieri  und  inanera,  mantera   (Mor.   7);    cnipb.  fwmier§ 

und    cu-spiera,  fde.ru  (D'Ovidio  .3;    freilich    in  der    drittletzten  Zeile  des 

Para^raphes  -irra\    wenn   kein   Drucicfehler,  eine  Bestätigung   des    oben 

Erörteten). 
^  Es  ist  nicht  ganz  überflüssig  zu  bemerken,   dass   das   Reimwort /e?-i  an 

und  für  sich  als  Beweis  für  ffuerrieri,  prhnierl  nicht  gelten  kann,  da  die 

Bindung  e  :  ie  in  Italien  unljedenklich  ist. 
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kann;  ans  lat.  -era  -rre  fliessen  allerdings  nnr  era  ere;  aus 
-p'ia,  -erie  ^  aber  wird  eher  -iera,  -iere. 

B  stets  -e7-a  {voliiit.  fehlt);  penseri,  yuerrieri. 

2.  e  in  lat.  offener  Silbe  bleibt  in  I.,  wohl  als  «'-;  in  IL  wird 
es  zu  -i.  Vor  -i  oder  dessen  Vertreter  -e:  anete  Sing,  mese, 
PI.  misi  inise  1.  Präs.  Ind.  credo,   2.  Imp.    cridi  cride,    doch 

credi:  pedi,  §.  121  deve  deveno  und  2.  Präs.  Ind.  divi  dive, 
2.  Imp.,  Präs.  Conj.  digi  di<je,  3.  Präs.  Conj.  digia  diu  = 
di[j]a;  daneben  nur  einmal  degia. 

Vor  -u:  acito'\  plino,  serino^,  sisimo  (sesamum)^;  in  dem 
i  des  wohl  gelehrten  famiUco  erscheint  bedenklich,  eine  Be- 
thätigung  des  Gesetzes  zu  erblicken"        quieto  (nb.  queto),  als  ob 


'  Verbleiben  des  e  trotz  ä  =  ^  verträgt  sich  mit  jeder  der  verschiedenen 
Erkläningen,  die  für  Behandhinoc   von   dri  Voc.   bisher   gegeben    wurden. 

2  Ich  drücke  mich  mit  einiger  Reserve  aus,  weil  über  den  Lautwerth  des 
e  keine  vollständige  Sicherheit  zu  erlangen  ist.  Genaues  wissen  ■  wir 
nur  bezüglich  der  Mundart  von  Campobasso,  und  da  entspricht  dem  e 
neben  e  auch  gt.  Auch  bei  e  sage  ich  ,wohl  g',  weil  in  Campobasso 
nichtdiphthongirtes  e  nicht  blos  als  e,  sondern  aucli  als  e  auftritt.  (Dass 
aber  e  nicht  ursprünglich  ist,  wird  durch  den  Umstand  bewiesen,  dass 
bei  folgendem  i  der  Diphthong,  nicht  etwa  i  erscheint:  jetzt  p?de  ^= 
pedem,  dass  aber  früher  ^Jet^f  ausgesprochen  wurde,  ergibt  sich  <ius  piede 
=  pedi).  Das  Nämliche  gilt  von  meinen  Angaben  über  die  Producte 
von  p,  o;  auch  hier  musste  ich,  um  nicht  das  als  sicher  hinzustellen, 
was  allerdings  sehr  wahrscheinlich,  aber  nicht  völlig  sicher  ist,  zum 
zweifelnden  ,wohl'  greifen. 

3  Äcitum  ist  freilich  im  Vulgärlatein  zu  belegen  (Schuch.  I,  294),  dazu 
acitus  in  Oribas.  ed.  Hagen;  es  ist  aber  für  unsere  Mundarten  kein 
zwingender  Grund  vorhanden,  eher  von  dieser  Form  als  von  der  mit  e 
auszugehen.  Nur  cmpb.  cita  könnte  die  Ansicht  rechtfertigen,  dass  das 
i  dieses  Wortes  von  dem  folgenden  Vocal  unabhängig  sei;  indessen  kann 
die  Aenderung  der  Endung  und  des  Genus  späteren  Datums  sein. 

*  In  den  zwei  letzten  Wörtern  könnte  man  vermuthen ,  i  sei  durch  n 
hervorgebracht  worden;  Formen  wie  plena,  serene,  die  Gewissheit  bringen 
würden,  kommen  in  unserem  Texte  nicht  vor,  sind  indessen  mit  aller 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen;  vgl.  neap.  cmpb.  chiena. 

^  Der  Fall  scheint  mir  nicht  ganz  sicher,  da  auch  tose,  sisimo.  Anderer- 
seits tose,  sesamo  mit  e  =  e,  wie  fast  immer  in  gelehrten  Wörtern; 
auch  sicil.  sesatnu. 

6   Vgl.   neap.  fameleco. 
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es  sich  Ulli  den  Diphthong  ie  handelte'  completo'^^  repleio, 
discreto  sind  gelehrt.  Ficimo ,  aber  fecero;  letzteres  durcli 
Eintluss  von  fece?  oder  nicht  echt  mundartlich?  Indessen  kann 
man  auch  fragen,  ob  ßcero  überhaupt  zu  postuliren  ist,  d.  h. 
ob  -a  in  Wrbalformen  Umlaut''  hervorbringt;  ist  dies  nicht 
der  Fall,  dann  ficiiuo  Anlehnung  an  fici. 

Auch   B   hat    e  aus  i,   oft   selbst   dort    wo    i   erwartet    wird:    credi, 
deyi,  pleno  {:  ino) ;  sesamo,  fecemo. 

3.  e  in  lat.  roman.  Position  zeigt  Umlaut  nur  in  prindl 
gegen  prendo  prenda.  e  von  ect  zu  i  in  diricto  und  dirice 
=  direct-i-et;  i  könnte  demnach  dort  auf  Rechnung  von  -u,  hier 
von  Hiatus-i  gesetzt  werden;  der  Vergleich  mit  tose,  diritfo 
dirizzi  und  noch  mehr  das  neap.  Fem.  deritta  zeigen,  dass  wir 
es  hier  mit  der  von  der  Beschaifenheit  des  folgenden  Vocals 
unabhängigen  Neigung  zu  thun  haben,  ect  zu  itt  werden  zu 
lassen.^    Manifesto,  testi  sind  gelehrt. 

4.  e  vor  (roman.)  Vocal  zu  l;  hahebat  im  Condit. :  deveria.  ^ 

5.  e  in  offener  Silbe.  I.  e  bleibt,  wohl  als  c:  bene,  hreve, 
erano,  genera,  leva,  mele,  pedica,  petre,  prego,  regola,  vene,  veto 
veta;  gelehrt:  nehida,  patere,  regere,  repete,  vetere.  Doch  ie  in 
arriere  nb.  arreri  =  ad  retro;  möglich,  dass  das  Wort  entlehnt 
ist*',  da  in  unserem  Gebiete  tr  nicht  zu  r  wird  (§.  60)"  II. 
r  =  ie:  fieri,  mistiere,  tieni  und  2.  Imp.  astiene  gegen  3.  Präs. 
Ind.  tene.     Doch    unterbleibt    —    vielleicht  nur  graphisch,  vgl. 


'  So  ueap.  cojelo,  lecc.  taraut.  cujeLu,  sie.  cuelu  u.  s.  w.  Doch  Cato  97  quito. 

-  compito  gehört  nicht  hieher,  es  ist  Part,  von  compire ,  wo  Wechsel  der 
Conjugation  vorliegt.  Neap.  erscheint  coinpletus  in  volksthümlicher  Form: 
comprito,  Fem.  -eta,  während  das  Part,  von  comprire  coinpruto  lautet. 

3  Ich  bediene  mich  der  Kürze  halber  dieses  Ausdruckes,  um  die  Erschei- 
nung bei  geschlossenen  Vocaleu  zu  bezeichnen. 

*  Zu  bemerken  Part,  lediis.  Unser  Text  hat  lelto;  cmpb.  in  eigenthüm- 
licher  Art  leU§  (e  beweist  hier  nicht  für  e,  da  es  auch  e  entspricht),  also 
weder  UUq  =  lectits  (wie  tUl§  -=  teclus),  noch  liett§  =  ler.tus.  Das  Wort 
dürfte  gelehrt  sein;  im  Neap.  schwaches  Part,  lejutii,  tarant.  lisciutu  u.  s.  w. 

^  Auch  neap.  cmpb.  -ija,  trotzdem  das  Imperf.  von  habere  ein  e  aufweist. 

'■  Nicht  nur  das  Toscanische,  sondern  auch  das  Sici lianische  kennt  arreri, 
und  in  den  Gegenden,  die  e  bei  folgendem  -i,  -ii  diplithongiren,  arrieri. 

'  Vgl.  neap.  leto  dereto,  lecc.  n.rretu  deretu  u.  s.   w. 
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§.1  —  die  Diphthongirung  in  levi,  pedi,  teneroJ  Hieher  ge- 
hört auch  pejo  aus  gemeinroman.  pejus  st.  pejus.'-  Gelehrt 
sind  cerehro,  colerico,  ingenio^,  pelago.  Auch  specie  ^Specereien' 
gehört  wegen  Hiatus-i  hieher;  es  darf  indessen  ebenfalls  zu 
den  gelehrten  Wörtern  gerechnet  werden. ^ 

B  bietet  von  obigen  Wörtern  nur  _^e>-j-,  sonst  tenl  (wo  A  -ie-)  und 
als  eigene  Lesart  inte7-i  (nicht  -ie-). 

6.  e  in  lat.  offener  Silbe  und  roman.  Position  diphthongirt 
nicht:  megllo,  meqo,  peco,  despreqi,  vecki;  auch  sprega  gehört 
hieher  wegen  des  Hiatus-/. 

Eben  so    B-,    doch   lieyi^  =  lev-i-i   (ein   in  A  nicht    vorkommendes 
Wort). 

7.  e  in  lat.  Position:  I.  essa  (exeat),  mente,  potente,  terra 
u.  s.  w.  11.  tlempo  (ISmal,  doch  tempo  2mal)  tiempi,  piecto, 
profiecto  (2niHl,  aber  Bmal  -ect-),  vierno  (hibern-).  Bei  Weitem 
in  den  meisten  Fällen  unterbleibt  die  Diphthongirung:  ammendi, 
aspetti,  cento,  certo,  cervo,  dilecti,  diversi,  domestichi,  ejfecto,  essi 
(exis) ,  letto  (,Bett')^  membro,  mercuri,  molesto,  suspectii,  terco 
(das  eine  oder  das  andere  Wort  mag  gelehrt  sein);  dann  Suff. 
-ellus  -ein,  Suff,  -mentuni. 

B    hat    nur    ein    oder    zweimal    tiempo,    sonst    e;    in    den    anderen 
Wörtern  e.     Dafür  agnielli,  novielli. 

8.  e  vor  Vocal  geht  eigene  Wege.  Zwar  eo  wäre  richtig, 
und  meo  meu  würden  nur  den  Diphthong  vermissen  lassen;  es 
findet  sich  aber  auch  i,  und  zwar  vor  jedem  Vocal:  Dio,  rio, 
Nbf.  mio,  Fem.  nur  mia;  vgl.  §.  89. 

B  eo  und  _yo;  sonst  wie  A. 


'  Hier  und  überall  sonst    weisen   die    neueren   Mundarten   den  Diphthong 

auf;    so    z.   B.    lecc.  Uei;    neap.    Sing,    pede,   Plur.  piede ;    cuipb.    Masc. 

tien§rg,  Fem.  iengra. 
-  Vgl.  lecc.  pesu  (e  ergäbe  hier  «),  aber  doch  nicht  inem,  neap.  peo  pevo. 

Hat   in    dem    Indeclinabile   die    blos    analogische    Wirkung    von   -u  sich 

nicht  bethätigt? 
3  Doch  neap.  volksth.  ngiegno  nciegno  gniegno. 
■•  Doch  neap.  spiezia. 
^  So  neap.,  cmpb.,  abbruzz.,  lecc.  und  wohl  in  allen  anderen  Mundarten; 

auch  in  Sicilien  fleggiuj. 
Sitzungsbcr.  d.  phil.-hist.  Cl.     CVI.  Bd.  11.  Hft.  34 
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9.  I  in  offene;!-  Silbe  =  i;  doch  ßcato,  wo  zuerst  tonloses 
7  zu  «  wurde.'  In  concenehele  nutr.  liegt  Suffixtausch  vor; 
-Khüis  statt  -ihilia. 

B  conveneb.  (-ev-),  aber  nutrivile. 

10.  7  in  lat.  Position  =  i.  Messeta  =  class.  misc-itat. 
Zwar  7  könnte  zuerst  in  tonloser  Silbe  zu  e  geworden  sein; 
indessen  scheinen  die  in  allen  romanischen  Sprachen  so  zahl- 
reichen Formen  mit  e  auf  ein  mlsc-  hinzuweisen.  Peresce  (wenn 
man  es  nicht  vorzieht  -isce  zu  lesen,  §.  121);  die  Inchoativ- 
endung -esc-  geht  nicht  auf  -isc-,  sondern  auf  -esc-  oder  -isc- 
zurück.  Amendola  ==  amygdala  ist  stark  verändert  und  e  sehr 
alt.  Schuch.  Vocal.  I  219.2 

B  zweimal  amend-,  einmal  amind-. 

11.  i  in  offener  Silbe.  I.  i  =  e:  artefece,  biete,  neve,  pepe, 
pera,  recepen,  semele;  Suff,  -ihil-:  possehele  nb.  ormhele.  In  ge- 
lehrten Wörtern  bleibt  i:  fisica,  precipua,  retifica,  iestifica,  toni- 
true,  vigilie.  II.  l  =  i'-^  Vor  -/.•  PI.  ciciri;  2.  Präs.  Ind. 
und  Imp.  bivi  bive  gg.  bevere  beve  beva;  tu  mini  gg.  Subst.  mena; 
providi  im  Verse,  aber  provedi:  pedi,  §.  121.  Vor  -u.  In 
sollicifo  Adj.  nb.  soUeceto  Vb.  schiene  der  Unterschied  zwischen 
-u  und  -0  sich  in  trefflicher  Art  zu  bethätigen;  an  ein  solches 
Wort,  das  leicht  in  gelehrter  Nebenform  auftreten  kann,  wird 
man  aber  derlei  Schlüsse  nicht  gern  knüpfen.  Dasselbe  gilt 
von  hasilico;  eher  gelehrt,  als  t  erhalten  wegen  -u.  Ciho  ist 
wahrscheinlich,  trotz  civu,  gelehrt^,    ebenso  vicio.    Entschieden 


'  So  neap.  fecato,  taraiit.  fetico,  abbruzz.  feteclie  u.  s.  w. 

2  Neap.  amennola,  lecc.  mendida,  sie.  mennula  u.  s.  w. 

3  Soll  man  sagen:  betontes  (vulg.)  e  wird  durch  -i  zu  i  (also  der  class. 
lateinische  Laut  erscheint  auf  einem  Umwege  wieder)  oder  darf  man 
meinen,  i  sei  durch  -i  bewahrt  worden?  Jene  Grammatiker,  welche 
für  die  unmittelbare  Grundlage  des  Romanischen  überhaupt  kein  i,  ü 
kennen,  müssen  sich  selbstverständlich  auf  erstere  Weise  ausdrücken, 
sie  sagen:  aus  heho  hehes  hebet  werden  bevo  bivi  beve.  Es  gibt  aber 
Raum  für  die  Ansicht,  dass  -i  seine  Wirkung  schon  im  Vulgärlatein 
der  betretfenden  Gegend  ausgeübt  habe,  dass  man  also  von  einem  heho 
bihis  bebet  auszugehen  habe.  Wenn  ich  also  von  i — i,  ü  —  i  =  i,  ü 
spreche,  so  geschieht  dies,  uin  durch  diese  kurze,  beiden  Ansichten  ge- 

■  recht  werdende  Ausdrucksweise  nichts  zu  präjudiciren. 
*  Neap.   ciho   civo;    Sicherheit    gäben   die    Producte   von   cibo   ribat,   Rusio 
cevo  47,  sonst   meist  mit   /;  cihii,   Plur.  cive   cihiira 
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gelehrt  sind  continuo  ^  dimidio^  miindifiche  (=  -as) ,  odorifero, 
principio,  volatilio;  stilo.  Es  bleibt  als  echt  volkstliümliches  Wort 
nur  minus,  das  zweimal  im  Reime  mit  -ino,  und  zwar  359  mino, 
304  meno  geschrieben,  vorkommt;  im  Verse  stets  meno.  Aber 
gerade  mit  diesem  Worte  verhält  es  sich  eigenthümlich:  während 
es  in  älteren  Denkmälern  oft  mit  i  erscheint;,  haben  neue  Mund- 
arten e,  und  zwar  nicht  blos  solche,  die  i  erst  durch  Umlaut 
erhalten  sollten  z.  B.  cmpb.  men§  (man  könne  da  vermuthen, 
im  Indeclinabile  zeige  -u  sieb  nicht  wirksam) ,  sondern  selbst 
in  solchen,  die  jedes  class.  t,  vulg.  e,  durch  i  wiedergeben; 
z.  B.  im  Sicil.  Es  sei  schliesslich  ginciharo,  -ivaro  erwähnt, 
wenn  es  gestattet  ist,  einerseits  die  Aenderung  der  Declination 
als  älter  denn  das  Umlautgesetz  anzusehen  (also  '^zingiher-wn), 
andererseits  bei  einem  Subst.,  das  kaum  anders  als  im  Sing, 
gebraucht  wird,  Wirksamkeit  des  -u  anzunehmen.' 

Auch  B  keunt  e;  artifice,  impossilAle,   simile,  (eo)  soüicito  verdanken 
also  das  i  gelehrtem  EinHusse.     Stets  mino. 

12.  t  in  romau.  Position.  I.  necta.'-  ü.  Subst.  und  Vb. 
conslgllo.  Beim  Verbum  wirkte  Hiatus-^.  In  pegrege  aber  bleibt 
e  trotz  des  Hiatus-i. 

B  consellyo. 

13.  l  in  lat.  Position.  I.  entro  dentro,  comenca,  ferma,  insemhla- 
mente'^,  promacto,  semplece,  destengo,  strenge;  Suff,  -issim-:  longlies- 
seme^;  sonst  immer  -iss-.  Doch  amaistro;  i  kann  aus  der  tonlosen 
Silbe  in  die  betonte  gedrungen  sein  oder  dem  früher  vorangehen- 
den^'sein  Dasein  verdanken;  dl2'screpa  ist  gelehrt.      II.  ansintio'^, 


'  Dass  übrigens  die  Form  dieses  Wortes  in  metrischer  Beziehung  bedenk- 
lich ist,  wird  §.   119  erwähnt. 

2  Gehört  vielleicht  nicht  hieher,  da  das  Masculinum  im  Neapolitanischen 
netto  (Wentrup),  nietto  (D'Ambi-a)  lautet;  vgl.  sie.  nettn.  Also  e  zu  e  ge- 
worden; tose,  aber  netto.    Cato  97  nictu,  aber  necta-mente. 

-*  Gehört  vielleicht  nicht  hieher,  da  eher  semul  als  Grundlage  zu  nehmen 
ist;  vgl.  Asc.  II,  407.  454  und  IV,  151  zu  cmi)b.  inziemhra  (dessen  ie 
aus  e  vor  -a  bemerkenswerth  istl. 

^  Ich  führe  -issim-  unter  Pos.-i  auf,  el)en  wegen  des  einzelnen  Beleges 
mit  e.  Nach  Marx  war  i  ursprünglich  lang;  ,es  scheint  doch  früh  Kürzo 
eingetreten  zu  sein  .  .  .,  in  der  späteren  Volkssprache  wurde  i  zu  e,  wio 
die  romanischen  Sprachen  zeigen'.     Diese  aber  haben  meist  /. 

'■'  Eigentlich,  trotz  eingeschobenem  n,  nicht  ganz  volksthümlich  gebildet, 
wie  die  Behandlung  von  tj  Voc  zeigt. 

34* 
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citri,  dicfo  '  (dreimal)  dicti  neben  einem  decto  (§.  121),  frincM, 
issi,  isti,  lisso'^,  nigra  niyri,  pigro'-^,  Sing,  jjesce  Plur.  pisci 
piscepissi,  sicco  gg.  P^'em.  secca  secche  Vb.  .necca,  spiisso  (siebenmal, 
nur  einmal  speago),  dtstricto,  vinte^;  2.  Imperf.  Conj.  der  E-Verba 
-issi,  3.  -esse.  Ziemlich  consequent  in  eccuill-,  eccu'ist-  (§.  90); 
das  Masc.  hat  fast  immer  i,  das  Fem.  stets  e;  wenn  dann  das 
Neutmm  e  aufweist,  so  gestattet  die  Endung  -o '"  nicht,  D'Ovidio's 
Vermuthungen ''  anzunehmen:  man  wird  Avieder  fragen,  ob,  da 
das  Neutrum  keinen  Plm-al  hat,  dies  nicht  vermuthen  lässt, 
dass  die  Wirkung  von  -u  eher  analogisch  als  ursprüngHch  sei. 
Das  einfache  lU-  fügt  sich  nicht  so  gut  in  das  Gesetz;  wohl  illo, 
aber  einerseits  illa  im  Verse,  andererseits  elli  im  Reime  zu 
-^lli.  Vgl.  darüber  und  über  v)ecti:  -ecti,  §.  121.  Fermo  im 
Verse  könnte  leicht  in  firmo  geändert  werden. 

B  in  mehreren  Wörtern  e;  die  ziemlich  zahlreichen  Fälle  mit  i 
—  intro,  distingu,  sicca,  '6.  Präs.  utringi  —  können  latinisirende 
Schreibungen  sein. 

14.  Frigidas  möge  für  sich  verzeichnet  werden;  frido 
fndi  und  Fem.  freda';  so  weit  regelrecht;  doch  auch  die 
Nebenform  frida. 

B  frido,  -i  und  nur  freda. 

15.  l  vor  Vocal  erhalten:  dia,  sia,  via. 


1  Zu  Grunde  zu  legen  ist  dict-,  wie  im  Toscanischen. 

2  Ich  nehme  i  an,  wegen  ital.  lesso ;  Marx  gibt  l  an. 

3  Scheint  in  den  jetzigen  Mundarten  nicht  vorhanden  zu  sein,  vielleicht 
gelehrt  (doch  pegreQC,  §.  3(5);  das  Femin.  —  ob  piijra  (uler  peyi-a  — 
gäbe  Gewissheit. 

••  Aus  früherem  vinti;  hier  könnte  übrigens  i  auch  auf  andere  Weise  ge- 
deutet werden. 

^  Ebenso  in  neap.  Drucken:  neutrales  chello  chesto  chesso  {ecai'ips-)  gegen 
msc.  chillo  chisto  chisso.  Freilich  wird  jetzt  eben  so  wenig  als  fast  im 
ganzen  südlichen  Festlande  -o  gehört;  es  handelt  sich  vielmehr  um  -e, 
das  also  nach  folgender  Anmerkung  auf  -a  zurückgehen  könnte.  Doch 
dass  die  Vei'dunkelung  des  auslautenden  Yocals  erst  allmälig  zunahm, 
dass  man  früher  wie  im  Masc.  so  auch  im  Neutrum  ein  -o  hörte,  ist 
eben  durch  die  traditionelle  Schreibung  bewiesen. 

•^  Zu  cnipb.  quil.l§  m.,  chella  f.,  chellf  n.  u.  s.  w.  fi-agt  er:  ,si  tratta  di 
antichi  plurali  neutri?  o  di  feminili  coli'  ellissi  del  nome  „cosa"  ?  In 
entrambe  le  ipotesi  1'  -a  finale  si  sarebbe  affievolita'.  Arch.IV,  152,  Anm.  2. 

''  So  neap.  friddo  fredda. 
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16.  ö  in  oifener  Silbe.  I.  verbleibt,  wohl  als  o.  Selten 
u.  Einmal  Sing,  magiure  gegen  sonstiges  -ore  =  -örem. 
Melhine  (:  hone)  scheint  Sing.;  da  nun  -ö7iem  stets  -one  ergibt, 
so  besser  mellone.  Hieher  auch  Subst.  demura,  da  in  diesem 
Worte  lat.  Ö  vom  Romanischen  wie  0  behandelt  wird.  Uebrigens 
kein .  sicherer  Fall ;  es  könnte  im  Verbum  zuerst  tonloses  ö  zu 
ji  geworden  sein.  Auffallend  ist  puma;  möge  es  Sing,  oder 
Plur.  sein  (§.  84),  so  würde  man  poma  erwarten.'  IL  ö  = 
u:  Endung  örem;  Sing,  -ore,  Plur.  -uri:  autore  und  auturi  ncture, 
defenditurl,  humore  und  liumuri,  plusure,  Plur.  vapure  Endung 
-önem:  Plur.  piguni  zu  vergleichen  mit  Sing,  eapone  Endung 
-ösus:  eljriusu  fum.  fiiri.  lim.  molest.  pefr.  scam.  visc.  tu  pmii 
g^.  (eo)pono;  doch  einmal  2.  Imperativ  pone  tu  cidi:  v(ßi, 
§.   121.         An  Stelle  von  Mus  trat  tüttus. 

B  weist  ebenfalls  6  auf;  so  maiore,  rnelone  (also  Sing.);  jioma  nnd 
puma  selbst  pmii  (einm.),  sonst  jnini  zweim.  Sutf.  -oso, 
sonst  -uso         tocte  einm.  nb.  tutt."^ 

17.  ö  in  lat.  Position.  L:  conossere  conosse  II.  canussi, 
prunto.  Octohro  und  octidjro'^;  das  u  ist  oft  zu  treffen  (Schuch. 
n,  111);  will  man  aber  bei  den  Lautgesetzen  der  südlichen 
Mundarten  streng  verbleiben,  so  wird  man  fragen,  ob  Wechsel 
der  Declination  dem  Umlaute  voranging,  oder  von  -hrio  aus- 
zugehen sei.  Für  die  erste  Annahme  spräche  -iembro  in  neap. 
noviembro  dec.^  für  die  zweite  die  weite  Verbreitung  der  Bildung 
mittelst  -i-  (vgl.  meinen  Beitrag  s.  v.  decemhrio). 

B  pronptu. 

18.-  ö  vor  (roman.)  Vocal.  IL  nui. 

19.  6  in  offener  Silbe.    I.  o  bleibt,  wohl  als  o:  hove,  cocere, 
fore^,  movere  move,   noce,  omo,  pote,  scola,  sole  (solet),  trova,  vole; 

'  Die  Annahme,  der  in  piomi  richtige  Umlaut  liabe  auch  den  Plural  auf 
-a  ergriffen,  hält  nicht  Stich,  denn  überall  sonst  bleibt  der  Umlaut  bei 
Plural  auf  -a  oder  -ora  -era  aus.  So  z.  B.  neap.  Ugiio  legna^  cmpb. 
pidetg  (pediluni)  peägki.  Man  vergleiche  bezüglich  der  Diphthongirung 
der  offenen  Vocale ;  tarant.  acciiddo  [ii  =  ie;  it.  uccello)  acceddiri,  uevo 
PI.  uevi  oder  ove. 

'  Vgl.  teram.  tota  tote. 

^  Neap.  ottovre;  D' Ambra  verzeichnet  ans  älteren  Schriften:  ottuhro  ottufro 
attufro  otlrufo  attrufo. 

*  In  unserem  Texte,  der  mehrmals  6  vor  i  nicht  diphthongirt,  liesse  sich 
fore  auf  foria  zurückführen;  neap.  fora  und  fore  (nicht  fuore)  weisen 
aber  auf /ora«  hin,  vgl.  D'Ov.  und  Mor.  'M.     Doch  B /wore. 
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gelehrt  horea,  stronomica.  Eigcntliümlich  ist  Sing,  cur/,  (:  duri) 
neben    sonstigem    core.^  II.    Diphthong    ist     nicht    häutig: 

buono  (Timal  neben  3mal  hono  honuj  buonl,  aber  nur  bona  bone; 
ein  nuovo,  aber  zwei  novi  und  nur  nova;  ein  muodo  gegen  fünf 
modo.'^  Im  Suff,  -ölus  erscheint  u  statt  uo:  citridi,  fasule.'^ 
Unterbleiben  der  Diphthongirung  in  gioclii,  homini,  Subst.  loco\ 
populo^,  poti  poi  poci,  stomaco'',  voli,  vomico.  Hieher  auch  trovi 
trove.     Croceo  ist  gelehrt;  eben  so  memoria. 

B  meist  /jmio;  nur  ein  paar  mal  fmono]  an  denselben  zwei  Stellen 
wie  A  nuovo,  muodo.  Dazu  vuole  =  vuoli  156.  Andererseits 
3.  Pers.  vuole,   wo  man  Diphthong  nicht  erwarten  würde. 

20.  ö  in  lat.  offener  Silbe  und  roman.  Position.  II.  kein 
Diphthong:  ogllo. 

B  latinisierend:  oleo. 

21.  ö  in  lat.  Position.  II.  kein  Diphthong:  corpo,  cocto  codi, 
longo,  orco,  pontico.'^  Dazu  giorno,  gotto,  §.  25.  Hier  sei 
noch  das  Fremdwort  arrusta  verzeichnet.^ 


•  Es  fehlen  Belege,  um  zu  erkennen,  ob  -i  als  Singularendnng  Umlaut 
hervorbringt.  Wäre  dies  der  Fall,  so  könnte  man  hier  an  die  be- 
kannte Erscheinung  erinnern,  dass  core  mit  den  Producteu  von  lat. 
-Urem  auch  in  den  Idiomen  reimt,  die  ö  zu  u  werden  lassen;  es  wäre 
dann  eine  Nebenform  core  anzunehmen,  umlautend  zu  -t.  Indessen  halte 
ich  Einfluss  eines  solchen  secundären  i  für  nicht  wahrscheinlich. 

2  Ich  berücksichtige  nur  die  Fälle,  in  denen  raodo  Substantiv  ist,  denn 
als  Adverb  könnte  es  auf  lat.  Abi.  modo  zurückgeführt  werden. 

3  Vgl.  D'Ovidio  im  Arch.  IV,  404—405. 

'  Ich  meine  das  Substantiv,  denn  das  Adverbium  erscheint  auch  ohne 
Diphthong;  entweder  aus  üluc  mit  epeuth.  -o  oder  unmittelbar  aus  Ab- 
lativ loco  oder  endlich,  wenn  die  Wirkung  von  -u  nur  analogisch,  weil 
das  Wort  in  dieser  isolirten  .Stellung  dem  Einflüsse  des  Plurals  sich 
entzog.  Neap.  lloco  ,hier,  jetzt',  doch  auch  hioco  luoco  ,allsogleich' ; 
cmpb.  llnch§. 

^  Etwa  gelehrt,  doch  neap.  puopulo. 

6  Etwa  gelehrt,  da  auch  neap.  stommaco,  -eco,  cmpb.  .stomeli^,  tarant.  sto- 
mico  u.  s.  w.  Oder  weil  das  Wort  zumeist  als  Singular  üblich  ist  und 
daher  der  Anbilduug  an  -i  nicht  leicht  unterworfen  war? 

''  Die  Angabe,  dass  ö  kurz  ist,  entnehme  ich  dem  Vergleiche  mit  neap. 
puonteco. 

8  Tose.  afz.  o;  neap.  arrusto,  lecc.  r«<sfo  lehren  nur,  da.ss  o  ausgeschlossen 
ist;  erst  aus  dem  neap.  Feminin,  das  icli  nicht  kenne,  Hesse  sich  ent- 
nehmen ob  der  Vocal  6  oder  n  sei;  teram.  aroste. 
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22.  ü  in  offener  Silbe  =  ic.  Vereinzelt  steht  commone^ 
nb.  cumune.  Etwa  durch  Analogie:  wie  den  PI.  capuni,  picuni 
8ing  -o»e  zur  Seite  stehen,  so  zu  PI.  comuni  Sing,  conione.'^  ü 
in  lat.  Position   =   ä:  gusto? 

B  nur  -une. 

23.  ü  in  offener  Silbe.  I.  o:  dove,  giova,  plove-^,  sopera, 
vetopera.  Gelehrt  und  daher  mit  u:  duhite,  suhita.  IL  u: 
PI.  giüvenc  gg.  Sing,  giövene;  PI.  7iuce.  Furia,  phivia,  studia 
sind  wohl  gelehrt;  man  wird  kaum  das  ii  auf  Rechnung  des 
Hiatus- i  setzen. 'i     Noch  entschiedener  gilt  dies  von  ruheo. 

B  supera,  vitupera. 

24.  ü  in  lat.  offener  Silbe,  roman.  Position.  II:  puco  (püteus). 

25.  a  in  lat.  Position.  I.  ascolta,  hocca,  cepolle,  corre, 
dolce  addolca  (nb.  didce),  giongo  (nb.  giunco),  corrömpino,  sopra. 
Doch  nur  u:  hülle,  unde.^  Gelehrt  sind:  facundia,  gucture, 
putrlda,  supplico,  turhida,  turture.  IL  agusto,  aütunno'^,  curso 
succurso,  corrupti,  desducti,  PI.  didci  didce,  jiuxu  (eher  gelehrt), 
fussi  gg.  fosse,  infundi,  musto,  mutto^,  palumhi,  ruasü  riussi,  se- 
eundo  Adj,  und  Partikel  (nur  einmal  secondo  als  Präp.),  saffa-l, 
summo  (gelehrt?).  Doch  ein  molto  g^.  stetes  ü  selbst  vor  -a,  -e 
und  ponto^  Giorno '"  ist  keine  Ausnahme,  denn  es  hat  im  Süden 
vielfach  o;  es  gehört  also  zu  §.  21.     Desgleichen  gotfo^K 

^  Auch  neap.  comone. 

'^  Doch  vgl.  teram.  la  scumönech§,  wo  aber  das  ü  zuerst  in  den  tonlosen 
Verbaltbrmen  zu  o  geworden  sein  kann. 

3  So  Marx;  dem  Franz.  liegt  güstus  zu  Grunde. 

^  Vielleicht  nicht  hieher  gehörig,  da  o  durch  die  Nähe  des  v  zu  o  ge- 
worden sein  kann;  vgl.  sie.  chiovi.  Die  2.  Präs.  Indic,  falls  sie  beleg- 
bar ist,  würde  (je  nachdem  sie  z.  B.  im  Neap.  cJlIuj§  oder  chiuoje  lautete) 
Gewissheit  verschaffen. 

^  Bei  pluvia  um  so  weniger,  als  nach  vorangehender  Anmerkung  vielleicht 
von  einem  plovia  auszugehen  ist.  Neap.  cliioppeta  ist  aus  dem  starken 
Perfecte  gebildet. 

^  Neap.  volle,  onne. 

''  Kein  sicherer  Fall,  da  m  in  Italien  sehr  verbreitet  ist.  Soll  man  das 
Wort  als  nicht  ganz  volksthümlich  behandelt  ansehen? 

s  Also  auf  Mjpi!<- zurückgehend,  nicht  wie  anderswo  auf  wtoW-.  Audi  sie.  miitta. 

^  Neap.  murdo  muto  (Wie  das  Femin.?),  punto. 

"'  Neap.  juorno,    crapb.  juorne  u.  s.  w.    Auch  sie.  jornn.     Doch   Cato  jurno 

wie  in  B.  Ebenso  in  manchen  der  lebenden  Mundarten. 
"  Neap.  volto,  nicht  vutto;  streng  genommen   vuoUo   (Wie  der  Plural?    vgl. 
vosco,  Plvu".  uosche  =  it.  hosco).     Auch  sie.  <jottn,  tose.  ffoUo. 
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R  neben  vorwiegendem  6  manchmal  ü:  asculta,  cepulli,  Fem.  Sing. 
dulc.e  adulca.  .Schwankend  jttngo  jongo,  jurno  jurni  und  jorni. 

26.  ü  vor  Vocal.  I.  regelrecht  wäre  o:  fora  (fuerat),  fo 
(*fuet,  nicht  fiiit);  doch  it  bleibt  in  fjrua,  scheinbar  auch  in  fiu 
=  füfjit  (eigentlich  fue  ^=  ''^- fuget) ;  dieses  Wort  hat  indessen  eine 
Sonderstellung;  es  behandelt  ü  wie  üA  II.  dui,  fui^  Wenn 
füerunt  als  foro  erscheint,  so  ist  es  mit  fecero  (§.  2)  zu  ver- 
gleichen-    lieber  fMO,  suo  siehe  §.  89. 

B  groy? 

27.  au  =  o:  cosa,  posa;  auch  poco.  Doch  au  in  cauli^ 
und  in  gelehrten  Wörtern:  cauto,  laude. 

28.  ae.  I.  keinen  Diphthong  würde  man -vor  -e  erwarten; 
doch  neben  requede  auch  requiede.  II,  cielo;  über  repieniti 
siehe  §.  49.  Leto  ist  vielleicht  gelehrt,  was  von  ledl  ent- 
schieden gilt. 

In  B  kommt  nur  einmal  i^equ.  vor,  und  da  mit  einfachem  e. 


Tonlose  Vocale. 

29.  Vorton.  a;  ar~  zu  er~  in  derragio ,  welches  wohl  als 
Futurum  von  dare  anzusehen  ist  inalenconica ;  kaum  e  —  a  zu 
a  —  e,  sondern  mela-  zu  mala-  durch  die  bekannte  Vorliebe  für 
a  in  solcher  Stellung,  zugleich  durch  Einmischung  von  male; 
dann  an  (durch  in  oder  unmittelbar)  zu  en. 

B  malanconica.    Ein  anderer  Fall  von  ar-  zu  er' :  amerostico. 

30.  Nachton. "^  a  zu  i  in  sisimo;  doch  vergleiche  man  die 
Nebenform  sesima.  Vor  l  zu  u  in  amendola;  Einfluss  des 
Si;ff.  -ül-. 

B  sesamo       -ndol-  und  -ndid-. 


'  Vgl.  Arch.  IV,  154;  Förster  erblickt  darin  Einfluss  des  i  von  fug io,  wo- 
durch ü  zu  ü  wurde. 

-  Vgl.  dazu  Förster  (1.  c.  S.  498),  welcher  fragt  ob  fui  —  ursprünglich 
füi  ist,  oder  aus  späterem  füi  foi  wieder  fui  durch  Umlaut  wurde. 

3  Neap.  gruqjo,  sie.  groi  führen  auf  q  statt  o  aus  ü  zurück. 

^  So  neap.  nb.  caolo  cavolo,  lecc.  cauhi  und  colu,  in  Capo  di  Leuca  cöulu 
covulu,  sie.  cauht  cavulu;  auch  alttose,  caulo. 

5  Es  kommt  hier  nur  der  vorletzte  nicht  im  Hiatus  stehende  Vocal  von 
Proparoxytonis  in  Betracht. 
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31.  Vorton.  «bleibt  meist;  so  in  den  Procliticis  nie,  fe,  se-^ 
Präp.  de;  Präfix  de-:  meist  de-;  doch  hie  und  da  auch  dl-;  manch- 
mal Schwanken  bei  einem  und  demselben  Worte;  siehe  das 
Lexikon  misuva  acitosa  (vgl,  acifo)  einmal  sicuro  gegen 
häufiges  sec.  dirictera  wie  diricto,  aber  auch  -eefera  sirino, 
vtrissirno;  etwa  durch  Angleichung  an  ^.  Romanisch  vor 
Vocal:  Male  Vorton.  e  zu  a  in  erster  Silbe;  im  Anlaute: 
amendi'^,  nach  Consonant:  maleiiconiea  (§.  29),  jaghtno  zu  o; 
torriaca.'^ 

B  begünstigt  zwai*  vorton.  i  für  e;  so  besonders  in  den  Proclit. 
me,  te,  se,  de;  doch  deriqqa,  inesura,  acetosa,  stein  secur-,  sereno, 
verissimo       arnca  (==   ertica)       furiaca. 

32.  Vorton.  e  bleibt  meist;  so  im  Präfixe  re-;  doch  rivelli. 
Andere  Fälle  von  i:  Iwienti,  pitriisbn  vor  i-hältigem  Laute: 
ligieri,  migliori  nb.  megl,  wenn  die  folgende  Silbe  i  enthält: 
sinile,  spidito ,  vinire  sivperv.;  mldiclna  nb.  med.  Schwan- 
ken bei  incontin.  nb.  -ien-  (nur  manibi).^  Im  Futurum  von 
^-Verba  (vgl.  §.  106):  dicirragio,  vivirra'.  Vor  m  zu  o:  gio- 
melle.^     Anlautend  zu  a:  asaggi. 

B  elementi,  petrusini,  senile,  venire,  vivercd,  dicei-ajo;  dagegen 
poniragio,  spidicataonente,  manchmal  vi-. 

33.  Vorton.  Position-e  zu  i:  gittare,  millino,  pln^lerl,  si- 
xanta,  talintivo  nb.  -entivo ,  vistitl  neben  vestimenti,  voUntiere 
(*vole)d-  statt  volunt-). 

B  (/ectare,  mellino,  penseri,  vestuti. 

34.  Nachton.  c  zu  i:  quindici;  cicirl,  siiffirl  ('^' sufferis) ;  viel- 
leicht durch  Einfluss  von  -i^;  Sicherheit  böte  ein  Sing.  cecere'\ 
eine  3.  Präs.  Ind.  soffere.  Infin.  -ere  hie  und  da  als  -Ire:  indüdire, 
vivire  (zweimal  gg.  dreimal  vivere).         Zu  a:   ginciharo;  pdjjarl, 


'  Wie  prov.,  altfranz.;  im  Tose,  ammendi  zugleich  Verwechslung  mit  dem 

Pi'äfix  ad-. 
-  Neap.  torriaca  (nb.  terr.),  tarant.  fruiaca,  sie.  triijaca  (nb.  triaca). 
^  Könnte  auch  bei  i  zur  Sprache  kommen,  je  nachdem  man  die   Bildung 

als  lateinisch  oder  romanisch  ansieht. 
■*  Kusio  333  ffiomelle;  abbruz.  (Gessopalena)  jummella;  tose,  gitimella. 
'•'  Aehnliches  weist  Morosi  aus  den  Mundarten  von  Capo  di  Leuca    fciciri, 

pässiri)  und  voti   Brindisi   (äm/ili,  privirij   naeli. 
^  So  neap.;  Plur.  aber  cicere,    also    ohne  Einfluss   des  früheren  -i  auf  den 

vorletzten   tonlosen   Vocal.     Vgl.  jedoch   Sing,  pölece,  Plur.  pulece  und 

pidice. 


524  Mussafia. 

wenn   man   mit  Morosi   70  paper-  als   die    ursprüngliche  Form 
ansieht       zu  o:  nepota  (^=  nejyeta). 

B  ciceri       chudere  vivere,  aber  credire  dicire  serivire       nepetaj 

35.  Vorton.  l  zu  a  in  soffressareJ  Dazu  äerragio,  wenn 
es  (was  unwahrscheinlich  ist)  Futurum  von  dicere  sein  sollte; 
vgl.  §.  29  und  106. 

3ß.  Vorton.  i  in  offener  Silbe  und  in  Position  zu  e  in  den  in  fol- 
gendem Paragraph  verzeichneten  Wörtern;  dazu:  cercare,  crespelle, 
comencai,  dellessare,  infermitate,  lecterate^,  menare,  mescolare, 
neglegenfe,  pegrece,  peperata,  semegllanti,  sendpe,  vetopera.  Einigen 
dieser  Wörter  stehen  in  unserem  Texte  Formen  mit  betontem 
e  oder  mit  /  wegen  -i,  -u  zur  Seite.  Tonloses  i  gegen  betontes 
e  in  Intrave,  viderral.  Proclit.  sl  meist  se,  manchmal  sl 
Präfix  dis-:  meist  des-;  neben  descreto  auch  disa\  Präpos. 
und  Präf.  in  erscheint  als  in;  nur  einmal  en.  150.  Suff. 
-itatem:  entweder  -etate  (necess.,  san.,  ventos.,  ver.)  oder  gelehrt 
-itate  (cmtor.,  secur.,  solen.,  tttil.)'  Suff,  -itorein:  heretore  aber 
defendituri.  Suff,  vmentum  bcAvahrt  das  i,  wohl  durch  Ein- 
fliiss  von  -Im-:  mouimento  wie  nufrimento.  Weitere  Fälle  von 
tonlosem  i  =  i:  friscura,  mistiere,  vitello;  gelehrt  meridiano, 
manifesto.     Durch  e  zu  a:  salvagio.^ 

B   begünstigt  i:   delixare  und  delexare,  licterate,  ne(/lifjente,  picjreQe, 
simirjllunti ,    vitupera        discreto,    distingtt        fast    ausschliesslich 
l  -itate        -itore.         Neben  sendpe  auch  sanäpe.^ 

37.  "Xachton.  1,  meist  in  Wörtern,  denen  andere  desselben 
Stammes  mit  vorton.  l  zur  Seite  stehen;  die  Belege  mögen 
daher  beisammen  bleiben.  In  volksthümlichen  Wörtern  meist 
e.  Formel  -Ic-:  cdrreche,  jperseco;  semplece;  artefece;  doch. p)edica 
, hindert'  gegen  spedecatamente.  Gelehrt:  hasilico,  colerico,  dome- 
stichi,  familico,  fisico,  ßemdtico,  pöntico ;  jädica;  mundißche.  reti- 
ficlie,  testißca  —  medicina;  multiplicdre     -id-:  Inlmido,  piUr.,  türh.; 


'  So  neaj).;  tarant.  nepitu.   Im  Tose,  die  Nebenform  neputa. 

-  Von  frlxi  f?-icticm  (frixum).  Unter  dem  Accente  auch  im  roman.  ?';  die 
auf  vielen  Gebieten  vorkommenden  Wiedergaben  des  Subst.  *frixoria 
haben  vielfach  tonloses  e;  vgl.  Beitrag  s.  v.  frissura;  Arch.  I  534,  IV 
139.  410. 

3  Marx  llttera;  das  Romanische  setzt  Itttera  voraus. 

^  Wie  tose,  franz.  u.  s.  \v.;  neap.  lai-vateco,  lecc,  sie.   sarvar/giu    u.  s.   w. 

^  So  lecc.  sam'ipu. 
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lauter  gelehrte  Wörter  -it-:  messeta  und  messetdre.  Schwan- 
ken exercita  nb.  exercetdre,  solUcito  solleceto;  nur  dühite  dubitdre, 
sAhita,  Visita  -ll-:  devele  und  develesce,  semele  und  semeglldnte; 
-ihele  (orr.) ,  -ebele  (conven.),  lauddhele  und  lauddhili;  beim  letz- 
teren etwa  Emfluss  von  -i  (§.  34)  zu  -ol-:  ddttole;  Einmischung 
von  ►Suft".  -ül-  -in-:  Urmene  und  termendre,  ördena  und  orde- 
ndto  (nb.  -ind-),  femena,  fectena.  Doch  öniini,  etwa  wegen  -i 
-im-:  in  -issim-  meist  i,  doch  einmal  e  (§.  13);  dazu  pessemo. 
In  Verbalformen  i:  dissimo,  fecimo.         Dirige  ist  gelehrt. 

B   stets   i;    e   nur   in  pei-seche,    o   in   convenevole    (üb.    -ebile),    u  in 
daptuli,  basilucu.^ 

38.  Vorton.  ö  zu  u:  ausser  in  ademurare,  -ata  (§.  16), 
in  \)YO(i\ii.  cum  ^=:  quömodo.  Tax  a:  canussi'^  (einmal)  nb.  con. 
(zweimal). 

B  stets  como       nur  can. 

39.  Vorton.  Ö  in  offener  Silbe  und  in  Position  manchmal 
zu  u:  pitrusini  (petrösellnon) ,  nucivo  nb.  noc,  purcina  nb.  porc. 
Präf.  CO-  schwankt  zwischen  o  und  u;  siehe  das  Lexikon.  Zu  a: 
accasone  ^  (occasionem)  wie  aucldere  (^=  occidere)  '  zu  deuten 
sei,  ist  zweifelhaft. 

B  nocivo,  porcma        occasione,    aber  appilatwo^       occidere.       Nach- 
ton, o  zn  rt  in  philosaß  nb.   -o/j. 

40.  Vorton.  «  zu  o:  homore  (einmal)''  gg.  sonst,  huni.,  orl- 
nare''       zu  i:  mandicare  (dreimal)  nb.  manduc.  (einmal). 

B  öfters  als  in  A  Jioni.       nur  manduc. 


^  D'Ov.  bemerkt  mir:  ,si  vede  perö  un  goffo  punto  sopra  1'  «'.  Man  hat 
also  u  zu  i  bessern  wollen,  und  doch  kann  -u-  berechtigt  sein;  vgl.  in 
der  Mundart  von  Brindisi  (Mor.,  Append.  II,  63.  69.  75) :  vömmuru,  cuutii 
(cubitus)  wo  -e  und  -i  wegen  -u  zu  «  werden. 

2  So  noch  im  Süden  (neap.,  cmpb.,  lecc.  u.  s.  w.);  auch  im  Altto.sc.  zu 
belegen. 

3  In  älteren  Schriften  ,  auch  toscanischen ,  häufig  (altfranz.  ncJwison) ; 
D'Ambra  belegt  es  aus  dem  Pentamerone;  vielleicht  nocli  gebräuchlich, 
da  anlaiit.  o  zu  a  in  Süditalien  sehr  häufig  ist. 

''  So  alttosc.  (provz.);  noch  sie.  aucidiri.  Anderswo  mit  «-;  so  neap.,  cmpb. 
^  Cmpb.  app§lä  ,oppilare'. 

6  omore  auch  im  Neap.,  welche  Mundart  jedes  tonlose  ü  zu  o  werden  lässt. 
■^  Bei  diesem  Worte  auch  in  Centrum  iiud  Norden  ;  neap.  wird  secund.  o 
wie  primäres  zu  au:  anrina,  aucli  avrina. 
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41.  Vorton.  a  in  offener  Silbe  und  in  Position  erscheint 
als  0  in  volksthümliehen  Wörtern:  ascoltnre,  corrente,  mescolare, 
pollastre ,  soctavo ,  volontade;  eigcnthünilich  stodlosamente  gg. 
studia.  BuIUra  wie  hülle,  autuimalß  wie  -tun-.  Häufiges 
Schwanken:  notrim  notrhnento^  nb.  niUrica;  cossi  und  cussi; 
soperche  nb.  gelclirtem  siiperßuo.  Präp.  cum  erscheint  als  con  co 
und  ru.  Präf.  suh-  als  so-  und  .s*m-;  siehe  das  Lexikon. 
Andere  gelehrte  Wörter  mit  u  wären:  rircumspectit,  corruccione 
corruptela  (corrömpino),  juvatlvo  (gg.  giöva),  multiplicave  (§.  25), 
mundate  mundificlic,  surgente,  vulgare;  Suff,  -umentum:  documenfo, 
nocum.  (neben  der  rom.  Bildung  nocimento).    Vor  Vocal:  suave. 

B  stets  ?/.;  doch  mondificati. 

42.  Nachton.  ü  7ax  o  in  regohi ;  auch  pdsaola,  wenn  wir 
da  -ül-,  nipht  -ol-  annehmen;  dazu  amendola  (§.  10),  dattole 
(§.  37)         Nehule,  popido,  uvula  können  als  gelehrt  gelten;  es 

.findet  sich  aber  auch  gegiule  (§.  70)  und  piguli.        -ür-:  mercuri, 
türture         öccupa  ist  gelehrt         ü  zu  /'  in  cömpito  (compüt-). 

B  passula,  recpila. 

43.  Vorton.  cai  bleibt  zunächst  in  gelehrten  Wörtern : 
audito,  ausantP,  cautela,  laudare,  restauramento ;  auch  in  autunno 
(vgl.  Anmerkung  zu  §.  25)  und  aucelli.^  Zu  a:  agusto,  ascol- 
tare;  acfurl  nb.  mit.  berulit  auf  Einmischung  von  acfores. 

Tonlose  Hiatus  vocal  e. 

44.  Am  häufigsten  kommt  i  vor,  und  zwar  in  der  Formel 
'Cons.iVoc,  seltener  Cons.iVöc  oder  Cons.iVoc'-.  U:  gel.  julio ; 
sonst  die  Schreibung  gll,  welcher  man  den  Lautwerth  l  zu- 
schreiben darf ^ :  agllo,  consigllo,  figllo,  megllo,  migllo,  ogllo  oglo, 
voglla  vogllo  —  megllore.  Nur  einmal  vollo,  das  man  nicht  als  eine 


1  Marx  gibt  7iütr-;  nodrire  noäriniento  beweisen,  fla  der  Vocal  in  tonloser  Silbe 

steht,  nicht  zwingend  für  vulg.    ü,  roman.   o;  wohl    aber  altfranz.  neuere. 
-  D' Ambra  verzeichnet  ausare  , wagen'  mit  einem  Belege  ans  dem  XVIII. 

Jahrb.:  im  ital.-neap.  Wb.  aosare\  tarant.  ausato  , waghalsig'. 
"•Neap.  auciello;    cmpb.  auciette   ^cieU§;    lecc.   aceddu;    tarant.    aciiddo;    sie. 

aceddu  oc.  n.  s.  w. 
*  So  im  Neap.,  Cmpb.;  anderswo  gfjhj,  j;  vgl.  D'Ov.  91;   im  Sic.  ist  gghi 

Hauptform;    dann  ////,  l   und  das    in    der  nächsten  Anmerkung  erwähnte 

«;  vgl.  Wentrup  28. 


Mittheilungen  aus  romanischen  Handschriften.  I.  527 

Nebenform,  sondern  als  eine  verschiedene  Grraphie  ansehen  wird. 

—  Secundäres  l  in  cogllandri. 

B  stets  gelehrtes  oleo.  Für  Ij  wird  hier  vorwiegend  11  ge- 
schrieben ;  doch  ein  conselhjo  nb.  zwei  -II-,  drei  volliu  (vollyu) 
gg.  drei  -II- ;  meliörem  mit  lli ,  lly ,  einmal  mit  gll.  In  den 
nachgetragenen  Versen  mellio;  melgyu,  volgyu,  melgi/ore  mügior; 
mellore.  Man  wird  bei  solchem  Schwanken  auch  hier  die  Aus- 
sprache l  als  die  wahrscheinlichste  halten. '  B  hat  auch  ein- 
mal meior. 

ni:  gel.  cifonia,  {ngenio,junio         n  (1771  geschrieben):  hagno 

—  hagndre,  compagnia         ng:  remanga,  vengo"^  ng:  strangia 
Strange       Schwund  des  (secund.)  i:  nente  nb.  niente. 

B  balneo,  doch  hagniare  cmnpangliia  und  in  den  Zusätzen  -angia 
fngh,  ng  wohl  =  ü)  vengo  und  venno  (nn  =  n  oder  reiner 
«-Laut,  mit  II  =  Ij  zu  vergleichen?)       strangia  strania       nenti. 

ri:  Suff,  -arius,  §.  1;    sonst  gel.:   memoria  —  furiusu,  in- 
teriöre,  Oriente,  torridca         ir:  pdirranno  ('pareant)'-^         Schwund, 
des  i:  para  (pareat),  paro  (, gleich^  =  par-i-us)         consy{.  Qhriüsu, 
proprietdte. 

B  payra.     Dazu  boyra,  §.  45. 

bi:  gel.  labia  In  volksthümlichen  Bildungen  gg  (g)  vor 
e,  i,  ggi  (gi)  vor  a,  0;  siehe  im  Lexikon  die  Formen  von  avere 
und  devere  und  §.  106  die  erste  Person  des  Futurums  5  einmal 
aya  und  einmal  dia  di[j]a.  Man  darf  Concurrenz  der  Laute 
g  und  j  annehmen         ™"-6i:  cange.-^ 

B  gebraucht  i  vor  a,  o;  g  vor  i:  also  agi  und  aio  aia,  degi  digi 
und  deia  (nur  einmal  in  den  Zusätzen  -agyo);  vgl.  unten  zu  vi,  di. 

pi:  gel.  copia,  pvincipio,  sapio  (vgl.  vi),  dann  im  volks- 
thümlichen, aber  späteren  crapio  (:=  caprio)       g:  piguni,  sagi  sage 


'  Indessen  mag  bemerkt  werden,  dass  U  zu  II  in  einzelnen  sicilianischen 
Mundarten  vorkommt  (Avolio,  Introd.  S.  113;  Wentrup  28  Aum.);  ebenso 
in  manchen  sardischen  (Ascoli  in  Arch.  II,  135.  137)  und  im  Cursischen 
(ib.).  Auch  im  Ritmo  voUo,  und  Navone  nimmt  da  reinen  /!-Laut  an. 
Cato  80  ßUu,  cosillu  neben  häufigem  -lli-,  auch  -Igi-. 

2  Neap.  vengo  (und  venco,  vgl.  §.  67),  cmpb.  v^nghe  und  D'Ov.  betont  aus- 
drücklich ,non  raai  ug«g';  sie.  aber  vegnu. 

^  Metathesis  des  i  scheint  selten;  ein  Beispiel  wäre  neap.  ciiojero  plur. 
cojera,   nb.  cuorio;  sie.  coiru,  nb.   coriu. 

*  Neap.,  cmpb.  canä ;   neap.  Subst.  auch  cdmmio  cdmnieo. 
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und  nur  einmal  sace  (sapias  oder  sap-i-e);  vielleicht  aco  (apium)  ■ 
Aniii.  zu  V.  219.  Der  Lautwerth  von  g  in  norditalienischen 
Hiss.  ist  ts  oder  dz.  In  unserer  Hs.  stellt  c  in  vuhjaricare  ent- 
schieden dz  dar.  Bei  den  Producten  von  tj  muss  man  eben- 
falls c  als  Zeichen  eines  Sibilanten  Lautes  (fs)  ansehen.  Erst 
g  z=  cj  kann  Zweifel  erregen,  da  hier  c  und  z  (ts)  vielfach 
concurriren;  neap.  meist  cc^  aber  z.  B.  lazzo;  in  Apulien  zz. 
Bei  pj  schliesslich  ist  Sibilans  wenig  wahrscheinlich,  da  doch 
im  Süden  pj  stets  zu  c  Avird;  die  Schreibung  von  B  jpicchuni 
stellt  eben  diesen  Laut  dar.  Aber  auch  B  hat  acqi  und  zwei 
sacci  neben  einem  sacci.  Vgl.  auch  Rusio  saczate  {z  und  c  sind 
dasselbe  Zeichen),  aber  viel  häufiger  -cci-y  und  so  in  manch' 
anderer  südlichen  Hs.  Ich  wäre  geneigt,  dem  Zeichen  c  (cc, 
cz)  zw^eifache  Geltung  zuzuschreiben  nnd  für  das  Product  von 
pj  den  Laut  6  in  Anspruch  zu  nehmen ' ;  vgl.  §.  64. 

vi:   gel.  pluvia  und  (mit  secund.  v)    savio  — pluvidle  ijIu- 
vidna  —  v'iolento         <j:  sagio  sagi. 
B  auch  hier  saio  und  sagi. 

di:  gel.  dimidio,  fastidio,  meridie,  studia  —  dieta;  merididno, 
studiosa-mente  c:  meco'^  Suff,  atico  =  adi[c]o  erscheint 
als  agio:  avant.  dam.  salv.  giorno  nb.  jorni'^  .  Schwund 
des  i:  oledenfe         '^"'^^di:  gel.  facundia  g:  orgo         g:gireß); 

orgio^  —  manglara  (*mandiare)^  mange. 

B  gel.  ordeo       nur  jorno  jur.        SnW. -aticurn :  Sing. -aio  Plur.  -a^i^, 
mei.st  inaniav  maniu  (selten  -ngi-),  abei'  nur  mangi. 

'  Im  Ritmo   wird  f.i  für  s    gebraucht  —  pentia,    holtiera  — ;    cti  wird  dann 

angewandt  für  cz  anderer  Hss.  und  zwar  in  factio  =  facio,  das  fazzo  und 

fncco  lauten   kann,   und  in  sactio    =   .sa^jjo,  «wo   man   wie    bei   unserem 

Texte   fragen   wii-d:    ist    denn    sazzo    als    eine    mit   saccio    concurrirende 

Form  anzuerkennen  ? 
2  Dass  ?  hier  einen  Sibilanten  Laut  bezeichnet,    ist   kaum  zu  bezweifeln; 

wohl  dz  wie  fast  überall:  cmpb.  aber  ts. 
^  Auch  hier  wie  bei  Lj  lässt  sich  Concurrenz  von  y  und  J  annehmen;   der 

jetzt  im  Süden  übliciie  Laut  ist  allerdings _/  (bei  verstärktem  Aulaute  gghi). 
■•  Von   den    zwei  Formen  orqo  und  orgio   finde   ich  im  Süden  fast   überall 

die  mit  g(j):  neap.  uorgio,   tarant.  uergio,   lecc.  ergiu  (e  =  ?<ej,    cmpb. 

7wrp.jp.,   teram.    nrejß,   beim  Landvolke  aber  orze.    Vgl.  Rusio  oriu.     Sic. 

ot-giu  oriii. 
■'  rulj  (nnj)   zu  n  (wie  mhj  =  mvij)  im  neap.  magna  (so  im  Norden). 
^'  Ebenso  wie   in   B   verhält   es   sich  mit   den  Producten  von  h],   vj,  dj  in 

den    altsicilianischen    Hss.:    damaio    damagi,     maniar    mangi    (Pariselle, 
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gi:  g  {gg  geschr.):  asaggi. 

si:  gel.  leseone^         s'^:  caso  —  accasöne,,  fasdna,  fasüle. 
B  lesyone,  occasione. 

ti:  gel.  gracia,  malicia  —  mutaciöne,  purgaciöne,  devocwne^ 
g  (ts):  pogo  (pocco)  poca  pogano  (*pof-i-o,  at,  ant),  puco,  despregi; 
pegrege         is:    raysöne,   staisöne^  ""^'Hi:   gel.  ansintio  —  men- 

cione,  'ntenciöne  corrucciöne  piitrefacciöne^  g  (ts):  co- 
menga,  intenca,  sentenga  ^  forga  sforga  (aber  renforsa)  ^,  Tnarco, 
Tnasturgo,  tergo         denge. 

B  raysone  und  ragione,   stayone. 

ci:  gel.  ßducia,  malicia^  specie,  spacio'^  —  socedto  g:  fago 
(facgo)  faga,  complaga;  co  gib,  wo  dem  l  wohl  kein  Lautwerth 
zukommt, 

B  isociato       einmal  fagi  =  facias. 

45.  Tonloses  e  vor  Vocal  kann  nnr  in  gelehrten  Wörtern 
vorkommen:  horea,  ruheo,  croceo  —  reAto;  dazu  mit  secund.  e 
leseone,  soceato  (§.  44)  de  zu  cd  in  airo  zu  a  in  mnstro 
aus  mdestro. 

B,  wie  oben  erwähnt,   hoyra. 

46.  Tonloses  Hiatus-^^  in  gelehrten  Wörtern:  continuo,  pre- 
cipuo.  strenuo,  superßuo,  tonitrue  —  evacudre  —  superßuifdte.  Noch 


S.  19.  20.  21.  24).  Für  die  Fälle,  in  denen  Vocal  vorangeht,  verg-leiche 
man  den  in  Cato  überaus  häufigen  Gebrauch,  Vöcl  durch  VöcGI 
wiederzugeben:  poyi  =  poi  fpost  und  potes),  vogl  (voles),  assagi  (ad  salis), 
sugi  fsüij,  selbst  ogi  =  oi  (aut).  So  ist  Cato  92  Idgidu  =  laidii  (nicht 
/  agi  du)  zu  lesen. 

'  Hier  ein  Fall  {soceato  ist  ein  zweiter)  der  im  Neap. 'üblichen  Aenderung 
eines  tonlosen  Hiatus- j  in  gelehrten  Wörtern  zu  e:  torreaca,  openeone, 
foreuso  (furioso)  u.  s.  w.    Und  mit  hiatustilgendem  j:  teram.  lesejon§. 

2  So  im  Neap.,  Lecc. ;  für  Cmpb.  gibt  D'Ov.  93  einen  etwas  verschiedenen 
Laut  an. 

•'  c  ist  hier  sibilant  auszusprechen. 

■•  Neap.  raggione  (volksth.?)  stascione\  Cato  8  rascione  (32  ragione)  stascione; 
sie.  raggiuni  stagg.  und  raciuni  stac. 

^  Wie  ist  innance  (die  Schreibung  sollte  -ce  sein)  zu  beurtheilen  ?  Wenn 
von  antius  oder  von  ant-ie,  dann  gehört  das  Wort  hieher. 

''  tj  nach  Cons.  zu  s  si)oradisch  auch  anderswo:  Cato  70  cmne[n]sare  (113 
auch  despi-escUu),  Kusio  154  comense,    HAqu.'  sforfiatuinenle,  HAqu.^  fnrsa. 

"'  Welchen  Lautwertli  hat  hier  c-V 
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ZU  erwähnen  mentudi.  In  volksthümlichen  Bildungen  nui'  in 
den  starken  Perfectformen  der  III.  Classe:  hu  =  pj):  (d'ijpe) 
uppisse;  §.  102        tu  --   tt:  pödera;  §.   103. 


Auslautende  Vocale. 

47.  Die  auslautenden  Vocale,  welche  in  fast  allen  neueren 
Mundarten  zu  einem  halbstummen  §  sich  abschwächten  oder 
gänzlich  abfielen  —  nur  -a  leistet  vielfach  Widerstand  —  er- 
scheint in  unserem  Texte  stets  bewahrt.  -o  und  -u,  noch 
häufiger  -e  und  -i,  concurriren  in  der  Nominal-  und  Verbal- 
flexion; darüber  später.  Aus  den  Indeclinabilien  sei  Folgendes 
erwähnt.  In  sopra  und  sopre  keine  Concurrenz  von  -a  und  -e; 
ersteres  aus  supra,  letzteres  aus  super  (vgl.  sempre).  Adverbia 
8iuf  -mente  weisen  manchmal  -i  auf;  §.  121.  Avante  und  -i  drei- 
mal toste  und  selbst  tostemente  zweimal  gg.  einmal  tosto.^ 

B  zeigt  hier  vielfach  Vorliebe  für  -i  und  -?«.  Auch  -a  kommt  manch- 
mal dort  vor,  wo  man  andere  Vocale  erwartet;  vgl.  §§.  89.  90. 
93.  94.  101.      toste  und  tostem.  nb.  -am-. 


Schwund  von  tonlosem  Vocale. 

48.  Aphäresis.  Von  a:  sparace,  stronomica  von  e: 
limenti,  menda  (wo  das  bedeutsame  Präfix  abfällt),  sfafe  nb. 
esfate;  von  secvind.  e:  sto  von  i:  vierno'^;  im  Präfixe  in-  vor 
Consonanten,  wenn  ein  vocalisch  auslautendes  Procliticon  voran- 
geht: la'ntencione ,  emendirt  che'mpossebele;  die  Partikel  'nde 
lehnt  sich  auch  an  Begriffswörter  an.  Vor  Vocal  kann  in  auch 
ohne  solche  Beschränkung  abfallen:  naiiti. 

B  elemenli,  estate. 

49.  Alle  Fälle  anzuführen,  in  denen  bei  mehrsilbigen 
Wörtern  der  Vocal  einer  Silbe,  welche  der  betonten  unmittelbar 
vorangeht,  verbleibt  oder  schwindet,  ist  nicht  nöthig.  Es  ge- 
nügt   zu    verzeichnen:     erhaltenen   Vocal    in    apenre''    und    in 


1  IIAqn.'  to.ite  (:oste);  damit  zu  vergleichen  certe  HAqu.2,  Cater.,  Cf 
Man  erinnert  sich  da  auch  an  Criste  bei  Bonvesin  und  Bescape. 


Cato  149. 


-  Lecc.  jcniH 

■•  Vgl.  neap.  coperb-e 
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Fiituren  wie  iwneraglo  ,  viderrai  ^  aliquanto  ^  geschwundenen 
Vocal  in  hetrano'^,  scaJfnto^,  semana  (§.  57),  verdate  (§.  60)  nb. 
veritafß.  Auch  bezüghch  des  vorletzten,  keinen  Hiatus  bil- 
denden Vocals  der  Proparox.  genügt  es  an  dspero;  dperi'",  snffiri^' 
zu  erinnern.  Es  sei  hier  noch  die  Bchandhmg  des  vor-,  be- 
ziehungsweise nachtonigen  i  von  paenitere  erwogen:  346  liest  B 
lo  penitire  fardo,  A  //  repieniti  tardi;  246  B  non  si  repeiiita, 
was  eine  Silbe  zu  viel  ergibt,  A  no  se  repenta;  485  B  penitire,  A 
repentire.  Also  B  stets  mit  i  und  ähnliche  Formen  begegnen 
mehrfach  in  den  älteren  südlichen  Denkmälern.^  Auch  bei  ton- 
loser Endung^,  und  so  lässt  sich  in  repieniti  von  A  das  Verbal- 
substantiv annehmen,  Avenngleich  solche  Bildungen  aus  anderen 
als  ^-Verba  selten  sind.  Ein  *paenit-um^  .ergibt  regelrecht 
re-peneto;  r  diphthongirt  wegen  -i:  repieniti  '";  somit  kann  die 
beim  ersten  Anblicke  befremdliche  Form  (ich  hatte  sie  auch 
zuerst  als  fehlerhaft  beseitigt)  zu  Recht  bestehen. 

50.  Auslautender  Vocal  vor  consonantischem  Anlaute. 
Die  nur  nach  Liquiden  mögliche  Apocope  kommt  in  unserem 
Texte  selten  vor;  freilich  ist  dabei  das  Metrum  im  Spiele. 
Wenn  z.  B.  110  da  humore  nocÄvo,  52  non  e  hnono  vicino,  208 
ca  huono  ciho  aspeUi  lauten,  so  kann  man  nicht  so  bestimmt, 
wie  man  es  etwa  bei  Untersuchung  einer  Prosaschrift  thun 
würde,  von  einer  Abneigung  gegen  die  Apocope  sprechen, 
denn  das  Metrum  kann  die  Beibehaltung  des  -e,  -o  veranlasst 
haben.      Entschieden    ist   indessen    eine    solche    Abneigung   zu 


1  Auch  im  Neap.,  Cnipb.  u.  s.  w.;  nur  erscheint  hier  -«>•-,  durch  Einfluss 
der  I.  Conjug. 

2  Kann  übrigens  als  gelehrtes  Wort  angesehen  werden,  wenn  andererseits 
qu  zu  c  in  cdicante  alecanU-  bei  Rusio  nicht  auf  volksthüraliche  Be- 
handlung hinwiese.  Ob  alecuno  (Cato  51)  damit  verglichen  werden  könne, 
ist  nicht  sicher,  da  epenthetischer  Vocal  in  manchen  südlichen  Mund- 
arten häufig  ist;  so  —  um  bei  der  Formel  l'c  zu  bleiben  —  abbruzz. 
halecone,  qualecacino\  eben  so  cmpb.,  D'Ov.   102. 

^    Alter  Mann'   so    auch   in  älteren  Denkmälern  nordital.  Mundarten  (Vz. 

Cato,  Uguccione,  Beitrag). 
*  Neap.  scarfarr,-  sie.  scalfari  scurfari. 

5  HAqu.2  165  apera. 

6  Cato  101  sofßri. 

■'  So  z.  B.  HAqu.i  pene.temmo,  penetuH;  Cato   13  repenetire. 
8  Cato   144  in  core  tenne  peniti.  ^  Ueber  jjaenitere  vgl.   8chuch.  II,  298. 

lO  Sing,  -eto,  PI.  -di  wegen  -i,  §.  34. 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.     CVI.   Bd.   II.   Htt.  35  k 
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erkennen:  erstens  bei  Bildung  von  Adverbien  mittelst  -mente: 
semelemente,  temporaleviente;  dann  bei  Enclisis  an  Verbalformen; 
so  an  Intin.:  darete,  dirile  522  (wo  freilicli  das  Metrum  dirle 
fordern  würde)  und  an  die  3.  Präs.  Ind.:  pareme.^  Fälle  der 
Apocope  wären:  von  -e:  häufig  he7i,  43  cor^  65  tat  von  -i 
einmal  huon  24  und  überaus  auffallend,  aber  durch  Metrum 
gestützt:  destder  von  -o:  der  Artikel  bewahrt  fast  stets  sein  o, 
nur  277  del  montane;  om  45;  ob  como  sein  -o  verlieren  kann, 
ist  nicht  sicher;  das  einzige  Beispiel  (410)  ist  cum  vor  Vocal. 
i\Ianchnial  sehreibt  die  Hs.  den  Vocal  aus,  das  Metrum  aher 
fordert  Apocope;  so  z.  B.  198.  G12  vale,  1.  val;  81  a  lo,  de  lo; 
1.  cd  oder  dd;  418''  de.  lo,  1.  de],.  Umgekehrt  662  Hs.  usar  und 
das  Metrum  fordert  usare;  vielleicht  auch  (j67  Hs.  fare,  1.  far 
(wenn  nicht  sayma  zweisilbig  oder  sdgna  zu  lesen).  102  kann 
der  Vers  durch  Aenderung  von  omo  zu  om  sein  richtiges  Mass 
erlangen  (wenn  nicht  de  sua  statt  de  Ja  sua). 

51.  Nach  Vocal  fällt  i  ab:  a  =  cd  (hahes),  po'  =  poi 
(potes);  die  2.  Pi'äs.  Ind.  von  esse  lautet  si,  wohl  aus  sei  sli; 
ebenso  2.  Conj.  (neben  sie  =  sii). 

52.  Hinzutritt  eines  Vocales  im  Auslaute;  an  Vocal:  cd  nb. 

0  plui  ei,  sied  (est,  statj;  an  Conson.  esti.  Ob  in 
none  -e  zu  von  oder  -ne  |§.  72)  zu  no  getreten  ist,  kann  zweifel- 
haft erscheinen.     Eher  Letzteres. 

B   .soy    —    amis,   §.  89        .3.  Präs.  Ind.  dui,   fai:,   vgl.   zum  Yerbum 
Einschiebung  im  Inlaut:  ciav"relli  iab'reUi:,  vgl.  §§.  :')?,  64. 

Coiisonanlen. 

Der  Consonantismus  bietet  Erscheinungen,  welche  den 
jetzigen  südlichen  Älundarten  eigen  sind,  in  weit  geringerem 
Maasse. 

53.  /  zu  r:  buforo-  l  —  /  =  /  —  n:  malinconm  II  zu 
L-  toglle;    daneben    tolle.    Da  auch  A  wenigstens  ein  IMal  U  ~ 

1  bietet  (§.  44),  so  kann  man  fragen,  ob  Avir  es  da  mit  zwei 
Formen  oder  mit  einer  blos  graphischen  Variante  zu  thun 
haben.  Ebenso  bei  pillare  statt  des  im  Roman,  üblichen  pigliare; 


1  So  noch  iu  allen  südlichen  Mundarten;    vgl.  fUr  den  lufin.  D'Ov.  Anm. 

zu  114. 
^  Neap.  vi'ifaro,  cmpb.  Fem.  vvf§ra. 
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entweder    II    wie    /    auszusprechen,    oder    U    rein    und    dieses 
wiederum  aus  lat.  /.  oder  aus  späterem  Jj. 

B  Jiufalo       stets  tolle       {pillare  fehlt). 

54.  L  nach  Conson.  erscheint  vielfach  erhalten;  da  mehrere 
Nebenformen  mit  volksthümlicher  Behandlung  des  Nexus  vor- 
kommen, so  ist  wohl  in  den  Formen  mit  l  nur  lat.  Remini- 
scenz,  nicht  Darstellung  des  mundartlichen  Lautes  zu  erblicken. 
Im  Anlaut:  hlanco  nb.  hianco,  hlasmare,  biete  ';  clara,  fünfmal 
Formen  von  clamare  mit  cl  und  zweimal  mit  cid,  in-cludi;  place 
placimento,  plino  {jplenario  gel.),  plove  [pluvia,  -ale,  -ana  gel.), 
plu,  plusure  im  Inlaute:  ohliare;  com.plu  nb.  compiu,  cotnplito 
nb.  compito  (completo  rej^l.  complexione  gel.) ;  ist  spUme  volks- 
thümlich?  cl  =  kj:  vechi  •  eigenthümlich  soperche  statt  -clde 
(siehe  tmten  zu  B)  d  =.  l:  travagllo  fl,  r=  cl  =  kj:  por- 
chiacca'^  gl  =  /:  vegllare. 

B  hlanc-  und  öfters  hi.  {hlaam.  hleta  fehlen);  clara.,  zwei  dam.,  zwei 
rhinm.  nnd  drei  cham.,  inrhudi:i  jjlac.  (einm.al  mit  einem  Punkte 
auf  dem  ?),  pleno  und  pleno.,  häufiger  piu  als  plui.,  pres-wre'^:, 
oliare  (Schreibfehler?);  cunplire  conpUto-.,  vecchi  {sop.  fehlt)  tra- 
vallu,  wohl  llr=  L  beide  Male  poHvlaca  {vegl.  fehlt),  ch  ■=  cl 
begegnet  in  vielen  sicil.  Hss.  und  stellt  da  nicht  k,  sondern 
einen  secundären  Laut  dar;  da  nun  in  denselben  Hss.  ch  sich 
für  c  verschiedenen  Ursprunges  findet,  so  fühlt  man  sich  ge- 
neigt, auch  diesem  ch  denselben  Lautwerth  zuzuschreiben.* 
Gilt  die's  nun  auch  für  B?^  Und  wenn  ja,  auch  für  vecchi? 
Was  .loperchc  in  A  betrifft,  so  wird  man,  da  diese  IIs.  ch.  nur 
für  k  gebraucht,  kaum  die  Aussprache  -ce  annehmen;  vielmehr 
mag  entweder  der  Schreiber  i  vernachlässigt  haben,  oder  soperche 
ist  nach  dem  Masc.  .soperchi  gebildet. 


'  Lat.  J>litmn  als  Fem.,  im  Capitulare  de  villis  als  Accus.  Plur.  hlidaa. 
Plur.  hlife  bei  Rnsio  135.  Das  Wort  ist  vielfach  mit  heta,  vermengt 
worden;  vgl.  Arch.  I,  515  Anm.;  II,  5f)  Anm.,   121;  IV,  163. 

'  So  neap.,  teram.  precacchig  (kakj-  statt  kjak-J;  andere  metathetische 
Formen  verzeichnet  Flechia,  Atti  dell'  Accad.  di  Torino  VI,  540.  Zu 
bemerken  noch  tarant.  pirlriliiazza. 

^  pre.iure  Rusio  29.3. 

4  So  Pari.selle,  S.  26;  anders  D'Avolio,  Introd.  S.  115  fi'. 

'-"  Da  B  picchuni  (§.  44)  und  chivu  (§.  65)  schreibt,  wo  cJi  gewiss  <'■  l)e- 
zeichnet,  so  möchte  man  die  Frage  bejalioji;  indessen  da  doch  anderer- 
seits clia,  für  ca.  geschrieben  wird  und  Abfall  des  l  oder  des  ./  in  mancher 
^er  jetzigen  Mundarten  (z.  B.  im  lecc.  .icamu  -=  e.rcla.mo)  vorkommt,  so 
erheben  sich  gegründete  Zweifel.    Vgl.   iioclr  (J.ati»  108  richnno  ^=  reclusus. 
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55.  r  7A\  l:  cogllandri^       Metatliesis  in  crapio  nb.  capra^ 

B  coriandri  corianda    mit  abgefallenem   r  ans  Dissimilation       auch 
crajHi. 

55*  inn  =  nn:  mitunno,  danno  condanni,  onne  (omnijyoteiite 
mit  gelehrter  Schreibung),  sonno,  solenitate  (ein  v)         mn  oder 
m'n    =    m:    damagio^,    cmtama*         mpt    =    nt :    prunto 
m'l  =  mhl:   insemhlamente         m'r  —  mhr:  menihre  rememhrare 
mbj  =r  7iij,  §.  44. 

B  omne         vielfach  n  vor  Labialen :   menhri,  oft  tenpo,  pronpto       mn 
=^  npn:  xonpno  danpiw. 

56.  n  zum:  masturce  (nasturtium)^  ns  =  .s-;  vor  Vocal: 
mesa  (mensa)  ,Tisch^'',  mese ,  trase' ]  vor  Consonant:  mestiere, 
Präf.  con-:  cosfante,  costume,  cosflpa  üb.  constlpa.  Vor  La- 
bialen bleibt  n  im  Compositum  inpriviamente.  Eingeschobenes 
n  in  ansintio  ^,  epiUvsia  ^.  'vce '  f'  nb.  ce  fßcre  /wcj  kann  ' '  Anleh- 
nung an  'nde  (inde)  sein.  Abfall  von  v  in  de,  Nebenform  von 
'nde;  vgl.  §.  88. 

B  hat  statt  mast.  ein  anderes  Wort;  s.  Anm.  zu    V.  220         impri- 
viamente,  aber  cmipanghia. 


'  Neap.  cogllandra,  tarant.  cugghidniro,  sie.  cugghiandru. 
-  Neap.  crapio  crapa  crapiccio;  cmpb.,  lecc.  crapa,  sie.  crapa  u.   s.  w. 
^  Lehnwort  aus  dem  Franz.;  noch  lebend:  abbruzz.  dammaje,  sie.    daniaju 
damaggiu  und  die  Ableitungen  -aggiuni  -aggieri. 

*  contamare  kann  ich  sonst  nicht  nachweisen;  vgl.  aber  neap.  ^itamare, 
abbrnzz.  'ndamd  ,magagnare;  ammalarsi  dentro,  non  parendo  da  fuori'; 
sie.  'ntamari  ,rimanere  sbalordito'.  Man  verweist  dabei  gerne  auf  franz. 
entamer-^  ni'n  =  m  kommt  indessen  auch  in  Italien  vor;  wenigstens 
in  lama. 

*  Sic.  mastrozzu  (o  ist  bemerkenswerth ;  vgl.  .span.  mastuerzo).  Für  das 
Neap.  finde  ich  (ausser  n-escione)  nascienzo,  für  das  Tarant.  sanaccione 
,ereseione,   nastm-zio'. 

^  Scheint  in  dieser  Bedeutung  nicht  mehr  gebräuchlich,    doch  vgl.  neap., 

tarant.,  teram.  mesale  ,Tischtuch';  cmpb.  meisa  ,Backtrog'. 
'  transire  lebt  noch  überall  im  Süden;   neap.  trasire,  Subst.  trdseto,  cmpb. 
trari,   tarant.    trasere    (1.  Präs.  Ind.  traso  trasco),    la  trasuta-^  sie.    träsiri. 
Ueberall  , eintreten';  auch  transitiv  ,eintreten  lassen'. 
**  an-  kann  hier  zugleich  Anklang  an  -sin-  sein. 
9  So  in  älteren  tose.  Schriften. 

1"  So  in  allen  Mundarten  des  südlichen  Festlandes. 
^1  Vgl.   indessen    in  vielen    südlichen  Mundarten    auch  nch§   (ngh§)   =  cum. 
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57.  Erhaltenes  p  in  recepen'  verdient  Erwähnung     p  zu  h 
in  ciahrelli         p'm  =  mm  (m  geschrieben)  iseniana.'^ 

B  peverada  wo  A  peper. ;   iabirelli  und  c«av. 

58.  6  zu  «;  avere,  hevere,  devere,  fava,  provai,  rivdlV^ ,  seve 
=  sihi^,  civo  nb.  cibo,  gingivaro  nb.  -ib-;  ebilis:  delectevele,  devele 
adevelesce;    sonst    gelehrt:    -ab-^,     -eb-^    -ib-.  Intervocalisch 

abgefallen:  Endung  des  Imperf.  -eba-  zu  -^a.^ 

B  habissi,  fnbe,  prohaij^  debile-^  andererseits  nutrivile  und  im  Anlaute 
■volle  (hullüjß 

59.  V  zu  h  im  Anlaute.  Wir  linden  da  einzelne  Belege 
für  qualitative  Modificationen  des  Anlautes  (über  quantitative 
berichten  §§.  74.  75)  nach  gewissen  Procliticis;  vgl.  bezüglich 
südlicher  Mundarten  Schuchardt  in  Romania  III,  1  ff.  und 
D'Ovidio  171  ff.:  fe  balcera  (valuerat)  freilich  nb.  e  vnle,  no 
vale;  a  betrano;  hieher  gehört  auch  so-benete;  vgl.  neap.  jognere 
^Oiighlognere.  Zwischen  Vocalen  ausgefallen  und  durch  d  er- 
setzt:  üiddiida."' 

■  B  valqera^  vetrano,  snbven.        paugura.  ^ 

60.  f   zwischen  Vocalen   erhalten:    cifonia'^   Suff,    -ate 

in  verdate  (nb.  -i^it-  -t^et-,  §.  37)  ist  nicht  intervocal.  /  zu  d  ge- 


'  Alle  älteren  Schriften  des  öüdeu,s  gebi'auchen  die.ses  Verbum  stets  mit  p; 
in  den  lebenden  Mundarten  bleibt  intervoc.  p  gerne  (D'Ov.  164);  ob 
auch  in  recipere,  ist  mir  nicht  bekannt;  sie.  riciviri. 

2  Neap.  seriimana ;  auch  alttosc. 

3  Also  volksthünilich ;  in  den  neueren  Mundarten  hat  das  Wort  h  und 
ist  eher  als  gelehrt  anzusehen. 

■*  So  in  älteren  Schriften  des  Südens;  auch  teoe  und  durch  Analogie  selbst 
meve.    Es  kommen  Formen  auch  mit  -b-  vor. 

^  Belege  für  -ebämus,  -ebätis  fehlen;  in  solchen  würde  wohl  v  bleiben; 
vgl.   D'Ov.    119  und   tose,   avea  avevämo. 

^  Im  Neap.  meist  Anlaut  h  zu  ü,  das  nur  nach  bestimmten  Procliticis 
wieder  zu  b  wird.    Elien  so  vielfach  im  Sic:  buUire   heisst  liier  vugghiri. 

^  Neap.  vidanna;  ved.  auch  im  Sardischen. 

^  (]  in  diesem  Worte  begegnet  auch  in  Norditalien,  so  bei  Bonvesin;  wenn 
au  etwas  mehr  als  ein  Sclireibfehler  ist,  so  haben  wir  hier  einen 
interessanten  Fall  von  vu,  gvu,  ugvu,  ugu. 

9  Neap.  cokigno,  cropb.  cutugn^,  lecc,  cutugnu  n.  s.  w. 
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worden,    sondern    rt  =   /vi'  //•  erhalten:  citri  citriüi,    ixitm, 

intruaini;  dalier  334  eher  pulria  als  ■porria. 

13  poria. 

(jl.  pf,  ht,  et  überall  zu  ft,  das  selten  fi  (attrae,  desdutti) 
oder  t  (latucha  nh.  -et-,  retißc(t)  gesehrieben  wird.  Meist  bleibt 
rt,  pt ;  der  Lautwerth  ist  aber  aus  falschen  Schreibungen  zu 
entnehmen:  abacte,  lecterate,  acfendere,  mecti,  mucto,  necta,  quactro, 
tudo,  cte  =  tte  ^=  fe  mit  verstärktem  Anlaute;  sectanta  nb. 
Sept.;    suctile,    aoctano.     auctöre   neben    aut.    ist    eiii    Latinismus. 

B  ausser  atict.  auch  auctunno. 

G2.  qu  erhalten  im  Anlaute;  s.  das  Lexikon;  doch  ca 
(quam),  che,  cki,  como.  Schwanken  bei  'cu  (qu)  in  den  De- 
monstrativen (§.  90) ,  besonders  vor  i,  während  vor  e  fast 
immer  ch.'^  Inlautend  nach  Vocal;  erhalten:  aqua  acqua 
zu   c:    antico         zu    c:    cocere   cucina.  Nach  Conson.    zu  c: 

scamuso.^ 

B  begünstigt  in  den  Denionstr.  qu       nntiqii. 

63.  gu  zu  g:  destengo. 
B  überdies  sanr/oA 

64.  c  vor  a,  o,  u  bleibt  guttural;  wird  manchmal  ch  ge- 
schrieben: lactucha,  manduclia.  Anlautendes  c  zu  g,  wenn 
gavita  von  cav-ttare,  mit  vorgerücktem  Accente  -Uare  (etwa 
durch    Einfluss    von    eüitare)    herzuleiten    ist'^;    kommt    es    von 


'  rt  =  rd  iin  Neap.,  Cnipb.,  Lecu.,  Taraiit.  u.  s.  w.;  zum  Theil  im  .Sic. 
Auch  nt  geht  vielfach  zu  nd\  dafür  bietet  unser  Text  keinen  Beleg, 
denn  tandu  ist  nicht  =  tanlo,  doch  B  stände  =  stante. 

2  Im   Cnipb.   findet  sich   cunsequent  f/«  vor  i,    ch   vor  e;   neaj).  stets  eh. 

2  Neap.  .■icaona,   sie.  aqnama  .scavia. 

4  So  {<ju  =  ij)  neap.,  cmpb.,  lecc,  tarant.;  sie. 

'■>  In  unserem  Texte  ist  das  Verbuni  stets  reflexiv  gebraucht  und  bedeutet 
,sicli  hüten,  sich  enthalten'.  Im  Sic.  rjavitari  ,astenersi  dalle  speso  so- 
verchie,  risparmiare';  auch  ,custüdir  IVrba  di  pastura  per  miglior  uso'; 
Part,  ijamtatu  ,risparmiato' ,  Subst.  gävitu  ,erba  custodita  per  pastura'. 
Traina  bezeichnet  das  Verbuni  als  Intrans. ;  nach  den  Bedeutungen  zu 
urtheilen  dürfte  es  auch  Trans,  sein.     Die  Betonung  des    Sul)st.    spricht 
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evitare,  dann  vorgeschlagene  Gutturalis.  Vorschlag  von  Gut- 
turalis  auch  in  caloa.'  In  cahrdU  ciabr.  erscheint  für  c  vor  a 
ein  secundärer  Laut,  wohl  c'^  so  dass  die  doppelte  Function 
des  Zeichens  c  (§.  44)  immer  Avahrscheinlicher  wird.  Hieher 
zu  erwähnen  auch  cascuno  (zweimal)  cascheduno  (dreimal)  gg. 
ciascimo  (einmal).  Intervocalisches  c  zu  g:  kiyo  nb.  laco,  prego 
er  =gr:  agro  es  (x)  zu  «s:  cossa,  düsi  -e,  soffressare,  lasso, 
lesso  clellessare;  latinisirende  Schreibungen  in  Alexandro,  Neben- 
form dixe,  slxanta. 

B  zweimal  caloe,  d^nn  galoes,  aleoes        ciav.  c.ev.,  dazu  iab.;  ebenso 
ciasc.  und  ia^c       acro\  aber  grisömale.* 

65.  c  vor  e,  i  ist  wohl  palatal  auszusprechen.  Wie  lautet 
es  in  citelUf  Das  im  Süden  weit  verbreitete  Wort  (auch  das 
Primitivum  zito,  zita)  hat  meist  z;  doch  da  auch  c^  vorkommt, 
so  ist  eine  Entscheidung  nicht  zu  treffen.  Ob  fase  =  face% 
Siehe  Anm.  zu  V.  334. 

B    vereinzelte    Schreibung   chim,    ich    =    c)        neben    d    {ecc'hic) 
manchmal  r.       spina.rii       einmal  (304)  -ngi  für  -nci^. 

66.  SC  vor  e,  i  erscheint  als  ss  in  adisse  adissi,  conossere 
canussl,  messeta.  Wenn  neben  nasse  sich  nasce  Ündet,  wenn 
neben  pesce  pisci  pisce  einmal  pissi  vorkommt,  so  liegt  wohl 
nur  verschiedene  Graphic  vor;  als  Lautwerth  wäre  man  um 
so  eher  geneigt,  ss  anzunehmen,  als  man  in  disce  ==  dixi  eme 


_  wenn  auch  nicht  entschieden  -  für  das  angegebene  Etymon.  Wenn 
ich  trotzdem  darüber  einen  Zweifel  ausspreche,  so  geschieht  es,  weil  ich 
bei  D'Ambra  avUare  avetare  gavetave  ,evitare,  schivare'  mit  Belegen  aus 
Schriftstellern  des  XVII.  Jahrh.  verzeichnet  finde. 
^  Falls  es  sich  um  aloe  handelt;  es  gelang  mir  indessen  nicht,  irgend- 
wie der  Form  mit  anlautendem  c  oder  g  zu  begegnen. 

2  Der  sporadische,  daher  wohl  dem  Franz.  entlehnte  Fall  begegnet  sowohl 
im  Neap.  cioMridlo  ciavarmlh  -ella  als  im  Sic:  ciareddu  ciavareddu 
ciaraveddu.  Man  bemerke  auch  den  epenthetischen  Vocal  zwischen  . 
und  )•;  so  auch  in  B:   -var-  und  -bb--. 

3  er  bei  diesem  Worte  auch  neap.,  cmpb. 

*  Neap.  cresuömmolo,  abbruzz.  cresömela.    Diez  I  s.  v.  albercocco. 

5  Z   B    bei  D'Ambra  die  Nbf.  citolo,  abbruzz.  cittele. 

6  nc   zu    ny   in    den    neuen   Mundarten;    z.B.    neap.  fange  (Ja-cd),   cmpb. 
vinge  (vmcerej. 
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ump^ekehrtc  Schreibung  erblicken  könnte.  Dann  müsste  die 
Iii(l)(i;iti\ nidiing  -esce  ebenfalls  -esse  lauten  und  nur  beim  ge- 
lehrten convalescente  könnte  man  .v  annehmen.  Indessen  da  sce, 
sei  im  Süden  stets  se,  si  lautet,  erscheint  die  Sache  zweifelhaft. 
Besonders  wo  i  folgt,  lässt  sich  leicht  ss  als  Zeichen  für  s 
ansehen  (§.  69). 

67.  Gutturales  (j.  <jm  =  mm:  ßemma  und  (mit  einem 
m)  ßematico  ng  =  nc :  giunco  =  giongo  '  gn  =:^  n :  conos- 
sere         -.^   in:  aynelW^         ng'n  =^  h:  sagnia  insagnare.'^ 

B  fjria*  iib.  /»-ir/a       ji'-ngo  jonr/o       agnieüi       sanghia  fngh  =   nj. 

68.  Palatales  g  zu  c.  Aus  asparagi,  spdraci.^  Fällt  inter- 
vocalisch  al)  in  dem  gemeinrom.  amaistro  mastro;  nh.fugire,  fui. 

B  sparagi. 

69.  Tonloses  s  erscheint  einmal  nach  l  als  <■:  bdlcera  =^ 
vdUera,  ^.  103.  Es  ist  wohl,  wie  in  ein  paar  anderen  Fällen, 
die  Cedille  vernachlässigt  worden;  also  s  nach  /  zu  z  (ts)  ge- 
schärft": hnlcera.  438  si  (sie)  zu  sei,  ein  vereinzelter  Fall  der 
in  der  südlichen  IMundart  vorhandenen  Neigung,  s  vor  i  zu  s 
Averden  zu  lassen^;  einen  anderen  kann  man  in  disce  ==  disci 
{dixi,  §.  66)  erkennen. 

B   valqera.^ 

70.  j  anlautend  meist  als  g  (gi):  giä,  gettare,  ginnaro  gioeo, 
giongo;   giovme   giusfamente;   j    (Hs.    i)    in    gelehrten   Wörtern: 


1  Vr'1.  neap.  vengo  venco;  da.s.s  es  sieh  liier  um  ein  secuudäres  </  handelt, 
macht  keinen   Unterschied. 

2  Neap.  i'ijeno  aino,  tarant.  aino  u.  s.  w. ;  über  gn  =  in  j'^n  D'Ov.  1.5.5. 
Lecc.  aber  aunu,  in  Capo  di  Leiu-.a  övunu  {du  =   ovu). 

•*  Neai).  sagnia  nsagnia,  nzagnare\  sie.  sagnia;  vgl.  D'Ov,    157  Anm. 

■•  So   Cato  .57. 

^  Neap.  sparece  .spalp.ce;  sie.  spärachi.  Fast  überall  kommt  auch  im  Sino-. 
der  palatale  Laut  vor.  Also  nicht  unniittell)ar  von  aspdragus.  Ableitung 
niitto.lst  -i-  (a.sparagivs)  geht  wegen  der  Betonung  kaum  an.  Hat  der 
Plural  auf  den  Singular  eingewirkt?  —  Und  sollte  dort  wo  ägns  zu  -ece 
geworden   ist,  Einmischung  von  -icem  stattgefunden  halten? 

•■'  Ueber  die  Schärtiuig  von  s  zu  s  vgl.  Wentrup,  S.  15;  D'Ov.  125.  126; 
ebenso  auf  anderen  Gebieten,  z.  B.  im  Römischen. 

^  So  sehr  liäufig  in  älteren  Schriften ;  sei-,  cusci,  scia  soiano,  {sc  tu)  volisci  u.  s.  w. 

8  Kitmo  Oaltiera]  hier  ist  U  =  s. 
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judicare,  junio,  jullo,  juvativo  nb.  giova.       Im  Inlaute:  magiure, 
aber  2^yo  pfjore.         In  jagiuno   beide  Darstelhmgen.'  Hier 

sei  auch  gegiule  vei'zeichnet,   als  dessen  unmittelbare  Basis  am 
besten   jujuha^    angenommen    wird.  Eigenthümlicli    madio. 

Darf  man  diese  aus  dem  mittelalterlichen  Latein  wohl  bekannte 
Form  der  lebenden  Sprache  zumuthenV  dj:  agiiUo  ajuto. 

B  (jectare,    gia,    pegio;    sonst  j:     iochl,   iomjo,  iova,    iovene,  instam., 
viaiore^       adiuto  ayuto. 

71.  Bezüglich  des  Ausfalles  auslautender  Consonanten  wäre, 
von    den    gemeinitalienischen    Fällen    abgesehen,    etwa    zu    er- 
wähnen: no  innerhalb  des  Satzes,  co  cu,    so  ;=  sum   und  sunt, 
alle  mit  Nebenformen,  die  -n  erhalten.     Die  ganze  letzte  Silbe- 
fällt  ab  in  gran. 

72.  Zusatz  einer  Silbe  in  dem  paragogischen  -ne  (ni)  zu 
den  Personalia  (§.  87),  zu  Formen  von  esse,  wohl  auch  zu  no 
in  noneJ 

73.  Gemination.  Ueber  die  Producte  von  Assimilation 
zweier  anstossender  Consonanten  und  von  ConsVocVoc  wurde 
schon  bericlitct.  Sonst  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Simplicia: 
nicht  nur  wird  die  latein.  Gemination  bis  auf  wenige  Ausnahmen 
beibehalten,    sondern    mancher    einfacher   Consonant  wird    ge- 


^  jajonare  bei  D' Ambra  aus  einem  Schriftsteller  des  IG.  .lalirliunderts;  die 
lebenden  Mundarten  scheinen  nur  anlautendes  d  zu  kennen;  so  nea[>., 
cmpb.,  tarant. 

2  Eine  Sammlung-  von  Formen  dieses  Wortes  gibt  Flechia,  Arch.  III,  172-3. 
Der  Anlaut  beider  ersten  Silben  weist  überall  die  Reflexe  von  j  auf: 
im  Norden  (dann  aber  auch  im  Sard.  und  Sic.)  s  (dz),  im  Centrum  g, 
im  Süden  j  {s;  teram.  scesciola,  lecc.  xcisciida  in  Cauti  II,  210);  der  be- 
tonte Vocal  ist  u  (o),  häutiger  aber  e  (i);  die  Endung  wich  meist  in  das 
beliebte  Sufl".  -id-  (-0I-)  aus;  besser  ist  -uh-  im  ueap.  jojeina  joiiua  und 
sie.  zizziinu  erhalten.  Alan  wird  in  dem  muine  von  13  gerne  einen 
Schreibfehler,  etwa  für  jtdme  joinie,  erblicken. 

3  In  den  jetzigen  Mundarten  vorwiegend  j,  aber  auch  ;/  ;  D'Ov.  8'.». 

*  Erweiterungen  einsilbiger  Wr>rter  mittelst  -?ie  sind  in  den  südlichen 
Mundarten  ziemlich  zaliireicli.  Die  toscanischen  Fälle  sind  bekannt. 
Paragog.  -ne  kommt  auch  im  Rumänischen  vor  und  ist  da  eben  so 
wenig  erklärlich  wie  im  Ital.  In  südlichen  Mundarten  begegnet  man 
auch  aruleren  Erweiterungen;  so  z.  B.  -ti:  tarent.  trcU  =  ire;  -ve  in  seve, 
teve  (mevej  gehört  nicht  dazu;  vgl.  §.  58. 
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minirt':  porchiacca  gg.  -ache,  torriaca;  einmal  gennerr-  gegen  zwölt 
nm\  (jener. ;  ■pdirra-  (parea-)  gg.  para;  einmal  j^octi  =  pofes  gg. 
sonstigem  poti  (etwa  P^influss  des  starken  Perfectes) ;  die  Verbal- 
endung -(mo  mehrmals  als  -anno,  §.  93;  rr  statt  r  fast  be- 
ständig im  Futurum,  §.  106;  iiher  vennesse  §.  102.  Composita: 
beim  FräHxe  ad-  bald  Gemination,  bald  einfacher  Consonant 
(siehe  das  Lexikon)  co-:  stets  Gemination  oh-:  occidente, 
occupare,  aber  ofendere;  neben  oppüaüvo,  opilano  sub-:  soffres- 
sare,    succurso,    supplico;   dazu  sobenete,  §.  59  de-:    wie    im 

Latein.,  einfacher  Consonant;  doch  dellessare. 

74.  Gemination  des  Anlautes  eines  BegrifFswortes  bei 
vorausgehendem  Procliticon,  also  quantitative  Moditication  (vgl. 
§.  59)  kommt,  trotz  vielfacher  Gelegenheit  dazu,  selten  vor: 
a-ccura  104,  a-llecto  643:  colle-llatuclie  219;  lo-llessi  (,las  es')  84.^ 

B  affiata,  lallardi.  ' 

75.  Gemination  des  Aulautes  eines  Formwortes:  l  des 
Artikels  und  Pronomens  nach  chi  107,  che  Relativum  469,  cha 
Coujunction  514,  ca  574,  ma  65,  se  si  (=^  si)  370.  372,  d  se 
(^  sie)  187.  215.  438  bei  der  negativen  Partikel  liesse 
sich  zweifeln,  ob  noll-  als  non  l-  oder  no  II-  zu  deuten  sei; 
eher  Letzteres  188.  512.  610.  Auch  bei  solle  (sunt  illae)  165 
zog  ich  so-lle  vor,  da  nl  =:  U  unserer  Mundart  fremd  zu 
sein  scheint  t  des  Pronomens  te  nach  se  629^  s  des 
Pronomens  sene  nach  «483.  Was  den  Artikel  nach  Präpositio- 
nen^ betrifft,  so  begegnet  man  sowohl  einfachem  l  —  in 
welchem  Falle  die  zwei  Wörtchen  besser  gesondert  gehalten 
werden   —   als    der  Gemination.     Ist    es    ein   Zufall,    dass    die 


'  Ein  Zug,   der  allen   südlichen  Mundarten,  zumal  dem  Neap.,  eigen  ist; 

vgl.  z.  B.  zu    obigen  Wörtern   neap.  ijorcldacca   forr.;    zu   ijenner-   neap. 

tiennero  u.  s.  w. 
'•'  Also  genau   wie   im    Neap.,    wo    der  Anlaut   durch    vorangehendes   a,  le 

und  lo  ^=  illud  afficirt  wird.    In  Campobasso  dagegen  übt  weder  Artikel 

noch  Pronomen  der  '6.  Person  irgend  einen  Einfluss  auf  den  Anlaut. 
•*  la  zeigt  sich  im  Neap.  unwirksam. 
*  Im  Neap.  zeigen  sich  nach  »Schuchardt   von   obigen   Proclit.    unwirksam 

chi,  ca,  ma,  si  (lat.  sij,  während  D'Ov.  für  Cmpb.    letzteres  Wort  zu  den 

den  Anlaut  modificirenden   zählt. 
^  Es  sei  daran  erinnert,  dass  die  Gemination  des  l  des  Artikels  nur  nach 

a,  da,  CO  als  Verstärkung  des  Anlautes  angesehen  werden  kann;  de  übt 

solche  Wirkung  nicht  aus;  daher  dello  eigentlich  als  d'ello  aufzufassen  ist. 
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volle  Form   des  Artikels  viel  häufiger   mit  /,  die  clidirte  meist 
mit  II  erscheint"?  ' 

B  seliii;  cocche,  acchi;  eigenthttmlich  non  Ui  66. 

76.  Eine  Eigenthümlichkeit  der  Handschrift  A  ist  die 
Neigung',  den  Consonanten  des  an  paroxytonen  oder  proparoxy- 
tonen  Verbalformen  inclinirenden  Pronomens  zu  geminiren;  so  me: 
(vperimme  9;  te:  pectenacte  629;  lo:  cridillo,  sdcdlo  u.  s.  w.  Es  ist 
schwer,  dieser  Gemination  einen  lautlichen  Werth   beizulegen. - 

77.  Gemination  des  Auslautes  eines  Procliticons.  nur  in 
nonn  e  328. 

Formell. 

Artikel. 

78.  lo  (lu  115.  303.  412),  la,  U,  le.  Elision  aller  vier 
Vocale,  §.  116.  Gemination  von  /,  §.  75  lo  als  l  inclinirend 
an  Präpos.,  §.  50  (tno  (^unit  37)  un,  una  un. 

B  etwas  häutiger  lu,  imu. 


Elidirte  Form 
II  l 

5  mal  — 


4mal  V.  614 

3  mal  — 

—  V.  38.  57 

Imal  — 

:2mal  — 

Imal  — 

Imal  — ■ 

Imal  — 


2  Sic.  purtäricci  lässt  .sich  damit  nicht  vergleichen,  da  diese  Partikel  in 
jeder  Stellung  cc  aufweist.  Bei  jedem  anderen  Encliticon  finden  wir 
auch  im  Sic.  den  einfachen  Consonanten.  Auch  ist  es  nicht  überflüssig 
zu  hemerken,  dass,  wie  die  Tonstelle  zeigt,  die  Gemination  von  A  niclit 
mit  der  zu  verwechseln  i.st,  welche  in  den  meisten  südlichen  Mundarten 
bei  Combination  zweier  Enclitica  üblich  ist;  so  z.  B.  in  cmpb.  purlat'dlr. 
(porta  tibi  illum  o.  illudj,  vattemig.;  hier  handelt  es  sich  (wie  D'Ov.  183 
lehrt)   um  Cillc,  Cr.img,. 


1  Hier  eine  statistische  Tabelle: 

Volle  Fonii 

l 

11 

de  lo 

lömal 

V.  145.  445. 

(193?) 

de.  li 

1 7mal 

— 

de  la 

8mal 

— 

de  le 

■    — 

V.  189.  -205.  313. 

a  lo 

6  mal 

— 

a  li 

l'mal 

— 

a  la 

7mal 

— 

a  le 

Imal 

V.  257.  360.  609 

da  lo 

•Jmal 

— 

da  li 

•Jmal 

— 

da  la 

2mal 

— 

CO  li 

Imal 

— 

CO  le 

— 

V.  -21)9.  -219 
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Nomina. 


79.  Masc.  der  IL  gehen  im  Sing,  auf  -o,  manchmal  -u  aus;: 
eff'ectu,  profectu,  ßuxu ;  coitu  kann  lateinisch  sein :  noch  wahr- 
scheinlicher ist  es  potu.  Häufiger  -it  bei  Adjectiven:  honv. 
(einmal),  coctn,  dum,  sann,  securu,  suspecfu;  dann  die  latinisirenden 
canUjCircumspecta  -arius  manchmal  zu  -eri,  §.  1.  -erium  ^=  -lere; 
mesfiere.  Phir.  meist  auf"  -i,  doch  schon  das  Sinken  von  4  zu 
-e:  arille,  coqllandre  ',  fasüle,  rnasturce,  pollastre,  spärace;  amare 
(humuri),  altre  (cihi,  vini),  blanche  (vini),  lecterate  (hondni),  salite 
(pisci),  scamiise  fpisci),  tucte  (pisci) ;  dazu  quante  in  persönlicher 
Bedeutung  ,Ihr  alle,  welche'.  Plur.  von  domestlco  ist  domestichi 
(wohl  guttural  aus7Aisprechen,  da  A  di  ^  c  nicht  kennt). 

lu  1:5  -u  häufiger  als  in  A  ancli  liier  iiianclimal  -e;  doch  seltener, 
da  -i  sehr  beliebt  ist  doinesticlii  und  -ici  (hier  könnte  ch  =  c 
angesehen  werden). 

80.  Masc.  der  III.  endigen  im  Sing,  auf  -e.  Hie  und  da  -i: 
im  Verse  aprili;  im  Reime  ausanti,  pesanti  (:  quanti) ;  dann 
cu7-i  ,Herz'  (:  2.  Präs.  auf  «r/).  Plur.  meist  -i,  doch  häufig  -e, 
das  man  geneigt  wäre,  auf  lat.  -es  zurückzuführen,  wenn  die 
§.  79  erAvähnten  Pluralia  auf  -e  der  0-Declination  und  die 
Erscheinungen  beim  betonten  Vocal  nicht  das  Richtige  zeigten: 
acture,  cnide,  mise,  pisce,  spinace,  vapure;  gründe  (pisci),  giuvene 
(casfrafi),  lactante  (ayneUi) ,  vtile  (dirti).  Oino  hat  den  Plur. 
omini;  das  Metrum  lässt  überdies  einen  Sing,  omene  (aus  homi- 
nem  oder  aus  dem  Plural  erschlossen)  vermuthen.'^ 

B  hat  im   Plural  fast  iinuier  -i       417   Ad  komine  colerico. 

81.  Fem.  der  I.  haben  im  Sing,  -a,  im  Plur.  neben  -e  ein 
paarmal  -/;  gallini,  midti  (specie). 

B  etwas  öfter  -i,  z.  B.  43  tttcti  Vori. 

82.  Fem.  der  III.  im  Sing,  -e;  nur  einmal  _yim.  Plur.  stets 
-e:  cervice,  nocte ,  perdice ;  didce  (rose),  plusure  (volte).  Auch 
hier  würde  man  sich  versucht  fühlen,  -e  als  die  normale  Endung 


'  Nicht  ganz  sicher,    da    es  auch   Fem.   sein  künute;    neap.  cogllandra;  in 

B  corimidn  und  vorkmdri,    das  Fem.  sein  kann. 
■-'  So  im  Ijecc.  (veraltet),  Morosi  37,  und  in  mehreren  abbruzz.  Mundarten 

(Savini,   Fiuamore's  TrsnWz.  S.  5;  Papanti,  S.  60),  sard.   (logod.)    komine 

(Ascoli,  Arch.  II,  435). 
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anzusehen;  und  doch  verbietet  dies  der  Pkir.  mtce^  das  ein 
früheres  nuci  voraussetzt;  der  Sin^.  würde  voce  lauten.'  Auch 
das  u  von  "plusure  spricht  für  -i. 

B  etwas  öfter  im  Sing.   -»,   so  z.   B.  simili-menti. 

83.  Fem.^  die  im  Sing,  auf  -o  endigen,  bewaln-en  im  Phir. 
dieselbe  Form :    1G5   se  ßco  ts  delectano,    187  fico  secche.- 

B  165  ßco,  186  ßche. 

84.  Spuren  des  Neutrum  Plur.  als  Fem.  Sing,  oder  Plur. 
Als  Plur.  mit  der  Endung  -a  oder  -e :  Masc.  Sing,  memhro, 
Fem.  Plur.  membra  und  memhre.  Nur  der  Plural  ist  da:  Je 
lahia.  Die  Endung  -e  lässt  Zweifel  zu:  interiore,  tonitrue  sind 
jedenfalls  Fem.  Gehört  legume  (tucte  leg.,  de  leg.)  hieher? 
Schwerlich;  entweder  Plur.  von  Masc.  legume  (Adj.  und  Subst. 
mit  -e  statt  -i)  oder  Plur.  von  Fem.  leguma,  das  auf  zweifache 
Art  zvi  erklären  ist:  von  legumen  mit  Veränderung  der  Decli- 
nation  und  des  Genus  oder  von  legumina;  Neutrum  Plur.  zu 
Fem.  Sing.^  185  citonia  fau;  438  con  agrn  citonia.  Aehnlich 
175  de  inima  didci,  179  ad  agra  inmia ;  sind  citonia,  puma  als 
Sing,  oder  Plur.  aufzufassen?  Wenn  als  Sing.,  so  ist  dort  fau 
==  facit  (§.  99),  hier  didci  =  dulcem  (vgl.  fini  §.  82) ;  wenn  als 
Plur.,  so  ist  agra  als  ein  Adjectiv  mit  pluraler  Endung  -a 
anzunehmen.  Etwas  Aehnliches  173  illa  mangiare  devenose  sola, 
wo  das  Verbum  im  Plur.  zwingt,  im  Pronomen  und  im  Adject. 
latinisirende  Neutra  Plur.  zu  erblicken.^  Es  sei  schliesslich 
247  frumenta  erwähnt;  da  das  Atti'ibut  coctu  lautet  und  A  an 
anderen  Stellen  (B  immer)  -ento  liest,  so  ist  es  wohl  gestattet, 
zu  emendiren. 

B  memhra  und  li  membri;  letzteres  nicht  entschieden  Masc,  da  B 
-i  statt  -e  auch  beim  Artikel  anwendet.  Eben  solche  Unsicher- 
heit bezüglich  interioi-i  und  tiicii  legunii       citonia  fa. 


'  So  neap.  Sing,  noce,  Plur.  nuce\  cmpb.  Sing,  nouce,  Plur.  nuce. 

-  So    in    allen    siidliclien  Mundarten.     Andere  Nomina    sind   sorus,   munus; 

auch  cwput,  das  im  Süden  vielfach  Fem.  ist  (neap.  la  cape,   le  cap§;  im 

Sic.  ist  capu  Masc). 
^  Neap.  legumnui]  mm  beweist  nicht  für  Mt'w,  da  das  Neap.  der  Gemination 

sehr  geneigt  ist;   bei  dem  Umstände  vielmehr,    dass    bei  Abstracteu  der 

ital.  Endung  -ume  stets  -umma  entspricht  (tenerumma),  ist  auch  legumma 

eher  als  eins  mit  legume  zu  betrachten. 
''    ^'gl.  mnltu  medicamenta  Rusio   269. 
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85.  TJebero;anp;  von  einer  Decliiiation  zur  anderen.  Masc. 
(Nenti-.)  der  111.  zur  II.:  airo,  octtihro ,  Heptemhro ,  nov.,  dec. 
Das  Tndcclinal)il('-  necesse  erscheint  als  necesso,  -u  Fem.  der 

III.  zur  1.  ijrua;  commia-mente.^ 

B  sango,  vetero  zu  l)omerkG)i,  fall.s  wirklich  das  Substantiv  vor- 
liej^t  (s.  Anm.  zu  V.  332),  ist  termeno  (r=  tarminus),  während  A 
tnrmine  (•=  termine  von  tcrmm,  nach  Ascoli,  Arcli.  II,  430), 
necenae;  gt'oy,  commii-mente. 

80.  Genus:  la  dia-,  In  fico,  Ja  splene^;  56  scheint  soctano 
sich  eher  auf  volle  als  auf  airo  zu  beziehen  •,  dann  valle  Masc. 
14  li  valli,  das  eI)enso  Masc.  als  Fem.  sein  kann. 

Pronomina. 

87.  Personale.  Nomin.:    1.    2.   Pers.  eo,   eu  507,   tu 

Obliqua:  1.  2.  Pers.  und  Reflex,  betont:  me  mene  157.  498  (:  ene). 

049,  fe  tene    119.  510.    567,    se  sene   483    seve  45,  nur,  vui 

tonlos :  me  te  se  (proclitisch  immer  mit  -e,  enclitisch  manchmal  mit 

-i) ;  V  vor  Vocal  in  einer  nicht  ganz  sicheren  Stelle  (399).    Ueber 

Gemination  des  Anlautes  §.  75.  3.   Pers.  Nomin. :  ?7/o  310, 

eUo  021,  ma  285;  Plur.  fehlt;  über  üla  173,  §.  84.         Obliqua, 

betont:    con  illo    60.  231,    de  illa    468,    in  elli    273  tonlos: 

Accus.  In  (einmal  In  117);  la;  li  und  ziemlich  oft  /e  215.  229. 

239.  244.  274.  372.  392.471.  522;  le  (einmal  /i  258)  Dat. 

Sing.  //   nur  einmal  45    (vgl.  Anmerk.),    sonst  le   48.    06.    212. 

417  (lauter  Masc;   Fem.  kommt  nicht  vor);  Plur.   ebenfalls  le 

Masc.  363,  Fem.  206.   Elision  §.  116,  Gemination  §.  75,  Enclisis 

von  l  =:  lo  kommt  nicht  vor. 

B  eo,  yo  häufig'  ma",  /i,  »i  als  Proclitica  und  Enclitica  häufiger 
lu       kaum  le  für  li       oft  li  für  le. 

88.  Die  Pronominalpartikel  inde  erscheint  als  nde  (§.  48) 
oder  de^    (§.    56);    die    erstere    Form    enclitisch:   am  Verbum: 

'  turtnre  ist  =  turtur-ae  oder  turlvvcs  turbirVi  Betontes  u  spräche  nach 
strengen  Lautgesetzen  für  letzteres;  indessen  Verbleiben  von  u  auch  bei 
folgendem  -«,  -e  ist  nicht  gerade  selten. 

'^  Wo  es  noch  vorhanden  ist  (so  in  Otranto,  Sicilien)  Fem.  Rnsio  ge- 
braucht es  oft  als  Masc. 

'  Ich  finde  das  Wort  in  den  jetzigen  südlichen  ]  Mundarten  nicht.  Fem. 
.statt  Neutrum  deutet  indessen  auf  volkstliümlichen  Gebrauch.  Weit 
verl)rpitet  ist  die  Al)leitung  splen-i-a  auf  ladin ischem  Gebiete. 

'  So  in  Norditalien;  bei  Fra  Giacomino,  Fra  Paolino  u.  s.  w.  Im  Süden 
begegnete  es  mir  selten;  Cato  140  Ke  tte  de  munisci  {te  ne  vmnisca). 
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dvende;  an  einsilbigem  Formwort:  te-nde  düecti ';  die  zweite  pro- 
clitiseh  an  Verben,  nnd  zwar  mit  einer  einzigen  Ausnalirae  (92) 
überall  dort,  wo  Begriffswort  oder  mehrsilbiges  Formwort  der 
Partikel  vorangeht:  secttro  depo'  essere  208,  qttando  de  trovi  204; 
ferner  225.  340.  501.  531.  584.  590;  nach  einsilbigem  Formwort 
erscheint  nnr  einmal  (226)  de.  Lantet  das  Verbum  vocalisch 
an,  so  kann  man  zweifeln,  ob  nd  enclitisch  oder  proclitisch 
anfzufassen  sei  —  nond'  essere  oder  no  nd'  essere/i  — ;  ich  nahm 
Letzteres  an.2  Ebenso  die  Partikel  ce  (207  et),  der  znr  Seite 
nee  {nci  201)  steht.  Nach  dem  Verbum:  mdnince  62,  dann  100. 
13G.  193.  201.  304.  356.  357.  536.  604.  Vor  dem  Verbum  nach 
einsilbigem  Formwort  since  65,  sence  149.  381,  eanee  300  und 
nur  nach  ?;o  zweimal  ce  (359.  387;  120  iionce  eher  no  nee  als 
mm  rc);  nach  Begriffswort  ce:  gmciharo  fi^necti  207,  dann  276. 

89.  Possessiva. 

mio  meo  586  men  566  min 

tuo  ton  627     fo     tun  loa  io  foi  136 

guQ  so     sna  so  421   S(ji  89 

nostro  nosfra  nostri 

loro 
Bald    mit  Artikel,    bald    ohne;    auch  loro:    lo  loro  effectu, 
loro  affare.    Wenn  nachgesetzt,  immer  Artikel  11.  224.460. 

Nach  strengen  Lautgesetzen  aus  wm  mme,  mm  mee;  aus 
mci,  mri  miei;  aus  mens,  meo  m^u  (mieo  mieu).  Da  aber  e  gerne 
vor  jedem  Vocale  (ausser  i)  zu  l  wird,  so  ergeben  sich  die 
Nebenformen  mia  m.ie,  mio. 

Aus  tüa,  tüae  zunächst  foa  toe;  aus  tili,  tui;  aus  tuus,  je 
nachdem  -u  von  vorneherein  Umlaut  hervorbringt  oder  nicht, 
fuo  oder  ioo  fou.  Aber  n  vor  Vocal  wird  gerne  u,  daher  auch 
für  Fem.  die  Nebenformen  hin  tue.  Endlich  wird  o  aus  ?7,  zu  rj 
(Anbildung  an  den  offenen  Vocal  von  m.ciis);  also  toa  toe;  toi 
fuoi;  tno  tou  (tuoo  tuou).  Sehen  wir  von  dem  in  der  Schrift 
nicht  zur  Darstellung  kommenden  Unterschied  zwischen  o  und  <> 
und  von  den  theoretischen  Formen  ab,  so  bieten  uns  die  Denk- 


1  tf'-wh  gg.  uVPMfU  ist  ehio  kleino  Iiu-onsequpn^,  dio  ich  mir  der  Klarheit 

7.uliebe  erhinbte. 

2  In  solchem  F.alle  druckte  ich  'mV,  die  Aphäresis  des  i  andeutend,  wie  bei 

'ntencione,  'mpossehele. 
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iiiiilci-  fbl;:;cn(le  Formen:  tuo  tau,  tui  toi  tuoi,  tua  foa,  tue  foe.^ 
Mit  fiius  stimmt  genau  sutis  überein.  Endlich  sind  die  con- 
traliirten  Formen  to,  so  zu  erwähnen^  die  man  zunächst  nur  für 
Masc.  Sing,  erwarten  würde,  die  aber  zugleich  als  Fem.  Sing, 
(und  Avohl  auch  für  Plni-.  in  beiden  Genera),  und  zwar  selbst 
nach  Artikeln  vorkommen.  p]nclitisches  Possessivum,  wie  be- 
ständig im  Süden  (auch  in  Toscana),  begegnet  nicht  in  unserem 
Texte. 

Aus  B  sei  soi/  =  .so  Masc.  Sing.  (77)  erwähnt.  Dann  als  Masc. 
Sing,  mm  213,  tea  294,  sua  177.  36.3,  die  man  nicht  als  Schreib- 
fehler ansehen  wird,  wenn  man  an  ähnliche  Formen  im  Munde 
des  toscanischen  Volkes  denkt. 

90.  Demonstrativa.  Jste:  sto  178  de  st'  affare  oder  cU  esf 
6C)6]  sta  265.  292.  471;  (V  isti  (da  nie  di  vorkommt,  nicht 
dl  sti)  35.     Stets  attributiv. 

ipse:  con  issi  242. 

nie  stets  pronominal  und  schon  §.  87  erledigt. 

ecciC  iste:  adjectivisch  (mit  folgendem  Subst.,  auf  früheres 
oder  späteres  Subst.  sich  beziehend)  chisto  34.  96.  108.  113. 
401    quisto   109.    617    cJiesto    71.   581  quisti  240.  612 

chesta    216.    355.    665   questa    30  eheste  191.  Substan- 

tivisch in  neutraler  Bedeutung:   ehest o  17.   100.   131.  649. 

B   einmal  questa,  e  provato;  etwa  Fehler. 

eccu'  nie,  adjectivisch  mit  folgendem  Subst.:  chillo  332. 
632  quillo  646  cMlli  570  cliella    66.  598    qmlla  124  : 

auf  ein  früheres  Subst.  sich  beziehend,  und   zwar  stets    in  de- 
terminativer Geltung:    chillo  49.  56.  411.  428  quillo  412. 
Substantivisch    auf  Personen    bezogen,    determinativ:    cMllo  64. 
501.  666  quillo  246.  264.  328    quilU  126.  Neutrum,  deter- 

minativ: chello  384.  413. 

ecce  hoc:  qo  (geschr.  zo  23,  cio  18). 

91.  Relativum.  Meist  che  (cli),  auch  lo  quäle  2bb  (-i  585), 
la  quäle  125.  267  (-^  520),  U  quali  512.  V.  526  ca  entweder  ,denn, 
da'  oder  als  Relativum. ^ 


1  Dazu  kommen  in  anderen  Denkmälern,   z.  B.  im  Cato,    teu  seu,  an  meu 
angebildet. 

2  Im  Neap.   lautet  das  Relativum  zumeist  ca. 
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Substantivisches  chi  mehrmals  (z.  B.  485),  che  geschrieben 
309  ' ;  in  der  Bedeutung  ,wenn  Einei-^  452.  499,  che  geschrieben  ' 
384.  Nach  Präposition  (die  Präp.  gehört  zum  Determinativum, 
das  Relativum  steht  im  Nomin.):  d  cht  107 ;  auch  cid:  a  cid 
,dem,  welcher^  92.  196,  da  cui  ,von  dem,  Avelcher^  2.  Sub- 
stantivisch in  neutraler  Geltung:  che  178.  630  (hier  cid  '  ge- 
schrieben). 

B  gerne  cid  als  Kelativnm ;  82  cha.  »Statt  «  cui,  a  chi. 

Verbum. 

92.  Infinitiv,  -dre  -ere  -ere  (manchmal  tre,  §.  34)  -ire. 
Einmal  -vi.  fare;  neben  dicere  einmal  diri. 

B  etwas  häufiger  -i. 

93.  Präsens.  Zwei  Flexionsarten :  die  eine  für  ^-Verba 
(I),  die  andere  für  E-  und  i-Verba  (II). 

Indicativ.    1.  Pers.  I.  II.  -o  (cornplu  compiu). 

2.  Pers.  1.  II.  -/',  das  nicht  selten  zu  -e  abgeschwächt  er- 
scheint: carreche^  considere^  desidere,  manduce  mancje,  mundißche, 
frove;  hive,  dive,  jjone,  trase.  —  Bemerkenswerth  desider\  §.  50. 

3.  Pers.  I.  -a  II.  -e;  doch  auch  -i.  Ist  es  ein  Zufall,  dass 
bei  Weitem  die  meisten  Fälle  enclitisches  Pi'onomen  aufweisen? 
Das  -e  erscheint  dann  als  vorletzte  Silbe  eines  Proparoxytonons. 
Nur  adwa,  fui;  poti  616;  aber  dici-  (sechsmal),  faci-  (viermal), 
includi-,   mani-,  placi-,  poni-,  trat-. 

1.  2.  Plur.  fehlt. 

3.  Plur.  I,  -a/to,  -«n  (mehrmals  -anno,  so  z.  B.  gener-) 
II.  -euo,-en;  manchmal  -ino :  correno,  dev.,'pot.^  recep.;  corrom- 
pino,  fac. 

B  1.  häutig-er  -?«-,  einmal  dona  151;  wohl  nur  Fehler;  wenn  mehr- 
mals (vgl.  Anni.  zu  V.  183)  statt  recordote  sich  -ate  findet,  so  kann 
es  sich  um  die  Gewohnheit  handeln,  -a  statt  -o  zu  schreiben; 
man  kann  aber  auch  die  2.  des  Imperativs  darin  erblicken. 
2.  öfters  -*;  tu  mania  392.  3.  in  II  etwas  öfter  -/.  3.  Plur.  etwas 
öfter  -ino;  einmal  -ono:  dev.   173,  zweimal  -unc :    corr.  481.   482. 

94.  Conjunctiv.   1.   Pers.  I.  kein  Beleg.  IL   -a. 

2.  Pers.  I.  IL  die  normale  Endung  ist  -l ;  hie  und  da 
secund.  -e:  gavite;  dige  poge. 


•   Bei  dem  steten   Schwanken  zwischen  -i  und  -e  ist    es   nicht   nöthig-,    che 

,wer'  zu  chi  und  chi  ,was'  zu  che  zu  ändern. 
Sitzungsber.  d,  i.hil.-hist.  Cl.     CVI.  Bd.  11.  Hft.  36 
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H.   Pors.   T.  -a;    >><jn(irdl  :]44    ist    iiiclit    sicher;    134   iror/iti 
k.iini  mIs  2.  Pors.  g(;deutet  werden.   111.   -«• 
1.  2.  Phir.  feliien. 
?).   Pliir.  I.   folilt.     II.  J''i<-<i)i<>,  jxiirranno.  pöganno. 

B  2.   Pfir.s.  von    II    ciiiiii.-il   -a:  jwrrn  2öS.   '^.  Pers.   von   I:   dprir/'a  0, 
r7o»rt  ."{.3;  sLmUa  4(5  könnte  ;uicli   Ind.  sein. 

95.  Iiiipcrativ.  2.  Pers.  T.  -a.  IL  -?';  docli  vielfach  -e; 
dass  erstere  Kndung-  die  ursprüngliche  ist,  zeigt  das  Umlaut- 
o-esetz.  187  fim  seccke  .  .  co  mvcc.  i^cAle,  majige;  ma  qiuuido 
avisse  amendvhu  per  vuce  v(>4le  eanife.  Das  erste  VerLuiu 
schiene  -n  zu  -e  geschwächt  aufzuweisen;  doch  da  im  zweiten 
imperativischer  Conjunctiv  vorliegt,  so  kann  auch  viange  als 
solcher  gelten.  Wie  sind  imperat.  agl  age  (z.  B.  o40.  178) 
und  dig!  dige  Cz.  P».  147.  286)  zu  deuten?  Als  =  deheas  *dehj!, 
Conjiuictiv('  mit  Imp<>rativbedeutung,  oder  aus  *deh-i-e  *dehji':f 
Ital.  (ddn,  sappi  sprechen  zu  Gunsten  letzterer  Auffassung. 

i)().  Von  /-Verben  erscheinen  donnl,  menio,  parte,  vene 
mit  einfacher  Flexion.  Inclioativ  nur  die  3.  Sing,  in  peresce; 
develesce,  -macresre.  Ks  ist  also  nicht  ersichtlich,  ob  das  Inchoa- 
tivsuftix  sich  etwa  nicht  wie  in  manchen  modernen  südlichen 
Mundarten  auf  alle  Verbalformen  erstreckt,  ob  nicht  mit  an- 
deren Worten  der  Intin.  perescere  u.  s.  w.  lautet.  In  solchem 
Falle  lässt  sich  selbstverständlich  von  einer  Inchoativflexion 
nicht  mein-  reden;  es  handelt  sich  nur  um  Ableitung  mittelst 
des  8ufiixes  -esc-. 

97.  Fortwirken  des  ableitenden  -/-  in  Formen  von  volere; 
parere;  remanere,  venire;  avere,  devere;  sapere;  potere ;  fare, 
placere;  vgl.   §.  44  und   das  Lexikon.      Ponere  hat  potio. 

\\  pimo  niirl  j)onfpi. 

9!^.  (vutturales  Charakteristikon.  In  den  ^-Verben  erwartet 
man  gutturalen  Laut  vor  secund.  -/  (e),  doch  neben  mundifiche. 
mdiidvco.      Das  ,r  von  exenf,  '^'exaf  bleibt  regelrecht  ss:  essa. 

H  mandurhi       fftclia  (aiialogisclie  Bildnng'). ' 

it9.  Einzelne  von  obigem  Paradigma  abweichende  Formen 
sind,  ausser  denen  von  esse  (s.  das  Lexikon):    1.  ai  a\  2.  ä  neben 


^  Vgl.  im   lud.  neap.   l.rsco  2.  jesce;  cmjib.   \.  jescJi^  2.  jkscg,  aber  taraiit. 
Ind.   1.  exso  2.  jisfii;  .3.  Iniper.  essa  wie  in  A. 
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ave,  3.  PI.  ätino ;  2.  fai  neben  fari,  3.  fa  neben  face,  2.  Imper. 
fa;  2.  vai;  3.  stai ;  2.  jxn  po'  neben  j^oti,  3.  po  (nur  einmal) 
neben  pofe.  V.  123  vogllo  kann  nur  ein  Sclireibfebler  für  voUo 
sein,  das  nicht  leicht  als  rol-Io  aufzufassen  ist,  da  Apocope  hier 
nicht  vorkommt  (§.  50;  es  müsste  also  völelo  da  sein);  eher 
ro-Uo.  Bemerkenswerth  ist  daino,  wenn  wirklich  dant  gemeint 
ist;  vgl.  Anmerk.  zu  V.  392.  Man  kann  die  Form  so  erklären: 
paragogisches  -i  finden  Avir  in  ><tai  =  stai;  B  hat  überdies /w, 
dai ;  pol;  Cato  fai,  pol;  aus  der  3.  >Sing.  kann  nun  3.  Flur, 
durch  Zusatz  von  -no  gebildet  worden  sein ;  wie  ama  amano, 
pare  pareno  so  dai  daino.  Ist  ISb  fau  Sing,  oder  Plur. '?  Ver- 
gleicht man  an  Cater.  rerao  Cato  150',  dan  Cato  129,  fati  Cato 
99,  ven  Cato  99,  alle  mit  pluraler  Bedeutung,  so  möchte  man  sich 
auch  für  plurale  Form  entscheiden;  erwägt  man  aber  conveu  = 
conniene  Cato  99,  deu  =  dehef  '^  Cato  58,  so  fragt  man  sich,  ob 
nicht  üljerall  Singularia  mit  paragogischem  -u  statt  -i  vorliegen. 
Diese  Ansicht  könnte  durch  Formen  gestützt  werden,  wie  B  392 
danvo  (freilich  142  danno)  bietet,  vaono  in  einer  südlichen  Hs. 
(Propugn.  XIII  403),  welche  Formen  ebenfalls  aus  dem  Sing, 
mittelst  -no  gebildet  sein  würden. 

100.  Imperfectum.  Nur  crano. 

101.  Pcrfectum.  Schwach;  der  J.-Verba:   1.  Sing,  »lentual, 

mutai,  provai;    3.  ordinao    neben    mandai-le  der  /-Verba: 

3.  Sing,  amonio.  Stark;  erste  Classe :   1.  Sing,  fui;  1.  Plur. 

flcimo ;  3.  Plur.  foro,  fe.cero       zweite  Classe:    1.  Sing,  dhsi  (-e), 

hf<si,    pronmi,    tramisi ;    3.    Sing,    disse ,    messe,  scrisse;    1.  Plur. 

dtssimo  dritte  Classe:    venne  (=  venui) ;  vielleicht  po^^e  (s. 

Anmerk.  zu  V.  3). 

B  .3.  PI.  /o?-rt,  fc.cera^  wohl  nicht  aus  dein  Plusqiiamperfectum,  ;uxi-li 
nicht  -a  verschriehen  für  -o-,  sondern  Vorliebe  für  -a. 

102.  Imperfectum  Conjunctivi.  Schwach;  der  ^-Verba : 
2.  Sing,  percaciasse ,  tentasse  der  £- Verba :  2.  Sing,  avisse 
der  7- Verba:  3.  Sing,  gisse,  partisse.  Stark;  dritte  Classe: 
2.   Sing,  appisse;  vennesse  (welche  Person?)  kann   stark  sein  -=: 


'  Noch  abbnizz.  an-me.  (hanno-mi)  bei  Papanti   00,  au  ib.   (VI. 

'  ai(,   den  ^=  av,   dev   stellt   kaum    an,    da  -v   auf  diesem  Gebiete  nicht  zu 

-if  wird ;  also  afvp.J,  defvej  -j-  n'. 
■'  Sil   in   der   Mnnd.'irt   von    Otranto. 
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vpnuiss'    ••der    schwach    mit    rieberj^aiig    von     der    /-(Jonj.    zur 
7?-(.\jnj.;  im  ist  dann  die  gewöhnliche  Gemination, 
li  fjesse,  venesse. 

103.  Plusqrxamperfectum  Indicutivi  in  conditionaler  Be- 
deutung;   nur   stark,    l.fora;    II.    bdlcera;   111.  pödera ;    lauter 

3.  Sing. 

104.  Participivim  perfectum.  Schwach:  -ato,  -ito ;  von -uto 
nur  adjectivisch :  guarnuto.  Stark ,  zum  Theile  adjectivisch : 
roctu,  (livfo,  facto,  lecto  electa,  sciipto,  destricto. 

B  vestuti. 

105.  Gerundium:  nur  von  ^-Verben;  -ando,  z.  B.  (J51. 

106.  Futurum:  1.  Sing,  -agio;  2.  -ai,  -a  .  Erscheinungen 
beim  Infinitiv:  e  und  e  beibehalten  als  e  (i) :  viderroi;  poneragio; 
mvirrai;  neben  dicirragio,  dirragio ;  369  doctrlna  te  derragio  ist 
zunächst  als  dare  habeo  zu  deuten;  doch  da  407,  wo  A  dirragio 
liest,  sich  in  B  deraio  findet,  so  kann  derr-  auch  als  Futurum 
von  dictre  dire  gelten;  e  statt  l  auf  phonetischem  Wege  oder 
durch  Conjugationswechsel  '  wie  in  senierrä.  ]\[an  bemerke  die 
in  A  beständige  Gemination  des  r.^ 

107.  Conditionale.  3.  Sing,  serria,  deveria  (mit  einem  r), 
potria  (e  nicht  erhalten). 

Indeclinabilia. 

108.  Präpositionen :  de,  da ;  mehrmals  erstere  angewandt, 
wo  man  letztere  erwarten  würde.-'  a,  ad;  letzteres  auch 
vor  Conson.  7.  18.  45.  54.  348.  548.  580.  con  häufiger  als 
CO ;  ob  Vocal  oder  Conson.  folgt,  bildet  keinen  Unterschied; 
zweimal  cum  vor  Nomen  88.  285 ;  einmal  cu  vor  Artikel 
li  90  per  in;  419  in  Verbindung  mit  dem  Artikel 
indelo^,  wo  B  innelo  hat.  Drei  Ansichten  sind  über  diese  und 
ähnliche  Formen  (auch  mit  t)  vorgebracht  worden:  1.  Ein- 
schiebung  von  Dentalis  zwischen  n  und  l  (Diez,  11',  483); 
2.  früher  innello ,   dann  indello  i^Tobler  ZRP.  III,  158);  3.  intus 

'  Im  Lecc.  deraggiu\  nach  Morosi  75  Proton,  l  =  e. 
2  So  im  Neap.,  Cmpb.  (D'Ov.  115)  u.  s.  w. 
2  B  pflegt  in  solchen  Fällen  da  anzuwenden. 

*  Eusio  sehr  oft:  indelo,  indela;  auch  ind  alcuno  301;  Cato   121   'ndelli  rei 
delectl. 
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(von  Diez  angedeutet,  von  mir  für  das  Romagnolische  vor- 
gezogen; von  Ascoli,  Arcli.  II,  404,  durch  Hinweis  auf  Ladi- 
nisclies  gestützt).  Die  erste  Ansiclit,  welche  zunächst  auf  die 
Beobachtung  sicli  gründet,  dass  die  Dentalis  nur  bei  vorlian- 
denem  l  sich  einfindet,  muss  aufgegeben  werden,  da  die  That-' 
Sachen  nicht  mit  der  Beobachtung  übereinstimmen ;  die  dritte 
ist  für  das  Toscanische  —  das  ein  nd  aus  nt  nicht  kennt  — 
schwer  annehmbar;  die  zweite  passt  für  das  Ladinische  nicht, 
wie  Ascoli's  Beleg  zeigt.  Unsere  Mundarten  Hessen  2.  und  3. 
zu;  nur  ist  bezüglich  2.  nn  zu  nd  auf  engeres  Gebiet  be- 
schränkt '  und,  da  gerade  hier  nd  gern  zu  nn  wird,  eher  als 
eine  umgekehrte  Lautentwicklung  (oder  nur  Schreib*ung?)  an- 
zusehen, während  nt  zu  nd  gang  und  gäbe  ist.  Wir  nehmen 
also  ind  =   int  an. 

109.  Adverbien :  non  und  no^,  beide  vor  Vocal  inid  Con- 
sonant.  Vor  Verbum  werden  beide  angewandt,  nur  ist  no  bei 
Weitem  häufiger;  dass  non  e  fünfmal  (116.  250.  268.  32S.  636) 
imd  no  e  nirgends  erscheint,  mag  Zufall  sein.  Vor  Adjectiven 
nur  7ion:  175.  428.  551.  580;  dazu  non  cotanto  sana  341.  Nur 
no  meno,  no  pliii,  no  per  tanto.  Vor  Pronomina  der  3.  Pers.  nur 
no ;  z.  B.  no  lo,  no  se,  no  te,  no  de,  no  ce ;  daher  eher  no  llo 
als  nollo  =  non  lo  (§.  75),  no-nde  als  non  de,  no-nce  als  non 
ce  (§.  88). 

110.  Conjunctionen :  e  et;  letzteres  meist  nur  vor  Vocal; 
doch  et  medicina  29;  in  et  potu  26  sind  beide  Wörter  als 
lateinisch  anzusehen  o  oi  (oy)  §.  52  ne  120  si  sei 
se  (=  sie)  zur  Einleitung  neuer  Sätze  187.  215.  438.  441;  65. 
70.  664    kann  es  sich    auch    um  sihi  handeln  •'       ehe   ,dass^ 

ca  vorwiegend  in  der  Bedeutung  ,denn,  weiP  21.  39.  123. 
u.  s.  w. ;  in  Comparativsätzen  ,als''  574 ;  in  assai.  plu  sana 
dicise  cha  gisse  477  steht  es  für  c«  se;  doch  auch  statt  che 
begegnet    ca :     im    Subjectsatz    buono    e    ca    lo    vino    sia    179, 


'  In  älteren  abhruzzischen  Denkmälern  begeg:net  es  oft;  .so  Cato  23 
dandu,  HAqu.'  2;^  tirandia,  80  vende  (==  venne),  ottende,  sollende;  Cater. 
vando  (,gehen'),  Avicenda^  Propugn.  XI-,  296  dandano  fdännano),  fando, 
sondo,  ingnndate. 

-  nonn  e  §.  77,  none  §.  72. 

2  Ich  habe  daher  ein  solches  si  ohne  Accent  belassen. 
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im  Accusativ.sHtz:  dico  ca  17G,  scuji  ca  067.  OOb,  im  (jenetivsalz: 
s'mi  securo  m,  sV  certo  ca  382.  646.  Da.ss  se  ,wenn'  auch  alss 
si.  erscheint,  wurde  §.  36  gesagt.  7na ;  =  ma  che,  ,niu-',  Aum. 
zu  V.  401. 

Die  anderen  IndecHnabilia  im  Lexikon. 

111.  Die  Tonstclle  einzelner  AVörter  verdient  Beachtung. 
Der  Zwang,  dass  jedes  Cäsurwort  ein  Proparoxytonon  sein  müsse, 
führte  zu  gelehrter  Betonung  in  discrepa  326,  repete.  43;  infeffre 
537,  mediocre,  556.  In  der  Cäsur  auch  hasüico  225  '.  Nach 
dem  Metrum  sollte  136  cjdlcmfja  zu  betonen  sein,  man  müsste 
denn  uniiehmen,  dass  dieses  Hemistich  als  Cäsurwort  kein  Pro- 
paroxytonon biete,  und  dass  es  überdies  um  eine  Silbe  zu 
viel  zähle,   also  in  zweifacher  Richtung   irrig    sei. 

Ob  sdcptia  oder  sagnia,  könnte  zweifelhaft  erscheinen;  21> 
reimt  es  mit  compagnia,  welches  als  das  altital.,  altfranz.  -dgn- 
angesehen  werden  könnte;  667  würde  dem  Metrum  besser 
sdgnia  zusagen.  Indessen  sprechen  alle  neueren  Mundarten  zu 
Gunsten  von  -ia.  Durch  Reim  gesichert  ist  die  Betonung  von 
panico'^  und  sendpe.'^ 

Wie  ist  orichianto  zu  betonen?  Es  bedeutet  orz^ano,  Avelche 
gelehrte  Form  von  B  geboten  wird.  Im  Munde  des  Volkes 
wurde  das  Wort  vielfach  umgestaltet;  tose,  rujamo  regamo,  lecc. 
(rianu  nenu)  rienu,  tarant.  ailemi  (Avie  zu  betonen?)  stehen 
dem  Lateinischen  noch  nahe;  neap.  arikato  areclieta,  cmpb. 
rech§ta  mit  ihrem  c  statt  g  und  der  Endung  -dt-  berühren  sich 
mit  der  Form  von  A:  nur  bleiben  die  Einschiebung  von  n  und 
chia  statt  ca  auffallend.  Man  könnte  versuchen,  dem  AVorte 
von  einer  anderen  Seite  aus  beizukommen.  In  oricano  hat  sicli 
nach  n  ein  d  entwickelt,  vgl.  cmpb.  pdndMclm  =  pdnico  , panisch' 
(das  aber  insofern  anders  geartet  ist,    als  7/   =i  nn   =  nd.    auf 


'  Mehrere  Foniien  dieses  Wurtes  aus  uorditalienischeu  Miiudarteu  ver- 
zoicliiiete  ich  in  den  Mon.  auf.  unter,  hasalico\  dazu  lecc.  asinicoi.  Die 
südlichen  Mundarten  weisen  meist  Bildungen  mit  -öl-  auf:  neap.,  cmpb., 
teram.  vaseuccoLa  5  abbruzz.  auch  viusanecöla.  D'Ambra  verzeichnet  für 
das  Neap.  auch  hasib'.co. 

-  Also  wie  toscanisch,  mailändisch  und  wohl  überall,  vielleicht  auch 
lateinisch;  vjjl.  Ascoli,  Arch.  IV,  3ö3. 

^  So  neap.,  lecc;  cmpb.  alter  sencpa.  Zahlreiche  nordital.  Formen  mit 
-dpr-  ini  lieitnig  s.  v.  senavra. 
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den  betonten  Vocal  unmittelbar  folgt) ;  dem  nd  in  oricando 
entspricht  (diu'ch  Lautwandel  oder  blos  verschrieben?)  nt^;  es 
bleibt  das  seltsame  chia  und  die  Frage  nach  der  Tonstelle. - 

Metrum. 

112.  Das  Gedicht  besteht  aus  112  sechszeiligen  Strophen. 
Die  vier    ersten  Verse  sind  zwölf-,    nach  italienischer  Zählung 
vierzehnsilbig   und  reimen  mit  einander;    die  zwei  letzten  sind 
zehn-,   beziehungsweise    eilfsilbig   und  bilden  wieder  ein  Reim- 
paar.-'   Schon  die  Notizia  della  biblioteca  nazionale  hat  (§.  76) 
bemerkt,   dass  eine    in    einem  Incunabeldrucke    enthaltene  me- 
trische Uebersetzung   der  Disticha  Catonis   in  dieser  Strophen- 
form abgefasst  ist.    Bald  darauf  wies  sie  Monaci  (Riv.  fil.  rom. 
II,  113  ff.)  in  vier  Gedichten  süditalienischen  Ursprunges  nach, 
welche    in  der  Bibliothek    zu  Neapel    aufbewahrt   werden.     Es 
sind  diese:  1.  und  2.  die  in  unserer  Hs.  A  enthaltenen,  3.  IMariens 
Tod,    4.    ein    Bruchstück    aus    einem    Streitgedicht.      Zugleich 
machte  Monaci  auf  die  Aehnlichkeit  des  Baues  solcher  Strophen 
mit  dem  im  Ritmo  Cassinese  und  in  der  sogenannten  Cantilena 
CiuUo's  aufmerksam.     Später  kam  Miola  (Propugn.    XI ',   319) 
darauf  zu  sprechen,   als  er  das  von  Monaci  unter  Nr.  4  schon 
mitgetheilte  Bruchstück  und  eine  Uebertragung  des  Cato  (wohl 
dieselbe,  welche  im  Incunabeldrucke,  den  Miola  nicht  erwähnt, 
enthalten  ist)  wieder  abdruckte.    Die  zwölfsilbigen  Verse  haben 
in  1  und  2  die  Eigenthümlichkeit  bewahrt,  Avelche  (wie  Monaci, 
Riv.  til.  rom.  II,  242  richtig  hervorhebt)  ihnen  vom  Ursprünge 
an  anhaftete,  dass  die  Cäsur  nämlich    immer   proparoxyton  ist, 
so    dass    jeder   Vers    eigentlich    aus    fünfzehn    Silben    besteht. 
Wir  kennen  zu  wenig  aus  3,    und  dieses  Stück   ist  in  zu  ver- 


'  Vgl.  Cato  105  percepente  =  -ende  =  percipit  inde\  etwa  auch  7-t 
secuntu  =  secondo. 

-  Bei  meinem  Abdrucke  bezeichnete  ich  die  Tunstelle  nur  bei  jenen  Pro- 
paroxytonen,  in  w«lchen  auf  den  vorletzten  tonlosen  Vocal  Gemination 
oder  Consonantennexus  folgt.  Die  anderen  Wörter,  in  denen  ich  Accent 
anwandte,  sind:  £1  =  cosi;  cih  wegen  des  *  (aber  qo,  so);  ä  (=  habet) 
zur  Unterscheidung  von  a  (=  ad)  und  dann  der  Consequenz  halber 
auch  äi  ii'   (habes),    trotzdem  ai  (ad  illos)  unserem  Texte  unbekannt  ist. 

3  Also  das  im  Altfranz.,  Altspan. ,  Altnordital.  so  beliebte  Teti-asticiion 
homeoteleiitou  mit  dem  Zusätze  zweier  kürzerer  Reirazeilen. 
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derbter  Gestalt  überliefert,  um  mit  Gewissheit  die  ursprüngliche 
Einrichtung  des  Verses  anzugeben;  einzelne  Zeilen  lassen  auch 
hier  wenigstens  die  Neigung  erkennen,  das  erste  Hemistich 
mit  einem  Proparoxytonon  zu  enden.  In  4  begegnen  wir  einer 
Variante.  Nicht  alle  vier  Alexandriner  reimen  mit  einander, 
sondern  je  zwei  und  zwei;  dafür  reimen  die  proparoxytonen 
Cäsurwörter  ebenfalls  mit  einander,  so  dass  hier  allerdings  die 
vier  Alexandriner  auch  als  acht  sechssilbige  Verse  mit  Reim- 
stellung ahahcdcd  angesehen  werden  könnten'.  In  Cato  schliess- 
lich ist  das  Cäsurwort  äusserst  selten,  und  wohl  nur  zufallig, 
ein  Proparoxytonon. 

Die  Ilemistiche  der  Alexandriner  fordern  nur  einen  Accent 
auf  der  sechsten  Silbe  und  haben  daher  in  unserem  Texte 
stets  einen  genügenden  Rhythmus;  die  zehnsilbigen  (Endecasil- 
labi)  w^ürden  nach  italienischer  Weise  besondere  Accente  auf 
bestimmten  Silben  fordern;  nicht  überall  aber  wird  diese  Be- 
dingung erfüllt,  und  bei  manchen  Versen  muss  man  sich  mit 
der  blossen  Silbenzahl  zufrieden  geben. 

Die  vSilbenzähhing  lässt  bei  Hiatusvocalen  einiges  Schwan- 
ken zu. 

113.  a)  innerhalb  des  Wortes. 

Die  Formel  '  Voc.  Voc.  zählt  fast  überall  für  eine  Silbe, 
doch  citonia  185.  438,  confrar'io  288*"^,  junio  568  (wenn  nicht 
junlo  I  e);  ob  sapio  250?   cdlöe. 

Formel  Voc. Voc.  Ist  der  zweite  Vocal  i,  ii,  dann  Ein- 
silbigkeit; sonst  Schwanken. 

ciVoc:  ai,  airo^,  fai\  pdirano;  trat  atträe  40,  doch  ordindo. 

eVoc:  meu;  eo,  doch  eo  516  (wenn  nicht  che  |  eo).  521 
(eher  als  dico  \  alcimi). 

'  So  am  Schlüsse  der  von  mir  herausgegebenen  altverones.  Katharinen- 
legenfle  und  in  der  altsic.  Profezia,  die  früher  Bozzo  im  Areh.  stör,  sie, 
dann  Avolio  (Introd.)  edirten.  In  letzterer  bemerkt  man  die  interessante 
Erscheinung,  dass  nur  die  paroxytonen  Cäsurwörter  mit  einander  reimen, 
während  bei  Proparoxytona  der  Reim  meist  jhisbleibt.  Die  Betonung 
auf  der  drittletzten  Silbe  genügt,  um  eine  Art  Gleichklang  im  Ausgange 
der  vier  Hemistiche  hervorzubringen. 

2  Die  Stellen,  in  denen  B  anders  liest,  sind  mit  einem  Sternchen  bezeichnet. 

^41   kaum  äiro;  eher  spirato  \  e;  B  anders. 

*  Kaum  flu,  397''  ca  fai  to  profecto;  1.  faci  oder  mit  B  lo  to-^  131  ist  eben- 
falls zw  kurz;  etwa /aci  statt /ai. 
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iVoc:  oft  einsilbig:  dio^  mio,  via,  Conditioiialendung  -ia, 
.scKjnia  667  (wenn  nicht  far  oder  sdgnia);  doch  s'ia  374.  405*. 
456  (gegen  häufiges  sia  siano),  dia  (=  cliem)  358*.  633,  des'ia 
dls'io  440.  586  (eher  als  desia  |  et,  disio  \  assai),  qiäa  404*; 
dio  40  *  (wenn  nicht  eciam),  v'io  47  * ;  yeme. 

öVoc:  poi\  voi,  toi,  tou. 

üVoc:  cid;  tuo,  sua. 

Formel  Voc.Vöc;  meist  Hiatus. 

ed:  creare  4,  soceato  50. 

ud:  evacüare    124"^,  mentüal  583,  siidve  91. 

iVoc:  fast  alle  im  §.  44  aufgezählten  gelehrten  Bildungen 
(476  entweder  Oriente  oder  de  \  Oriente)-^  doch,  interiore  44 -^  f'iata 
292*.  529:1  594  imdfuita  241*.  564.  _  _ 

Formel  Voc.Voc'  wie  bei  Vöc.Voc,  also  maitino,  paidare; 
superflidtate. 

114.  b)  an  der  Wortgrenze. 

Wenn  an  der  Wortgrenze  ein  tonloser  Vocal  mit  einem 
anderen  Vocal  zusammenstösst,  so  pflegt  Elision  des  ersten 
Vocals  stattzufinden;  bei  Formwörtern  (Artikel,  Pronomen, 
einzelnen  Conjunctionen)  wird  gerne,  aber  nicht  immer,  die 
Elision  auch  graphisch  dargestellt.  Ist  der  zweite  Vocal  das 
i  der  Präposition  oder  des  Präfixes  in,  so  lässt  sich  eher  Ab- 
fall dieses  Vocals  —  also  Aphäresis  —  annehmen;  und  auch 
hier  wird  nach  Formwörtern  manchmal  das  i  nicht  geschrieben. 
Mehrere  Fälle  des  Hiatus  begegnen  an  der  Wortgrenze;  manche 
darunter  sind  recht  bedenklich.  Ich  stelle  hier  einzelne  Belege 
für  Elision  und  alle,  Fälle  des  Hiatus  zusammen,  wobei  ich  der 
grösseren  Uebersichtlichkeit  halber  das  Verbum  e  und  häufig 
vorkommende  Formwörter  abgesondert  betrachte. 

a — a:  bona  astinencia  393  •,  hau (i  \  arqua419,  ora  \  r/^<a  665. 

a  —  e:  primera  etate. 

a  —  0:  unora  39;  ehest a  j  ora  665. 

e  —  a:  sendpe  arrecordofe  211,  qiielle  acque  4S2*]  lactante 
j  aynelli  287*^  altre  \  acque  505,  cdlöe  \  appresso  282*.  Dazu 
mange  [  a^,  wenn  nicht  multe  |  uve  167. 


'  88"  e  poi  vene  \  yeme ;    B  posca   — •  538    e  poi  vientre  lavite ,    etwa  poscia 

—   637  quando  lo  poi  fare\  1.  poii. 
-  Oder  che  \  evacüare?  ^  Falls  nicht  -le  \  a. 

'•  Kann  auch  zu  i- Vocal  gerechnet  werden. 
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ß  —  e:  vapurcy  \  exalate  (530.' 

e  —  i:  vene  \  ieme  88  ^^  giomdle  \  integre  537. 

e,  —  o;  hioe  odorifero  154*,-  eiie  \  odorifero  416,  ave  \  orri- 
hele  oder  orribele  |  odore  449,  <itci«  |  ore  481. 

e  —  u:  maiKje  \  tosa  2U9J  l)azu  multe  \  uve,  wenn  nicht 
mange  \  a   167, 

i  —  a:  giorni  arreri  <S7*;  avin  |  ^"/i  667. 

i  —   e:  fructi  esfici  125;  generati  \  erano   128. 

i  —  o:  alcuni  homini  440. 

i  —  ?fc;  c?i«;<  wscwe  229.  244. 

0  —  <i:  descreto  artefece  1  ;  cascheduno  \  dynnde  20,  vino  j 
nqro  363,  /'ii/o  |  amnrosfico  447*,  dico  \  alcuni  b2\  (wenn  niclit 
eher  (io). 

0  —  e:  fiempo  estivo   109. 

0  —   i:  iiempo  \  ieme'^  76. 

o  —  o:  dacemhro  \  occuya  87, 

0  —  n:  nogllo  nna   161*. 

0  —   mi:  tergo  autunno  75;  niro  \  autunnnle  115. 

115.  Das  zweite  Wort  ist 

e  (ei,  esti) ;  meist  Elision;  doch  Hiatus  (ausser  nach  che, 
s.  unten):  voviico  \  est  109,  quando  \  ei  394*,  Iroppo  \  e  434, 
mnlfi,  I  e  657  selbst  nach  Liquiden:  quäle  \  ei  255,  cajjone  \  e 
329,  huono  \  e  332*.     Man  kihmte  überall  esti  ansetzen. 

a:  fast  immer  Elision;  auch  bei  coitu  a  569;  doch  periim- 
tare  \  n  414,  cauli  \  nd  580,  rridiUo  |  a  526;  alles  sehr  be- 
denkhcli. 

e:  EHsion  sehr  oft;  doch  hoiKi,  |  e  356*,  turhida  \  e  496, 
calda  I  e  537  (oder  de  \  acqaa),  cepolle  \  e  227*  (oder  de  \  aglli), 
specie  \  et  3(30;  vechi  \  e  203*,  cogllaiulri  \  et  232,  domestichi  \  e 
317*;  npirato  \  e  41*,  bdgno  \  e  276,  janio  \  e  568*  (wenn  nicht 
jun'io  e);  coitu  |  e  31*. 

o:  (irrusta  o  267,  crudi  oi  578,  hono  o  47;  longa  \  o  118_, 
of/Z/o  I  0  239*,  o/ro  |  o  oder  m.igllo  \  o  251*. 

/u;  fast  immer  Aphäresis;  doch  niulto  \  ivrpastato  329, 
(wenn  nicht  capone  \  e),  multo  \  in  423.  Dazu  anno  \  in  73  (wenn 
nicht  lo  I  anno),  onne  \  infennitate  (516  (wenn  nicht  de  \  onne). 


'  Kann  auch  zu  i-Vocal  {j^ercicliuet  werden. 

2  Es  spricht  sich  gleichsam  jiaiae  aus,  daher  Hiatus  leicht  erklärlicli. 
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inde  stets  'nde.  Nur  651  honio  \  Inda  (wenn  nicht  lo  \  hämo 
oder  Vomene). 

116.  Das  erste  Wort  ist 

Artikel.  Fast  überall  Elision 5  doch  lu  \  airo  115  (eher  als 
Väiro),  lo  I  anno  73  (wenn  nicht  anno  \  in),  lo  |  homo  11  l  (651V  s. 
unter  inde;  vgl.  auch  lo  liumo  in  der  Cäsur)^  U  \  altvl  86;  li\ 
estivi  128;  II  |  hmnuri  127;  la  \  acqna  (Hs.  Tac.)  480;  le  |  altre  432. 

Pronomen  der  3.  Person  im  Accus.:  stets  Elision;  nur 
das  bedenkliche  la  |  'mcliidire  322*. 

me,  te^  se,  ve,  'nde  da,  'nee  ce:  stets  Elision. 

Chi:  chiä  95*;  cid  (Hs.  che)  \  a  309*. 

che:  vorwiegend  Elision;  doch  che  \  am  449;  che  \  ei  49 
die  I  est  296  che  \  e  (Hs'.  meist  cli)  474.  573  (wenn  nicht  esii), 
che  eo  (Hs.  cA'  eo)  516  (wenn  nicht  eo). 

se  si  (lat.  .s'i)  meist  Elision;     doch  si  \  e  325*.  416. 

de:  nebst  häufiger  Elision  nicht  selten  Hiatus:  de  \  aglli 
227*  oder  cepolle  \  e,  de  |  acqua  491.  537  (wenn  nicht  calda  \  e), 
de  I  aprili  562;  de  \  orinare  b2[)j  de  \  octahro  577;  de  \  usar  662^ 
de  I  aucelli  319*.     Eher  de  |  onne  als  onne  \  infermitate  616. 

Stets  Hiatus  nach  e  (oft  et),  da  (HO),  co  (215.  231),  m.a 
(260.  356.  585),  no  (196.  570.  579). 

Keine  Elision,  sondern  gleiche  Behandlung  des  Vocalnexus 
an  der  Wortgrenze  wie  innerhalb  eines  Wortes  in  to  amore 
159.  305.  316;,  so  honore  588;  selbst  tu  usare  160*. 

117.  Wenn  au  der  Wortgrenze  ein  Vocalnexus,  der  filr 
eine  Silbe  zählt  oder  zählen  kann,  mit  Vcjcal  zusammentrifft, 
so  können  ebenfalls  alle  drei  Vocale  nur  eine  Silbe  ausmachen: 
stai  in  377,  sia  in  644,  dio  omnipotente  7,  eo  appresso  409*; 
dagegen  plenario  intellecto  20*  (lücht  -rio  [int.,  da  eigentlich 
'nt.  gemeint  ist),  per  tna  utilitate  oder  tua  |  at.  523,  töa  adeniu- 
rata  oder  toa  |  adein.  540  (wenn  nicht  s'ia  mid  toa  ad.) 

118.  Selbst  wenn  man  allen  Freiheiten  in  der  Silben- 
zJÜdung  Rechnung  trägt,  bleibt  eine  Anzahl  Hemistiche  oder 
Verse,  denen  das  richtige  Maass  abgeht.  Ich  stelle  sie  zu- 
sammen. 

Akatalektische  Hemistiche. 

SS"'  lo  [All  necessario  —  etwa  ch'e. 

160''  seiuxc  fare  male  —  B  s.  male  te  fare. 
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193''    e  diconca  lade  —  auch  B  et  ajongo  lade. 

22(r^  La  porchiacea  vetalo  —  B  portalaca;  will  mau  die 
volkstliüiuliclie  P""orm  um  so  eher  behalten,  als  die  gelehrte 
im   \' .  2'2'd    da.s  Maass  verletzt,  dann  ca  la  oder  etwa  devetalo. 

343"  gudrdate  de  pdpari  —  gu.  ben  oder  gavitatef 

361^  caldo  nutrlmento  —  calido? 

364''  cogllandre  similiter  —  li  c,  e  c;  oder  mit  B  cofiand.'^ 

571"  et  no  meno  gudrdafi  —  gavitatef 

577  **  porri  no  m,angi(ire  —  de  p.  oder  mandicare'? 

590''  quando  d'äi  talento  —  tu  d'äi. 

661^  infredando  seccalo   —   et  inf.  oder  mfrigidandof 

Hyperkatalektische   Hemi Stiche. 

115"  arido  e  secco  si  judica  —  si  streichen  oder  judicasL 

295"  de  carne  porclna  dicote  —  mit  B  de  streichen;  dicofe 
zwischen  Kommata. 

313"  poite  disse  delle  bestie  —  mit  B  de  b.  oder  te  streichen. 

403"  de  li  pisci  como  dissite  -—  mit  B  li  streichen. 

Ueberdiess  zählen  alle  Hemistiche,  in  denen  das  Wort  cinci- 
varo  vorkommt  —  135",  207  \  358",  620''  —  um  eine  Silbe 
zu  viel;  sollte  es  dem  Autor  nie  gelungen  sein,  das  Wort  in 
einen  richtig  gemessenen  Halbvers  zu  l)ringen,  oder  hat  er 
eine  andere  Form  gebraucht"?  ' 

Hyperkatalektische  zehnsilbige  Verse. 

222.  se  CO  scarole   et  acito  se  uianducha le  e  ac.  zu  einer 

Silbe  zusammenzuziehen  geht  schon  deshalb  kaum  an ,  da  e 
vor  Vocal  (et  geschr.)  stets  eine  Silbe  für  sich  bildet. 

509  e  dicote  cosa  che  prode  te  faca — e  oder  -te  streichen. 

119.  Das  Wort  in  der  Cäsur  ist  manchmal  ein  Oxjtonon-; 
meist  handelt  es  sich  um  lateinische  Proparoxytona,  so  dass  durch 
Einsetzen  einer  latinisirenden  Form  der  metrischen  Gewohnheit 
Genüge  geleistet  ist.    Solche  Fälle  sind:  migllo  2b'6,  bagno  488. 

'  Es  niüsste  eine  proparoxytone  sein,  da  das  Wort  zweimal  in  der  Cäsiir 

vorkommt;   zenzaro,    -ero,    -ovo   würden   dieser  Bedingung    entsprechen. 

Im  Süden  finde  ich  aber  nur  P''ormen  mit  -evero-,  gengerva  bei  Eusio   13.5 

ist  wohl  Paroxytonon. 
-  airo,  malicia,  spacio  \i.   s.  w.   werden    noch   deutlich   als   Proparoxytona 

gefühlt. 
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541',  marqo  79.  559,  caso  192;  caldo  362.  422,  altri  86  alire 
266,  frido  117.  B  bat  caseo,  calido^  frigldo.  Soll  265*  statt 
gahrelll  etwa  capreoli  angenommen  werden?  Eigenthümlicb  ist 
es,  dass  viermal  — -  250.  255.  327.  436  —  lo  omo  in  der  Cäsur 
vorkommt ;  lö  liömo  ist  kaum  anzunehmen ;  omini  fordert  zu- 
gleich Aenderung  des  Verbums  und  stimmt  nicht  gut  zu  dem 
Gebrauche  unseres  Textes,  der  in  solchen  Fällen  fast  immer 
den  Singular  gebraucht;  am  wahrscheinlichsten  ist  Sing,  omene, 
§.  80.'-  Wie  ist  518  Aristotele  so  mastro  zu  beurtheilen?  Darf 
maii  mdlstro,  als  Uebergangsform  zwischen  maistro  und  mastro, 
annehmen?  der  Halbvers  zählt  aber  dann,  da  -fei  schwer  an- 
geht, um  eine  Silbe  zu  viel ;  etwa  lo  so  mastro  Aristotele.  Es 
bleiben  folgende  Verse : 

303  e  sende  avlsse  assai.  —  B  copia  bietet  das  erwünschte 
Proparoxy  tonon . 

592  se  go  tu  fai,  no  mecti.  646  de  quillo  sonno  si'  certo. 

120.  Reim.  Ungleichheit  der  auf  den  betonten  Vocal  fol- 
genden Consonanz  ist  selten : 

l  —  II:  travagllo  :  fallo  641. 
l  —  r:  male  :  -are  160;  nicht  in  B. 
p  —  c;  constipa  :  -ica  446. 
SS  —  rs :  russo  :  succurso  395. 
g  —  rg:  poco  :  sforgo  515. 
tt  —  rt :  nocte  :  forte  635 ;  -edo  :  certo  645. 

121.  Betrachten  wir  nun  zum  Schlüsse  wieder  die  Reim- 
vocale,  um  durch  sie  zur  Bestimmung  der  Mundart  des  Originals 
wo  möglich  zu  gelangen.  Zuerst  die  betonten.  Unberücksichtigt 
kann  163  mellune  :  bove  bleiben,  da  sehr  wahrscheinlich  mellone 
zu  lesen  (ij.  16).  Ebenso  295  rancora  :  -ura ;  denn  wenn  auch 
diese  Form  belegt  ist,  so  ist  rancura  noch  üblicher.  Schreiten 
wir  nun  von  Süden  nach  Norden,  so  bemerken  wir,  dass  das 
i-  it-Gebiet  (Sicilien,  Calabrien,  Südapulien)  durch  zahlreiche 
Reime  so  gut  wie  ausgeschlossen  bleibt.  Möge  man  auch  von 
173  sola    (hier  lateinisch)  ;  scola    und  von    cori,  fori  :  lat.  örem 


'  ./  und  n  lassen  vielleicht  noch  das  lliatus-j  durchfühlen. 
2  327    ei  cibo  de   Vomene   hat   noch   immer    nur   fünf   Silben;     1.    esti    oder 
lo  I  omene. 
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ahsflioii,  da  im  sicilicUiiscIien  Gediclite  beide  Wörter  häufig-  in 
solclicr  l^iiidung  erscheinen,  so  bleiben  doch  folgende  Fälle, 
wehlic  in  dem  angegebenen  Gebiete  unreine  Reime  ergeben 
wiirdcn:  1*5  vene  (venae)  :  convene;  81).  172  stende,  -a  :  prande,  -a 
(primd-);  17  sono  (sum)  :  hono ;  53  noce  (nocet)  :  voce;  1G5  hone  : 
lat.  -önem;  413  fjiova  :  nova.  Denken  wir  an  das  Neapolitanische 
und  die  verwandten  Mundarten,  so  finden  wir  auch  hier  einzelne 
unrciiui  Reime.  Nicht  dazu  zu  zählen  ist:  383  huon  vino  ei 
forriaca  de  lo  pesce  :  dwce  (dixi) ;  denn  ebenso  berechtigt  ist 
der  Plural  puci.  Grössere  Schwierigkeit  bietet  049  adisse 
(dtsce)  : -esce  Inchoativsuffix;  gegen  Angleichung  mittelst  An- 
nahme von  -isce  (=  tscit)  spräche  der  Umstand,  dass  im  Neapel, 
das  Inchoativsuffix  -esce  lautet;  wir  hätten  also  hier  e  :  L  Man 
begegnet  ferner  manchen  Reimen,  welche,  möge  die  Hs.  wie 
iinmci-  schi-ciben,  bei  Anwendung  des  Umlautgesetzes  Bindun- 
gen von  /',  n  mit  e,  o  ergeben  würden.  Wir  können  zwar  da 
absehen  von  207  ii)ecti :  -rcfi,  weil  dieses  Verbum  vielfach  e 
aufweist.'  Auch  19  decto  : -ecfo,  -iecfo  gegen  314  dicfo  :  scripfo 
ist  keine  entschiedene  Infraction  des  Umlautgesetzes,  da  es  sich 
hier  um  -tt  handelt,  welches  vielleicht  ei'st  durch  Analogie 
Umlaut  hervorbrachte,  so  dass  selbst  innerhalb  der  Mundart 
(Joiunirrenz  zwischen  t  und  e  angenommen  werden  kann.  Aber 
273  dli:  -clli,  5(j().  5ß8  credit  provedi:  -rdi  und  503  cidi  (so  schon 
die  lIs.)  ;  voll  eri;"eben  i  :  r,  ü  :  o.  Zwei  Annahmen  sind  hier 
möglich.  Entweder  reiner  Reim  und  Formen,  welche  die  mund- 
artlichen Lautgesetze  verletzen  (in  diesem  Falle  behält  man  c 
und  ändert,  um  consequent  zu  sein,  chJ!  zu  coli.);  oder  mund- 
artliche Formen  (^cidi  behalten  und  e- —  /  zu  t  —  i)  mit  Zulassung 
unreiner  Reime.  Erwägt  man  nun,  dass  es  sich  fast  ausschliess- 
lich lim  /  .•  ie,  u  :  uo  handelt,  und  dass  die  Diphthonge  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ursprünglich  denAccent  auf  dem  ersten 
Vocal  trugen,  so  würden  sich  daraus  die  Bindungen  ■/  ;  ie,  n  :  /(o 
leicht  ergeben. 

Wollten  wir  nun  —  um  nichts  unerwähnt  zu  lassen  — 
die  iMöglichkeit  ins  Auge  fassen,  dass  das  Gedicht  ursprünglich 
im  Oentrum  abgefasst    und    später   in  einer  südlichen   Mundart 

'  Audi  im  Innern  des  Ver.ses  mcrt.l-,  vgl.  neaj).  mie/fL  Dass  indessen 
manche  alte  Schriften  (z.  B.  Rusio)  und  neuere  jMiindarten  (so  z.  B. 
cmpb.)e  fij   haben,  soll  nicht  verschwiegen  werden. 
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umg;esclirieben  worden  sei,  so  würden  wir  allerdings  in  den 
zuletzt  erwähnten  Fällen  (eilt  :  rivellt  u.  s.  w.,  coli  :  voU)  reine 
Reime  erhalten ,  dagegen  aber  würden  sich  bei  Anwendimg 
toscaniseher  Formen  folgende  unreine  Reime  ergeben,:  49  sereno, 
pleno  :  -ino,  212  (tceto  :  appefito,  304.  359  meno  :  -ino,  382  meni  : 
-int,  383  peace  oder  pesci  :  (UhhI,  402  pesci  :  adiscl,  521  motti  : 
tutti,  571  agosto,  mosto  :  (fusto.  Man  könnte  allerdings  bei  dem 
einen  oder  anderen  Worte  auch  für  das  Tose.  Nebenformen 
mit  /  oder  n  ansetzen;  es  bleibt  aber  immerhin  eine  wenigstens 
ebenso  grosse  Anzahl  uni'einer  Reime  übrig,  wie  bei  der  An- 
nahme, dass  das  Gedicht  von  Haus  aus  dem  Süden  angehört. 
Erwägt  man  dann  mundartliche  Reimwörter,  wie  uelU,  piitrusini, 
saliti,  sapito,  sevdpe  und  die  bisher  nur  im  fSüden  nachgewiesene 
metrische  Form,  so  wird  man  einer  solchen,  von  vorneherein 
unwahrscheinlichen  Vermuthung  leicht  entsagen. 

Die  Betrachtung  der  tonlosen  Vocale  benimmt  endlich 
jeden  Zweifel.  Wir  finden  hier  mehrmals  -e  gebunden  mit 
einem  ui'sprünglichen  -/;  so  reimen  13-16  nnd  012-616  die 
Producte  von  lat.  -afi  mit  jenen  von  -atem,  113-114  lat.  amari  : 
generare  ^  392-393  lat.  sal-iti  :  liteni.  Im  Sic,  wo  jedes  -e  zu -?' 
wird,  wären  diese  Reime  ganz  in  der  Ordnung;  wir  haben  aber 
vom  Standpunkte  der  betonten  Vocale  aus  dieses  Gebiet  bereits 
ausgeschlossen;  im  Toscan.  gehen  solche  Reime  auf  keinen  Fall 
an ;  wir  werden  daher  wieder  auf  das  Neapel,  (im  weiteren 
Sinne)  hingeleitet,  wo  4  schon  frühzeitig  zu  -e  sich  abzu- 
schwächen begann  und  wo  folglich  solche  Reime  volle  Be- 
rechtigung haben. 

Von  den  zwei  IIss.  weist  A  in  der  Vocalisation  den  Typus 
des  Neapel,  ziemlich  genau  auf.  B  kennt  e,  ö  und  begünstigt 
zugleich  tonloses  i,  u;  beide  Erscheinungen  begegnen  in  der 
Mundart  von  Brindisi ;  vgl.   Morosi,  Appendice  II. 

Prüfen  wir  nun  die  Sinnvarianten  der  zwei  Hss.  nach 
ihrem  Verhältnisse  zu  einander  und  zum  Originale,  so  ergibt 
sich  Folgendes.  A  ist  nicht  die  Urschrift;  dies  beweisen  ein 
paar  rohe  Versehen  und  manche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
verderbte  Stellen.  B  hängt  nicht  von  A  ab,  da  es  an  einzelnen 
Stellen  dessen  Versehen  berichtigt,  wobei  an  l>ewusste  Emen- 
dationen  nicht  zu  denken  ist.  Wohl  aber  will  es  mir  scheinen, 
als  ob  uns  in   F»  eine  (nicht  immer  sorgfältige)  Abschrift  einer 
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lic'diictinii  vorläge  ,  welche  die  ursprüngliche  Fassung  theils  aus 
syntaktischen,  theils  aus  lexikalischen  Gründen  mit  BcAvusstsein 
nioditicirt.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  verweise  ich 
auf  die  Anmerkungen,  Avelche  manche  auf  dieses  Verhältniss 
sich  beziehende  Andeutungen  enthalten.  Selbstverständlich  will 
ich  damit  nur  A'crnnithungen  vorgebracht  haben;  jede  einzelne 
Stelle,  für  sich  betrachtet,  mag  eine  andere  Deutung  zulassen; 
fasst  man  sie  alle  zusammen,  so  wird  man  vielleicht  den  Ein- 
druck, den  ich  gewann,  theilen.  Jedenfalls  wird  man  mein 
conservatives  Verfahren  A  gegenüber  billigen ;  nur  wo  mir  ent- 
schieden Irriges  vorzuliegen  schien,  gestattete  ich  mir  eine 
Emendation.  Daher  vermied  ich  jede  durch  das  Metrum  ge- 
botene Aenderung,  selbst  wenn  B  eine  Stütze  bot. 

Das  Verstäiidniss  des  Textes  bietet  weit  geringere  Schwie- 
rigkeiten als  die  der  anderen  mir  bekannten  Denkmäler  des 
süditahenischen  Continentes.  Es  ist  eine  eigenthümliche  Er- 
scheinung, dass,  während  die  mundartlichen  Schriften  Nord- 
italiens meist  leicht  verständlich  sind,  die  des  Südens  —  zunächst 
wegen  der  wenig  günstigen  Ueberlieferung  —  uns  oft  dunkel 
erscheinen.  So  vor  Allen  der  Ritmo  Cassinese ;  wie  Vieles  aber 
bleibt  in  den  Aquilanischen  Reimchroniken  nicht  klar;  die 
Katharinenlegende  ist  nicht  selten  unverständlich ;  Mariens  Tod 
ist  nach  Monaci's  Ausspruch  und  nach  den  wenigen  Versen, 
die  er  und  Navone  mittheilten,  arg  entstellt;  auch  beim  Cato 
genügt  das  lateinische  Original  bei  Weitem  nicht,  um  zu  er- 
kennen, was  die  Paraphrasis  meint.  Auch  die  erste  der  in  A 
enthaltenen  Schriften  kann  ich,  nach  den  mir  vorliegenden  Proben, 
als  mehrfach  unverständlich  bezeichnen ;  möglich,  dass  der  Ver- 
gleich mit  dem  lateinischen   Original  Manches    aufhellen  Avird. 

Es  Aväre  zu  wünschen,  dass  besonders  die  Einheimischen 
dm-ch  Berichtigung  und  Erklärung  des  bereits  Gedruckten  und 
durch  Veröffentlichung  des  noch  Unedirten  sich  um  diese  kleine, 
unscheinbare,  aber  —  zumal  in  sprachlicher  Hinsicht  —  nicht 
unwichtige  Literatur  bemühten. 

Mir  bleibt  nur  noch  die  angenehme  Pflicht,  meinen  ver- 
ehrten Freunden  D'  Ovidio,  Miola  und  Monaci  für  ihre  gütige 
Mittheilung  von  Abschriften  und  Collationen  meinen  besten  Dank 
zu  erstatten. 
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Incipit  über  de  regimine  sanitatis. 

Prohemium. 

Unne   descreto  avtefece,        qiiando  vole   operare,  55^ 

ajuto  deve  petere        da  cni  lo  pote  dare; 
perqo  a  Dio  me  supplico,        che  pote  in   terra  e   mare 
6  lo  cielo  simiU/ör        solo  verbo  creare, 
5    agiuto  me  couceda  con  favore 
et  a  buono  diriqe  lo  mio  core. 

Ad   te  patre  virissinio,        Christo  Dio   omnipotente, 
eo  clamo   con   fiducia,        prego  devotamente; 
aperimme   le  labia,        visita  la   mia  meute, 
10    infundime  facundia,        che  spedecatamente 
la  'ntencione  mia  poqa  narrare 
et  a  fine  laudabele   menare. 

Hie  auctor  manifestat  mtencionem  suam. 

Novellameute  venueme        plenaria  voloutate 
alcuno   dicto   scrirere        per  fare  utilitate 
15    cumunamente  all'  omini        che  no   so  lecterate, 
che  conservare  poqano        la  loro   sanetate; 
qiiamvis  de  chesto  pregato  non  i^ono, 
ad  ciö  me   move  lo  comone   bouo. 

Per  loro  amore  fäcqonde        in  vulgare  lo  decto,  55*' 

20    che  cascheduno  äyande        plenario  intellecto ; 
lo  mio  potere  fä^onde,        ca  multo   me  dilecto 
che  faqa  lo  mio   dicere        generale  profiecto; 
e  zo  che   dico  prendo  dall'  auturi, 
che  me  so  testi  e  buon  defendituri. 

4  simile,  dann  Rasur.  19  lo  to. 

SiUungsbcr.  d.  iiliil.-hist,.  Cl.     CVI.  Bd.  II.  Hft.  37 
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Hic  manifestat  numerum  et  ordinem  eorum  de  quihus  dehet  tractare. 

25  Ordeno  da  principio        dell'  airo  inprimamente, 

appresso  de  cibarij        et  potu  insemblamente; 

de  sonno  e  de  vigilic        no  sero  neglegente ; 

de  reposare  e  movere        dico  semelemente; 

et   medicina  e  vomico  e  sagnia 
30    CO  poneragio  in  qucsta  compagnia. 

Et  ancora  descrivote       de  coitu  e  bagnare, 
lo  muodo  e  tiempo  dicote,        quando  lo  dige  fare; 
Cristo  rae   done  gracia        de   ben  vulgarigare, 
che  chisto  mio  principio        po^a  ben  termenare; 
35    da  poi  che  d'  isti  facti   me   tramisi, 
dico  deir  airo  como  te  promisi. 


De  aere  et  natura  sua. 

Airo  de  tucti  dicise        unu   de  li  limeuti,  56^^ 

lo  plu  necessario        a  1'  omo  certamenti, 
ca  nullo  pote  vivere        un'   ora  solamente 
40    se  none  attrae  1'  airo,        eciamdio  dormente; 
per  r  airo  spirato  e  respw-ato 
dura  la  vita,    bene  esti  provato. 

Poi   che  lo  cor  lo  repete        si  spisso  a  tucte  1'  ore, 
per  certo  dive  credere       le  membre   e   1'  interiore 
45    secondo  seve  mutali        ad   1' om  ciascuno   homore; 
pergo  1' omo  se  studie        cercare  lo  megllore; 
0  bono  0  rio  1'  airo   che  se  sia, 
nullo  vetar  le  pote  la  sua  via. 

Lo  buono  airo  conossese        chillo  ch'  ei  sirino, 
50    soceato  co  borea,        de   nebule  non  plino, 

che  in   uuo  stato  trovase        de   sera  e   de  matino; 
airo  che  spisso  mutase        non  e  buono  vicino;      ' 

41   respectato  " 
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la  subita  mutacione  noce, 

la  fisica  lo  dice  ad   clara  voce. 

55  L'  airo   de  li  filo[so]fi        laiidase  lo   montano  5G^' 

plii   de  chillo  che   strengese        infra  valle  soctano; 

a  r  airo   che   demostrase        veuto   raeridiano 

la  sua  natui'a  mutalo        e  facilo   mal   sano, 

e  quanto  plu  lo  facino  pejore, 
GO    misto  con  illo  dell'  altro  vapore. 

Ayro  che  incluso  trovase        in  fossa  certameute, 
si  longo  tiempo   mäuince,        e  pejo  che  serpente, 
figllo   da  patre  facilo        partire  tostemente, 
chillo  che  in  prima  spiralo        aucide  mantinente; 
G5    ma-ir  omo  si-nce  prende  tal  cautela  ' 

che  no  le  noce  chella  corruptela. 

Per  certo  1'  airo   mutase        de  vierno  in  primavera, 
in  estate  similiter        muta  la  sua  manera, 
in  autunno  removese       de  la  sua  via  primera; 
70    quactro  volte  si  varia        e   muta  la  sua  cera; 
chesto  mutare  a  nullo  face  dauno, 
se  temporalemente  corre  1'  anno. 

Per  quactro  tiempi  partese        lo  anno  in  veretate:       57^ 
ver  tiempo   primo  clamase        e  lo   secundo  estate, 
75    lo   tert^o  autunno  dicise        de  la  primera  etate, 
lo  quarto  tiempo  yeme        succede  immediate; 
do  cascheduno  lo   so  spacio  dico, 
secundo  e  termenato   dall'  antico. 

Dal  meqo   de  lo  margo        lo  ver   tiempo  comen^a, 
80    secundo  lo   testifica        stronomica  sentenqa; 
a  lo  mego  de  lo  junio        dura  la  sua  potenga; 
estate  loco  levase,        ch'  a  multi   dona  intenqa, 
e  dura  fine  a  me^o   de  septembro; 
cussi  lo-llessi  e  ben  me-nde  remembro. 

85  Incontinente  levase        autunno  lo  guerreri, 

non   meno  de  li  altri        longo,   lato   e  primeri, 
de  lo  decembro  occupa        quindici  giorni  arreri, 
e  poi  vene  yeme        cum   fridi   multi  fieri; 

37* 
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a  meqo   marqo  li  soi  giorni   spende 
90    e  cu  li  mal  viatiti  briga  prende. 

La  vera  e  calda  et  humida,        temperata  e  suave,   57^ 
et  apta  e  convenebele,        ad  cni  necesso  'nd'  ave, 
de  medicina  prenderc,        che  lo  so  corpo  lave 
de  li   humuri  superflui,        nnde   se  sente  grave; 
95    e  chi  a  necessu  d'  aperire  vene, 

chisto  e  lo  tempo  quando  plu  convene. 

In  tal  tiempo  conveuese        de  maudicar  qiabrelli, 
galline  grasse  e  tenere        e  papari  novelli, 
castrati  grassi  e  giuvene,        saginati  vitelli, 
100    e  poi  de  chesto  gidngonce        de  non   mangiare   uelli ; 
lo  bevere  e   mangiare  con  inisura 
non  parte  1'  omo  de  la  sua  derectura. 

La  State   calda  dicise        ch'  e  secca  per  natura 
e  passa  temperancia,        se  te-nde  puni  a-ccura, 
lOö    e   la  magiure  copia        de  li  fructi  matura; 

li  cibi   fridi  et  hnmidi        sun   buoni  e   la  friscuva; 
pero  conaigllo  a  clii-llo  pote  fare 
in  chisto   tiempo  de  non  caminare. 

Lo  Tomico  est  utile        de  quisto  tiempo  estiro.  58* 

110    cha,  purgando  lo   stomaco        da  humore  nocivo, 

lo  homo  face  vivire        sano,   leto  e  gioyvo  ''      '    ''' 

e  de  mangiare    postea       facilo  talentivo,  ' 

cha  chisto  tiempo  sole  generare 
humuri  caldi,  ligieri  et  amare. 

115  Arido  e  sicco   si  judica        lu  airo  autunnale, 

lo  giorno  spisso  mutase,        non   e  fermo,  liale;  '     ' 

modo  lu  trove  frido,        incontenente  cale, 

perqo  malicia  genera        o  longa  o  mortale; 

toste  de  tene  prindi  bona  cura, 
120    e  no-nce  sia  pegreqe  ne  demura. 

Per  lo  bene  che  Toli[o]te        e  per  devocione 
dico  che  si'  sollicito        de  la  purgacione, 

89  da  m.  m.  li  s.  g.  scende  '         '     > 
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ca  lo   tiempo  requedello        e  vogllo  la  raisone, 
che  evacuare  degiase        quella  corruccione, 
125    la  quäle  fecero  li  fructi  estivi 
a  quilli  che-nde  foro  talentivi. 

Et  da  poi   che   mundifiche        li  humuri  currupti,  58^ 

che  generati   erano        da  li   estivi  fructi, 
cibi  mangia  laudabili,        guardati   da  currupti, 
130    e  tale   tiempo  passalo        in  giochi   et  in   desdutti; 
se  chesto  fai,   vivirrande  sanu 
e  lo  to  capo  viderrainde   canu. 

Yeme  freda  et  humida        aduci  neve   e  venti ; 
fa  che  guarnuto  troviti        de   novi  vestimenti; 
135    pepe,   caunella,   (jinc^ibaro        mangia  securamenti; 
Usance  mace   e  galanga        a  li  toi  salsamenti; 
carne  purcina,  papari   e  mallardi 
securo  mangia  e  starna,   se  la  lardi. 

I-a  fridura  [d]e  1'  airo        revoea  lo  calore, 
140    entro   lo  corpo  includilo,        che  no  essa  de  fore; 
allora  poti  cocere        la  vidanda  megllore 
e  le  nocte  longhesseme        passare  in  gran  vigore ; 
lo   tiempo  frido   fa   paidare   bene 
per  caldo  natural  che  dentro  tene. 

H5  Quamvis  1' airo   coucedate        dello   multo  mangiare,        59^^ 

una  regola  donote        ben   bona  e  salutare: 

la  for^a  de   to  stomaco        digi   considerare 

6  tanto  cibo  donale        quanto  poga  paidare; 

cha  se-nce  resta  crudo  e  no  se  paida, 
150    en   poco  tiempo   te    da  briga  laida. 

De   li  cibarij   donoti        utile  documento: 
se  lo   to  corpo   regere        voli   in   temperamento, 
carne   mangia  laudabele        e  pane   de  frumento, 
vino   bive  odorifero,        che  non  sia  violento ; 
155    altra  dieta  no   volere  fare, 

se  voli   tua  salute  conservare. 

132  corpo         149  eruda 
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Mii  per  (;o  che   ['mjpossebele        per  certo  a  mene   pare 
che  deir  altri  cibarij        tu  te  poi^e  guardare, 
per  lo  to  amore  sforc^ome,        vogUote  demostrare 
160    como   tu  uaare  pdctilli        senqa  fare  male; 
darete  vogllo  una  tale  cautela 
che  tu  r  aüsi  senc'a  corruptela. 

Primeramente  dicote:        se  mand,uce  mellune,  59'' 

appresso  acito  bevere        comanda  la  raisone; 
165    PC  fico  te  dcleetano,        le  blanche   so-lle   bone, 
et  acito  simlllter        levande   leseone; 
se  multe  uve  mange   a  la  fiata, 
acitosa  tu  mangia,  poi  granata. 

Nocumento   de  cocula        lo  vomico  lo   menda; 
170    homo  che  mangia  perseca       incontenente  prenda 
vino  puro  odorifero        che  'n   se  non  agia  menda; 
ad  altre  cibi  guardese        la  sua  mano  no  stenda;     ■'. 
illa  mangiare  devenose  sola; 
comändallo  cussi  la  nostra  scola. 

1 75  De  puma  dulci  dicote        palese  e  non  privato 

cha  la  malicia  tollele        lo  zuccaro  rosato; 

de  la  pruna  similiter        tolle  lo  so  rcato; 

age  bene  in   memoria        che  dice  sto  dectato: 

ad  agra  puma  buon   e  ca  lo  vino 
180    ue  blanco   sia  ne  russo,  ma  citrino. 

Granata  dulce   raesseta        con  agra  inserablamente;        60'' 
r  una  r  altra  retifica,        säcello  certamente; 
e  de  pera  recordote        e  siate   bene  a  mente 
vino  puro   odorifero        bevere  incontenente;  ■  ">   ■ 

185    citonia  giamai  te  no  fau  lite, 

se  appresso  mange  dactole  condite. 


Fico  secche  se  volinde        co  nuce   se-lle   mange; 
ma  quando  avisse  amendole,        per  nuce   no-lle   cange; 
malicia  delle   gegiule        uva  passa  le   frange, 
190    arille  tucti  gectande;        no  te  päirranno   stränge 

170  nicht  klar,  oh  ca  oder  co  182  luno  e  laltro  190  le 


i 
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eheste  cose  che  dicote   mo   stante ; 
or  dello  fare  sieni  tu  costante. 

Citri,   citruli  e  caso        e   diconce  lacte 
de  tucti   la  malicia        remdvende  et  abaete 
195    lo  male;  per  certissirao        contra  qiiact[r]o   combacte; 
recordo  a  cui  no  ävende        se  pote  che 'nd' acacte ; 
lo   buono   mele  la  flemma  consuma, 
e  vale  megllo  se-nde  levi  la  scuma. 

De  caule  cosi  dicote        che   sen<ja  nocumento  60^ 

200    tu   mandicare  pdtilli        co  multo  condimento, 
e  se  gallini  piininci,        megllore   notrimento 
securamente  facino,        proväillo  volte  cento; 
sono  caule  vechi   e  cauli   novi, 
li  vechi  mangia  tu  quando  de   trovi. 

205  Delle  rape  recordote,        se   tu  te-nde  dilecti, 

lo  nocumento   togllele,        se  1' acqua  in  prima  gecti; 
ma  se  cimino   o   anisi        o  tjin9ibaro   ci   mecti, 
securo  de  po'  essere        ca   buono  cibo  aspecti; 
carne  salpresa  cocta  colle  rape 

210    quanto  a  la  bocca  credo  buono  sape. 

De  senape   arrecordote,        se-nde  avisse  appetito, 
la  sua  malicia  tollele        amendole  et  acito; 
et   eo   che   lo  mio   dicere        vogllo  che  sia  compito 
de  li   porri  amaistrote,        faqote  ben  sapito; 
215    CO  oglo   de  sisimo   si-lle   mangia 

e  chesta  cosa  no   te  para  strangia. 

Ancora  plu  de  scrivere        propono   no  cessare.  6P 

se  talintivo   trovite        e  prunto  ad   ascoltare; 
colle-llatuche  punite        sol   aqo  per  mangiare, 
220    CO   scarole  convenese        masturqe   messetare; 
levase  nocumento  a  la  lactucha, 
se  CO   scarole   et  acito  se  manducha. 

Le  porchiache   se  mangiano        co  anite  salvaggi^ 
r  arte  nostra  comandalo,        e  buono  che  1'  asaggi ; 

207  nasse 
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225    dicote  de   bapilico,        nullo  pinsieri   d' aggi; 

la  porchiacca  vetalo        che   no   d'  agi   damaggi; 
de  cepolle  e  de  aglli   nocumento 
lacte  remove  seiKja  fallimento. 

De  li  epinace  scrivote        como  le   digi  usare: 
230    lo  refredato  divilo        co  limone  mangiare, 
e  chi  scalfato  studia       co  illo   mescolare 
cogllandri   et  amendole,        se  voli   bene  fare; 
li  sparace  fa  primo  dellessare 
e  poy  con   vino  et  ogllo  soffressare. 

235  Se  fave   te  delectano,        consigllote  liale  61' 

CO  nepota  mandücalle        o  con   cimiuo   e   sale; 

orichianto,  se  placite,        o  pepe   tanto  vale; 

de  f'asule  recordote,        no  te  fa(;anno    male, 

mangialle  con  ogllo  o  con   senape, 
240    0,  se  no  'nd'  ai,   con   quisti   bene  cape. 

A  la  fiata  se  placete        de   ciciri   mangiare, 
seraente  de  papavere        con  issi  fa  parare; 
se  amenefare  facillo,        amendi   loro  affare; 
a  li  frischi  consigllote        che   no  le  digi  usaie; 
245    Ruperfluitate  gennerranno   multa, 

no  se  repenta  quillo  che  me  ascolta. 

De   frumento   testifico        tucte  legumme  passa; 
se  bene  coctu  mangiase,        per  certo  multo  ingrassa; 
temperata  se  judica        da  tucti   la  sua   massa; 
250    non   c  sapio   1' orao        che  lo  frumento  lassa 
per  orqo  o   per  migllo   o  per  panico; 
cridimi,   frate,   la  verdate  dico. 

Ma  in   veretate  dicote        ca  V  orgio   e  temperato,  62^ 

utile  e  necessario,        secundo  e   lo  so  stato, 
255    nutrimento  de   lo   hämo        lo   quäle   ei   scalfato; 
de  panico  e  de  migllo        eo  no  i'a(;o  Iractato; 
alle  galline  lässallo  mangiare, 
che  poi  li   poc^e  ben  grasse  trovare. 

De   legume  plu   scrivere        eo  so   modo   sbrigato; 
260    ma  eo   pertanto  dicote        e   compiu    mio  dectato: 
247  frumenta 
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de  carne  vogllo  dicere,        fare  breve   tractato 
secundo  poco  ingenio        che  natura  m'  ä  dato ; 
devotamente  chiämonde  1'  agiuto 
de   quillo   che  parlare  fa  lo   muto. 

265  De   carne  de  qabrelli        comenqo   sta  fiata, 

per  90  che  sopra  1'  altre        e  carne  temperata, 
de  la  quäle  arrecordote,        arrusta  0   dellessata, 
tu  non  mangiare  digila        se  non  e  refredata; 
appresso   mangia  caloe  millino, 

270    comändallo  cussi  lo  mastro  fino. 

Multo  laudiere   poqote        la  carne  de  vitelli,  62^ 

civo   delicatissimo        a  vechi  et  a  citelli, 
no  ave  in  se  malicia,        per  che  dubite   in   elli, 
qualunqua  modo  mangila,        no  le  trovi  rivelli; 
275    ma  no  per  tanto  recordote  bene, 
bagno  e  movimento  ce  convene. 

Mangia  con  brodo   semplece        la  carne  del   moutone, 
annale  sia  la  bestia,        intendi   mio   sermone ; 
de  primavera  mangiala        e  non   d'  altra  staisone; 
280    appresso  vino  bevere        coma[n]da  la  raysone 
che  sia  blanco  e   suctile   e   multo  fino 
et  caloe  appresso  zuccarino. 

Carne  de  capra  giovene        e  bona  da  mangiare, 
e  de  State  solumodo,        de  vierno  no   lo  usare; 
285    cum  vino   dolce   e  rubeo        devese   ilia  parare, 
e  poi   millino  caloe        tu  no  dige  obliare; 
non   mangiare  de  lactante  aynelli, 
contrario  te  dico  de  gabrelli. 

De   bove   e  vacca  giovene        manduca  con   agllata,  63^ 

290    saqe  no   meno  valete        la  bona  peperata; 
de   mangiare  gavitate        de  vacca   inveterata 
e   de   bove  similiter,        cridime  sta  fiata, 
ca  generanno   malo   nutrimento; 
poy  te  lo   dixe,   fände   to   talento, 

295  De  carne  porcina,   dicote,        mangia  senc^a  rancora, 

ch'  est   ben  nutrebele,        se  te-nde  puni  a  cura; 
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multo  la  (rovi  semele        a  la  humana  natura; 
tarnen  de  vierno  mangiala,        de  state  te-nde  adura; 
quando  la  mange  usa  lo  travagllo, 
300    ca-nce  face  profecto  sencja  falle. 

La  carne  de  lo  crapio        fa  cocere  con  vino 
e  poi  securo  mangialo        de   sera  e   de  matino, 
e  se-nde  avisse  assai,        clama  lu   to  vicino; 
se  vinire  no  vdlence,        eo   le  no  vengo  meno; 
305    per  lo   to  amore  se  me  fai  clamare, 
eo  vengo  senqa  nullo  ademurare. 

Porco  salvagio  e  bufaro       e  cervi  semegllanti  63^^ 

nutrimento  grossiseimo        facino   tucti   quanti, 
che  ä  stomaco  devele        serria  folle  et  ausanti 
310    s' illo  multo  mandücande;        tale  e  troppo  pesanti; 
senterrande  gran  danno  manifeste, 
et  eo  da  modo   dicollo  e  protesto. 

Poi  te  disse  delle  bestie,        pareme  lo   diricto 
che   deir   aucelli  dicate        alcuno   breve   dicto, 
315    la  veretate  contote        secundo  trovo  scripto, 

ca  lo   to  amore  teneme        fortemente  destricto; 
trovonde  domestichi   e   salvaggi, 
secundo  che  divisano  li  saggi. 


*ne' 


De  aucelli   domestichi        gallina  e  la  migllore; 
320    temperata  la  judica        nostro  summo  doctore; 
humore  bonu  genera,        corpo   conforta  e  core; 
tamen  no  la  includire,        fala  gire   da  fore; 
quando  gallina  de   plumagio   nigro 
tu  poti  avere,   no-nd'  essere  pigro. 


325  Capone,   si  e  giovene        e  grasso  giustamente.  64" 

de  gallina  no   discrepa        de  bontate  niente; 

ei  cibo  de  lo  homo        che  vive   quetaraente ; 

a  quillo  che  se  exercita        nonn   e   ben  convenente; 

se  lo  capone  e   multo  impastato, 
330    fastidio  dona;  ben   esti  provato. 

310  e  in  der  Hs.  über  dem  t  von  troppo   tind  nicht  ganz  klar. 


Mittheilungen  aus  romanischen  Handschriften.  I.  573 

De  gallo   ben  gavitate        che  comenga  calcare; 
avante  a  chillo  termene        buono  est  per  mangiare ; 
gallo  ch'  e  multo  vetere        tu  falo  conservare, 
cha  midicina  fäsende,        potriate  besognare; 
335    de  li  pollastre  dico  brevemente 
cha  sono  cibi  de  convalescente. 

Modo  me  resta  a  dicere       dell'  aucelli  salvagi, 
che  starna  tucti  pässalle        per  senteiKja  de  sagi; 
fasane  stare  poteno        colle   starne  in  paragi; 
340    delle  perdice   dicote,        ferma  creden(^a  d'  agi, 
carne  anno   dura  e  non  cotanto   sana, 
che  paragiare  pogase  a  fasana. 

Guardate  de  papari,        no   meno  de  mallardi,  64^ 

humuri  mali  genera,        cascuno  se-nde  sguardi; 
345    da  modo   te   solleceto        che   tu   ben   te-nde  guardi, 
cha  da  poi  te  no  balcera        li  repieniti   tardi; 
e  sopre  qo  per  poco  de  accasone 
parati   sono  ad  putrefaccione. 

La  grua  e   malenconica,        ma  se  la  voi   mangiare, 
350    de  prendere  poi  caloe        te  digi  remembrare, 

et  ancora  consigllote        dui  giorni  ademurarc  , 

poi  che   la  fai  aucidere;        fa  po'   la  cucinare; 
CO  multi   specie  calde  la  manduca 
e  vino  puro   e   buono  la  conduca. 

355  De  la  starna  similiter        tieni  chesta  manera, 

ma  una  cosa  giiinconce        bona  e  dirictera: 
per  lo   so  piecto  ficcance,        per  cossa  e  per  costera 
agllo  con  pepe  o  (jinqibaro        da  la  dia  primera; 
e  guardate  no  ce  vennesse   mino 

360    alle  specie  et  a  lo  puro   vino. 

Li  palumbi   me  mostrano        caldo   notrimento,  65^^ 

li  piguni  plu  caldo        extra  temperamento, 
lo  vino  agro   togllele        toste   so  nocimento, 
cogllandre  similiter,        cridime,   ca  no  mento; 

334  nicht  klar,  oh  porriate  oder  potriate.    344  custano  seiKji 
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365    Ic   turturo  da  poi   che  passan   1'  anno 
nullo  le  po  raangiare  senc;a  danno. 

Poi  dcir  aucclli  dissite,        ora  te  dicirragio 
de  li  pisce,  ca  vogllote        de  tucte  fare  sagio, 
de  li   (juali  summarie        doctrina  te  derragio, 
370    che  fare  te  no  poqano,        si-lli  mangi,   damagio, 
cha  se-nde  trova  de   malvaso  afFare; 
se-lle  canussi,   sa^ete  guardare. 

In  generale  laudase        lo  pesce  ch'  e  scamuso, 
oy  che  sia  de  pelago        o   de  loco  petruso; 
375    la  fisica  vetopera       lo  pesce  ch'  e  viscuso 
0  stectesse  continuo       in  loco  ch'  e  limuso; 
de  pesce  che  stai  in   lago  et  in  stagnone 
cussi  te  guarda  como  da  scorqone. 

Se   de  pisce  sobenete,        mangia  de  li  mariui,  65^ 

380    scamuse,   como  dissite,        con  pepe  o  pitrusini; 
e  se-nce  puni  passole        certo  sicuro  sini 
ca  nocimento  tollende,        longo   da  te   1ö   mini; 
buon  vino  ei  torriaca  de  lo  pesce, 
che  lene  bene  chello  che  te   disce. 

385  Una  cautela  donote,        se  te   la  place  fare: 

all'  acqua,   dove  ponese        lo  pesce  a  dellessare, 
mentre  no  bulle,   guardate        pesce  no  ce  gictare,         ^ 
e  quando  ei  coctu,   digilo        tando  caldo  mangiare;        • 
chi  stipa  pesce  lisso  in   loco  lento, 

390    quando  lo   mangia,   ponilo  in  tormento.  -    -. 

De  pisci  nigri   e   crocei        dico  che   te  gavite; 
per  certo,   se  tu  mängille,        däinocte  briga  e  lite; 
agi   bona  astinencia        de  li  pisce  salite ; 
pregote,   poco  mangiande,        quando  ei  chi   teinvitej    , 
395    appresso  bivi  buono  vino  russo,  •■       .     .    :'..'?, 

contra  li  pisce  donate  succurso. 

Agi   bene   in   memoria,        ca  fai   to   profecto,  ,       66^ 

de  lo  pesce  guardarete,        che  se  chiama  molecto: 
multo   noce  a  lo   stomaco        secundo  v'  agio  lecto; 
400    de   li   pisce  plu   dicere        ora  te   no  promecto 
366  la 
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ma  chisto  poco,  se  tu  bene  adissi: 
la  coda  ei  lo  plu   sauo   de  li  pissi. 

De  li  pisci  como  dissite        no  facjo   plu  sermoue; 
e  quia  spisso  ficimo        de  vino  mencione, 
405    pareme  convenebele        che  sia  de   raysone 
alcuna  cosa  dicere        de  sua  complexione, 
dirragio  la  natura  de  li  vini, 
de   blanche   e  russi  e  nigri   e  de   citrini. 

Et  eo   appresso   destengote        tucto  lo  loro   effectu; 
410    se   tu  bene   considere        cum  homo  circumspectu, 
bene  poti  conossere        chillo  che  t'  e  suspectu 
de   quillo  che  plu  facite        a  lu  corpo  pi-ofectu; 
e   quaudo  trovi  chello  che  te  giova, 
no   te  permutare  a  cosa  nova. 

415  Vino  blanco  poco  aspero        eo  pono  lo  primaro,  66^ 

si  ene  odorifero,        suctile  e   bene  claro; 

ad  horao   ch'  e  colerico        no   se  le   trova  paro, 

amico  e  de  lo   stomaco        e   de  lo  fecato  caro, 

e  multo  place  indelo  terapo   caldo, 
420   lo  bevetore  face  stare  saldo. 

De  vino   russo   dicote        la  so   [pro]prietate: 
de  lo  blanco  e  plu  caldo,        agilo   in  veretate; 
sangue  face  laudabele        multo  in   qiaantitate 
et  ene  convenebele       a  la  sinile  etate; 
425    ma  no  per  tanto,   quando   tu  lo   bive, 
agra  granata  manducare  dive. 

De  vino  nigro   scrivote        tucto  go   che-nde  sento: 
chillo  che  spisso  trovase        dolce   nou   violento 
tucti  li   vini   sopera        per  multo   notrimento 
430    et  a  le  membra  turbide        presta  restauramento; 
ma  se   no  fosse  ch'e  oppilativo 
pur  all'  altre  fora  juvativo. 

Vino  citrino  dicise        caldissimo   e  fumuso,  67^ 

dolore  in  capo  genera,        troppo  e  furiuso; 

415  pi-imero         427  scr  .  .  .  te,  dazwischen  Rasur 
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435    a  stomaco  et  a  fecato        e  multo  molestuso; 
se  non  c  cauto  lo  horao,       falo  poi  ebriuso; 
consigllo,   se-nde  bive  quando   mangi, 
con   agra  citonia  sci-llo  frangi. 

Vino  nuovo  In  populo        musfo  per  nome  clama; 
440    alcuni  homini  trovase        che  lo  desia  et  ama, 
ma  li  discreti  e  savii        cascuno  si   lo  infama 
e  dice  ca  lo  fecato        de  fluxu  lo  contama; 
vetere  vino  convene  a  betrano 
et  a  flematico  e  no  meno  sano. 

445  Dello  vino  ch'  e  pontico        no  fago  che  no  dica: 

bene  conforta  stomaco,        ma  lo  ventre  constipa; 
lo  vino  amarostico        lo  corpo  no   notrica, 
la  natura  refutalo,        no  se-nde  adolca  mica; 
vino  che  ave  orribelc  odore 

450   per  certo  genera  in  testa  dolore. 

Plusure  volte  li  homini        recepen  nocMmento  67^ 

de  lo  vino,   chi  bevende        extra  temperamento, 
oy  uene  da  la  furia        de  vino  violento; 
ma  tu   schifare  potilo,        se  fai  mio   documento; 
455    r  acqua  frange  la  furia  de  onne  vino, 
ne  tanto  sia  fumuso  o  citrino. 

Viuo  et  acqua  convenese,        ben  sono   in  compagnia; 
r  acqua  fa  gire  1'  omini        per  la  sicura  via 
perqo   sforcjare  vogllome,        quamvis  duro   me  sia, 
4r)0    como  dicere  pogande        la  'ntencione   mia; 
deir  acqua  dicirragio  la  natura, 
che  usare  tu-nde  pocji  la  plu  pura. 

Laude  donare  devese        a  1' acq^^a  pluviale,     .- 
ch'e  tostemente  frigida        e  tostemente  cale; 
465    inter  1' aequ'e  precipua,        suctile  e  naturale;        '      '    ' 
e  se  vene  con  pluvia        suave,   megllo  vale; 
e  86  tonitrue  sono   quando  plove, 
acqua  megllore  de  illa  nulla  trove.  -     ■    ;. 

451  notrimento  •       "     .         .,    ,    -. 
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Alcuni  acture  trovase        che-ll'  aqua  de   fontana  68^ 

470    multo  migUore  judica        dell'  acqua  pluviana; 
e  contrastare  lässolle        per  tucta  sta  semana, 
cha  in  veretate  dicoti        che-ll'  una   e  1'  altra  e  sana, 
raa  dell'  acqua  pluviana  ve  dirragio 
ch'  e  suctile  et  ave  1'  avantagio. 

475  Ma  no  per  tanto   dicoti        de  fontana  surgente: 

se  lo   so  curso   dirige        inverso  de  Oriente, 
assai  plu  sana  dicise        cha  gisse  in  occidente 
da  li  grandi  phylosofi,        cridello  certamente; 
la  bona  acqua  nasse  in  terra  pura, 

480    r  acqua  che  plu  corre  plu  depura. 

Acque   sono   che  correuo        per  petre  tucte   ore, 
e  quelle  acque  che  correno        per  terra  so   megllore; 
la  terra  a-ssene  träinde        lo  grosso   e  lo  pejore, 
1«  acqua  suctile  re^staude        e  de  megllo  valore; 
485    chi  acqua  de  jagiuuo  frida  beve 
per  certo  repentire  se-nde  deve. 

Non  deveria  sirailiter        homo  molto  sudato,  68^ 

per  fatica  o   per  bagno        che  sia  multo   scalfato 
0  che  fosse  per  femena        extra  modo  sforzato, 
490    de   nocte  nullo  bevande        se  non  e  perlasato; 
de  acqua  vene   male  certamente, 
percjo  te  guarda  stodiosamente. 

Acqua  de  pu<^o   spreqase,        sä(;ello  certamente, 
cha  paragiar  no  potese        a  fontana  corrente; 
495    acqua  de  laco  e  pessema        che  se  no  raove  nente; 
la  turbida  e   putrida        corrompino   la  gente, 
opilano  lo  fecato  e  la  splene, 
e  generanno  febre,   cride  a  mene. 

Acqua  calda,   chi  bevela,        lo  so   stomaco  menda, 
500    cha  lo  cola  e  mundifica,        ma  spesso  no  la  prenda; 
chillo  che  spisso  bevela        nocumento   d'  actenda, 
lo  stomaco  remollale,        besogno  e  che  1'  ofenda; 
se  fai  bullire  1'  acqua  e  poi   la  culi, 
plu   suctile  la  bivi,   se-nde  voli. 
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50.0  Altrc  acque  sc  trovano        de   plusure  manere,  69^ 

raa  110  sono  per  bevere;        pergo  no  fa  mistiere 
ch'  eo   raeiicione  fäqande,        ma  eu  lo  torno  arriere; 
altre  cose  dirragiote        e   miilto  volintiere, 
e  dicote  cosa  che  prodc   te  f'acja; 

510    sempre  rae  sforqo  che  a  tene  complacja. 

Li   dicti  de  uno  savio        vogllote  recetai'e, 
de  li  quali  rccordoti,        no-Uo   dige   obliare, 
CO   multo  te  sono  utile,        de  90  no  dubitare, 
et  ancora  recordote        che-lli  digi  operare, 
515    et  eo  li   faqo   sempre   quando  pocjo, 
ch' eo  no  falla  multo  me-nde  sforgo. 

Ad   unu  rege  strenuo,        che   Alexandro   se  dixe, 
Aristotele  so  mastro        mandaile  carte   e  misse, 
la  forma  de  so  vivire        ordenata  le  scrisse, 
520    de  la  quali   amoniolo        che  no  se-nde  partisse;  • 

et  eo  te-nde  dico  alcuni  mucti,  : 

cha  multo  fora  longo   ad   dirille   tucti.  f.       ■>  - : 

Primieramente  dissele:        ,Per  tua  utilitate,  69^ 

se  a  to  ventre  desidere        avere   sanetate,  ■         . 

525    la  sella  no  tenerella        poi  che  'nd'  a'  yolontate; 
semelemente  dicote        de  la  veutosetate; 
cha  lo  tenere  face  gran.  damagio, 
cridillo  a  me  cha  provato  1'  agio. 

Se  a  la  fiata  venete        voglla  de  orinare, 
530    incontinente  levate,        guarda  non  demurare;  ' 

se  neglegente  fussinde,        securo   de  poi  stare  ' 

ca  vicio  de  ciö  potese        de  petra  generare; 
cha  inprimamente  geuerasse  arena, 
unde  poi  nasce  una  malvasa  mena. 

535  Se  costume  requiedelo        e   bagno   te  delecta, 

si  tosto  quäle  träsence        sopra  capo  te  gecta 
septe  giomelle  integre        de  acqua  calda  e  necta, 
e  poi  raentre  lavite        a  lo  solo  te  assecta; 
r  acqua  si  sia  suave  e  temperata, 

540    e  poco  sia  la  toa  ademurata. 


i 
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Quando  essi   da  lo   bagno,        si  toste  no   mangiare,         70*^ 
per  aliquanto   apacio        conveiiete  tardare; 
coa  femena  pi-eterea        allora  non  usare, 
e  con   buoni   te   studia        de  cibi  renforsare; 
545    e   quaudo  fussi   de  cibo  repleto, 

se   trase  in  bagno,   no  sini  descreto. 

Non  usare  con  femena        cbe   pasaa  li   trenta  anni ; 
quando  ad   mangiare  ponete,        vestete  belli  panni; 
de   diversi  cibarii        guardate  no   te  afFanni, 
550    cha  se  multo  lo  carreche,        lo  stomaco  condanni; 
mangiare  sopra  cibo  non   digesto 
lo  fisico  lo  judica  molesto. 

Ancora  te   solleceto,        per  90  che  me   sia  caro, 
de  lo   mese  che   dicise        per  norao  lo  ginnaro 
555    onne  maitino   bevere        da  lo  giorno  primaro 
uno  gocto   mediocre        de  vino  forte   e  claro, 
e   de  febraro  quante    in  casa  sete 
guardateve  de  mandicare   biete. 

Cose  dulce   de  marc^o        so   bone  per  usare,  70*^ 

560    le  crespelle  de  ansintio        quamvis  che   siano  amare; 
un' altra  cosa  dicotc,        digiate  arrecordare: 
de  aprili  providiti        infra  dell'  altro  affare 
e  no  mangiare   nulla  radicata, 
astienete  de  radice   a  la  fiata.  ' 

565  Capo  de  volatilio,        capo  de  quactropedi 

no  mangiare   de  madio,        se  a  meu  cousigUo  credi ; 

saqi  cha,   se  despreqilo,        per  certo  a  tene  ledi ; 

de  junio  e  de  julio        lo  to  corpo  provedi, 

e  guardati  de  coitu  a  lo  postucto, 
570    per  chilli  mise  no  age  corrupto. 

Et  no  meno  guardati        de  lo   mese  de  agusto 
che  place  grande  e   piquli        no  tanga  lo  to  gusto ; 
un'  altra  cosa  dicote        che  e  poco  de  gusto 
et  ene  megllo  a   bevere        allora  ca-Uo   musto: 
575    lacte  vachino   bivi  de   septembro, 

cha  te   conforta  caacheduno   membro. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.     CVI.  Bd.  II.  Hft.  38 
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De  octubro  recordote        porri   no   mangiare;  71' 

oi  crudi   oi   cocti,  fii*niiter        digilli  refntare; 
e  de  novembro   dicoti        in   bagno   Jio   intrare; 
580    de  decembro   non   iiiili        so   caiili   ad   mangiare, 
c  chesto  affare   no   ie  para  dum, 
se  tu  desidcr  vivere  securu,' 

Tiicto  CO  lo  filosofo        che  nanti  mentuai 
ad   Alixaudro  dixello        e  nente   de  mutai; 
585    ma  a  lo  stilo   toi'uorae        lo   qiiali  comengai 

e  lo   raeo   dicto   complu]o,        cha  lo   disio   assai; 

e  Dio  me  done  gracia  con  vigore 

ch'  eo  lo  pofja  coraplire  a  lo  so  honore. 

Quando  mangi,  recordote,        a  lo  comenc^aniento 
590    astienete  de  bevere,        quando  d'  ai   talento; 
a  la  fini  de  bevere       fa  lo  to  placimento; 
se  (,'0  tu  fai,  no  mecti        lo  atomaco  in  tormento; 
se  de  podagra  voi  sccnritate, 
infra  dui  jorni  mangia  tre  fiate. 

595  Securo  se  voi  essere        e  de  la  epilensia,  71^ 

de  turtura  e  paralise        e  de  onne  malatia, 
che  de  llemma  se  genera,        bene  a  core   te  sia, 
se  lo  ventre  costipate        e  no  vai  chella  dia, 
in   nullo  modo  dormire  tentasse, 

GOO    mentre  la  sella  tu  nou  percaciasse. 

Se  lo  viso  e  lo  cerebro        tu  voli  confortare 
e  lo  audito  similiter       voli  sano  servare, 
conditi  miroballani        spisso  digi   pillare; 
un'  altra  cosa  välence,        diäte  arrecordare: 
005    conlinua  sempre  de   mangiare  carne 
e  no  sprezare  quando  appisse  starne. 

De  dolore  de  gucture        e  de  vicio  de  cnri, 
de  cadimcnto  de  uvula        sacji  cha  t'  assicuri 
ae  alle  cervice  suffiri        lo  carassare   o  duri; 
ßlO    onne  sei  mise  suffire        e  plu  no-lla  demuri; 
lo  aabato  e  lo  mercuri  lo-llassa, 
in  quisti  giorni  no  vale  la  carassa. 
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Et  aucora  rescrivote        per  grande  autoritate:  72^ 

lo   liomo   che    maugia  passolc        de  1'  aville   inundate 
G15    vinte  et  octo  per  compito        ca^?ciiue   matinate 
securo  poti  vivere        de  onne  infermitate ; 
de  quisto   ponto  sia  plu  obedente 
homo  che  mangia  passe   spessamente. 

Per  avere  memoria        e  parlare  spidito 
620    diii   pcqi  divi  pre[n]dere        de  (jinqivaro  condito, 

tamen   ch'  ello  sia  vetere,        uno   anno  sia  complito 
e   deir  allro   dimidio        quando  fo   stabilito, 
e  prendere  lo  divi   de  matina, 
se  voi  lo  eifecto  de  la  midicina. 

625  La  raia  doctrina  membrete        e  no   te  para  dura: 

la  mane  qiiaudo  levite,  prima  sia  la  to  cnra : 
lo  ventre  tou  descarcalo  senc^a  nuUa  demura, 
c  poi  lo  viso  lavate  con  acqua  necta  e  pura; 
ma  pectenacte  in  prima  se-cte  place, 

630    chi  li  vapure   exalare  face. 

De  lo  dormire  dicoti       unu  mucto   e  no  plui :  72*' 

chillo  sonno  e  laudabele,        secundo  parc  a  nui, 
che  la  dia  no  pedica        e  la  nocte  no  fni; 
lo  sonno  de   meridie,        ancora   plaqa  a  nui, 
G35    li   nostri  aucturi   blasmanolo  forte; 
non  e  migllore  sonno  che  la  nocte. 

Et  anoora  recordote,        quando  lo  poi  fare, 
avanti   cibo   digiti        un  poco  exercetare  5 
se  moderato  movese        homo  nauti   mangiare, 
640    lo  appetito  vigorase,        conforta  lo  paidare; 
avanti  civo  e  buono  lo  travagllo, 
dapoi  mangiare  noce  senqa  falle. 

Quando   da   mesa  levite,        guarda  no  gire  a-Uecto, 
mentre  che  de  lo  stomaco        lo   cibo  no  sia  injecto; 
645    alora  dormi   e  posate        poi  che  de  cio  si'  certo; 
de  quiUo  sonno   si'  certo        ca  te  face  proficcto; 
lo  sonno  face  grande  utilitate, 
perqb  sc  faqa  con   solenitate.  ^ 

38* 
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Poi  de   lo  sonno  disHimo,        chesto  da  mene  adisse:      73" 
Gijü    lo  soperche  vigilic        lo  corpo  adevelesce, 

infredando  seccalo,        lo  horao  indemacresce, 
homo  che-llo  continua        paulatim   se  peresce; 
vegllare  cht-  no  passa  la  sua  meta 
conforta  la  natura  e  stände  leta. 

G55  Lo  coitu  necessario        ordinao  la  natura; 

multiplicando  li  homini,        humana  senie  dura; 

multo  c  delectevele,        s'  e  facto  co   misura, 

e  nucivo  similiter,        se  male  se  precura; 

percjo  te  vollo  mo  determenare 
G60    in  quäle  modo  tu-llo  dige  usare. 

Si  multo  si'  familico        o  multo  si'  repleto, 
de  usar  con  femena       in  onne  modo  te  veto; 
poi  ch'  ai  mangiato,   aspectate        per  fin   che  sia  completo 
lo  paidar  e  [lo]  stomaco        si  remanga  quieto, 
665    e  chesta  ora  agia  per  electa 

chillo  che  de  st'  afare  se  delecta. 

Sagnia  fare  no   devese        poi   anni  ai  sixanta  TS*" 

ne  innance  li  quactordici,        cussi  1'  autore  canta; 
necessetate  poctera        superviniri   tanta 
070    che  sperlonga  lo   termene        per  fine  a  li  sectanta; 
in  giorno  che  sia  troppo  frido  o  caldo 
no  te  insagnare,  se  voi  esser  saldo. 

ExpUcit  liher  de  regimine  sanitatis 
deo  et  malri  gracias   amen. 
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Varianten  aus  B,  welche  Graphie,   Phonetik,  Morphologie 
und  Wortbildung  betrelf'en. 

1  omne  disc.  artifice     vuole       2  adiuto       3  per  ^io       chi  p.       5  adiuto 
mi  c.  cum  f.       6  ad  b.  deri(;9a. 

8  chiamo    cum        9  aperimi         10  -imi       spidic.        11  la  int.       pocija 
12  ad  f.  laudabile. 

13  plenara    volunt.         14    scrivire         15    comunim.         hom.    chi    non 
lict.        16  chi       pocQ.       sanit.        17  squamvi.s       18  90  mi         comune  buono. 

20  ciascauno      2 1  facQ.       22  fac^a       dicire       23  (jocche       dali  aucturi. 

25  del  ayro  impr.      27  di  sonpno      di      neglig-.       28  di  rip.      similim. 
29  vomitu  et  sanghia       30  yo  ponir.       conpanghia. 

31  di        bagniare       32    et       tenipo    dicute       digi       33    mi   dona       di 
34  quisto       termin.       35  di  p.       mi  introm. 

37  ayru  da      dici.si       unn       elementi       38  piu       39  cha      uiia      -menti 
40  non  actrahe  layru       -menti        41  layru. 

43  spissu      tucti   lori       44  divi  crediri  li  membri       -ori      45  -secundo 
46  (;io  si  studia. 

49  canossisse   quillo    che    sereno        50    sociato    cun    boyra    di        pieno 
öl   di       di       52  ayru  chi. 

55  dali   philosofi    laudasi      56   piü  quilli    .string.      57  ventu    58  male. 

61  ayru       trovasi       62    se       tempo  manence       pegio       63  fillu       64 
quillo  chi       65  malomo       66  nonlli       quella. 

67  mutasi  di  verno       69  auctuniio  -esi  da       71   quisto       danpno. 

73  tempi  -isi  lanno       verit.        74  cliiamase         75  -isi  da         76  tempo 
hieme       77  di  ciascaduno       soy  spaciu  dicu       78  dalaiitiqu. 

79  tempo       82  levasi  cha  a       83  fini  ad       di       84  lessi       mindi. 

85  -enti  -asi       guerrieri        86  mino  del  al.  87  da         89  iurni 

stendi       90  culli  mali  vestuti       prendi. 

92  -evole   acchi    necesse       93  suo       94  homuri       95  necesse  di       96 
quisto       piu. 

97  tenpo  -enisi       98  novielli       99  iuveni        100  et      questo  iungon(je 
maniari       101  beviri         maniare  cun  mesura        102  da       dirict. 

103  sicca        104    si    tindi        cura        105    maiore        106    so       frfescura 
107  consellyo  ad  chi  lo       108     quisto  tempo. 

109  vomicu  e    112  maniare     113  quisto  tempo     114  homuri  liegi  e  amari. 

115  aridu        siccu       layro    auct.         116    iuniu         117  lo  trovi  frigido 
incontin.        118  percjio       oy        oy        119  di        120  ci       pigi'- 

122  siey  -itu        123  cha  lu  tempo  requedilo       ragione       124    che  va- 
cuare       125  fecera        126  chindi  fora. 

127  homuri    corrupti  128    chi  130    tempo         jochi  desducti 

131  questo       sano       132  tuo       cano. 
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134  clii       135  -buro       KJü  g'Jillang'.a  ;illi       137  porciua      138  si  lallanli. 

139  fridei^a  de  layro  lu  1  lU  iiitio  lu  c.  incliud.  non  escha  da 
fiiore       141  millyore       142  luiigissimi       143  tcmpo. 

145  Squ.  -ati  dclo  14G  regula  donuti  148  -ali  poc<;i  149  sin(;e 
trudii       non  si       150  day. 

151  donate       152  tun       153  -ile      di       155  non       156  vuole. 

158  -ibile       159  tuo        sforc^ume  vollute       161  vollyu        1G2  li  usi. 

163  Inpriinamente  dicute  si  -uchi  melone  165  ficu  li  166  acitu 
lesyone       167  inangi  alla. 

169  vomitu  170  ein  incontinenti  171  altri  manu  non.  173  de- 
vonose       174  -alu. 

175  -iiti     177  sua      178  agi    dici    dictato      179  poina  bono      180  bianco. 

181  messita  cun       182  rect.  sacqilo        184  incontiu.        185  non  fa 
186  si       niangi  daptuli  conditi. 

187  Fiche. 

193  caseo       196  ric.  ad  cbi  non       si       accacte. 

199  cauli  -Ute  cha  200  manduc.  -ili  cun  201  et  si  -ine  -ncje 
mellyore       nutr.       202  faceno  probaylo       203  cauli  vecclii       204  vecchi. 

205  De  le  -ute  -ndi       206    si       207  oy      oy    (-cm;.    -n(;c       208  poti 
bono       209  cullo       210  alla 

211  sanape  recordute  siude  habissi  -itu  212  -eli  amenduli  e  acitu 
215  cum  oleo        sesamo       li       216  qiiesta       non       payra  strania. 

220  con       221  -asi       222  cun. 

223  portulache  manducase  cun  -agi  224  -alu  225  -ute  basiliico 
nullu  penseri  d'agi  226  portulaca  vetalu  non  -agi  227  cepuUi  alli 
-entu       228  -entu. 

229  spinagi  li  233  le  sparagi  prima  delixare  234  cun  oleo 
suffrissare. 

235  delet.  consell.  236  cum  nepeta  oy  cun  cyminu  237  origano 
si  placete  (auf  dem  1  ein  i-Punkt)  oy  238  fasuli  non  -ano  239  maniali 
cun  oleo. 

241  placite  ciceri  maniare  242  papaveri  cun  243  amandi  244  con- 
sellute      lu  degi      245  generano       246  non  si  repenita  quillu  chi  mi  asculta. 

247  fruraento  -icu  tucti  -umi  248  maniase  certu  multu  249  si 
250  chi       251  ordeo  oy       millo  oy       252  credi  ad  nie. 

253  ordeo       254  lu  suo       255  de  lomo  lu       256  millo  yo  non  faccju 
257  -alu  maniare. 

259  piü  yo  mo  261  vollu  262  pocu  mi  263  ayuto  264  da 
chi       fay  lu. 

267  record.  268  maniare  no  268  mania  mell.  270  cu- 
mandalo  lu. 

271  Multu  272  cibu  ad  vecchi  e  ad  274  non  275  nolli  rev. 
275  non. 

277  Mania   cun        278  meo        279  da       maniala       de       stayone 
280  -SU  vinu       281   biancu       282  aleoes  -su. 

283  crapa  iov.  maniare  284  verno  non  285  dulce  286  mell. 
non  digi  oliare       287  maniare       lactanti  agnielli. 
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289  ioveiio  cun  alhilata  corrlrjirt,  wie  es  scheint  zu  allata)  290  sac(,-i 
uou  mhio  pever.  291  maniare  292  c-rideme  questa  293  cha  -ano 
mahl  -entu       294  dixi       tua  -entu. 

295  -Ute  inania  296  imtrivile  si  tiude  poni  297  raultu  simile 
alla      298  verno  maniala     dura      299  quaiidu  mangi     In  travallu      300  fallu. 

301  lu  er.  cun  302  securu  maniala  303  si  abissi  chama  tou 
304  ven.  non  volengi  yo       venno  mino       305  lu  tuo       si  mi       chamare 

306  yo  demorare. 

307  Poren  salvaio  bufalo  309  ave  debile  seria  310  se  illu 
multu  mandicante       311  danpnu  -stu       312  diculu       -estu. 

313  dixito  parime  dirueto  (sie)  314  de  li  316  lu  tou  for- 
timente  strieto       318  dicusane  (sie)       sagi, 

319  -ici        meiore        321    eorpu         322    falla        323    plumaiu    nigm 

324  pigru. 

325  iovene        grassu   iust,        326    da        nun        nenti       326   chivu    dcl 

omo  ehi  328  ad  quillu  ehi       329  si  In       330  fastidiu. 

332  bono   e   p.   mandicare     333   gallu       vetero       falu       334  poriaete 

335  puUastri       336  so.  ,    .     i-     ,• 

338  passala   (sie)        339    fasani       putinn    eulli       340    perdiei    dicuti 

341  cutautu      342  apparaiare. 

343  -ati       non    minu       345    mo       soUicito       346   non  val(.cro   lo  pe- 
nitire  tardo       347  pocu       occasione       348  so. 

349  groy      malanc.      si      maniare       350  galoes       351  eonsellute   dui 
iorni  addem.       352  oceidere       353  cun  multe       354  vinu  puru      bonu. 

355  teni  questa     357  sou     358  cun     ^enc^ibero     359  -ati  non     venesse 

361  nutrim.      362  picchuni  piu  calidi     363  lu    aeru  tollili    sua  nocum. 
364  coriandri       365  lu  anno       366  nullu       poy  maniare       danpno. 

367  del     dixiti     diceraio      368  pisci     volluti     tucti    saio      369  deraio 
370  non       li       damaio       371  -asu       372  si  li       saccite. 

373  lu  -usu        374  -agu  oy        loeu  -osu       375  phis.  vitup.       vescusu 
376  -nun       -usu       377  lacu. 

379  pisci  subvenite  mania       380  scamusi  eomu  dixite  cun      petrosim 
381  si       passule    eertu    securu        382    nocum.    longe        383    turiaca       384 

''"'"'  38g' ad  delexare       387  non  volle        geetare        388  digilu        maniare 
389  locu  lentu       390  lu  mania  ponilu       -entu. 

391  gaviti       392   certu   si       maniali       bria     liti       393  abst.       silliti 
394  inviti       395  bonu  vinu  russu       396  pisci  -ati  -ursu. 

398  pesse       si  clama  mollecto       399  allo  stomacho      aio        400  pissi 
plui       401,questo  poeu       402  euda. 

403  pissi       dixite  non       404  fecemo       407  deraio       408  blanchi. 

409  distinguti  tucti  li  (sie)  lore  etteeto     410  si     -eri     como     412    ehi 
pluY       alln       profecto       413  quillo       iova. 

'      415  primaru       417  non       li       419  innelo       420  bevitore. 

421   dieute        sua        422    pluy        verit.        423    sango    fa  -ile         424  e 
-Üe  alla  sen.       425  non       lu  bibe. 
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428  quello       spissu       429  supera. 

433  calediss.       434  furioso       437  consegllo  si. 

441  sapii       442  cha  lu       443  veterano       44  t  mino. 

447  amerost.       448  non  sinde  adulca       449  -ibile       450  pro  certu. 

451  Pressure      452  cha     454  si      455  frangi      di  omni      456  fomuso  oy. 

457  Vinu  -enise  -angya  458  giri  li  hom.  secura  459  vol- 
gyume       dum       460  poc(;ane      mea       461  dicerayo. 

464  tostam.  tostam.  465  entre  466  cun  melgyo  467  tonitrua 
sonu       468  melgyore. 

469  Alcuni  auctore  470  milgiore  471  -olo  472  verit.  -ute  cha  1' 
474  cha      -aio. 

475  -Ute      476  di       477  pluy  -isi      ca  gesse       478  philosaphi  credilo 

480  piu       piu. 

480  corrune  tocte  481  corrune  mellore  484  di  mellio  486  pe- 
nitire    si. 

499  bevila  suo  monda  (sie)  500  la  cola  spisso  nolla  501  quillo 
nde  502  -ali  besong  (sie)  che  li  off.  503  si  bolliri  cole  504  pluy 
suctili       sindi  vole. 


Siiinvariaiiteii  aus  JJ  und  Anmerkinigen. 

3.  (wiejJ 

3  —  4.  creare  in  terra  ist  nicht  sehr  klar,  und  dass  die 
Präp.  bei  cielo  fehlt,  ist  störend.  Auch  passt,  streng  genommen, 
das  Präsens  pote  zu  creare  nicht  gut,  da  die  , Schöpfung  solo 
verhö'  der  Vergangenheit  angehört.  Vielleicht  che  j)ötte  terra 
e  mare  \  e  lo  cielo  s.  s.  v.  er.  Der  Artikel  vor  cielo,  während 
er  vor  t.  e.  vi.  fehlt,  ist  leicht  zu  dulden.  Die  fehlende  Silbe 
in  4*  ergänzte  ich  durch  Aenderung  von  simile  in  das  oft  in 
der  Cäsur  vorkommende  similiter.  Wollte  man  in  in  V.  4  ein- 
führen, so  würde  man  die  Wahl  zwischen  et  in  cielo  similiter 
und  et  in  lo  cielo  simile  haben;  weniger  empföhle  sich  et  in  lo  ciel 
similiter,  da  Apocope  in  unserem  Texte  nicht  gerade  häufig  ist. 

7.  ad  tene  dio  verisshno  et  patre  omn. 

19.  Statt  lo  to  von  A  habe  ich  in  den  Text  mit  B  loro 
eingesetzt,  das  weit  besser  zum  Vorangehenden  (omini,  comone 
hono)  und  zum  Folgenden  (cascheduno,  generale  proßecto)  passt. 
B  hat  ferner  (statt  facconde?)  eonfortume;  dann  ist  entweder  ein 
Infin.  zu  ergänzen  —  etwa  fare  in  vulgare-l  (vulgär  lo)  decfo 
—  oder  decto  als  1.  Präs.  Indic.  aufzufassen. 


1  Runde  Klammern  bedeuten,  dass  das  "Wort  in  B  fehlt. 
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20.  plenarto]  pleno  lo ;  — 1 ',  wenn  nicht  lo  \  Int. 

21.  et  yo  lo  m.  p.   -|-  2'  oder  wenigstens  -[-  1. 

22.  profiecto]  perfecto ;  häufige  Verwechslung  der  zwei 
Präfixe. 

23.  che  go. 

24.  che  mi  siano  testi  e  defensuri;  wollte  man  huon  =  buoni 
vermeiden? 

25.  Ordinäre  voUiufe ;  —  1. 

29.  (et)  m.  (e)  v. ;  mit  schlechterem  Rhythmus. 

30.  ad  questa. 

31.  Äncora  pur  prepongutz       e  di  bagn. 

32.  lo  muodo]  loco;  —  1,  wenn  nicht  loco  \  e. 

33.  Christo]  Dio. 

36.  como  te]  secundo  die;  -\-  1. 

40.  eciamdio]  eciam;  —  2  oder  (Avenn  ec'iam)  —  1. 

41.  Statt  des  unsinnigen  respeciato  von  A  bietet  B  respirato. 
B  hat  überdies  mit  besserem  Metrum  cJi  e  spirato. 

42.  hene  esti]  questo  e  ben. 

43.  Pol  che  lo  core  repetisi  sp.  e  f.  V  o. ;  wenig  klar. 

45.  Nach  der  Lesung  von  A  scheint  li  expletiv  zu  sein, 
und  zwar  entweder  als  Accus.  ("=  le)  auf  membre  und  interiore, 
oder  als  Dat.  auf  ad  V  om  sich  beziehend ;  im  ersten  Falle  will 
45^,  im  zweiten  44*^  sich  nicht  in  die  Construction  fügen. 
B  liest  dagegen  45^  e  iiicti  li  homuri,  was  viel  deutlicher  ist: 
,Poiche  il  ciLore  atfrae  a  se  continuamente  V  aria,  devi  credere  che 
essa  muti  (oder  gli  midi;  gli  auf  uomo  bezogen,  das  in  der 
vorigen  Strophe  enthalten  ist  und  noch  immer  dem  Sprechenden 
vorschwebt)  le  membra,  le  interiora  e  gli  umori  tuiti  secondo  la 
natura  sua  (i.  e.  delV  ariay. 

46.  li  melliori ;  entschieden  falsch,  da  es  nur  lo  m.  airo 
gemeint  sein  kann. 

47.  si  buono  oy  malvaso  V  ayro  sia. 

48.  nullo  pote  tenere;  tenere  in  der  Bedeutung  , hindern, 
vorenthalten'. 

51.  che  in]  chi  di. 

53.  In  B  wurde  von  anderer  Hand  zwischen  den  Zeilen 
vor  noce  ein  Wort  hinzugefügt,  wie  es  scheint  multo. 


'  d.  h.  eine  Silbe  zu  wenig,  beziehungsweise  zu  viel. 


0 
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54.  (ad);  uncntbelirlicli. 

55.  montano]  B  rnarano,  etwa  jMeeresluft' ?  Kaum  richtig. 

56.  valle]  B  li  valli  -f-  1. 

57 — 58.  All'  ayru  al  se  messita  v.  m.,  ins.  n.  mutalo ;  viel 
«Icutlic'lier:  ,weiin  sich  der  Südwind  der  Luft  beimengt,  so  ändert 
er  ilire  Beschaffenheit  und  macht  sie  ungesunde  Um  A  einiger- 
massen  zu  verstehen,  müsste  e  V  airo  .  .  .  mntali  gelesen  werden 
und  die  Pronomina  des  Verses  58  auf  homo  bezogen  Averden; 
was  übrigens  um  so  schwerer  ist,  als  das  lo  von  59  doch  nur 
furo  vertritt.  Auch  59.  60  sind  in  B  leichter  verständlich:  ma 
quanto  piii  lo  faceno  pejore  mista  cu  illo  di  lacu  vayore,  ,aber 
um  so  schlimmer  Avird  die  Luft,  wenn  sich  mit  ihr  {=  ,der 
Luft^  oder  ,mit  ihm^  =  ,dem  SüdAvinde^)  Dünste  von  einem  See 
vermengend  Der  Plur.  faceno  stört ;  und  niistl  zu  lesen  geht 
schwer  an,  Aveil  dann  das  Subst.  vapure  lauten  müsste.  Auch 
quanto  piü  befriedigt  nicht  vollständige  man  erwartet  quanto  mai 
oder  tanto  pui.  Da  mir  also  57 — 60  selbst  nach  B  nicht  recht 
klar  sind,  Avagte  ich  es  nicht,  den  Text  von  A  anzutasten. 

61.  Ayru  che  in  fossa  trovasi;  ich  kann  nicht  angeben^ 
ob  B  im  zAveiten  Hemistiche  (statt  in  fossa)  incliiso  liest  oder 
ob  in  f.  Aviederholt  da  steht. 

6o.  Auch  hier  bin  ich  über  die  Lesung  A-on  B  nicht  ganz 
siclier.     D'r)vidio  gibt  mir  an:  fillu  .  .  .  separa  facilo  .  .  . 

64.  aucide]  more;  —  1. 

65.  since]  sende,  avo  sg  eher  Pronom.  ist,  AA^ährend  si  in  A 
AVühl  ^=  sie  ist.  tal]  B  cutale ;  -\-  2  oder,  Avenn  cutal,  -\-  1 ; 
liest  man  om,  dann  Aveist  der  Vers  Avohl  eilf  Silben,  aber  mit 
holprigem  Rhythmus  auf.  •  . 

67.  in]  e;  irrig,  Avenn  nicht  e  =  en. 

69.  da  la  via  pr. 

73.  Per]  In. 

74.  primo  tempjo. 

79.  da  lo  meco  di  marco.  BemerkensAverth  lo  ver  tiempo 
(74  ist  ver  Präd.  \\r\([  tiempo  primo  '^v\)]?),  das  an  altfranz.  Viver 
fcns,  en  este  tens  lebhaft  erinnert:  vgl.  Tobler  in  ZRP.  II,  397. 

80.  see.  lo  iudica  questo  lo  strouomia  s. ;  entstellt. 

81.  fini  allo  meco  di  iunio;  -\-  1,  wenn  nicht  al. 

82.  e  loco  estate  l.    In  A  lässt  sich  estate  oder  e  state  lesen. 
85.  V  auctunno  lo  <ju. 
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86.  pleneri,  das  jedenfalls  klarer  ist.  Es  kann  aber  eben 
deshalb  dem  seltsam  befundenen  Ausdrucke  primeri  substituirt 
worden  sein,  der  als  , bedeutend,  Haupt-^  aiifzufassen  wäre: 
,der  Herbst  ist  ebenso  eine  Hauptjahreszeit  wie  die  anderen; 
er  hat,  dieselbe  Dauer,  dieselbe  Wichtigkeit^ 

87.  de]  da;  irrig,  arrerl]  interi.  Auch  hier  gibt  B  eine 
viel  klarere  Lesung,  die  aber  leicht  eine  beabsichtigte  Aenderung 
sein  kann.  Arreri  in  der  Bedeutmig  ,wiederum^  scheint  liir 
wenig  wahrscheinlich :  fasst  man  es  in  der  gewöhnhchen  Be- 
deutung auf,  so  ist  es  gleichgiltig,  ob  man  es  zu  occupa  oder 
attributiv  zu  (liorni  stellt;  aber  arreri,  um  die  erste  Hälfte  des 
Monats  zu  bezeichnen  (etwa  jene  Hälfte,  die  zurücktritt,  wenn 
die  zweite  beginnt)  ist  ziemhch  befremdend. 

88.  et  posca  mit  besserem  Metrum. 

89.  Die  in  den  Text  aufgenommene  Lesung  ist  die  von  B ; 
nur  hat  B  di  marco,  mit  einer  Silbe  zu  viel.  Man  konnte  an- 
nehmen, in  A  stehe  da  statt  a  und  der  Sing,  scende  statt  des  Plur. 
(vgl.  Anmerk.  zu  V.  212);  also  ,t  suoi  giorni  scendono  fino  a 
mezzo  marzoK  Oder  man  fasst  da  als  die  Zeit  bezeichnend  und 
sce7ide  in  der  Bedeutung  ,treten  ab,  scheiden^  auf;  also  ,in  der 
Mitte  des  März  treten  seine  Tage  ab^  Beides  schien  mir  allzu 
künstlich  uiul  ich  glaubte  ändern  zu  müssen. 

9L  Ln  verno  caldu  e  umidu,  temperafo;  entschieden  falsch, 
da  hier  vom  Frühling  die  Rede  ist. 
92.  acto       (nd'). 

94,  (se),  das  Pronom.  ist  unentbehrhch ;  überdies  — 1. 

95.  (e);  die  Verschleifung  zu  chili  wird  dadurch  vermieden. 
97.  ta.l]  quisto ;  -|-  1.      (de)  maniari  iahirelU. 

100.  e  poi  de]  et  eo ;  wollte  man  die  Präp.  pol  de  vermeiden'? 
Das  Wort  uelli  (B  uielU)  muss  ,zu  viel,  mit  Uebermass'  be- 
deuten. Es  gelang  mir  nicht,  es  in  den  neueren  Mundarten 
aufzufinden;  wohl  aber  vermag  ich  drei  Stellen  aus  älteren 
Schriften  beizubringen :  HAqu. '  805  wird  eine  grosse  Theuerung 
sowohl  der  Lebensmittel  als  aller  Waaren  geschildert:  ad  quattro 
et  ad  cinque  solli  (,soldi')  io  et  vidi  li  anelli ;  delli  panni  non 
dicoüi,  che  forno  cari  velli;  Catharina:  Viele  Thiere  werden 
den  Götzen  als  Opfer  dargebracht:  hovi  ben  cento  trenta  .  .  . 
senza  hestie  menute,  chi  foro  recepute,  et  de  aini  f=  agni)  et  de 
castrati,  che  no  foru    nomlnati ;   contare   se  ne  (■=  no)   porriano 
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fiuanti  se-nna  occideano,  et  altri  pulli  et  'celli  (augelli) ;  sacciate 
ca  foru  uelli;  Cato  67  non  ene  colpa  dello  vinu  (Miola  druckt 
iirmi)  se  soperchiu  vivi  (=  bivi  ,trinkst^)  .  .  .  lo  vinu  non  fai  male 
a  chivelli  (,NiemandenO  se  non  a  quili  che-nne  vivu  uelli  (,che 
ne  bevono  troppo').  Woher  das  Wort?  Ich  \A^age  eine  Ver- 
muthun.2:.  Man  kennt  die  zahh-eichen  Bildungen  mit  velles  in 
den  südlichen  Mundarten  und  in  denen  des  Centrums,  Avelche 
mit  den  südlichen  manche  gemeinsame  Züge  besitzen;  zuletzt 
besprach  sie  Caix  im  Giorn.  di  fil.  rom.  I,  46,  welcher  Belege 
für  quem,  quod,  ubi,  unde  anführt ;  seine  Sammlung  könnte  aus 
Schriften  und  aus  den  jetzigen  Mundarten  beträchtlich  ver- 
mehrt werden. ^  Die  Bedeutung  ist  verallgemeinernd;  erst  in 
Verbindung  mit  der  Negation  wird  sie  verneinend ;  nur  kann, 
da  letzterer  Gebrauch  der  hcäufigste  ist,  auch  die  negative 
Partikel  unterdrückt  Averden  und  das  Compositum  mit  velle 
erlangt  an  und  für  sich  negative  Bedeutung.  Ich  deute  nun 
unser  velli  =  uvelli  =  ubi  velles  ,wo  immer,  bei  jeder  sich  dar- 
bietenden Gelegenheit^,  folglich  ,zu  vieP.  Am  deutlichsten  in 
der  Stelle  von  Cato :  ,Der  Wein  schadet  nur  denjenigen ,  die 
davon  überall  (stets,  ohne  Beschränkung)  trinken';  hat  ein- 
mal das  Wort  die  Bedeutung  , überaus,  viel,  zu  vieP  ^  erlangt, 
dann  auch  in  Stellen,  wo  ubi-velles  von  vorneherein  nicht  leicht 
anwendbar  wäre.  Ist  meine  Vermuthung  irgendwie  haltbar, 
dann  wäre  zu  fragen,  ob  das  u  ■  der  Hss.  nach  Muratori  als  v 
([ujvellij  oder  als  u  (u[v]elli)  zu  deuten  sei.  Die  Form  von  B 
—  vielli  mit  Diphthongirung  von  e  vor  -i  —  scheint  sich  besser 
mit  ersterer  Annahme  zu  vertragen ,  schliesst  aber  die  zweite 
nicht  aus:  daher    beliess  ich  denn  im  Texte  das  ii. 

103.  Estate. 

107.  pero]  percib. 

109.  de]  in. 

110.  cha  purgance  Ja  st.  de  li  homiuri  nocivo  (sie). 


'  Rusio  sehr  oft  chihegli;  Morosi,  Anm.  zu  74;  abbruzz.  (Finamore)  cub- 
hjielle,  cHvjielle,  acvßejje  ,nichts,  Niemand' ;  quanduvjielle  ,mediocremente'; 
'ntjuv.,  n?iv.,  ,in  nessun  luogo'  {n  ist  wohl  nicht  =  non;  vgl.  nunglie  ,do- 
vunque'),  annuelle  (Papanti  63);  was  ist  re-  in  revelle  ,nirgends'?  (es  wird, 
wie  sonst,  zuerst  ,in  was  immer  für  einem  Ort'  bedeutet  haben). 

2  Man  vergleiche  tarant.  vissivorfr/hia  (=  avessi  voglia)  ,sehr,  im  Ueber- 
flusse',  ebenso  vogghia  vogghia  in  gleicher  Bedeutung. 
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111.  face  vivere  lomo jidlvo. 

113.  sah]  iiote. 
116.  e  Hole. 

119.  toste]  pergib. 

120.  e]  che. 

121.  Die  Lesung  von  A  könnte  zur  Noth  gehalten  werden 
(,wegen  der  Liebe,  die  du  für  dich  selbst  hegst');  doch  da  B 
vollyute  liest,  so  zögerte  ich  nicht,  eine  Emendation  vorzunehmen, 
die  selbst  ohne  Stütze  einer  anderen  Hs.  sich  von  selbst  em- 
pfohlen hätte.  Devocione  =  ^Ergebenheit' ;  ,meine  Liebe  und 
Ergebenheit  zu  dir  veranlasst  mich,  dir  zu  sagend 

123.  A  vogllo;  §.99;  B  vole  ohne  das  Pronom.  lo,  welches 
proleptisch  den  cAe-Satz  ankündigt. 

124.  deiahj;  auf  was  bezieht  sich  Zi?  Wohl  Schreibfehler 

für  si. 

127.  Da  pol  cid  mondißcati  so  li  h.  c;  im  ersten  Halbverse 
-|-  1   und  kein  Proparoxytonon  in  der  Cäsur. 

131.  viverai  ohne  nde;  —  1. 

132.  capo  steht  in  B  an  Stelle  des  unhaltbaren  corpo  von  A. 
viderai  ohne  7ide;  —  1. 

134.  novi]  caldi,  das  bei  Weitem  besser  passt,  da  auch 
alte  Kleider  warm  halten  können:  indessen,  da  A  haltbar  ist, 
enthielt  ich  mich  von  einer  Emendation. 

135 1 — 130.  poti  secur.  \  usare,  mace. 

141.  poti]  divi. 

142.  passare  in]  ddnnoce ;  klarer  als  A,  vfo  passare  le 
noTie  in  vigore  nicht  sehr  deutlich  ist. 

144.  Lo  c.  naturale  da  intro  t. 

145.  Es  ist  wohl  eher  ti  conceda  de  mangiare  lo  midto  zu 
verstehen  als  lo  midto  attributiv  zu  mangiare  anzusehen  und 
concedere  ad  alcuno  di  qc.  anzunehmen. 

147.  to]  lu. 

148.  pocgi;  keine  Formvariante  für  3.  Pers.,  sondern  2.  Pers. 

149.  Die  von  selbst  sich  ergebende  Emendation  wird  von 
B  bestätigt. 

150.  de  poy  ad  te  si  day  b.  l.;  —  1. 

154.  Uve]  puro;  das  Verbiim  ist  jedoch  unerlässlich. 

157.  Die  Emendation  ist  B  entnommen. 

158.  che  de  a.  c.  pocciti  tu  g. 


>')C)2  M  n  s  s  a  F  i  a. 

llJO.  (tu)  pocqUl;  Coiij.  statt  des  Ind.  in  A;  beide  gleich- 
niässi«,'  berechtigt,  s.  male  te  fare ;  mit  richtigem  Metrum.  Zur 
Stolliiiig  des  Pronomens  (falls  nicht  a  fe  zu  lesen  oder  te  als 
betonte    Form  anzusehen)  vgl.  Anm.    zu  V.   192. 

lijl.   11)1(1  tdle]  cutale. 

108.  depoy  acetosa  mancange  granana  (sie);  -{-  1. 

169.  Statt  cocula  (man  kann  in  der  Hs.  auch  occula  lesen) 
hat  B  grisomale,  den  noch  im  Neap.  und  in  anderen  südlichen 
Mundarten  iil)lichen  Ausdruck  für  Aprikose,  §.  64.  Da  B  um 
eine  Silbe  zu  viel  zählt,  so  lässt  sich  eine  Aenderung  vermuthen. 
Es  liegt  am  nächsten,  in  cocula  eine  Bezeichnung  für  dasselbe 
Obst  zu  erblicken,  mid  in  der  That  theilt  mir  D'Ovidio  mit, 
im  Cilento  (Provinz  Salerno)  nenne  man  cbcciola  oder  cbcciora 
die  Aprikose.  Was  das  Etymon  betriift,  so  könnte  man  etwa 
an  praecoqmis  mit  abgefallener  erster  Silbe  imd  Suffix  -Öla 
denken  (die  erste  Silbe  erscheint  nämlich  so  vielfach  variirt  — 
als  j>r(i-^  pri;  her-,  hri-,  hari-^  hi-,  ha-;  mir-  u.  s.  w.  —  dass  auch 
gänzlicher  Wegfall  möglich  wäre.  Ebenso  ist  das  Deminutiv- 
suftix  in  manchen  Formen  des  Wortes  zu  treffen).  D'Ovidio 
zieht  (wohl  mit  Recht)  Zusammenstellung  mit  dem  Stamme  cocc-, 
coc.ci-  vor;  das  (lat.  conch-a  entsprechend)  in  zahlreichen  Wörtern 
begegnet,  in  denen  der  Grundbegriff  des  , Ausgeheilten^  und 
, Rundlichen'  zu  erkennen  ist;  vgl.  Flechia  in  Arch.  II,  335; 
cmpb.  coccda  ,Conchylie',  cunecli<}h  =  it.  (juscio,  neap.  coccola 
,Nussschalo',  anderswo  im  Süden  cocclda  ,Nussschale^  zugleich 
die  ,Nuss'  selbst;  D'Ovidio  erwähnt,  dass  auch  gewisse  schwärz- 
liche Eicheln  so  benannt  werden;  cmpb.  Demin.  caccallulle.  Wohin 
gehören  tarant.  vrimacocca,  abbruzz.  vernacöchela  vernengöchela 
u.  s.  w. '?  zu  precoquus  oder  zu  coccaf  und-  wie  sind  die  zwei 
ersten  Silben  zu  erklären? 

170.  jjerseche. 

171.  ?;.  hono  od.  |  che  non  aia  in  sene  m.;   -j-  1. 

172.  giiardale;  -a  könnte  Endung  der  3.  Präs.  Conj.  sein, 
§.  94;  le  wohl  verschrieben;  vgl.  zu  V.  124. 

175.  palest,  privato  Adject.  mit  adverbialer  Geltung  oder 
zum  Subjecte  prädicircnd.  Eline  ähnliche  Gegenüberstellung 
von  palese  nnd  privato  bei  lIAqu. '  980  privati  gero  e  non  gero 
palisci;  Cato  117  ailu  per  privanca,  in  palese  ja  no  manna. 

176.  tollende. 
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177.  alla  pr. 

178.  sto]  lo  suo;  +  1. 

179.  (ca),  ein  kaum  entbehrliches  Wort. 

182.  Ich  emendirte  nach  B;  nur  hat  diese  Hs.  Una  statt  L'u. 

183.  recordafe,  2.  Pers.  ,erinnere  dichS  während  in  A 
1.  Pers.  ,ich  rufe  dir  ins  Gedächtnisse  Ebenso  238.  275;  an 
den  anderen  drei  Stellen,  für  die  B  vorliegt  (205.  211.  267) 
hat    auch    diese   Hs.  die  1.  Pers.       a]  in. 

185.  giamcä]  may ;  —  1.  Man  bemerke  die  Stellung  des 
Pronomens  vor  no.  Ebenso  304.  370.  400.  495  und  in  den 
anderen  Schriften  des  Südens:  Cato  1  me  non  e  in  lüacimento; 
HAqu.'  sehr  oft;  HAqu.^  250  se  non  impaccian ;  Rusio  überaus 
oft.  Indessen  auch  die  übliche  Stellung,  z.  B.  V.  581. 

187  ff.  /.  s.  V  omo  1  cun  nuce  le  mangia      et  qii.  ave  am.  \  per 
n.  nolli  cangia      mal  d.  iuvine  \  u.  p.  la  franga      nuccille    tarnen 
g.  e  nolle  para   strangia       queste  c.  lo    dico  mostande.  Die  Ver- 
änderung der  Darstellung  —  sonst  stets  eine  Lehre  (2.  Imper.), 
hier  die  Constatirung   einer  Thatsache    (3.  Präs.  Indic.)    —  ist 
störend.     Was  ist  dann  franga  für  eine  Form?    Indic.  kann  es 
nicht  sein,    Conj.    aber    gibt    einen    unreinen  Reim   (wenn  man 
nicht  frangia  liest)    und  widerspricht    dem   sonst  bei  ähnlichen 
Angaben  stets  gebrauchten  Indic.  (tolle,  remove,  ahatte  u.  s.  w.). 
Unklar  ist  nolle  para  str.,    da    das    folgende    rpi..    c.    erstens  im 
Plur.  steht,  dann  von  dico  abzuhängen  scheint.    Ich  habe  in  A 
eine  kleine  Emendation  vorgenommen    (190   te  statt  le;  189  le 
statt  la  ist*  nicht    unerlässlich ;    es    kann    sieh    mit    einer   Con- 
structio  ad  sensum  auf  gegiide    beziehen)    und   glaube  dadurch 
einen  ziemlich  klaren  Sinn  zu  erhalten.    Mange  und  cange  sind 
Conjunctive    mit  Imperativbedeutung;    beim    ersten    Satze   im 
adfi'rmativen  Heischesatze    (st.   Imp.),    beim    zweiten    im  prohi- 
bitivcn  (st.  Inf.).    Auffallend  ist  das  sonst  nirgends  vorkommende 
Enjambement    vom    ersten    Theile    der    Strophe    zum  zweiten; 
ich  konnte  mir  aber  190''    auf   keine    andere  Weise    erklären; 
zu  no  te  pairano  stränge  eheste  cose  vgl.  216  e  questa  cosa  no  te 
para  strangia.      A  hat  arille  (=  -i)  für  ital.  vinacciuolo  ,Kernchen 
der  Weinbeeren',  so  neap.   nh.  agrillo,   tarant.  Plur.  griddi,  sie. 
ariddu  ariddaru.     In  manchem  ital.  Wörterbuche  arillo  ,Samen- 
hülse';  Traina  vergleicht  aber  das  sie.  Wort  mit   einem  altital. 
arillo  ,vinacciuohV.     B  liat  nuccille;    ob    das  Wort   in  der  hier 
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i'rfordcrten  Bedeutung  vorkommt,  ist  mir  unbekannt;  man  kann 
etwa  tarant.  nuzzo  nüzzolo  (ital.  nöcciolo)  vergleielien,  das  zwar 
zunäelist  den  Kern  von  Piirsiehen,  Pflaumen  u.  s.  w.,  zugleich 
aber  den  des  Johannisbrodes  bezeichnet,    lieber  iuvme  in  B  §.  70. 

191.  )iio  stante  ,nun^;  vgl.  poco  staute,  non  molto  steinte  ,nach 
kurzer  Frist,  bald  darauf  ^  Die  Verbindung  mit  mo,  ora  kann 
icli  sonst  nicht  nachweisen. 

192.  ma  de  le  fare  siel  hen  c;  —  1;  wenn  le  auf  cose 
sicli  bezieht  und  kein  Schreibfehler  ist,  so  tonloses  Pronom. 
vor  adtirm.  Intin.  Derartiges  kommt,  wenn  auch  selten,  auch 
anderswo  vor:  vgl.  50  HAqu.^,  722  de  plu  hella  la  fare;  vgl. 
352  fa  ■po'  la  cucinare.  An  unserer  Stelle  indessen  fasste  ich 
lo  von  A  als  Artikel  auf. 

193 '>•  (e).  193^'  diconce  =■  ci  dico  ,ich  sage  dazu':  B  et 
ajongo  l.  In  beiden  Hss.  fehlt  dem  Hemistich  eine  Silbe.  Man 
bemerke  die  leise  Anacoluthie :  zuerst  werden  die  Substantiva 
aufgezählt  vmd  erst  im  folgenden  Verse  wird  ihnen  durch  de 
tucti  die  Stelle  im  Satze  zugewiesen;  also  lo  mele  remove  la 
malicia  de  citri,  citruli  u.  s.  w.  ■ 

194.  diente  la  vi.  removela. 

195.  quadro  ist  eine  Emendation,  die  sich  von  selbst  auf- 
drängt und  in  willkommener  Weise  von  B  bestätigt  wird;  es  sind 
die  vier  im  V.  193  genannten  Dinge  gemeint;  ,der  Honig  be- 
hebt die  Schädlichkeit  von  Citronen  und  Gurken ,  von  Käse 
und  Milch ;  fürwahr  gegen  vier  führt  er  den  Kampf. 

198.  et  V.  piü  si  tollende  la  sc. 

199.  eo  de  li  caidi  diente. 

201.  m.  e  nufr.;  h  ist  unrichtig. 

203.  se  trovi  c.  v.;  besser  A,  da  trovi  204  wiederkehrt. 

204.  de]  IL 

20(3.  tocjllele]  tollende,     (in). 

207.  (ma)  dnisi  entnahm  ich  B ;  nasse  ist  mir  unbekannt 
und,  schon  weil  kein  Proparox.,  verdächtig. 

210.  bona.  In  A  huono  als  Adverbium,  in  B  als  prädi- 
cirendes  Adject. ;  vgl.  bei  Ciullo:  19  ti  seppe  bona  la  Ventura; 
Fior.  S.  Franc,  quelle  cose  che  sanno  huone. 

212.  (sua)  V  am.  e  In  ac.  Selten  findet  sich  bei  pluralem 
Subject  das  Verbum  im  Sing.  Das  Subject  ist  nachgesetzt,  hier 
und  ;>4();  das  Verbum  ist  reflexiv-passiv,  in  welchem  Falle  eine 
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unpersünliclie  Constraction  sich  leicht  ergibt:  UO  alcunlhomini 
trovase  und  der  Sing,  bleibt  dann  auch  im  Relativsatze  che  lo 
desia  et  ama  haften  (vgl.  Anmerk.  zu  diesem  Verse)  5  zum  Subject 
im  Plur.  tritt  appositionelles  cascuno  und  das  Verbum  congruirt 
mit  diesem:  441  U  discreti  e  savii  cascuno  si  lo  infama.  Zwei 
Subjecte  im  Sing,  und  Verbum  im  Sing.:  276  bagno  e  movi- 
mento  c&  convem.  344  möchte  man  gerne  generano  lesen.  Es 
bleibt  als  sicherer  Fall  nur  650—651. 

213.  M  eo  cullu  mia  diceri  sia  hene  conplitu;   wenig   ver- 

ständHch. 

214.  hen  sapito]  hene  scitu.  sapito  schiene  wie  ital.  saputo 
^verständig,  unterrichtet^  zu  bedeuten,  te  wäre  Accus.;  indessen 
vo-1.  HAqu.2,  801 :  che  loco  se  radotassero  (von  re-ad-duct-,  sich 
vereinigten^'  foli  fatto  hen  sapito  ,wurde  ihnen  bekannt  ge- 
macht^; es  könnte  demnach  auch  hier  ,gebe  ich  dir  kund'  über- 
setzt werden;  te  wäre  Dativ. 

215.  (si);  —1,  wenn  nicht  oleo. 

217.  plu  de]  de  plh    propono  no]  non  pr. 

218.  si    talento   veniti  \  e  si'  pronptu    ad    ascultare;   beide 
Hemistiche  unrichtig  gemessen. 

219.  cole  lactuche  honi  so  lacgi  per  maniare.  Es  ist  wohl 
r  acgi  oder  lacci  (ohne  Artikel)  gemeint,  da  eine  Form  laccio 
mit  angewachsenem  Artikel  in  manchen  Mundarten  (z.  B.  im 
Abbruzz.)  nachzuweisen  ist.  Die  Lesung  von  B  ist  überaus  klar, 
nur  ist  das  Wort  in  der  Cäsur  kein  Proparox.  A  dagegen  ist 
ziemUch  hart,  und  ich  gestehe,  dass,  da  die  Hs.  solaco  liest, 
ich,  so  lange  mir  B  unbekannt  war,  die  Stelle  gar  nicht  ver- 
stand. Jetzt  trenne  ich  sol  ago  und  übersetze :  ,Mit  dem  Lattich 
stelle  dir  (d.  h.  ,nimm')  nur  Eppich,   um  zu  essen.' 

220.  masturge]    lagridi;   ich   habe  das  Wort  nirgends  ge- 
funden. 

221.  a  la]  de. 

223.  le  portulache  manducase;  +  1,  wenn  mdit  mangiase. 
anite  =  anitl   ist  Plur.  von  anito  =  anethwn  ,Dill';  ital.  aneto ; 

B  aruca. 

224.  hono  e  che  lu  fagi;  —  1,  falls  nicht  bona  \  e. 

226.  d'agi]  facti  oder /acci?  Letzteres  stünde  für /«ccm. 

227.  de  li  c.  e  a. 

228.  removej  te  move. 
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229.  De  sp.  destinguti 

230 — 232.  le  refrklari  divili  cun  ahnuni  maniare  et  lu  scal- 
J'dtu  studil  cun  ipsi  messitare  corianda  e  amindole  seiht  voll  b.  f. 
Niieli  beiden  Le.sungen  nicht  recht  verständlich.  Es  handelt 
sich  /unächst  darum,  worauf  refred.  und  scalf.  sich  beziehen; 
wenn  sie  substantivisch  gebraucht  sind  und  bedeuten:  ,der 
Mensch,  der  frisch'  oder  , erhitzt  ist',  dann  müsste  in  A  230  develo, 
231  Studie  zu  lesen  sein  (232  wäre  voU  =  vole)  und  noch  immer 
würde  dies  zur  2.  Pers.  in  229  nicht  gut  stimmen.  Es  ist 
indessen  viel  walirscheinlicher,  dass  die  zwei  Adjective  zu  spi- 
nace  gehören;  dann  aber  ist  cJii  in  A  unhaltbar;  zu  lesen  s'e 
oder  (mit  einer  unbedenklichen  Anacoluthie)  lo.  In  meinem 
Zweifel  liess  ich  den  Text  unberührt. 

239.  oleo  de  sanapi. 

240  ist  in  A  nicht  gut  verständlich;  denn  cape  (etwa  ,passt') 
fordert  ein  Subject.  Möglich,  dass  dieses  in  osenondai  steckt. 
Man  fühlt  dies  in  B,  welches  et  ossi  modaru  con  quisti  cape  liest. 

241.  Affiata. 

242.  issi]  Uli. 

243.  Mit  amenefare  von  A  weiss  ich  nichts  zu  beginnen;  von 
a  mene  fare  ,es  durch  mich  machen'  kann  keine  Rede  sein; 
eben  so  wenig  verstehe  ich  B  se  mescicai  (wohl  statt  -m-i)  facili. 
—  D'Ovidio  vermuthet:  se  messetare  (oder  amessetare)  fdcilo 
,se  fai  mescolare  il  seine  di  papavero  coi  ceci',  und  bemerkt 
amene  könne  durch  amendi  des  zweiten  Hcmistichs  dem  Schreiber 
von  A  in  die  Feder  gerathen  sein. 

244  (a);  —  1.  Die  Präposition  dürfte  kaum  richtig  sein, 
da  a  schwerlich  die  Bedeutung  ,betrefFs'  hat,  etwa  e  oder  de\ 
vgl.  indessen  Anm.  zu  V.  359. 

250.  (lo)  fr.;  —   1. 

252.  la  verdate]  che  veritate;  -\-  1. 

253.  ma  no  pertanto  d.  etwa  um  die  Wiederholung  von 
verdate  zu  vermeiden,    (ca)  Vordeo. 

254.  (e). 

258.  a  che  li  pocca  poi  gr.  retrovare;  -[-  1. 

259.  scrivere]  dicere. 

260.  ma  no  pert.  mi  studio  (besser  stiidiomi)  cunplire  miu 
dictato. 

261.  dicere]  scrivere. 
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262.  ingenio]  geniu. 

'263.  chidvionde]  chamonce. 

265.  Dö  cevarello  principiu  ( —  1)  |  facgu  questa  fiata. 

266.  Valtra  soa  carne  e  t. 

267.  de  li  (sie)  quali.       oy  ar.  oy  alless.;  +  1. 
271.  pögote]  potise. 

273.  per  che  non  duhito  'n  eilt;  -\-  1. 

274.  mdniala;  Imperativ  oder  -a  statt  -i? 

276.  cha  halneo  e  motu  te  conv.;  ein  zu  kurzer  Vers. 

277.  hrodi  stitici;  ^verstopfende,  zusammenziehende  Brü- 
hen'; was  mag  das  Ursprüngliche  sein? 

283.  bona  e  ad  m. 

284  (e);  —  1  (lo).  lo  in  A  kann  als  Neutrum  aufgefasst 
werden;  daher  Aenderung  zu  la  nicht  strenge  nothwendig. 

285.  devese  preparare. 

286.  (tu). 

287.  et  non. 

288.  cont.  e  dicto  de  li  gaharelU. 

289.  e]  oy. 

290.  vdlete]  valence. 
291-\  de]  et. 

294.  fände]  fa  ad. 

295.  (De)  mit  richtigem  Metrum  rancora  (-um)  , Sorge', 
wie  auch  anderswo  (vgl.  Beitrag  s.  v.  rencurar),  B  hat  2)augura; 
etwa  dem  seltenen  Worte  ein  geläufigeres  substituirt. 

296.  cha  e  bona,  n.     (a) 
300.  cha  te  farä  pr. 

302.  maniala  auf  carne  bezogen. 

303.  assai]  copia      flu)-  —  1. 

304.  Et  si;  +  1?  wenn  nicht  venir. 

306.  (nidlo). 

307.  (e)  hilf,  (e)  cervo  e  tat  smiillanti.  In  A  kann  sem.  sich 
auf  cervi  beziehen,  oder  -t'i  steht  für  -te  und  der  Sing,  ist  als 
Adverbium  aufzufassen.  . 

308.  putrhnenti  gr-i;  p  ist  wohl  nur  Schreibfehler. 

309.  che  in  A  =  chi;     B  hat  cJn. 

SlO''.  Bedeutet  wohl  , dergleichen  Speise  ist  zu  schwer'; 
als  ein  Zwischensatz;  dann  (mit  Rückkehr  zum  früheren  Sub- 
jecte  oder  wie  in  B  —  cJia  certu  per  lunante  (sicj  tunde  sente- 

3'J* 
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rai  d.  m.  —  die  sonst  übliche  Anrede  in  der  zweiten  Person 
wieder  aufnehmend)  in  asyndetischer  Verbindung  ,er  wiM  (du 
wirst)  davon  Schaden  erleidend 

313.  delle]  de  mit  richtigem  Metrum;  §.   118       lo]  mo. 

315.  la  brevitate  (kaum  richtig)  scrivite  (Fehler  für  -ote) 
sec.  trovai. 

317.  tunde  trovi  domestici  e  salvagi  mit  besserem  Rhythmus; 
man  könnte  wohl  auch  in  A  [eo]  trovo  lesen. 

319.  de  li  a.       la  g.;  -\-  \. 

320.  summo]  gran;  —  1,  wenn  nicht  grande. 

321.  humuri  hont. 

322.  t.  tu  nolla  clmdere. 

324.  tu  potij  potissl       nond']  non. 

325.  si]  quando. 

327.  ei]  et;  entschieden  falsch  (^o);  wodurch  das  Metrum 
noch  mehr  verletzt  wird. 

328.  (ben);  —  1,  wenn  nicht  conven['i]ente, 

330.  fast,  face;  quesia  (1.  -o)  ^  ben  pr. 

331.  ben]  tu       poy  che  com.  ad  c;  -\-  1. 

332.  (a)  clielo  termino;  meinte  der  Schreiber  von  B  ,avanti 
ch'io  lo  termino'?    Indic.  statt  Conj. 

333.  tu  falo]  f.  tu. 

334.  A  hat  f äsende;  s  statt  c  ist  auffallend.  Ich  wäre 
sehr  geneigt  gewesen,  s  zu  r  zu  ändern:  farne  medicina  potreb- 
beti  bisognare'  eine  bessere  Construction  als  ,du  machst  daraus 
eine  Arznei;  sie  könnte  dir  noth  thun'  (nach  B  ,dich  retten^); 
indessen  da  B  faci  bietet  entschloss  ich  mich  fase  =  face  = 
fad,  zu  behalten       besognare]  ben  salvare. 

335.  de  p.  te  d. 

336.  cibo. 

337.  (a). 

338.  che]  la. 

339.  in]  ad. 

341.  anno]  ave 

342.  pocQa  la  f. 

344.  Ich  besserte  nach  B,  welches  liest  iascunu  si  te 
aguardi.  Da  dies  nun  keinen  rechten  Sinn  gibt,  so  setzte  ich 
cnscnno  sende  sgnardi  ein.  Dass  aber  auch  dies  nicht  voll- 
ständig   befriedigt,  verhehle    ich  mir   nicht;    rann  nnichte  doch 
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(las  VcrLum  in  der  2.  Person  beibehalten;  einmal  um  bei  der- 
selben Anrede  zu  bleiben,  dann  weil  die  3.  des  Conj.  (Imper.) 
sonst  immer  -e  hat.  —  Es  sei  noch  eine  Vermuthung  aus- 
gesprochen. Es  schwebt  mir  vor,  costare  ohne  einen  weiteren 
Zusatz  wie  cwo  u.  dgl.  in  der  Bedeutung:  ,theuer  zu  stehen 
kommen^,  folglich  , schaden'  in  südlichen  Denkmälern  getroffen 
zu  haben;  irre  ich  mich  nicht,  dann  wäre  die  Lesung  von  A 
vollkommen  richtig:  cüstano  (lautlich  genauer  cöstano)  se-ngi 
sguardi  ,wenn  du  es  wohl  überlegst'  zu  vergleichen  mit  der 
ähnlichen  Formel:  se  tende  j)uni  a  cura. 

345.  bene  (tende);  —  1;  auch  ist  das  Reflexivpronomen 
hier  erforderlich. 

346.  (da);  —   1        lo  jjenitire  tardo. 

347.  sopre]  sempre;  ein  offenbarer  Fehler. 
350.  deiati  recordare, 

352.  e  poij  la  fmj  parare. 

354.  conduca  etwa  ,würze,  diene  zur  Begleitung  der  Speise'. 
Man  vergleiche  das  Part,  conductus  in  der  Bedeutung  von 
, Speise'  in  älteren  nordital.  Schriften  condiigio ,  prov.  coiuhuj, 
span.  conducho. 

355.  starna  in  A  ist  verdächtig,  da  dieser  Vogel  schon 
338  erwähnt  wurde;  B  hastarda-^  ich  weiss  nicht,  welcher 
Vogel  darunter  gemeint  ist. 

356.  glünconce]  jongo;   kein  Proparoxytonon  in  der  Cäsur. 

356.  hen  h.  e  delectera;  verschrieben  oder  wirklich  von 
delecto  gebildet? 

357.  förance       costo  (==  costa?). 

358.  agJlo]  alli. 

358.  alla  bona  nianera;  die  Lesung  von  A  mag  nichts- 
sagend erschienen  sein. 

359.  vermesse  scheint  2.  Person  zu  sein  (die  richtige  Form 
wäre  -issi) ;  venir  meno  mit  persönlichem  Subjecte  bedeutet 
V.  304  ,im  Stich  lassen',  wobei  der  verlassene,  im  Stich  gelassene 
Gegenstand  im  Dativ  steht.  Man  müsste  folglich  übersetzen: 
,Hüte  dich,  die  Gewürze  und  den  reinen  Wein  zu  verlassen, 
zu  verschmähen'  —  Eine  andere  Erklärung  sei  versucht:  a 
bedeutet  ,bei',  dann  , betreffs';  also  ,gib  Acht,  dass,  was  Spec. 
und  Wein  betrifft,  kein  Mangel  da  sei';  vennesse  wäre  3.  Person. 
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—  In  B  ist  CS  nicht  klar,  ob  non  te  oder  non  ce  vorliegt. 
Wenn  crsteres,  so  Hessen  sich  beide  Erklärungen  combiniren: 
,dass  du  dich,  was  Sp.  u.  W.  betrifft,  nicht  im  Stich  lässt^, 
mit  anderen  Worten  ,dass  du  dich  damit  gut  versorgest'. 

361.  me  mosfranoj  ministrano,  das  man  gerne  in  den  Text 
einsetzen  möchte. 

363.  calidi;  der  unrichtige  Plural  ist  durch  piguni  yeranlasst. 

364.  credi  cha  non  te  vi. 

365 — 366.  la  turtura  .  .  j^'^'-^sa  in  Uebereinstimmung  mit  la. 
Ich  Hess  den  Plural  und  änderte  la  zu  le. 
367.  ora]  oy  mal. 
369.  summaria. 
371.  chande  trovi;  der  Rhythmus  ist  besser  in  A, 

374.  che  sia]  st  e;  —  1. 

375.  (lo). 

376.  oy  si  sta  c;  —  1  stectesse  von  A  wäre  man  versucht 
als  ein  starkes  Imperf.  Conj.  (=  stetisset)  anzusehen;  ich  glaube 
indessen,  dass  hier  ein  Perf.  vorliegt  (stellt  sihi)-  das  Relativum 
fehlt  in  beiden  Fällen. 

377.  et]  oy. 
380.  o]  e. 

382.  tollinde;  die  Form  beider  Hss.  könnte  auch  als 
3.  Person  angesehen  werden  (Sing,  in  pluraler  Bedeutung);  doch 
das  Folgen  von  mini  macht  es  räthlicher,  darin  die  2.  Person 
zu  erblicken,  longo  =  lontano  als  prädicirendes  Adjectiv  zum 
Object;  B  hat  das  Adverbium  longe  lo]  li;  fehlerhaft;  ,du  führst 
ihn    (den    Schaden)  entfernt  von   dir^  also    ,du    beseitigst   ihn'. 

383.  huon]  con ;  kaum  zulässig.       de  li  pisci ;  §.   121. 

384.  che  in  A  =  chi  ,wer,  Avenn  man';  B  hat,  statt  chi 
tene,  die  2.  Imper.  reteni,  eine  viel  glattere  Construction. 

385.  donote]  dicute. 
387.  mentre]  fine. 

388-9.  e  quando  ei]  poy  che  (ch'e  =  che  e).  tando]  quando 
e,  wodurch  tando  ,dann'  beseitigt  wird.  Dieses  Correlativum 
zu  quando  (auch  formell  daraus  entstanden;  nicht  =  tanto)  ist 
vielfach  in  südhchen  Mundarten  zu  treffen;  ,wenn  der  Fisch  ge- 
kocht ist,  dann  musst  du  ihn  gleich  warm  essen.  [Du  darfst 
ihn  nicht  etwa  aufbewahren,  denn]  wenn  man  gesottenen  Fisch 
in    irgend    einem    dumpfen,    müfligen  Räume    aufhäuft,    so   hat 
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man  beim  Essen  Schaden  clavon^  Noch  im  Neap.  liento  ,müffig'; 
vgl.  bei  Littre  franz.  rehnt,  in  Genf  lent. 

392.  A  dainocte,  B  daunote  =  dant  tibi,  §.  99.  Ich  hatte 
zuerst  cZ'  äi  nocte  =  inde  habes  noctu  angenommen ;  als  ich  B 
kennen  lernte,  änderte  ich  meine  Ansicht,  und  ich  erwähne  sie 
nur,  um  einer  ähnlichen  Vermuthung  vorzubeugen.  Nocte  ,Nachts^ 
Avird  schwer  zu  belegen  sein ;  d'  würde  den  Halbvers  (man 
kann  selbst  den  Satz  sagen,  da  per  certo  keine  rechte  Einleitung 
bildet)  nicht  beginnen ;  schliesslich  mögen  die  schwarzen  Fische 
nicht  blos  in  der  Nacht  Beschwerde  verursachen. 

394.  et  pocu  siasi  m. ;  wenig  verständlich.  quando  ei] 
squan  vi  sia  =  squanvis  sia ;  der  Hiatus  quando  ei  oder  te  invite 
Avird  vermieden. 

396.  bivij  vinu;  unrichtige  Wiederholung  des  folgenden  vinu. 

397.  to]  lo  tou  mit  richtigem  Metrum,  §.   118. 

398.  guardate;  —  1. 

399.  v'J  che;  v'  ist  nicht  sehr  klar;  weder  ibi  noch  vobis 
befriedigt ;  n  =  inde  kommt  in  unserem  Texte  nicht  vor.  Doch 
hielt  ich  mich  nicht  zu  einer  Aenderung  berechtigt. 

400.  VW  11071  te]  —  1. 

401.  via  in  A  muss  ,aiisser^  bedeuten,  also  =  via  che  in 
älteren  ital.  Schriften,  mit  unterdrücktem  che  Avie  im  altfranz. 
mais  =  v}ais  que;  B  ma  chesto  pocu  bonu  e  se  tu  disci;  es  dürfte 
die  ungeläufige  Wendung   mit  Bedacht   beseitigt    worden  sein. 

402.  la  c.  e  plu  sana  de  lo  (sie)  pessi. 

403.  (li)  mit  richtigem  Metrum,  §.  118. 

404.  e]  che. 

405  —  406  stehen  in  B  in  umgekehrter  Ordnung;  405  lautet 
parce  (=  parse?)  ad  vie  convenebile  e  ende  (=  est  inde)  raysone 
( —  1).  Es  ist  dadurch  die  umständliche  Ansdrucksweise :  parmi 
convenebele  che  sia  di  ragione  dire  u.  s.  av.  A^ermieden,  die  Avir 
keinen  Grund  haben  zu  A^erdächtigen.  (Durch  Zusatz  A^on  e 
Avürde  man  übrigens  leicht  Coordination  \'on  che  sia  erhalten.) 

407.  lu  vinu  gegen  den  Reim. 

408.  Die  zwei  ersten  e  fehlen. 

409.  appresso]  poij;  dadurch  Avird  einsilbiges  eo  ap.  ver- 
mieden. 

410.  h.  perfecto. 


(102 
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411 412.    conossere  da  ^  distinguere  da.    B  anders;  hier 

fehlt  411  liiiil  nach  412  liest  man  et  hihinde  cuu  modo  che  non 
CG  sia  defedo  (das  Cäsurwort  ist  ein  Paroxytonon). 

417.  ad  homine  col. 

421.  (la);  die  Erp;änzung  der  Silbe  pro-  nach  B. 

422.  (de);  irrig,     in]  per;  +  1. 

423.  lo  s.  fa  l.  424.  nndto]  mitto ;  etwa  mlctus ;  vgl.  Bei- 
trag s.  V.  mictu. 

426.  (jranata  agra. 

427—429.  Der  Schluss  dieser  Zeilen  fehlt. 

427.  scrivo;  kein  Proparoxytonon  in  der  Cäsur;  (nde  sento). 

428.  Ist  s2>)«sso  Adject.  oder  Adverb?  Die  Zeile  schliesst 
in  B  mit  dulce  tro. 

429.  (nutrimento).  ,  . 

430.  et  ad  menhra  dona  coste  rest.,  was  kaum  verständ- 
lich ist.  Ist  turhide  richtig?  Man  möchte  gerne  torpide  con- 
jccturircn. 

431-2.  et  si  non  fosse  cha  so  apjnllativi  2>iuy  delaltri  fora 
luvativi.  Nach  A  ist  ^u  verstehen :  , Schwarzer  (rother)  Wein 
nützt  den  erschlafften  Gliedern;  wäre  er  nicht  verstopfend,  so 
wäre  er  auch  den  anderen  Gliedern  (also  ,überhaupt^)  nützlich.^ 

435.  e  multo]  non  mino  e. 

436.  facilo  eh. 

438.  scillo]  lo;  —  1. 

440.  alcuno  homo  trovasi.  Die  Formen  desia,  <tma  gelten 
dann  nicht  mehr  als  Plur. 

441.  jascaduno  lo  inf. 

442.  (e)  dicuno. 
444.  e  no]  non  e. 

446  ^\  lo  corpu  non  nutrica,  wiederholt  aus  447  ^. 

447.  et  lo  V.;  der  Hiatus  vino  \  am.  ist  vermieden. 

448.  la  natura]  lando ;  was  bedeutet  dies? 

450.  in  testa  genera  mit  besserem  Rhythmus. 

451.  r  omo  1  recepe;  omo  in  der  Cäsur.  Es  scheint  an  cid 
(,wenn  Einer^)  hevende  Anstoss  genommen  worden  zu  sein.  Die 
Emendation  von  nutrimento  zu  nocumento  ist  B  entnommen. 

4o3.  de  lo  vino.  Dieser  Vers  schwebt  einigermassen  in 
der  Luft;  indessen  ist  der  Sinn  ganz  klar:  , Der  Wein  schadet 
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oft,    entweder   weil    man    davon    unmässig    trinkt  oder    weil  er 
allzu  stark  ist/ 

455.  (la). 

456.  ne  tanto  sia  fumoso  ,möge  er  noch  so  stark  sein^  Vgl. 
Cato  11  quando  tei  (=  tieni)  alcuna  cosa  da  nocere,  ne  tantu 
te  scia  cara,  no-lla  teuere;  HAqu. '  77  le  grandi  fortelezze  .  .  . 
guastaro ;  ne  tanto  alli  signori  sapjjesse  reo  et  amaro,  contra  loro 
voluntade  in  Aquila  li  nienaro ;  ebenso  489  ne  t.  sia  lontano  ,so 
Aveit  es  auch  sei^  HAqu.-  410  quella  citadela  in  uno  dire  fo 
guasta,  ne  tantu  forte  föne. 

457.  hone  (^=  hen  ei)  la  c. 
462.  (tunde);  —  1. 

468.  ac.  m.  mdla  delanore  (sie). 

469.  alcunu  auctore,  etwa  wegen  trovase,  iudica. 

471.  Idssolo. 

472.  clia  in]  la. 

473.  ma  yo  de  la  pluviale  dicerayo. 

476.  si  tu  suo  curso  dirigi;  verschrieben. 

480.  piu  e  pura.  Ich  hätte  in  A  auch  d'  e  pura  trennen 
können;  doch  depurare  als  Intransitivum  entspricht  besser  dem 
Begriffe  ,rein  werdend 

482.  (e). 

485.  se  lo  deiuno  V  acqua  freda  heve. 
486—499  fehlen  in  B. 

486.  Zu  deveria  muss  man  bevere  ergänzen. 
490.  perlasato  ist  mir  nicht  klar. 

496.  Man  möchte  e  la  putrida  vorziehen. 

499.  caldaj  V  omo ;  auch  hier  scheint  cki  die  Bedeutung 
,wenn  Einer^  zu  haben.  In  B  erscheint  chi  als  Relat.  zu  liomo; 
es  fehlt  aber  das  wichtige  Adjectiv.      monda  gegen  den  Reim. 

501.  hevela]  prendila. 

502.  (e);  Schreibfehler  oder  besogno  steht  für  hesogna. 
507.  ,Ich  lasse  es  zurück,    bei  Seite^    oder  ,ich  wende  es 

(d.  h.    das    Gespräch,    die    Rede)    wieder   nach    einer    anderen 
Seite'? 

513.  Ich  behielt  das  handschriftliche  co,  das  etwa  quomodo 
darstellen  kann,  ,wie  sehr  sie  dir  nützlich  sind^;  es  mag  aber 
statt  ca  ,dass'  verschrieben  sein;  vgl.  zu  179  die  Anmerkung 
am  Fusse  des  Textes. 
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536.  ,sobalcl  du  eintrittst';  eine  solche  Verwendung  von 
quäle  als  Correlativ  von  ai  ist,  soweit  ich  es  übersehe,  nicht 
nachzuweisen. 

544.  e  con  huoni  te  studia  de  clhi  renforsare;  eine  sehr 
freie,  durch  Metrum  iind  Reim  veranlasste  Wortstellung. 

553''  ist  nicht  selir  klar;  ,ich  ermahne  dich  bei  allen  was 
mir  theuer  ist'  geht  wegen  des  Conj.  sia  nicht  an.  Eben  so 
wenig  befriedigt  , damit  es  mir  lieb  sei'.  Ich  möchte  gerne 
per  qo  che  me  si'  caro  lesen;  ,da  du  mir  lieb  und  werth  bist'; 
vgl.  die  stets  wiederkehrenden  Formeln  per  lo  to  amore,  per 
lo  hene  che  voliote  u.  s.  w. 

560.  Man  vermisst  ein  Wort  mit  der  Bedeutung  , ebenso'. 

562.  infra  delV  altro  ciffare  ,unter  Anderem'. 

564.  a  la  fiata  bedeutet  wohl  ,zu  gleicher  Zeit' ;  welcher 
Unterschied  besteht  aber  zwischen  radicata  (dieses  Subst.  kann 
ich  nicht  belegen)  und  radice? 

565.  Ich  druckte  quactropedi  in  einem  Worte;  vgl.  bei 
Fanfani  un  quattropiedi  neben  dem  gelehrten  quadrupede.  Sic. 
quatriipiti  wird  wohl  eine  der  zahlreichen  volksthümlichen  Um- 
modelungen eines  an  sich  doch  gelehrten  Wortes  sein. 

573 — 574  leiten  die  den  Monat  September  betreffende 
Lehre  ein  (vgl.  561):  ,ich  gebe  dir  Etwas  anderes  an,  das 
wohl  wenig  schmeckt,  aber  zu  solcher  Zeit  der  Gesundheit  zu- 
träglicher ist  als  Most;  ich  meine  nämlich  Kuhmilch;  die  sollst 
du  im  September  trinken'. 

599.  Zu  bemerken  das  Imperf.  Conj.  im  Sinne  des  prohib. 
Imperativs;  gleichsam  [che]  non.  tentassi;  voller  [guarda  che]  n.  t. 

610.  no-lla  demuri  ist  wie  in  V.  188  als  Präs.  Conj. 
(=  Imper.)  statt  des  beim  prohibitiven  Heischesatz  üblicheren 
Infinitivs. 

617.  de  quisto  ponto  bezieht  sich  auf  die  angegebene  Zahl; 
,wer  es  zur  Gewohnheit  hat,  getrocknete  Weinbeeren  zu  essen, 
der  soll  um  so  genauer  die  Lehre  befolgen.' 

621—622  scheint  zu  bedeuten  ,anderthalb  Jahre  sollen 
verflossen  sein,  seitdem  die  Ingwerconserven  bereitet  wurden'; 
nur  ist  stabilUo  ein  etwas  seltsamer  Ausdruck. 

625.  Memhrare  findet  sich  als  Trans,  gebraucht,  allenfalls 
mit  dem  Pron.  Pefl.  im  Dativ:  memhro  (-orni)  i  giorni  oder  als 
Intrans.    Refl.    mit    folgendem   di:   membromi   dei   qiorni.     Hier 
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kann  nur  die  erste  Construction  in  Betracht  kommen;  es  müsste 
eigentlich  memhrate  da  stehen;  indessen  kann  Avieder  wie  im 
V.  187  die  2.  Conj.  in  imperativischer  Bedeutung  vorHegen. 
Oder  soll  man  dem  Verbum  die  Bedeutung  von  sovvenire 
jin's  Gedächtniss  wieder  kehren^  zuweisen?  dann  wäre  doc- 
trina  Subject. 

632 — 633.  ,Jener  Schlaf  ist  lobenswerth,  welcher  den  Tag 
nicht  in  Anspruch  nimmt  und  die  Nacht  nicht  flieht^,  kurz, 
man  schlafe  bei  Nacht,  nicht  während  des  Tages. 

651.  inde  macresce  ,wird  dadurch  mager'  oder  indemacresce 
mit  den  zwei  Präfixen  in  und  de,  in  welchem  Falle  dann  das 
Verbum  eher  transitiv  wäre;  , macht  mager'?  Ich  entschloss  mich 
für  letztere  Aviffassung,  um  beim  Subjecte  le  vig'die  zu  ver- 
bleiben; das  neue  Subject  homo  erscheint  erst  652. 

656.  senie  verstehe  ich  nicht ;  ob  serie  f  oder  specie  ? 
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Lexikon. 


af/dderc:   3.    Pi'äs.    Ind.  -e    la   malicia 

101   ,scIil;iot  niodcr'. 
ncadarc:  3.  Präs.  Conj.   -e  196    ,möge 
kaufen'.      Gleiche    Eedoutuug    hat 
das  Vorhiiin  iiocli  im  Neap.,  Taraiit., 
Sic.     und    wolil      in     den     nieistou 
Mundarten  des  Südens;  IJelcge  aus 
dem  Alttosc.  brinj^t  die  Crusca. 
uccasoiie  347;  §.  39. 
acito  IGl.  16G.  212.  222  ,Essig'. 
acitosa  168  , Sauerampfer'. 
acqua  206.   455.   457  .  .  .   aqua    469, 

acquc  481.  482.  505   acqii'  465. 
ademurare  351  ,verweilen,  zögern'  (ob 
a   (L?    vgl.  coasvjllare).     Substanti- 
visch 306  nenca,  nullo  adcm.  (B  dem.). 
ademurata  540  ,Vcrweilcn'  (im  ]3adc). 
adevelesce:   3.  Präs.   Ind.    650;    Rusio 
315  udivelisca.    Präf.   ad-    aucli    im 
Ital.,    Neap.    addeholh-e,    Sic.    addi- 
Ijuliri;  häufiger  ist  in-d. 
adisserc  , lernen';  2.  Präs.  Ind.   -i  401, 
2.  Impcr.  -e  649.  Das  sonst  verschol- 
lene discere  kommt  in  älteren   süd- 
ital.  Denkmälern  nicht  selten,  u.  zw. 
meist    nur    in   Compositis   vor;    so 
Propugn.  XV,  145  azo  che  adissenu, 
Cato  45  endiscere.  Doch  B  401  disci. 
adolcare    reflex.:    la   natura   no   sende 
adolca  448  , erfreut  sich  nicht  daran, 
•    hat    keinen   Nutzen    davon'.     Vo-1. 
wegen  der  Bildung  ital.  addolcare, 
altsic.  addtdcari  addurcari. 


aducere:  yeme  aduci  ncve  133  , führt 
mit  sich'. 

adarare  reflex. :  te-nde  udura  (B  dura) 
298  , enthalte  dich  davon'. 

afare;  s.  äff. 

affannare  reflex. :  de  cibarii  guardate  no 
te  affunni  549  ,beladest,  belästigest'. 

affare.  Nach  Angabe  mehrerer  diäte- 
tischer Regeln  heisst  es:  e  chesto  äff. 
no  te  para  duru  581  , diese  Sache, 
dies';  oder  etwa  a-ffarel  vgl.  666 
cliillo  che  de  sf  afare  se  delecta;  243 
amendi  loro  äff.  ,Bescliafl'enlieit' ; 
ebenso  j^'**'**  f^ß  malvaso  äff.  371 ; 
injra  delV  altro  äff.  562  , unter  An- 
derem'. 

agiuto;  s.   a.j. 

agllata  289  , Knoblauchsauce' ;  so  über- 
all; neap.  auch  ,minestra  d' agli', 
was  in  unserer  Stelle  nicht  gemeint 
seiia  kann. 

agllo  358,   -i  227. 

agro  363,  -a  181.  426;  über  den  Nu- 
merus von  ai/ra   179.    438  s.  §.  84. 

agiisto  571. 

airo  25.   36.   37   .   .   .   ayro  61. 

ajöwjere:    -o  B   193. 

ajuto  2,  arjiuto  5.   263. 

alcuno  14.  314,  -i  440,  -a  40G. 

Alexandro  517,  -lix-  584. 

aliquanto  spacio  542. 

allef!sato :  -a  B  267. 

alrtiHui;  s.  litnone. 


>  Mit  Ausschluss  der  in  der  Einleitung  behandelten  Formwörter.  Es  wird 
in  der  Regel  I)ei  Nomina  der  Singular,  bei  Verben  der  Infinitiv  als  Schlag- 
wort angesetzt;  nur  wo  diese  Formen  im  Texte  nicht  vorkommen  und 
deren  Lautgestalt  nicht  mit  Bestimmtheit  angegeben  werden  kann,  setze 
ich  die  Form  des  Textes  an. 
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allro  60.   562.  G22,   -i  86.   158  -e  172, 
-a  155.  289  .  .  .,  -e  266.  432.  505  .  .  ., 
stets    adjectiviscli    mit     folgendem 
Snbst.    oder    auf    ein    früher    ge- 
nanntes Subst.    sich  beziehend;    in 
86  ist  tiempi   ans    dem  Zusammen- 
liange  zu  ergänzen.   V  una  e  V  altra 
(aequo)  472,    V  una  V  altra  182. 
mnaistrare :  1.  Präs.  Ind.  -o  214. 
amare:  3.  Präs.  Ind.  -a  440. 
amaro:  humuri  -e  114;  Fem.  Plur.  -e 

560. 
amaröstico ,   Adj.    zu  vino  447;    neap. 
-eco,  sie.  -icu  ,bitterlich'. 

amendare:  2.  Präs.  Ind.  -i  243,  §.  31; 
vgl.  affare. 

ainendola:  -e  188.  212.  232  ,Mandeln'; 
§§.   10.  30. 

amico:  vino  blanco  am.  e  de  lo  stomaco 
418. 

amonh-e:  3.  Perf.  -io  520. 

amore:  lo  to  am.  ,die  Liebe  zu  dir' 
159.  305.  316;  loro  am.  , Liebe  zu 
ihnen'  19  (nach  B). 

ancora  Adv.  31.  217.  351.  514.  553. 
613.  637  , ferner,  überdies';  Conjunc- 
tion  634  , obwohl'. 

unisi  Plur.  207  nach  B;  A  liest  nasse. 

anlto:  Plur.  anite  223. Lat.  anethum,  tose. 
aneio,  aber  sie.  anilu  ,Dill'.  B  hat 
aruca,  lat.  eruca,  ital.  intca  rticlietta, 
neap.  aruca  ari'icolo,  sie.  aruca  ruca 
u.  s.  w. 

annale:  hestia  an.  278  , diesjährig'  oder 
, einjährig'? 

anno  72.  73.  365.  621,  -i  547.  667. 

ansintio  560  ,Absinth'. 

antico  substantivisch:  daT  ant.  78  ,seit 
alter  Zeit'. 

aperii-e:  2.  Imper.  aperi  9;  ripnrire 
vene  95  ,zur  Ader  lassen'. 

appetito  211.  640. 

appresso  26.  164.  186.  269.  280.  282. 
395.  409    stets   als  Adv.    , nachher'. 

aprili  562. 

aqua;  s.   acqua. 

arena  5)53   ,Sand   in   dor  IJlase'. 


ärido:  Adj.  zu  airo  autunnale  115. 
arülo:  Plur.  -e  190.  (s.  Anm.)  614. 
Aristutele  518. 

arrecordare :  1.  Präs.  Ind.  -o  211.  267 

,rufe  ins  Gedächtniss';   unpers.   di- 

giate    (diäte)    ai-recordare    561.    604 

, sollst  dich  erinnern'. 

arreri  Adj.  oder  Adv.?  s.  Anm.  zu  87; 

arriere  Adv.  507. 
arriet^e;  s.   arreri. 
arte  224. 
artifece  1. 

aruca:  -che;  s.  anito. 
asaggiare:  2.  Präs.  Conj.  -i  224. 
asai;  s.  assai. 

ascoüare  218;  3.  Präs.  Ind.  -a  246. 
aspectare:    2.  Präs.    Ind.  -i   208;    mit 
dem    Reflexivpronomen    als    Dativ 
-ectate  663  , warte' ;  vgl.  in  der  Crusea 
aspettarsi. 
dspero   Adj.  zu  vino  415. 
assai  zu  einem  Comparativum  477,  zu 

Verben  303.  586. 
assectare  reflex.:    2.  Imper.    te  -a  538 

, setze  dich'. 
assicurare    reflex. ;    2.  Präs.   Ind.    C  -i 
(de  cadimento  d''  uvida)  608  , sicherst 
dich,  schützest  dich'. 
astenere  reflex.:  2.  Imjjer.  astienete  564. 

590. 
actendere:  3.  Imper.  -a  501. 
actore ;   s.  autore. 
apto:  la  vera  h  aj)ta  e  convenehele  de 

medicina  pr ender e  92. 
atträere:    3.   Präs.    Ind.    -e   V  airo  10 

,einathmet'. 
aucello:  -i  314.  319.  337.  367. 
aucidere  352,  3.  Präs.  Ind.  -e  64. 
aucto7-e;  s.  autore. 
audito  602  ,Gehör'. 
ausanti    Masc.  Sing.  309  , waghalsig'; 

§.  43. 
ausare:  2.  Präs.   Conj.  ääsi  162;   vgL 

■iisurc. 
(iidorc    668,     nuluri    23,    aucturl    635, 

acture  469. 
autoritate  613. 
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iiiUiiimalc  115. 

atäumio  Cü.   75.  85   .  .  . 

(loaidaijio :  V  acqna  pluvianu  ave  V  av. 
•174  .Vortritt,  Vorrang'. 

avaiUe  -i  Präp.;  av.  ciho  638.  G41,  av. 
U  rliillo  tei-mene  332. 

avere  324.  524.  619.  Prä.s.  Ind.  1.  agio 
399,  2.  ai  240.  590.  663  «'  525, 
3.  «üc  92.  19G.  273.  449.  474  ä  95. 
262.  309  ,  3.  riur.  anno  341 ;  2.  Iiiii)er. 
und  Conj.  agi  226.  340.  393.  397. 
422  ar/f/i  225  of/e  178.  570-,  3.  Conj. 
«//m  171.  065  ai/a  20;  2.  Impf.  Conj. 
avisse  188.  211.  303  appisse  606.  — 
Nur  262.  399.  663  als  Aiixiliare, 
sonst  , haben,  besitzen';  agilo  in 
verUate  422  , betrachte  es  als  Walu-- 
heit' ;  chesta  ora  agia  pev  eleda 
665  ,möge  betrachten  als  .  .  .' 

aijnello:  -i  287;  §.  67. 

hagnare  31. 

hagno  276.  488.  535.  541.  546.  579. 

hülcera;  s.  valere. 

hasiUco  225  , Basilienkraut';  §.   111. 

hasUu-da  B  Name  eines  Vogels. 

hello  :  -i  548. 

heue,  hen  33.  34.  42.  84  .  .  .  Vor  Adj. 

in  elativer  Bedeutunj;:  lOe«  6o/i«  146,    ' 

b.  gras.ie  258.  Subst.  lo  h.  che  voUote 

121  ,Liebe'. 
besognare:  potriate  b.  334  , könnte  dir 

noth  thun'. 
besogno:  h.  h  (-he  mit  Conj.  502  ,es  muss, 

es  kann  nicht  anders  sein  als  dass'. 
bestia  278,  -e  313. 
bctrano  443  ,alter  Mann';  §.  49. 
bevere  164.  184.  280  .  .  .,   Sub.st.  101; 

Präs.    Ind.    2.    biüe    425.    437,  504, 

3.  heve  4.52.  485.  499.   501;   2.   Im- 

per.  bivi  395.  575  bive  154 ;  3.  Präs. 

Conj.  (Imper.)  bcva  490. 
bevetore  420. 
bhmco  180.  281.  415.  422,  vini  blanche 

408;  Plnr.  Fem.  ^co  blanche  165. 
blasnare:  3.  Plur.  Präs.  Ind.  -äno  635. 
bleta:  -e  558  ,Beernielde';  §.  54. 


bocca  210. 

bona  ;  s.  bitono. 

boiitate  326. 

bove  289.  292. 

bo7-ea  50. 

Äreüe  261.  314. 

brevemeiite  335. 

i?"«^« ;  yeine  prende  br.  cu  li  mal  viitüi 
90,  gleichsam  , zankt'  und  daher 
,quält ,  behelligt,  verur.sacht  Be- 
schwerden'; mit  dare:  cibo  crudo  te 
du  hr.  luida  150,  piscl  nigri  dul- 
iwcte  br.  392. 

brodo  211. 

bvfuro  307  ,Büfrel';  §.  53. 

bullire  503;  3.  Präs.  Ind.  -e  387. 

bnono  6.  49.  52.  179.  197.  208.  210. 
224.  332.  354.  383  (buon).  395.  641 
bono  18.  47  bomc  321,  buoni  106. 
544  bumi'  24,  Ijona  119.  146.  283. 
290.  356.  393.  479,  hone  165.  559; 
gallo  buo7io  est  pev  mangiare  332, 
cose  diilce  so  hone  pev  usare  559 
neben  carne  de  capra  e  bona  da, 
(B  ad)  mangiare  283.  Substantivisch 
a  biiono  dirice  lo  mio  core  6  ,zum 
Guten',  lo  cojnone  bono  18,  pi'ädica- 
tivisch:  e  hiumo  che  mit  Conj.  179. 
224;  zu  carne  buono  sape  210  vgl. 
Anm. 

cadimento  de  uvula  608. 

calcare  , treten'  vom  Hahne  331. 

caldo  361.  362,   -i    114,    -a    103.    499. 

537,  -e  353;  caldissimo  432;  Subst. 

c.  natural  144. 
calere    ,warm  sein',    3.    Präs.   Ind.    -e 

117.  464. 
cäloe  269.  282.  286.    350;    vgl.  §.  G4. 

Nicht  sicher,  ob  damit  aloe  gemeint 

ist,  da  die  zwei  Adj.  millino,  zucca- 

rino  nicht  gut  zu  passen  scheinen. 
calore  139. 
cuminare   108. 
cangiare:  2.  Conj.  (Imper.)  pev   (,ge- 

gen')  nuce  no-lle  cange   188. 
canneUa  135. 
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caiitare:  3.  Präs.  Ind.  -a  668. 

canu^  Adj.  zu  capo  132  ,weiss'. 

cmiussi ;  s.  conossere. 

cdpere:  3.  Präs.  lud.  -e  240;  s.  Anm. 

cajM)  132  (A  corpo).  434.  536.  565. 

capone  325.  329. 

capra  283. 

carassa  612  und 

carassare  subst.  609  , Schröpfen'.    Bei 

Rusio  oft  scaruzare,  lat.  scalpere  oder 

scarificare  entsprechend, 
crtrne  153.  209.  261   ..  . 
caro:  vino  blanco  e  c.  de  lo  fecato  418; 

zu  553  s.  Anm. 
carrecare:  2.  Präs.  Ind.  -che  550. 
carta:  -e  518  , Papiere,  Brief. 
ccbsa  557. 
oasclieduno  siibstant.  20  , Jedermann'; 

adject.  mit  folgendem  Subst.  oder  auf 

früheres  Subst.    sich  beziehend  77. 

576  ,jeder'. 
cascuno  substant.  441  (zu  344  s.  Anm.), 

adject.  (ciasc.)  45,  auch  Phir.  cascune 

iiiatinate  615. 
cautela  65.   161.  385. 
caulo  436. 
caso  193  ,Käse'. 
castrato :  -i  99. 
cauli  Plur.  580  -e  199.  203. 
cento  202. 
cepolla:  -e  227. 
cera:  V  airo  muta  la  sua  c.  quadro  volle 

70  ,Miene,  Gestalt,  Beschaffenheit'. 
cercare  46. 
cerehro  601. 

cerlamente  61.  182.  478.  491.  493,  -i  38. 
certo    645.    646;    adverbiell   381    certo 

sicuro  sini;  sonst  jjer  c.  44.  67.  157. 

248.  392.  450.  486.  567,  per  certis- 

simo  195. 
cervice  Plur.  609.    Der  Gebrauch  des 

Plur.  ist  bemerkenswerth. 
cervo:  -i  307. 
cessare  217. 
chvdere  B   322. 
ciascuno ;  s.  casctmo. 
cihario:  -ij  26.   151.  158  -U  549. 


ci&o  148.  208.  327.  545.  551.  638. 
644,  civo  272.  641,  cibi  106.  129. 
172.  336.  544.  —  avanti  c.  ,vor 
dem  Speisen'. 

ciciri  Plur.  241  , Kichererbsen'. 

cielo  4. 

cimino  207.  236  ,Kümmel'. 

circumspectu  410. 

cüello:  -i  272  ,junge  Leute'. 

cttou'a  185.  438;  Sing,  oder  PI.?  §.  84. 

citro:  -i  193  =:  ital.  cedro  ,eine  Art 
Citrone'. 

citrino,  -i  stets  als  Adj.  zu  vino,  -i; 
zunächst  die  Farbe  bezeichnend 
(180.  408);  da  aber  solche  Weine 
stark  sind  (433),  so  gewinnt  dir. 
auch  die   Bedeutung   , stark'  (456). 

citrido:  -i  193  , Gurken'. 

claro  416.  556.   -a  54. 

cZamare  305 ;  Präs.  Ind.  1.  -o  8  chiamo 
263,  3.  clama  74.  439  cliiama  398; 
2.  Imp.  clama  303.  Trans,  clama  lo 
to  vicino  ,rufe,  lade  ein';  intrans. 
ad  te  Christo  cZawto/reflex.  ,heissen'. 

cocere  301. 

cöcida  169  ,Aprikose';  s.  Anm. 

coda  402. 

cogllandro:  -i  232  -e  364. 

coitv,  31.  569.  655. 

colare:  Präs.  Ind.  2.  se  culi  V  ncqua 
503  , durchseihst';  3.  acqua  calda 
lo  [stomaco]  cola  e  mundißca  500.  Es 
könnte  in  factitivem  Sinne  aufge- 
fasst  werden :  fa  colare  ,bewirkt,  dass 
die  überflüssige  Feuchtigkeit  ab- 
fliesse';  man  kann  auch  Neaj).  co- 
lata  , Lauge'  vergleichen,  so  dass 
colare    , reinigen"    bedeuten    würde. 

colerico  417. 

comandare:  3.  Präs.  Ind.  -a  161.  174. 
224.  270.  280. 

comhaclere:  3.  Präs.  Ind.  -de  195. 

comenqamento  589. 

comenqare:  Präs.  Ind.  1.  -o  265,  3  -a 
79.  co7nenga  calcare  oder  comenq'  a  c. 
(B  -tiga  ad  c.)  331  ;  1.  Perf.  -ai 
585. 
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como  ,so  wie'  36.  380.  403,  nach  cussi 
378;  im  abliüngigen  Interrogativ- 
satz ,wie'   IGÜ.  -220.  460. 

comone  18. 

cmiipafjnia  30.   457. 

compire;  s.  compUre. 

cömpito:  per  c.  015  ,genau  gerech- 
net'. 

complacere:  1.  Präs.  Conj.  -aqa  510. 

completo  663. 

coviplexione  406. 

complire  588,  1.  Prä.s.  Ind.  -ii  586, 
compiu  '260,  si«  compUto  621,  «m 
compito  213. 

concedere:  3.  Imp.  -«  5,  3.  Conj.  -a  145; 
vgl.  Anm. 

condannare :  2.  Präs.  Ind.  -i  Zo  stömaco 
550  ,.schadest'. 

condimento  200. 

cOTicZito  620,  -i  603,  -e  186.  " 

contZwcere;  3. Präs.  Conj.  (Imp.)-«  354; 
.s.  Anm. 

ccmfoHnre  601,  3.  Präs.  Ind.  -a  321. 
446.  576.  640.  654.  Als  Accus,  corpo 
e  core^  stomaco,  viso  e  cerebro,  ca- 
sclieduno  viemfjro,  natura  , stärkt',  lo 
paidare  ,fördert'. 

conössere  411,  Präs.  Ind.  2.  canussi 
372,  3.  conosse  49. 

conservare  16.  156.  333.  la  sanetate, 
la  sahite  , wahren',  un  gallo  multo 
vetere  ,aufbewahren'. 

cmmiderare  147;  2.  Präs.  Ind.  -e  410. 
Trans,  c.  la  forqa  de  to  stomaco  , er- 
wägen, berücksichtigen,  abschätzen'; 
intrans.  , überlegen'. 

consigllare:  1.  Präs.  Ind.  -o  107.  235. 
244.  351.  437.  Es  folgt  Imperativ- 
satz, c/tc-Satz,  Iniin.  mit  de;  351 
eher  reiner  Infin.  als  Inf.  mit  o; 
s.  ademiirare. 

consirjlh  Subst.  566. 

constipare  activ,  3.  Präs.  Ind.  vino 
ponlko  -a  lo  venire  446;  intr.  se  lo 
venire  coatipate  598. 

comumare:  3.  Präs.  Ind.  -a  197  lo 
mrlc  c.  la  flemma. 


contamare:  3.  Präs.  Ind.  -«  442  lo 
musto  c.  lo  fecato  de  fluxu;  §.  55*. 

contare:  1.  Präs.  Ind.  -o  315  ,erzähle'. 

cmüinuare:  3.  Präs.  Ind.  -a  lo  [sonno] 
652  , macht  einen  fortgesetzten  Ge- 
brauch'; 2.  Imp.  -a  de  mangiare  605. 

continuo :  lo  pesce  che  stectesse  c .  in 
loco  limuso  376  adverbiell  oder  prä- 
dicirendes  Adjectiv  statt  Adverbium. 

contra  Präp.  195.  396. 

contrario  Subst.  288  ,Gegentheil'. 

coiitrastare  471. 

convalescente   Subst.  336. 

convenehele:  la  vera  e  apta  e  conv.  a 
cui  necesso  ^nd''  ave  de  prindere 
medicina  92;  vitu)  russo  ene  c.  <i  la 
sinile  etate  424 ;  pidreme  c.  alcuna 
cosa  dicere  405. 

convenente :  capone  non  h  c.  a  quillo 
che  se  exercita  328. 

convenire:  unpers.  96,  mit  reinem  Inf. 
542 ;  reflex.  convenese  de  mandicar 
gahrelli  96  neben  co  scarole  conv.  ma- 
sturqe  messetare  220;  pers,  bagno  e 
movlmento  ce  convene  276  ,sind 
nüthig',  vetere  vino  convene  a  betrano 
443  ,passt,  i,st  angemessen';  reflex. 
vino  et  acqua  convenese  457  ,passen 
zu  einander,  vertragen  sich'. 

coxjia  105;  B  303. 

core  6.  43  (cor).  321,  curi  607;  a  core 
te  sia  597. 

corpo  93.  140.  152.  321.412.  447.568. 
650. 

corrente  Adj.  zu  fontüna  494. 

correre:  Präs.  Ind.  3.  Sing,  -e  72  fse 
temporalemente  c.  Vaniw).  480,  3.  PI, 
-eno  481.  482. 

corronipere :  3.  PI.  Präs.  Ind.  -ino  496 

corrticcione  124. 

corruptela  66.  162, 

corrupto  Subst.;  no  age  c.  , sollst  den 
Beischlaf  nicht  üben'  570. 

cosa  216,  356.  .  .  . ,  -e  191.  508. 
559. 

cosi;  s.  cnsst. 

cossa  357  ,Schenkel'. 
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coslante:  dello  fare  sieni  c.  192  ,sei 
beständig,  floissig  beim  Tiuiii ,  be- 
züglich des  Thuns'. 

costera  357  , Rippe'. 

costipare;  s.  const. 

costume  535. 

cotanto   Adv.  341. 

coctu  248.  388,  -i  578,  -a  209. 

crapio  301  , Ziegenbock'. 

creare  4. 

credenqa  340. 

credere  44;  1.  Präs.  Ind.  -o  210, 
2.  credi  56G,  2.  Imp.  cWrfi  252.  292. 
364.  528    -e  478.  498. 

crespella :  -e  d'' aiisintio  560  , kleine 
Kuchen'. 

Cristo  33    Christo  1. 

croceo :  pisci  -i  39 1  nb.  nigrl,  also  wohl 
die  Farbe  bezeichnend  ,saffrangelb'. 

crndo   149,  -i  578. 

cucinare  352. 

cMm?Mirtme?ite  15. 

cura  119.  626;  se  tortZe  puni  a  cura 
104.  296. 

curi;  s.  co?'e. 

currupto  Adj.:  -i   127.   129. 

cur so  476. 

«mi  84.  174.  270.  378.  668,  cosi 
199. 

cidale  B   161. 

damagio  370.  527,  -^r^t  226. 

danno  71.  311.  366. 

dapai  Präp. :  (Z.  mangiare   642. 

fZare  2.   161.;   Präs.   Ind.    3.  Sing,  da 

150,    3.  Plur.    daiiio    392;    1.   Fut. 

derragio  369 ;  a  cZato  262. 
däctola:   -e  186. 
decemhro  87.  580. 
defendUore :  -uri  24. 
defensore:   -uri  B  24. 
defectu  B  411. 

dejuno  B  485  ,der  Fastende'. 
delectare :   Präs.    Ind.     1.    dilecto    21, 

2.  dilecti  205,  3.  delecta   535.    666; 

3.  Plur.    delectano  165.  235.  Trans. 
(165.  235.  535)  und  reflex.  mit  fol- 

Sitzungsbei-.  d.  pliil.-hist.  Cl.     CVI.   Hd.  II 


gendem    de    (205.    666)    oder    che- 

Satz  (21). 
delectero  -a  B  356. 
deledcvele  657. 
delicatissimo  272. 
dellessare  238.  386;  vgl.  tarant.  addi- 

lissare. 
delies sato:  -a  267. 
demostrare  159;    3.  Präs.   Ind.   -a  57; 

trans.  und  reflex. 
demura   Subst.   120.  627. 
demurare    530    , verweilen ,    zögern' ; 

vgl.  adem. 
dentro   Adv.  144. 

depurare :  3.  Präs.  Ind.  -«  480 ;  s.  Anm. 
derectura   102  , richtiger  Weg'. 
descarcure:   2.  Imp.  -«  Jo   venire    627. 
descreto  1.    546;    substant.    gebraucht 

discreti  441. 
descrivere:  1.  Präs.  Ind.  -o  31. 
desduUo:  -i  130, Vergnügungen,  Unter- 
haltungen'. 
desiare:    Präs.   Ind.    1.   disio   586,    3. 

fZesia  440. 
desiderare :   2.    Präs.    Ind.  -e   524   cZe- 

«icZe»-'  582.     Mit  reinem  Inf. 
despreqare:  2.  Präs.  Ind.  -i  567. 
destengo    1.  Präs.  Ind.  409. 
destricto:  Iv  to  aniore  teneme  d.  316. 
determenare  659   , erklären,    näher  be- 
stimmen'. 
dectato  178.  260. 
decto;  s.  diclo, 
devele  309. 
cZerere;  Präs.  Ind.   2.    cZtyi    230.    620. 

624  -e  44.  426,  3.  cZeue  2.  285.  463. 

486.  667;    3.    Plur.  deveno   173;    2. 

Imper.    und    Conj.    digi    147.    229. 

244.  268.    350.  388.  514.  578.  603. 

638  dige  32.  286.  512.  660;  3.  Conj. 

digia  561  diu  604,  degia  124;  3.  Sing. 

Cond.  deveria  487. 
devocione  121;  s.  Anm. 
devotamente  8.  263. 
dia  358.  598.  633  ,Tag'. 
dicere   261.    337.   400.  406.  460,   diri- 

522;Subst.22.213;  Präs.  Ind.  1.  dAco 
llft.  40 
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23.  28.  32.  36  . . .  (ein  paar  Dutzend 
Mal,  s«hr  oft  mit  incliuirtem  -te), 
:{.  diee  54.  178.  442,  diri-  .37.  75.  103. 
433.  477.  554;  Präs.  Conj.  1.  dica 
314.  445;  Perf.  2.  dissi  3(57.  380. 
403  düse  313  dixe  294  cZwce  384, 
3.  dixe  584,  rZme  523,  se  dixe  ,hies.s' 
5 1 7 ;  1 .  Plur.  dissimo  049 ;  Fut.  1 .  dici?-- 
r«^w3C7.461,  dirragio  407.  473.  508. 

dJa!o   155. 

digesto  Adj.  zu  ciV^o  551. 
,     dimidio  622  ,Hcälfte'. 

cZio  3.  7.  587. 

dirigere:  3.  Präs.  Ind.  cZ/W^re  476. 

diriclero:  -a  Adj.   zu  fo*a  356  , richtig;'. 

dirido   Subst.  313. 

diriqare:  3.  Präs.  Conj.   -«  6. 

discrepare:  3.  Präs.  Ind.  discrepa  326 
,unterscheidet  sich'. 

dincreto;  s.  (Ze«c. 

disiare;  s.  cZes. 

(Zicto  Sub-st.  U.  314.  586  cZecto  19, 
dicti  511. 

diverso:  -i  549  ,verschiedenartig'e'. 

divisare:  3.  Plur.  Präs.  Ind.  -«»lo  318 
,setzen  auseinander'. 

doaimeoUo  151.  454. 

rfofce  Masc.  Sing.  285.  428,  Fem.  Plur. 
dulceööd 5  über  puma dulci  1 75 s.  §.  84. 

doltrre  434.  450.  r,07. 

domesf.ico:  -chi  317  Adj.  zu  aucelU. 

donare  463;  Präs.  Ind.  1.  -o  146.  151. 
385,  3.  -a  82.  330.  396;  Imper.  2. 
■a  548',  3.  -e  33.  587.  Vielfach  in 
der  Bedeutung-  von  dave,  wie  sehr 
oft  im  Süden. 

doiinentc  40. 

doi-mire  599 ;  .Subst.  63 1 ;  2.  Imp.  -i  645. 

doctore  320. 

doctrina  369.  625. 

doue  386.      • 

diihilure:  2.  prohib.  Imp.  «o  cZ.  513;  2. 
Präs.  Conj.  -e  273. 

dui  Masc.  351.  594.  620. 

diilce;  s.  dolce. 

dnrare  .dauern':  3.  Präs.  Ind.  -«  42. 
81.  83.  656;   trans.  609  se  sufßri  e 


duri  lo  carassare  ,ausliältst' ;  reflex. 
in  B;  s.  adurare. 
duro^:  -a  Adj.  zu  carne  341,  zu  doctrina 
625  , streng,  schwer  zu  befolgen'; 
quamvis  duro  ine  sia  459  , obwohl  es 
mir  schwer  fällt'. 

ehriiiHO  436. 

eciamdio  (B  eciam)  40. 

effecto  624,  -u  409. 

electo:  -a  665. 

entro  Präp.  140. 

epilensia  595. 

esscre  208.  595.  672;  Präs.  Ind.  1.  sono 
17  so  259,  2.  si  645.  661  sini  546, 
3.  e  52.  .  .  ei  49.  255.  327.  388. 
394.  402  ene  416.  424.  574  est  296. 
332  esti  42.  330;  Plur.  2.  «e^e  557, 
3.  aono  203.  336.  457.  467.  481.  506. 
513,  sun  106,  so  15.  24.  482.  559. 
580;  2.  Imper.  «mi  381  sieni  192, 
prohib.  now  essere  324;  Präs.  Conj.  2. 
sY  122, 3.  5Ja  47. 120 . . .,  Plur.  3.  siano 
560.  Imperf.  Ind.  erano  128;  Perf. 
3.  Sing,  fo  622,  3.  Plur.  foro  126; 
Plusquamperf.  Conj.  2.  //mm  531. 
545,  3. /o*se  431.  489;  Fut.  1.  sero 
27;  Cond.  3.  serria  309;  Plusquam- 
perf. Ind.  als  Cond.  3.  fora  432.  522. 

essire:  2.  Präs.  Ind.  -i  541;  3.  Präs. 
Conj.  -a  140. 

estate  68.  74;  vgl.  ste/Ie. 

estivo  109,  -j  125.   128. 

etute  75.  424. 

evaruure  124. 

exalare  630. 

exercetare  reflex.  638;  3.  Präs.  Ind.  «e 
exercita  328  , Bewegung  machen'. 

ex^r«  (lat.)  Präp. :  e.  teniperamento  362. 
452,  e.  wiocZo  489. 

facundia  10. 

falUmento:  senqa  f.  228  ,gewiss';  vgl. 

falh. 
fallire:  1.  Präs.  Conj.  -a  516. 
fallo:  senqa  f.  300.   642  ,gewiss'. 
fasana  342,  -e  339. 
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fastidio  330. 

fasule   Plur.  238. 

famüico  661. 

falica  488. 

fare  14.  32.   107.   160.   155.  232.  261. 

368.  370.  385.  420.  637.  667  •,  Snbst. 

192-,    Präs.    Ind.    1.  faqo    21.    214. 

256.  403.  blö  facqo  19,  2.  fai  131. 

305.  352.  397.  503.  592  faci-    243. 

fase  (?)  334,  2,.  face  71. 111.  300.  420. 

423.    527.    630.    646.    647  faci-   58. 

63.  112  fa  143.  264.  436.  457.  500-, 

3.    Plur.  fäcino    59.  202.    308;  fem 

185  Sing.  oderPhir.?  (§.  99)-,   Präs. 

Conj.  l.faqa  22.  507,  3.  faqa  648; 

3.   Plur.  fäqanno   238;   2.    Imp.  fa 

134.    233.  242.  294.  301.  322.  333. 

352.  591;  Perf.  1.  Plur. //cimo  404; 

3.  Plur.  fecero  125;  e  facto  657.  — 

no  faqo  che  no  dica  445  ,ich  unter- 

las.se  nicht  zu  sagen'. 
facto  Subst. :    -i  35. 
fava:  -e  235. 
favore  5. 

fecato  418.  435.  442.  497. 
fehraro  557. 
fehre  498. 

femena  489.  543.  547.  662. 
fermo  116,  -a  340. 

fiata:  sta  f.  265.  292,  a  la  f.  ,zu  glei- 
cher Zeit'  167.  564, , manchmal'  241. 

529;  Plur.  tre  fiate  594. 
ficcare:  2.  Imper.  -a  357. 
fico  Fem.  Plur.  165.  187. 
fiducia  8. 

fiero:  -i  Adj.  zu  frldi  88. 
^^Z/o  63. 

filösofo  583,  -i  55  phi/losoß  478. 
^ne  Subst.   12,  a  la  finl  591. 
^?ie  a  83,  ^^er  ^ne  a  670    ,bis' ;    Con- 

junct.  per  fin  che  663  mit  Conj,  B 

fine  mit  Ind.  387. 
fino   Adj.  zu  mastro  270  ,tüchtig',  zu 

vino  281. 
ßrmiter  (lat.)  578. 
/(s<c«    Subst.  51.  375. 
finico  Subst.   552. 


flemätico   Subst.  444. 

flenma  197.  597. 

fluxu  442. 

falle  309. 

fontanu  469.  475.  494. 

forare:  2.  Imper.  -a  B  357. 

/ore;  de  f.   140,  d«  /.  322. 

forma  519. 

/o?'<e  Adj.  556,  Adv.  Masmünolo  f.  635. 

fortemente  316. 

forqa  147. 

fossa  61. 

/rate  252. 

früngere:   3.  Präs.    Ind.   -e    189.    455; 

■     !<t;a  passa  f.  la  malicia  de  le  gegiule, 

V  acqua,  f.  la  furio,    de  onne  vino ; 

2.   Imper.   -i    438  _/".    lo    viiw   citrino 

con  citoniu. 
frido  Adj.  117.  143.  671,  -i  106,  -a  485 

freda  133. 
frido  Subst.:  -i  88. 
frideqa  B   139. 
fridtira  139. 
frigido:  -«464.  Oder  soll  c7ie  gelesen  und 

frigida  als  Verb,  aufgefasst  werden? 
fvisco:   -chi  244. 
friscura  106. 
frumento    153.   247    (emend.   aus    -«). 

250. 
/meto;   -z   105.   125.   128. 
fugire:  3.  Präs.  Ind.  /««  633. 
fmnusii  Adj.  zu  «<rio  433  , feurig,  stark, 

zum  Kopf  steigend'. 
furia  453.  455  vom  Weine. 
furiuso   Adj.  zu   oino  434. 

galanga  136. 

^a«ma  319.  323.  326,  -e  98.  257  -i  201. 

gallo  331.  333. 

ga/vitare  reflex. :   2.  Imp.  -a  291.  331; 

2.  Präs.  Conj.  391;  mit  de  -f-  Subst. 

oder  Inf.   (291   B  mit  reinem  Inf.). 
gegiula:  -e  189;  §.   70. 
generale  22,  in  g.   373. 
generare  trans.    und  reflex.   113.  532; 

Präs.  Ind.  3.  Sing,  -a  118.  321.  344. 

434.  450.  533.  597;  3.  Plur.  -anno 
40* 
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Ül)3.    498,  gennerranno   245;    erano 
(/enerali  128. 

(/oUe  490. 

(/ciiiu  U  2G2. 

(jectare:  2.  Präs.  Ind.  -i  206;  2.  Iinp. 
-a  190.  ö3G  i)rc)liib.(?)  no  gictare  387. 

glamai  185. 

giminrn  554. 

gioco:  -cht   130. 

giogvo  111. 

giomella:  -e  537. 

gimigere:  1.  Präs.  Iiul.-o  100, .'/iw/tco  35(3 

5,ior«o  116.  555.  671,  -j   87.   89.  351 
612  jiorHJ  594. 

giaoare:  3.  Präs.  Ind.  -a  413. 

(//oüene  325,  Fem.  283.  289;  Plur 
Masc.  giiicene  99. 

gire   322.    457.    648    (prohib.    Imp.V) 
2.  Prä.s.Ind.  raj  598;  3.  Imperf.  Conj 
^2Ä.«e  477.    Andare    kommt    in    süd- 
lichen Mundarten  selten  vor. 

gictare;  s.  gectare. 

giunco;  s.  giöngei'e. 

giuMamente  325. 

goclo  556  .Beclier'. 

granata  168.  181.  426  , Granatapfel' ; 
neap.  sie.  -o.  Etwa  Plural? 

grmide:  Fem.  Sing.  613.  647,  Masc. 
Plur.  -i  478  -e  572;  Masc.  Sing. 
vor  Consonanten ^rati  142.  311.  527. 

grasso  325,  -i  99,  -e  98.  258. 

grate  94. 

gracia  33.  587. 

grosno  Subst.  483  ,dicker  Tlieil';  ^rcos- 
sis.iimo  308. 

^7-!<a  349. 

guardare  reflex.  158.  372.  398;  Imp. 
2.  -a  129.  343.  359.  378.  492.  549. 
569.  571,  3.  -e  172,  2.  Plur.  -dte 
558;  2.  Präs.  Conj.  345;  es  folgt 
de  oder  da  -\-  Subst.,  de  -|-  Inf., 
Conj.  mit  und  ohne  che;  intrans. 
2.  Imp.  -a  530.  643  ,gib  Acht';  es 
folgt  reiner  Inf,  der  auch  als  prohib. 
Imp.  aufgefasst  werden  kann;  dann 
nach  guarda  Komma.  Eben  so  bei 
guürdate  387. 


guarnuto  1 34. 

gtierreri  Masc.  Sing.  85,  attributiv  oder 

appo.sitionell   zu  autunno. 
gusto  572.  573. 
gnrtare    607 ;    wohl    ein    Latinismus ; 

docli  vgl.   sie.  gi'ittura  , Kropf. 

homo  111.  170.  .  .  ,  nach  elidirtem 
Prociiticon  ovw  38.  45  .  .  .,  Plur.  hö- 
mini  440.   451    ovi.    15.   458. 

honore  588. 

humano:  -a  297.   656. 

hnmido:  -i  106,  -a  91.  133. 

humore  110.  321  Jioni.  45,  Plur.  Jiii- 
muri  94.    114.    127.   344. 

yeme  76.  88.  133  , Winter'.  Jedenfalls 
ein  Latinismus. 

immediate  (lat.)  76. 

impaiitato :   se    lo   capone    e  multo  imp. 

329    vermuthlich    ,stark    gemästet'. 
[^mjpossebele  157. 
inprimamente  25.  533. 
ind.udire:  2.  Imp.  -i  140,  prohib.  322. 
incluso  61. 
incontenente    117.    170.    184,    incontin. 

85.  530. 
indemacresce    3.    Präs.    Ind.    651;     s. 

Anm. 
infamare:  3.  Präs.  Ind.  -a  441. 
infermitate  616. 
infra  Präp.    local  56,    temporal    594 ; 

infra   de   V  altro    affare    562    , unter 

Anderem'. 
infredare:  Gerund,  -ando  651. 
infi'mdere:  2.  Imp.   -i   10. 
ingenio  262. 

ingrassare  trans. :  3.  Präs.  Ind.  -a  248. 
i^ijecto  644  , verdaut'  (?). 
innance   Präp.  temp.  668. 
insagnare:    prohib.    Imp.   2.   672     ,zur 

Ader  lassen',  §.  67. 
insemhlamente  26.   181. 
integro:  -e  537.  ■ 

inlellecto  20. 
intendere:  2.  Imp.  -i  278. 
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intenqa:  estate  a  multl  dona  int.  82  ,be- 
krieg-t,  fiing-t  Streit  an',  in  der  Be- 
deutung , behelligt,  schadet,  wird 
beschwerlich';  ebenso  heisst  es  vom 
Winter:  prende  briga;  der  Herbst 
ist  r/uerrei-i.  Vgl.  wegen  interna  Cato 
11:  con  omo  parlechieru  clii  se  pone 
non  li  falie  entenqa  ne  questione. 

''■ntencione   1 1 .  460. 

inter  (lat.)  4ü5. 

interiore   Plur.   H  , Eingeweiden'. 

intrai-e:  prohib.   Imp.    2.   no   -are  579. 

invei'so  de  Oriente  476. 

inveterato:  -a  als  Adj.  zu  vacca  201 
,alt  geworden'. 

invitare:  3.  Präs.  Conj.  -e  394. 

jagiuno  485  , Fasten'. 

joi"n.o;  s.  giorno. 

judicare:  3.    Präs.   Ind.    -a    115.    249. 

320.  471.  552. 
jidio  568. 
julivo  B  111. 
junio  81.  568. 
juvativo  432. 
jüvine  B  =  gegiule  A. 

labio:  Plur.  Fem.  -a  9. 
laco  495  neben  lago  377. 
lagruli  B  220;  s.  Anm. 
Iaido:  -a  Adj.  zu  briga   150. 
lardare:  2.  Präs.  Ind.  -j  138. 
lassare:  Präs.  Ind.  1.  -o  471,  3.  -a  250; 

2.  Imp.  -a  257.  611. 
lato   Adj.  86  ,breit'. 
lactante:  Masc.  Plur.  -e  287. 
lade  193.  228.  575. 
lactuclia  221,  latuche  219. 
laudübele   Masc.   423.    632,    Fem.    12. 

153,  Plur.  Masc.  -i"«  129. 
laudare    271;    3.    Präs.     Ind.    -a    55. 

373. 
laude  463. 
lavare:  2.Präs.  Ind.  (reflex.) -«  538;  2 

Imp.  -«  628;  3.  Präs.  Conj.   -e   93. 
ledere:  2.  Präs.  Ind.  -i  567,  mit  Dativ 

der  Person  ,schaden'. 


legere:  Perf.  l.  lessi  84,  a^rjo  Zerfo  399. 

leguvie:  Plur.  259   -umme  247. 

^ento  389;  s.  Anm. 

/eio   111,   -a  654. 

lecteraio:  Plur.  Masc.  -e  15. 

Zec^o  643. 

levare:  Präs.  Ind.  2.  -j  198.  626.  643. 

3.  -a  82.  85.    166.    221;  2.  Imp.  -a 

166.  530.  Als  Trans.   2'Jl  ,wes:neh- 

men';  sonst  reflex.  ,aufstehen  (vom 

Bette),  sich  erheben'. 
liale  116  (lu  airo  autunnale  non  e  l.) , 

consigllote  l.  235  eher  prädicat.  Adj. 

als  Adj.  statt  Adv. 
liegio:  B  -i  114;  §.   6. 
ligiero  :  -i  1 14. 
limento:  -i  37  , Elemente'. 
linione  230;    B  hat   ahnuni,    eine  mir 

sonst  unbekannte  Form. 
linuiso  376. 
lisso   389  , gesotten'. 
Ute:  citonia  te  no  fau  1. 185,  pisci  ddinote 

briga  e  l.  392  , Schaden' ;  vgl.  briga. 
loco  374.  376.  389. 
loco   Adv.  82  , sogleich'. 
longo  62.  86,  -a  118;  zu  382  vgl  Anm. 

neutral  fora  l.  ad  dirili  tucti  (li  mucti) 

522;  lovghesseme   142. 

mace  136  ,Muscatblüthe'. 

madio  566  ,Mai'. 

Viag  iure   105. 

maitino;  s.  matino. 

malatia  596. 

maZe  Adv.  160  (oder  hier  Subst.?).  658. 

viale  Subst.  49 1 ;  no  te  faqanno  m.  238. 

malenconico:  -a  349. 

malicia  176.    189.  194.  212.  273  ,böse 

Eigenschaft';   118  ,Krankheit'. 
mallardo:  -i  137.  343;  neap.  Fem.    a 

, wilde  Ente';  kommt  auch  im  Libro 

di  cucina  ed.  Zambrini  vor;  aus  dem 

Franz.  entlehnt. 
mala  293,  -i  344. 
malvaso  371,  -a  534. 
mandare:  Perf.  3.  mandai  518. 
mandicare  97.  200.  558  neben 


nin 
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mandacarc  \-<\\  Präs.  Ind.  2.  -ce  163, 

.•i.  -«-^22  (cha).  310;  U.  Imii.  -«236. 

28'.).  353. 
mane  626  ,Morgeii'. 
inanera  68.  355,  -e  505. 
manere:  3.  Präs.  Sing,  -i  62. 
maru/iare  100.  112.  145  (?)  .  .  .,  Subst. 

101.  630.  642-,  Prä.s.  Ind.  2.  -t  370. 

392.  437.  589  -e  167.  186.  299,  3.  -a 

614.  618,  Plur.  .3.  -a/jo  223;  2.  Imp. 

-o  129.    135.  153.    215  .  .  .;    Prä.s. 

Conj.  2.  -i  274  -e  187  (=  Imp.);  äi 

marif/iato  663.    Inj  Ganzen  ungefähr 

.scchzigmal   gegen  10   Formen  von 

manducm-e. 
manifesto  311. 
mano  172. 
mantinente  64. 

marano  B  55  ,vom  Meere'? 
mare  3. 

marino :  -i  379. 
vinrc/)  79.  89.  559. 
massa:  249  ?a  »i.  del  frumento  se  judica 

temperata.  Etwa  ,Brei'?    Oder  blos 

umschreibend? 
mastro  270.  518. 
masturqo:  -e  220;  §.  56. 
matina:  de  m.  623;  vgl.  -o. 
matinata:  -e  615. 

niatino:  de  m.  51.  302,  maitino  bbb. 
maturare:  trans.  (?)    3.    Präs.    Ind.  -a 

105. 
medicina  29.  93,    midicina    334.    624. 
viediocre  556. 
nie<7«o  Adv.  198.   466,  adjectivisch  de 

w».  vaZore  484.  574. 

meijllore:  Masc.  Sing.  201.  636  (mig.), 

Fem.  Sing.    468.  470  (mig.),    Fem. 

Plur.   482;   mit  Art.   superl.   Masc. 

Sing.  46,  Fem.  Sing.  141.  319  (mig.). 

mele  195.  197. 

mellune     (Sing,    oder    Plur.  ?   §.    16) 

163. 
membrare;  s.  Aum.  zu  625. 
membro  576,  Plur.  -a  430  -e  44. 
memoria  619  ,Erinnerungsvermögen'; 
ajz  in  m.  178.  397. 


mena:     mia    malvasa    m.     534    ,eine 

schlimme     Sache ,    Angelegenheit ; 

vgl.  das  Wort  in  der  Crusca. 
menare  12;  2.  Präs.  Ind.  mini  382. 
menda   Subst.    171  , Fehler'. 
mendare:  3.  Präs.  Ind.  -a  169.  499;  ^= 

emeiidare  , bessern'. 
meno:  no  m.   290.  343.  444.  571,  non 

m.  86;    über  venire   meno   (mino)  s. 

Anm.  zu  359. 
ynente  9;  niate  a  m.   183. 
mentire:  1.  Präs.  Ind.  -o  364. 
mentre  mit  Ind.  , während'  538,  m.  no 

mit  Ind.  387  ,so  lange  nicht',  m.  no 

600,  m.  cAe  no  644  mit  Conj.  , bevor 

nicht'. 
mentuare:  Perf.  1.  -aj  583. 
mencione  404.  507. 
mercuri  611. 

meridiano    Adj.   zu  voi^o  57. 
meridie  634. 
wie««  643  ,Tisch';  §.  56. 
mescolare  231. 

me«e  554.  571,  Plur.  wij^e  570.  610. 
messetare  220;   2.  Imp.  -a   181. 
meto  653  ,Ziel'. 
modere:    2.    Präs.    Ind.    -i   207.   592; 

Perf.  3.  viisse  518. 
mego':  Subst.  mit  Artikel  dal  m.  de  lo 

septemhro  79,  a  lo  m.  de  lo  jiinio  81 ; 

ohne  Artikel  ßne  a  m.  de  Keptembro 

83;   adjectivisch  a  m.  marqo  89. 
mica   zur   Verstärkung    der   Negation 

448. 
migllo  251.  256. 
ministrare:  -äno  B  361. 
mirobdllano :    -i    603 ;    lat.    myrobalä- 

nii7n,    Frucht   der   arabischen    Be- 

heunuss  und   der   daraus   bereitete 

Balsam'    (Georges);    vgl.    Littre    s. 

V.    myrobolan. 
mistiere:  fa  m.  506. 
misto  00. 
misura  101.  657. 
mitto  B  423;  s.  Aura. 
mo  Adv.  659,  mo  stante  191  ,nun';  vgl. 
modo. 
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moderato  adverb.  oder  prädicat.  Adj. 
statt  Adv.    se  homo  movese  m.    639. 

modo  Subst.  32  (muodo),  extra  m.  489, 
in  orme  m.  662,  in  nullo  m.  599,  in 
quale  m.  660,  qualtmqua  modo  274. 

modo  Adv.  117.  259.  337  ,nun',  dam. 
312.  345.  , schon  jetzt' 

molesto  552. 

molestuso  435. 

molecto  398  eine  Art  Fisch,  von  dessen 
Genüsse  man  sich  enthalten  muss. 
Ich  finde  nur  sie.  vinlettu  in  der 
Bedeutung  mugil  cephalus;  sollte 
dieser  —  wenigstens  im  adriatischen 
Meer  treffliche  —  Fisch  gemeint 
sein? 

montano  55. 

montone  211. 

morire:  -e  B  64. 

mortale   Adj.  zu  malicia  118. 

mostrare:  3.  Präs.  Ind.  -äno  361. 

movere  28;  3.  Präs.  Ind.  -e  18.  495. 
639 ;  trans.  und  reflex. ;  der  Inf.  in 
reflex.  Geltung  ohne  Pronomen. 

movimento  276. 

muUiplicare:  Gerund,  -ando  656. 

muUo  Adv.  21.  248.  271.  487  (moüoj ; 
adverbiell  und  doch  congruirend: 
fridi  multi  fieri  88;  Adj.  200.  429, 
-a  245,  -e  167  -i  353;  neutral  lo 
midto  145. 

mundato:  Masc.  Plur.  -e  614. 

mundificare:  Präs.  Ind.  2.  -che  127, 
3.  -ca  500. 

muodo;  s.  modo. 

musto  439.  574. 

miliare  trans.  und  reflex.:  Inf.  als  Subst. 
71;  3.  Präs.  Ind.  -«  45.  52.  58.  67. 
68.  70.   116;  Perf.  1.  -ai  584. 

mutacione  53. 

7mdo  substant.  264. 

mudo  631,  -i  521. 

nanti:  Präp.    n.  mangiare    639;    Adv. 

583  , vorher'. 
narrare  11. 
nassere:  3.  Präs.  Ind.  -e  479  nasce  534. 


natura   58.    103.    262.    297.    407.  448. 

461.  654.  655. 
naturale  Masc.   144,  Fem.  465. 
nebula:  -e  50. 
necessnrio  38.  254.  655  flo  coitu  «.  or- 

dinao  la  natura,  attrib.  oder  prädic?) 
necessetate  669. 

necesso  Subst.:  ave  -o  92,  a  -u  95. 
neglegente  27.  531,  es  folgt  de. 
nepota  236  , Bergmelisse';  §.  34. 
necto:  -a  537.  628. 
neve  133. 

niente  326,  7iente  495.  584. 
nigro  323.  427,  -i  391.  408. 
nöcere:  3.   Präs.   Ind.    -e   53.  66.  399. 

642. 
nocimento  363.  382;  vgl.  nocumento. 
nocivo   110,  nucivo  658. 
nocuviento  169.  199.  206.  221.  227.  451 

(durch  Emendation).  501. 
nome  fvino  nuovo  lu  populo  mustu  per 

n.  chiavia)  439,  nomo   (lo  mese   che 

dicise  per  n.  lo  ginnaro)  554. 
notricare:  3.  Präs.  Ind.  -a  447. 
notrimento;  s.  nutrimento. 
nocte  633,  Plur.  -e  142;  la  n.  als  Accus. 

der  Zeit  636,  de  n.  490. 
noveUamente  13. 
novello:  -i  98. 
novembro  579. 
nuce  187.   188. 
nulla   Subst. 
nullo:    Adj.    225.    306.    599,    -a   468. 

563.    627 ;    Subst.    nullo  ,Niemand' 

39.  48.  71.  366.  490. 
nutrehele  296. 
nutrimento   'löb.    293.    308,    nolr.    201. 

361.  429. 
nuovo  439,    novi  134.  203,    nova  414. 

obedente  617. 

o6ZJare  286.  512. 

occidente  477. 

occupare:  3.  Präs.  Ind.  -«  87  fautunno 

o.  quindici  giorni  de  lo  decembro). 
odore  449. 
odorifero  154.  171.   184.  416. 
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ofniderr:  '.'>.  l'räs.   Conj.  -a  502. 

cjllo  215  (oglo).  234.  239. 

omnipotente  7. 

onne  1.  455.  555.  662;  zu  Fem.  596. 
616,  zu  Plur.  onne.  sei  inise  610. 

operare  intrans.  1  ,arbeiten' ;  trans.  o. 
li  dicli  de  uno  savio  514  ,ausführen, 
befolgen'. 

opilare:  '6.  Präs.  lud.  -äno  497  , ver- 
stopfen'. 

oppilativo  431. 

ora   30.  665,  -e  43.  481. 

oia  Adv.  367.  400. 

ordenare:  1.  Präs.  Ind. -o  25;  Perf.  3. 
ordinao  655. 

ordenato:  -a  519. 

orf/io  253,  or<p  251. 

orichianlo  237;  §.   111. 

criente  476. 

orinare  529. 

orrihele  449. 

oeto  615. 

octuhro  bll  (§.  17  liabe  ich  aus  Ver- 
sehen auch  -o^?-o  angegeben). 

paidare  143.  148;  Infin.  als  Sahst.  640. 
661. ;  3.  Präs.  Ind.  -a  149  ,verdauen', 
weit  verbreitet;  vgl.  Beitrag  s.  v. 
paire  und  Arch.  VII,  544. 

palese  175;  vgl.  Anm. 

paluniho:  -i  361. 

pane  153. 

panico  251.  256. 

panno:  -i  548  ,Kleider'. 

päparo:  -i  98.   137.  343. 

papdvere  242. 

paragi:  atare  in  p.  339. 

paragiare  reflex.  342.  494  ,gleich- 
kommen,  verglichen  werden',  auch 
ilal.  paraggio,  doch  meist  mit  ver- 
änderter Bedeutung;  auch  fehlt  das 
Verbum,  wofür  eine  andere  Bildung 
(mit  -eggiare)  gebräuchlich  ist.  In 
älteren  Denkmälern  des  Südens 
begegnete  ich  dem  Subst.  u.  Verbum 
mit  -agg-;  aus  den  lebenden  Mund- 
arten kann  ich  im  Augenblicke  nur 


SIC.  paraggiu    paraggiari    app.    an- 
führen. 

paralise  596. 

pavare  242.  285  (B  preparare)  von 
Speisen  , zubereiten';  B  352  an 
Stelle  von  cucinare  in  A. 

parato  (päpari  per  poco  de  accasone 
sono  parati  ad  putrefaccione)  348 
, bereit,   leicht  ausgesetzt'. 

parere:  3.  Präs.  Ind.  -e  157.  313. 
405.  632;  Präs.  Conj.  (Imp.)  3. 
Sing,  -a  216.  581.  625,  3.  Plur. 
päirranno  190. 

parlare  264;   Subst.  619. 

paro  417  , gleich,  gleichkommend'. 

partire  63  (figllo  face  p.  da  patre  airo 
incluso)  ,lässt  scheiden,  entfernt'; 
3.  Präs.  Ind.  -e  102  (lo  hevere  con 
misura  non  p.  V  onw  da  la  sua  de- 
rectura)  ,trennt',  reflex.  -esse  73 
(per  quactro  tiempi  p.  Vanno)-^  3. 
Plusquamperf.  Conj.  reflex.  520 
(atnoniolo  che  no  se  partisse  de  la 
forma  de  viverej. 

passa  Adj.  zu  uva  189;  Subst.  Plur. 
-e  618.  Ob  die  Unterdrückung  von 
uva  in  den  lebenden  Mundarten 
üblich  sei,  weiss  ich  nicht;  bei 
pässola  ist  sie  gang  und  gäbe.  Vgl. 
span.  pasa,  port.  passa. 

passare  142  (le  noctej  , zubringen';  3. 
Präs.  Ind.  -a  104  fp.  temperancia 
vom  Sommer  als  Gegensatz  zum 
Frühlinge,  temperato  e  snavej.  247. 
338  ,übertrifft',  547.  653;  3.  Plur. 
-äno  , überschreitet,  -ten';  2.  Imp.  -a 
130  , bringe  zu'. 

pdssola:  -e  381.  614. 

patre  1.   63. 

paulatini  (lat.)  652. 

paugura  B  295. 

pegrega:  -e  120. 

pedicare:  3.  Präs.  Ind.  633;  s.  Anm. 
Nicht  selten  in  der  Bedeutung 
jhindern ,  behelligen'  in  älteren 
südl.  und  toscan.  Denkmälern  mit 
Präf.  in-,  so  z.  B.  Cato  122  empedeca; 
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vgl.  noch  bei  D'Ambra  das  Subst. 
''mpiedeco.  Lat.  impedicare  mit  ma- 
terieller Bedeutung'  , verstricken.' 

pejo  62. 

pejore  59,  subst.  lo  pej.  ,das  Schlim- 
mere'. 

pelago  374. 

pepe  135.  237.  358.  380. 

peperata  290. 

peva  183. 

percaciare:  2.  Plusquamperf.  Conj. 
-asse  la  sella  600  ,für  Stuhlgang 
sorgtest'.  Eigentlich  proc;  per- 
statt  pro-  in  diesem  Compositum 
ist  sehr  häufig  sowohl  im  Norden 
(z.  B.  Uguccione)  als  im  Süden 
(z.  B.  Ciullo  33  percaza). 

perdice  Plur.   340. 

peresce  reflex.  Gö2. 

perfecta  B;  s.  profecto. 

perlasato  490. 

permutare:  prohib.  Imp.  no  te  -are  a 
cosa  nova  414-,  in  der  Crusca  nur 
p — si  da  un  luogo  alV  altro. 

perb  107  ,deshalb.' 

perseca  170. 

pertanto  260 ;  no  p.,  s.  tanto. 

pergh  3.  46.  118.  459.  492.  506.  648. 
659;  per  go  che  mit  Ind.  157.  266, 
,weil',  mit  Conj.  553;  s.  Anm. 

pesanti  Sing.  310. 

pesce  373.  375.  377.  383.  386.  387. 
389.  398,  pisci  391.  403  pissi  402 
pisce  368.  379.  393.  396.  400.  572. 

pessemo:  -a  495. 

pelere  2.  Alle  Formen  dieses  Verbums 
kommen  in  den  älteren  südlichen 
Denkmälern  sehr  häufig  vor.  Ob  es 
aber  je  volksthümlich  war? 

petra  532  (Blasenstein),  -e  481. 

jjetrumi  374. 

pedenare  reflex. :  2.  Imp.  -acte  629. 

pego:  -»"  620. 

piecto  3 öl. 

pigro   324. 

pillare  603  , nehmen'. 

pinsieri   Sing.  225. 


pitrusino:  -i  380;  zahlreiche  Formen 
dieses  Wortes  sammelte  ich  im  Bei- 
trage s.  v.  peressemolo;  darunter  neap. 
pitrosino,  sie.  pitrusinu.  Ebenso  ta- 
rant.  nh. putrisino;  cmpb.  putresin§rg. 

piqone:  -uni  362. 

pigulo:  -i  572. 

placere:  3.  Präs.  Ind.  -e  241.  385.  419. 
629  placi-  237;  3.  Präs.  Conj.  plaqa 
634;  385  folgt  reiner  Inf.;  241  kann 
de  zum  Inf.  oder  zu  ciciri  gehören. 

placimento  591. 

plenario  20,   -a  13. 

plino  50. 

plovere:  3.  Präs.  Ind.  -e  467. 

plu  , ferner',  weiters',  beim  Verbum 
217.  400.  610;  unu  e  no  plui  631; 
compar.  362.  477.  504.  617;  mit 
Art.  superl.  38;  in  Relativsätzen 
,am  meisten'  96  quando  plu  con- 
vene;  zweifelhaft  ob  ,mehr'  oder  ,am 
meisten'  412.  480. 

plumaffio   323. 

plusure   Fem.  451.  505. 

pluvia  466. 

pluviale  463. 

pluviano:  -a  470.  473. 

poco  Adj.  150.  262;  als  Subst.  neutr. 
per  poco  de  accasone  347  ,  chisto  poco 
401  , dieses  Wenige',  exercetarse  tin 
poco  401,  mdngiandep.  394;adv.  415. 
573  fp.  de  ffusto  =  p.  gustosa  ;  statt 
prädic.  Adj. oder f)oco  adv.  und* Ja  als 
Vex-bum  exist. :  poco  siala  toaademu- 
rata  540  ,sei  gering,  dauere  wenig'. 

podagra  593. 

poi  Adv.  88.  168.  234.  258.  286.  302. 
350.  436.  503.  534.  538.  628  ,nach- 
her';  Präp.  poi  de  chesto  100;  Conj. 
poi  che  des  Grundes  43,  der  Zeit 
352.  645.  663,  zugleich  des  Grundes 
525  ;jpoi  =^  poick'e  Conj.  der  Zeit  313. 
368.  649.  667,  zugleich  des  Grundes 
294;  da  poi  Adv.  ,nachher' 346,  da 
poi  che  Conj.  der  Zeit  365  , nachdem', 
zugleich  des  Grundes  35. 

poUastro:  -e  335, könnte  Auch  Fem.  sein. 
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pdnere:  l'riis.  Ind.  1.  jimw  41ö,  2.  puni 
KU.  -JOl.  2'd&.  381  -e  548,  ;J.  poiie 
386  jwmt-  390;  2.  Imp.  pzr«»  '21'»; 
Fiit.  1.  poncraf/io  30. 

pi'mlico  -1  ir>  Adj.  zu  üjno;  noap.  puön- 
leco  ,o.stico,  afro,  lazzo,  acerbo, 
austoro,  stitico'. 

ponto  617. 

pöpiilo  439. 

porchiacca  226,   -ncAe  223  ,Poitiilak'; 

§•  •'>•*. 
porrino:   -a  295,  purcina   137. 
porco  salvaijio  307. 
porro:  -i  214.  577. 

posare  reflex. :  2.  Inip.  -rtie  645. 

;jo»<ea  (lat.)  112. 

postuclo:  a  lo  p.  569  , schliesslich'  oder 

,ganz  und  gar'. 
potere:  Subst.  21;    Präs.  Iiul.    1.  po(p 
271.  515,  2.  poti  141.  200.  324.  411. 
454.    616   pocti   160   jpo*    531.    637 
po'  208,  3.  pote  2.   3.  39.  48.   107. 
196.  494.  532  po  366;  3.   Plur.  p6- 
leno  339  ;  Präs.  Conj.  1.  poga  1 1.  34. 
460.  588,  2.  i^o^j  462  jjo^e  158.  258, 
3.  por^a    148.   342,    3.   Plur.  poqano 
1 6. 370 ;  3.  Sing.  Cond.  potria  (porr.?)    j 
334;  3.  Sing.  Plusquamperf.  Ind.  in    j 
condit.  Bedeutung  poctera  669. 

potenqa  81.  I 

potu  (lat.?)  26. 

precipuo:  -a  465   ,vorzüg]ich.st'. 

precurare:  3.  Präs.  Ind.  -a  658;  SufT. 
pi-e-  statt  p>'o-. 

pregare:  1.  Präs.  Ind.  -o  8.  394,  sono 
pi-erjato  17. 

prendere  93.  350.  620.  623;  Präs.  Ind. 
1.  -0  23,  3.  -e  65.  90,  2.  Imp.  pnndi 
119;  3.  Präs.  Conj.  (Inip.)  prenda 
170.  500. 

prcparare  285  B  ;  s.  parave. 
.  prepönere;  s.  proponere. 

prestare:  3.  Prä.s.   Ind.  -a  430. 

prelerea  Tlat.)  543. 

i?r»Ha:  Adv.  (?)  626 ;  inpr.  64. 206.  629. 

primaro  415  (Hs.  -ero)  ,erster  im 
Kange'.  555  ,erster  in  einer  Zahlen- 


reihe', jprimeri  87  (s.  Anm.),  primera 

69  , frühere',  de  la  pr.  elate  Ib  ,seit 

der   ersten   Zeit,    seit    Beginn    der 

"Welt,  stets';  ähnlich  358  da  la  dia 

pr.  als  Füllsel  ,stets'. 
priniavera  67.  279. 
primeramente  163,  -mier-  523. 
primeri;  s.  pi'imaro. 
prinio  74,  adverb.  (etwa  prima'>)  233. 
principio  34,  da  pr.  25. 
privato  175;  vgl.  palese. 
prode:  cosa  che  te  fac^a  pr.  509. 
profedo  300.    397    -u  412  profiecto  22 

(B.  j)e>/.)  646 ;  stets  mit  fay-e. 
promectere:  1.  Präs.  Ind.  -o  400,  Perf. 

1.  promisi  36. 
proponere:  1.  Präs.  Ind.  -o  217;  B  31 

p)-epongu;  pre-  statt  />ro-, 
[pro] prietate  421. 
protestare:  1.  Präs.  Ind.  -o  312. 
provare:  Perf.   1. -ai  202,  agio  provato 

528,  e6<t  provato  42    330. 
procedere:   2.    Imp.   providi   562   /»'"o- 

rerfi  568. 
pruna  177. 
primLo  218. 
puma:    Sing,    oder  Plur.?    175.    179; 

§.    84. 
purgare:     Gerund,     -ando    lo    stomaco 

110. 
purgacione   122   ,Purgiren'. 
^?«-o   171.    184.  354.  .360,  -a  479.  628; 

Superl.  ^a  jjZ?*  2""'^  ^62. 
pvtrefaccione  348. 
pütrido:  -a  496. 
jpi<§o  493  ,Brunnen'. 

g'?<öZe   interrog.  660,  relat.  §.  91. 

qualunqua;  s.  modo. 

quamvis  (laX.)  mit  Conj.  145.  459.560; 
mit  Ind.   17,  qu.  che  mit  Conj.  560. 

quando:  temj)orell  204.  413.  425. .  .  . 
,zur  Zeit  als',  condit.  qu.  avisse 
188.606,  qu.fussi  545  ,wenn';  auf 
ein  Subst.  bezogen  lo  tiempo,  qu. 
32.  96. 

quantitate:  in  qu.  423  ,in  Menge'. 
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quatüo:  Subst.  Plur.  Masc.  -e  557  ,Alle, 
die';  tucti  qiianti,  s.  tiicto;  adject.  als 
Correlat.  zu  tanlo  148;  Adv.  quanto 
plii  59,  Präpos.  quanto  a  la  bocca  210. 

quarto  76. 

quactordici  6C8. 

quactro  70.  73. 195  (durch  Emendation). 

quactropedi  565;  s.  Anni. 

quetamente  327. 

(/MJrt  (lat.)  404. 

quieto  664. 

quindici  87. 

radicata  563. 

radice  564. 

rßisojie  123.  164  m^«.  280.   405. 

rancora  295 ;  s.  Anm. 

mpa:  -e  205.  209. 

»•ea^o  177  ,scliliinme  Eigenschaft'. 

recepere:  Präs.  Ind.  3.  Plur.  -e«  451. 

7-ecetare  511. 

recordare:  1.  Präs.  Ind.  -o    183.    196. 

205.  238.  275.    512.    514.  577.  589. 

637,  fast  immer  mit  te,  also  concur- 

rirend  mit  dicote, 
refredato  230,  -a  268. 
refiitare  578;  3.  Präs.  Ind.  -«  448  ,ab- 

lehnen'. 
rege  517. 
regere  152. 
regola  146. 

remanere:  3.  Präs.  Conj.  »•eman^fa  664. 
reviembrare  reflex.  350;   1.  Präs.  Ind. 

wie  -o  84. 
remoUare:  3.  Präs.  Ind.  -a  lo  stomaco 

502  , erweicht'. 
rejnovere:  3.  Präs.  Ind.  -e  194  (la  ma- 

licia).    228    (nocumento)    , beseitigt', 

reflex.  se  remove  da  la  via  pvimera 

69  , entfernt  sich,  verlässt'. 
renforsare  reflex.  544. 
repentii-se  486;  3.  Präs.  Conj.  se  -a  246. 
repetere:  lo  core  repete  V  airo  43  , zieht 

an  sich'. 
repieniti  Plur.  '346  ,Reue';  §.  49. 
replelo  (de  ciho)  545;  661  ohne  de  cibo, 

aber  in  gleicher  Bedeutung. 


reposai'e  28. 

requedere:  3.  Präs.  Ind.  -c  123,  requiede 
535. 

rescrivere:  1.  Präs.  Ind.  -o  613. 

i-espectato;  s.  respirato. 

respirato  (nach  B;  A  respectato)  41 
, wieder  eingeathmet'. 

restare:  3.  Präs.  Ind.  -a  149.  337.  484. 

restauramento  430. 

retificare:  3.  Präs.  Ind.  -a  182. 

retrovare  B  258. 

reuocare ;  Za  fridura  de  V  airo  revoca 
lo  calore  139  ,ruft  zurück,  lässt  in 
das  Innere  des  Körpers  sich  zurück- 
ziehen'. 

rio  47. 

ricelli  Plur.  274  eigentlich  , aufrühre- 
risch', hier  , schädlich'. 

rosato   Adj.  zu  züccaro  176. 

rubeo   Adj.  zu  vino  285. 

russo  180.  395.  421,  -i  408. 

säbato  611. 

saf/ma  29.  667  ,Aderlass';  §.  67.  111. 

saginato  :  -i  99  , gemästet'. 

sagio  368  savio  511  sapio  250,  saggi  31S 
sagt  338  «aü«441;  meist  substaiit. ; 
/a?-e  s.  368  , belehren'. 

««Wo  420.  672  ,kräftig,  gesund'. 

salito:  Masc.  Phir.  -e  393,  wie  im  lat. 
pisces  saliti.  Für  sie.  salitu  gibt 
Traina  die  Bedeutung  ,von  salzi- 
gem, bitterem  Geschmack'  an. 

salpreso:  carne  s — a  209  ,gepökelt'; 
das  im  Span,  heimische  Wort  ist 
mir  bisher  in  ital.  Mundarten  nir- 
gends begegnet. 

salsaviento :  -i  136. 

sale  236. 

saliitare   Adj.   14G. 

salute  156. 

salvagio  307,  -i  337. -ggi  223.  317. 

salvare  B  333  =  coiiservare  in  A. 

sanetate  16.  524. 

sangue  423. 

sano  111.  602  nanu  131  ,gesund  =: 
Gesundheit  geniessend';  444,  -a  341. 
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171.  177  jfjesuntl  =  Gesundlicit  för- 
dernd'; Siiperl.  neutr.  402  (la  coda 
ei  lo  plii  sanoj ;  mal  nano  58,  ob  ,an 
Oesiindlieit  geselivvächt'  oder  ,der 
Gesundheit  schädlicli'?  s.  Anm. 

snpere:  3.  Präs.  Ind.  sape  2 10 , schmeckt'; 
2.  Imp.  saqi  5G7.  608  saqe  290.  372. 
493  aace  182. 

sapio;  s.  sagio. 

aapito  214;  s.  Anm. 

savio;  s.  sagio. 

shrigato  259  feo  so  sh.  de  plu  scrivere). 

acalfato  231  (s.  Anm.).  2oö.  488  ,er- 
hitzt'. 

scanuiso  373,  Masc.  Pliir.  -e  380. 

acarola:  -e  220.  222  ,ZaunIattich'. 

acendere:  3.  Prä.s.  Ind.  -e89;  s.  Anm. 

achi/are  454. 

acÜH  B  214. 

acola  174. 

acor<;one  378  .Giftschlange'. 

acrivere  14.  217.  259;  1.  Präs.  Ind.  -o 
229.  427;  Perf.  3.  scriase  519;  Part. 
Perf.  scripta  315. 

scuma  198. 

seccare:  3.  Präs.  Ind.  -a  651. 

*ecM/jdo  Adj.  74,  Präp.  45  r-ondo,. 
262;  Conj.  aecundo  che  318,  secundo 
78.  80.  254.  315.  399.  632. 

securamenle  202  -i!«  135. 

securilale  593. 

«ecwro  208.  531.  595.  616  -u  582 
«c.  381,  prädicirend  zum  Subj.  statt 
Adv.  a.  mangia  138.  302,  siaira  iö8. 

sei  610. 

seUa  525    ,Stuhl';    wie   im  Lat.,    vgl. 

percaciare,  teuere, 
semana  471. 

semegUunle:  -i  307;  s.  Anm. 
semele:  carne  porcina  trovi  s.  a  la  hu- 

mana  natura  297  ,angemessen'. 
aemelemente  28.  ,5'26. 
semente  242. 
semplece  277. 
aempre  510.  515.  605. 
seruipe  211.  239. 
aenie  (?)  656;  s.  Anm. 


sentenqa  80.  338. 

sentire:  Präs.  Ind.  -o  427,  3.  reflex. 
se  -e  grave  94,  Fut.  3.  (oder  2.?) 
senterra  311. 

»en^a  160.   102.   199.  228. 

separare:  -a  B;  s.  Anm.  zu  G3. 

sera:  de  s.  51.  302. 

sermone  278.  403. 

serpente  62. 

servare  sano  602  ,bewahren'. 

sectanta  670. 

.»ep<e  537. 

septembro  83.  575. 

s/orqare  reflex.  459,  Präs.  Ind.  »ze  -o 
159.  510.  516. 

sforzato  489  , angestrengt'. 

sguardare:  -i  344  ;  s.  Anm. 

simililer  (lat.)  4  (conjectur.).  68.  166. 
177.  292.  355.  364.    487.  602.  658. 

sinile  Adj.  zu  etate  424. 

sirino  49. 

sisimo  215   , Sesam'. 

sixanta  667. 

sobenire  impers. :  3.  Präs.  Ind.  -e  379. 

soceato  50. 

soffressare  234:  §.  35. 

solamente  39. 

solenitate  648. 

«oZere;  3.  Präs.  Ind.  -e  113. 

sollecetare:    1.  Präs.  Ind.  -o  345.  553. 

sollicito   Adj.    122. 

«ofo  Subst.  538  , Boden'. 

solo  Adj.  4  (lat.  «o/o  verbö),   sola   neutr. 

Plur.  (?)   173;  §.  84.  * 

solumodo  (lat.)  284. 
sonno  27.  632.  634.  636.  646.  647.  649. 
soperare:  3.  Präs.  Ind.  -a  429. 
soperchio  (-co?):  -che  650;  §.   54. 
sopra    266.    536.     551,    sopre    qo    347 

, überdies'. 
soctano  56. 
spdrace   Plur.   233. 
spacio  77.  542. 
spedecatamente  10  ,ohne  Hindernisse'; 

vgl.  tarant.  spedicare. 
aptcie  Plur.  353.  360  ,Spezereien,  Ge- 
würze'. 
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sperlongare :  3.  Präs.  Ind.  -a  670  ,ver- 
längert';  neap.  sprelongare,  Rusio 
perlongare  =  lat.  differre. 

xpessameiite  618. 

spidito  Adj.  zu  Substantiv.  parZare  619. 

spinace   Plur.  229. 

spirare:  3.  Präs.  Ind.  -a  64  ,einathmet'. 

spirato  41   jeingeathmet'. 

spisso  Adv.  43.  52.  116.  404.  428. 
501.  603  spesso  500. 

splene  497  ,Milz'. 

sprezare:    -3.    Präs.    Ind.    sprega  493  ; 

2.  proh.  Imp.  no  sprezare  606. 
üahilire:  fo  stahilito    622;  s.  Anm. 
stagnoneSn  ,Teich';  eigentlich , grosser 

Teich';    vgl.  die  Crusca;   auch  sie. 

stagnuni. 
staisone  279. 
Stare  339.  420.  531 ;  2.  Präs.  Ind.  sta 

654,  stai  377;  Perf.  3.  «teo^e  (?)  376; 

s.  Anm. 
starna  138.  338.  355,  -e  339.  606. 
stallte :  mo  st. ;  s.  mo. 
State   sicher   (la   st.)    103,    zweifelhaft 

ob  St.  oder  est.  82.  284.  298. 
stato  Subst.  51.  254. 
stendere:  3.  Präs.  Ind.  -e  89  (s.  Anm.): 

3.  Präs.  Conj.  (Imp.)   -a  172. 
atilo  585. 

stipare:  3.  Präs.  Ind.  -«  389  , aufhäuft'. 
stitico:  -i  brodi  B  277. 
stodiosamente  492. 
stomaco  110.   147.  309.  399.  418.  435. 

446.  499.  502.  550.  592.    644.  664. 
strangio:  -a  216,  -e  190. 
strengere  reflex.:  3.  Präs.  Ind.  -ese  56. 
strenuo  517. 
stronSmico:  -a  80. 
Studiare:  3.  Präs.  Ind.  -a  231;  2.  Imp. 

-a  544;  3.  Conj.    (Imp.)    -e  46;   in- 

trans.  und  reflex.  mit   reinem    und 

de  +  Inf. 
suave  Fem.  91.  466.  539. 
subito  Adj.:   -a  53. 
succedere:  3.  Präs.  Ind.  -e  76. 
succurso  396. 
sudato  487. 


«?J/Ö?r;;  2.  Präs.  Ind.  609;   swj^re  610 

ist  wohl  2.  Imp. 
sunimarie  (lat.)  369. 
summa  320. 
superßuitate  245. 
superßuo:  -i  94. 
superviniri  669. 
supplicare    reflex.:    1.    Präs.    Ind.    77ie 

-o  3. 
surgente   Adj.  zu  fontana  475. 
suspectu  Adj.  411. 
5?tc<i7e   281,  Fem.  465.  474.  484.  504. 

teZe    Masc.    130,  Fem.    fiJaZj    65,    una 

tale   161;  310  etwa  a6o  oder  nutri- 

mento  zu  ergänzen. 
talentivo  112,  talint.  218,    talentivi   126 

,der  Lust  spürt  (zu  essen,  zu  hören'). 
teZen^o  294.  590  ,Lust,  Willen'. 
tarnen  (lat.)  298.  322,  t.  che  mit  Conj. 

621. 
tando  388  ,dann';  s.  Anm. 
längere:  Präs.  Conj.  3.  -a  572. 
toMto   Adj.   148,    -a  669;   Adv.    <.    vale 

237  ,eben  so  viel';  ne  t.,   s.    Anm. 

zu    V.  456;    ma   no  per  tanto   275. 

425.  475. 
tardo:  -i  346. 
temperamento :    se   voli  regere   lo  corpo 

in  t.  152 ;  extra  t.  362.  452  ,unmässig'. 
temperancia  104. 

temperato  253,  -a  249.  266.  320.  539. 
temporalemente :  se   t.  corre   V  anno  72 

,der  Zeit  angemessen'. 
tenere  substant.  527;  3.  Präs.  Ind.  -e 

144.    316.    384;    2.  Imp.    tieni   355; 

2.    prohib.    Imp.    no  tenere   525;    in 

525.    527    bedeutet   t.  la  sella    ,den 

Stuhl  gewaltsam  zurückhalten';    B 

48  tenere  la  via  =  A  vetare. 
tenero:  -e  98. 

tentare:  2.  Plusquamperf.Conj.-o«.»e599. 
termenare  34  , vollenden';  k  termenato 

78  ,ist  bestimmt'. 
termene  332.  670. 
tergo  75. 
terra  3.  479.  482.  483. 
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teBla  400. 

tenle:  -i    24    ,Zeuge'    oder    Pliir.  von 

leato  ,Text'? 
lentljicare:  Präs.  Ind.  1.  -o  247,  3.  -«80. 
Ilejupo  ■■\2.  tVJ.  74.  7G.  79.  97.  108.  109. 

ll.'i.    r_'.'i.   K^O.   14:5.    150   tempo   90. 

4111,  /«e/M/JJ  73. 
lotjllere;  .s.  tollere, 
tollere:  3.  Präs.  Ind.  -e  176.  177.  212. 

382  (•?),  togUe  206.  363. 
tonilriic  Plur.  467. 
lonnento  390.  592. 
tornare:  1.  Präs.  Ind.  -o  507  (s.  Anm.), 

reflex.  törnome  (a  lo  slile)  585  ,wende 

mich,  kehre  zurück'. 
torriaca  383  ,Theriake,  Arzneimittel'. 
toste  119.  363.  541,  si  tosto  quäle  tru- 

sence  530  ,sobald  als  du  darin  ein- 
trittst'. 
toslemeiüe  63.  464. 
traere:  3.  Präs.  Ind.  trat-  483. 
tramettere  reflex.:   Perf.  1.  me  tramisi 

35   ,unternahin'. 
träsere   oder  trasire:   2.  Präs.  Ind.  -e 

536.  546. 
traditio  256.  261. 
travagllo  299.  641. 
/;-e  594, 
trenla  547. 

«copi^o  Adv.  310.  434.  671. 
trovare  258;  1.  Präs.  Ind.  -o  315.  317, 

2.  -i  204.  218.  274.  297.  413  -e   117. 

4f.8,  3.  -a  51.  61.  371.  417.  428.  440. 

469;  3.  Plur.  -äno  505;  2.  od.  3.  Präs. 

Conj.  -i  134,  theils  activ,  theils  reflex. 
lürhido:  -a  496,  -e  430. 
tiirtura    596    als    Bezeichnung    einer 

Krankiieit;    wohl  -nra   zu    betonen 

und  mit   tortus   zusammenliänffend. 

Dann  ist  es  ein  Fall  mehr  für  tonl. 

j  zu  u,  §.  39. 
tnrture  Plur.  365. 
<?<c<o  409,  t.  ?o  427.  583,  -i  190.  338. 

429 -e  368,  -«  471,  -e  43.  247(?).  481; 

8ubst.    -i  37.   249    ,Alle';    t.  quanti 

auf    frülier    genannte    Thiere    sich 

beziehend  308. 


tielli  100;  s.  Anm. 

unde  94.  534. 

uaare  160.  229.  244.  284.  462.  559. 
660.  662;  2.  Imp.  -a  299.  136;  2. 
prohib.  Imp.  543.  547;  als  Accus, 
meist  Dinge  zum  Essen  oder  Trin- 
ken; auch  lo  travfifjllo ,  lo  coitu; 
absolut   üs.  con  femena. 

utile  109.   151.  254,  -i  580  -e  513. 

idUitat.e  14.  523.  647. 

uva  passa  189,  uve  167. 

Uvula  608. 

vacca  289.  291. 

vachino  575. 

mZere;  3.  Präs.  Ind.  -e  198.  237.  290. 

466.  604.  612  ;  3.  Plusquamperf.  Ind. 

bdlcera  346. 
volle  56. 
valore  484. 

vapore  60,  Plur.  vapure  630. 
variare:  3.  Präs.  Ind.  -a  70. 
uec/ao ;    -t    203.     204  ;     Subst.     vecki 

272. 
vedere:  2.  Fut.  viderrai  132. 
vegllare   substant.  653. 
Vena:  -e  95. 
venire:  vinire  304;  Präs.  Ind.  1.  vengo 

304.  306,  3.  vene  88.  453.  466.  491. 

529;  3.  Perf.  venne  13;  2.  (oder  3.) 

Plusquamperf.   Conj.    vennesse   359. 
reji^o  57,  -i  133. 
ventosetate  526. 
«en^re  524.  598.  627. 
ver  74  , Frühling';    ver   tiempo   79;  s. 

Anm. 
vera  91  ,Frühling'. 
■uerJo  (lat.)  4  (^soK   verho). 
verdate;  s.  veretate. 
verdate  73.  253.  315.  422.  472,  verdate 

252. 
vestimento:  -i  134. 
vestire:  2.  Imp.  -e  548. 
vetare  48  f-aj'J;  Präs.  Ind.    -o  662,  3. 

-«  226. 
vedere  334.  443.  621   ,alt'. 
vetoperare :  3.  Präs.  Ind.  -a  375. 
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via  48.  69.  458. 

vicino  52.  303. 

v'ulanda  141. 

vicrno  67.  284.  298. 

i>i(/ilia:   -e  27.  650. 

vlgorare   reflex. :  3.  Präs.  Ind.  -a  640. 

vifiore  142.  587. 

vino  154.  171.   179.    184 ,  -i  407. 

vinte  et  octo  615. 

violento  154.  428.  453. 

virissimo  7. 

viscuso  375. 

visitare:  3.  Präs.  Ind.  -a  9. 

viso  601  , Sehvermögen'.  628  , Ge- 
sicht'. 

vistito:  Subst.  wi«?  u  -i  90. 

vita  42. 

«lYeZZo;  -i  99.  271. 

vivere  39.  111  (vre).  582.  616,  Subst. 
519.  viviri  519;  3.  Präs.  Ind.  -e 
327,  2,  Fiit.  vJüjVm'  131. 

vicio  532  feie  petra).  607  fde  cwrtj. 

voce  54. 

voglla  529  ,Willen'. 


volatilio  565  , Geflügel'. 

«oZere ;  Präs.  Ind.  1.  i;o^?fo  159.  161. 
213.  261.  368.  459.  511  voUfoJ  121 
vollo  659;  2.  voli  152.  156.  187.  232. 
504.  601.  602  voi  349.  593.  505. 
624.  672;  3.  vole  1.  304;  über  vogllo 
123,  §.  99  ;  2.  prohib.  Inip.  no  oolere 
155. 

volintiere  508. 

volontate  13.  525. 

volla:  -e  70.  202.  451. 

vömico  29.  109.  169.  Die  Bildung  nait 
-ic-  statt  mit  -it-  ist  im  Süden  weit 
verbreitet;  sie  ist  übrigens  auch 
im  Tose,  vorhanden;  friaul.  gomiä 
(Arch.  I,  527);  B  vomilu  29.  169; 
-icu  109. 

vulgare  19. 

vtilgariQare  33. 

qahrello:  -i  265.  288  ^ta/j.  97. 
qinqibaro  135.  207.  358  gingivaro  620. 
züccaro  176. 
zuccarino  282. 
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Autiquitate.s  italicae  medii  avi,  Tomus  sextus.  Mediolani  1742.  Die 
Ziffer  bezeichnet  die  Strophe. 

Katharina.  Eine  Version  der  Katharina -Legende  in  .scch.ssilbigen  Reim- 
paaren in  der  II.s.  XIII.  D.  59  der  königl.  Nationalbibliothek  zu  Neapel, 
von  der  mir  Monaci  eine  Abschrift  gütigst  verfertigte.  Am  Schlüsse 
liest  man:  Sacciate  senza  fallo  ca  Buccio  de  Eanallo  Compuse  qulsto 
dktatu.    Wohl  der  Verfasser  der  HAqu.'. 

1  p  c  c. ;  s.  Morosi. 

Mar.x  Anton.  Ililfsbüchlein  für  die  Aussprache  der  lateinischen  Vocale  in 
position-slangen  Silben.     Berlin  1883. 

Morosi,  Giuseppe.  II  vocalismo  del  dialetto  leccese,  in:  Arch.  glott.  it.  IV, 
117  ff.     Nach  Paragraphen  citirt. 

neap.;  s.  D'  Ambra. 

Papanti,  Giovanni.  I  parlari  italiani  in  Certaldo  alla  festa  del  V.  centenario 
di  messer  Giovanni  Boccaccio.    Livorno  1875. 

Pariselle,  Eugene,  lieber  die  Sprachformen  der  älte.sten  sicilianischen 
Chroniken.    Halle  1883. 

Ritmo  cassinese,  edd.  J.  Giorgi  und  E.  Navone,  in:  Rivista  di  filologia 
romanza  II,  91. 

Rusio.  La  Mascalcia  di  Lorenzo  Rusio,  volgarizzamento  del  secolo  XIV 
messo  per  la  prima  volta  in  luce  da  Pietro  Delprato.  Bologna,  Romagnol 
18G7.  (XIX.  Band  der  Collezione  di  opere  inedite  o  rare  dei  primi  tre 
secoli  della  lingua  publicata  per  cura  della  R.  Commissione  pe'  testi 
di  lingua).  Nach  Seiten  citirt.  [Die  Sprache  soll  nach  dem  Heraus- 
geber sicilianisch  sein;  ich  bin  eher  geneigt,  sie  dem  südlichen  Fest- 
lande zuzuweisen]. 

Savini,  Giuseppe.  La  grammatica  ed  il  lessico  del  dialetto  teramano. 
Torino  1881. 

tarant. ;  s.  Vincentiis. 

teram.;  s.  Savini. 

Traina,  Antonio.    Nnovo  Vocabolario  siciliano-italiano.     Palermo   1868. 

Vincentiis,  Domenico  Ludovico  de.  Vocabolario  del  dialetto  tarantino. 
Taranto  1872. 

Wentrup,  F.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  neapolitanischen  Mundart.  Witten- 
berg 1855. 
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14.2  Vienna.     Philo  sophi  sc  h-Histo- 

A53  rische  Klasse 
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